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Nicht  ohne  einige  Schüchtcrnlielt,  aber  zugleich 
mit  inniger  Freude  über  die  Völlendung  wcfnig- 
&teiis  eines  Theiles  unserer  schwierigen  Arbeit, 
iinä  mit  dem  Bewufstseyn,  aÜe  uns  mögliche  Mühe 
und  Anstrengung  angewandt  zu  haben,  übergeben  , 
wir  liiermit  dem  Publicum  den  ersten  Band  des  von 
uns  versprochenen  Wörterbuches  der  Physik«  Wie 
weit  unser  Werk  von  der  höclistcn  Vollendung  ent- 
fernt sey,  erkennt  niemand  besser  als^  wir,  aber 
auch  niemand  ist  lebhafter  von  den  unüberwindli- 
chen Schwierigkeiten  überzeugt,  welche  der  Er- 
reichung  eines  solchen  Zieles  entgegenstehen.  Sach-* 
verstandige  werden  das  Eine  wie  das  Andere  zu 
Würdigen  wissen,  und  uns,  wie  wir  hoffen,  das 
Zeugnifs  nicht  versagen,  dafs  wir  mindestens  nicht 
ohne  Autzen  zu  stiften  gearbeitet  haben.  Aufser . 
dieser  offenen  und  freien  Aeufserung  dürfen  wir  nur 
wenige  Worte  als  nothwendige  Erläuterung  einiger 
wesentlicher  Puncto  vorausschicken. 

Zuvörderst  erscheint  zwar  der  erste  Band  ein 
ganzes  Jahr  später,  als  wir  uns  anfangs  vorgesetzt 
hatten  ;  allein  dieses  liegt  hauptsächlich  in  der 
Icxikograpliischen  Anordnung  des  Werkes  und 
der  daraus  entspringenden  Nothwendigkeit,  dem 
Inhalte  nach  nahe  verwandte  Artikel  gleichzeitig 
auszuarbeiten,  desgleichen  in  dem  Erfordernifs, 
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bei  der  Benutzung  der  literärischeullülfsmittel  die  ' 
ubemommenen  FäcKer  im  Ganzen  gleichzeitig  Zii 
berücksichtigen«.  Dabei  ist  es  aber  unser  fester 
Vorsatz,  von  nun  an  wo  möglich  jede  Messe  einen 
Band  folgen  zu  lassen,  weil  wir  selbst  lebhaft  füh- 
len, wie  wichtig  es  sey ,  dafs  die  einzelnen  Tlieile 
des  Werkes  die  rasch  fortschreitende  Wissenschaft 
in  innerer  Ucbercinstimmung  und  einem  nicht  zu 
weit  Ausgedehnten  Zeiträume  angemessen  darstel- 
len. Dafs  dieser  Band  nur  die  zwei  Buchstäben 
A  und  B  umfafst,  bedarf  keiner  Kutschuldigung ; 
dennein  vorher  gemachter  Uebersclüag  ergab,  dafs 
diese  beiden  mehr  als  ein  Achtel  des  Ganzen  aus- 
machen, wie  denn  auch  die  ersten  fünf  Buchstaben 
des  Alphabetes  nach  einem  Blicke  in  das  alte  Geh- 
lersche  Wörterbucli  mehr  als  den  vierten  Theil  des- 
selben  betragen*  Wir  hoffen  also  im  Ganzen  den 
in  der  Ankündigung  festgesetzten  Umfang  von  acht 
Bänden  nicht  zu  übersclu-eiten« 

Inzwischen  fährt  dieses  zu  einer  andern  Frage, 
./nämlich  über  die  Vollständigkeit  des  Inhaltes.  lu 
dieser  Hinsicht  ^rd.es  unmöglich  $ßyn,  die  Wün- 
sche aller  zu  befriedigen,  weil  sie  selbst  nicht  mit- 
einander übereinstimmen,  und  auch  nicht  überein-  . 
stinunen  können.  Die  meisten  zu  unserer  Kennt- 
nifs  gekommeneu  Aeufserungen  aber  gingen  dahin, 
dafs  es  am  besten  sey,  einige  Bogen  mehr  nicht 
zu  scheuen,  und  lieber  das  Alte  neben  dem  Neuen, 
das  Brauchbare  nebe^i  dem  Nothwendigen  aufzu- 
nehmen, selbst  auch  falsche  Ansichten  und  Be- 
hauptungen mindestens  kurz  anzudeuten,  Avenn 
sie  einmal  Aufsehen  erregt  haben;  alles  aber  kri- 
tisch zu  prüfen  und  nur  nach  Gründen  zu  verwer- 
fen oder  zvi  billigen.  .  In  den  eigentlich  pbysikali- 
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sehen  Theilen  mufsdas  Werk  daker  einen, gewissen 
Grad  der  Vollständigkeit  haben,  um  eineUeber- 
Siclit  des  Ganzen  und  eine  siclicrc  Grundlage  zu  ge- 
%Tähreti)  auf  i^elcher  künftige  Forscher  weiter 
bauen  können,  ohne  m  oft  in  den  Fall  zu  kommen, 
für  neu  erfunden  zu  halten,  was  unlängst  nach  nälie- 
rer  Prüfung  als  irrig  erwiesen  ist*.  Wir  haben  uns 
daher  durch  die  Sclm^erigkcitcn  des  Sanimclns  in 
der  aufserordentlich  reichhaltigen  Literatur  nicht 
abhalt)en  lassen,  so  weit  es  in  unsern  Kräften  stand, 
und  die  Hült'sniittcl  reichten,  von  den  zur  Physik 
eigetitlieh  gehörigen  Gegenstanden  nichts  Bedeuten- 
des zu  iibcrgelicn,  ziigicicli  aucli  in  solchen  Arti- 
keln, welche  ein  grofses  Publicum  interessiren,  als 
Aräometier,  Barometer,  Blitzt  Blitzableiter  u.*  a: 
niögliclist  vollständig  zu  seyn,  aus  den  Hülfsw  is- 
'  sensehaften  aber,  unserer  Ankündigung  gemafs; 
nur  das  Wesenlüchstc  zu  beri*iekslrlitip;en.  Dahri. 
müssen  wir  dem  Herrn  Verleger  das  Zeugnil's  ge- 
ben ,  dafs  er  den  AufWand  der  weit  über  den  gc*> 
machten  Ansclilag  sich  belaufenden  Kosten  nicht 
gesclieuet  hat,  um  auch  seinerseits  dem  Werke ' 
hauptsächlich  in  Beziehung  auf  die  zahlreichen 
Kupfertafeln  eine  gröfsere  äufsere  VoUendung  zu , 
geben; 

Aus  dem  alten  VVörtcrbuche  (Dehlers  liaben  wir« 
das  Brauchbare,  hauptsäciüich  was  zum  Geschicht- 
lichen der  AMssenschaft  geliört,  ])cibehaUen,  mit 
Weglassung  des  Veralteten  und  Ünrichtigen,  vor- 
züglich in  den  chemischen  Artikeln.  Indefs  dürfen 
wir  doch  unsere  Arbeit  fiiglich  eine  durchaus  neue 
.  nennen«  Andere  Wörterbücher,  als  namentlich 
das  von  Fischer,  Hutton,  die  Encyclopedie  M^ther- 
dique,  die  Cyclopae^Ua  von  Rees  u.  a.  sind  von  uns 
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allerdings  benutKl,  aber  niur  als  Hülfiunittel  muk 
'Auffinden  der  Qaellen  und  ab  Anleitungen  zur  Be- 
stÜDinung  der  riclitigeu  Grenzen  und  der  besten 
Methode.  Wo  es  möglich  war,  haben  wir  die  Quel-* 
len  selbst  nachgesehen,  hauptsächlich  bei  allen  be- 
deutenden Untersuchungen,  und  die  Autoritäten 
gewissenhaft  angegeben,  meistens  einzeln  bei  jeder 

.  wichtigen  Sache,  damit  der  Leser  das  Gesagte  con- 
troliren/könne ,  wenn  es  ihm  zweifelhaft  oder  mit 
seinen  Ansichten  unvereinbar  dünkt.  Zugleich 
ist  jedes  Hauptwerk  mindestens  einmal  an  der  ge- 
eigneten Stelte  mit  seinem  vollständigen  Titel  an- 
gegeben, um  dem,  die  Wissenschalt  8tudirenden^ 
.neben  der  Kenntni£s  der  Sachen  auch  eine  Ueber« 
sieht  der  wichtigsten  Literatur  zu  verschaffen. 
Beim  wiederholten  Citiren  der  n^mliclien  Schriften 
aber  haben  wir  uns  zur  fosparung  des  Raumes  Ab« 
kürzung^n  erlaubt ,  welche  sich  leicht  errathen 
lassen.  Namentlich  sind  die  zahlreichen  Zeit^ 
•  Schriften  und  Abhandlungen  gelehrter  Gesellschaf- 
ten nur  kurz  bezeichnet.  So  sind  die  reichhalti- 
gen 6ilbert*s  Annalen  der  Physik  schlechthin  durch 
G.,<]as  Journal  de  Physique,  Chimie  et  d'IIistoire 
naturelle  durch  de  P.,  die  Annales  de  Chimie  et 
de  Physique  durch  Ann.  de  Ch.  et  P. ,  und  die  übri- 
gen mit  ähnlichen  Abkürzungen  citirt,  welche  von 
selbst  verstanden  werden,  die  Ueberschriften  der 
einzelnen  Abhandlungen  in  den  Zeitschriften  herzu- 
setzen schien  uns  aber  unnütze  Verschwendung  des 
Raumes.  Was  in  allen  oder  in  den  meisten  besse-* 
rcn  Handbüchern  auf  gleiche  AVeise  enthalten  ist, 
haben  wir.  ohne  Nachweisung  einer  AutoHtät  mit- 
getheilt.   Dafs  endlich  die  Einrichtung  der  Kupfer- 

]  tafeln  verstattetf  sich  aus  diesen  im  Texte  und 
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tdngtkftliit  n  jorieBtircn,  wifd  aiafe  die  BeqoMi«« 

liclikeit  des  Gebrauches  sehr  befördernd  finden. 

Bei  der  fiearbeitimg  der  eiaselnen  Artikel  lia^ 
bell  wir  vnsbimifiliet,  den  Zmamnenliang  des  G#»« 

zen  nicht  aus  den  Augen  zu  verlieren,  eine  wegen 


■1 

•J 

unter  mehrere  Mitarbeiter  allerdings  schwere  Auf-, 
gäbe;  auch  haben  tvir  die  vorliegefiden  Schwierig- 
keiten nicl^  weiter  hinausgesdboben ,  imf  sie  .Viel- 
leicht nie  anzugreifen ,  sondern  was  seiner  Natur 
mich  Sur  nalieren  und  gründlichern. Untersuchung 
kommen  mufste,  daran  haben  wir  unsere  li^räfte 
versucht  9  und  werden  dieses  auch  in  der  folgje 
tdiun ,  indem  wir  eugleich  swieelien  der  zu  ängst- 
lieh  gehaltenen  Form  eines  Wörterbuches  und  eines, 
systematischen  Werkes  eine  etwas  mehr  encyklo- 
pädische  Bearbeiliing  Avählten,  dabei  aber  jederzeit  ^ 
auf  verwandte  Artikel  verwiesen*  Der  Inhalt  und 
die  Art  der  DarsteDung  jedes  einzelnen  Artikels 
gehört  demjenigen  von  uns  eigenthümlich  zu ,  mit 
dessen  Namensbuchstaben  derselbe  unterzeic)inet\ 
ist,  obgleich  wir  elastischen  Arbeiten  anderer,  ge- 
wissenliaft  von  uns  genannter,  Schriftsteller  mit- 
unter genau  gefolgt  sind,  weil  wir  uns  für  ver« 
pflichtet  halten,  unsern  Lesern  eher  das  Beste ,  als 
etwas  uns  Eigenthümliches,  oder  von  uns  absichtlich 
nur  anders  Geformtes  mitzuthcilen.  Ein  blofses 
Hinweisen  auf  die  Quellen,  zum  weiteren  Nachlesen, 
schien  uns  in  Hauptsachen  mit  unserm  Zwecke  un- 
vereinbar zu  seyn,  weil  ein  so  ausführliches  Werk 
die  Anschaffung  der  zahlreichen  physikalischen 
Schriften  in  vielen  F«illen  entbehrlich  machen  soll. 

In  wie  weit  es  uns  gelungen  seyn  mag,  ge- 
rechte und.billige  Forderungen  zu  befriedigen,  hier« 
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über  dürfen  wir  die  Urtbeite  mn  «o  ruhiger  erwar- • 
len  j  je  mehr  uns  jede  Nacliweisung  eines  LrHuims 
odnr  Angabe  eirär  künftigen  Verbesserang  will-* 
koniiiien  soyn  wird.    Uoscr  Bestreben  ist,  ein  so. 
volUcammenes  und  in  jeder  Hinsicht  brauchbares  - 
Werk  zu  iiefeni,  als  aus  der  gewissenhaftesten  An- 
strengung unserer  Kräf  te  und  besten  Benutzung  deiN 
uns  SU  Gebote  stehenden  Hülfsmittel  hervorgehenL  • 
kann.    AVas  diesen  Zweck  befördern  hilft,  ist  uns 
•angenehm.    Noch,  liegt  eine  fast  nnikbersehbare 
Massfe  vor  uns ,  noch  ist  nur  der  kleinste  Theil  des 
grofsen  Unternehmens  überwunden;  gebe  uns  die 
Vorsdinng  Leben,  Gesundheit  und  Kräfte,  das. 
Ganze  in  der  gesetzten  kurzen  Frist  glücklich  und 
sür  Zufriedenheit  des  Fublicums  au  beendigeal 
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A-tend d ämmerun g.  s.  Dämmerung. 
Abeudgegend.  s.  Weltgegeud. 

Abendpunct. 
Westpunct;    Occidens;  .  Occident;^  coudumt; 

Onest;   West.    Derjenige  Punct  des  Horizonts,  welcher 

90  Grade  vom  Meridian  eiiti'cri.t,  dem  Jiacli  Süden  .seilenden 
Beobacliter  rechts  liegt.  Est  ist  tincr  der  vier  Haupt]) miete 
(Cardinalpimcte)  des  Horizonts.  £r  liegt  da^  wo  der  Ae« 
quator  in  den  Horizont  einschneidet,  und  zwar  an  der  Seite, 
wo  die  Gestirne  iintergelin.  An  den  Tagen  der  Naclitgiei- 
clicn  geljt  die  Sonne  im  Abendpunctc  unter,  dagegen  wah- 
rend der  Sommermonate  nordwärts,  während  der  Winter- 
nonate  südwärts  von  ihm  entfernt,  wie  es  im  Art  Abend- 
iwite  an ge gehen  ist.  Die  Puncto,  wo  die  Sonne  am  längsten 
und  kürzesten  Tage  nntergelit,  sind  von  Einigen  mit  den 
Namen  Sommer  -  Abendpunct  und  IVinter^  Abende 
pUfict  (Occident  d*^t^,  Occident  d'hiv^r)  belegt  worden.' 
Die  Gegend  um  den  Ahendpnnct  heifst  daher  die  Abendge^ 
gcnd^  die  ivestliche  Il  'unmehgegend ^  imd  jeder  Ge- 
genstand, der  an  dieser  Seite  dos  Meridians  liegt,  wird  als 
gegen  Abend  zu  li«^gcnd,  angegeben. 

.  ,  ^bendröthe. 
Ahendroth;    JRubor  ^eoeü  vespertinua;  Red* 

nefs  at  Sunaet.  Die  AbendrÖthe  zeigt  Äich  bekanntlich  al* . 
ein  orangegclber,  fcuerfaibner,  bald  mclir  in  llotli  bald 
melir  in  Gelb  übergehender ,  oft  auch  fast  weifser  Glanz  am 
Abendhimmel  kurz  yor,  und  besonders  nach  dem  Untergange 
dar  Sonne.  Ihre  Erscheinungen  sind  so  mannigfaltig,  und 
hangen  von  so  vcränderliclicn  Umständen  ab,  dals  es  un- 
möglich ist ,  sjie  vollständig  zu  beschreiben,  und  von  der 

A  2  .  . 
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4        .  Abeudröthe, 

'  Praclit  ilires  wccliselndcn  Glanzes  und  Farbenspieles  jlurch 
Worte  einen  deutlichen  Begriff  zu  geben» 

Man* kann  die  Abendruthe  theila  in  optischer,  thdUs  in 
mcteorülogisclicr  Bczicliuiig  hctracliten.  Was^in  jener  Bc- 
zieliujig  von  der  Abendrötbe  gilt,  laTst  sich  aiicli  auf  die 
Morgenröthe  anwenden  \  dagegen  scheinen  die  Vorbedeu-  i 
tongen  der  WÜtterong  bei  der  Morgenröthe  andre  zu  seyu^ 
als  bei  der  Abendröthc.  / 

Optische    B  et r aclitiiiigen; 

Bas  Fenerroth  der  Abendröldie  ist  offenbar  die  Ergan- 
.  znngsfarbe  zum  Blan  des  Himmels ,  und  die  Entstdinng  bei-* 

der  Farben  niufs  also  olmc  Zweifel  in  einem  Znsammenhange 
fitclicu^  icli  werde  liier  die  Erklärung  über  die  Entstehung 
beider  niittheilen>  £e  nur  als  die  wahrscheinlichste  vor- 
köndnt,  und  zeigen^  wie  fast  alle  Erscheinungen  der  Abend* 
röthe  diese  Erilarung  zu  bestätigen  snheinen. 

Die  au£  die  Atmosphäre  aiiirallendcu  Liehtstralilen  wer- 
den zwar  zum  aller  grölsesten  Theile  von  ihr  durch  gelassen  j 
aber  viele  werden  auch  zurückgeworfen  und  deshalb  sehen 
wir  das  wolkenlose  Himmelsgewölbe  a)s  glänzend  hell ; 
diesem  zuriiekgeworfiRMi  Lirlito  verdanken  wir  die  allge- 
meine Tagcsheile,  da  olnic  sie  alles,  was  im  Schatten  liegt, 
selbst  bei  Sonnenschein  fast  als  vollkommen  dunkel  erschei- 
neu  müfste,  ändern  durch  Zurückwerfung  von  Aen  festen  Ge- 
genstanden auf  der  Erde  nur  wenig  Liclit  in  diese  beschatte- 
ten Orte  gelangen  würde*.  Unter  diesen  reflectirtcnSti'ah- 
len  liabcn  die  blauen  bei  weitem  das  Uebcrgcwicht^  denn 
der  dunstfreie  Himmel  ist  bku,  statt  dalSs  er  weils  seyn 
•  würde,  wenn  alle  Farbenstralilcn  gleich  gut  zurückgeworfen 
würden,  und  wir  sehliel'scn  daher  mit  Recht,  dafs  die  dureh- 
geMssenen  Lichtstrahlen  ein  eben  solches  Uebcrmaafs  an 
Feuerroth  zeigen  müssen^  wie  es  die  «urückgeworfenea  an 

* 

1  Da  nach '£am&0r^,  seibat  von  verücftl  auf  die  OBerflSchc  d«r 
Erde  elnfalleaden  Soonenstrahlen ,  |,  naek  Bougner  wenigstens  f  ver« 
loren  geht,  nnd  dieser  Verlust  prolscuThcils  von  Znrnckwcrfungcn  hcr- 
rfibrt,  c«  lafstiick  «lic  St.iikc  dn-  alte  riiiclnon  Tnsi  .sli(  !Ie  avoIiI  cikliirrn, 
wenn  gleich  lange  nicht  nllcs  verlorne  T.iclit  nuf  diese  AVcisc  r.ur 
Erde  zurückkünunt.    hamöcrli  Fliotqmctria,  p.  SgG. 
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Blau  zcagen.  >  Diese  Folgenwg  ktnu  al«  eine '  notliwendlge 
aogeselieii  werden ;  deau  wenn  suni  Beispiel  von  tansend 

auilollciiden  LichtÄtrahlen  aclitliiuiclcrt  ungcaiulcrt  dnpcli  die 
Atmospliäi'e  Liuduixli  gelicn,  iiuudcrt  gäuzlicli  ^mückgc-' 
werfen  werden  ^  und  von  den  übrigen  hundert  nur  das  Blan 
snräckgeworfen  wird,  so  müssen  die  sSnimlliGlien  dnrehge- 
lienden  Strahlen  al«  etwas 'mehr  ins  Rothe  fallend  erscheinen, 
weil  sich  mit  den  uclithiuiclert  wcii^cii  Strahlen  hundert 
'  mischen,  die  allein  genommen  den  £iadruck  eines  reinen 
Orange  auf  das  Auge  machen  würden. 

Da  die  blauen  und  violetten  Strahlen  die  am  meisten 
brechbaren  sind,  so  kaiui  iiiaii  aucli  sagen,  dafs  die  am  jnei- 
sten  hrechbaren«iSfei*ahIen  ia  gröfscrm  Maalsc  von  der  Atmo- 
sphäre xoriickgewQrfen,  die  minder^  brechbaren  in  grdüserm 
Maaise  dmrchgelassen  werden. 

!Die  ganz  reine ,  von  Dünsten  freie  liUft  wirft  verhält^ 
ulDsmässig  weniger  weil'öes  Licht  zui'iick,  und  daJicr  ist  hei 
recht  reiner  Lullt  ^xld  auf  hohen  Bergen  die  LiJift  dunkeU 
blan  y  obgleich  gewils  nie  die  von  da  zu  vns  gelangenden 
Lichtstrahlen  ohne  alle  Beinusehnng  weifsen  Lichtes  sind. 
Die  wäiiserigen  Dünste  dagegen  wcrlcn  die  Liclitstralilen  un- 
zerlegt  zurück  und  wir  ^ttheu  daher  dcullinnnel  weiT&lich^ 
wenn  die  Luft  miX  Künsten  erfüllt  ist,  und  dieses  ist  gegen 
den  Horizont  hin  voraüglich  der  Fsll ,  weil  nnsre  Ge^  ' 
ßichtslinic  da  so  a\  citliin  durch  Dünste  gclit,  dufs  die  von 
ihnen  zm-ückgewoifcncu  Lichtstrahlen  uns  das  Blau,  wel-»- 
ches  die.  höheren  Lyftscdii^ten  Sfurackwerfea,  foafc  ganz 
entnehen. 

Aus  xliesen  Betrachtungen  läürt  sich  nicht  nur  übersehen^ 
da£s  Ali^endroth  als  mit  den  von  'der  Atmosphäre  durch r 
gelassenen  Strahlen  iibcreinstimmcnd  anzusehen' ist,  sondern 
anch,  dafa  4aa  dnnhlerf  oder  weüsHchere  Blau  des  Hin^nels  . 
uns  schon  voraussagen  kann ,  oh  wir  eine  recht  tief  roth^ 
oder  nnr  eine  gelbe  oder  weilsliclic  Aheiulrütlic  zu  erwarten 
haben.  Ist  uUmlich  die  Luft  bis  zu  der  Wolkenregion  Inn- 
auf  mit  vielen  Dünsten  ei^^Ut ,  sq^  dafs  der  Hinunel  am  Tage 
matt  blan  und  weifsHch  ei-sch^t,  so  kann  auch  die  Abend- 
röthe  nicht  schön  seyn^  iu^  ereignet  sicli  nämlich  dann  bei* 
nahe  das,  was  völlig  cinticteii  würde,  wenn  die  Atmosphäre 
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alle  LichUtMlüeii  gleidi  gut  fiiritdi;:wiirfe :  denn  dann  wlSrde 

dcr:Himmel  vollkommen  glänzend  weifs  erscheinen,  aber 
üucli  die  durch  gel  asscneu  XichtstraMen  würden  zwar  ge~ 
■chwächt  y  aber  farbenloi  ^  weifs  eeyn 

Dagegen  enciheint  die  Abendröthe  in  ibrer  ^bSnsteif 
l'racht,  wenn  der  Himmel  recht  tief  blau  ist,  vorzüglich 
wenn  dann  einige  ^mz^^w^^  Wolken  von  ihren  Strahlen  er-* 
lencbtet  werden.  Die  Erschejinmigen  ^  die  dcb  dann  dar- 
bieten^ will  ich  bier^  ao  gat  ich  ea  kann,  be^breiben*. 
Die  Sonne  zeigt  sieb ,  wenn  der  Himmel  tief  blan  ist ,  beim 

• 

Untergange  sehr  lichtvoll  imd  nicht  eben  sehr  roth.  Dies 
erklärt  aich  daraus ,  weil  selbst  beim  Untergange  das  Licht 
der  Sonne  nicht  aebr  'geacbwäcbt  erscheint ,  also  ein  aolehes 
Uebermaala  weifaer  Strahlen  vorhanden  ist,  dafs  uns  die  Bei- 
mischung der  feuerrot!] cn  Strahlen  minder  merklich  wird, 
flJs  es  bey  gleicher  Menge  rother  und  minderer  Menge  weifser 
Strahlen,  der  Fall  a^yu  wül*de.  —  S^6n  Tor  Sonnen -Un- 
tergang zeigt  sich  der  Himmel  mn  den  ganzen  Horizont  röth- 
lieh  gelh ,  und  diese  Rötlie  nimmt  bis  kurz  nach  dem  Unter- 
gange der  Sonne  am  ganzen  Horizonte  zu.   Die  Dünste  näm- 
lich am  Horizonte  werfen  das  empfangene  Licht  ziemlich 
imrerändert  zurück,  und  so  wie  am  Tage  die  Luft  uns  nni- 
den  Horizont  weifs  erscheint ,  so  raufs  sie  uns  jetzt  eben  das 
gelbe  oder  röthlichp  Licht  wie  die  Sonne  selbst  daihieten; 
fd}er  ein  noch  mehr  rothes  Licht  als  die  Sonne  selbst  ^  weil  ^ 
dieses  reilectirte  lacht  bey  seinem  Durchgänge  durch  die 
liiift  abermals  einen  Theil  seiner  im  Weifs  noch  enthaltenen 
blauen  Strahlen  verliert.     Man  bemerkt  zuweilen  ,  dafs  im 
Osten  der  Horizont,  oder  eine  dort  stehende  Wolle,  schon 
yoth  erscheint,  währender  nMher gegen  die  Sonne  hin  noch 


1  So  wie  die  leichten  Federwolken  am  Tage  von  der  Sonne  Lc- 
schieneii  ein  last  sllbcrwelfses  Licht  zurückwerfen,  nnd  nnch  die  durch 
«ic  durchldickende  Sonne  als  silberwcifs  zeigen.  Oder  wie  die  wässeri- 
gen von  der  Sonne  beschienrn  wiils  erscheinen,  lind  wenn  niau 
die  Sonno  durch  sie  in  sehr  geschwächtem  Lichte  sieht^  diese  ciueju  sil- 
bernen Teller  gleicht,  und  ohne  alle  Jfarbe  ist. 

a  I^h  mufs  dabei  bemerken ,  dafa  meine  Beobachtungen  der  Abend- 
i<(die  niir  in  der  Ebne  angestelU  siiid^  ünd  daüi  Bergbewohner  Mancbei 
besser  angeben  künnten. 

\ 
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gelb  Ut  e  —  olme  ZweiM  dewregen ,  weil  in  ^^n  imi  meh- 
rere Meilen  ostwärts  liegenden  Gegenden,  deren  Diinstr  wir 
dort  erleuchtet  sehen,  die  Sonne  schou  Hin  etwas  nicht  unbe- 
deateadea  (4.  Grad^  t  Grad,  und  melir,  je  nadideiii  die 
doEÜ  geaelienen  Wolken  und  Dönate  entlegner  sind, }  niedri- 
gcp  stellt,  also  röfiier  ist,  als  da,  wo  die  uns  westlic  h  stehen- 
den Wolken  «ich  beilnden.    Ist  die  Sonne  untergegani^en^ 
so  sieht  man  sehr  oft  einen  leichten  Pui^por  das  ganse  Blau 
des  Himmels  gleieiisam  nberdeokeny  — —  oftnBar  ist  dies  das 
rothe  Licht,  welches  die  Toader  Sonne  beschienenen  Dün- 
ste, oder  wne  man  oft  deutJich  sieht,  die  von  ihr  be.sehicne- 
2H11  zarten  Wolkenlederchen ,  die  iu  den  höheren  Gegenden 
der  Ijuft  schweben,  suräckwerf en $  dieses  lacht  ist  rötfaer 
als  das  der  untergehenden  Sonne  selbst,  weil  nicht  blofs  die 
Ton  der  untergegang'^ncii  Sonne  nach  der  Richtung  C  A  korn-Fig. 
menden  Sti-alilen ,  um  dcji  Punct  B  zu  errciclien  ,  ^locJi  ein-  1 
mal  die  unteren  Schichten  der  Atmosphäre  dnrchlaufen  müs- 
sen, sondern  endUoh  nach  der  Znräckwerfiing  diese  Schicfa- 
ten  «um  dritten  Male  dnrchhiufen,  und   dabei  das  ihnen 
beigemischte  weifse  Licht  immer  mehr  verJiercn.  Wenn 
die  Sonne  tiefer  unter  den  Horizont  hinabsinkt ,  so  wird  sn«  - 
erst  der  östUche  Himmel  dunkel,  indem  der  Schatten  der 
Erde  sich  kreisförmig  begrenzt  (obgleich  sehr  yerwMcben) 
dort  zeigt,  wiihiend  der  übrige  Hin. nie  1  luwh  scnnen  zai*ten 
Purpur  hcjUält  ^  der  Glanz  am  wc^tiicheu  lÜmmel  geht  aus 
dem  Gelben  mehr  ins  Rothe  über,  so  wie  es  die  nun  auch 
jenen  Gegenden  untergehende  Sonne  bewirken  mufs.  Der 
retJit  glänzende  Raum  am  Abendhiniinel  aber  erstreckt  sicli, 
wenn  keine  Wolken  dort  stehen,  nie  «ehr  hoch,  i^ovou  (\^v 
Grund  leicht  erhellt,  da  die  Intensität  des  von  den  Dünsten 
snrückgeworfenen  Lichtes  nur  dadurch,  dafs  unsere  Gesichts-^ 
linie  durch  eine  lange  Strecke  derselben  geht,  also  nur  am 
llon'zoute  erlieblicli  seyn  kann.     Wahrend  mm  bei  immer 
tieferem  Sinken  der  Sonne  die  ilütlic  am  westlichen  Horieont 
sich  Termindert,  zeigt  sich  der  höhere  Theil  des  Himmels 
WKder  blau ,  so  wie  es  auch  mit  dem  im  Brdsclutten  liegen- 
den östlichen  Segment  schon  früher  der  Fall  war.     \V  eil 
nämlich  die  den  Bcobachte|r  A  umgebenden  Gegenden  BC  Fig. 
der  niedrigen  Schickten  mm  gans  im  Schatten  liegen,  so  sieht  2 


\ 
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er '4m  Huiuiiibljgefw6lbe  nur  nocib  TermSge  der  ▼om  liöliera' 

PuncteDd  zttnickkonimenden Lichtstrahlen  erhellt;  Dd  aber 
erhält  aufser  den  durdh  die  tiefern  Schichten  durchgegang- 
uea  äitralileu  ED ,  die  allerdinga  rotlie«  Lidbt  dorthin  brin« 
gim^  aiidi  StraUoQ  Fd,  die  &st  ihr  ToUes  lac^  dortMii 
bringen,  und  wiid  Torzüglich  auch  Ton  dem  tianen  Olanse 
des  Himmels  in  II  erleuchtet^  fio  da£s  Cö  mi&  nicht  wundcru 
darf  y  hier  Blau  zu  sehen. 

Am  prachtTollaten  seigt  ütik  die  AbendrÖthe,  wenn  bei 
tief  blanem  Hünmel  einige  Wolken  am  westlichen  Himmel 
stehn.     Sind  diese  von  der  Art  der  geschichteten  Federwol- 
ken (Cirrostratus),  so  stellen  sie  sich  vor  Sonnen  -  Untergang 
laeistens  als  heUgrane  Streifen  mit  bellen  Randepu  dar,  und 
'  erhalten  nadiber  goldgelbe  und  endliob  fenerrotke  Ränder,  • 
während  ihr  im  Schatten  liegender  Thcil  dunkelblau ,  oder 
wenn  dieses  Dunkelblau  et^as  von  der  rotlien  Erleuchtung 
der  Hinterseite  durchscheinen  lafst,  mit  tiefem  Pprpnr  ge* 
.  £irbt  erackeint.    Hier  ereignet  es  neb  mm  oft ,  daia  die 
acbeinbar  neben  einander  stehenden  Wolken  «ob  sehr  nn«- ' 
gleich  zeigen,  einige  scJioii  dunkel  feucrrotii,  wahrend  andre 
danebenstehende  nocli  gelb  sind.    DaTs  dies  von  ihrer  höhe« 
'  ren  oder  tieferen  Stellung  in  der  Atmosphäre  berrnbrt,  ist 
"Ipeht  m  Ycrkenbeni  denn  fheils  zeigen  sick  die  minder  re- 
ihen, noch  mclir  wcifs  oder  gelb  crscliciiiciidcii  AV  olkcn, 
immer  als  sich  aum  Thcil  hinter  den  röthercn  verbergend, 
theils  erlangen  auch  sie  etwas  später  die  feuerrothe  Farbe 
ganz  so,  wie  es  für  b^ere  Gegenstände,  denen  die  Sonne 
etwas  später  untergeht,  der  Fall  scyn  mnfa.    Stehen  am  Ho- 
rizont dunkle  Wolken,   Haufenwolken  oder  Oewitterwol- 
^ken,  deren  Farbe  im  Schatten  ein  schwarzes  Blau  ist,  so 
#iebt  man  diese  zuweilen  in  einem  tiefen,  etwas  trüben  Por^ 
purglanze ,  der  ofienbar  eine  Misebnng  des  feurigen  Abend«» 
roths  mit  dcjn  natiirliclicn  Dunkelblau  der  A\  ulke  ist,  luul 
der  vermutlilieh  dadurch  eitsteht,  dals  die  rothen,  die  Wolko 
durchdringenden  Strahlen  mit  den  znriickgewoirfiien,  tciv 
möge  welcher  sie  |ms  blau  erscheinen  würde ,  gemischt  zum 

Auge  gelangen. 

Die  Erscheinungen  der  Abendröthe   hei  weirslichcm, 
matt  blanctt  Himmel  kann  ich  kürscr  beschreiben*  Ich 
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glaobo  iddht,  dAfiiman  bei  soleheni  Hhmnel  das  Abendrotih 

je  in  seinem  vollen  fciierrotlicn  Glänze  sehen  >vircl,  son- 
dern ein,   oft  recht  glänzendes,  .aber  immer  clocli  mein* 
wcüjliclie«  G^lhf  und  suweilen  eintrobes/  gleklisam  nit 
grauer  Tinctor  •gewitelites  Roth  ist  alias,  ms  nurn  m  solchen 
Tagen  erwarten  darf.     Ich  habe  schon  bemerkt,  dafs  das 
£reilich  ^ehr  geschwächte  ^  aber  seiner  blauen  Sti-alileu  nur 
wenig  mehr  als  der  rotheii  und  gelben  beraubte  Soimeii- 
licht  uns  eine  solehe  weilslidio  Abendrötho  darstellen  mnfa, 
ffierfaer  gehOrt  nocii  die  von  einigen  Beobachtern  ange- 
gebene Erscheinung  eines  Grün  am  Abendhimmel.  Als 
Beobachter,  die  dieses  erwähnen,  kann  ich  folgende  nennen: 
P&Biscax.,  '   der  es  als  bei  der  AbendrOthe  nidit  selten 
Torkoniüiiend ,    angiebt;     ein  Beobachter  In  München 
Vieth  in  Dessau,  der  in  einer  handschriftlichen  MittJieiInng 
eben  das  angiebt,    und  Muncks,   der  es  gleichfalls  öfter 
gesehen  hat  ^^.    Iah  mll  diese  £rsoheinnng  so  besehreiben, 
wie  ich  sie  selbst  gesehen  haibe,  und  glaube  hier  swei  Er->' 
scheinungen  unterscheiden  tu  müssen.     Die  eine  ist  nicht 
selten  und  zeigt  sich  bei  weifslich  blauem  Himmel,  wenn 
nach  Sonnen  «^Untergang  nur  noch  ein  matter  gelber  Glans 
am  Ab^dhimmel  nehtbar,  höher  hinauf  aber  das  Blan  des 
Himmels  noch  an  erkennen  ist;  den  Uebergang  Ton  diesem 
Blau  zum  Gelb  macht  dann  eine  sein*  wcifslichc  Färbung  des 
Himmels,    in  der  ein  höchst  mattes  Grün  durchzublicken 
seheint.    Wieviel  hierbei  auf  einer  leicht  erklärlichen  Tän- 
sehung  bemhen'mag,  (da  das  Auge  ein  Grün  au  suchen  gewohnt 
ist,  wo  ein  Uebci  i^aiig  von  Gelb  zu  blau  stattfindet,)  kann 
ich  nicht  ganz  entscheiden ;  aber  es  giebt  wenigstens  Falle, 
wo  man  den  Sindtuck  nicht  wegleugnen  kann ,  dais  hier 
das  Gelb  und  Blau,  wie  in  einander  verwaschene  Tinctnrcn, 
einen  grünlichen  Uebergang  büdcu,  obglcicli  somitWeiüi 

1  8ehmeigger9  Jm  XXX III.  227. 
a  AUgem.  Zeitpng  t8i8.  I«Io.  55. 

3  Schiveig*  J»  XXX.  Ö5.  Auch  in  den  McteororoL  Beob«  wekli« 
monall.  der  Schleusche»  GcsfilUdiaft  von  ilurett  Mitgliedern  zugepaadi 
«erden,  linde  ich  cu|jnalde^  Uinimvl  «U  yiapfelgrun"  angegeben. 

EndL  q^rifiht  aacl|  Tk»FQrff^  TO|i  einem  QreenUoMlu«  dct 
Abendiöihe  in  a.  JltfMorcAM  ohoui  otmo^pheiie  Ph^nom&na  p«  86. 

«  * 
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gemifoht)  dab  4ie  Farbig  fort  ^ans  Affin  untergelit»  ]>ie 

zweite  Erscliciimng  habe  icli  seltner  gesehen,   wenn  bei' 
ganz  Jiciteriu  Hüiiiiicl  der  Abenclhiinmel  «ich  schon  vor  Son- 
nen-Untergang gelh  färbt;  4a  eracJuen  «in  lebhaftere»  Grün^ 
welchea  den  Uebergang  von  €relb  in  Blan>lRldete* 

Aber  nocH  auf  eine  andre  Weute  babe  ieli  einmal  ein 
Grün  am  Abendhimmcl ,  grüne  Wolken  namJich,  gesehen. 
Unter  grauen  Regenwolken ,  die  von  der  sich  dem  Unter- 
gange nahenden  Sonne  nicht  nnmittelbar  beschienen  wurden, 
waren  die  unteren  Ränder  sdunntzig  grün,  gleiohaam  mit 
einer  IMisclimig  von  Grau  und  Grün  gefärbt.  Ich  konnte 
mir  diese  i^rscheinung,  die  ich  in  der  Mitte  der  Stadt  beob- 
achtete, WO  hohe  Häuser  midi  niebt  bis  sum  Horizonte 
bmabselien  lielsen,  lange  nicht  erklären,'  bis  ich  vor 

^kurzem  eine  ganz  ähnliche  Erscheinung  unter  günstigem 
Umstanden  wiedersah.    Am  3  July  1824  Abends  um  6  Uln-,- 
war  ich  auf  der  Sternwarte ,  wo  man  gegen  Nord  und  Nord- 

•  west  hin  eine  freie  Aussicht  auf  eine  %  Meilen  breite  Ebne, 
grüne  Wiesen  und  Felder  hat.  Die  Sonne  stand  mir  hinter 
dicken  Wolken,  schien  aber  sehr  hell  auf  jcue  Ebne,  so  daJ's 
die^e  sich  iu  ungewöhnliclilebliaftemGrün,  abstechend  gegen 
da4«nudi  umgebende  Dunkel,  darsteUte.  Und  hierbei^ 
zeigte  sich  der  untere  fldickige  Rand  einer  dunkeln  Wolke, 
die  nach  jener  Gegend  hin  sicJi  bis  etwa  G  oder  8  Grad  Höhe 
aum  Horizonte  lierab  ersticckte ,  deutlich  grün  ,  und  aucJi 
in  das  Grau  der  höheren  Wolken  war  etwas  Grün  gemischt 
Dies  war  fast  genau  eben  die  Erscheinung,  die  ich  früher 
gesehen  hatte,  und  es  war  jetzt  deutlich,  dafs  dieser  Wol- 
'  kemand  im  Schatten  der  übrigen  Wolken  liegend ,  nicht 

"  von  der  Sonne ,  sondern  von  der  grünen  £bue  erleuchtet 
wurde,  und  deshalb  wirklich  grün,  obgleich  mir  -schmutaig 
grün  oder  mit  Grau  gemischt  ,  erschien  S 

Wie  sich  die  Abendrötlic  dann  zeigt,  wenn  bei  trocknem 
Nebel  (Ilühcm'aueb)  die  untergehende  Sonne  völlig  rotb, 
im  Nebel  fast  verschwindet,  kann  ich  aus  Mangel  an  Beob- 

1  Ob  es  sich  mit  der  iron  Förster  beobachteten  grauen  Wolke> 
(wovon  er  in  seinen  Bemei4nngen  über  Ge^enst,  d.  physiscben  Welt, 
enablt)»  eo  verhalten  fcabe,  kann  idi  nicht  angeben,  da  ich  das  Buch 
nicht  nachsehen  kann« 
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adktmigeii  nicltt  angeben.    Dt  der  Himmel  ra'solclier  Zeit 

nicht  blau,  sondern  fast  wcifs  erscheint,  so  «chciiit  liier 
ein  Einwurf  gegen  die  oben  gegebne  Erklärung  «tatt  zu 
finden,  über  wdche  genauere  Beobabhtimgen  eine  £nt8ckei-> 
dung  geben  miusen. 

Bei  dieser  Erklärung  liegt  ofTenbar  die  Ncwton.schc 
Ansicht  Yon  den  aus  weil'sem  Lichte  hervor  gehenden  Farbe  n- 
•trahlen  zum  6nuido$  ich  will  jetzt  andre  Ain^kliten  erwäh-' 
uen,  die  mir  keine  «o  genügende  ErklSmng  zu  gewSbren 
scheinen.  Nach  von  Goethe  lafst  sich  das  Blau  des  Iiiin - 
Biels  sehr  gut  erklären,  aber  nicht  die  Erscheinung  der 
Abendröthe.  Sagt  man  nimlich  mit  von  Göthe,  Blan  er« 
«obeine  da,  wo  das  Dimkel  durdi  em  trtibei  Mittel  gasten 
wird-,  und  Roth  erscbeine  da,  wo  Licht  durch  eintrübe» 
Mittel  gesehen  ^vird,  so  erhellt  leicht,  dafs  die  an  sich 
dunkle  Tiefe  des  Ilimmels  blan,  und  dafs  die  untergehen do 
Sonne  roth  eracheinen  mnla.  Aber  im  Abendroth  seigt  aich 
mu  aelbat  der  wolkenlose  Hitnmel  roth;  da  wir  nun  hier 
doch  nicht  in  *ein  Einp\Tenni  Jiincinblickcn ,  sondern  auch 
am  Horizonte  nichts  anders  al«  ein  durch  trübe  Mittel  geso-* 
henea  iDnnkel  v<nrhanden  iat,  ao  weüa  ich  nicht,  .wie  man 
diese  Sradbeinun^  erklären  soll ,  wenn  man  jener  Hanpt-i 
Ansicht  treu  bleiben  will,  dafs  das  Dunkel  durch  ein  trübea 
Mittel  gesehen,  blau  erscheine. 

)  Noch  einer  andern  Unteraaohimg  über  das  Blau  dea 
Hkmnela  mnia  ich  hier  gedenken,  nm  mich  su  entschuldigen, 
warum  ich  im  Vorigen  nicht  auf  sie  Rücksicht  genommen  habe, 
MüNCKE  nämlich  glaubt  * ,  duich  ehiigc  sehr  überzeugend 
scheinende  Versuche  dargethan  zu  haben,  dafs  das  Blau  des 
Himmela  nur  eine  anbjective  Farbe  aey,  womit  dann  freilich 
alles  Torhin  Gesagte  ganz  unstatthaft  würde.  Der  leicht 
auzustellendc  und  ganz  richtige  Versuch ,  der  Munckc  zu 
diesem  Schlüsse  veranlafste ,  ist  folgender :  Man  nehme  ein 
inwendig  geach^vi^ffstea  Rohr,  nnd  sehe  mit  dem  einen  Auge 
durch  dieses  Rohr ,  und  zugleich  mit  dem  andern  An^  firei 
den  bJauen  llinnnei  an:  so  bemerkt  man,  dafs  für  das  mit 
dem  Rohr  bewafi'netc  Auge  die  blaue  Farbe  des  Ilinuueis 

;  ^ 

Sehttfeigger» 
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12  Abendröthe. 

uadi  und  nach  melir  sc^wnidet,  je  langer  jnah  im  Ange  aiif 
den  Ilmuncl  riclitct,  während  das  freie  Auge  den  Himmel 
fortdauernd  blau  sielit.  Der  ScliluTs ,  den  Muiicko  lüerau» 
sieHt,  ist  sehr  einleiichtpnd^  dafs  -daa  fremde  lAdat  jene 
Farbe  nur  hervoiTufe ,  und  diese  daher  aicli  nieht  mehr 
zeige ,  wenn  maji  das  Auge  gegen  fremdes  Liclit  bescliirmt. 

Dieser  Sclilufs,  6o  wolil  hegründet  er  ficiieint,  lä£st 
«ich  aber,  wie  mioh  dünkt,  deimooh  durch  folgende  Bwvf 
Veranohe  widerlegen.  i.  Die  Wände  meines  Zimmer« 
sind  mit  einem  Blau,  nur  wenig  blasser  als  das  Blau  des 
llinmiels  au  schönen  Tagen -ist,  gefärbt.  Sehe  icli  diese 
Wände  ebenso  mit  dem  einen  Auge  durch  das  Rohr  und  mit 
'  dem  andern  freien  Auge  an,  so  erscheint  die  Wand  mir 
durch  das  Rohr  je  mehr  und  mehr  weifs ,  je  länger  ich  sie 
ansehe.  2.  Nehme  ich  ein  inwendig  weifscs  Hohr  und 
stelle  mich  so,  dals  die  Sonne  einen  Thcil  der  innem  - 
Wand  des  Rohres  besehet,  und  betraehte  nnn  in  dieser 
Stellung  den  blauen  Himmel,  so  bemerkt  das  durch  das 
Kühr  sehende  Auge  keine  Aentleriuig,  sondern  das  freie 
und  das  mit  dem  Rohr  bewaHnetc  Auge  sahen  beide  eleu 
Himmel  in  gleich  dunkler  blauer  Farbe.  Hiernach  glaube 
kh  den  Hinunel  mit  eben  dem  Rechte  wirklich  blau  nennen 
zu  dürfen,  wie  es  die  Wände  meines  Zimmers  sind,  inul 
vielmehr  ist  jenes  Blafswerden  nur  durch  das  Angrenzende 
Dunkel  hervorgerufen.  Bekanntlich  sieht  man  ja  dunkle 
Gegenistände,- folglich  hier  die  dunkeln  Wände  des  Rohres 
mit  einem  hellen  Rande  umgeben ,  und  dieser  hello  Rand, 
der  bei  einem  nicht  sehr  weiten  Rohre  den  ganzen  inncrn 
llanni  ausfüllt,  bringt  im  Auge  die  Empfnidung  eines 
lebhaften  Weil«  heryor,  worin  die  Beimischung  des  Blau 
nur  als  ein  Tiel  matteres  Blan  sichtbar  bleibt.  Richtet  man 
dagegen  das  inwendig  weifse  Rohr  so,  dafs  am  vordem  Ende 
die  innere  Seite  von  der  Sonne  erleuchtet  wird,  so  kann 
jener  helle  Rand, nicht  mehr  erscheinen,  und  durdi 
das  Rohr  gesdkene  Blan.  bleibt  nngcändert  Uebrigens 
kann  man  meinen  ersten  Versuch  ebenso  gut  an  einer  grii- 
jien  Wand  u.  s,  w.  austeilen,  weim  die  Farbe  ^ur  nicht 
ganz  ungemein  dunkel  ist.  ^ 
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Die  VorLedcutimg  fflr  die  Witteriiiig  des  näclistcn  Ta^es 
oder  der  näclislcn  Tago  ^  die  mau  aus  der  AbcudiüUic  hcr-^ 
nelimeii  katm,  würden,  wenn  ein  rccLt  kundiger  Beobach- 
ter sie  darstellte ,  woU  zn  Tielfachen  Betrachtangen  Veran- 
lassung gehen.  Aber  tLcils  bin  ich  niclit  mit  so  \nclcn  Bc- 
obachtiuigeu  ausgerüstet,  tlleils  sclieint  es  bei  diesen  Vorlier- 
,  bcstimmungen  änf  mftnchc  kleine  Verscliiedcnheiten^  welche 
das  Ange  wohl  erkennt^  die  man  aber  schwer  in  Worten 
darstellen  könnte^  anzukommen^  thcils  scheint  auch 
'vrirklicli  der  I'^rfotg  nach  seJir  iibcrcijistiniincnd  aussoliciulcr 
Abendröthe  keiiicsweges  immer  gleich  zu  sejn^  ich  begaügo 
mich  daher  mit  einigen  wenigen  Bemerkungen« 

"Wenn  bei  schönem  blauen  Himmel  die  Abendröthe  den 
Himmel  mit  einem  sanften  Purpur  gleise  zu  überziehen 
scheint^  und  am  Horizont  Hur  sehr  wenige  Federwolkea 
oder  geschichtete  Federwolken  Ton  ihr  roth  gefärbt  crsdhei-«  ' 

nen ,  so  bedeutet  dieses  ziemlich  sicher  ftn  twahreud  gutes 
Wetter.  Sind  aber  der  geschichteten  Federwolken  mehrere, 
so  ist  die  Anzeige  schon  triiglicher)  so  wie  diese  Wolken-Art 
^  itberhaupt  ganz  rersdiiedene  Witterung  anzeigen  kaiin ,  jo 
nachdem  sie  den  Federwolken  selbst  ähnlich,  in  ziemlieli^ 
unveränderlichen  Gestalten  fortbesteht,  odei;  im  Gegeutheil 
scbnelleü  Wechseln  unterworfen  ist. 

Eine  weifslich  gelbe  Abcndrötlic  pflegt  ^  wie  der  Weifs-i 
lieh  blaue  Himmel,  eben  kein  schönes  Wetter  zu  ver- 
splrechen.  Besonders  'deutet  es,  nach  einer  allgemeinen 
Behauptung  der  LAndleute,  die  Ich  öft  bestätigt  gefunden 
habe,  auf  stürmisches  Wetter,  wenn  die  Soinie  in  eineiii 
so  wcifsen  JLichtglanze  untergeht,  dafs  man  sie  selbst  in  dem 
hellen  iScheine,'  der  den  ganzen  westlichen  Himmel  iiber-* 
sieht  I  nur  wenig  TorglSnzend  und  dabei  melqr  weiXa  $11$ 
gelb  sieht,    _  • 

Die  sehr  rbthe  triibe  AbendrStho^  di^  bei  gröfstenthi^ila 
bedecktem  Himonel  tuweilen  das  Graü  der  Wolkt*f|  mit 

eijicin  tiefen  feurigen  Pnrpnr  illici  zii  Iit ,  schehit  auch  keiuo 
Vorbedeutung  auf  besseres  W  cUer  zu  geben*  B* 


Digitized  by  Google 


I 

14  Abendweite.  • 

ALe^dstern«  s.  Planeten  und  Venus* 

Abendweite. 
Ampütudo,  ocdduaf  amplitade  ooddentale;  occi« 

duous  amplitude;   ist  der  Abstand  des  PnncteSy  wo 

ein  Gestirn  uiitürgclit  vom  walircn  Abcndpuiictc  oder  dcju 
gcnaneii  Westen.  Diese  Abendwcite  kann  offenlbar  eine 
nördlicbe  oder  südliclie  seyn,  und  da  fiir  jeden  Punct  auf 
der  Erde  jeder  im  Aeqnatoi^  des  Hunmels  stellende  Stern 
genau  in  Westen  nntergelit,  so  erbellt,  dafs  die  nörd- 
licli  vom  Aequator  stehenden  Sterne  und  so  auch  Sonne  und 
Moudy  wenn  ihre  Abweicliung  nördlich  ist,  eine  nordUcke 
Abendweite ,  die.  mdUcheik  Gestirne  dagegen  eine  mdUche 
baben* 

^^ig*  Es  stelle  HR  den  Horizont,  AQ  den  Aeqnator*  tot, 
3  der  jenen  in  O  im  wahren  Westen  oder  Abendpnncte  schnei- 
det; ei*  macht  mit  dem  Horizonte  einen  Winkel,  welclicr 
tlcr  Aeqiiatorsliülic  des  Ortes,  die  icli  90°  — P  neiine, 
gleich  ist ;  zieht  man  also  den  durch  das  Gestirn  gehenden 
Abweidtung^kreis  PSD,  der  in  D  mit  dem  Aeqnator'  einen 
.  rechten  Winkel  macht ,  und  denkt  siph  die  Himmelskngel 
in  der  Stellung,  da  dc3r  Stern  gerade  untergeht,  so  ist  S  O 
die  Abendweitc , '  und  bekanntlich 

Sin.  O  :  Sin.  90^  =  Sin.  S  D  :  Sin.  S  O. 
oder  wenn  ich  die  Abweichung  des  Sternes  DS  =  D nenne, 

^'     '    .  Än.  D         Sin.  Abweichung. 

Suu  Abexidweite  s  '  -ss  ^ 

Cosin.  P         Cosin.  Polhöhe, 

Hieraus  läfst  sich  eine  Tafel  für  jedes  Gestirn  und  für 
jede  Polhöhe  berechnen,  wje  man  sie  in  der  Samn^nng 
astron.  Tafeln.    Berlin  1776.    HI  Theil  $.  245  findet. 

Die  Abendweite  der  Sonne  am  längsten  und  kürzesten 
Tage  woihre  AbwiDichung  23^  21*  45^^  hei^ägt,  ist  nämlich 
unter  dem 'Aequatör        es    23^  27^ 
•in  1 5    geogr.  Breite  ms    2  4.    20.  34" 
30°    —     —     =5     27.    22.  14. 
46°    —  — ^     =sa     34.    16.  06. 
60®.    —     —     =»52.    46.  41. 
65®    —     —     =    70.    24.  26. 
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Biese  Zaiileiv  sind  so  berechnet,  wie  ftie-^o^p  Rncksidit  anf 
Refiractioii  ndi  ergeben;  da  aber  die  fitndileiifarecbiag  in» 
Horizcmte  bei  uns  moht  als  4  Grad  und  in  b5bem' Breiten 

oft  noch  viel  molir  betragt,  so  darf  man  die  Rücksicht  dar- 
aui'  iiicJit  vernaciilässigcii,  wenn  man  z.  J{.  um  die  Abwei- 
chung der  Magnetnadel  au  beatimmcn,  die  Abendweite  .geniw 
wissen  mnfs.    Da  die  Recfannng  dann ,  wie  bei  JSeatinininng 

des  AziinutL  gefiilirt  u  ird ,  so  vcrgl.  Azimuih» 

Abirrung  des,  Liclitos. 
Aberratio  luminia  ^  aberralion  de  ia  iumi^re;  aber* 

ration*     Wenn  man  einen  Stern  das  ganze  lahr  durc& 

mit  grofsor  Geiiaiiii^kcit  heoLaclitct,  so  bemerkt  man,  daTs  er 
niclit  ganz  strenge  in  demselben  Piuicte  dc&llimmels  erscbeint, 
sondern  anscheinend  eine  ElJipse,  deren  grolse  Axe  unge^ 
•'fahr  40  ^ec.  beträgt ,  «ni  den  Ort,  den  man-  seinm  mittle- 
ren Ort  nennen  könnte,  durehläiift.  Diese  Ellipse  ist  desto 
weniger  von  einem  Kreise  verscJiiedcn ,  je  näher  der  Stern 
dem  Pole  der  Ekliptik  s^dit,  und  wird  genau  wahrend  einea 
Umlania  der  £«rde  nm  die  Sonne  dnrchlapifbn.  Der  iStem 
erscheint  also  etwas  entfernt  Ton  dem  Orte  ^  wo  er  eigentUeli 
erscheinen  sollte,  und  wo  er,  (wie  sich  gleich  zeigen  wird,) 
erscheinen  würde  ^  ^enn  die  Erde  rulietc,  und  diespr  Ab* 
stand  ist  es,  den  miukAberfationj  ^irrungf  .cdfsr  durch 
Abirrung  des  Lichtes  entstanden ,  nennt 

Die  Ursache  dieser  veränderten  Richtung,  in  Wclclier 
der  Lichtstrabi  unser  Ange  trüHt,  ist  die  Fortpßaozunß 

des  Löchtes  und  ^e  Bewegung  derMrde. 

.  Es  i^t  ans  andern  Beobachtungen  bekannt,  dals  derUdht- 
strahl  in  gerader  Linie,  und  mit  einer  zwar  sehr  grofscn^  aber 

doch  nicht  unendlich  gi  ofscn  Geschwindigkeit  fortgeht.  Wenn 
die  Erde  mhete,  so  würde  es,  indem  wir  unser  Fernrohr 
nach  einem  Sterne  richten  |  völlig  einerlei  seyn,  ob  das 
Licht  langsam  oder  schneU  zn  nns  gelangte ;  immer  wilrdo 
der  Stern  nur  dann  uns  in  der  IVtitte  des  Gesiclitsfekh  s  er- 
sci^einen,  wenn  die  Axe  Fernrolirs  genau  mit  der  von 
der  ruhenden  Erde  zu  dem  ruhenden  Sterne  hingf^zogenen 
geraden  Linie  zusammenfiele ,  und  diese  Bichtung  der  Axe 
des  Fernrohrs  würde  uns  also  den  wahren  Ort  des  Sternes 
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16  Abirrung  des  Lioiires. 

nm  nimmcl  angcl>enJ'  Hat  dir  Ertlc  dagogon  eine  Bcwcgnng, 
6o  wird  der  in  dos  Fernrulir  eintretende  Liichtstralil ,  wäh~ 
Tend  seines  Fortganges  durch  das  Fernrohr,  nicht  mehr  in 
,  der  Axe  dcasdben  Bleiben  ^  wenn  das  Femrohr  pordlel  mit 
der  vom  Sterne  zur  Erdo  gezogenen  geraden  Linie  ist;  rtm- 
dcrn  CS  wird  nötliig  werden,  dem  Fernrolir  eine  etwas  gegen 
jene  Linie  geneigte  Richtung  zu  geben  \  und  da  es  Ons  nnn  ' 
scheint,  als  wäre  die  Richtung  des  Fernrohrs,  wobei  nna 
der  Stern  in  der  Mitte  des  Gresiehtsfeldes  erscheint ,  eben  die  - 
nac]i  dem  Sterne  gezogne  gerade  Li'n'c,  80  bestimmen  \nr 
den  Ort  des  Sterns  um  so  viel  unrichtig^  als  j<me  Neigung 
beträgt. 

Fig.     Es       SB  der  von  dem  Stetnfe  konllmende  Lichtstrahl 

4  und  dieser  ti'eüe  gerade  dann  in  B  ein,  wenn  aucli  das  mit 
der  bewegten  Erde  fortrückende  Auge  dort  ankömmt,  A  da- 
gegen  sey  der  Pttnct,  wo  das  Ango  silsh  befindet>  wenn  das 
ILrichttheildien  bei  G  in  das  Femrohr  eintritt  Giebt  man 
nnn  dum  Fernrohre  die  Richtung  AC^  so  dafs  es  bei  der 
Fortbewegung  des  Auges  nach  DE^  BP  gelaiigt,  so  bleibt 
das  durch  das  Fernrolir  fortbewegte,  immer  die  gerade  Rich- 
tung SCB  v^folgende  LiehtÜieilchen  immer  in  der  Axd  des 
Fem)*ohrs;  denn  diese  ist  nach  DE  gelangt  gerade  dann, 
wenn  das  Lichtlieilchcn  in  G  aiigckoinincn  ist,  und  ebenso 
findet  man  in  jedem  Augenblicke  das  Liclittbcilchen  in  einem 

*  Pnncte  der  Axe  des  Fernrohrs^  während  diese  von  A>naeh 
B  fbrtriiclft  \  Der  Winkel  FBS  ist  gleich  der  Abirrung 
des  Liclitcs,  und  diese  ist  offenbar  desto  geringer,  je  schnel- 
ler die  Bewegung  des  Lichtes  ist,  oder  je  kleiner  der  von 
der  Erde,  während  das  Licht  von  C  nach  B  gelangt,  durch- 
laufene Bogen  AB  ist«  ^ 

n    III—     ■■  .iiaiH 

a  £»  melur  in  die  ^inae  fattendei  ^ebpiel  erlintsit  dies  noch  bes- 
seiw  Wir  wollen  nni  einen  nach  der  Kchtnng  SB  herabfallenden  Regen- 
tropfen denken,  nnd  fragen,  in  welcher  Richtung  wir,  wlhrend  wir  uns 
.  IbräbeWegbn,  ein  Rohr  halten  mibsen^  damit  der  Tropfen  Sn  der  Ax« 
dea  mit  ttns  Antbewegten  Rohres  bleibe,  wahrend  er  das  Rohr  dnrc^ 
lanft  ?  Falh  dieser  Tropfen  genau  durch  den  Raum  iSB  herab,  wShrend 
,  das  parallel  fortruckende  Röhr  von  AG  nach  BF  gelangt,  so  wird  der 
Tapfen  so  anfgefangeu^  dafs  er  das  Rohr  nicht  benetzen  oder  au  9cr 
Wand  klebend  bleiben  kann,  denn  bei  jedelr  veränderten  Stellung  des 
Rohres  it>t  ci-  genau  In  deir  Arne  dessctben. 
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Aus  den  Vcrfinstemngen  der  Iiipiters  -Mondo  hat  maa 
beredmet'y  doTs  das  Licht  42000  Meile»  ia  1  See.  dnrdl« 
läuft,  oder  daDi  dch.die  Geschtrindi^eit  dw  Uehte«  snr 
€«8e]iwiiidigkeit  der  Erde  In  ihrer  Bahn    wie  der  Halhmes-  • 

ser  zu  dem  Bogen  von  2  0,25  See.  verhält.    Da  nun,  wenn 

die  iüchtaug  des  Strahle«  senJcreoht  auf  die  Richtiuig  der  . 

AB 

Bewegung  der  Erde  itty  bffenhar  -j^  s=s  lang.  d.  Abirrtmg^  Fig. 

#  AB  *  *  4 

oder  bei  so  kleinen  Bogen^        tss  dem  Bogen  der  Abimmg 

gefund^  wird,  so«  beträgt  dio  Abeiration  für  Sterne  ate 
Pole  der  Ekliptik  tO^tS  See.^  wofSr  feh  m  aetsen  wiGf; 

diese  Sterne  scheinen  einen  KreiÄ  von  diesem  Hklbraesscr 
um  ihren  wahren  Ort  zu  durclilaufen.    Um  zu.  übersehen^ 
nach  welchem  Ftincte  dieses  Kreises  wir  in  jedem  Augen- 
Mii^e  unser  Femrohr  richten    wollen  wir  die  Bewegung 
derEi€e  äaf  ih)rerBa!in  von  0  V  i^scfa  05^  haeh  :0:  und  Fig. 
60  weiter  verfolgen.     Die  wahre  Rirlitinig  von  der  Sonne  S  6 
nach  dem  Sterne  X  nehmen  wir  als  senkrecht  auf  die  Ebno 
der  Ekliptik  *anv  -und  es  ist  bekannt,  dafs  wir  wegetf  der 
grofsen  Entfo^nAg  des  Sternes,  dem  wir  Her  gar  keitie  Pa- 
rallaxe beilegen,  das  Licht  des  Sternes,  wenn  die  Erde  ru- 
hcte,  so  empi'angen  würden,  -als  ob  der  Lichtstrahl  parallel 
mit      m  4ms  gelang!;«»«    Wegiäi  der  Bewegung  der  Erde 
aber  müseen  wir.^.  m  den  Liebtatrahl  richäg  aiifcofangen, 
das  Fernrohr mn  m  See.  vorwärts  neigen,  und  da  dies  in  je^- 
dem  Puncto  der  Bahn  statt  findet,      ersclieiut  der  Stern  uns 
un  so  viel  gegen  den Fnnct  der  Ekliptik,  auf  welchen  zu 
«qS^  XAnf  gerichtet  ist,  vom  Pole  der.  Ekliptik  weggerückt^  ^ 
also  w^n  die  £rde  %eIiocentrisch  in  0  V  steht,  so 
der  Stern  dem  0  des  Krebses  näher;  ist  die  Erde  in  0  25? 
ist  der  Stern,  v.om  Poje  gegen  0  ^  zu  entfernt,  u.  s.  w.  das 
ist,  wir  aeh^  dpu  Steri\  dttv.figaiittick  im  Pole,  dar  Eklip«  • 
t&ersbhdaenseütOy^alleniAliiiltereinerLlmge,  die^dO  Grade 
mehr  als  die  heliocenti-ische  Länge  der  Erde  betragt^  oder 
scheu  ihn  gegen  das  Gestirn  hin  vom  Pole  entfernt,  wohin 
die  Erde  heliocentnsch  drei  Monate  später  gelangt 

k\'.  ^ •     •*    /   .1  •     •  • 

1  S.  Licht, 

L  Bd.  .    .  » 

* 
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718  Abirrung  des  Lichte«. 

•  Ebenso  leicbt  läfst  sieb  überseben,  wie  die  Abirrung  die 
lleheii^bare  htigo  tejemgen  Sterne  ändert,  4ie  in  der  £klip« 
Fi9.t|k  eelbat  tlekMu  *Eb  sey  QRST  die  Bilm  der  £vde|  nnd 

'    6  in  der  Ricbtnng  A  X  stebe  ein  Stern ;  dann  miif«  icb,  wenn 
,  die. Erde  in  Q  sieb  iiacb  R  bewegt,  das  Fernrohr  ein  wenig 
.Torwarts  nach        richten >  um  den  Stern  zu  sehen;  doF' 
.  .3tern  scheint  mir  alao  jein  wenig  Tor^Uokt  >  aeine  Lange  ist 
^    gröfscr,  als  «le  aeyn  sollte,  xu  der  Zeit,  wann  er  mit  de^ 
Sonne  in  Opposition  i.st.^    Befindet  sieb  die  Erde  in  R,  so 
^entfernt  fiie  sieb  in  dei-  lÜcbtung  des  JLiebtstrahles  selbst  von 
.  dem  Sterne^  «ud  daa  Fernrohr  b^l^ömmt  Iceiiike  voa  der  I^Ksh* 
tung  des  Lichtstrahles  yerachiedene  Stellung;  die  Ahimmg 
ist  =3s  0 ,  wenn  der  Stern  90  Grade  von  der  Sonne  entfernt 
ist.    In  S  liingcgeA^  mul's  das  Fernrohr  wieder  etwas  vor- 
.wärta  iiach  SY  gerichtet  werden,  und  der  Stern  würde,  * 

*  wenn  wir  jhn  bei  derC^^iJunctioi^  mit  der  Sonne  sehen  könn- 
ten, um  etwas  zurück  gerückt  in  der  Ekliptit  erscheinen,  ' 
jetzt  eben  so  eine  njua  in  See,  zu  kl^i^^  Länge  haben,  wie 
.er  bei  der  Opjposition  eine  um  m  See.  zu  gro£i|jQ  Länge  hatte; 
und  hier  bestände  also  die  durch  die  Ahimmg  dea  Lichtes 
henroTgeheade  Erscheinung  in  einem  blqlsen JBSn-.nnd  Ifisr- 
rücken  auf  der  Ekliptik. 

Hieraus  erhellt  >hinreioheiid«  wttrnm  Sterne,  die  swi« 
^en  ^er  Ekliptik' und  ihrem  Pole  stehen,  Ellipsen,  d^ftto 
minder  breit,  je  nälier  der  Stern  der  Ekliptik  ist,  zu  durchs 
laufen  scheinen.  Um  aber  die  allgemeinen  Formeln  für  die 
Gröise  der  Aberration  und  für  die  daraus  in-Läiige  und  Breite 
Fig^mtsleheude  Con-ection  des  scheinbaren  Ortes  su  finden,  sej 
'  5  die  Erde  in  T  und  bewege  sich  durch  TW  in  eben  der  Zei^, 
iu  welcher  der  von  eineiu  Sterne  komm  ende  Lichtstrahl  VW 
yon  nach  W  gelangt  Aus  dem  Vorigen  erhellt,  dais 
daH  Fernrohr  daa»  in  T  die  Lage  TV  erhalten  mn£i,  statt 
dals  T  V  den  Stern  treffen  würde ;  V  T  V  =sb  a  ist  also  ^ie 

*  Aberration,  und  da  diese  so  klein  ist,  dafs  man  Sin.  a  mit  a  ' 

als  Einerlei  ansehen  kann,  so  ist  a  =  Sin.  W  T  V* 

oder  a  =  m.  Sin.  WTV,    oder  da  Sin.  WT  V  und 
Sin,  WT  V  um  so  ungemein  wenig  verschieden  sind, 
m,  Sin.  WTV. 
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Es  läfst  sich  leicht  überselien^  dafs  das  Fernrolir  in  dejp 
Sblio  WT  V  hleiliC»  in  midier  4er  kleinft  Weg  de«  Auges 
und  der  gleichzeitige  de«  Lichtstrahls  liegt;  \rirkSiinen  daher 

VT  V  als  DifTercntial  von  W  T  V  ansehen  /  und  wenn  T  ü, 
TU' die  Projcctionen  der  TV,  TV  auf  die  Ekliptik  sind, 
w  ist  U  T  U'  =s  —  d.  T  U  die  Aberration  in  der  LSn je, 
md  V'TU'  —  VTÜ  t=a  0.  VTÜ  dieAhimmg  in  der  Brei- 
te.' Es  sey  mvt  des  ^Hernes  Breite  £=  ß  y  seine  Länge  == 
die  Länge  der  Sonne  ä  L,  also  W  T  ü  =  L  — l  —  9  0^,' 
so  ist,  wenn  ich,  die  Neigung  der  Ebne  VTW.  gegen  die 

•  Kkhptiti  stx  I  s^jM, 

Tang.  WTÜ  =  Tang.  WT V.  Co«.  1, 
•  Siw.  V  T  U  =  Sin.  y  T  W.  Sin.  I, 
lud  hierauÄ,  da  d.  WTV  äs —  m.  Sin.  WT  V 
war, 

,  m.  Sin.  WTV*  Co«..L 
d.  WTU.   8.0. '  WTÜ  — > 

oder  Ahimmg  in  der  Länge  «± 

Co«.*WtÜ  ' 

+  m.  Sin.  WT  V.  Co«,  L  

Co«.»WTV' 

Sin.  WTV.  Co«.I. 
'         s=s  +  tn.    #  • 

Cos.^UTV 

m.  Sim  WTU* 
Cm.  UTV'' 

m.  Cos.  (L-k)  *  . 

•  Cos.  ß 

und  ferner 

d.VTU.  (%>s.  VTU= — m.  Sin.  WTV.  Cos.  WTV.  Sjn.L 

% 

•  t 

oder  die  Abirrung  in  der  Breite 

'      m.  Sin. WTV.  Cos.  W  T  V.  Sin.  I. 

Cos.  p 

ssss' — m.  Sin,  ß.  Sin.  (L-A). 

,  » 

Hierane  läfst  «ich  ferner  die  Abirrung  in  gerader  Aufsteigung 
imd  in  Abweichung  finden.  Man  erhält  sie ,  w^-  man  die 
Popmcln,  welche  die  gerade  Anfsteigdng  »  «  und  Declma- 

tiou  =  Ö  des  Steriles  aus  der  Lange  und  Breite  gehen^  diffe^ 

.  B  2 
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2[D  .Abirrung  des  LichtM.  * 

rcntürt  tind  dann  £ur  d  i  nnd  d  ß  die  eben  gefundenen  \Ver- 
the  setst Maa  findet  dawt  die  Abwrang  in  getaäex  Aui- 
steignngB  doB 

— >  ni.  See.  S  ^  Co«.     Cm.  o.  Cm«  I«  4*       ft*  fiSn.  L  ^ 

wenn  e  die  Schiefe  der  Ekliptik  iat,  und  die  Abirrung  in  der 
Abvreiduuig 

CBS  d^ss     m;  Sin»  e.  Cos.  ^.  Cos.  L 
•^»k  Sin.^^  Cos.  a.  SinX — Cos.  e.  Sin.  er.  CosX  ^ . 
Aus  diesen  Formeln  bat  man  Tafeln  bcrcclmet,  die  man 
in  Besse/s  lihindximeniis  4istronomiae ,  in  De  Zach  Tahulae 
tpedtUe»  aberrationU  ei  mUaiionia  etc.  Gothae  1806^  findet. 
Ferner  ini-  '  •  * 

NomfeUea  iahten  ^aherraiicn  ei  de  nutaiion  pour  quor' 
torze- cent-^quatre  etoiles ,   apec  wie  table  ghierale  d^aherra- 
tion  pour  lea  planetee  et  les  tomitea ,  pricedUa  ctune  inatnM^z 
tiony  fid  rmfetmfi  ttxpUcation  de  tuea^  de  eee  iabke,  eto^ 
^MarseilU  1812.  und 

Supplement  aux  icihles  cTaherraiion  par  M.  de  Zach,  Mar^ 
eeiüe  1813.  Endlicli  auch  von  Zach  CJorreapondancß  astro^ 
nomique..  Vol.  IV.  17^8* 
'  •  Wegen  der  ungleidtformigen  Bewegung  der  Erde  in 
ihrer  Balm  mufs  die  Aberration  etwas  corrigirt  werden,  in-, 
dem  die  Abirrung  des  Lio2it(M)  gröfser  ist,  wenn  die  Erde 
, «ich  schneller  bewegt  Eigentlich  sollte  anch  noch  anf  die 
tägliche  Drehung  der  Erde  Kncksidit  genununen  werden, 
aber  diese  iA  wa  langsam,  um  einen  nur  irgend  merUichen 
Einilufs  'All  babcii*^ 

Die  bisher  betrachtete  Alnrmng  ist  bei  Fixsternen  und 
Planeten'  auf  gleiche  Weise  zu  berücksichtigen.    B«i  den 
^  Planeten  *oder  Cometen  aber  mufs  man  sngleich  nodi  erwS- 
gen,  dai's  der  in  diesem  AiigenbJicJc  das  A4igc  treffende' Strahl 
ig.  Sli,  nicht  .von  dem  pMOcte  ^ausging,  wo  sieb  jetzt  der  Planet 
4  befindet,  sondern  tor  dem,  wo  er  nm  %o  viele  Minuten  oder 
Secundcn  Drölier  sieb  befand,  als  das  Liebt  gebraucht,  um 
von  ihm  zinms  zn  gelangen.     Kennen  wir  also  seine  Entfer- 
wvmi  von  der  Erde,  .4uid  wis&cu,  dfilp  das^X^icht  t  iScc.  ge- 


•  '2  Littruw  theoro^  h.  praktuche  AfUouoinie.  I.  S.  61.  63. 
« 

* « 

•  ♦ 
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hctoickt,  tm  roa  flimm  vm  su  felangcn,  io  h!Anä  afeh  der 

PJaiict  t  See.  vor  dem  Momente  der  Beotaclitimg  in  dem 
Functc  3c iiier  Balm ,  welchen  cU^  nath  dom  Vorigen  corri- 
girte  HjchtnugsliiiiQ  trifft > 

Uebor  den  wabren  YTef^h  der  ürMe  m , '  ick  oben- 
lun  2  0,2  5  See.  angegeben  habe,  findet  nooli  einige  UngcwiTs- 
lieit  statt.  Nach  DüiiAMBiiE ,  welcher  die  beobaclitctt  n  V'cr- 
finsterun gen  des  erateii  lupkcrs^  Mondes  alle  in  Bezielmng 
anf  die  dah  danuu  ergebende  Oesdiwnfdigkeit  -des  Xiielites 
berechnet  bat ,  folgt  die  Abirrnng  m  s=:  2 b^^y2  5  5 .  Besasi. 
aberzeigt*,  dul's  sieh  aus  Bradicys  Bcobaclitun  gen  moJirercr 
Fixsterne  die  Abnjriing  grölber  ergebe,  so  dals  man  <iLic«A.bcr- 
rationa  -  Conatante  anf  20^7  setzt»  müOrte^  .\renn  man  alU 
dort  betrachtete  Beebacfatongen  mm  Grande  legen  Wollte! 
TON  Lindenau  findet ^  aus  einer  sehr  grofgen Menge  vorzüg- 
lich guter  eigner  und  fremd<jr  Beobaclitungen  des  Polarsterns 
m  s:  20^S  44  £s  scheint  also  last,  als  ob  die  Beoboch^ 
tong  der  Sterne  die  Geadbwindigkeit  des  Lkihtas  etwas  kloi« 
jier  gSbe,  als  die  Beobachtungen  der  Verfinsterung  der  lupi- 
ters-Mon.de;  aber  iiber  so  ungemein  kleine  Diflbrenzen  ist 
es'&ch'Vfer  etwas  ganeJUitsclncdcnes  festzusetzen.  tJebrigens 
warf  schon.  IiicflTSKJiEAe-  die  Frage  auf,  ob  denn  die  Abir-^ 
rnng  bei  allen  Sternen  gleich,  und  ob  sie  zm» Beispiel  bei 
den  rotlicn  niebt  audcr«  als  bei  deu  bläulich  crscheiueudca 
Sternen  aeyn  ntogo»  '  ' 

Wie  die  B^obaebtnngen  zor  X^enntnüfii  der  Aberratfon 

•gefulirt  haben,  mag  folgende  kurze  Geschichte  der  Ehtdek- 
kung  dieser  Erscheinung  zeigen^,  Bradley  und  Molinkux 
nntemaluneni  lun  Dr«  Hooks  Beobachtungen  über  die  Paral-% 
laxe  der  Fixsterne  zu  bestätigen,  eineReih;e  yonBeobachtnri- 
gen  des  Sternes  y  W  Drachen  ,  mit  einem  Ton  Graham  sehr 
Vollkomiuett  gearbeiteten  Zeuichseator.    pie  Beobachtungen 


1  V^gl»  Gansi  tlieoriÄ  mot,  oorp.  coel.  p,  68*,  auch  scheioen 
PitrcKERa  Resnluiie  d*  Ab£ncaUoiiMhcoxie_(Bo{lfi  iahrbush  £».  112«) 
B&bere  Prüfung  sn  ▼erdknou-  s 

a  Fundam.  p.  123, 

5  Jakrb-  i8i8.  p.  a5i ;   1820.     Mo^  -       '  ,  ' 

4  Pll»»  Tnlwaci.  Vek5&  x 
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wurden  um  9.Dee»  1725  angefangeiiy  uvd  sdMB  an  l7<Bec/« 

bemerkte  Bradley,  duh  der  ^5tern  etwas  südlicher  crscliien, 
als  bei  dfiu  friiiierii  Beobachtungeii*    Msai  füccbtete  dies-  ei~' 

« 

ner  UngenanigkeÜf  der  Beobachtnng  ciuclirefteii  zn  mnsttii^ 
abmr  da       AencUrwlg  am  2<y.Dec.  ingafiioiiiiiicii  hatte,  'Und 

die  B/eobachter  bei  aller  Sürgfalt  keine  Aenderung  in  der 
Auistelluiag ilfifi  Instruments  walirnebmeu  konnten,  so  setz- 
ten ife  Tfßtd$  wd/nit  grülster  Sorgfalt  >ibre  Beobachtoiigen- 
forty'  oibgleicli  KM^  üm'm^  Parallaxe  die  Lage  des  Stenft  Sn- 
dieser  JahresseiMiicbt  so  ändern  konnte,  die  Ursaclie  der  Er- 
£Qb(iinung  durcbam .  nicht  crrathen  konnten.  Bis  zum  Marz 
erschien  der  8tern  immer,  ipebr  und  endlick  20  See^  audli- 
chcnr,  f]4:%eim  AnHuige»  der  Beobaehtungeni  dann  ward  er. 

*  stiDatdiendy  fing  im  April  an  su  nördHcliem  St^nngcn 
rück  zu  gehen ,  stand  im  luni  eben  so  wieder  wie  im  Deccm- 
bcr  i  änderte  nuf  dieae  Zeit  in  3  Tagen  «eine  Zenitbdiatana 
im  Mmdian:-imi  1  See;  im  September  stand  er  39  See 

*  nfirdKdier  als  im  MSra ;  und  gelangte,  mm  wieder  sHdwIrta 
rückend,  im  Decembcr  abermals  zu  der  Stellung,  wo  man 
ibn  beim  Anfange  der  Beobachtungen  gesehen  liatte. 

Da  eilte  Par^iaxe  des  Sterns  seine  nördüelute  und  ssd- 
lidiste  seheinlNure'  Stellung  in  andern  Jaboresseitsn  geben,' 
nlufsfie;  da  eine  Aenderung  in  der  Lage  der  Erd-Axe  zwar 
die  Erscheinungen  dieses  einenSternes,  aber  nicht  die  gleich-  • 
zeitigen  Beobachtungen  andrer  Sterne  (die  ihre  Meridianhähe.  * 
keinesweges  so  sehr  änderte^)  erklären  konnte :  so  blieb  die 
Umaehe  immer  noch  unbekannt. 

BflAüi.i:Y  ling  am  19.  Aug.  1727  eine  neue  Reihe  von 
^Beobachtungen  an,  und  bemerkte  au  den  jetzt  beobachteten 
12  Sternen,  daüa  sie  alle  weiter  nach  Südeiib  rückten,  wenn 
sie  bei  Tage,  und  nacb  Norden  ^  wenn  sie  bei  Naebt  durch: 
den  slidl.  Meridian  gingen,  dafs  sie  ungefaLr  am  nördlichsten 
erschienen,  wenn  sie  um  6  U.Abends,  am  südlichsten,  wenn 
^  sie  um  6  U.  Morgens  durchgingen,  tmd  dafs  die  ,gröfsesten* 
Differenzen  wenigstens  bei  den  Sternen die  den  Koluren 
der  Sonnenwende  nahe  Staden ,  dem  Sinus  der  Breite  pro- 
portional wären. 

Nach  Vellendung  eines  Jahres  verglich  er  nun  alle  Beob-  • 
achtnngen,  und  nachdem  er  alle  Vemuthnngen,  dafs  Feh- 
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ler  dea-Iiotl^ef  y  UnMßff  «■feiifniiidM  il«fraittiaii    «  w. 
Sdinld  «eyu  k(MvitMy  «tittmidit  md  «ieh  Tom  Gogenthcü . 
übercengf  luitle;  ittlltc  ^  die  Bottachtung  an,  dafs  ja  anf . 

der  bewegten  Erde  ein  Stern  uns  nicht  in  der  llicbt^ni»  \vi©  . 
auf  der  ruhenden  Erde,  fulglich  aucli  iiiclit  in  unvcrämlüftAr! 
Biekixat^  q^wcheuten  lUiiiiQt«.    IMeseit  Gedanken  yerfolgte  tr, 
seigtc,  dafa  jtier  Stern  cuie  kleine  Elli^o  mu  iMMcItfeibei»» 
Rcheinen  müsse,  und  dalls  alle  von  ihm  und  MoJinenx  beob- 
acbtetc  Kr^ch^iauuigqn  diesem  genidT^  waien^  jetzt  Migte. 
sich.  «udb^.  wmtmi  die  Torhin  mit  den  Jieobiiditnii^en  imr.  9l%' 
uüge&hr  ri<^tig.aVfekalelen  Regeln  niobt  'gails  tirex^^i&Aii 
alle  Sterne  pafsten  u.  s.  w.     Die  Beohäclitungen  der  ^^insel«-/ 
neu  iSterne  wurden  nun  genau  bereclmet,  um  den^V^erth  von: 
m  dmua  lter«uleilenf  .  «ie  gihen  iim  zwmibim  ZO'^O  -  Hnd 

Diefe  C^esobidite  der  Entdeokimg  seigt  awar  nur;  wie 

man  die  Mcridianbübe  anwenden  kann ,  \un  die  Abirrung  zu. 
b#5tiiiunexi3  aber  ca  iäüt  sich  leicht  übersehen,  daIs,AUi;Jt> 
•ehr  gmme  Beobtehlmgea  der  2eit  def  Diirchgangd«  dttrek 
den  MeridiAtt  sn  allen  Terschiedenen  lahreMteitem  ahgeet^Ut,» , 
dazu  dienen  können.  Jede  mit  vollkomniner  Genauigkeit  «fl- 
gestellte  Reibe  voa  Beubacbtungen,  mrie  z.  die  von  }ij^9ii^ 
giihtdüherStoffj  n«  auq^  die  Ahun0i(S  kiin^g  noch  g onmien 
SB  beetisupien«  J9*-  , 

Ablenkung  der  Magnetnadel. 

ALirrung    der  Magneinadel;    Deviation  d^* 

TaiguUle  auiiaute'o;  Deviation  of  ihe  cornpas.  Mit 
diesen  Namen  besseielmcn  einige  nautiscihe  Schriftsteller  die- 
jenige Entfernung  der  Magnetnadel  vom  magneiiachenMeri^ 
dian^^  welche  durch  örtliche  Anziehung,  namentlich  durdi. 
diejenige  des  Kisens  im  ScliifFc  liervorgcbracht  wird.  Sic  ist 
vorzüglich  in  liöliern  Breiten  spüibar,  und  ist  daher  bei  der  • 
Seltenheit  wissenschaftlicher  Reisen  nach  jenen  Gegenden' 
lange  Zeit  unbeachtet  gehliehen/  weil  man  die  sich' Ergehen* 
den  Unregclniäfsigkciten  mehr  den  Scliwicngkeitcn  der  Beob- 
achtung ,  und  (woJil  oft  mit  Recht)  den  Mängeln  der  Com- 
paase  überhaupt  suschrieb.  t 
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Dafs  die  Magnetnadel  zu  Lande  durch  Eisenhaltige  Fels* 
massen  von  ihrer  Richtung  abgelenkt  werde,  ist  bekannt;' 
diüi  aber  die  in  €ätiem.3ciüffe  vertbeilteii  Eiaeitotäcke  ^^en 
BOilcräftigeii  BfnMfii  AoftUMelbe  "tnftem  küOmiteii/  fiel  Nie-* 
mendem  ein  zu  irermtrtheh^  bia  die  bedeuCenderti  Störungen 
in  hohen  Breiten  die  Beobachter  auf  die  \\'irkliche  Existenz 
einer  änfsem Ursache  hinführten.    Der  Erste,  der  sich  hier-> 

-   über  ilik'Befltiiafaliieit  «uedfui^t^  ist  der  Artronom  tob  Cooks  • 
jr#titor  Reise,  Wajabs  Ärd  ätr  Fabrt  von  England  hh  mtm  • 
Vorgebirge  der  guten  IIofTuung,    und  noch  im  Canal  zwi- 
schen'England  und  Frankreich  bemerkte  er  Untcrscliiede* 
Ton^^i^  bis  6  Graden )  dooh  schien  ihm  damab  die  Lage  dee 
SdUffeam  ihlretEl^kldrimg  nidit  hinreieliend.   ^Er  fatidy  dkk 
in  der  södliclicn 'Erdhälfte  die  stärksten  nordwestlichen  Ab-** 
weichui;gen  statt  fanden ,  wenn  das  Vordertheil  des  Schiffet 
nach  Nbrden  und  Qslen^  die  geringflM^'  wenn  es  'nach  Sit- 

.  'den  Kund  Westen  gekehrt  ymr.  Coo«  und  leiiie  Offiöiei>e; 
denim'er  seiiieBemminmg'inittiieilt^,  «chienen  anfkngs  kein  " 
sondcrliclies  Gewicht  darauf  zu  legen;  bald  aber  traten  Falle 
ein^'^  Beobachtungen  in  den  erwähnten  JLagen  gemacht' 
^vW>deir,  die  seineir  Vermuthimg  günstig  irwen^^uhdML* 
MloiÜ^ der  Reise  glantite  Wauss  sich  berechtigt,  den  Am^* 
Spruch  2u  ilmn ;  „dafs  Beobachtungen  der  magnetischen  Ab- 
,,weichung  bei  verschiedenen  Richtungen  des  Schifies  ange- 
yjStellt,  oder,  avfh  in  yei^ehiedeaen  Stellea 'auf.  4^*^il>^n, 
^^seJbr  nngleiel^cResi^Itate  geben  müTstcu;  und  da£i  diese  Un- 
'  „gleichhcit  auch  besonders  solche  Beobachtungen  ti-elfe ,  die 
„auf  vcrscJucdencn  Schülen  gemacht  würden/'  Cook  selbst, 
ohne  jedoch  der  Yorhergcgangenen  Anzeige  seines  Astrono- 
men ^u  gedenken  j  bmerkt  unter  Anderm  in  der  Besi^ei-' 
bung.  seiner  xweiten  lleise'.  „In  48^,5  südlicher  Breite' 
„und  60°  ÖS tl.  Länge  fanden  wir,  wenn  die  Sonne  auf  der 
^|rechten  Seite  des  SchilTcs  stand;  die  magnetische  Abwei- 

.  iichung  27^50^  West^  hingegen  30^  26'^  wenn  die  Sonnef 
„zur  lAnken  sich  befand.    Dies  war  >  fugt  er  hinzu    nibht  - 
„das  erste  mal,  dufs  wir  diese  Wnlirnchiiiung  macliteif,  ohne 

„jedach  im  Stande  zu  seyn>  irgend  einen  Gr  und  dafür  anzu- 

•  It 
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„geben/*    Die  neue  Eutdetknng  blieb  jcdocb  nnbeaoIiteC^ 
In«  etwa  sehn  lalnre  «(»äter  der  Dänuch«  Admizvl  LöirxirOw 
in  emem  der  Äkad.  d,  W.  ra  KopenlMgeii  im  J.  1 788  über- 

gebencn  Aufsatze  auf  die  VerandcruTigcn  aufmerksam  machte, 
"welche  die  Angaben  des  Conipasses  bei  verschiedenen  Cursea 
des  Schiffeft  erleiden.    Löwenörn  thelegte  dieaes  mitBeobMli^' 
tongen ,  die  er  im  J.  1786  anf  einer  Reite  Mck  Idaud  aage*> 
stellt,  und  bei  welchen  er  zum  erfrtenmale  die  jedesmalige 
I^age  des  Scliifles  notirt  hatte.    Doch  auch  diese  Aufforde- 
nmg  hatte  mit  den  frühem  glei<^8  Schiksal,  nndy  obwohl 
gleidi^eitige  nd  ^tere  8eeftihrer  Psips',  D'amteoW 
VAveotmm  Shnliehe  Anomalen 'in  den  Angaben  des 
Compasses  walirnalmieiij  so  begnügte  man  sich  doch  immer 
nur  mit  dunkeln  Yermuthungcn  und  Uubegreiflichkeiten,  bis' 
endHck  Fsnrpsas  durch  dgne  Erfakrunfnnd  die  Semerknn*. 
goa  seiMT  Vorgänger  l^ewogcn,  der  Sacke  genauer  naek«« 
spürte.     Er  hatte  auf  seiner  Kcisc  nach  dem  Südlande  (Terra 
Australis,  NcuholJand|)  da$  Nämliche  bemerkt^   was  Cook 
nad Wales  gefunden  hatten ;  und  dies  Teranlaiste  ihn»  wenig-' 
stett»  im.  Verfolg  der  Reise  so^i^  möglich  bei  den  Afeimnihal'V 
bcobachtungen  auch  zugleich  die  Lage  de«  Schific«  in  Bczfe- 
hung  auf  den  Meridian  ungefähr  zu  notiren.    Die  Menge 
der  Beobachtungen  setzte  ihn  in  den  Stand ,  den  Zusammen-^ 
hang  xwiseltenUrsaekeÄndWirknng  dentücheor  ni  erkennen, 
mid  er  €emd ,  dälii  ,,wenn  das  8diiff  eine  Osdiefie  RiohtQng  * 
„hatte,  die  Fehler  alle  auf  die  gleiche,  bei  einer  westlichen 
,,Richtu ng  des  SchiHes  ebenfalls  alle  auf  die  cntgcgengesetzto 
j^eite  fielen;  daXs  hingegen  die  Beobachtungen,  die  man 
„angestellt  hatte,  wenn  das  Schiff  nach  Norden  lag,  mit  den-  «  • 
„jenigen  wohl  zusammenstimmten,  dio  in  einer  südlichen 
j,Lagc  des  iSchiilbs,  oder  am  Lande,  entfernt  von  Localein«' 
„Wirkungen,  gemacht  worden  waren FLiirnsms  schlols 
hieraus,  „dafs  das  l^iisen  im  Schiffe  eine  Annehimg  auf  diip  Na- 
,^dcl  äufscrc,  vermöge  welcher  sie  der  Richtung  des  Schiffes 
„gelbst  zugelenkt  werde ;  mit  ()cm  bemerkcuswerthen  Unter- 

1  Phipa  Voyagc  lowards  ihe  North  Pole.  pag.  iSiebcn  Bcob- 

achtungeu  aiu  Nachmittage,  die  unter  »ich  nuf  rineu  Grnd  übcrciu- 
stimmtcn,  gahcQ  eine  Abweichung,  die  von  ^ecbs  voi'imttä^igc^  Uud 
dSa  nachfolgeiadea  Hepbb.  am  9^  ^*  vencUirdeu  war. 
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„scBicde,  flafs  in  der  nördlichen  Erdlialfte  das  Nordciide  ,  in  . 
^|(U]r  «üdliolien  das  Siideud/s  dpr  Nadel  angciiQgei]  wurde  . 

,  Ana  dän  BedbAditaag»  ergali  «ich  ferner,  dafs  i«  hohra 
^retten  dierFoiUer  grdrsca*  waren,  «I«  ii8li«r  mm  Aeqnator; 
doch  sdiienen  sie  mit  den  Breiten  selbst  in  keinem  richtigen 
Vö):!]iältnisse  zu  stehen.    Dagegen  hielt  ilu'e  Zunahme  in  bei- 
den •  Erdhäiltea  mit  der  magnetischen  Neigung siemUeli 
l^efdien  Sdurilt^  <odiil«i*'B.  in  der  Bä(iati«fte  imd.im  Ca^ 
nal fleischen  England  und  Frankreich,  wo  dio  aüdüclie  In-» 
cliuation  der  iiördlichen  gleich  kömmt ,  die  Fehler  einerlei . 
QröTse  hatten  ^  jedoeh  imf^nngleiclie  Seiten  Iguigeo, 
•    Sclnriecigey       e$,  «nl.ao  unvollständigen  Beobadbftnn— 
gen  den  relativto  Einflnfe  anmimitteln,  den  die  La^e  dea/ 
Schiffes  auf  die  Ablenkung  der  Nadel  ausübte.  Fi-tnders 
nalim  an,  .,^dala  die  störende  Kraft  dea  Sehüfea  sich  wie  der 
^iom  «eines  Al>veicliung8winkek  irom  magnetiaoheii  Mert-, 
/fdum  Yerlulte:^  tit  Sclilura,  den-  er  ^ter  dnrcli  directe' 
Versuche,  die  auf  Befehl  der  Englischen  Admiralität  in  den 
IlÄi'eu  Yon  Sheefnefs ,  Portamouth ,  und  Plymouth  angestellt 
wurden,  bestätigte,  als  er  nach  siebenjähriger  Einkerkerung, 
anf  Isle  de  france  im  J.  1 81 0  wieder  den  beimathlidben  Bo«  ' 
den  betrat.    Nacii  dieser  Regel  bestimmte  FlinÄer«  die  M*- 
xima  der  magnetischcji  Aberration  aus  seinen  lleisebeobach- 
tungen,  und  dividirte  dieselben  dnrdi  die  beobachtete  Nei<- 
gnng  def  Magnetnadel^  so  erhielt  er  folgende  Zahlen t  > 

"hk  der  Breite  Bei  der  Neigung    Max.  d,  Fehler  Fehler  In  Theilen  dar 

"i  .  mago*  laclinatioii»  v 
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1  Wir  beiupik<»n  hier,  dals  wir  nach  dtm  Gebrauch  der  «leuischen 
und  englischen  Schriflstt?ller  unter  Nordende t  denicni^jeu  Theil  der  Mn- 
guetnadcl  vci-stehen,  welcher  dan  Nordpol  der Urde  sich  »u wendet«  Dio 
französischen  Naturforscher  drehen  diese  Beaeanung  um. 
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«  ■ 

^  €rgieH-4^'^^A^^  ^>  ^  Fu»iHMM  Sdiiff,  den 
fmmtiggior,  du  Mazunum  4er  Aberratkni  etwm  ^  der 
deili  OHe  sfdEOiMe»dM  magttetki&eii  Keigiiiig  betrog. 

"Wenn  auch  der  letztere  Satz  von  tlieorctiäclicr  und  prak-: 
tificher  Seite  nicht  imbestrittcn  bleiben  konnte,  so  war  docJi> 
dufdi  FikzxBms  diem  iür  die  N«Htik  und  die  l^hfmk  ffeieh* 
wichtige  Gegcnstead  dcf^irfnlt  bi  Anregung  gebracht  worden^ 
dafs  Physiker  und  tJccfalirer  sich  bemühten,  ihn  aufzuliellen. 
Unter  den  Letztern  zeichnet  «ich  vor  Allen  ein  Mann  aus, 
den  eiaa  viel j^üiiigO' £vf ahnmg  init  atei  Sigenthüialidikei^ 
tan  dar  arktiachenCkwiUier  vwtnnt  ^esiadlt  iMtta,  der  fii&w 
gere  Scokesbt.    Die  Vetanche,  welche  er  auf  seinen  Rciscu 
nach  Spitzbergen  in  den  Jahren  1815  und  1817  anstellte, 
he«tatigten  Fünders'a  &fahitmgea-  wnd  Sohlüiie»  und  leitetaii 
ihn  noch  an  afanfan  nanan  JlelBekrki»0Mi,  .tw  dihiaa  .ivir 
hier  dia  widhti^Btait  aanlu^a  \  '  - 

1.  Alle  gröfscrc  und  kleinere  Eisenstiicke  im  Schi  (To  haben 
einp  Tendenz  magnetisch  au  werden,  auf  der  Nordhälfte 

vnigekehrt;  < 

2.  Der  Gesammteinfl  uft  aller  dieser  Theile  vereinigt  sich  in 
einem  magnetischiju^/};z^/bi;}^<'^ac2/^,  dessen  llauptsüdpoi 
nahe  an  der  Mitte*  daa  obemVerdtaka  iat^  doch  näher- dem 

'  F^ordertktU  dea  ftofaiflea  ala  dem  Hmteithaal.  '  .  .  ' 

•3»  Omehmiedet98  Einen  scheint  attractrver  zn  seyn,  als  Gufti^ 
eisen}  die  Anker  wirken  starker  als  die  Caimoncn;  des- 
wegen liegt  auch  jener  Focus  näher  nach  Vomen  im  SchüT. 
4«  Einwirkung  ändert  sich  a.  mit  dev  Neigang  der 

.  Megnetnadel ;  b.  onit  der  SteHe  des  Gompasses ,  cl  mit  der  * 
Richtung  des  Schiffes,  (nach  Flindi:iis*s  Regel.) 
j(.  Wild  ein  Compafs  einem  giofsen  ^ätück  Eisen,  der  Spin-  * 
de]l  deaCabesfän'a  oder  einem  Anker  anf  sechs  bis  achtFnfs 
^KilUliert ,  80  iäberwiegt  die  Widnmf  dieees  Körpers  den 
ßfaiflufs  des  erwi'lintcn  Focus.     Die  Abirrung  variirt  nach 
der  gcgeuscitigctt  JLage  der  drei  Körper,  Focus,  Compas« 
«nd  Eisanmassa»'  -  Das  Oherende  der  .Spindel  wirkt  so 
'    stark,  dafs,  je  na  cbdom  der  Goiftpais  auf  der  Trommel  dea 


1  PhUosojpb.  Trauii.  1819.  I.  99,  • 
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2&.       AbMufcnüf  der  M9g«eti|i|<l«JUJ 

r  6ahMaii*8  vmtMiMM,  num  4ielliciitiiiig  der  Nudel 'gaitt  ' 

•  umkehren  kann.  •      •  ». 

Nodi  mclir  \inirde  4^esQ  Untereuchung  namentlich  iu  Be- 
siehimg auf»  Nautische  erweitert  >  -  «Jb      7.  1818  ^e  <eit 
aaderfaalb  XdbrhwideHeii  verlmene  Frage  üb^  die  Mögiiek*' 
keit  einer  Dnrcliialirt  nach  dem  Südmcero  im  Norden  wieder« 
in  Anregung  kam ,  und  zwei  euglUche  SctaS6 ,  Isabella  und. 
Alexsander  »ach-       Baffinabay  geaandt  worden.    Die  '>An^> 
aäkening  lum  magnctisolieii  Pol  und  4ie  dadnrdli;  Tcrmelisteii 
ItitenntSt  der  vnagneCiachen  Kraft  in  vertioaler'  RieUtung, 
inachte  die  bereits  geiundcncn  Anomalien  in  aulTallendcm 
Maafse  hervortreten;  und  gab  selbst  2a  neuen  Bemerkungen; 
Qelegenheit  ^  Daa  Weaentliche  deäaen,  waa  der  Befa^laiia- 
ber^  Capt  Roaa'  nnd  aein  Begleiter,    SAanra*  bieiuber 
mitgcthcilt  liabcn^  ist  in  fülijcndeu  Sätzen  enthalten:  « 
1,  X>iQ  Riclitung  der  NuUpuncte  der  Aberration  geht  keüies- 
.  weg«!  wie  Fiiiynaiii  ana  acincn Beobachtung^ ^  obwohl 
'  ni^' unbedingt,  angenemraen  batte^  dnrcb  die  Z4fii^  c^ev 
Schiffes,  sondern  je  jiaeh  Vertheilong  der  Eiaenmassen  iti 

•  depselben ,  der  Stelle  des  Compasses ,  und  seiner  Eirhö- 

•  Ining  über  dem  Verdeck  in  irgend  einer  tohiefen  Richtung 
-  dnrcb  daaselbe. .  Beim.  Alexander  war  m  beinahe  winkel- 
1  reckt  anf  die  LInge  des  Scbiffa.  •Man  bettiramte  an  dem 

Ende  am  Uler  oder  auf  dem  Eiso  das  magnetische  Azinmth 

•  '  eines  sehr  entfernten  Qbjects :  und  dann  gab  auf  ider  Jba-^ 

•  beUa  der  Compasa  dben  dieaea  richtige  ikaimutb  an,  wenn 
daa  Schiff  S.  22^  W-,  oder  N.  17^  O.  lag:  auf  dein' 
Alexander  hingegen  war  dieses  erst  dann  der  Fall,  wenn 

'  das  ScbifTN.  70°  W.  oder  S.  80°  O.  stand.    Im  letztern 
Schiffe  lag  aber  andi  der  Compafa  .beinahe  auf  der  Ebene 

•  dca  Verdeckea  aeUbet    Setzte  man  einen  andern  Compala. 
etwa  nenn  bis  zehn  Fufs  über  dein  Verdeck,  so  lag  der 
Nullfehler  so  ziemlich  Nord  in  Süd,  und  die  Abirrung 
betrug  in  der  Ost-  und  Westriclitung  des  Schiffes  naho 
'20^9  gerade  ao.wae  anf  der  laabella*  *  IXebrigenajNaglen 

die  Steueitompaoae  beider  Schiffe  beatfadjg  eiaeaUate^ 


I  Rofs  Voyiig[e  to  the  Bafiiiu  Bajb  Appendix»  ^ 

%  PhihM.  TnuM,  tSiQi  L  iia. 
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aehied  von  Ii Gtaden,    Mm  täalbtllmM  FsnnitBs'a Re^ 

gel  äBurCcxrreotioii  derAbimingcn  cMt;  i^lMrelohiing  dea 

Scliiffcs  vom  magnetischen  Meridian"  setzen  „die  gcfun-\ 
dcne  Richtung  des  Nullfehlers^^  und ;  statt  „O^t- und  Wcst- 
Bichtung''      Worte  ^JRiekhmg'  der  grSftUn  Ahimm^.** 
2»  FiJKDBBs's  Hypotheift)  daft  di»  Mkdintnn  der  Abimmg 
oder  die  störende  Kraft  de»  Scbilleisens  der  magnetischen 
Neigung  proportional  sey,  kann  nnr  innerhalb  der  Breiten 
gelten  >  in  welchen  seine  Beobaehtongen  gemacht  wurden.  * 
Was  FUndcOT  &±  eine  Wirbing  verm^aUr  nugnetif  leker 
Ansielinngskraft  aniah )  kann,  eben  ao  gut  alt  Folge  einer 
Verminderimg  der  dirigirenden  Kraft  des  Erdrnagrietisniu8 
in  horiMintaler  JiicJUung  bcti-achtet  werden  j  wobei  iiides« 
aen  iucht  geleugnet  wird^  daft  der  Magn^tiamna  der  an^ 
'  recbtatelienden  Stangen^-  nnd  Eisenmaasen  int  Sehiff^*  irfebt 
mit  der  Inelination  nnd  der  Intensität  des  Erdmagnet  ismus 
xunelime^  tmd  so  die  Ahirrung  der  Magnetnadel  vergrÖ^Isern 
könne*  Jenellegel  aber^  da(»  die  Abixrnng  ekkn  oonatttn^ 
ten  «liqooten  llieil  d«r  magnedMrlieii  Neigung  ansmache, 
wird  durch  besthnmte  Erfahrungen  widcrsproehen^  iiidem 
auf  der  Isahella  hei  einer  Neigung  von  74^  die  Abirrung 
6°-J  also      der  Neigung  betrug,  während  dem  sie  bei  der 
Indinatioii  von  64^  bia  änf         \  mitfain  Ina  auf der 
Neigung  anstieg. 
Am  Schlüsse  führt  Ross  noch  die  Anleitung  hci,  wie  man 
aus  den  Beobachtungen  die  Deviation  des  Comjxisses  finden 
kdnneb^  Biea  gesdnehti  indem  .nitfi  am  Lande  oder  auf  dem 
Säse^  allenfalls  aüdi  in  einem  Bobt,  dessen  Beschlag  yonMes*» 
sing  ist,  oder  in  einer  beträchtlichen  Erhebung  üher  dem 
Schüf>  entfexnt  von  örtlichen  Anziehungen ,  das  Azimuth  ei«- 
nei'^eiiClegeneu  irdischen  Objecta^  oder  «neb  der  Seme  im 
Horinmte  bestimmt,  und  die»  nSmliche  Beobachtung  gleich- 
jceitig  auf  ^em  Schife,  selbst  bei  verschiedenen  Richtungen 
tlcssclben,  wiederliolt.   Da  jedoch  das  Quantum  der  Do%nation 
mit  der  magnetischen  Neigung  nach  einem  nubckaiintcu  Ge« 
aeta  sieh  ändert>  tmd  man  nicht  immer  Gelegenhek  finden 
möchte,  eine  so  nmatandliche  Prüfüng  Torsunehmen>  so 
scIiJugP.  Barlo'nv^,  Prof.  an  der  König].  Militärakad.  in  Wt>ol- 
wich,  TOTi.fiiuo  £iscnplattc  iu  einer  solchen  Lage  und  £nt«> 
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iemtimg  vomGoxiipals  zn  befestigen,  d^iTs  sie  den  Winkel  der 
}A]>l<nikimg  petdtfj^ptikp  tmd  diese  Stelle  dmnck  ein  Zeichen 
M  bf^merlceik  Wünsdkl  man  iiadk  «biiger  Keit  Wiedel  die 
Deviation  zu  prüfen,  sfo  darf  man  nur  die  Richtung  der  Ma- 
^ettiadel  erst  ohne  dann  mit  der  Platte  beobachten  >  der 
.  Untf  jrtchied  giebt  die  gefachte  AblenlOmg.     .  .  • 

Ueberhaiipt  gebührt  Berlow  das  Verdienst ,  die.Gesrtse, 
nacli  welclien  die  Eiserihiassen  auf  die  Magnetnadel  willen, 
.am  i/ollätaudigstcn  erkannt  und  entwickelt  zu  Laben  >  oline 
jedo^  wie  uns  seheint  in  die  Natur  und  das  physikalische 
Verliall^'.  dieser  Wifknng  eingedmiigen  soyn.  Wir 
^lauiben,  snr  Erlflutming  seiner  Entdeckungen  noch  etwas 
beizutragen,  wenn  wir  ea  versuchen ,  unsre  Vorstellungsart 
.«von  dem  eigentUchen  Hergang  dieser  Erscheinungen  kürslick 
'  5^m!i)ege9. 

IDie  Erde  ist,  gleich  einem  Magnet ,  m  ihr?r  Oberilche 
^mit  raagneti^lier  JVlatcrie  geladen,  welclie  zu  beiden  Seiten 
Ües  Ae^uators  in  zwei  entgegengesetzte  Magnetismen  sich 
■erl€?gt    Auf  der  nördlichen  Erdhälfte  herrscht  derjenige 
3£agKietismns,  welcher  das  nach  Norden  gerichtete  Ende  der 
^aguetnadel  an  sicli  zieht,  mitbin  SiidpotarkUt,  auf  derSiid- 
hälfte  hingegen  ist  die  Erde  nordpolar isc/i,  dr^b.  sie  zieht  das 
^üdende  der  Magneti^adel  an»    Die  Erde  wirkt  mithin  auf 
die  horizontale  und  die  geneigte  Nadeli  wie  swei  «lektrisirte 
Körper dilrc^Atmb^pIßr^n-Wirknng  auf  ehiandereinffi 
die  ungleiclmamigen  Gattungen  des  Fluidums  ziehen  sieh  ge- 
:gen£ieitig  an ,  während  dem  die  gleichnamigen  einander  ab- 
.sto&en.    Anders  Terhält  es  sieh  mit  dem  £influfS|  den  die 
'Erde  an£  einen  nicht  magnetischen  Körper ,  anf  das  Bisrn 
ausübt.     Hier  wirkt  sie,  wie  ein  elektrischer  Korper  auf  ei- 
nen ihm  angenäherten,  ni<;ht  elektrischen  Leiter  wirkt,  näm* 
.Ucih  durch  Vtrihmiung*    Die  nnsrer  arktischen  Erdhälfte 
anwohnende  Südjiolarität  treibt  das  glciehnam^  Flmdam  in 
der  Eisenstange  nach  dem  entlegensten  Ende,  also  nach  Oben 
hin,  während  dem  sie  die  freigewordene  Nordpolaritat  der 
«Stange  naoh  IJnten  hingeht.    Daher  iftt  bei  allen  EisennuuK* 
ken,  gkkhyiel,  ob  ihre  Länge  eine  Yerticale  oder  hoetieon«- 
tale  Lage  habe ,  immer  die  «nitre  Seite  hordjpoiariicA.  Di»- 
^i'.Mfiguetisuuis  aber  ist  nic/d  in/iärirend,  sondern  manderful; 
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«rgjelUSrt  nicht  dem  Körper»  ioiictm  ü^i^r  Lag9  an.  Dto 
Intenatät  desiellMii  wXdii€  init  dtr  migiietiaclieil  Kraft  dar 

Erde^aeibstf  also  inlfcdar  magnetuelieii  Keigmgf  and  iat  d*» 

•her  am  «piirfcarftcn  in  liolion  Breifcn,  oder  in  der  Annähe- 
rung zum  magnetischen  Polo  in  der  Baffinsbay,  dagegen  nn~ 
merUicli  in  der  Näiio  dea  magnediolien  Aaqvatori.  Jentatla 
-dieaor  linie  ist  dAeun^MugnetUmu»  der  Lage  entgegen  gcset** 
ter  Art,  die  Pole  nnjgekchrt  crtJicilend.  Wesentlich  nnd 
merkwürdig  ist  Merbei  das  Verhalten  des  Eisens  in  seinen  veiv  . 
achiedeofin  Zastii]ftd0n>  als  r«&i«a>  weichet  JEiemf  als  harter 
Siahlf  iind  als  uweher  oder  mngela—emet  Stahl.  .  0aa  reine 
Eisen  nnd  der  glcLtilwrte  Stahl  sind  walire  Conductorcn  dea 
magnetischen  Fl iiiilunis ;  sie  stellen  dem  Durchgang  dessel- 
ben keinerlei  HinderniDi  entgegen,,  ao  da£i  bei  jedem  Um- 
wenden einer  Eisenatange  der  MttgndUmme  der  Lage  augen- 
blicklich in  aeln'er  ganzen  Intensität  erscheint.  DafSr  sind 
sie  aber  auch  keines  inhärirenden  Magnetismus  Tahig,  wie 
dieses  an  den  eisernen  Trägern  grofser  Hufeisenmagnete  sich 
ergiebig  die  nach  vieljährigerBerührung-mit  denselben  keine 
Spur  vtm  eigenthiunlicher)  attractiver  Kraft  aeigen;  nnd  so 
stark  auch  die  durch  Vertheil ung  erhaltene  Polarität  einer 
Eisenmasse  y  und  so  bedeutend  ilirc  Ablenkung  der  Magnet«- 
nadei  aeyn  mag,  ao  gebriekt  ihr  dennoch  die  Kraft^  i^ur  daa 
.  kleiaate  nhnuignetisi^  Eisentheilc^Mn  anansiekeu  't  Anden» 
TcrhSlt  es  sich  mit  dem  angelassenen  Stahl  je  naeh  dem  Grade 
seiner  Härtung.  In  diesem  scheint  das  magnetische  Flnidum 
nicht  so  frei  sich  zu  bewegen  >  der  M^gnetisnkus  durch  Ver- 
theilung  erscheint  geringer)  dagegen  ist  er  ^me«  iM^rirm^ 
den  Magnetismns  föhig ,  der  dnreh  Reibung  oder  Brschtitte^ 
rung,  durch  den  elektrischen  Funken ,  am  hesten  durch  Be- 
streichen mit  einem  Magnet  üuu  mitgetheilt  werden  kann. 
Nach  den  Erfahrnnfen  Ton  CouiiOMB  und  KAna  ist  die  Fe» 
derhirte  dea  Stakla,  die  im  Anlassen  desselben  der  rodtblauen  i 

1  AoffUlcnd  iM  die  tJshei^ImlSininnng,  welche  iler  gtsshaita  SuU 

mit  dem  Eisen  noch  in  einem  andern  Puncte  id  Act  Ausdehnung  durch 
die  H^arnie  zeigt.  Vom  Elspimcte  bis  zum  Siedcpuncte  ist  nlittllch  die 
Ausdell  DU  II  des  Eisens  117  t  Milliourntheile  der  gauxen  Lünge,  die  des 
harten  i27cS-,  wählend  <lrm  die  des  ganx  angelassenen  W€*ch$a 
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Taorbc  entspriclit,  nm  tancliliclisten,  ilim  den  stärksten,  blei- 
benden, cigcntliümliclieii  Magnetisnius  zu  geben.  Ueber  ' 
ttiid  unter  dieser  Temperatur  uShert  ndi  der  SttüaX  ia  Besie- 
-^uug  auf  den  Magkietbiinis  jnelir  dem  Verbalteu  des  Eiseha* 
Der  Magnet UmiLs  der  Lage  ist,  wie  bereits  bemerkt  wordeii, 
im  reinen.Kisen  am  stärkaten;  über  seine  Intensität  im  ätabl 
.und  GuTaeuen  giebt  Barldiv  folgende  Zalilen  an,  die  eigent- 
lich aur  da«  VerliQtniCi  swuchen  den  Taitgenjt^  der  Ableu- 
'.kuugswinl^el  darstellen ,  welehe  durch  gleichgrolTse  Stangen^ 
in  die  Richtung  der  magnctiscben  Neigung  gebracht,  an  einer 
uahqn  Eoussolc  bewirkt,  wurden*       »  ' 

SphmiedciseA    •    «'       <r    4.  •    •  100 
GuTs^isen     .«••.•.;.       *4R  s...  . 
Gemeiner  Stahl,  (Blister  Steel)   Weich     67  • 
— —        —  — ^    gefärbt    6  3 
'  Deutscher  Stahl  (?)  (Shear  Steel)  weicl^  56 

—  —  —  —  — .  —  geh&rtet  5^ 
Gufsstahl  (Gast  Steel)     weich   i   .  74 

—  — .     _     _      gehärtet   .  *  .  45 

Es  folgt  aus  dieaenVersucheu,  dtdu^der MagnetismJM  der 
ZtO^e' desto  wirkiMmer  och  erweist,  je  weicher  daa  Ki«^  ist, 
und  dals  er  in:  gehärtetem  Stahl  nur  etwa  halb  so  Tiel  Kraft, 
erhält,  als  im  Sclimicdeisen.  Mau  uiufs  also  die  Schnellig- 
keit, mit  welcher  er  diese  Metalle  durchdiingt ,  von  aeiu/er 
Anhäufung  in. deftiselbeu  unterscheiden:  denn  Baalow  her 
hanptet  an  einem  andmi  Orte  ausdrücklich,  eine  St^hlatange 
von  3  Fufs  Lange  so  stark  gehärtet,  als  Feuer  und  Wasser 
es  vermögen ,  habe  ihre  Pole  nach  der  Läii^e  mit  derselben 
^Schnelligkeit  und  Leichtigkeit  gewec^eltj  wie  das  wviclwte^ 
£is^U.\  und  EBai.  fand  uach  «i^tuen  Yeraucheu  ebendasselbe 

Besonders  merkwürdig  ist  das  Verhalten  des  Eisens  in  per^ 
scJnedenen  Graden  der  HUze*  Nach  Barlo w's  Versuchen  ver- 
schwindet der  MagmtUmm^dMt^  Lag*  in  der  Weifsglühhitze 
gänzlich  bei  allen  Eisbn-  und  Stahlarten.  Beim  Eisen  (mit  Stahl 
wurden  keine  Versuche  gemacht)  befolgte  er  während  dem 
Erkalten  folgenden  Gang:  So  wie  iiacli  Verlauf  von  etwa ^ 
drei  Zeitminuten  die  WciXsgliihhitae  in  das  luürothe  Gliihcu 
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überging,  zeigte  die  Stange  eine,  der  GewöLnlichcn  ejitge- 
gengesetzte,  ne^a/^Ve Polarität;  oben  Nord,  unten  Süd.  Nacli 
swei  'lidSiiiiten  luJim' diese  ungewölinliclie  Polarität  schnell 
ab;  die  angenSberte  GompaCmtdel  zeigte  keine  Ablenkung, 
gieng  aber,  so  \rie  das  hlutrothc  Glühen  eintrat,  zur  ge^ 
wohnlichen  Anzicluing  über,  nach  welcher  das  obere  Ende 
der  Stange  südlicJie,  das  untere  N<nrdpolarität  bat,  und  war 
meistens  in  kebn  Minuten  stationirt»  Die  Ablenkung  in  der 
hhUrothen  Hitse  yntt  jedocb  in  der  Kegel  wohl  doppelt  so 
stark,  als  die  im  halten  Zustande  vor  dem  Versuche.  Oefte- 
res  Glühen  machte  die  Stangen  2a  fernern  Experimenten 
untauglich. 

Das  Anflallendste  bei  diesen  Andebmigen  war,  dafs  jene 

negative  Anziclumg,  die  während  des  hcUrothen  Gliiliens 
statt  fand,  niclit  wie  die  gewöhnliche  Polarität  von  der  Alitte 
der  Stange  nach  den  Enden  zu,  sondern  in  umgekeJttter  Bich* 
tung  zunahm,  so  dafs  die  Maxima  der  ungewdhiilicbcn  Pola- 
ritäten einander  in  der  Mitte  der  Stange  zu  heruhren  scliieiicii, 

.  und  die  Nadel  von  der  gröfstcn  Ablenkung  nach  der  einen 
Seite  plötzlich  auf  das  Maximum  der  Andern  überging,  so 
wie  sie  jenor  Afitte  der  Stangen  sibh  gegeniiber  befand»  Bei 
diesen  Versuchen  waren  die  Stangen,^  deren  einige  von 
Schraiedeisen,  andere  von  Gufseiscn  waren,  und  bei  1,2  5 
Zoll  Dicke  25  Zoll  Lange  hatten ,  meistern  in  die  Richtung 
der'  magiutiaehen  Neigung-  gebracht  wordeiu  Wurden  sie 
in  einer,  «a!E i&e'V'oYigc  rechtufmkliehen,  Lage  gehalten,  so 
zeigten  sich  die  nämlielien  Erscheinungen,  doch  ungleich 
schwacher.  Eine  24  plündige  Kugel  zeigte  kalt  eine  Ab- 
lenkung von  13^ ;  beim  Weüsglühen  0°  ;  beim  Hellroth- 
^iäen  «—  3^5;  undbeim  BlntrothglHhen  19^5.'  Stan- 
gen von  Kupfer ,  beinahe  zum  Schmelzen  erhitit|  äulserten 
auf  den  Compafs  nicht  die  mindeste  Wirkung,  . 

.  Wir  kommen  nun  zu  der  mathematisehenErörteruiig  der 
Art  nnd  Weis^,  wie  der  Magnetismus  der  Erde  durch  Ver- 
theflung  in  den  Sisenmassen  sich  gestaltet,  und  naCh  welchen 

^Gesetzen  die  Ablenkungen  der  Magnetnadel  je  nach  ihrer  Lag<^ 
und  Entfernung  von  den  Eisenmassen  modüicirt  werden. 
Baslow  hat  die  sämmtlichen  Erscheinungen  an  einer  eisernen 
iTtt^^/Ton  13  ZoIlDarchmesser  dargestellt;  eine  Form,  die 

1.  Bd.  ^  C 
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fuT  diesen  Zwetk  vorziIglic]i  sicli  ci^ct,  indchi  sie  die  ma- 
gnetische £j:a£t  der  Eisenma^se  gleichsam  in  einen Pimct' ver- 
einigt |  und  es  möglich,  macht.,  die  Wirkung  jeder  andern 
Eisenmasse  von  beliebiger  Gestalt,  deren  xaagneti8cher  Schwer- 
l)iinct  bekannt  ist,  durch  cin&che  trigonometrische  Fnnctior- 
nen  nac^  ihrer  Liage  zur  MaguetnaJel  zu  bestimmen. 

Sätze  über  den  Magnetismus  der  Lage. 

1.  Wenn  man  einen  empfindliehen  Abweichnnggcompafa  m 

eine  eiserne  Kugel  anhält ,  so  wird  die  Nadel  in  verschie- 
denen Steilen  von  dem  magnetischen  Meridian  abgelenkte 

2.  An  jeder  Kngel  giebt  es  jedoch  einen  gröfiten  JSreUf 
dessen  Ebne  die  Nadel  nngestört  bleibt. 

3.  Die  Ebne  dieses  gröfsten  Kreises  ist  von  Nord  nach  Süd 
geneigt,  in  der  Kichtuug  des  magnetischen  Meridians,  und 
bildet  mit  dem  Horizont  einen  Winkel,  welcher  dem  Com- 
^lemeni  der  mßgn^ischen  Neigung  ^eich  ist.  Wenn  sich 
der  Mittelpiinüt  einer  Magnetnadel  in  der  Ebne  dieses. 
K  reises  befindet,  so  hat  sie  dieselbe  Lage,  wie  wenn  keine 
eiserne  Kugel  da  wäre. 

4»  Wenn  man  diesen  Indifferemkrde  als  den  magneUBchm. 
yieqwator  der  Engel  lietrachtet ,  so  finden  anf  ihr  anck 
nijignetischc  Pole,  Brcitenki'eise  und  Parallclkreisc  dem- 
selben entsprechend  statt  Man  nehme  als  ersten  Meri-^ 
dian  denjenigen  Brmtenkreis  an,  weldier  dnrch  die  Dnrolb- 
schnittspnncte  des  magnetischen  Aeqnators  mit  dem  Hori-. 
aonte,  oder  durch  den  magnetischen  Ost-  und  West-Pnnct 
gellt,  lind  bezeichne  mit  A  die  Deviation  der  Compafsna- 
del  an  irgend  einer  Stelle  der  Kugel,  deren  magnetische 
Länge  a,  nnd  deren  magnetiscbe  BrtUe  b  sey>  so  ist  steta. 
TTang.  A      Sin.  2  b.  Cos.  a. 

Magnetische  Lange  und  Breite  werden  hierbei  auf  die  Mitte  ^ 

der  Compasfnadel  bezogen. 

Das  nämliche  Gesetz  findet  stat^  Wenn  man  sich  dieMittft 
der  tJompafsnadel  als  das  Centrum  einer  Kugel  Terstellt, 
die  mif  eben  diese  Art  eingetheilt  wäre,  und  an  deren 
Oberiläche  sicli  der  Mittelpunct  der  Eisenkugel,  oder 
weim  CS  ein  Körper  von  anderer  Gestalt  ist,  deor  magne^ 
tiecheSehttferpund  desselben  befände.    Hieraus  lassen  sich 
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«Bdi.bei  jedem  wirageTingfmgeo  Sdrfiier  die  etfiraideii 
Kräfte,  je  »acli  seiner  Le^e  gegea  dm  Gompa^  und  den 

magiictisclieir Meridian,  bestimmen. 
6«  Die  Tangenten  der  Deviation  verhalten  umgekehrt 

wie  die  Cuhi  det  JEnifmungin  beider  Mittelpinicte  (der 

Kugel  und  der  Magnetnadel)  von  einander. 
7.  Bei  Eisenkugeln  von  verschiedener  Gröfse  verhalten  sidi 

die  Tangenten  der  Deviation  gerade  wie  die  Cubi  der 

Durchmeeeer  der  Kugeln«  ' 
8*  Ea  bezeiclme  d  den  Biameter  der  Kagel^  D  die  Distans 

ihre«  Centrums  toi  der  Mitte  der  Nadel,  und  A  einen  he- 

ständigen  Coelficieuten,  der  durch  Verbuche  zu  hcstinunen 

ist;  so  liat  man  diesem  ztifplge.       ,j  . 

Sin.2l>.  Cos.  a.  d^ 
Tang.  A  =  

^  Dieaer  Satz  gilt  ISr  feine  bntbniBte  dirigirende  Kraft  der 

Magnetnadel,  die  von  der  magnetischen  Neigung  J  ahliän- 

gi^iat».    Aendert  ßidi  diese Xietztcre  ans  J  in     {an  einem 

.  mkam  BeohadttamgMHe)  «o  wird 

d'  ^Ceiim  1 

Tang..A=-— —  (j^^^   .  , 

A.  D*  Cos.mJ' 

wobei  en  nngewils  ist,  ob'  m  a  -i*  ^'der  sss  1  }Ül  setzen 

Bcy ;  sowie  Itfinftige  Beobacbtnngen  aucb  darüber  entscbef« 

den  müssen,  oh  nicht  noch  ein  neuer  CocfHcicnt,  der  von 
<^er  Inteiisität  der  magnetischen  Kiaft  abhängig  ist,  in  die 
Fortsei  einzüfuhreA  fejrf'    •    "  '^  ^  . 

10>  Vmnö^e  der  £:^fi^8ibiIitSt  dell  magnetucIieA  Flniduma 
di'dngt  sich  dasselbe,  wie  die  Elcktricitat  an  die  Oberfläche 
des  Körpers.  Dafaer»^  ist  die  Anziehungskraft  einer  holden 
Xugü  TOii  sebr  gernüger  I^icke  niolu  verecMede^  ▼on^  dei^ 
einer  vollen  BeUdt^'- Kugel  Ton  ebendemselben  Sufsern 
Durchmesser.  Diesen  Satz  hat'-BARX.ow  durch  directe 
Vcrsuclic  bewähi't.  Eine  sehr  dünne  Kugel  Eisen  voit 
10  Zoll  Durefamesser^  die  nicht  über  23  Unzen  wo^,  ^  be- 
wies die  nSmlicbe  'Anziebungskraft  auf  die  Dedinationa*; 
nadel^  wie  eine  solide.  Kugel  Tön  ebendemselben  Durch- 
messer, deren  Gc^vicht  12  8  Pfunde  betrug. 

11.  Da  die  Tangenten  der  Deviation. sich  \vic  die  Cubi  der 
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DnrchmesseT'  der  anzieliendeii  Körper  verhalten,  wälircnA 
i    sith  die  axuneltende  Kraft  selbst  nach  der  Oberfläche  der 
Kngcln  oder  nach  den  QuadfOien  ihrer  Dnrbfatne^'Ser 

richtet,  so  folgt,  „dafs  die  Quadrate  der  Tangenten  der 
1   peviation  sich  "wie  die  Cubi  der  Gräfte  verhalten/^ 

12*  Eben  dieses  ergiebt  Sich  aneh  ans  dem  Gesetz  der  E^t« 

*  ferniingcn,  wenn  w  ir  annclimen,  „dafs  die  Kraft  im  um- 
gekehrten  Vcrlialtnifs  der  Quadrate  der  Entfernungen  ab- 
und  zunehme.^    Denn  da  die  Tangenten  der  DeviatioiK 

'sich  umgekehrt  wie  die  Gubi  der  Entfernungen  verhalten, 
die^ anziehenden  Kräfte  aber  wie  die  Quadrate  dieser  Ent- 
'    femungen,  so  folgt  wie  vorhin,  dafs  die  Quadrate  der 
Tangenten  der  Deviation  zu  ddn  Guben  der  Kräfte  in'ge* 
radem  Verhältnisse  st^ehen. 

So  Weit  gehen  Barlow's  Satze  über  den  Äfa^neiismus  der 
Xa^'  Neuli^  hat  Pousok  diesen  Ckgensboidy  der^nut  sei^ 
nen  Arbaiten  «ä»er  die  Ausbreitung  der  Blektridtfit  in  den 
jKörpern  analog  ist ,  einer  theoretischen  Erörterung  unter- 
worfen, luid  Barlow'ä  Abgaben  undVersoche  mit  den  Grand- 
sätsen  des  M^wtisnma  durch  Vertheikmg  iibereinstii|imend 
gefbndett»;  Hierher  gehört  auoh'~SANST££»'s''EntdeGkimg, 
dafs  nidat  nur  Eisen,  sondern  überhaupt  jeder  Joikrtehie  Ge^ 
gcnsland^  von  wclxlicni  Stoff  er  scy,  oben  Süd-,  unten Nord- 

*  l^oLaität  zeige.  Ilaiistecu  &ohloXs, dieses  xiua  der  .verschiede-^' 
nen  Anzahl  der  Schwingungen»  welche  «ioe  emjjdSndJiche 
Ktagaetnaciel  auf  dev  tford-  oder  Südseite  eines  -  vevtioaleii 
Körpers  am  untern  Uiid  ohexn  Ende  in  einer  best^nmten  Zeit 

vollbrachte  K  ,      • ..     '  »     .   •  . 

«.-.         ,        •  *  .       .  •/ 

*  ^Suetdt.    fn  dnem'im  J.  1824  herausgegebenen  A])f»en* 

dix  zu  d'^m  Essay  on  magnetic  Attractions  giebt  Barlo w  Nach- 
richt von  Versuchen,  welche  mit  der  von  ihm  vorgeschIage-> 
nen  Methode  .die  Wirkpng  ^ea  Schsieisens  '  xn  newCralisiren, 

,  1  Ikibet  dea  MHffmeiimiiue  der  Zage  tetk9  awii  ^ 
Cooky  «weite  AeiM;  fliodert  Vojage  <o  ike  um  AmtMll«*  ZiO»- 
don  i8i4.  4*  J.  Rofs  Voj.  to  the  Baffins  Baj.  1819.  4«  Scmmttsj^  imd 
Sabine  in  den  Philos«  Transact.  for  1  q.  I.  Barlow  in  BrewMen  Jour- 
nal I.  p.  344.  und  Gilberts  Annalen  Bd.  yS.  p.  i.  Ibid.  Bd.  68.  p.  271* 
Annalea  de  Chlmie  T.  j»6.  p.  ii5. 
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auf  beiden  Erdlialften  angestellt  worden  sind,     Sie  bestellt 
in  eiu^r  eisernen  kreisrunden  Tafel  von  1 4  Zoll  Engl.  Di^rdi« 
meaaer,  welche  um:  Qtm  7  Zoll  ualer  4^  Windrose  des 
Compas^es  vnA  8  Zolle  yoa  der  Vertjc^IIiaie,  die  dnrcli  den 
Gnomoii  geht,  ^TerinuthHcli  in  yerdcaler  Lage)  am  Gestelle, 
desConipasses  angebraclit  wird«   Diese  befindet  sich  rückwärts 
von  demselben  nach  dem  Hintertheile  de«  ächilfcß  zu,  auf 
einer  Linie,  welcHe  da^fiiji  du  Cenlriun  desCoinpeMet  mnü, 
denjenigen  Pnnct  gebt,  ^^in  welchem  men  alle  störenden 
„Kräfte  im  Scliiü"  vci einigt  (.lenken  kann,"  durch  den  Schwer-, 
punctder  verscliiedencn  örtlichen  Ansicbuqgen.    Die  ersten 
Yersnche  mit  einer  «oldien  Fla^  worden  «uf  dem  Scbiff 
jLepen,  QvglLBtddt^^  vom  l.'S'nny  1820  his  18*7q1j  1821;. 
gemacht,  freilich  meist  nur  in  den  Parallclkreiscn  Ton  2  0, 
und  30  Grad  nürdlich  vom  Aequator  und  niclit  allziiferu  voiu 
der  Küste  von  Afrika,  so  daCs  die  iStörun^  des  SchiSeisens 
lürgends  beträchtlich  seyn  konnte.   Di6  blatte  war  s^  snge^ 
hracht,  dafs  sie  den  Ablenlnngswihltet^  Terd()])})e)n  aollte.' 
Das  regelmäfsige  Fortschi-eiten  der  $9  Variatiun^ihe.stimnnin- 
gen,  welche  aus  den  Beobachtungen  init  und  ohne  Platte  ab-i' 
geleitet  wurden,  sa  wie  auf  der  andern  Seite  die  Sprünge* 
dieser  lietKtem,  sprechen  klar  fSr  -die  Vortheile  der  neuen 
Torrichtung.    Noch  deutlicher  geht  dieses  aus  den  4  Beob- 
achtungen hervor,  welche  auf  Capt.  j^o«// //a/A  Reise  nach' 
der  Südwestküste  Tai»  Amerika  ^n£  dDHp,  ^Sciiiffe  Ckmme^  in 
den  J.  i830>  21  und  22  angastelkwnrdM,  und  Ten  %±^f 
uMI.  bis  61^^  tödl/Breite  sieh  erstreeken.    Hie  Lager  der- 
Tafel  war  in  Portsraouth  regulirt  worden ,  und  gab  selbst  ii»^ 
61^  südlicher  Breite  die  (ik>rrectiQa  nicht  wiivler  richtig  auj^ 
als  SU  Hause. 

Eine  neue  BewShrong  wurde  Barlow's  VeracUago  auf 

der  Fahrt  des  Schifles  Griper  nach  Spitzbergen  zntheil. 
Mau  hatte  die  Platte  nach  der  neuem  Art  so  angebracht,  data 
der  Compals  mit  derselben  die  richtige  Abweichung  angab« 
In  69^  nördlicher  Breite  :i?idien  die  Angaben  des  CQmi>aiBse< 
ohue  die  Platte  bei  veraclnedenen  Richtungen  des  Schiffes  bia 
auf  27  Gx'adc  von  einander  ab,  während  dem  diejenigen  mit 
der  Platte  nur  um  ein  paar  Grade  düTerirtep.  Auf  Spitzber- 
gen wurde  die  Platte  am  Aaimuthal-Compati  aufs  neue  re- 
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giilirt ,  iudeio  man  mit  einem  am  Ufer  stellenden  TBeodo- ' 
lithen  das  diagiietisdie  Azimuth  des  CompaMes  in  dem  Au- 
genblick belrtimmfe,  als'aöf 'jem  ScMSe'mit  dem  Gomitel]ii''die 

IlicJituug  des  Thcodolitlis  gemessen  wurde ;   eine  Methode, 
welche  bei  Ermangelung  eines  sehr  entfernten  Objects  allen 
Feblei'n  der  Parallaxe  änsweickt.    Indem  man  nun  die  bher- ' 
ne  iSeheibe  74>  Zoll  unter  der  EBnö  der  TVlndrose.  .und  in 
74  Zoll  Abstand  von  der  durch  ihren  Mittelputact  gehenden 
Vei  ticallinie  befestigte,  wurden  die  Störungen  des  SchifFeisens 
von  21  auf  5' Grade  heruntergebracht  j  eine  Unvollständig-' 
keity  die  entweder  durch  eine  gröfsereEiaenplatte  oder  durcly 
Annäberutig  'edm  OompaTs  Hätte  gehoben  werden  k^^nnen^ 
wäre  das  Letztere ,  wegen  der,  durch  eine  zu  grofse  Nälie 
entstehenden I  Unregelmälsigkeiten^  überhaupt  thui^lich  ge-^ 

i!^e8en\  •  ^ 

•      ■        ■       '  ■       ■  ■        ..  ' 

,  Der  Nutzen  dieses  einfachen  Compensationsapparates  für 

die  ScIiilFahrt  und  für  die  Physik  der  Erde  ist  erheblich.  la, 

.  Beziehung  auf  die  Letztere  darf  man  behaupten ,  dab  mit 

der  Einführung  dieses  Mittels  eine  n^ue  Epoche  für  die  ma* 

gnetisclienAbweichung.sbeobaclitiuigcn  beginnt,  und  dafs,  was 
l)isher  zur  See,  wenigstens  in  hohien  Breiten,  beobachtet 
wordflj  al^n^ebr.  oder- weniger  ummve^liUsig  anzu^ehea  ist,' 

1  Yfitan  et  «ar  ^vtain  tn  Uiini'tltt,  der  ^CVtiiaiig  dei»  grSfitenthäli* 
vtjrlriito  ¥om'G«Bp«6  Iteyeadei,  tfch^MMEOfltisi  aadeire^  aa  liifa^eil»*. 
ffsi^  aber  diu«|i,iliM.||fibe  stidMiieiKiaft-artMeitsiuetzei^  B9:|ii#t  tick 
diese»  auf,  Tei^chie^ene  Weise  be^erlut^lUgeo«,  Ste^  eü^^  i^cheib« 
wird  man  ancb' einen  platten  Htn^f«  seihst  einen  blolsen  Stab.Ton  Eisen^ 

'^(feBrattcben  kennen;  und  der  Letztere  mochte,  beionden  wegen  der  Be*- 
^emlidhkeity  mit  welcher  seine  Wirkung  dnreh  die  blolke  Keignnf  m»-* 
difidrt  weiden  hunip  'andern  Vairictaimgeif  den  Rang  streitig  machen* 
lllsn  -  kann  i|in  gerader  unter  demCom{IA&  dergestalt  anbringen»  dtl^ 
^  dem  HintertheU  des  Schaffes  suge^ebr^ i^nde  höber  liege,  als.  dat 
Tordere }  oder  .man  i^ag  emea  senkrechten  Stab  am  Stativ  befestigen, 
öder,  da  der  Compals  doch  seine  bestirointe  Stelle  haben  mnls,  ein«' 

'ikarke  Elsenstange  ins  Verdeck  festsclmniben',  welche,  mit  einem  me»* 
Mngenen  Arm  versehen,  zngleicli  «la  Trager  des  Comp  astet  ^eacn  kaaa» 
,  Ifan  wird  hierdurch  immer/ (auf  untrer  Halbkugel)  einen  Südpol  n$b% 
hinter  dem  Compafs  erhalten,  welcher  der  Südpolarität  der  obern  Thelie 
det  SchiflVlsens  entgcgcuwirkt ,  und  mit  diesem  in  Absicht  auf  Anzie- 
hungskraft und  selbäi  aui  den  Wechsel  der  Polaritiit  gleichen  Schritt  halt. 
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I  Das  N^fmliclie  durfte ,  unscrs  Erachtens ,  aucli  von  vielen 
buherigeu  Bestimmungen  der  Meeresströmungen  gelten^  deren 
Ihueym  imd  Bicbtang  gemeim(^ch  nur  aus  derVersclneden- 
fiffit  der  auf  die  Angaben  des  Compasscs  gestntsten  SdiilTfl-' 
rechnung  und  der  astrünoraisclien  Ortsbestimmung  licrgcJoi- 
tet  wurde.     So  wich  den  2  2.  Mai  182  0  auf  dem  Schiüe 
Leren  in  42°  N.  und  10^  W,  die  Schiffsrechmuig  nach  dem 
unverbeMerten  Steuercompafs^  der  um  7  Grade  unrichtig 
leigte,  von  der  astronomischen  Bestimmung  um  21  Min.  in 
der  Breite  und  28  lA  d^r  Lauge  ab |  (ein  Fehler,  den  man 
sonst  ohne  ^Veiteres  den  Strömungen  augeachrieben  hätte) 
während  dem  dia»  nach  dem  ycrbesserten  Cornjuafs  geführte 
Rechnung  nur  2  Min.  Fehler  in  der  Breite  und  4  in  der 
Länge  ergab.    Ebenso  fand  sich  auf  dem  Gi  ijxT  in  69°  N. 
und  10^        aus  dem  unverbesserten  Compals  die  Br.cite  des 
Schifis  am  26«  Mai  1823  um  -25  Meilen  kleiner  als  die 
astronomische,  mit  welcher  hingegen  die  Terbesserte  Rech- 
nung bis  auf  4  Min.  übercinstijnnite.     Wenn  auch  die  An- 
wendung der  astronomischen  Ortsbestimmung  dem  Seefahrer 
auf  dem  freien  Ocean  eine  splche  Zuverlässigkeit  entbehrli- 
cher machen  sollte,  so  ist  sie  dfgegei^  cur  gemgoien  Aufnahme 
der  Küsten,  zur  Fühi'ung  und  Orientirung  des  Schilfes  am 
Eingang  eines  llafcjis  oder  in  der  Nahe  vonKlijppcu  auich  der 
Kichtuug  der  Leuchthürme  und  Banken  von ,  weacntlichem 
Nutzen ;  Ton  entscheidender  Wichtigkeit  aber  wird  sie,  wenn 
in  finrtem  rtörmitchen  ift^Men  <wi«c1ien  dem  Lande 
laviien  mwl's.     Da  möchte  wohl  ein  Compals  von   1 0  bis 
20  Grad  Ablenkung  ein  bedenklicher  Führer  werden ;  und 
wer  wei£i  (so  filhrt  Barlow  fort)  wie  mancher  unerUürbare 
ScUfibrndi  an  unsem  Küste»  •  dieser  Fehlerquelle  aus«- 
schreiben  ist?     Das  neueste  Beispiel  an  dcni  Ostindicnfah- 
ler,  Thames^  giebt  uns  hierüber  einen  ernsten  Wink»  Die- 
ses Schiff  hatte  nebst  den  gewöhnlichen  eisernen  Geräthschäf^ 
ten, ,  Anl^ar^  Kanonen  etc,  nodi,aiue'Ijadung -von  mehr  als  400 
Toimen  Eisen  und  Stalil  mit  sich,  welche  auf  den  Compafs 
einen  nicht  geringen  Einflusa  ausüben  mufste.    Sollte  es  wolil 
noch  einer  andern  Erklärungsart  bedürfen^  um  zu  begreif en, 
wie  es  möglich  war,  dals  dieses  Schiff  Abends  um  e.Ubr 
nodi  daa  Vor  gebirg  von  j^^ocA^-ri&eiKl  im  Gesicht' hatte,  und 
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um  1  hiß  Z  Xfliir  Morg^  auf  der  nämlicheii  Stelle  stEsodete,- 
wSlnrend  dem  man  sich  noch  weit  vom  Lande  glaubte? 

Man  sehe  aufser  den  Werken  von  Flindcrs,  Hofs,  Sco- 
resby,  B^rlow  und  den  Abhandlungen  von  Sabine  in  den. 
Fhilos,  Transact  noch  die  Abhandlungen  Ton  Kmsenstern 
nnd  Farrot  in  den  ,yfaiurun98enaehaJUicken  ^bhandbtn^tn, 
ouaDorpat,  Berlin  1823.  8- .Bd.  L        »    •         //.  . 

Absolut  ' 

Wurde  früherhin  meistens  als  Beiwort  gebraucht,  und  zeigte 
an^  dals  eine  Sache  oder  Eigenschaft  an  sich  nnd  abgese- 
hen, yon  irgend  einer  Beziehung  auf  etwas  anderes  zu  neh- 
men sey.  In  diesem  Sinne  stand  es  dem  Relativen ,  zuwei- 
len auch  dem  Specifischen  entgegen,  z.  B.  bei  der  Bewegung, 
Geschwindigkeit,  dem  Gewichte,  Orte,  dey  Kraft  u.  a.  Die 
späteren  Naturphilosophen  nehmen  ein  gewisses  Etwas ,  das 
'^sobiie  genannt,  als  dasjenige  an,  wovon  alle  philosophische 
Untersuchung  aiisgehen  müsse,  und  in  diesem  Sinne  ist  nach 
Schellin^  '  „das  Absolute  die  absolute  Indifferenz  des  Sub- 
y^jectiven  und  Objectiven  oder  des  Endlichen  nndUnendli- 
^,chen  sufällig  bald  in  dieser |  bald  in  anderen  Formen  des' 
„Gegenstttzes.*  Hier  wird  fndcft  das  vn' detinirende  Sub- 
stantiv durch  das  gleiche  Adjectiv  bezeicimct ,  und  die  ganze 
Untersuchung  ist  überhaupt  für  die  eigentliche  i^FaturlehrQ 
gänzlich.unfrucliibar.  "  üf. 

Aji)sor.ptioiL 

Versckluckun^;    absorptio;    abaorption;  a8- 

SOrption.  Ist  die  clicmiscbc  oder  niecliani.sche  Verbindung 
elastischer  Flüssigkeiten  mit  tropfbar  flüssigen  oder  starren 
Körpern,  wobei  erstereihre  eksdach  fULsaigeFonn  einbülsen^'^' 
J<e  nachdem  der  absorfairtnde  Korper  tropfbar  flüssig 
oder  starr  irt,  lassen  sich  zwei  Hauptfälle  der  Absorption 
unterscheiden. 

L  Abaorption  dttfch  tropfbare  Flüa- 

sigkeiieu.   -    /  • 

Uierher  gehören  folgende  Erscheinungen : 

%  ,  Absorption  des  Sanerstoffgases  und  Clilorgases  durch  ge- 

^_  ♦     .  • 

I  ZeiiMiUr.  lür  specal«  Pi\y»ik  IL  fit.  :n  *  «' 

T  '  '  ' 
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tdunolzeuen.  FIuMphor  oder  durdd  gcsclimolzcne  JMcta]le,r 
oder  andere  Mlehe  VerUndnngen  einfacher  StoSb,  be^ 
welchen  der  eine  €ks-  oder  Dampf-Fom  henUt  und  die«. 
Seite  hei  der  Verbindung  verliert 
2.  Absorption  der  saui  en  Gasarten  durcli  in  Wasser  gelöste , 
Salzbaoei^  und  dea  Anunpniakgasee  durch  ligiiiide  Sänr^Ui^ 
3*  Absorption  dea  Waaaer4amp^&  diirch.yitriojU»!  und  einigai 
aaderb  wasserarme  Plüssigkeiten,  "  .} . 

4.  Absorption  sammtliclicr  Gasarten  durcli  Wasser,  Wciu-, 
geisf^  Oele  und  andere  weder  aanre  noch  basische  Flüssi0<r, 
keiten.  *  r 

Die  unter  1,  2  und  3  aufgezählten  Tülle  werden  offen-^- 
bar  durch  chemische  Kraft  be\^^rkt,  und  sind  daher  mit  be- 
sonders ^groX&er  Wärtneentwickclung  Yerkuüpft,.    Viele  von 
den  unter  4  genannten  ^^serptionen  ain^  flf ijben£iyiak' 
ehcmisohe  Verbindungen,  bei  andern  ist  dieses  aber  noch 
streitig.     Uieses  und  die  übrige  Wiclitigkoit  des  Gegenstan-y. 
des  erfordert  eine  genauere  Bctiachtung  der  miter  4  aufge-« 
zälilteuFäUe,  während  die  übrigen,  als  «rein.  In  das  Gebiet .  ( 
der  Chemie  gehörig,  keiner  weiteren  AAieinanderactivng 
bedürfen.  .  .     .     ,  . 

a)  Yerscliluckuog^'der  ,6asarteii*'dnTcir 

Wasser.  »  *' 

Daa  Wasser  mit  irgend  einem  Gase  m  Berührung  ge^«* 
bracht,  vermag  von  demselben  nur  eine  bestimmte  Menge  v 

aufzunclimcn  j  bat  es  diese  crlialtcn,  so  ist  es  mit  demselben 
gesättigt  und  läXst  jeden  Ueberschuls  desselben  unverschluckt. 

Um  m  erfahren,  in  welcher  Menge  das  Wasser  die  Ter- 
■elaedcnen  Gasarten  bei  Terschiedenen  aufseren  Umständen 

verschluckt,  ist  vor  allen  Dingen  vollkommen  reines  AV  asscr 
nüthig^  nämlich  solches^  welches  nicht  blos  durch  Destilla- 
tion Ton.aalzigen  und  anderen  Theilen  bereit  ist,  sondern 
anch  nichts  mehr  von. demjenigen  Stickgas ;  Sauerstoffgas  und 
kohlcnsauern  Gas  entbalt,  welches  jedes  der  Luft  dargebo- 
tene,Wasscr  aus  derselben  auf genomnicn  bat.  Hiervon  wird  e«  , 
hefreit  durch  Kochen  oder  durch  Aufhebung  des  Luftdruckes, 
oder  durch  beides  zugleich.  BjRKmv  kochte  das  Wasser  meh- 
tere  Stunden  lang  in  eii^fpi  zinnernen  Gef^a  mit  enger  OclF-  . 

» 

I 
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nitng,  ftillle  mit  dem  noch  kochenden  Wasser  Glosgefafse 

iBAcmsints  setjste  cfhie  mit  Wasser  gefällte  Flasche  cffeh  in 

•ein  gröfseres  mit  Wasser  gefülltes  Cef  afs,  kochte  beide  3  Stun- 
den lang^  verschlofs  die  ganz  gefüllte  Flasclie  noch  unter  dem 
Wasser  des  gröfseren  Geßlfses  mit  einem  Glasstöpsel,  ünd 
ffHelltb  sie  so*  m^gekelubt  bt  Qite'cSbsilber.'    Br'fand  jedocb/ 
ilafs  dieses  Wasser  noch  etwas  linft  enthielt,  welche  in  den 
durch  Zusammenziehen  des  Wassers  heim  Kaltwerden  ent-* 
(        '  standeinen  leerei^  Aamn  trat,  und'bein  Oefinen  d^  Fksohe 
und  Hereinlassen  von  Quecksilber  eine  kloine ,  bald  wieder 
vom  Wasser  vcrscWteckt  werdende,  Luftblase  darstellte, 
Priestley  erhitzte  Wasser  wiederholt  im  ton*icellischem  Va-' 
cunm,  imd  liefs  die  dabei  jedesmal  austretende  Luft  durch 
Umkehren  der  Röhre  und  Auffallen  mit  Quecksilber  heraus. 

*  '  Hit  ausgckothten  WiUsesr  verfuhr  Hmr  Mgen- 
dermafsen:  •    '      -  .    .  ... 

i.  Bei  reichlicher  absorhirhareu  Gasarten :  Das  gläserne  Gc^ 
Fig.    fäUA2  ZoUweit^  HZoU  lahg,  ist  in  Viertel -CabikzoU 
7  V.  emgetheilt;  oben  mit  einer  Messingkappe  nebst  Hahn  a 

*  versehen}  unten  auf  eine  kupferne  Rubre  C  aufgekittet, 
welche  in  b  eiueu  Haliu«  hat.  und  von  der  unter  einem 
rechten  Winkel  ein  Schenkel  ausgeht  X)ie  ebenfalls  im- 
ter  einem  r^fsht^n  Winkel  gebogene  pi^öhre  B  ist  -^Zoll 

7  weit,  von  einem  gegebenen  Puncto  ab  in  Hundertel -Cn- 
bikzoll  getheilt,  oben  offen,  und  imter  durch  eine  Röhre 
von  Federharz  D ,  welche  wegen  ihrer  Biegsamkeit  das 
Schütteln  des  Gefafses  A  zuläTst,  und  noch  mitLedet  iiber^' 
zogen  ist,  mit  der  kupfehien  "Rjäkva  vereinigt  Zuerst 
füllt  man  den  ganzen  Apparat  mit  Quecksilber,  schranhf 
dann  auf  den  oheru  Haha  eine  mit  Wasser  ganz  gefüllte, 
mit  einem  Hahn  verseh^eFedethonf  -  Flasche, '  ofihet  die- 
sen  Hahn,' den  Hahha,  und  den  Hahn  b,  bis  durdi  letx- 
tern  eine  hinreichende  Menge  Quecksilber  abgeflossen,' 
und  durch  den  Hahn  a  eben  soviel  Wasser  hineingetretcir 

*  ist.  Auf  dieselbe  Art  wird  eine  mit  dem  Gas  gefüllte 
Federhars -'Flasche  mit  dem  obem  Hahh  in  Verbindunij 
gesetzt ,  und  durch  Ocffuen  des  untern  Hahnes  das  Ilin- 
cijitrcten  des  Gases  bewirkt.    Wasser  und  Gas  werden 

« 
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so  lange  gescliüttclt,  (ohne  von  der  warmen  Hand  hcrülirt 
zu  werden)  alfl  noch  Absorption  zu  bemerken  ist.  Mit 
dieaer  ist  Fallende«  QueduAbers  in  der  Röbre  B  Terbn»» * 
'  den^  und  die  Menge  von  Qneckfüber,  welche  man  in  flie- 
'  selbe  zum  Thcil  schon  wahrend  des  Schiittelns  naclii;ie- 
fsen  mufs,  um  das  vorige  Niveau  des  Quecksilbers  in  der 
Aöbre  B  nnd  im  Gefalje  A  wieder  herantellcto,  sei^ 
'  dem  Vohunc«!  «cfa^  die  lEenge  des  äbioMrtbn  Gaeee*  an  ^' 

2.  Bei  sparsam  absorbirbaren  Gasarten  zieht  Henry  das  Glas- 
gefäJDsE  vor^  57CubikzoIl  haltend^  unten  mit  eingesphlif- fig« 
lenem  g^flsemen  Hahn  b  ,  oben  mit  einem  messingenen,  S 
mit  Scbranben  'tersehenen  Öabnstiiclc  o.    Man  fnÜt  das*  - 
Gefafs  mit  ausgekochtem  Wasser,  schraubt  auf  a  ein  Ventil,^ 
Q£^et  den  Hahn,  und  bringt  das  GefäJCs  längere  Zeit  uut^r  , 
den  Recjpienten  einer  Lnfipnmpe,  nm  das  Wasser  m8g-' 
'  liehst  von  Lnft  sn  befreien.  Dfemn  ISfst  man  ans  einer  elasti« 
sehen  Flasche  das  zu  untersuchende  Gas  oben  hiueinstcigen, 
indem  man  durch  Oefliien  des  untern  Hahnes  eine  genau  zu 
messende  Menge  Wassers  ansströmcn  läist|  dann  schüttelt' 
man  tSditig  nnd  <9ffiiet  den  Habnb  wiederholt  nttterQnecS:*; 
silbcr,  so  lange  als  von  Äesem  noch  etwas  eintritt.  Bringt" 
man  nun  dio  innere  und  aufsere  Quecksilberflaclie  ins  . 
Nireap,  so  gicbt  das  Volumen  des  in  das  Glasgefafs  getre- 
tenen Queeksilbers  das  Volumen  des  absorbirten  Gases. 
Oder  anch^  um  sicher  tn  Btyn,  dafs  das  ausgekochte 
•    Wasser  nicht  wieder  Luft  aufgenommen  habe,  so  fiiJlta* 
Henry  grolse  Kugeln  aus  sehr  dünnem  Glase  mit  einem  lan* 


1  Von  diesem  Qiiecksllher  ist  jedoch,  was  Henry  nicht  ausdrücklich  ♦ 
emähnt,  diejenige  Menge  desselben  abzuziehen,  welche  in  der  Rühre  B 
bleibt,  indem  im  Verhältnifs,  als  das  Gas  in  A  verschluckt  wird,  das 
Quecksilber  daselbst  einen  höheren  Stand  einnimmt,  vmd  daher  dci  Stand 
in  der  Rühre  B  nach  dem  V«:rsuche  hüher  «eyn  muls,  als  zuvor*  Thora- 
aon  wendeli^egeh  die  ZweckmaTsigkeit  dietet  Apparates,  wie  e»  scheint, 
l&it  Hecht  ein,  dafs  die  Federharz  -  Rühre  nachgiebig  Ut»  was  besonders, 
bei  denjenigen  Versuchen  Henrys  in  Betracht  kommen  mochte ,  wo  er 
die  Absorbirbarkeit  der  Gasarten  unter  (durch- Ver}ängenuig  der  Quecks 
tUbeninle  in  B)  fferttibitem  «olseren  Braek«  Tcnnchte« 
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gen  gradmrten  Halse  mit  kochendem  Walser,  und  kehrte 
sogleich  sie  über  Quecksilber  um,  welches  beim  Erkalten  in* 
den  Hals  stieg«   Statt  dieses  U^b  er  eine  abgemessene  MengQ 
Gas  hinein,  dessen  Absorption  er  dnrdt  das  nacUierige,  Wie- 
deraufstcigen  des  Quecksilbers  bestimmte.  .  i 

Durch  die  Temperatur  des  Zimmers  wurde  die  des  Qe- 
fäiseawid  sfitines  Inhalts  geregelt  aufser  wc^  Versm^  ~ 
bei  einer  Temperatur  von  mehr  als  29^,44  C.  vorgenommen 
wurde.  Der  währcn'd  der  Dauer  de«  Versuchs  (bei  den 
schwieliger  absorbirba^  en  Gasarten  wurde  12- bis  24  Stunden 
lan^  in  Absätzen  geschüttelt)  «twa  veränderte  Baroi|ieter-*, 
.  stand  wnrd«  berücksichtiget .  Zeigte  der  nnabsprbirt  geblie-. 
bene  Thdl  des  Gases  eine  fremdartige  Beimengung^  so  wurde 
das  Resultat  des  Versuches  liiernacli  corrigirt. 

.  Saoss VRE  verfuhr  bei  allen  Gasa^ten,  von  denen  1  Mafs 
Wasser  mehr  als  Mals  ^aufnimmt,  folgendermaüsen :  ^r 
lotete  sie  in  eine  mit  Quecksilber  gefüllte  Röhre  von  4  Cen- 
timcter  inncrm  Durchmesser,  Ii efs  dann  von  Wasser  eine  5 
bis  6  Ceutimcter  hohe  Säule  hinzutreten,  schüttelte  und  be- 
stimmte  ,die  Absorption  erst  nach  einigen  Tagen. 

Minder  yerschluckbare  Gasarten  füllte  er  in^eine  Flasche 
M,  von  250  Cubik-Ccntinieter  Inhalt,  deren  Gewicht  im 
leeren  imd  mit  Wasser  gefüllten  Zustande  genau  bestimmt 
war^  erhielt  diese  «Stunde  lang  nmgekehrt  unter  dem  Was- 
ser, der  Wann^^  um  ihr  dessei^T^mperatur  sn  ertheileni  ver- 
schlofs  sie  dann  an  der  Oberfläche  des  Wassers  mit  einem 
luftdicht  passenden  gläsernen  Stöpsel;  liierauf  liefs  er  aus  die- 
ser Flasche  M  ungeiähr  \  des  Gases  unter  Quecksilber  in  ei-, 
nen.mit  Quecksilber  gefüllten  l^ecipi^nten  steigen ,  welches. 
\  er  hierauf  über  der  Wasserwanne  in  eine  mit  Wasser  ge- 
füllte FJasche  N  leitete,  deren  Abwägung  (im  ganz  mit  Was-* 
•scr  gefüllten  Zustande)  vor  und  (  im  zum  Thcil  Gas  halten- 
den Zustande)  nach  der,£infullnng  des  Gases  den  Umfang  des' 
I^etstem  (im- Wassergewicht)  su  erkennen  gab«.  ^  Hierauf 
leitete  er  über  Quecksilber  in  die  Flasche  M  soviel  ausge-* 
kochtes  Wasser,  dafs  alles  Quecksilber ,  welches  die  Stelle, 
des  herausgelassenen  Gases  vertreten  hatte ,  wieder  heraus-  ^ 
getrieben  war.  Wurde  nun  die  Flasche  M-  an '.der  Ober- 
fläche des  Wssam  Terachlosaeu  nnd  gewogen,  so  ergab  sich 
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der  Umfang  des  Iii  neingetretenen  Wassers.  Die  Plasclie  M 
in  einer  Zange  gehalten,  wurde  \  Stande  kuig  heftig  geidiüc-« 
t^t)  dann  dnreh  längeres  ^ntauchen  in  die  Waasenranno 

auf  die  iirspriingliclie  Temperatur  gebracht,  dann  in  nin ge- 
kehrter Lage  (bei  gleichem  Niveau  des  Wägers  in  derFla«cke 
nnd  in  der  Wanne)  geöflhet^^nnd  wieder  T«rääilo«ien*  Hier- 
^  hei  war  aoyiel  Waaser  in  dieselbe  getreten »  als  Gas  ahsorhirt 
worden  war ,  tind  der  Unterschied  «wischen'  dem  Gewichte 
der  Flasche  M  Tor  und  nach  dem  Ocll'ncn  unterm  "N'V  asscr  gab 
den  Umfang  dea  absorbirten  Gases  in  Wassergewidit  zil  er- 
kennen. 

DAI.TOW  Veffnlr  anf  eine' einfachere)  jedoch  minder  ge- 
naue Weise.  Bei  Gasarten,  welche  zu  gleichen  Mafsen  von 
Wasser  verschluckbar  siud^  bediente  er  sich  einer  eingetheil- 
ten  Endiometerröhrei  deren  Oeffunng  sich  mit  dem  Finger 
TerschliefSen'liefs.  Er  fällte  diese  über  Wasser  gans  mit 
Gas,  triel)  daim  dnrcli  Iliiicinschicben  eines  festen  Körpers, 
den  er  wieder  heraus  zog^  einen  Theil  des  Gases  aus,  mafii 
die  Meng0  des  an  dessen  Stelle  eiagedningenen  Wassers, 
▼eisehloss  die  Oeffiimig  miC  deiiil^ger^  sehnttelte^  6ffbete 
die  Röbre  einen  Augenblick  über  dem  Wasser,  sclrättelte 
wieder,  öflnete  wieder,  und  wiederholte  dieses  so  lange, 
als  noch  Wasser  eindrang.  Hierauf  bestimmte  er  die  Menge 
des  rückständigen-  Gases  und  Natnr«  Denii  da  er  sich, 
wie  es  scheint,  «d^s  nnausgekoChten  Wassers  bediente,  so, 
\  traten  das  Sauerstoff-  und  Stickgas,  welche  dasselbe  aus  der 
Luft  aufgenommen  hatte,  zum  Theil  in  das,  dem  Versuch 
unterworfene  .Go^.)  und.  Terminderteir  die  Absorptioii  d«a 
fSasrnckstandes«  indem -er  aber  die  Menge  der  fremdartigen 
liuft  in  dem  Gasriickstande  bestimmte,  und,  nach  seinen, 
unten  zu  erwähnenden 5  Ansichten,  den  Eiuiluls  emer  sol- 
eben  Beimengung  in  Eechnnng  brachte^'  corrigirte  er  das  Re~ 
aoltat  seiner  Versuche,  ;HAtte  x.B.  1  Mals  Wesser^^Mafi 
Gas  Terschluckt,  und  ct[e\  Reinheit  des  Gasriiekstandes  war 
auch  -j^,  so  Bchlofs  Balten  ,  dafs  das  reine  Wasser  vom 
reinen  Gase  sein  gleiches  Mals  Verschluckt  haben  wnrde« "  * 

Bei  mind^  voiehlich  Terscbl«ckbitren  Gasarten  bediente 
sieh  Balten  einer  Flasche,  welche  2700  Gran  Wasser  hielt, 
und  mit  einem  eingeriebenen  Stöpsel  versehen  war  j  übrigens 
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Tcrfulir  er  ganz ,  wie  im  Yarigen  Falle ^  dor  da£s  er  mit  dem 
^liiitlelii  länger  aohielU  :  . 

lEKeMehge  Yon  Gas,  welche  das  "Wasäet  anfmmmt,  hangt 
ab  1,  von  der  Natiir  des  Gases,  2,  vom  äufscrn  Druck,  3, 
'von  der  Temperatur,  4^  von  der  Gegenwart  andertsr  Gaaarten. 
*  Setisen  wir  letztere  drei  Umstände  gleieli>  w^rden-z.  B. 

die  Versuche  bei  gcwöbiiliclier  Temperatur  und  gcwöimli- 
cliem  Luftdruck  mit  unvermengtem  Gase  angestellt ,  so  zei- 
gen die  Terschiedenen  €rasmengen>  welche  von  derselben 
Menge  Wasser  verscWucfct  werden,  den  Einflufs  an,  welchen 
die  Natur  der  Ga^e  auf  ibreyerschluckbarkeit  durch  Wasser 
äuDserti« 

Folgende  Tabelle  enthält  die  wiclitigstcn  Angaben  iü)er 
die  Vcrschluckliarkeit  der  Gasarten  durch  Wasser.  Henkt 
«teilt  seine  VessfUBhelMBi  9  Cm;  SAmmM-'M  48^  ILDa  nr 
bei  IO^  ^  Thoicson  hei  16^9  Gat-Lüssao  hei  20^  t  Gaj-- 
XJUsac  und  Tkenard  hei  11*^.  Bei  den  übrigen  ebenfalls 
bei  gewülinlicher  Temperatur  und  Luftdruck  angcst'elltcu 
Versuchen^  ist  der  genantr«  TeBajjieraturgrad  itticht  bemerkit 
]irorden\ 

d  Mals  Wasser  absorbirt  MaTse  Ga» 

Mush  Balton^Hem^^Saussiire^Davy 

y^uwWongt»  .       ,  ^  _     700  J.  Jkirfi 

^minyniMkgss •  ,          .  —  g^  ^  yg^  Thonitoiiv 

Salzsaures  Gas  —      —  ^  4gQ    61$  Thomson»  • 

Pluorsibiclumga  —   ' ' _  _     afö  J.  JDayy.  ^ 

Scliw«fltduaiires  Gas  43,78  5o      53  Tbomsoik  ' 

CUomsjagM  f-  — *.  ^  —  über  7  Stiidlon. 

Cyangms  ^*     —  -i-     4»§  6«y«Lüssa€^ 

Chlorgas  Wige^ 


ftycbroseknsaiires  Gas 

tiydrotliioiisaiires  Gss'    ^1  2,08 

Kolilcassiam  Gss         %  \  1,08 

StMko^algfw  1  0,86 
pelerzeugendes  Gas  OjiaS 


9,55  - 


1,06 

0,76 


iil)«r3  Benelins^  , 

3  Gay-Lüssac  iu 
Tiicuaid« 


.  t  Veimche  tob  Uffr^dr  mit  Luft,  SattMoflipis,  WatsentolTgas, 
Stickgas,  KoklensanremGat  undSaJ^etergas  smd  wegen  dafvon  il>m  W 
folgten  ugenauen  Mediode  übeigaBgen  worden. 
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Ox^dirte«  Kohlenwi**> 

serstofTgas  ^  O/lSl 

KohlcnwaMeijplo%at    n,o37  a/ii4 
Sauerstoffgai  Ö/iSr/  O}«^  O^o65 

Stickozjdg««  0,037  o,o5o      ~  0^10 

Stickgas  0,0 1 50  0,0163  0,o4a 

Kohlcnoxydgu  0>ni  56  0,0201     0^069       O/Kl      '      '      *  . 

Watfentoirga«  0,01 56  o«oi6i  o,o46b 

• 

Nach  DaIiTox«.  «pätcrei^  Bcstinimongan  Tcrsclüuckt  ein 
Mstta  Wasser  0>037  In«  Q9OI  MaOi  Sanersto^g^s^  0^02^ 
lia(s  Stickgas  md  0>0!l  Mafa  WaatarstolTgas«  Dooli  glauM 

er,  dals  Saussüi  c  die  Absorbirbarkcit  der  uiiiidcr  vcrscliliick- 
baren  GaMurten  immer  211  grols  gcfimdea  liabe,  tlieils,  weil 
er  eine  sn  greise  Menge  Gas  mit*  m  Wenig  Wasser  drasam« 
menbrachte  ^  wo  die  Dübrenz  minder  genan  xa  bestimmen 
war,  theils  weil  er  die  Plagclie  M  walirscileinlich  zuerst  in 
trockenem  Zustande  gewogen  Labe,  während,  wenn  sie  nacb- 
lier  Uberwasser  mit  Gas  gefüllt  i^t^an  ilurenWandangenFeuch- 
ti|^«it  i^gt>  wodurch  der.  Gasnmfang  verUeinert  wird. 

Dalton  nimmt  anclt  an>  fba  Wasser  kSnne  durch  Sehüt« 
fein  mit  einem  Crase  übersättigt  werden  $  wenn  man  BJ 
ausgekochtes  Wasser  mit  Luft  1 0  Tage  lang  ohne  Schüttebf 

ziisamiiieiistellt,  bis  keine  Versclilnckung  mehr  statt  findet^" 
so  erfolgt  jetat  beim  Schütteln  neue  Verschlnokungy  welch» 
•j^  bis  Trder  Torigen  beträgt 

Nach  Maatt  läXs  sich  das  Wasser  weder  mit  Sauer-^ 
stoSjSas  nocdi  mit  Wasserstoffgas  sättigen«  -  Hat  man  Wasser, 
in  einer  Flasphe  mit  Glasstöpsel  durch  Schütteln  Töllig  nrit 

iSauer.stüflgas  gesättigt,  so  absorbirt  es,  nach  2 — 3  Tagen. 
auTsneue  damit  geschüttelt^  wieder  eine  kleine  Menge,  umi 
so  mehri  je  greiser  der  Zwische|iranm^  so  dals  das  Wasser 
in  einer  Flasche,  die  1^  Jahr  gestanden  hatte,  beim  Schüt- 
tehi  fast  seinen  halben  Umfang  anfnahm.    TjV  leitet  die- 
ses von  einer  immer  stärkern  Verdichtung  des  absorbirtcn 
Ssperstoffgasel  ab»  '  (Bildet  sich  hier  Wasserstofili3rperoa[yd^ 
oder  war  organische  Materie  im  Spiel?)    ^en  so  yerhSIt 
fiich^^  asserstoflgas ;  nach  2wei  Jaliren  war  dcrUmfang  des  absor-" 
birtctn  \$^a8serstoirgases  noch  nicht  ganz  dem  des  Wassers 
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"gleicli;  "beim  Stiele gaS  zeigt  sidi  xukck  de  Marty  luclit  dieae 
otiifallende  Eracheinii^g. . 

'    Hinaichtliclrdes  Einflnssei,  welchen  der  äuf§ßr0  Xhmek 

auf  die  Gasmenge  ausübt,  die  Tom  ^Vasser  verschluckt  wor- 
'  deiii  Lat  Henry  fölgeiides  von  Dai.tok  und  Saussu££  er<- 
.  probte  einfädle,  .Gesetz  aufgefunden.  , 

Daa  JVauer  nimnjj^       irgend  einem  Ckue  hei  dmelben 
Temperatur  dasselbe  Polumen  auf,  der  äufsere  Druck 

sey,  welcher  er  wolle.   Wird  z.  B.  der  gewölinlielie  Luftdruck 
^nr Hälfte  aufgehoben  und  dadurch  daa  Gas  um  das  Doppelte 
ausgedehnt^  sö  wird  das  Wasser  Von  demsellifeu  dem'Sewichi 
'nach  nur  halb  so  viel  aufnehmen^  als  bei  ge#tffanlicbem  Luft-- 
druck;  ist  der  äufsere  Druck  um gekelirt  z.  B.  verdreifacht, 
'  luid  dadurch  das  Gas  auf  -J-  seines  gewöhnlichen  Umfanges 
gebracht  j  so  wird  von  diesem  das  Wasser  dem  Gewiehi  nach 
Idreimal  so  viel' verschlucken ,  als  bei  gewShnHcbem  liuft- 
druck.    Diesen  Satz  beweisen  5  0  von  IlrxnY  mit  Sauerstoff- 
gas, mit  liydi'othionsaurcm  und  kohleusaui'cm  Gas  und  mit 
Stickoxydul  gas  angestellte  Versüße  ^  zu  welchen  er  sich  des 
joben  beschriebenen  Apparats  bediente,  amr  daj&  er  die  Röhre 
Fig»B  yiel  länger  nahm,  um  durch  Füllen  derselben  mit  Queck- 
7  Silber  das  Gas  unter  einen  starkem  Druck  von  2^  bis  3  At^ 
mo^phären  zu  versetzen  und  dafs  er  bei  den  minder  absor- 
birbaren;G«sftiteny  statt  des  GefäfsesAi  ein  grdiseres  (mit 
^     p^ctirten  Linien  gezeichnetes)  50  Würfelzoll  haltendes  und 
bei  c  mit  Hahn  und  Sclnaubc  versehenes  Genfs  anwandte. 
Nachdem  zuerst  das  Gas  auf  die  eben  angefiihre  Art  hinein- 
.  gelassen  und  durch  Oefihen  des  Hahnes  b  das  Quecksilber  in 
beiden  Schenkeln  ins  Niveau  gebracht  worden  war ,  gofs  er 
so  viel  Quecksilber  in  B  nach,  bis  es  hier  2  8  oder  2  nial  2  8 
Zoll  höher  stand,  als  in  A,  seliiittelte  dann  stark,  wahrend 
dessen  er  in  B  so  viel  Quecksilber  nachgolsy  als  nötiiig 
war,  um  dasselbe  auf  seinem  Stande  zu  erhalten,  'und 
bestimmte  dann  an  der  Scale        noch  bestimmter  aber 
aus  dem  Gewichte  des   nachgegossenen   Quecksilbers  die 
GrÖüse  der  Absorption.  .  So  faud  auch  Saussüzjs  ,  dats  vom 
koldensaurenund  wieder  vom  schwefbch  sanrenGas  demUm^ 
fang  nach  gleich  viel' verscbluckt  Iffurde ,  sie  mochten  ^th 
unter  dem  gewöhnlichen  Luftdrucke  oder  in  einer  zum  Theü 
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«lit  Quecksilber  gefiilltCTi  jBw^mcteiTöhro.  ttntef  eipßn^im^ß-» 
fahr  aur  halb/flo  p;pfacn  Druck;  l?f?^Bi(^p|fv 

HiOMta«  £blgt't  -l.  dtth\  um  Waater  mit  der  gr&tSrtmög^ 

'lic!ftteii  Menge  irgend  eines  Gases  zu  verbinden,  man  diesea 
einem  mögliclist  stai'ken  äul'seru  Druck  auszusetzen  bat,  wie 
dieses  schon  Pjuscixey  fand,  und  worauf  dip  Äpyr.ei^ivLng 
von  Comjareagbiiinm«qhinen  bei  Bereitung  könatlioW  Sanes- 
wä«ser  'beruLt.  2.  da(a  das  bei  gewSlnUicbem.  Li:U1tdru<:k  mit 
einem  Gase  gesättigtft  Wasser  unter  der  Lufti^unapc  bei  j  OO 
facher  Verdünnung  nur  noch  ^'iö  d^a.Gase«^  uad  l^ei  noch 
gröDserer  Yerdünniuig  kaum  noch  ftvrfa  daXDO  cnröfikhftjiteft 
wicdy  aber  docii  durch  Uolae  LnÜTerdünnung  kein  ganz  gas- 
freies  Wasser  erhalten  werden  könne.  So  brauste  aucJi  tla3 
von  HjBNay  unter  Siac^cm  Luftdrücke  mit  ,koliknsaurem 

Gase  gesättigte  .Wiaa^^j'*^  hioü  dem  £fiwc>hnlf(%La^u£U 
dniolf  dargeboten  "vrar^  lebfai^  auf.  Pawtw  bjrac^tf  m 
aasgekochtem  Wasser,  welches  sieb  in  der  TorrieeiHschea  ^ 

Leere  befand,  ein  beliebiges  Gas;  neigte  er  jetzt  die  iiarome- • 
terröbre,  so  dafs  sie  mebr  borizontal  war;  sa  wv^de  das  Gaa 
absarbirt^  und  beim  Anlriohten  4er  iUhre  entwifikelto  cyi  • 
.nch  zum  Theü  -wieder* 

Jedoch  ist  dieses  Ilenrysebc  Gesetz  nur  auf  solche  Gasar- 
ten  anwendJbiyr,  fliß  nur  zu  i  Ma£s  oder  zu  weniger  VQjgi 
1  ^blU  Wraaaer  verachiiiofat  wenden.  Wwer  dagegjcfi^  w^- 
cbea      einmr  f  njU;i';Q.G9aaa];{i  ^B.  mit  aalzaaurem  oder  Am^  ^ 
moniakgas  gesättiget  ist ,  drückt  zwar ,  in  die  ^omcellisch^  , 
Lee^-e  gebracbt,  durcb  Go^cntwiekelung  das  Quecksilber  et- 
.was  herunter t (di^  ^äs^idge.  Apim(:^uifijc  iiach  Tmo^sos  um 
254  Millimeter),  und  es  eqtwickoU:'  zwar  auch  ^en  l^h&l  ^ 
«eines  Gases  bei  Verminderung  des  XiUßdruckes,  unti&r  difjr 
Luftpumpe,  jedocb  lange  nicbt  im  Verhältiüfs  dici^cr  Ver- 
minderung nacb  obigem  Gesetze,  und  dai»,  noch  den  gryf^tjjn 
Tiieü  dcf  Qfiaes  haltende  Wasser  Ifil^tt^koin  Qfß  n^hrfahce^ 
jondem  TeKdaiya^.nnn  als  Ganzes.  i 

Uebcr  denEinflufs  der  2\'mpei'aiur  auf  die  Menge,  welche  ^ 
das  AVasser  von  irgend  einem  »G*««  auX^iiiMi^t,  ^V^fiF«*^? 
£rfabrungenbeki|ant(  '  . 

Hekkt  bradblie  in  folgenden  9  Versuchen  jedesmal  iop  ^ 
Maß  Waaaer  mit  ¥erschiedciica  Mengen  Ton  kohlensaq^^m  , 

I.  Bd.  D 
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Gas  bei  yerscliicdcne  Temperaturen  zuflanunen ,  wo  folgende 
({liBsniengentabsarbirt  worden.  \ 

VwbA» Temperatur  Angewandtes        AbßorMrte§  UcbrlgMeibcöflcs 
lUcbCekiiU«  kohle usauresGaA»kohlensaurefiGftS.  kolileu«aures  Gas. 

Mafse.  Marse.   .  Mate 

i         12<8^  —  246  —  ,  108  —  138  — 

^  —  29f5^  ~-  246  —  -84  — ^  162  — 

3  —  12fd**  —  IM    108  ~  .77  ~ 

4  —  12,8^  —  ,160  —  •   100  —  50  — 

5          15,8^ —     100    —        90  —  10    • 

^  —  12f8^  — 100    —         84  —  16  — 

47  —  29,5*^  —     100  —   '     70  —  30  r- 

g  — .  43f4<>  —  200  —  60  —  140  — 
9       43,40  ^  ^      '  45  —   .       55  — 

Bei  VcrglcichuDg  der  Versuclie  1  und  2  crgiebt  sieb, 
dafs  wenn  die  Temperatur  des  Wassers  um  1 6,7°  C.  gestei- 
gert wird,  dasselbe  0,222  weniger  Gas  absorbirt,  als  «u- 
vor^  oder  bei  einer  Temperatorerböbung  T^n  lO**  C.  0,133 
weniger.  Die  Vcrglcicliuiig  von  Versuch  6  und  7  ergiebt  jedoch, 
dafs  eine  Erwärmung  von  10°  C.  die  Absorption  um  0,10 
TermindertyUndnachVcrsizeb  7  und  9  erhäl  t  man  anf  1 0  °  Tem- 
peraturerbdbung  euieVerminderung  der  AbsorpdcHiiim  0,2  5v 
Obgleich  also  diese  Versuche  nicht  genau  mit  einander  uber- 
einstimmen, so  sagen  sie  doch  bestimmt  auvS,   dafs  mit  der 

•  Erwärmung  die  Absorhirharkqit  der  Gasartea  durch  das  W"as- 
aer  Termindert  wqpd,  und  zwar  ist  dieses  nicbt  blofs  dem. 
Gewicbt  nadi  «1  nehmen,  sondern  sogar  dem  Mafae  nadt, 
da  Henhy  ohne  Zweifel,  ob  er  es  gleich  nicht  ausdiiicklich 
erwäbift,  das  kohlensaure  Gas,  che  er  dessen  Menge  be- 
ttimmte^  auf  dieseibe  Temperatur  bradite^  welche  das  da- 
mit snsammengebradite  Wasser  besa£i.  1 

"Dieser  letzteren  Aimahme ,  daf«  nSmlidi  1  Mafs  beiftes 
Wasser  weniger  Mafse  Gas  von  derselben  Temperatur  absor- 
4nrt,  als  ein  Mals  kaltes  Wasser  vom  kalten  Gase  in  Malsen 
aufnimmt,  widerstreitet  freiHeb  folgender  Versncb  -von  Dal- 

.  TON ,  daher  dieses  YerlilüfiQifs  noch  weiterer  ITntersucbnng 
bedarf.  Sättigt  man  in  einer  Flasche  mit  gut  eingeriebenem 
Stöpsel  kaltes  Wasser  vollständig  mit  einer  schwierig  abscfr^ 
%irten  Oasart,  so  dals  die  Flasdie  j^etat  theils  mit  dem  mit 
Gas  ^gesättigten  Wasser,  theils  mit  mtabsorjbirt  gebliebenem 
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fi«8e  gefüllt  ist,  und  «etzt  jetzt  dioielbe  genau  veritUtiMiia  ir- 
gend einer  Tempenitar  swiac|ies  O^  und  IM*'  mt^  4»  wM 
j^erdinrdh  das  Gleichg'emdlit  mdit  geatört^  d.  k  m  tritt  we» 

der  ein  TJicil  de»  dtxrcli  die  Hitze  auf  eine  liöliere  Spannung 
gebrachten  Ga&riick^tandes  in  da«  Wasser  ^  nocli  entwickelt 
«icli  an»  dieaem  die  kleiaate  Mea^,  während  daaielbe  beim 
Oeffiien  des  GefUSiea  aogleieh  durch  daa  aich  «otwickeliidA 
Gas  mit  Blasen  gefallt  erscheinen  würde.  Hieraus  folgert 
Dalton,  dafs  die  Temperatur  aji  und  für  sich  keinen  Einfluls 
auf  die  Quantität  der  Absorption  hat;  nur  erhöht  sie  die£liK 
stkität  aowohl  dca  im  Wasser  enthaltenen  ala  dea  Srnbrnm, 
Gasest  ist  letzteres  eingeschlossen)  so  halten  Tiridn  TRlsaticl 
täten  einander  das  Gleichgewicht;  kann  es  aber  entweichen, 
so  entwickelt  sich  auch  ein  Theil  des  abaorbirt  gewosenfln 

« 

Gases,  da  ea  durch  die  £rwämjnng  grdUkfere  Ausddumig  ap* 
hSitty  und  das  Wasser  hei  jeder  Temperatur  daaaelbe  Gaav^ 

lumen  absorbirt,  also  vom  erwärmten  Gase  eine  kleinere 
Menge  (dem  Gewicht  nach)  behalten  kann. 

den  aehr  reichlich  Tom  Wasser  abaorbirt  werdendall 
Gsssrten  findet  sich  wieder  derUitteraGhiedy  dais  in  den  inai- 
•ten  Fällen  warmes  "Wasser  nicht  so  Tiel  weniger' abaorbnrt 
als  kaltes,  als  es  nach  den  IJcnryschen  Versuchen  mit  kohlen- 
iaurem  Gas  und  selbst  nach  der  Daltonscheu  Ansicht  der  Fall 
teyn  müTste.  Denn  nach  letzterer  ,  die  auch  nach  Baltcm 
selbst  blofs  auf  die  minder  absorbirbaren  Gasartan  ammren^ 
äen  ist,  durfte  (iinlcjii  100  0  Ma[s  Gas  bei  0**  sicK  bei  10  0° 
2u  1375  Maliscn  außdchncn)  eine  Menge  Wasser,  welche  bei 
0°  1376  Gewichtstheile  Gas  aufnimmt,  bei  lOO^  nur  1000 
desselben  aufnehmen;  aber  daa  mit  salzsanrem\  Gas  in  dar 
Kälte  gesättigte  Wasser  entwickelt  beim  Erhitven  nur  eine  . 
geringe  Menge  desscl])cn,  und  verdainpft  dann  in  Vorbindung 
mit  dem  übrigen  als  Ganzes.  Nur  beim  Ammoniakg.as  zeigt - 
•ich  eine  anffaUend  geringere  Absörbirbarlceit  in  der  -Hitse, 
als  in  der  KSlte ,  so  dafs  es  schon  durch  Erhitaeu  bis  zu  5  5  ^ 
C.  völlig  aus  dem  Wasser  ausgetrieben  werden  kann. 

Einen  andern  bedeutenden ,  und  zwar  immer  hemmcoF- 
deu  Einflufs  auf  die  Menge,  die  daa  Wasser  Ton  einem  ge- 
Imsen  Gaae  aufnimmt,  Sufsert  die  Gegenttmrt  einet  andern, 
Gossa,    Wasser,  welches  bereits  init  einem  Gase  gesättigt 

D  2 
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iÄ,  nimml  von  einem  zweiten  weniger  mif ,  ab  refiies  %yas- 
iflWi^        lüTst  daWi  einen  Tlieil  des  «uerst  aufgenommenem 
•Omos  lahrea)  ^reineft  Ww«P  nimmt  ans  einem  Gemenge 
zweier  Oasttrten  beide  anf>  jedoch  von  jeder  weniger,  alir 
wenn  es  mit  die&er  allein  zusammen  gekommen  w-äre. 

*  Ansznnehmen  sind  die  Fälle ,  wo  die  beiden  Gasarten 
cincf  innigeren-,  Tom  Wasser  leicht  anfnehmbare»  Ver- 
liindnng  fSin'g  sind,  in  wachem  talle  das  eine  Gas;  das  etwa 

•  schon  vom  ^V^^sse^  aufgenommen  worden  war,  die  AÜsorp^ 
-tion  des  andern  vcvrnchmen  muXs,  z.  B.  SancrstofTgas  und 
ifialpetergaSy  Gklcorgas  und  ölerzengendes  Gas  u.  s.  w.  Man 
•kannte  anch  vermuäien,  dafs  sich  Sanerstoffgas  und  Wasser"- 
stofTgas  vom  Wasser  verschlnckt ,  in  demselben  Wasser 
verbänden,  auch  wollen  IIooke  und  Orkxey'  beim  3  Mo- 

.mte  langen  Zusammenstellen  von  Knaüluftmit  Wasser  eine 
^MrtrSchtliche  Absorption  beobachtet  haben,  und  so  giebt  auch 
»B  MaHtt  an,  dafs  mit  Sanerstoffgas  gesättigtes  Wasser  das 
AVasscr  stolfgas,  und  mitWasscrstoffgas  gesättigtes  Wasser  das 
Sanerstoffgas  reichlicher» verscliluckcn>   als  reines  Wasser, 
,       Dagegen  fand  PaiBSTLsr,  dafs  man  aus  Wasser^  welches 
^an  mit  einem  Gemenge  von  Sanerstoffgas  und  Wasserstoff- 
gas  gesättigt  hat,  wieder  ein  mit  Knall  chtariindbares  Gas 
/       '     .austieibea  kann,  und  SaüssÜre  fand,  dafs  Wasser,  mit  einem 
^  .«Gemenge  von  2  Mafsen  Wasserstoffgas  und  1  Ma£s  Sauer- 
stoffgas geschüttelt^  si<di  sehr  bald  damit  sättigt,  ohne  bei  ' 
Veitereiii  Schütteln  mein*  davon  anf«nnehmen.    Wenn  den 
ersterwäJuitcn Beobachtungen  kein  Irrthum  zum  Grunde  liegt, 
so  ist  der  scheinbare  Widerspruch  in  diesen  Erfahrungen  zu 
'heben,  wenn  man  annimmt,  dals  die  Verbindung  im  Was- 
'ser  nur  sehr  langsam  in  -WfM^hen  und  Monaten  erfolgt, 

W^ieviel  dasM'asser,  wenn  es  mit  einem  Gemenge  von  2 
od^r  mehreren  Gasarten ,  die  höciisk  iis  zu  gleichen  Mafsen 
*vom  Wasser  verschluckbar  sind,  in  Berührung  gebracht  wird, . 
von  jeder  derselben  aufnehme,  hierüber  hat  Daltoit  folgen- 
des Gesetz  anfgestellt :  die  (rrtifse  der  Absorption  hängt  ah 
•boi»  'der  Dic/Uigiseit  der  €inzeltienGase,imunabsorbirt  gebliebe- 


1  WIchülhon 's  Joiurual  i8o3  Aug.  p.  328  und  lÖoi  Äug.  p.  3o2}  dar- 
•xis  in  G.  XX.  1 13«»': 
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FT^ser  mit  Jedem  dieser  Gaue  für  $ich  in  demselben  au^ge^ 
dehnten  Zitstande  zusammen  käme.    Da  z.  B.  die  Liitt  in  1  00 
Mai'scn  2 1  MaTs  Saiiei  stofSgas  \ind  70  Mafs  Stickgas  cnthäJt, 
80  wird  Wasser^  mit  der  freien  Luft  in  Beriümmgy  (wo  aloo 
der  Gaarückstand  auch  immer  21  lilW  SanemtoOgas  auf  79  \ 
Maf{>  Stickgas  enthalt,)    0,21   soviel  Sanej^tofl gas  und  0,79 
soviel  Stickgas  absorbiren,  als  es  von  d^u  einzelnen  Gascn^ 
im  reinen  Zustande  aufgenommen  haben  wüide^  und  da  das 
Srain'stoffgas'reicliliclier  absorbirt  wird  als  das  Stickgas^  so^ 
nimmt  hier  das  \y asser  vom  crstcrcn  mebr  auf,  als  dessen 
Verliältnils  zum  Stickgas  in  der  Luft  cnt.spriclit.  N^inilich 
Torausgcsetst  1  Maft  Wasser  absörbire      Mals  Sanerstoffgas 
imd      Mafa  Stickgas,  so  wird  1  Mafs  Wasser  mit  ^er  LnfC 
nmramengebraäif ,       X  ^^  =  0,0077  8  Mafs  Sauerstoff- 
gas und  X  -Tü^  =  0,01975  Mafs  Stickgas,  ziisaninicn 
0,027  5  3  Mafs  einer  Luft  absorbiren,  wclcbe  28^2  Proccnt 
&iiierstofi]^a  entbült    Ist  dagegen  das  Wasser  nur  mit  einer 
bestimmten,  kleinen  Menge  Luft  in  Berähmng,  so  kann  es 
Trtxt  nicht  .so  viel  SauerstofTgas  aufnchnu  n  ,   wie  in  frcirr  ' 
Luft,  weil  die  im  Gasrückstand  relativ  zunehmende  Menge 
4es  Stiökgaaea  bewirkt,  daia  das  fianerstoffgas  an  weniger,  aU 
SU  0^21  ui^  dasStiekfus  su  meiny  als0^79  Terscbluckl^  wird«; 

Ffir  den  Fall  sowobl,  dafs  ein  dem  Wasser  dargebotenes* ' 

Gasgemcrigc  gleichsam  nnendlicli  grofs  ist,  wie  die  freie  Luft, 
Wo  der  Gasriickstand  dasselbe  VcrhäTtnifs  der  Mengung  hat, 
me  das  ursprän gliche  Gemenge,  als  auch  für  den  Fall,  dafs 
ein  eingescblo^ncs  Gasgemenge  mit  Wasserv  zusammen- 
kommt,  wo  sich  durch  verschiedfeA  reichliche  Absör)(rtion  der 
eiiizchien  Genicngthcile  durch  das  Wasser,  das  VcrJi  iltnif« 
der  Gasarten  gegci^  einander  im  unversoliluekt  bleihcnden 
Rückstände  ändern  muls, 'hat  Üalton  folgende  Formel 
gegeben.  •   '    •       •  .       .     '  . 

Ay  B,  C  etc.  bedeuten  den  Uinfinig^der  ewsineii  imCktf* 

gemeuge  bcfindlich(;ii  3  und  mehr  (}a.sartcn  vor  der  Absorp- 

tioQ,  a,  b,«  etc.  den  liest  ^^rsclben  nach  der  Ai>^orptioni  w  ' 

Äen Umfang  dei Hassers,  niidt •—-  ^  Raumsvor- 

\ 

» 
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Ultnifs^  in  weldiem  \ed.0  ^ser  Gaaarten  &f  mch  vom  Was- 
ser vcx'solilnckbar  ist    Alsdann  ist 


m  a  f  J>f  o  etc» 
a     a  'I'  I>  f  o  eUu 


B     a  f  b  f  c  etfi» 

A+B+C«tc=^«+b+  crtc+ jj-jy^ -i^+^  +  T 

X)jLhTOV  wan4to  diese  Formel  auf  Versuche  ao, 
"Vfolplie  S^xrssünB  angestellt  und  als  die  Daltonsdie  Aa-r 
sieht  widerlegend  betrachtet  Iiatte«  Sanssüre  fand  xäfanUdi, 
1 .  dafs  wenn  er  1 0  0  Mals  Wasser  niit  einem  Gemenge  ans 
Mais  jvülilensauern  und  217  Mafs  Wasserstoflgas  (zu- 
sanmicn  434  MaXs)  2UsamiiKnbraclitef  das  Wasser  nur  44 
Ifafs  Ju^lilensanres  Gas  und  dag9gen  3^5  Mais^  Wasser- 
stoffgas ahsorbirte.  • ,  Da  nnn  nach  seinen  Versnohen  1 00 
Mafs  Wasser  i  06  Mafs  koMcn saures  und  4,6  Mafs  Wasser- 
stoügas  absorbireii,  in  d^m.  ang^c wandten  Gasgemcnge  aber 
l)eide  Ga^t^n  gleichsam  «nf  das  Doppelte  ansgedehn^  sind, 
ap  majni  S^irnsiiaB,  der  Daltonschen  Ansich,t  gemäls  habe  daa 

Wasser  ^  Itfals  kohlensaures  und  ^  Malis  Wasserstoffgat 

absorbhren  m&sen,  wShrend  sich  beim  Vernich  ^e  gerin- 
gere VcrscUuckung  des  crsteren  und  eine  gröfsere  des  Ictz- 
tejrn  ergab.  Sa  fand  auch  Saussiirc  2-  dafs  100  Mals  Was- 
aer  itns' einem  Gamenge  von  195  Mafs  kohlensanren  und 
'495  Mafs  Sanerstoffgas  (zmmmen  390  Mals)  nur  47^1 
des  crstcreu  und  dagegen  5  Mafs  des  letztern  aufnahmen,  und 
eben  so  ,3.  aus  einem  Gemenge  vqn  178,5  kohlensauren  und 
47845  Stickgas  (znsammeii  357  Mals)  nur  43j9  des  erstem 
und  3^3 'des  letztem. 

Hingegen  erinnert  DALTOK-mit  Hecht^  dafs  im  Verhält- 
nifs,  als  die  leichter  absorbirbare  Gasart  vom  Wasser  auf- 
genommen wird,  das  Verhältnifs  im  Rückstände  sich  ändert^ 
WQrsn£  &Ltrssüaji  keine  Biicksioht  nahm.  Ja  bei  ditr  Anw^n- 
dmig  der  eben  angegebenen  Formel  auf  diese  Versndke  tob 
Saussüre  erjirobt  sich  die  Richtigkeit  der  crsteren  auf  eine 
.aufiallendß  Weise.  SQtzt  mm  nämlich  bei  Riesen  Versuchen 
A  nnd  B  als  unbekannt  Vorans,  und  sucht  sie*  aus  den  übrigen 
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datit  mfttelst  4er  Forniel  «nf ,  to  eiMIt  man  Walirbeit 

80  nahe  kommende  Resultate^  dafs  diu  geringen  Abwcicliua- 
gcii  blofs  darauf  zu  scliieben  sind,  daf«  die  Abaorbirbarkeit 
einer  jeden  Gasart,  also  m,  p  noch  nicht  gans  genau  beatunnit 
ist  BeiVersuchlyAiiiidaskahleiuaiiremGaa  TOT  und  nach 
der  Absorption  odqr=x  217  und  173  \  m=j^i  Bundb=5 

Waaaeratoffgaa  tot  und  nach  der  Absorption  oder  ss:  217 

und  213,5  und  n  =  22  gesetzt,  aoferii  nach  Saussüre  lOO 
Wasser  4>6  oder  1  Mais  Wasser  ungefähr  ^  Mala  lyasaer-» 
stoffgaaTeracUnckty  ao  findet  «ich 

.  ,   ]Q0bi,o6    173  ^  «  , 

A8BS1734* — T""*  sliSis^*^^^** 

_  ,  100   2i3,5  ,,1. 

B  =  213,5  +— •  3öc3  =  ^1^^^ 

A  +  B  =  436,0  Mals. 
Hier  weicht  das  durch  Berechnung  gefundene  uraprBng^ 
liebe  Vblnmen  nicht  sehr  Tonr  Wahren  ah« 

Bei  Versiieli  2  scy  B  und  b  und  n  f ür  SauerstofTgas,  w'ili- 
teud  A^  a  und  m  fiu'  kolilensaurea  Gas  bleibt ,  und  es  werden 
angsnommeni  1  Mala  Wasm  nehme  ^^^^^  Saueratpfigaa 
aaf  ,  so  ist 

B.»  190 ^-  193>S  .... 

A  i|>  B  =s  387,8  Mab 
Bei  Versuch  3  werden  B"h  imd  n  auf  das  Stickgas  hczcx^ 

geji  und  mit  Saussüre  angcuommeu,.  %  Mals  Wasser  nehme 
^  MaJCs  Stickgajs  auf  j  so  findet  mau' .  "  •       ;     ^.  '> 

.    -A.      B  AW*  . 

Nimmt  man  endlich  di^.  Tcm  Saii|tf(«r.^  ,ai^g,esteUten  ^hsorj^ 
tionsgröfsen  für  Stickgas  und  Sauerstoffgafs  an,  nach  welken 
1  Mafs  Wasser  Mals  Stickgafs  und  ^^''^^  Sauer- 
ctoflTgas  aufnimmt;  so  crgiebt  sich  aus  >dieacr  X'orniel,  dafs 
;400MaIa  Waasagr  w  der  freien  jLttft  dargghotfi»,  info 
das  ührighleibende  ;5tickg^  a  t=  7  9  und  ^  dlns  ithrigUeibende 

.  8«i watoffgas  h  ^  2 1  >st^mhir  en  we|4wq^  M  75==  3 , 3  9  M  af s 
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Sticlcgas,  «nd  ^  X^^  =  i,3i  Maft  Saucrstoflgas,  znaam- 

m&ß,  4t, ^  Maü,  w^äaend  nach  Saussiirq  100  Mafs  Wasfer 
MaiCi  Xoift  alMarbu^eh  soUeii.   Uelvri^ens  lialt  DaUm'^  wi<t 
'lihsn.  enffälint,  die  Absorptionen  des  SanerstofTgascs,  Stidcga-» 

ses  und  der  Luft ,  wie  sie  von  Saussurc  Lcstiinmt  sind,  füi; 
2U  grofs.  Aus  diesen  daltousclien  Prineipien  ist  leielit  zu 
entwickelü,  wib  sieb  mit  irgeiid  eioeili  Oase  gesättigtes  Was* 
4er  gegen  efn  andctes  Gas  rerbalten  frrri,  ''Kbinmt  mh'  ei- 
nem Gase  A  gesättigtes  Wasser  mit  einer  bestimmten  einge- 
selilüssenen  Menge  eines  andern  Gases  B  in  Berülu'ung,  so 
wird  das  Wasser,  n^O'A  lafacen  lassen  nud  yfnx  B  aufnebiyienf  ^ 

bis  das  aulser  dem,  Wasser  beiindlicbe  Gas  ein  Gemenge"  ge- 

•  •  •  . 

'  worden  ist  eines  TJieilcs  von  B  mit  einer  b^stimmttn  Menge 

von  A.  Es  ist  n.inilicli  derselbe  Fall,  als  wenn  man  mit  gas-» 
freiem» Wasser  soglcicll  ein  Gemenge  der  beiden  Gase  A  und 
B  zusammenbrächte/  und  die^  obige  Pbrmei  über  den  Euiflnfis 
di^s  rückständigen  Gasgcfnieiiges  äbf  die  Menge  der  Absorption 

findet  auch  liierihre  volle  Anwendung.  Die  Menge  welche  das 
Wasser  vom  Gase  A  verschJuckt  behalten  wird,  ist  nach  der-^ 

telbensc:— .—TTK^d^voinGaseB  irod  ^  Wasser  ansser* 

dem  anfnebmen .    ,    .    ik>Ilt€i*  äie  Abs9rbirbarkeit  der 

beiden  Gase  dieselbe  seyn^  also  m^n^'  so  muTs  sieb  keine 
tTmfangsT^rän^ernng  in  .dein  Gase  !B  zeigen,^  init  welchem 
das : mit, A  gesättigte  Wasser  gescbiitteU  wird,  indem  für  den 

absorbirt  werdenden  Theil  des  Gases  ß  gleiche  Volnniina  des 
Gases  A  austreten  werden.  Sind  dagegen  beide  Gase  ver- 
schieden reichliclt  T^ln'W«ser  ^bsorbirbar/'iso  wird'  der^as* 
umfang  zunehmen,  wenn  B  weniger,  eij^wird  abnehufien, 

wenn  13  rcir-hlicbcr  absuibirbar  ist,  als  A.  l^bcnso  wird  es 
sich  verhalten,  wenn  das  mit  dem  Gase  A  geschwängerte 
Wasser  mit  einem*  'cihg(^sehlossencn  Gcnien^c  der  (rase  B» 

'C  etc.  ^u  samin^ilidmnH.  Au^h  dliShn  ist  der  absärbirt  bleib^nftb 

'  •  / 

X^ei^yo^^==^  ..j^qjj-pjjjj  der  absorbiit  werdende  TJbu^ü 

von  B  .  "-j-rx — rrr  ^iid  der  von-C  ==:     •  ■  » J '?**''^ 

.    ^    n     «ibfcctc.  •       ,  a+b  +  celc 

Es  ist  ferher  leicht  emztfs^hcn,  dafs  im  Vcrl^ältnifs ,  als  cter 

Lmfaug  des  im^^Yadser  urspriuiglicb  enthaltenen  Gasos  A, 
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tn  ätsihj^fii^en  Ganc  ^  mit  welchem  dieses  Wissen?  jetzt  sjü- 
aamnleiigebniciit  wird^  «Imiiumty  in  diesem  Verliältuissc  xoti 
dem  Chtte  A'  muk  lidmor  weniger  «lieorbirt  bkibt^  deim 

der  Brupli  ,  4.  k  1' '  ' >^  einen  immer  kleinem  \\  crth  erliiilt, 
»T  »  T  f  e<c,     . .  ' 

«nd  d8&  iii,.#bei|  dieM0nYevliältii]ue.die  Oase  B»C>etc.  reich- 

liclieir  terscMDckt  wcrAcn ;  dafs  endlich,  wenn  man  mit  dem 
GasQ  A gesättigtes  Wasser  mit  einer  unendlich  giulscn Menge 

anderer  Garn  ims^nvnenlnnngty  der  Bmcl^    ^  .  * — nu- 

endlich  klein  wird,  eise  alles  Gas  A^u^ge^ricben. werden 
mnfs.  Diem  erfolgt^  wenn  man  Wasser^  welche  s.B.  mit 
Wasserstoff^as,  I^olilenoxydgas,  Stickoxy^ulgas  n.  s.  w,  ge- 
sättigt ist,  der  freien  atinuspliarisclicn  Luft  darbietet,  wo  es 
diese  Gase  bald  yollst^n^g  verliert,  und  zu  gewöhnlichem 
lurtbaltigem  Wassel  wirdl  Anch  erfolgt  dieses  theiltreis^ 
bei  mitKoblensänre  gesättigtem  Wasser;  i^il  aber  die'atmo-^ 
spIiär2sc]ie£n(f*te!bftlri^tVfafs  kohlensaures Ot4  beigemengt  ent- 
hält, so  wird  d«r  Bruch  i  «  v  ? — —  in  diesem  Falle  nicht  nn- 

'  «.  T  n  T  c  etc. 

endlich  klein  (in  der  Dnft  0,00  0  5  Mafsc  kohlensaures  Gas 
angenommen  /  wäre  eil  t^tfob).  und  das  Wasser  halt  deinna4?h 
eine  JÜBine  Mjotig9,ijiH^^,GMtg xmimk.  's  ' 
^r.JMseii  D^^oiMflkM 'Ansiebten  iibei;  dais  Verbäl^nifil 

Wassers  gegen  ein  Gciiioiige  melirercr  Ga.sarteii,  oder  de« 
mit  einem  Gase  gesättigten  Wasse^:s  gegen  ein  andere^  Gas^ 
ents^echen  alle  «bis.  jetst  darü))'er  bekannte  £rfahpuigen>  yon 
denen  die  wichtigsten  licp  folgen ,  , 

Schon*  Brownkich'  bemerkte,  dafs  kohlensaures  ,Ga» 
haltendes  Mineralwasser,  in  einem  ganz  damit  gefüllten,  und 
mit  einer  nachgiebigen  Blase  zugeDundenem  Gefafse,  selbst 
bei  schwacher  Erwärmung  kein  Gai  entwickelt,  bei  stärkerer 
nur  einen  Theil,  da  es  andererseits  bekannt  ist,  dafs  ein  sol- 
clie.s  M  asscr,  der  Luft  daigeboteii,^  bald  seine  Kohlensauro 
verliert. 

Ca  TJSirjpisH.  liefs  bei  1 3  ^  C.  zu  1  Mafs  kohlensaurem  Gas, 
dem  etwas  )Loh  beigemengt  war ,  Wasser  iii  4  kleinen  An« 
tfaeilen  ti  cteu.  und  bemerkte,  laut  beifolgender  Tabelle,  daft 
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'  die  ersten  AntheHo  Wasser  mehr  Goa  verscMiicktcii/  alardie 
letsteren,  weil  BSmlich  im  VerlijUtiiifs^'aU'iiil  QafHiokslaiid 
arelaHrdlv  Menge  der  atmospliSrisclKK  Lvft  imibm^  4io  Ab- 

sorptiüii  der  KoUensaure  abneluncu  ninrstc. 

HiaauBgelaMeiiet  Wmmt  MaTscGas  ron  el-  MnfscGas  loo  Mafs  Wasser 
_ '     .       Aim  *  ■  ^  iirjn  jeden  Anthell  die  ührlg  verschluckten  cUi*» 

jMtdiieile.  Mafse  Waüscrver&cMuckt    hlicbeu  her  Ga» 

.  1,  —     0,322  — ;,  0,374  . — ^  0.626     116.  . 

2,  —    0,481  — T  0,48«  .T-  0,141     107.  J  ' 

'  3,  .  0,082  —  0,048  -^  0,093  ''102,5. 

4,  —    0,146  —  0,079  ~  o;oi4'     05,5*  « 

Dasselbe  lebrt  diö  oben  mitgetheihe  Tabelle  Henky's,  wo 
,  die  Absorption  .des  koKlensaurell  Gases  durch  Wasser  um 
ao  reicbliolier  erscheint,  je  meht  dieses  nberschussig  ist,  je 

weniger  also  die  kleinen  Mengen  zuTällig  beigemengter  Luft 
die  y erschluek^g  hindern  lU>nnen« 

BlCTET*  erzählt,  dafs  wenn  man  mit  lufthaltigem  Wasser 
kunstliches  Sauerwasser  bereiten  wiH,  man  das  kohlensaure  Gas 
mit  demselben  unter  einem  Druck  Ttm  3  —  4  Atmosphären  zn- 
.  «ammenbring^  wodurch  dieses  sum  Theilinersohluektj  die  Luft 
liingegen,  da  daskoitlensaureChtf  beträchtlich  vorwflitot)  gröfii- 
tentheils  ausgetrieben  wird,  dafs  man  dann  diese  Luft  durch 
einen  Hahn,  den  man  öllViet,  nebst  kohlensaure^  Gas  heraus- 
läüsti  und  nun  erst  imstande  iat,  daaWaikcirBiil  emr  groben 
.  Meng«  von  Kohlenstoe  «nsusehwilngerA.  ' 

Ueber  das  Verlwlten  des  Waasers  zu  dem  Gasgemenge, 
wie  es  die  atmosphärische  Luit  darstellt,  sind  viele  Erfahrun- 
gen bekannt.    Schon  Botlk,  Hutoxnsu*  A.  bemerkten,  dafs 

das  Wasser  lufthaltig  scy.    Priestley  erkannte  zuerst,  dafs  ' 
die  aus  dem  Wasser  ausgetriebene  Luit  mehr  SauerstolTgas 
entlialte,  als  die  atmosphärische. 

Henry  erhitzte  118,25  C.  Zoll  Brmmenwasser  (welches 
als  völlig  mit  Luft  gesiittigt,  angeselicn  werden  kann)  von 
denen  117,5  C.  Z.  das  Gefäls.und  0,7^  C.^oll  die  Gaseut> 
wickluugsrdhre  füllte,  6«~7  Stunden  lang  in  einem  Gefäiji, 
in  welchem  Salzwasser  gekocht  wurde,  und  fmg  das  sich  hier- 
bei entwickelnde  Gas  iu  4  Autheileu  über  Quecksilber  aul*. 

I  Bibl.  hxA.  daraus  in      JikXVlU.  4i4. 
# 
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AbIImII«    Ctibikzoll  enlwik«  enthält  io  CublkzoU 

kdtes  Gasgcjuei]^«  kohlensaur«»  Ga»,  äauerälolf^nti.  Siickgai« 

1    1,25     —  .  0,50  — ^     0,^0    —  0,55 

2  —     1,25     —   .0,85     —  *   0,16    —  0,2* 

3  —   'l,63     —     1,23     —  /  0,16    -7  0,24 

4  —     0,50     —     0,49     —     0,01  0,0  0 

Zaiammeii   4,63    ~     3,07    ~    0a53    —  1,03. 

Ferner  entLiclt  dio  Entwickeliingsröliro  nacli  0,75  C.  Zoll 
Gas,  oline  Zweifel  fast  blofs  kohlensaurca,  da  auch  der  letzte 
catwidkelte  Autheil  £ut  UoCi  dmaa  besfttndea  lurtte;  «nd  4m 
«oasAidem  4,5  OL  2611  Mm  Kooliaii  übergegangen  ^rarca^ 
welche  sich  über  dem  Quecksilber  wieder  mit  Luft  sättigten, 
so  kanu  man  annehmen,  dafs  113  (ll7,5  —  4,5)  C.  ZoU 
BnuinenwaMer  5,38  (4,63  +  0,75)  iU  Zoll  GB$gmmg» 
tttmebeitliabflii,  odar  100  MtO«  WäBwet  4,76  MaÜw  G«, 
irvidies  8,38  Mtfs  IcoUhniMiimt  Oasj  0,47  MAfi  StnmtoffU 
gas  und  0,91  Stickgas  enthält  —  Da  Henry  gewöhnliches 
Bnumenwasser  anwandte,  welches  verumtlilich  sauren  höh* 
IfMunam  Sjdk  enAjelt,  eo  ist  luerdinsohiTieUeiciit  dieMe^Bil 
teKohlsnaSure  betriektlklier  feftmdeti  woräm,  alt  mtttmm 
«  bei  reinem. mit  Luft  geaattigtem  Wa^er  der  Fsli. .^eweaen 
wäre.  .  s  *  ^  !f  , .       .  . 

A.  T.  finisowv.wid'GAT^LasaAe  iplMriokelttaaMTCv«* 
■cMedanm  Artmf«  Waiwr  dardi  litaDfrf'K«tlran  die  Lull 
(deren  Umfan'g  beim  Sehnet  tmd  Seirtawart^i  rnigefahr  0,04 
von  dem  des  Wassers  betrug)  und  fanden'^  >dafs  100  Mafs 
der  •#  edbaltenen  Luft  an  Ssuer^to^^lBg  .etttbalte :  bei  distiU 
Brtem  Wasser;  32,8  M  B^nwasser  31,0  bst  Sduisewas* 
ter  28,7  wd  M  Mnei^aMer  29,1  Vis  Slr.y9  Mslk  Auch 
sie  fanden ,  dafs  das  Wasser  das  Sauer^tofFgas  fester  zuriidt-p 
hielty  ala  das  Stickgas,  dafs,  wenn  man  die  aus  dem  Sei* 
aewssser.  durch  Erliitasir  entwickeltt  Luit  im  4  Antheilcte 
snlGbigt,  der  erste  in  100  IMsfaen  23,7,  der  swette  27,4, 
der  dritte  30,2.  und  der  vierte  32,5  Mafs  ^aucrstoffgas  ent- 
hält; ao  zeigte  auch  die  erste  aus  Schncew^^er  cntwickclto 
Lnft-nar  24,0 ,  die  sweils  26,8#  di«  dritte  29,6 ,  *die  .vierte 
32,0  nnd  die  fünfte  34,8  Procent  Sauerstoffgas  demtTmfange 
nteh.  'Wtan  Wssaer,  welches  mit  den.  gasigen  Gemen g> 
theilcu  der  Lu,ft  gp^Uig^  i^t,  ^Qu  (ineii  derselben  wieder 
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an  andere  Körper  abtritt ,  so  wird  es  denselben  wieder  aus 
ier  Luft  aufnelimenl    So  fand  sclion  Faikstlbt  '  däfa  Was- 
ceTf  welches  in  einem  grofsen  hötzernen'Troge  faulig  gewor-  . 
den  "war,  wobei  das  verscMucktgcwesene  SauerstofFgas  des- 
selben von  der  organischen  Materie  entzogen  >vnrde,  beim 
Scbüttelii.mitXiuft  derselben  sclmcll  ibr  Sauerstollgas  so  volU 
atändig  entzog,^  dafii  d^ ^Rückstand  dcsrsclK«^  nicht  weiter- 
ili^li. 'Salpetergas- vermlhdert  wdrde,    Gme  daa^ll^e  -beab-  ' 
aclitütc  Dalton.     Ucjnnach  ist  die  Fäiilnifs  dea  Wassers 
wobl  nicht  die  einzige  Ursache  dieser  Erscheinung,  Ingen— 
mvsB.^  beobachtete  eine  bed(mtend«  Ve]^io]iletilt|QrftngüderlAift 
^tim  SohüttebBi  derselben'  mit  gowiAnlicheiii  oder  mit  Kilkw^ 
#as8ei^;  Berosii  fand,  dafs  wenn  man  Liift  so  lange  mit  ge^ 
Wühnlichem  Wasser  in  Berührung  läfst,  bis  2  0  Procent  ver- 
schluckt sind^  der  Rückstand  jbeiJil  äaüerstofPgas  mebr  ent^ 
hSb^f  und 'in  beideti  Fällen  iat  von  eSneib  faitligittlijZiiftande 
dee  WMsera  iiidits  t>feiftc«*kt"Woitien,  ja  Mm  Kälkfvnttser  wäre, 
eine  solche  Annahme  sehr  unwalirscheinh'ch.    Vielleicht  hän- 
giMi  diese  noch  nickt  >e!|!klärbaren  Beobachtungen  mit  andern  ^ 
VMiim  Marvy  beiHefkfiet&  und  gegen'  Dai^t^mts  Andehi  afro* 
tbeaien  BtftJmäigg«»ifttaamiBen.  -  Bringt- mail  nSnittBh  aiieur' 
gekochtes ,  dann  mit  Stickgas  gesättigtes  Wasser  mit  Saner^ 
•tD£^gBS  oder  WasfeerstolTgas  zusammen,  so  entwickelt  sich 
tmifß.  »B  MAlivir  bloCi» in  Atmung  etwaaStfekgts^  welehea  aber  . 
Ikip  SoMittBtai  tfMer^ersAlvekt  wM/  mä  daa  Wiuror 
lämlnt  abo  mElbewetomtlichom  Stickgas,  mit  dem  e«  Kiivor 
gesättiget  war*,  noch  eine  gewisse  Menge  von  Sancrstoilgas 
oder  Wasserstoilgas  au£i    Aus  dii^M  Orunde  bedient  aick 
' dr  Mar^  de^  ttiitStidIgte  ll^sät^^  MMsam,  alf  efntf  eu^ 
dloinf^riscM  MitieU  beim  ^clmttvln  mit  kknneit. 

Wengen  Lnf't,  biols  ihre  21  Procent  Saiicrston';i;ns  absorbirt. 
j4.uck  dient'  nach  ihm  ebenso  gut  Wasser ,  welches  mit  der 
^uusen  afaioipiaiariscken  Luft  gesättigt  iei^  da  nach  der  obei« 
«aigefnbrtcn  Erfiduräng  WasSet»;  wifloblw-  aiidi  mlt  SatterstofiL  ' 
l^as  gesättigt  liat,  nacli  einiger  Zeit  immer  \vicclcr  das  Ver- 
mögen erlangt,  frisches  £U  verdichten^  wahrend  die  Absorp-^  . 

1  PlitL  Tr.  LXIV.  91  u.  92.  •       '        "  ,  / 

a  VermUdite  Scltrtfteo,  übers,  von  Molitor  IL  82. 
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.  tion  tlo«  Sticigases  sogloicli  bcciuligt  ist.    Ist  diese  Ersehof- 
uuug^riclitig ,  6o  erklärt  fiio  völlig  die  Angabe  Toa  hnaajiu-^ 

'     Gat-^IjÖma«  imi  HvinoLiiv  hihm  tnitcrtnekt ,  welolift 

Veränderiingen  Gasarteii  erleiden,  deren  unten  oflcne  Gc- 
fäfse  mit  Seinewasser,  das  mit  der  JLiift  in  Berülirang  stchl^ 
^specvt  cbmL    läkt  num  IM  Mai«  iSancgitotfgaa  «uf  die» 
Weiae  0 — 6  Tage  aielieiriy  aoiilsibeii  «0*liiise  übrig,  «v:el^ 
-ebe  2  3  Mals  tStaitiersloirgas  und  37  Maft  Stickgas  enthalten; 
so  lassen   lOOMafft  Wasserstoffgas  9  5  bis  9  7  Mafsc  übrig, 
•d^ea  NatKr  nicht  genau  beatimmt  warde;  100  Ma£»  ^ticMc^ 
«gM  97  bis  98  lifaAty  worin  Ii  Miifs  ^«eraloffj|as.  Gemenge 
-ane  fläneratoITgas  tmd  Wassentoffgas  zeigeitf  dann  die  stärkste 
Verminderung,  wenn  das  Sauerstoü'gas  vorwaltet;   ein  Gc* 
menge  von  gleichen  Maffcn  dieser  Gase  lafst  einen  Kiick«- 
stand^  der  in  100  enthält:  50  W«8terstaffgas,  30  Sauer- 
'8tofi)saa  und'  20  Wokgas^  ein  Gemenge  Ton  400  Mafsen 
Sanerstoflgas  auf  2  00  Wasserstoffgas,  lafst  562  Mafso,  voft 
welehen  142  Mafs  Wasserstollgas ,   174  AJafs  Sauerstoifgas 
und  246  M«!«  Stickgas  sind.    Diese  Versuche  zeigen ,  dala 
sidi'  keine  Gasart  4aroh  Waaser  genau  iperren  lälat;  denn 
das  IdnbftlfSge  Wftstfer  4riid,uacli  den  obigen  Geseteen  da,  vro 
es  mit  dem  Gase  in  Berührung  ist,  einen  Theil  desselben 
verschlucken,  nnd  dagegen  einen,  Thcil  der  Luft  ausstoiseny 
diees  enthält  Dieniii4em-geipez9taiiGas  gesättigten  Wasser« 
tteile  ^akmgen  tkiydk  irgend  eine ,  dinrtfh  Temperatni-Jmrän« 
»derung  oder  Erschütterung  veranlafste  Bewegung  anderswo- 
hin^ stoXsen  an  der  Luft  das  fremdartige  Gas  aus^  und  ma- 
chen neneifr  Theilen  von  Wasser  Platz,  um  mit  dem  gesperrt 
'tea  GaM  eineii  ilkilieheB  ,T-emeh  einMttgehdn,  u.  k  w.  Naoh 
einer  gewissen  Zeit  müfsten  die  GefUse  blof«  noch  atmosphä- 
rische Luft  enthalten  (wenn  nicht  eine  sauerstoirgasarmcrc) ; 
doch  ist  bei  diesen  Versuche  auffallend ,  dafs  das  Sanerstoff- 
'  gas  in  viel  gröHMror  Menge  versdilnokt  wird^  als  die  iäbrigen 
Gesarten,  ihmA  dam  von  Inltlwltigem  Wasser,  welcbes  do^ 
schon  zum  Theil  damit  gesättigt  ist ,  und  diese  Versuche  von 
«HuMBoi.j)T  und  GA\r-LüssAC  bewcwen  theils  die  besonders 
-aelimiUie  VerschlaekbarloaiC  dieses  Gms,-  ihoik  können  iie 
vie&ielit  als  -llelege  voA.de  AUrty*s  Erfahningen  über  die 
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62  1  Absorptian 


InsatiabilUät  cbt  Wwcr«  mit  diesem  Guo  angcAeliefl  wer*^ 

Das  bis  jetit  übear  AbsorbirlMQrkeit  ton  Gaiymeagea 
Oesagte  gilt  bloCi  Ten  'äenjemgen  Gamtteimf  von  denen  das 

"Wasser  liöclistens  seinen  gleiclien Umfang  verschluckt.  Ueber 
das  Yerhaltea  des  Wassers  zu  den  Gemengen  leichter  TeiVs 

,  sehlnckbarer  Gasartan  fehlen  genant  Beobachtimgm»  Qiid 
wiewohl  wir  «neh  hier  im  Allgem^nen  annehmen  dibfea, 
idafs  (sobald  die  Gase  unter  einander  keiner  chemisclien  Ver- 
bindung fähig  sind)  die  Gegenwart  des  einen  Gases  die  Ab^ 
Sorption  des  andern  geringer  macht  ^  md  omgehehrti  und 
dals  ein  Gas  das  andere  znm  The il  ans  dem  Wasser  anstreab^ 
so  ist  doeh  diese  Verminderung  der  Absorption  nicht  M  be* 
ti'äclitlich ,  wie  bei  den  schwierig  verschluckbaren  Ga,sarteu, 
und  .die  Formel  von  Dalton  findet  hier  gewila  heine  An- 
wendnngy  wie  er  aneh  selbst  dieses  nicht  will. 

Die  Sc^nelligieii  y  mit  welcher  die  Absorption  eines  Ga- 
ses durch  Wasser  erfolgt,  hängt  von  denselben  Umstanden 
ab^  wie  dieMe^ge^  in  der  es  verschluckt  wird^  und  aufser- 
dem  Ton  der  Menge  der  Beriihmngsponcto,  nnd  es  läist  sieh 
im  Allgemeinen  sagen :  je  reichlicher  abscrbirbar  nnd  je  otuor- 
primirter  ein  Gas  ist,  je  niedriger  die  Temperatur,  jemehr 
fremdartige  Gdsarten  entfernt  sind  und  je  ausgedehntere  Ber 
j^hrongsfläche  stattfindet,  oder  durch HereinJasscA des  Ga- 
•es  som  Wasser  in  Gestalt  ron  kleinen  Blasen  oder  dnrch 
Quirlen ,  Schütteln  n.  w.  die  Zahl  iier  Berahmngspn)acte 
vermehrt  wird,  desto  rascher  nimmt  das  Wasser  ein  gewisses 
Gewicht  Gas  auf.  Hierauf  beruht  vorzüglich  die  Einrich- 
tung des  Wouif eschen  Apparats,  der  Farkerschen  Maschine 
tmd  der  gröfseren  mar  Bereitung  hsnitlicher  SauerwSsaev  . 
angewandten  Apparate. 

Ausgekochtes  Wasser  mit  einer  Ubcrscliiissigen  Menge 
eines  schwi^ng  verschluckbaren  Gase»  gesishüttelt,.  ist  nach 
Dai»ton  in  nngefiihrj  1  bis  3  Mimiten  damit,  gesättiget ;  in  der 
Röhre  sättiget  sich  dagegen  das  Wasser  mit  solchen  schwierig 
verschluckbaren  Gasen  erst  in  mehreren  Tagen.  W^ie  schnell 
jedoch  vorsüglich  das  Sanerstoifgas  von  nicht  geschütteltem 
Wasser  verschluckt  wird,  beweisen,  die  Versuche  von  Cja- 

^  mADQRZ.   Lälst  man  nämlich  einen  Fisch  in  mit  Oel  bededt- 

•  * 
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tem  "V^^asser,  t)i8  er  asphyktiscli  wird,  wobei  dai  Wiwer  älliff 
Sauerstoflgas  verloren  bat,  so  braucht  mau  dasselbe  blüfs  nach 
Entfernnng  des  Oela  in  eine  ilacbe  Schale  anssagicXieii,  und 
der  Fisch  irüd  wieder  lebendig>  und  lebt,  wenn  man  jetst 
Amb  WMMr  wfed<»^  in  die  Flasdie  snräckgieftc  und*  mit  Oel 
bedeckt,  noch -J- Stunde  darin  fort.  Das  Wasser  verscliluckt 
das  liulzsanre  Gas  so  schnell,  dals  wenn  man  ein  mit  diesem  Gaso 
gefälltes  Gcfäfs  mit  der  Oefijinng  unten  über  Wasser  bringt 
dassdbe  nk  einer  toldien  Gewalt  in  dasselbe  alnrst|  wi» 
wenn  das  Grefäls  loflleet  gewMn  wira» 

Bei  jeder  VerscblucLnng  der  Gasarten  dordi  Wasser 

scheint  H  ärme  frei  zu  werden.  Dieses  ist  am  anfiallendsten  , 
bei  den  reichlich  ahsorbirharen  Gasarten,  wie  bei  salzsaurcm 
Gas  u.  s.  w*  wo  die  Temperatur  des  Wassers  über  100^  stei- 
gen kann.  Doch  ist  sie  aucb  noch  bei  denjenigen  Gasarten 
bemerklich,  Ton  denen  das  Wasser  seinen  gleichen  Umfang 
verschluckt.  So  betragt  iiacli  Ilrvnv  die  Tcmpcratureiliö- 
huiig  bei  der  Sättigung  des  Wassers  durch  kohlensaures  Gas 
•^bis-^^  F.^  hjdrothionsanres  nnd  Stickoxydulgas  bewirken 
nach  ihm  eine  geringere  Wämeentwickelung ;  bei  denjeni- 
gen Gasarten,  weJclic  in  noch  kleineren  Verhältnissen  vom 
Wasser  aufgenommen  werden,  ist  zwar  eine  sehr  kltiuo 
Temperaturerhöhung  wahrscheinlich^  aber  noch  nicht  bcob* 
aehtet  worden» 

Das  Wasser  gdbt  dnreh  die  Abaorptioh  der  €»aae  in  einei^ 
migedeknteten  Ztttian4  über.    Dieses  ist  «m  anftllendsten 

•  bei  solchen  Gasarten  ^  von  denen  es  viele  Mafsc  verschluckt; 
so  liefern  nach  Tuomson's  Berechnung  lOOO  Mafse  Wasser 
1>ei  der  Sättigung  mit  AmmonialEgas  1666  oiit  salzsanrem  Gas 
1500  mit  achwefitgsanrem  Gaa  1040  und  mit  Ghlorgaa 
1002  Mafse  Flüssigkeit;  so  fand  Bergmaitk dafs  das  «pe- 
cifische  Gewicht  des  mit  kohlensauren  Gase  b(y  gewöhjili- 
chcm  Luftdruck  gesättigten  Wassers  1,0016  beträgt  ^  da  nun 
1  Mafs Wasser  unge^Uir  1  Mafs  kohlensaures  Gas,  oder  dem 
Gewichte  nach  10000  Theile  Wasser  18  Theile  Kohlen- 
säure aufnehmen ,  so  mülste  das  specitischc  Gewicht  des  mit 
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rKolileiisSiire  gesattigten  Wassera  1^0018  betragen,  weim 
i4^selbe  sich  bei  dicsaer  Yeritiiuluiig  :iiip^t  au^gisdeJuit  battc« 

teatG«*  mck  #iedier  «n«  dfimMslben  emtm^M^y  sind,  wie  siqh 

zum  Theil  aus  Obigem  ergicbt:  1 .  Liiftverdiinnung.  2 .  Tem- 
i^ieraturerJiyliung,  bcsoiidej-fi  iSicdJjitze.    3.  Jliiwuticten  ande^ 
'rer  Gase..   4.  Hmzutrctteii  niqbt  j^onaigcr., .  tt^.  A^aftfcr 
4Buoliiw«r  :8itBtfUai2eii»   0.  Ckfrumn  Acut  WiuMir«.    6»  B«t- 
Aondere  mechaniadbe  YeriHlasarnngcn.    !>.  Wird  ^it  einem 
Oase  gesättigtes  "Wasser  unter  die  Glocke  einer  Luftpumpe 
gesetzt  und  dieselbe  cxantlirt,  so  wird  das  im  Wasser  enthal- 
tene Gas  |  der  Weite  der  Glocke  entsprechend ,  ausgedehnt^ 
und  von  diesem  ausgedehnten  Gase'  behält  das  Wasser 
nur  soviel  Mafse  ,  als  vorbcr  von  dem  unter  dem  gewöliu- 
licben Luftdruck  befiDdlicben,  während  der  übrige  Tlieil  des 
Gases  die  Glocke  füllt.    Wird  nun  dieser  Theil- wieder 
'durch  Auspumpen  entfernt,  so  wnrd  das  übrige  im  Wasser « 
enthaltene  Gas  wieder  in  einen  ausgedehntem  Zustande  über* 
geben,  und  in  diesem  zum  Theil  das  Wasser  verlassen,  um 
die  Leere  der  Glocke  auszufüllen;   und  es  ist  einzusehen, 
wie  h^i  £ortge.setztem  Auspipnpen  nur  ein  geringer  Theil  des 
Gases  im  Wasser  ssurückblciben  wird.    l)o«^  ist  diese  iSnt- 
wickelujig  immer  nur  unvollständig,  und  zwar  aus  folgenden 
Gründen:    1.  Weil  man  der  Einrichtung  der  Luftpumpen 
geHiäisi  nicht  ganx  luftleer  auspumpen  kann*.    2i  Weil  die 
Ansiefchng  def  Wassers  mir  G^Un^,  dclr  fintwickelung  dersel- 
ben Schranken  zu  setzen  seheint,  sobald  die  Menge  des  in 
.dem  Wass^  enthaltenen  Gases  auf  ein  gewisses  Minimum 
Jbernnterge jangf n  ist^  wo  bei  weiAesm  Ejunillir^n  die  yer- 
hindang  des  Wassers  mitdtiini^m.idaGifMUb^  elastisch  wird^ 
ohne  dafs  das 'Gas  für  sich  entwidkeJt  wiirde.    Dieses  scheint 
•bei  den  wenig  verschluckbaren  Gasajntpn  erst  dann  cinzutie- 
-ten,  wenn  nur  noch  kleine  Mongen  4^r«elben  im  Wasser  be-, 
jfindlioh  sind,  docki&iideii^TnrBii^jE  imk  Andere >  dais  «ich 
selbst  die  Gemengtheile  der  Litft»  durch  hlofses  Auspumpon 
nicht  völlig  von  Wasser  scheiden  lassen  j  hei  den  reichlidi 
verschluckbaren  Gasen ,  wie  bei  sahssAuren  Gas ,  tritt  dagc- 
gen  dieser  Punct  sehr  bald  eiui  wo  noch* die  gröXste  Menge. 

des  Crases  mit  dem  Wasser  Terbuudcu  i^t,  welche  Yerbin- 
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Simg  hei  weitcrem  Auspnmpen  ab  tfoldi^  Vlvtdni^jB^  olme  eitf  ^ 
reineres  Wasser  stirüdtziilA8sen.       *      *  '     t  : 

als   TcmjpeMtnr ci'hgBiiTi  g  vherhmjp^  dl»  Elastici* 

tat  des  Gases  vermehrt,  und  vielleiclit  auch  noch  auTöerdein 
die  Absorbirbarkeit  schwäclit ;  theiU  wirkt  sie  vorzögliA'- 
dnrdi  dieDampHnldong.  Wird  WaMerv  welches  iiiit<«teein' 

'  tckmerig  Vern^vekloreii  llale  ▼trbmideti  Ist,  uidbt  tö* 
an  100°  erhitzt,  sondern  wirklich  ins  Sieden  gebraclit,  ro 
ent wickelt  sich  das  Gas  viel  reichlicher  ^  und  zwar  nm  so 
vollständiger,- je^länger'imui  aut  dem  Siedan  auhült  l>iese' 
vollständigere  Entvickelung  ist  nidit  bloib  eiae  Folgo'dei> 
TempejnAtiir<^1i6liiii)g  an  ttnd  för  sich,  sondern  besonders  der 
dadurch  bewirkten  Bildung  von  Wasscrdanipf.  Wie  dessea 
Gegenwart  hierauf  Einflnfs  habc^  hierüber  werden  unten 
melnrere  Ansidttidiir  ni]ftg^eiltwerden.Dodi]iängei|  maAd« 
wenig  aBserbirbare-  -Cksnrten  dem  Wwer  köote  '  in^ 
nig  an,  besonders  das  Sauerstofigas^  welches  auch  durch  fort- 
gesetztes Kochen  nicht  völlig  ausgeti-ieben  werden  zu  kön»' 
nenscheint  'PAiMsvi.iT  Imtobteliiithaltiges  Wtoer  in  eine, 
oben  rar  Kugel  erweiterte  nndmitQnebksilbergeitilllelfai-» 
rometcrröhre,  stürzte  sie  um,  brachte  das  Wasser  zum  Ko- 
chen und  schüttelte,  liels  durch  Umkehren  des  Barometers 
die  entwickelte' liiift  benms,  go/s  Quecksilber  nadt,  iiiid 
wiederbolte  dieeen  Versn^  g^gp^  3*0  'aial>  ^  nnd  so  oft  er 

'  ÜBi  teicb  wiederhohe,  so  oft  entwiekelte^  sich  auch  etwma 
linft,  so  dafs  er  es  für  möglich  hielt,  das  Wasser  völlig  in 
Xiuftzu  verwandeln,  was  ilim  jedoch  nicht  gelang.  Carb!4- 
noRZ  eriiielt  Wasser  «ebr  lange  im  Koeben,  'fiiMfee  mit  dem 
siedenden  Wasser  eine  Glasflascbe  mit  enger  Oefihnng  bis 
oben  voll,  liefs  es,  mit  Oel  bedeckt,  erkalten,  nalnn  dann 
das  Oel  auf  einen  Augenblick  ab ,  brachte  einen  kJeineu 
Fiseh  in  dieFlaricbe,  und  dann  sogieieh  wieder  das  Oel  dar* 

>  über.  DerFiseji  lebte  nndathtaetOMMsb  ebMZeitlimg  daxin^' 
wälirend  Fische  im  Wasser,  welches  kein  ^uerstoffgas  meht 
entliielt,  augenblicklich  sterben.    Schön  Päiestle-v  stellte 
diesen  Versuch  mit  demselben  Erfolge  an«   Auch'  de  Lüo  ' 
'  -  überxengt^  sküiy  daA  man,  um  'rollkokmien  kiftfrdet  Wus*'* 
•er  m  erbalten,  das  Wasser  iu  einem  versaUetseBMliKlalben  ' 

l.fid.  B 
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i^st  16  Tage  lang  beständig  scliUttela  und  häufig  lochen 
inuis ,  wobei  man  den  in  eine  .Spitze  agßßps^ßencn  und  ziige- 

iioimnltaaeii  Biü«.d9».K^lb«ii«  ölBMi  mfio^  tl^  AnfbO- 

(  ,  tSftjrareiohlich  absorbirbaren  Gasarten ,  wi»  Bei  »Izsaurem 
G%  "V^ederiiolt  sich  das  von  der  Aufhebung  des  Luftdruckes 
Ofm^g^f  .  nämlick  j^aMikdetp.  hier  ein  Theil  des  Gases  beim 
%JlMfm  «1«  aoldiea  entvrickelt  irard^  iMtf'  «o wird.die  riick* 
l^^ib^lide  Vethindting  aU  OansM  verdampfen ,  woY<m  hlqtB 
dliM  reichlich  verschluckbare  Ammoniakgas,  welches  durch 
gf»inge  Erhitzung  ausgetrieben  Werden  lui^^  eine  auüCaUüei^ 
Ajnnahme  mafclit»'  ,    ■         ^  ' 

3«  Wi6  Waaser   w^Ic&ea  mit  eineni  f&t^tt  rfßikvoäßn  itl^  ei- 
,  ncn  gl'ofsen  Theil  desselben  falircn  lafst,  wenn  es  mit  ei- 
j.nem  andern  inBeriihrung  kommt,  und  zwar  in  um  so  gr^~ 
i  .^P^&f'M^m^f  je  reichlicher  ahflpp^^b^       m  je  gi;Qtaqtpr 
...Menge  TprhaAd^n  dA$  andere  Gaa  ist^  hiecroi  wfor  bereita 
..'Oheitdie  Reiii?«^  • 
-  ^  ,lL<öset  man  verschiedene  Salze  im  Wasser,  welches  ir- 
^«,gend  ein  Gas  enthalt, .  oder  misoht^  nuin  dies  Wasser  mit 
» „Viillidlöl  und  einigen  anderen  troj^fbaren  Flüssigkeiten^s  ao 
^.Tefii^dert  sich  dnreh  die  neue  Verbindung^  in  welche  ißs 
.  Wasser  tritt,  die  ahsorbirende  Kraft  desselben,  und  es  läfst 
j^j^^en  Th^il,  ieß  verschlucktou  Gas^s  entweichen.  Sättigt 
.,mm,9ri9i^mi^,  mit  ]LQdit4s>  enti|9$}MUn<>hhiei'hei 
.  ^f^mihy^MiniMiMT  undGA-T-^LiMaAC  usgieföhr  dießSUIte 
von  derjenigen  Luft,  welche  sich  durch  fortgesetztes  Sieden 
_  qnt>nc]|f.eln  würde,  und  zwar  enthält  diese  durch  das  Koch- 
X  aalf:  ent^fieti^te  Liilt  -mae  22^6  Procui^t  Sanerstüoifigaay 
;  \yrSfag>id;die  aSjUmifliche»  dqrtdi  ^  :K9o|kc;;i»  eiitwji^lte 
'    , enühSiiJL    Also  treibt  das  Kochsalz^  wie  dif  Hitse  im 
j  Anfang,,  verhältnifsweisc  mehr  Stickgas  aus. 
~   Sei  reichlich  verschluckbaren  Gasa^ten  .kommen  soldie 
Ulf/^fgpw^  Slv^mkeliiBjgeii  Umtek  Zusata  «adcvfr  Klipper 
.  c^nfaUs        so  entwickelt  Wasset*»  n^eldiea  nur  m^sig  mit 
salzsaiireJn  Gas  gesättigt  ist,  so  dafs  es  beim  Kochen  keines 
enl^irietelt,  bcin^  YcrmischeqL  mit  Vitriolöl  Sehr  viel  Gaa.. 

5«      daü.  Wteef  imt  einem  VQtt  de^jenigun.  Ga«^  '^mh' 
rimAstmß^  welokM  e«.tm.ll4diMti»  ^  ghiijiea  iMi. 
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durch  Wttaaer.  67  * 

« 

•uikuiiJiit,  und  wird  es  einer  Kälte  äxugesetit,  hei  weK 
iber  es  sidb  in  1^  tvlrwtQiielt^  so  entwickelt  sich  im  ){o- 
ment  des  Festwerdens  das  vetsdünckteGv  aus  deniseUben. 
Dies  ist  ^iie  der  tli'^eheii ,  Irsraflf  IniätaldgeS  Wssscr 

beim  Gefrieren  die  Gcfaf^e  sprengt)  das  Eis  erscheint 
mit  vielen  Luftbläljiclicn  erfüllt.    Ob  sich  beim  Gefriereat 
'  InftiialtigeB  Waüeta  alle  Lüfl  «tthmkale)  «dar  nnr  «in  ' 
Theil ,  wShrcnd  der  luider^  itiit  dem  fiisa  Vei^bnnden  . 
bleibt,  ist  noch  eine  Streitfr-age,  doch  ist  Erstcrcs  wahr- 

•  scbeinlicher.    LäjCst.  man  l^is  von  lufthalbgeul  Wasser 
achmelaeui  «»  elitwickelt  es  nacti  VonlELiricaot^t  tUidOuLY*  > 
LüsäAC  beim  Kochen  halb  so  T^el  Luft)  als  solches  Wni- 

.  Welche3  ganz  mit  X'uft  gesättigt  ht  Schneewässer 

giebt  jedoch  nach  denselben  beinahe  eben  «oviel  Luft^  wio 
Seinewaaser,  Irobei  diese  Physiker  allerdings  die  Vermu- 

.  tfanng.Sniberni  dafs  das  Wassel^  vielleicht  ytHJatmti,  des 
.  Sehmelzeiks  die  awisdieB  Atin  Seh&ee  eugesehlosseneLuflC 

.  anfgenomnien  habe.  Carradori's  Ansicht  istj  dafs  das 
iEUs  und  deif  iSchnee  gar  keine  Lnft  gebunden  enthalten^ 
und  das.GelrieDen  also  on.lüttel:  istj  das  Waases  völlig 
von  Lnft  an  hefireien ,  dafs  aber ,  Wenn  nian  diese  Körper .    >  • 

,   beim  Zutritt  you  Lnft  sclimelzen  läfst,  das  erzeugte  "Was- 

.  8cr.  dieselbe,  besonders  das  SanerstoiTgas  schnell  aufnin^nt* 
Kr  füllte  eine  Fiasohe  mit  iSchnee^  £is  oder  Hagel  ^UUig 
an,  und  fifilte  nach^  so  üirie  dürdis  Sahmelaen  im  Halse 
der  Flasche  eine  Leere  entstand^  bedeckte  das  erzeugte 
Wasser  mit  Oel  und  liefs  es  auf  die  gewöhnliche  Tempe- 
ratur kommmi«    fiierimatarben  Fische  augenblickliah|. da 

.  im  Wasser,  Welches  nur  hddist  Wenig  fiaueialofljg^aa 
verachinclct  e^Aglt^  doch  einigt  2eit  forttehen«  Wäiiii 
man  dagegen  Schnee  oder  Eis  in  einer  flachen  Schale 
schmelzen  liefs  ^  so  blieb  ein  Fisch  in  diesem  MVAsäer^ 
nachdem  ei  mit  Oel  bedeckt  war  ^  Um  wmtere  Ahsotptiöil 

.  von  ^uei^stbffgds  ml  hthdem  f  4-  Stiuid#  lang  lii^dig« 

-    Stimmen  nün  gleich  die  Erfahrungen  von  Gay-LÜssac 

'  tmd  HyMBOLDT}  einerseits  und  von .  Carradori  4ndererscits 
nicht  galut  mit  einandet"  überexn>  M  widerlegen  sie  dodt 
auf  a  bestniuntest«  .  einä  lirnhm'^  fiehau^tüng  dtfs  utage-*  . 
nauea  nafscnCratz,  nach  Welcher  das  SchneeWasser  mehtf 
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Sanerstoffgas  ala  anäms  Wat aer  entlialten,  •nitd  <taätitcTi 
aeine  besonderen  Wirkungen  auf  Uio  Vegetation  hervor- 
.  tringen  sollte. 

Dala  aueh  daa  koblenaaiiT«  Gas  beiib  Gefrieren  det  Was- 
'  sera  fast  völlig  ansgelarieben  wird,  bemerkte  ichon  Bnowfr- 
BifitiE  *.     Die  Verbindungen    des  CliJor  -  Ammoniaksalz- 
sfturen  nnd  anderer  reiclxlich  verschluckbai'en  Ga^c  scheinen 
aämmtlich  beim  Gefrieren  kein  Gaa  fahren  au  lassen,  sondern 
tibeilsüber,  hänfiger  unter  0^  als  Ganze  au  gestdhcm 
e.  Zu  den  mechanischen  Umständen,  welche. die  EntWieke- 
lung  der  Gase  aus  dem  Wasser  veranlasscu^  siud  folgende 
zureohjicn.  *     *  >  ' 

a.  Wenn  gashaltiges  Wasier  «inier  einem  gethigem  Snisem 
.  Dmck ,  oder  in  eine  höhere  Temperatur  gebracht  wird, 
als  bei  welcher  es  gesättigt  wurde,  so  entweicht  der  Tlieil 
des  Gases ,  der  nach  Obigem  frei  werden  sollte,  nicht  im- 
mer aogleich^  seine  Entwickekiiig  wird  jedoch  bcadileu^ 
niget  theÜs  durch  SehHttefai,  theils  dnrck  Hineuiwerfen 
von  Sund,  Blattsilbcr  und  andern  eckigen  Körpern,  llin- 
ointauchen  eines  Giafstabes,  Drathes  u^  ^Sv  w.,  und  wir 
sehen  die  hineingebrachten  Körper  sogleich  mit  einer 
Infolge  Gasblasen  bedeckt  ^  Bi^  jetzt  fehlt  e«  noch  an 
'  ,  eniei^  genügenden  Erklärung  theils  der  Evscheinueg ,  dafa 
die  Ga^sc  sich  nicht  sogleich  entwickeln ,  sondern  verniögo 
einer  Art  Trägheit  im  Wasser  noch  einige  Zeit  in  gröiae- 
rer  Menge  bleiben^  als  sie  nach  gegebenem  Drock  nnd 
•  Tempcratcü*  «bsorbirt  werden  können ,  —  llieils  der  Er- 
scheinung,  dafs  meelianischc  Mittel  die  Lntwickclung  be- 
schleunigen.    Vielleicht  ist  es,  wie  O^RsranT  anniuunt, 

>  eine  Unmöglichkeit^  d^  sich  eme  Gasblaae  mitten  in  ei« 
joer  homogenen  FKissigkeit  bildet.  JXHe  Gasbildung  geht 
vielleicht  hlos  vor  sicli,  da  wo  die  Flüssigkeit  einen  festen 

>  Körper  oder  eine  heterogene  tropfbiuc  Flüssigkeit,  oder, 
an  der  OberfLäche,  die  Lnit  berührt  Wir  sehen  anch^ 
wie'die  Blasen  voniiglich  von  den  Wendnagen  des  Gc* 
fiilses  aufsteigen,  nnd  danik  «llerdEiitgs  beim  ifofsteigen 

1  PhiL  Ttw.  LXnr.  36i. 

a  Vergl.  OaasffftD«  ist  Gelilcii*s  Jonnud  für  Chemie  und  PIi^s. 
Bd.  1  S.  277. 


* 
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.   nodb  l>etrScIitIio|i  ximeliiiijcii.    Sdivttc^lQ  muT«  cUnii  die 

Gasbildung  be«clilcunigcii,  weil  es  immer  wieder  neue  An- 
thcilc  der  Flüssigkeit,  aus  dem  lunpru  der  Masse  mit  deu 
Wendungen  des  Gcfitses  in  Beri^priing  bfingt^  eben  so 
vermeliit  das  Hineinwerfen  fester,  besonders  yerkleiner- 
.  ter  Kßrper  die  Oberfläche  ^  an  welciier  die  Blasenbildung 
vor  sieb  geben  kann.   .    .  \  , 

b.  Fearson.*  fand^  dafs  wenn  man  durch  Wasser ,  Welehes 
durch  die.Lnftpumpe  oder  durch  Auskochen  niS|^cbst»^n 

.LfUft  befreit  ist,  und  sieh  in  einer  oben  verschlossenen 
und  ciueu  Drath  halteiiden^  imten  oflcuen ,  mit  Queck- 
.Silber,  ode»,  bei  Anwendung  einer  metallischen  iSchale, 
.«nit -Wasser  -gesperrten  Glasröhre  befindet,  elektrische 
Schläge  leitet,  sich,. neben  dem,  durch  Zersetzung  des 
Wassers   entstandenen  Saucrstoflgas   und  Wasserstoffgas 
eine  beträchtliche  Menge  atmosiph arischer  Luilt  entwickelt, 
.  welehejiacli  dem  Y erpuffen  der  beiden  etsften  GaSarten  übrig 
.  bleibt. .  So  txft  er  ancb  mit  demaelben  Wasser  den  VeT^- 
.  such  w^icderhülte,  so  oft  war  der  Kiuülluft  atmaspliarisehc 
.  Luft  beigemengt.     Doch  war  der  Apparat  offenbar  so  eiu- 
.  gerichtet,  daÜs  da«  Wasser  Gelegenheit  hatte,  'von  Kalken 
.  immer  .wieder  neue  atmospänsche  jC#uit  anlsunehmen,  und 
der  Versuch  beweist  nur,  dafs  auch  elektrische  Schläge 
.    iru  Staude  sind ,  die^'lbc  zu  eutwigkeln^  selbst  wcnu  «i/» 
sehr,  wenig  bpträg^ 

h)  Yerschluckung  der  Gasartien  durch  die 
v.brige]:i-Flü&8igk*eiteii« 

I^jenigen^  über  d^en  abaorbirendes  Vemiögcn  Erfahr 
Tungen  existireB,  smd  f ,  flüssige  Verbindungen  des  Wassers 
mit  andern  Materien ,  2.  an  und  für  «ich  flüssige  organische 

Verbindungen  3.  flüssige  Metalle. 

i.  Saussörs  brachte  Vitriolöl  und  die  Aufldsung  der  Weit»« 
steinsäure ,  m^irerer  Salze  und.  einiger  organischer  Mate- 
rien im  Wasser  mit  kohlensaurem  Gas  zusammen,  und  fand, 
dals  1  Mafs  solcher  Flüssigkeiten  folgcudo  Mengen  dip^ 

* 

S.  laa  und  Im  Amsug  in  G«  U,  i64  und'i66^  , 
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pet  ^aMS  TCMcliliickt    (Did  dritte  Calwnne  ^eM  die 

Menge  der  Materie  an  ,  wclclie  in  100  Thcilcn  der  Auf- 
lösung pnthulten  ist;  tr.  bedeutet,  dafs  dieae  Materie  im 
^  trockenen»  lr.|  daft  m  ini  KxystdlwvMer  —  baltenden 
SlfUstfUidc  gemewt  ilt) 


✓                   Spcc,  Gew. 

Proccnte 

Absorblnes 

dtf  Flüssig  keUea 

fremder  Materie 

Ga« 

1,00Q  • 

•  •    0     '  t 

•  1,06» 

Mnr^feUStve   .    ,  , 

4,840  > 

. .  Y6,0  ,  tp*  . 

.  0>45.' 

WelBsteinaävrQ  • '  «  « 

1,295  . 

.  .  Ä3,37  ir.  . 

.  6,41. 

1,078  . 

^  •  2/7^3  tr.  • 

5  0,75. 

jSchwefclsaurefr&ali.  « 

. .    9}4^  tr,  , 

^hloorbdinni      •    ^  • 

• .  26fO    tr.  . 

.  0,01. 

SfdpetfrMinresKaU  , 

1,139  . 

•  t  20,6    tr.  « 

.  d;57. 

ßcLwefe]sa.ur^;s  Natron  , 

1,105  . 

.  .  11,14  tr.  . 

.  0,58. 

Kochsala?.      .         .  , 

1,212  . 

.  ,  29,0    tr.  . 

.  «0,329.  ^ 

Salpetemnrea  Natroil  ^ 

lyjjoe . 

f « t^^K    tr«  * 

0,46* 

CUoticdiiuii     •    ^  • 

li»02  • 

• «  40i9^    tr.  n 

:  0,261. 

Almn     ,    ,    ,    .  . 

1,047  . 

.  .   9,i4  Icr.  . 

.  0,70. 

Zucker   ,    ,  •  •    ,  , 

1,104  , 

.  .  25,0    kr,  , 

.  0,72. 

&umini  orab.     .    ,  *  • 

1>092  , 

f25,Q  « 

.  0,7^. 

Wfisari^  W<dngei«l^  , 

0,840  . 

. .  83,0    tr.  \ 

,  1,87. 

Diese  Tabelle  ;5cigt,  dafs  alle  untersucliteii  Verbindun- 
gen de^  Wfia&er^  anit  andern  Materien^  den  wäßsrigen  Wein- 
geist aiiageiioiiimenj)  da^  koMeiiaiLqT^  Oaa  minder  reichlich 
Itnfnehme?!«  als  das  reine  Waaser,  wiQ  aicli  dieses  sehen  ans 
der  oben  berührten  Tliatsacbe  ableiten  liofs,  dafs  luftlialti- 
gea  Wasser  beim  Auflüseu  von  Salzen  einen  Tlieil  der  Luft 
entwickelt}  auch  seigt  ^e,  dals  die  ^slhe^i^  wä^^rigern  JLö« 
imngeii  B,  die  4^  Ztickera  nnd  ^noni's  iiicht  gerade  we* 
mger  verschlucken,  als  andere;  nur  ftfrid  Saussüre,  daft 
soJclie  klebrige  Flüssigkeiten  bedeutend  liiiigcre  Zeit  zu  ilirci- 
•Sättigung  mit.  Gase  nöthig  haben«  vDa£s  auch  die  übri- 
•gen  Qasvrteii  in  •  gef^g^ar  Menge  von  iolchen  wäasri- 
.gen  Gemischen  aufJgenOQunen  werden,  als-voat  reinem  Was- 
ser, wird  au3  folgenden  Versuchen  von  SaussÜre  wahr- 
scheinlich ,  wo  er  verschiedne  Gasarten  einerseits  mit  Was* 
'  aer  ',  andererseits  init  einer  geaSttigtea  wftssegea  Lösung  des 
Chlorkaliums  su^menhrachte*  * '  _ 

% 

m 
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Es  TerMblnd^ 


1  Mab  Vamqt  '  i  Uäb  CtßatlulMum^ 

Kofalensanres  Gas  .    ,1,06   Matüi   ^   .   .     0,61  Mafs 
ätickoxydulgas  .     .        0,76     •   .    t    •    •  0,29. 
Oelerzeugendes Gas    •  0>155  ;  0,10« 

KQldenoxjdgßg  •  •  O9O62  •  ....  0,052. 
2.  Schon  pRiESTLEY  zeigte,  dafs  der  Luft  ausgesetzt  gewe- 
sener Weingeist^  (freilicii  Wasserlialteiider)  beim  Erhitze^ 
in  der  TorriceUisohenLcerje  neben  brennbarer  Luft  (Weinr 
.geistdampf?)  ancb  atn^osphSrisoha  Lnft  entwickele;  des* 
glciclicii  der  Luft  ausgesetzt  gewesenes  Terpentinöl  neben 
brennbarer  Luft  auch  Stickgas«  Cayevdish  licfs  zu  1  MaTs 
koblensanrem  Gas  nber  Quecksilber  bvi  8^  wässrigaji 
Weingeist  in  4  Antbeilen  treten. 


%Veingeist 


Gasfückitaiid. 


AutheiL  Mafse 


durch  jeden  Antlieil 

ab«orbi;te«.Ga«t 
llati«« 

1  —  0,207    .  .  •  .    0,207    •    /  .  0,fc47. 
0,146    ....    0,274     ,    ,    %    *  0,273. 

3  —  0,074    ....    0,103    .    .    •    •  0,170. 

4  0,046    ....   0,03Q    •    «    ^   •  0,140. 

Hieraus  schlofs  er^  dafs  1  Mafs  Weingeist  bei  8°  C.  2,2  5 
Mafse  kolilensaures  Gas  verschluckt.  Auch  fand  er,  dafs 
1  Mals  Olivenöl  bei  darselben  Temperatur  etwas  über  J:i 
Mals  kolilensanrea  Gas  Tersdbluckt,  jedoch  etwas  langsaiyi. 

Die  wichtigsten  Versuche  sind  wiederum,  f^l^eiule ,  von 
&kussaax  bei  18^  C.  angestellt. 


1  Mafs 


spec.  Gewicht 


Terscbluekt  IMW 

kohlensaures  GaSf 


Absoluter  Weitigeiat     •  • 

0,809  .  «  i 

.    •  2,6* 

WlKssriger  Weingeist     .  . 

0,840    ^  . 

.   .  1,87. 

8cbwefel9tber     .    .  •  «  . 

0,727    .  . 

/  .  2,17. 

Rectificirtes  Steinöl  .   • , 

0,784    ,  . 

.    ,  1,69. 

Frisch  distiUirtes  Layeudcl^^L 

0,88 

«    .  1,91. 

0,89 

.   .  1,88* 

0,86      «  . 

.    1,66.  ' 

0,94       .  . 

.    .  1,56« 

0l9U    *  « 

•  •  Ml« 
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...  .Ferner  reraclilnqkt  nadi  .^fciwwe  bei  1©°  4'Ma& 
fol^eufhr  Fliiuiglceiteny  folgend«  Mengen  der  Gaaer 

.    .  Was«!»,;  Wlif^gcr  Steinfit  tinjoidd^lBimi^ 
Wetngeitlw 

ScliwefUgsauresGas.  4 3,78  1 1  ^,77  j 
HydrotliionsauresGas.  2,5  3   .   G,06  '       '  r 
Kohlensaures  Gas    st^OQ  .  1^86  »1,69. '1^91  ••1,51 
OxyäjxUs  SÜckgaa  .0,76  •  ±,&Z  ;M4*.2,75  .»MO 
*OeIerzei2gendesGa8.0455«   1,27  ^»d>61 ...  •»  1>2!1 

Sauerstoffgas,     ,     .0,065.  0,1625 

KoWcnoxycIgas  .  .  0^062  *  .  Oil4t5  •  0|20 ./ 0^156  •«  0^62 
Oxydirtes  Kohlen-  '     '    '  \ 

WasserstoflTga«    V0>051 .  0,07' 

Wa^serstoffga^    .  ,.0,04  6.   0,051        *  ' 
Stickgas'  .    .    .    , 0,042  f  0,042 

Der  wässrigo  Wein^eist^  das  Steinöl^  Lafendelöl  und 
Baumöl  wareh  bei  dieser  letzten  Tabelle  dieselbe  ^  wie  bei 

der  vorigen;  bei  beiden  waren  diese  Flüssigkeiten  tlieils 
durch  Kochen,  theils  durch  die  Luftpumpe  soviel  wie  mög- 
lich Ton  der  Iinft4)efreit,  was  freilich  bei  den  leichter  Ter-» 
dampfbaren  nilr  imTdllst&idfg  ausfahrbar 'war/ demnngeacli- 
tet  zeigt  sich,  dafs  diese  organisclicii  Flüssigkeiten  die  mei- 
sten oder  alle  Gasarten  viel  reichlicher  aufnehmnn^  als  das 
Wasser,  nnr  dafs  dieses  bei  den  didE^ichen  Flüssigkeiten,  wie 
bei  de&selben  Oelen,  sehr  langsam  erfolgt. 

Sanssür?  überzeugte  sich  aufserdem ,  dafs  das  ITenrysche 
Gesetz,  nach  welchem  eine  Flüssigkeit  von  einem  Gase  im- 
mer dieselbe  Zahl  von  Malsen  verschluckt,  der  äufsere  Druck 
•eji  welcher 'er  wolle^  «udi  bei  diesen  Flüssigkeiten  seane 
Dichtigkeit  habe,  indem  Larendelöl  und  eben  so  BanmSl 
bei  vermindertem  Luftdruck  gerade  soviel  !^lafse  kohlensau* 
res  Gas  verschluckt^  wie  bei  gewöhnlichem. 
3.  Zu  den  Absorptionen  Ton  Gasarten  durch  flüssige  Metalle, 

lassen  sich  folgende  Erscheinungen  zählen: 
.  a.  SamU£L  Lucas'  beobachtete,  dafs  Silber,  welches  an 

djsr  liUft  geschinolzen  wii^d,  aus  derselben  Sauerstoflgaa 

aufnimmt*  ohne  aein  metallistisches  Ansehen  zu  ändf^m. 

Dieses  Sanerstoffgas  ^twickelt  sich  beim  Erstarren  des  Sil- 

1  Aön«  de  Clüiiu  ^  dePlgrs*  XXL  4o8« 
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..  I>er8.geraile  so  wie  das  Wasser  bcini  Gefrieren  die  aLsor- 
birt  gewesene  Luft  fahren  läüst     Gelit  das  Abkülilcu  des 
Sü^ers  etwas  rascli  vor  sich^  fo  dßü  die  äulsm  Rinde 
fest  wird,  ebe  noch  dib  iiuieni  Tlieile  ihr  SanerstoffgM 
entwickelt  liabeiiy  lo  bahnt  sich  dieses  mit  Gewalt  einen 
Weg  durch  Zerr  eifsen  dieser  Rinde  und  Hervortreiben  vou 
geschrnplzeuem  Silber.    Bei  gi  üfseren  Massen  fahrt  das 
.  SanerAtoffgas  oU-^  bis  -^jStmideibrty  sich  ans  diesen  Rissen 
m  entwickeln,  j/aa^ä  Hetvorragimgen  von  Silber  zu  erzeu- 
gen.    Dafs  sich  wirklicli  Sauerstoflgas  entwickelt,  findet 
.    man ,  wenn  man  das  Silber  in  Wassel:  wirft ,  und  das  Gaf 
anflangt    Bedeckt  inan  das  Silber  während  des  Sohmel- 
sens  mit  Kohden,  sp  ffntt  es  J^i  diese  das  Sanerstoffgas  ab^ 
und  verliert  damit  die  Eigenschaft,  bei  ra.sclicm  Erkalten 
zu  spriitzen  und  auszuwachsen.    Das  £,upfer  zeigt  nach 
X4ucas  ein  ähnliches  Verhalten* 
'CnYix.Lo*>  fand.bn  l/Ti^derholnng  dieser  Versndbe, 
dals  ein  Gramm  geschmolzenes  Silber  beim  Erkalten  0,00  0  47 
bis  0,0009  Liter  SauerstolTgas  entweichen  läfstj  doch  über- 
zeugte er  sich,  dafs  diese  Eigenthümlichleit  dem  Zink,  Wis- 
muih  und  Bl^  und  selbst  dem  Kupfer  nicht  zukomme,  ja 
dafs  schon  Silber,  dem  nur  5  p-  C.  Kupier  beigemischt  sind^ 
kein  Sauerstoffgas  mehr  entwickelo. 

b.  Vom  Quecksjjber  nimmt  man  ziemlich  allgemein  an^  <?i^ff 
dasselbe  begierig  Luft  und  Wasserdämpfe  anziehe,  worin 
eben  die  Schwierigkeit  liege,  Thermometer  und  Barome* 
ter  Tollkommen  frei  von  Luft  und  Wasser  darzustellen* 
Bellani*  hat  es  jedoch  durch  viele  Versuche  höchst  wahr- 
scheinlich gemacht,  daXs  diese  Lufi(  und  Feuchtigkeit  nicht 
dem  Qnecknlber,  iondem  blo(a  den  Wendungen  des  Gk- 
sea  anhängt.  • 

I 

Theorie  der  Absorption  der  Gase  durcli 
tropfbare  Flüssigkeiten, 

Bis  mf.DALTOK  inirde  allgemein  angenommen,  alle  so 
eben  aufgezählte  Arten  von  Verschluctung,  scyen  die  Folge 
^er  yfßinität  zwifichcjEi  dem  Gase  und  dem  Tropfbaren^  und 

1  Annal.  de  Cliiiii.  etc.  Xm.  299, 

3  BrugnateUi  Gioriu  Dec  IL  T.  VI.  so. 
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'••       •        '*.         .'*.  » 
dne  tolclie  VerUadung  se  j  demnach  ab  eine  cAemkeh^  m  . 

betrachten. 

Dalton  ist  durch  seine  und  Henry's  Versuche  auf  die 
Ansicht  geleitet  worden  ^  nach  welcher  diese  Vei^indniigen 
gröfstentheils  als  ineckdnUche  animseliM  ähid.  £r  unter- 
scheidet nSmlich  diejenigen  Gasarten ,  von  denen  das  Wssaer 
oder  ein  anderes  Tropfbares  höcJistens  seinen  Umfang 
aafnimmt,  von  den  reichlidier  Terschluckbsiren,  und  sieht 
die  Verhindang  des  ^Vessers  n.  i.  w.  lAit  erifterefti  al^'eine 
re'in  mechanische,  die  mit  letzterem  al^  eine  gemischte,  d.  h. 
als  eine  mechanische  Und  chemische  zugleich  an.  Die 
Grondzüge  seiner  Ansicht  über  die  mechanische  Yerbindnng 
der  minder  rerschluckbaren  Gasalrteit  silbd  folgende : 

Da  diese  Gase,  iiitehdcm  sie  vom  Wtfls^' aufgenommen 
sind,  in  diesem  dieselbe  oder  eine  noch  viel  gröfscre  Aiis- 
.  dehnung  haben,  wje  vorhey  auXser  dem  Wasser ,  da  sie  noch 
▼öUig  ihre  Blasticatät  besitzen  |  lo  dad  sie  sich  vied«?r  voll- 
atSndig  daraus  entbinden ,  wenn  der  Sttfsere  Bniei:  auf  ge- 
hoben "Wird,*  so  ist  kein  Grund  vorhanden,  die  Verbindung 
Iiis  e^e  chemische  anzusehen.  Man  kann  sich  vielmelir  den- 
ken, dafft  das  Qa^i  vermöge  aeiner  £lasticität|  anf  eine 
timGcdie  Weise  in  die  Poreii  des  Wasitfets  dringt ,  wie  das 
Wasser  die  des  Schwammes  ausfüllt  Dalton  glaubte  ans 
seinen  vorläufigen  Versuchen  den  Schlqfs  ziehen  zu  dürfen, 
^fs  eine  jede  nicht  klebrige  Flüssigkeit,  namentlich  Säuren, 
Sialzldsnngen,  VVeingeist  t>  w.,  TQn  einem  Gas  dem  Um- 
fange nach  gerade  soviel  aufnehme  |  wie  r^fnea  Wasser. 
Dieses  würde  seine  Ansicht  unterstützt  habeU)  da  es  gezeigt 
hätte ,  dafs  die  Absorption  nicht  von  der  chemiscUcu  Natur 
des  Li^dpons  abhängt  Doch  aeigen  S^vssüaa'a  Versnobe 
anf  das  Bestimmteste  das  Gegentheil^  wie  dieises  auch  Dal- 
ton jetzt  zugegeben  hat,  und  diesQll)en  <^encn  daher  der 
^hemisehen  Ansicht  2|ir  Stütze, ' 

Sq  glanbte  "Datwtov  (rüherhin  anch  sehr  einfache  Banm- 
Verhältnisse  gefunden  an  haben,  nach  i^elchen  die  Gase 
yom  Wasser  aufgenommen  würden ;  nämlich  l  Mafs  Wasser 
#oUte  verschlucken :  1  Mals  kolilcnsaurcs  und  hydrothion- 
aaurea  Gas  und  StickoJKydnl^  (dala  lelatar«aa  in  geringerem 
'  Mala#  yendiladkbir  gefnndeii  wivd,  räut  nacb  Daltoit 
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von  der  Scliwierigläeit  her  |  dasselbe  rein  dar  zu  «teilen ,  umI 
•eine  Venuireiaigaag  mi  beliierken),  TMtfe  dierseogendet 
G«fs,  -^Mttft  Sanerflrtoffgas^  Koli]eiiw«8^(mtoflrga«iiii4  iStiek* 

oxydgas  und -j^j  Mals  Stickgas,  Wa^serstofigas  und  Kolileti- 
Qxydgas.  Die  Dichtigkeit  des  Gases  im  Wasser  stände  also  za 
d^  J^ditigkeit  des  G^aes  «ii(ser  dem  •  Wasacr  ift  dem  eialaehea 
VerliSIfinfsYOlil:  iTHn-l-r  \\^nif^\  f^undTon^:  f. 
Da  nun  die  Zahlen  l,  8,  27  und  6  4  die  Würfel  von  1,2,3 
und  4  sind,  so  stellt  sich  Dai^ton  vor,  dafs  während  bcy  deu 
SU  gleichen  Mafaen  ahaoorhirbacen  Gsaarten  die  weohaelaekig» 
£iitf^imgihrei*AtDihe  dieselbe  ist  im  Waiaery  wie  anfter  denl 
Waasery  dieae  bei  den  \  verschluckbaren  Gasen  das  doppelte^ 
bei  den  zu  -yy  das  dreifache  und  bei  den  zu  verschluckbaren 
das  vierfache  im  Waaser  beträgt  gegen  die  Eirtfernung  der 
Atome  anfaerhalb  desselben.  lEtin  solehee  VerhüItnilSi  ivwlt 
ebenfSdls  tact  DAx^irs  Ansieht  apreeiieti ,  nach  Velefcer  die 
Verscliluckung  solcher  Gase  als  keine  chemische,  sondern 
alä  eine  mechanische  zu  betrachten  ist^  indem  diese  Kaum-i« 
'verhirltnisae  iireniger  iHit  deü  chemiaohen  Proportionen  aia 
iil9t  met^aniadiett' Verhfiltnfssen,  besonders  ndt  d^  Porosittt 
des  Wusscrs,  ziisauiuiciigcreirat  werden  können.  '  Jedoch 
«timmen  SAüssÜKE'fl  Versuch©  durchaus  nicht  mit  den  voa 
Daltonangt^nonrii^nen'SlbsDi^^nsgrörsen  überein.  Nach  iimi 
terschluc^  das  WiMser  rtehr  als  sein  gleiches  Mafs'h^fdro* 
thionsaures  nnd  kohlensaures  Gas,  w^igcr  als  sein  gleiches 
Mals  Stickoxydulgas,  über  \^  Mafs  ölerzeugendcs  Gas, 
über  Mafs  Santrstofigias  s^  IT.)  '  wie  die  stierst  ange-»- 
führte  Tabelle 'seigt '  Da  nnn  Dactok  selbst  ^äterhin  bei 
•  mehreren  Gasarten  Ändere  Absorptionsgröften  fbnd  als  frü«*» 
her,  so  dürfen  ^^ir  annehmen,  dafs  entweder  dieses  Dalr 
tomche  Gesetz  ^überhaupt  in  der  Natur  ni^t  gegründet  ist^ 
oder  dafs  wenigstens-  gewMse  tinbekaante  Ursadfen  Toriban-^ 
den'sind,  Wegen  Welcher  die  Absorption  nicht  immer  aaefc 
dem  von  Dalton  festgestellten  Verhältnisse  erfolgt,  » 
Wenn  ^ine  schwierig  verschluckbare  Gasart  mit  gas^e 
freiem  WuBser  Berührong  kommt^  &<t>  drjbkt  dieselbe  nach 
Daxtok  anfangs  mit  fhrer  ganisen  Kraft  anf  das  Wasser;  alU 
Jöifh/ig  dringt  sie  aber  in  dasselbe  ein  ,  füllt  seine  Poren  und 
>xrthcüt  6iich  am  Ende  vpHkomqAen  .  ^  4s^s  sie  eHtwe4or 
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iuiierlialb  und  nurserlijilb  des  Wassers  dic^cl)>e  Dichti^oit 
hat,  oder  im  WaMO*  ^a»  B-,  27  9  oder  64  mal  geriiiftro»  ' 
Im  eraterea  Fidle  draokt  das  aiilier  dem  Waascr  befindliche 
Gfw  blofs  vauf  das  im  Wasser  enthaltene ,  rnid  imigek?elurt» 
so  dafs  das  Wasser  selbst  keinen  Druck  mehr  zu  erleiden 
bat;  beim  ölerzeugenden  Gas  dagegen  iiV7rGl«der^qlit /ibspiVr 
hirte  Tbeil  auf  die  Qbiprflüeh^  dfaWa^oera  •}-  vaii.aemem  i^r-^ 
ppriingliciien  Dmck  avauben,  wiBÜ  das  absorbirte  Gas  einem 
Aclitol  des  Drucks  das  Gleichgewicht  ]iält  j  so  wird  beim 
Sättigen  des  Wa^^sers  mit  Sauerstofigas  das  nicht  . absorbirt^ 
(Gas  mit  -fr  ^iner- Kraft  auf  das  Walser  i}ii4,|mt  #iif  da^ 
nbswbirte  Gas  drHoken, ,  Und  beim  Waw^^^g^  imd  der 
,  rospective  Druck  -§-1  und       betragen.     *        *  . . 

Das  vom  Wasser  absorbirte  Gas  wird  nach  Daltqn  ein- 
«ig  durch  den  Druck  zurückgebalten ,  den  der  nicb^  ver- 
acUttokte  Gasantbeil  auf  die  Obeziläche  .denelben.  ansüb^ 
und  es  eutlnndet  sich  daber ,  wem  man  diesen  Dmok  ent- 
fcrnt.  Schafft  man  deshalb  den  nicht  verschluckt  gchliche- 
iicn  Theil  des  Gases  mit  der  Luftpumpe  hinweg ,  so  eutwik* 
jkelt  sidi  ein  grofser  Tiieil  des  Terscblooktgeireseneiij  enty 
tfiekt  man  diesen ,  so  entwickelt  sich  ij^e^er  Ga«  ;v/s.. 
Das  Henry  sehe  Gesetz ,  das  nämlich  das  Wasser  von  irgend 
einer  Gasarjt  gleichviel  Mals  aufuimmt ,  in  welclier  Ausdeb- 
2iung  es  sich  auch  beilüde ,  entspricht  Töllig  der  Daltonscben 
meohaids^n  Ansicht;  denn  mit  doppelte  Ausdehnung  ist 
fias  Ausdehnnngsbestreben  des  Gases  auf  die  Hälfte  gebracht; 
CS  wird  sich  also  mit  nur  halb  so  grofscr  Kraft  in  das  Wasser 
iiineindriickeni  Und  bat  es  die  Poren  desselben  nur  iu  halb 
flo  greiser  Menge  (dem  Gewicht  nach),  gefüllt^  so  leistet  es 
jetzt  dem  Druck  des  äufseren  hinreichenden  Wid^- 

stand;  um  das  weitere  Eindringen  von  Gas  zu  hiridcm.  Bei 
(Jiemisehen  Verbindungen  zeigt  sich  nicht  sowohl  Bestandig- 
iLcit  in  dem  Maüse,  •  als  in  den  Gewichtc|i;  wäre  die  Vcrbiny 
dung  chemisch,  so  mütste  das  Yiwm  Tom  yerdiinnten  Gas^ 
mehr  Mafse  aufiiehmcn^  als  vom  Terdicfateten. 

Den  Einflufs  der  Temperatur  auf  die  Absorptionsgröfse 
erklärt  Dalüok  folgendermafsen:  Er  sieht  es  als  ausgemacht, 
an  (was  aber  noch  einer  Vreitern  Prüfung  bedarf) ,  dali  eine 
trop0Mure  Flüssigkeit  von  einem  Gase  gleich  viel  Malsi^  ver- 
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7\'inporaturcrliü]mng  \vird  dio  Elasticitat  des  Gases  ver- 
mehrt; ist  diesefl  auf  eine  solclte  Art  eingeschlossen,  dafR  c9 
sich  ansdelinen«  und  »eine  ELuticitätsniit  dem  Luftdrack  mi 
Gleichgewkikt  aetaen  Jcaim ;  ao  wird  'divtro^pfKäre'Flüuigkdt 
von  deiA  durch  Wärme  ausgedehnten  Gase  soviel  Mafse  ver^ 
schlucken 9  ^vie  zuvor  vom  kalten;  ist  aber  das  Gas,  wel-. 
olies  mah  erhitzt,  durch  genaues  JQiniidilieiaai  in  el«  GelÜTa 
an  aller  A-nadefannng  gdundert,  ao  werden  «uek  von  dieaoir 
4idit '  gehUebenen  Gase  gleich  Tiel  Mafse  vnd  angleick  iba^ 
selbe  Gewiclit  verscliluckt,  wie  vom  kalten  Gase.  '  '■ 
Ein  anderes  ist  eS,  wenn  mau  die  Temperatur  eine]: 
tropfbaren  Flüssigkeit^  B.  des  Wass.ers^-  welche  mit  einem 
Gase  verbniiden  ist,  bis  su  ihrem  Siedepmikfe  erhöht.  Hier, 
treibt  der  gebildete  Wasserdampf  von  der  Oberfläche  des 
'VA 'assers  den  Theildcs  Gasqs  weg,  "w<jlchcr  nicht  verschluckt 
wurde,  und  dessen  Druck  auf  den  Tcarsdbluckten  Theil  die~. 
sen  im  Wasser  zurückhielt»  Da  nuntifch  D^ittosra  Theorie'  . 
sich  blofs  die  K.Ü gelchen-  einer  und  derselben  elastischen. 
Flüssigkeit  zuriickstofscn ,  aber  verscliicdcnartige  clastisclio 
Flüssigkeiten  sich  gegen  einander  fast  wie  leere  Räume  ver-, 
'  halten.;  so  ist  durch  die  Bildung  des  Wasserdampfes  unge- 
fähr dasselbe' bewirkt ,  wie  durch  die  'ÜLuf^umpe ,  nftmlic^ 
das  äufsere  Gas  entfernt,  und  das  im  Wasser  enthaltene  Gas  * 
entwickelt  sich  jetzt  vermöge  seiner  Ela4^cität,  um  sich 
gleichförmig  sowohl  in  Wasser»  ^als  im  Wasserdampf  zu  vcr^ 
breiten;  indtfm  iiuit  letztere]^  bei  fortgesetztötai  Kochen  nebst 
dem  ausgetreteneil  Gase  immer  fortgcffihrt  wird,  so  erneuert 
sich  die  Entwickelring  des  noch  im  Wasser  enthaltenen  Ga- 
ses, bis  niu'  noch  eine  Spur  davon  zurückgeblieben  ist. 

Gli^ich  dem  W«sserdam|>fe  wirkt  nachDAZiTOK  auch,  jede 
andere  fir^mdarüge  elastische  Flüssigkeit  MEt  kohlensaurem 
Gas  gesättigtes  W^asser,  mit  SauerstolTgas  in  Bei  iilirung  ge- 
bracht, entwickelt,  wie  im  luftleeren  Räume,  so  lange, 
kohlisnsaures  Gas,  bis  dieses  in  und  auTsör  dem  Wasser  die- 
n»lbe'tA:trlde1iAung  bellti^;«  ^nA|^  Tom  Saueiv 

stoil'gas  soviel  in  das  Wasser  hinein ,  da£^  die  Dichtigkeit  des 


1^  Ab.ftprpllQDw 

Ins  Wasser  getretenen  Sauer stoffgafies       lt>etrSgt  von  der 
Dichtigkeit  des  a^sihalb  bleibenden.    Auf  dieser  Ansipht, 
l^emlit  die  ob^  «t^wick«!!«  Fonn^  ior  di»  AWwptiQm  yon  ' 
Q^gemengen. 

Die  Verbindungen  der  tropfbaren  Flüssigkeiten  mit  sol- 
Ama  Ooien,  rm  deaieto.  mekr  «k  ihvoa  gleioken  Umgang 
maiaieluaibn,  ue}A''DjLi»*ro»  «la  gewiMbAe^  d»  1l  als  dicoiiiBolke  - 

und  mcduunsche  imgleiclt  an ,  worin  ein  gi^ofser  Tfaeil  des 
Gases  inniger,  cliemiscli  gebunden  sey,  mit  gröfscrcr  Ver- 
«U<Jitung  und  schwieriger  trennbar^ ; ein  anderer  Theil  loser, 
mechanisch,  dnrdi.  Vermindernug  daa  Lnftdvncka,  dmfch- 
IWpemtlbwrhdhung  u«    w:  ahaeheidbar«    •  « 

So  sehr  manche  Erscheihnngen  fÜr  die  Daltonsche  An;* 
aicht  sprechen ,  nach  welcher  viele  Verbindungen  tropfbarer 
l^üssigkeiten  mit  elastischer'  als  mechanische  zn  betrachten 

sind,  so  lialtcn  dennoch  die  meisten  Diysiker  nnd  Chemiker 
alle  diese  Yerbiudun gen  für  chemisch  und  vorzüglich  haben 
Bertholi.^^,  V.  HuMBOi.nT^  Gay  -  Lüssld^  Sjlussüre^ 
Taomotx  nnd  Murkat  diese'  chemiifdhd  Absicht  gegen  Da£- 
ros  in  Scliutz  genommen.  I^fir  diese  sprechen  folgende 
Gründe:    *  '  -         '  - 

1.  Mag  Wasser  Hebst  den  übrigen  tropfbaren  Flüssigkeiten 

im  atomistisclien  Sinne  aneli  als  j)()r(js  gelten,  so  ist  doch 
2U, bezweifeln^  dai's  seine  Poren  von  der  Aft  sind,  dafs 
sie  die  Atome  eii^  Gases  aufnehme^ .  können«  Wenia-» 
.  atcns  sehen  wir,  dafs  jeder  feste  Körper,  welcher  voUr 
kommen  klar  erscheint,  wie  Glas,  auch  vollkommen  luft- 
^  dicht  ist,  und  es  ist  daher  mit  Walirschcinlichjteit  auc|i 
Von  den  tropfbar,  flüssigen  Körpern  anzunehmen  ^  dafs  sie. 
nmr  dann  für  gasforniige  Stone  dnrchgänglich  aind»  wenn 
diese  m  chemische  Verbindntlg  mit  ihnen  treten.  Auf 
keinen  Fall  ist  die  von  Dai.ton  aulgestelUe  Veri^leicliung, 
des  gleichartig  erscheinenden  WrasScrsmit  irdcuem  Zeug^ia 
Welchem  sdum  das  Auge  die  Poren  entdeckt,  zujässig^ 

Wenn  sich  im  ausgckoch^n  Wi^sscr  leere  Ranrpe  bqiitt-* 
den  .Atomen  der  .Qasc^  ^fiilit  werden  kön*H 
nen,  so  müfsta  vrie  vom  HuMBoi<nt  und  GAV^LüsjAd, 
bemerken^  diese  ErliUlmig  augenblicklich  erfolfeu;  wäh^« 
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.  ;renc[  die  Absorption,  Besonder^  wenn  nicHt  gefchüttelt 
wird|  einer  beträchtlichen  Zeit  bedarf. 

ikbii^cm bliifil ditia bMebt»  d«lli die Ftoeu 
-  der  troplW«ii  JPlüssigkeit  Mit  d»  Atomen  d«r  0«bc  ge« 

füllt  werden ,   so  müfste  sie  ihren  vorigen  Umfang  behalt 
ten;  allein  jedesmal  erfolgt  hierbei  Attadehnung  der  Flüs« 
'  ngkeit^  {^psar  M  den  im  mika  gedafttit  Gnide  iA«orbir^ 
•  borai  Ofiartvteii        inck  di*M  webt  dirdltut)  öder  mit 
;  enderti  Worten^  das  fipeeÜbche  Gewicht  der  Flüssigkeit 
nimmt  nicht  in  dem  Mafse  zu^  als  es  sollte,  Wenn  wir 
uns  vorstellen^  es  Bej  in  einem  gewiaaett  ebsolilten  Gft«« 
wicktederMlbfliiy  ^iiiae.alleAiüdellnnn|^  eiligewiüe«  Oe«-- 
wiciit  de«  Qews' getreten*    lUete  Eiawendoag  ist  Dahxm 
von  Gay  -  LiLssAC  und  ton  Humboij)x^  von  iS aus süft£| 
.  TaoMfiON  «u  A*  gemacht  Warden«  .  . 

4.  Bei  der  Absorption  der  (resarten,  namentllcti  des  kolileii-» 

sauren  Gases,  zeigt  sich  eine  Temperaturerhöhung.  Diese 
i«t  nach  Täomson  nicht  erklärbar,  wenn  man  mitDALToN" , 
'  annimmt,  die  Gaae  treteii  mit  Beibehaltung  ifarea  elaati-^ 
aclieit  Znstimdes  in  die  Foren  des  Liquidums.  "Dieser 
Wärmcenhvickcluiig  ist  nach  der  mcclmnisclien  Erklärung 
um  «o  aulfallender,  da  sie  mit  Ausdehnung  der  tropfbaren 
Flüssigkeit  verbunden  ist^  abet  leicht  erklärlich^ '  wenil' 
man  die  clienrisdEte  Ansieht  stim  Cltunde  legt 

5«.  Die  verschiedene  Menge ,  welche  a.  einerlei  tropfbare 
^  Flüssigkeit  von  verschiedenen  Gasen  und  b.  verschiedene 

tropfbqice  Flüssigkeiten  von  demsellieii  Gase  aufdelunen;' 

macht  es  wahrscheinlich,  dafs  der  Grund  der  Absorption 

in  der  Affinität  liegt« 

.««  Daj^ok  findet  selbst  die  grStCste  Sekwierigkeit  seiaet. 
mecdumisdkeil  Hypothese  darin dafs  visTschiedene  Gasar- 

.  ten  eiJi  verschiedenes  Gesetz  befolgen ;  oder  zu  verschie- 
denen Mafien  von  einerlei  tropfbarer  Flüssigkeit,  wie 
.^om  \y^|^r  j  velrsdUlxckt  werden«  -  Früher  ^ubte  ei* 
-  idiese  Vetsehiedeiilie]^  iroii  der  velrsehiedeneU  Qröfse  und  ^ 
;  Zahl  der  Atome  der  Gase  ableiten  zu  können,  und  zwar, 
so,  daia  die  Gaserien^  deren  Atome  wenigere  und  leich« 
a^ey9^-  «m  wenigsten  irerschlacklwir  ifäfen^  do«K 
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'  macliten  ilun  spätere  Vcrsuclie  diese  Vermatliung  unwstbr- 

Ii^  der  Thati  in»  nÄn  fiach  die  ZaU  vnct  .GrgrM  den 
Atome  in  den  Crasarten  annelimen  mag,  so. findet  tanSk  liier- 

'    Äwischen  und  zwisclicn  den  gefundenen  Absorption sgröfsen 
kein  Zusammenliang.     Wird  z.  B.  angenommen  ^  alle  Gase 
^thielten  bei  gleichem  MaiÜBe  gleichviel  Atome ;  <o  würde 
\  '    .  die  relative  Grölte  der  Letatem  dem  speoifitehen  Gewichte 

'    der  Gase  entsprechen ,  und  man  miifste  dann  ein  Verlidltiiifa 
finden  zwischen  dem  specifischen  Gewichte  und  der  Ahsor- 
l^harkeit  der  GasarteiL    Allerdings  zeigen  eich  dann  Tiele 
apecifiach  achwerere   Gate   reiehHeher   oder  wenigstena 
achneller  Terschhickbar^  als  apeolfisoir  leiditere)  Wie  auch 
SjirssÜRi:  dieses  Gesetz  aufstellte.    Doch  linden  sich  zuviel 
Ausnahmen^  als  dals  man  hierauf  etwas  hauen  könnte;  denn 
daa  Waiser  nimmt  mehr  'hydro|faionM|ip^e6  Gas  apf ,  als  koh-« 
lenaanres  y  mehr  Salpetergaa  als  Sauerstofigaa  u«  a.  w. ,  also 
mehr  vom  leichteren  als  vom  schwereren  Gase ,  und  so  zei-  . 
gen  s^ch  auch  sehr  verschiedene  AbsorjptiousgjcöXs^n  bei  ci« 
nerlei  specüischem  Ckwichte^  ölersengendea  Gas^  Salpeter- 
gaa und'  Kohlenox^rdgas)  und  gleiche  AbsorptioiisgrSfsen  bei  , 
'     aehr  Tersobiedenen  specifischem  Gewichte  (Kohlenoxydgas 
und  WasserstofFgas)  j  eben  so  wenig  finden  wir  Ueberein- 
stimmung  zwischen  Ahsorptionsgrölse,  und  Zahl  inid  Grö|ae 
der  Gasatopie^  wenn  wir  mit  Fkout  festsetzen^,  bei  gleichem 
^Umfange  enthalte'das  Wasserstbftgas^  Stickgas^  Koblenoxyd-' 
gas  kohlensaure  Gas,   hydrotliionsaiuc  Gas  und  Stickoxy- 
dulgas    so  viel  und  das  Stickoxydgas     soviel  Atome  als  das 
Sauerstoffgas^    Bann  wSre  nämlich  das  Atomgewicht  dea 
iSanerstoffs  auf  8  9  das  des  Wasserstoffs  anf  1 ,  'des  Sticksto£b 
tmd  des  Kohlenoxyds  auf  14,  der  KoHensSnre  und  d<^ 
Stickoxyduls  auf  2  2 ,  der  Hydrothionsaure  auf  1 7  und  des 
Stickoxyds  auf  30  zu  setzen ^  Zahlen,  welche  mit  den  Ab- 
aoi^tionsgrörsen  nodi  weniger  im  Verhältnifs  stehen ,  als  die 
spedfischen  Gewichte.*  -  äehen'wir  blos  auf  dib  Zahl 'der 
Atome  und  nicht  auf  ihl*e  Gröfsc ,  und  jichiucu  hierbei  die 
eben  erwähnte  Proutische  Abtlieilung  der  Gasarten  iii  3 
Olassen  von  einfkch^  doppelt ,  ünd  vierfach  atisgedehnten 

.  Oasen  als  dib  wahrsdieinKchste^  an  j  so  sefgt  sii*Il  indi  Mer 
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keine  UeWeintliiBimBag  mft  d»  AWpliofeligrtflSie,  n 
^[enelben  Claua  geK&nge  Gftsarten  ^     B.  Waasentoffgaa  vndt 

koIilcnsdurcA  eine  ao  höchst  verschiedene  Absorhirbarkcit 
zeigen.  Die  Sache  mit  Daüon  ganz  atomistiscli  bctiacht«t^ 
mülste  man  überhaupt  anzunelimcn  Iiabcn  ^  dafs  wenn  eine 
Pore  des  Walsers  in»  Staude  ist^  eia  Atom  iLolüentänre  auf* 
Inmelmien,  demen  OrÖ&e  :2 2 mel  beträchtlicher  ist,  als  die  * 
eines  Atomcs  Wasserstoff,  dieselbe  Pore  :i 2  Atome  A\  asscr-- 
stoff  müsse  aufnehmen  können ;  dieses  mag  zwar  durch  die 
Repolsioii  der  Ga«theile  des  Wasserstoilgascs  verhindert 
Werden  ^  uvmer  a2>cr  fiilirft  eine  «cdche  rein  mechanisehe  Be« 
traelitaig  auf  den  Sehlnft^  der  der*£rlfdiraBg  gSnzlidt-*m- 
derspricht:  Gasarten,  deren  Atome  kleiner  sind,  niüJ'stcn 
reichlicher  abfiorbirt  werdea^  ak  Gasarten  Jnit  grolseren 
Atonten. 

Diese  Sdiwierigkeiten  fidleii  weg,  mImU  wnr  diese  Veru 

bindungen  als  clicmiscJic  betracliten ,  und  ajincluncii  ^  dio 
AbsorptiüusgröXäü  der  Gasai^ten  stehe  im  VcrhältuiX's  1.  mit 
der  verschieden  gro£8ea  Affinität^der  tropfbaren  Flüssigkeit 
nm  Gase  nitd  2.  init  der  Tersdnedenen  leichten  Verdicht* 
hariLcit  des  Gases.  Wir  sehen ,  dafs  sanre-  nnd  alkalisdie 
Gase  im  gröfsten  Verhälfuifs  vom  Wasser  verschluckt  wer- 
den, so  wie  überhaupt  Säuren  und  Alkalien  Vorzüglick  grofse 
Alfinität  imm  Wiusor  haben^  da£i,.dagegen  Gasarten,  welche 
Sobox^rde,  nicht  sanre  Wasserstol]^rbindnngen  oder  ein-* 
fache  Substanzen  enthalten,  in  geringerem  Mafse  verschluckt 
werden  j  so  wie  auch  das  Wasser  überhaupt  nur  wenige  und 
schwache  Verbindangen  niit  solchen  Materien  eingeht.  Die* 
neneretf  Versuche  Davt's  todFAEAPAT's  über  die  Verdich^ 
barkeit  vieler  Gasarten  zu  tropfbaren  Flnssi^eiten  durch 
verstärkten  äiifsern  Druck,  zuigen  auf  das  Klarste,  weklieu 
grofsen  Einiluis  anf  die  Vcrschluckbai-keit  der  Gasarten  zu- 
gleich ihre  yerschieden  leichte  Verdichtbarkeit  ausübt. 
Wasserstoffgas ,  SauersfolFgas  und  Stickgas ,  welche  nicht  .sn 

•  •  •  * 

emem  Liquidum  verdichtet  werden  können ,  werden  in  be- 
sonders geringer  Menge  verschluckt ^  dafs  die  schwiichere 
Hydrodirönsäure  reichlicher  vom  Wasser  verscliluckt  wird,  . 
als.4ie  stärkere  KohlensSnre  It^ingt  ohne  Zweifel  damit  zu- 
sammen, daTs  eritere  bcy  C.  ^chon  durch  den  I6&cheii 
L  bd.  F    ^  • 

♦ 
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liüftdniclc  verdiclitet  wird,  letxtero  aber  Liezu  den  36faclien 
nöthig  liat;  das  Chlorgas  bedarf  bey  deraelben  Temperatnr 
1[a£tA  des  -vier&chen  LofldnickS)  und  dieses  erU2(rt|  trarnm 
dieses  einfädle'^  also  wobl  mit  genngcrer  Affinität  gegen  das 
\\\issrr  begabte  Gas,  dennoch  in  gröfserer  Menge  Von  dem- 
selben vcrscliluckt  wird)  als  viele  andere  Gase. 

Wir  dürfen  ako  wohl  aunelnaeii  |  daTs  jedes  -  Gas  um  so 
reichlicher  von  tropfbaren  Flüssigkeiten*  aufgenommen  wnrd^ 
je  gröfser  die  Af&nftät  swischeA  beiden,  ntid  je  leichter  ver* 
dicJitbai'  das  Gas  ist.     T)io  tropfl^arc  l'liissigkcit  bewirkt  ver- 
möge ihrer  Ai£nität  dasselbe ^  was  bei  den  Versnoben  von 
Datt  nnd  Fabadat  durch  verstSrkten  Druck  hervorgehMteht 
wurde,  nSmüch  V«rdiehtQng  der  CUse^  Hat  sich  eine  tro]^ 
bare  Flüssigkeit  mit  einem  Gase  gesättigt,  so  ist  der  Punet 
eingetreten,  wo  die  Elasticität  des  übrigen  Gases  der  AflQnität 
des  Wassers  das  Gleichgewicht  hält.     Dieser  chemischen 
Aiiricht  ist  das  Mtwyaokk  GessAK  von  der  gleich  stirken  Ab- 
Scrptioa  dem  MaTsetnach,  der  ^fsere  Prack,  unter  welchem 
des  Gas  &tt'lit,  suy  wclclior  er  wolle,  nicht  zuwider^  denn 
je  ausgedehnter  ein  Gas ,  je  weniger  also  der  äuXscre  Druck 
dcor  Oondetuation  des  Gases  zu  Hülfe, kommt ,  eine  desto 
Uonero  Menge  6«»  wird  demGewichto  n'Kch  verdichtet  weiw' 
den ,  lind  umgekehrt.     Man  kann  mit  Berthollet  sagen . 
da  die  Elasticität  ein  Iliiidernifs  der  Affinität  ist)  welche^ 
«wischen  Wasser  und  Gas  statt  findet^  so  hat  man  sich  zu 
denken )  dafs  die  Auflösung  derjenigen  Ursache  jiroportional 
ist,  welche  die  Wirkung  de^  Elasticität  vermindert,  oder 
der  Compression ,  die  das  Gas  erleidet, 
b.  Verschiedene  tropfbare  Flüssigkeiten  verschlucken  die 
Gase  in  verschiedener  Menge.    Nach  der  mechanisehen 
Ansicht. DkiiToirs,'  wenn  man  sie  auf  die  oben  mitgetbeil- 
^  ten  8aussiir8che  Tabellen  anwendet,  niiiiste  mau  anneh- 
nien,  die  Poren  des  AYeingeisttifs  vermöchten  mehr  von 
jedem  Gas  sn  fiaMon,  als  die  des  Wassers,  noch  mehr  die 
des  Steinöls,  noch  mehr  die  des  Lavendelöls.    Allein  vom 
ölersen  genden  €ku  verschluckt  umgekehrt  das  Steüiöl 
mehr,  als  das  JLavcJideJül ;   wäJirend  der  Webigeist  von 
hydrothionsaurem,  kohlensaurem  und  Stiekoxyduigas  un-  ■ 
gefähr  sweimal  soviel  aufnimmt/ als  das  Wasseri  so  nimmt 
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a*  ram  tlmea^^mdx^  Gase*  gingen  Baui  tovitf  «oft  '  ASht 
diMes  ist  leicht' erUSrlfeh/  weiiif iimi' die  Tn*fleiriedefien 

Absorptionsgi'öfscn  iiiclit  von  der  verscTiiedrucn  Weite 
der  Poren  ^  ftOfldem  vqa  der  verschieden  groüiea  Affinität 
ableket. 

6*  Wenn  die  cliemiscle  Anmolrt  die^clitige  wäre,  ao  miilste 

«ich,  wie  D.\lton  meint,  immer  ein  Atom  des  Gases  mit 
einem  Atom  der  Flüssigkeit  verbinden ,  es  miifstcn  dem-» 
sufolge  9  G«wicht«tlieüe  Waiser  ^2  Grewidititheile  Koh* 
lensanre  Tersd^cken.  Diese  Folgenmg,  ist  gewils  sn 
Tämsh.  Die  meisten  Sttlse  liSseH  si^  imWUsei^Hieltt  nach 
solchen  stöchiomctrischen  Vorhältiiissen  auf;  l>ey  Gyp« 
und  anderi^  sclifwer  löslidien  Salzen  kommt  ein  Atom  Salx 
'aa£  viele  100  und  1000  Atome  Wassevu  Dieses  Vvr« 
liähnifs  ändert  sidh  nacli  der  Temperatnrv  dttAi  -eine 
Erliöliuiig  derselben  meistens  eine  vergröfseVte  Löslitli-. 

>   keit  zu  Wege  bringt.     Die  Ursache  dieser  geringen  Lös-  * 
lidikeit  Tieler  Siake  wirdiin  13^4  <}ehäaion  gesetat.  •  £ien 
sa  ist  die  Ursache  der  gteringen  LttkUdikeifvioler  Casar« 
'  ten  im  Wasser  in  ihrer  ElasticitSt  BH  suchen;  und  es  läfst 

•  'sich  wohl  allgemein  der  Grundsatz  aussprechen,  dafs  die 
chemische  Verbindung  zwischen  2^toff(m,  derben  weih-* 
aelseitige'  AünitSt  gering  ist^  imd  'li^eldier  'VeribindAng 
die  Cohäsiott  oder  Blaslibikät  des' einen  ditfier'Stofie*  ent- 
gegen wirkt,  nie  den  stöchiometriüchen  Gesetzen  folgt, 
und  nach  äufsern  Umständen ,  welche  aoi'  Cohäsion  und 
Blastidtät  einilieTsen^ 'Teräfiderlich ist.      •/    •  .  • 

t.  Nadi  der  DaltonsG^n  Ansicht  niit£iten'M*ibrfgdfetiltte 
Auspumpen  die  blofs  mechanisch  im  Wasser  ehtfaalt^iien 
Gase  vollTtäudig  entweichen,  indem  sie  nach  dieser  blofs 
durch,  das  von  auTscn  drnckendo  Gas  im  Wasser  zurück-, 
gehdten  werden.  Allein  die  £r)&Jiriuig  lelvt»  dafi.bei 
wiederholtem  Auspumpen  und  selbst  beim  Auskochen  in 
der  torrieellisclien  Leere  eine  kleine  Menge  von  Gas  im 
Wasser  zurückbleibt,  welche  beträchtlicher  zu  seyn 
scheint,  als  dafs -sie  blofs  Ton  der  UAvoDkbnitoenheit  des 
luitleeren  Raumes  abgelcfitet  werden  könnte^.  *  J^ach  der 
cheniist  lien  Ansicht  ist  ein  ThriJ  des  Gases  ZU  innig  gc-*, 
banden^  als  dafs  er  der  Elasticitai  folgen  sollte.  .  . 


84  Ahtf<»kptlbii. 

8.  Bei  <lcT  Erklärung;   wio  fortgesetzte^  Sh>dcn  Aem 
Wasser  ein  Gaa  c  B.  die  Luft  austrcilw; ,  genith  Dai.to» 
•       oifcabarai  Widerspruch  mit  sich  «clbdt.   Der  crEcugto' 
Dampf  soli  nSnlich  ii«c1i.üuq  die  JMt  von.  der  Oberfläche 
dc^  Wassers  entfernen  y  so  dafs  jetst  die  im  Wasser  ent- 
haltene Luft  nicht  mehr  von  der  Sufscrn  gedriickt  wird^ 
und  ,  da  der  Wasserdampf  .glidchsaui  ciu  Vacuum.für  diö 
.  lAdt  kty  frei  cntnreichen  kann*  •  Allein  3  Entweder  treibt 
der  Wasserdampf  die  Xult  VMk  de)r  Oberfläche  des  Was- 
.    sors  liinwf  g  (was  der  Walulieit  gemäfs  ist) ;  dann  übt  er 
also  eiiicn  Drud^.  auf  die  aufsere  Lui't  ans  (der  Dalton- 
'   sehen  Theorie  zuwider))  nnd  wird  denselben  «ndk  auf 
iUe  im  Waaser  enthaltene  liUft  aniüben;      oder^  w«nn 
.  .er  Letztere  nicht  dr«<!]cen  soll , .  so  kann  er  «ndh  tfi<^*im 
.    Stande  seyn ,  die  äufsore  Luft  von  der  Oberlläclw;  des 
.  Wasaek«  hinwc<T7iulriickcH.  —  Die  Thatsache^  dafs  das 
.  ^' Wasser'  durch  langes  Kochen  am  besten- /iron  absorbii%en 
'  Gasarten  befreit  wird,  ist  ans  der  Annalnne  erkllrKc^ 
.   dafs  die        liamsdio  Auzicliung  der  Atome  des  WaÄser- 
r  dampf  es  zu  den  Gasatonien  der  schon  durcli  dielÜtze  vcr- 
'  gröAiB];ten  £lasti«ität  des  G««ea  su  HüUe.komInt,  i/eldw 
l..|»eid«Uitistände  aUmä]i«h  die  Affiaitlt  des  Gaaea  cum 
;  '  Wasser  zn  ttbenswiden -scheinen  ^  indem  mit  jeder  ncnen 
Menge  W-asserdanjpf  ein  kleiner  Auiheii  Gas  fortgefüiirt 

f ,  DiriiToiv.'luKt  selbtt  Aas  Usaulünfliche  aeimer  Ansiditen 
über  die  elastischen  Flüssigkeiten  eingesehen  nnd  sie  zum 

•   Thcil  geändert';  docii  auch  seine  späteren  Ansichten  sine! 
.  fast  noch  wichtigera  Vorwürien  ausgeseUt  a.  uümo^häre 

...  .        ,  .  - 

'  '     Nettes  SyAem  I.  2]ti* 
uihhandluiigen  über  die  Absorption  der  OaBOrlen  dutcJi  " 

Pinrnnar  in  Aaiark.  Trum.  V»  au  '  » 

Dmelbe  i»  seinen  tMfvt*  «nd '  obsem  relating  to  tke  M«1yiis  el  «Ir 

mmph«  aar  P)iil«delp)iui  1797;. Daraus  in  Grell  Ann»  1798»  4o« 
CAVBusua  bi  PhJlos.  tVans,  LVI;  i6i* 
Baaom  in  Jonm.  de  Fbjs»  LVIL  5.'  Danas  hiO.  XX.  168. 
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'  II.  A|>sorptiou  der  elastiscUeu  f  liissigkei« 
-  ten  dur^b  festig  Körpqr.       *  - 

Hl  eil  er  geliüren  '  , 

•      •  ■ 

1.  VerficUuckun^  des  SaaerstoflJ^ase^  durcli  Boroii;  dorcli 
niclit  gesclimolseuen  Pliosplibr  und  niclit  gesclimolzene  « 

Metalle,  Pliosphoriiictalle ,  Scliwefolinctallo  ii.  s.  w. ; 
die  des  CLJorgases  durch  dieselben  Subätaiizcn,  ao 
wie  ^diirck  Schyrefcl,  Selen  imd  Jod^  Absorjitioii  des 
Pliosplior  -  Schwefel  -  Selen  -  .und  ^od  -<>  Dampfig  Voriüglicli 
durch  Metalle;  Absorption  des  Ammoniakgascs  dtm^ 
starre  Siiiiren,  sowie  Ucr  sauren  Casartcn  diirrli  starre 
Salzbasen  j  Absorption  des  W««3erdajnpX*s  durch  starre 
Säuren;  Salzbasen,  Salze  und  andre  Körper,  welche  eig- 
ner ausgcmac^  chemischen  Verbhidung  mit  Wasser  i^ig 
sind.——  Alle  diese  Arten  von  Absorjjtioji ,  als  rein  clic- 
miscli^  bQdürCen  diesen»  OstQ  iLciuc^  weitern  Be- 
trachtung, 

2.  Verschlückhiig  der  Gasartea  tnä  yerschiedeher  Dämpfe 
durch  Kohlen,  Stefntge  Substanzen  und  andere  starre  Körji<?r, 

von  welclicii  es  nicht  ausgemacht  ist,  ob  sie  durcli  cho- 
mische  oder  durch  ioechanische  K^aCt  die  Y<^^'^<^^^ug  der 

Daltoh  in  Memoilr  of  litU  and  philo«.  St>s.  bf  Mandiester,  Second  s«nfes 

1.  M^maiY^  lu  Dmu  in  0.^X2^011.597.: 
IkneÜM'a  Sytuem,  o£  ch«mieil>hil4MQpb]r  I*  198*      N«net  SjtHxm  des 

cjieiiusdien  "Pwils  des  lUtimnsscüiKhiüOl  ubqci.  von  WolfT  I»  219^ 
Derselbe  in  Thomson  Ann«]«  oif  PkUosopbj  VIl,  3td.y  daraus  im  Aua.- 

znge  In  Schweig«  XVIf.  iQp.  ' 
Hbmrt  in  IRahotsoDS  Mroal  VI»  aai)»  1tnd>VIIE  998«  aoch  laPliilotk 

TVanSb  »8b9.  p.  99*  u«  ayi ;  der  mvt  T^eit  in  G»  XX*  147*  > 
fw  HvHSpLp«  und  GjlT»l.as8Äc  in  J^.df  Ph«  IX  199«  X)anu^  U»  Gt 

Da  Maatt  in  Ann.  de  Chemie  LXL  ayx.  Daran»  in  G.XXVüL^tTrMidi  ^ 

in  Gehfen  Inr  Chemie  imd  Fhys.  B.  IV,  i4kU  : 
CiimAiKiaf  m  AnpsU  dl  Storia  »atttvale  dl  P«ria  V«  is,  n. 
Detfdbe  in  I.  d«      XJOI*  ^7?  ^  lUtai^  in  Q.  XXVUI.  4i3» 
Dmelbe  in  Brag^atelli  Giom.  'VL  339. 
Theoo.  PK  SAvasunn  in  Bib.  Qdb  daraas  in  G%XLVII.  i63. 
Tbomson  in,  seii^em  Sjst^mo  ds'Cliemi».tiiBd.  j^r  Bül'avll  9ur  In  Sme  ed« 

III.  6i.  •  , 

EuuLamd  ta  Schweig,  J.XVL  180*   .  - 
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86      Absorjp tioa '  der  eiasjtificlieu  Flüsaigkeiten 

•  ehLttiacken  Flüffigkeiteit  liewirfceii«  Dieae  Xötiteve.Ckaao 
▼on  Ersch^pimgeii  ^ .  yiellelpht.  diirdi  ^^Hdon  bewirkt^ 
imd  deshalb  in  das  Gebiet  der  Physik  gehörig ,  soll  hier 

^,  weiter  erörtert  werden.  Von  allen  diesen  Absorptionen 
sind  die  durcl^  die  Kohlen  hervorgebrachten  am  yollstäii- 
digsten  untersaoht,  und  mögen  hier  zuerst  betrachtet 
werden. 

A*.  Absorption  der  elastischen  Flüssig* 
II. .  keiten,4urcli  Kohl^ 

Absorptiokt  *d«hr  Cftsfirteii  dünfch  Kohle. 

';  ScuEELE '  und  Fontana  '  entdeckten  das  ycrmögeu  der 
ITohlc,  eine  gewisse  Itfeii^^l^aift.  vollständig  «zn  vtersdilucken, 
nnd  die  Versuche  des 'Letztern  ifwden  von  Fbiestlst^» 

r  Ii».     '.II        I    »/  >  ! 

8A%Tfzzo^' und  MoByEAir' bestätigt. 

Um  die  Menge  des  Gases  zu  ünden,  welche  eine  ge- 
wisse Menge  Kohle  zu  absorbiren  vermag,  fQul's  diese  zuerst 
T9n  ^lepi  demjenigen  Gase  befreit  werden,  welches  sie,  so- 
Dahl  sie  der  Luft  ausgesetzt  worden  war,  verschlackt  enthält. 
JDieses  geschiLiit  entweder  durcb  Auspumpen  unter  der  Luft- 
pumpe, oder  durch  Glühen  in  einem  eingesclilosscnen  Kan- 
tine.. Die  durch  Qliihw  vom  Gas  ,hfifrei^  £Lohle  yerschluokt 
immer  etwas  gröüsereiMcngm  Gm;  als  di«  mitt.elst  derLuft- 
pnmpe  entleerte,  ein »Bewei»)- '^afe  diese  letztere  Art« der 
Entleerung,  vielleicht  wegen  der  Unvollkommenbeit  des 
Guericksehen  Vacuums  minder  vollstaiidig  ist.  Hicbci  fand 
SAUMvitm  noch  denUmtevsohiedj  dafs  die  frischgeglühte  und 
dann  der  lioft  ausgesetzt  gewesene  Kohle  nach  dem  Auspum* 
pen  zwar  auch  weniger ,  als  die  geglühte  Kohle ,  aber  doch 

mehr  Gas  verschluckt  als  die  gemeine,  längere  Zeit  der 
•    »    '  .  •  .  • 

1  Chemische  Ahhandlnng  von  der  Luft  und  dem  Fener  1777.  §»()fj^ 

2  Gewöhnlich  wird  Fonlana  als  der  einzige  Entdock(;r  angesehen; 
doch  luöciRe  schwer  zu  eaUcheiden  seyn,  wem  die  Priorität  der  Eii^ 
deckiing  zukömmt. 

3  J.  de  Ph.  Xin.  128.  '  . 

4  Mcmuires  de  rAond^mie  des  Soienofis  k.  Turio  pour  les  ann* 
1786.  1787.  - 

.    5  Gaxette  •al^Uire  1782«  Mai*   •       '       '  -k 
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Luft  ausgesetzt  gewesene  und  dann  ausgepiunpte  Kohle,  weil 
letztere  nacli  dem  Auspuinpeu  noch  etwas  Feutlitigkeit  zu- 
rückhält Die  auf  eino  die«»  Weuen  you  ihrem  Gas  be- 
freite Cohle  wird  miC  .dem  m  onterAVchetideii  Gase  so  m- 
I  sammen gebracht,  daf»  sie  nicht  vorher  mit  der  freien  Lufit 
^er  einem  andern  Gase  in  Berührung  kommt.  Zu  wejiig 
beachtet  wurde  bis  jetzt  bey  diesen  Untersaehungen  der 
Fenchtigkeitmutaiid  der  Gasarten,  die  oft  .sogar  über  Was- 
aer  eich  befanden^  so  dafii  die  absorbirende  Kraft  der  Kohlen 
'fiir  die  Gasarten  durc  h  die  Aufnahme  von  %V  a^.serdampf  be- 
trächt licli,  geändert  werden  mufste.  Blofs  künstlich  getrock- 
nete Gasarten  hmten  über  Queekulber  4er  Kohle  dargeboten 
weriien  müssen« 

Die  einzelnen  Methoden  sind  folgende  j  * 

1.  SaussÜre  bringt  die  Kohle  in  einen  Reciplenten,  der 
mittelst  Talgs  auf  dem  Teller  der  XiUÜpnmpe  'schlielsty 

•  pumpt  aua^  bringt  dann  den  Recipienten  nebat  dem  Tel- 
ler,  dessen  Hahn  Yerschlossbn  l«t|  unter  Queoksflber, 
öUuct  den  Ilaliii  und  bringt  dann  die  Kohlen  in  das  mit 
einem  Gase  gefüllte^  über  Quecksilber  befindliche  Gefäfü. 
Auch  kann  man  nach  ihm  die  Glocke  mit  der  Kohle  in 
eine  mit  Quecksilber  gefüllte  Schale  aetzien, .  diese  unter 
der  gröfsem  Glocke  der  Luftpumpe  exantlireh ,  dann  öff- 
nen, wo  sich  die  kleine  Glocke  mit  dem  Quecksilber  der 
Schale  füllt,  und  mit  dieser  unter  das  Quecksilber  der 
pneumatischen  Wanne  gebradit  werden  kenn }  «Hein  hier 
ist  die  Entteerang  mind^  Yol1s0indig ,  weil  der  Drackdes 
Quecksilbers  dem  Anspiiinpen  entgegen  wirkt, 

2,  "FonTAXA,,  DaiiAMETHERijc,  Parrot  uud  .Gjslixuex«  ,  Vo- 
Q^is,  SAvaaülui  Q.  A.  bringen*  die  gut  anageglühte  Kohle 
noch  glühend  eehnell  unter  Quecksilber,  und  lassen, sie 
von  hier  aus  in  di(i  mit  dem  Gase  gefüllte  Röln-e  aufstci-* 
gen.  liier  dringt  während  des  Abkühlens  etwas  Queck- 
ailher  in  die  Foren  der  Kohle  |  wodurch  allerdings  ihre 
ahaorbirende  Kraft  etwaa  Termindert  werden  kann;  doch 
beträgt  dieses  Quecksilber  nach  Sanasure  sowenig,  dafa 
die  Kohle  specilisch  leichter  bleibt ,  als  Wasser. 

3  VooBii  füllt  das  Kidilenpulver  in  einen  Flintenlauf,  der 
am  eiticai.£nde.sugeac]iweilat,  am  andern  mit  einer  mea- 
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singpjicn  Schraube  mit  Hahn  imä  Cascntwickelungsröhro 
versehen  ist.  Br  glÜht  das  vcr&chJosscnc  Ende  des  Flin- 
tonlaufes,  in  'weldiem  «lieh  die  Kdüe  befindet,  in  einem 
ftork  ziehenden  Windofen  <  2  Standen  hcag,  yerschHefit 
dann  den  Halin ,  läfat  erkalten ,  Inringt  die  CUisentwIeke-  ^ 

•  Inn gtiTülu'e  in  eine  mit  Wasser  gesperrte,  das  zu  nnter- 
snchende  Gas  entlialtende,  Glocke  und  öifact  den  Ilahn. 

•  >Hicr  tritt  zuerst  eine  gewisse  Menge  to«  Gas  angehbiick- 

licli  in  den  Flintei^anf ,  um  den  dnrcli  das  Globen  ent* 

-  standcncji  leeren  Ranm  zu  füllen,  (bti  dorn  von  VooEfi 
angewandten,  10  Cubikzoll  haltenden,  Flintenlauf  betrug 
d^sen  Menge  gegen  4,6^  Cabikaoil)  und  hierauf  erfolgt 
•erst  allmälig  die  Absorption;  da^  Im  Anfang  inisch  ein- 
tretende Gas  wird  natürlich  nieht  zum  Absorbitten  ge- 
rechnet. ' 

^»  Moaozzo  4}cdiente  sich  anfangs  eines  3  Zoll  tiefen,  oben 
2;  unten  1  Zoll  weiten  messingenen  Trichters ,  welcher 
oben  dnrch  einen  eingdschmirgclten  Kegel  Infldieht  ver- 
ßchliefsbar  ist,  und  unten  mit  einem  kleinen  hohlen  Cy- 
, linder,  dann  mittelst  eines  Uahnes  mit  der  mit  dem  Gas 
gefüllten^  in  Quecksilber  tauchenden,  "Glasröhre  in  Ver* 
bindnng  stdit  An  hebt  den  Kegel  in  die  Hdhe,  bringt 
die  g)iüiendc  Kohle  in  den  Gylinder,  läfst  den  K«gel  wie- 
der lu  runter,  und  öffnet  den  Hahn,  so  dafs  die  Kohle 
^t  dem  Gase  der  Röhre  in  Berührung  .ü'itt.  Morozzo 
fand ,  •  dafs  der  Kegel  wegen  hineinfallender  Kohlen  und 

-  •  Asehentheilchen  bald  nicht  'mehr  luftdicht  schliefst  ^ 

5.  Der  Ppatero  Apparat  von  IMauozzo  besteht  aus  einer  Glas- 
Fjg*    rühre  AJ3,  3,6  Jt.inieu  weit,  18  Zoll  hoch,  unten  ojQTen' 
9, 1<>  und  mit  Wrisser  oder  Quecksilber  speirbai^  das  sidi  im 
n^l-l.  Na|if  J  J  befindet,  oben  ßa  einen  stählernen  Hahn  CD 
gekittet,  den  man  mittelst  des  Sdtlüssels*  G  öffnen  und 
schlicfsen  kann.     Au  den  Hahn  CD  ist  ein  grüfserer,  E 
I    gelüthct,   von  1,5  Z.  Dureh^esscr  und  fast  3"  Lang'c. 

•  Mittehit  der  Kurbel  FF  wird  der  SeUjissel  des  Hahns 
umgedreht.  ....  I  .  *  *V 

Dieser  8ehliissol  hat  einLoch  (>,  l  Z.  3L.  tief,  und  GL.  weit, 
welches  zur  Aufnaliine.der  Kohle  dient  Der  Hahn  E  ist  in 
eine  Fassung  von  Heiz*  eingeadllesien  |*  Aund*  Jileibt  miftelst 
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der  Schraub cnmntt er  II,  <Jie  hinter  der  Fassung  auf  das  T.i\dn 
des  Halms  £L  gescbroben  wird,  Westigt.  Die  Fassung  MMM 
liält  das  Instrument  lotlireolit;  NN  sind  Untersätze^  um 
die  Sehale  7  J  höher  heben  zu  kennen ;  O  O  ist  eine  Skale  — 
auf  Ilolz,  in  Zolle  und  Linien  getheilt,  durch  die  Schraube 
ohne  Ende  P  beweglich  gemacht,  so  dafs  sie  auf  das  Niveau 
des  Quecksilbers  in  der  Schale  gestellt  werden  kann.  Beim 
Gehrauche  füllt  man  die  R5hre  AB  beim  geschlossenen 
Ilaline  CD  mit  "Wasser,  oder  besser  mit  Quecksilber ,  dati/i 
mit  dem  zu  untersuchenden  Gase  ganz  voll,  bringt  sie  dann 
in  die  Schale  J  J,  sieht  mittelst  einer  Sprätse  soviel  Gas  ans 
der  Röhre  ^  dafs  das  Nireca  in  imd  anUei  der  Röhre  gleidi 

'ist  Dann  macht  man  eine  36  Graln  schwere  Kohle  glü- 
beud,  bringt  sie  in  die  Hölihnig  G  des  Schlüssels  vom 
IJalmE,  dreht  diesen  um,  ölTnct  dajm  den  Hahn  CD  und 
beobachtet,  wie  hoch  das  Quecksübev  in  der  Röhre  «tdgt. 
Da  ein  Theil  des  zuerst  eintretenHen  Gases  bloA  dam  dient, 
den  leeren  Raum  ausznfiillcii ,  der  in  der  Iluiiimi^  G  durch 

sdie  heiüse  Kohle  entstanden  ist,  so  suchte  Morozzo  die  Menge 
dieses  Gases  zu.  bestimmen,  indem  er  in  die  Höhlung  G  einen 
glühendem  Bimsstein  ^n  gleiehem  Umfange  mit  der  Kohle 
brachte,  und  dann  den  Hahn  CD  öffnete,  wobei  das  Queck- 
ßilber  um  1  Zoll  stieg.  Dieser  1  Zoll  mul'ste  also  stets  von 
der  totalen  Absorption  abgezogen  werden» 

6*  RoüPPB  nnd  tak  Noobdest  bedienten  sich  einer  Büchsf 
Ton  Kupfer  mit  langem  eisernen  Stiel  und  hölzernem 
Griffe  ▼ersehen,und  durch  einen  ebenfalls  mit  Stiel  ireraehe'^ 

neu  Deckel,  der  sich  aufschrauben  Idfst,  vcrschlicfsbar. 
Dieser  J^eckel  ist  mit  einem  Hahn  und  kegelförmigem  Endo 
versehen  I  welches  luftdicht  in  «ine  ^ichterförmigcKu«* 
pferhiüse  pafst,  welche  auf  eine  graduirte  Glasglocke  auf- 
gekittet ist.  Man  füllt  die  Büchse  mit  kleinen  Stücken 
stark  glühender  Hohlen,  schraubt  den  Deckel  auf,  kühlt 
,  das  Gefaüs  im  Wasser  ab,  set^t  die  Büchse  mit  dem  kegel- 
förmigen Ende  des  Deckels  in  die  Hülse  der  mit  Wasser 
gefüllten  Glasglocke ,  läfst  dann  ein  Gas  in  Letztere  trer 
ten,  öffnet  den  Hahn  und  bestimmt  die  Absorption.  Die 
Glocke  lü^t  110  Wür^'ehsoll,  dj^  Buchse  Zfi,  und  der 
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Umfang  «dar  haneiDgeknchten  Kolile«  betraf  16  bi|  17 
WfirfekoU. 

Die  Mctliodcn  3  —  6  haben  das  Ueble ,  daTs  ilch  diö 
Ltiift  uiclit  völlig  aus  dem  Apparat  entlcrnuu  lafst;  auch  sind 
,bei  3  und  6  die  Grase  durcb  Wasser  gesperrt,  welches  voa 
der  Kob]e  mm  Tbeil  «bsorbirt  wirdi  und  90  auf  die  Ab* 
Sorption  EinflnTs  bat« 

Die  Menge,  worin  die  Gase  verschluckt  werden,  hangt 
ah:  1,  Von  der  Natur  der  Gase.  2..  Von  der  Natur  der 
jKloble.  3.  Von  dem  äiUsem  Drqck.  4*  Voa  der  Tempe^ 
ratnr.  6*  Von  der  Beimengung  anderer' Gate.  6*^  Vom  der 
Gegenwart  anderer  nicht  gasförmiger  Materien  in  der  Kohle. 

Zii^i,  Nach  SaussÜhe  verschluckt  1  Miii's  ganze  Buchs- 
banmlLoble  bei  ü  bis  13^  C.  und  bei  0,724  Meter Xiuftdnick 

bei  Metbode  2  bei  Metbode  i. 
Ammoniakgas  .    ...     90  MaXse 

85   

65  — 
95  — 
40  — 
35  ' —  31,5 
.35  — 
M2  — 


9,25  ~  B,33 
7,5   —  7,0 


Salzsaurcs  Gas  .  .  • 
Schwefiigsaures  Gas  . 
Hydrotbionsaores  G«i 
Sticko:^iiI|^s  .  • 
Koblensaures  Gas  . 
Oclerzeugendes  Gas  • 
XLoblenoxjdgiia  •  • 
S«uerstoffgas    •    ,  • 

Stickgas  

Oxyd  ii  tes  Kohlenwasser- 
sto/Fgas  aus  feuchter 

Koble  '$ 

WasserstoffgiA  ....  *  1,75-' 

Vom  Stickoxydgas  nimmt  die  Kohle  38  Mafs  auf,  doch 
"wird  ein  Theil  des  Gases  zersetzt,  so  dafs  dieses  Resultat 
nicbt  mit  den  andern  susammengesteilt  werden  darf.« 

'  Qie  wichtigsten  Resultate  der  von  den  übrigen  Pbjsikern 
angestellten  Versuche  sind  folgende; 

Nach  Fontaua  nimmt  die  Kohle  vom  Stickgas  und  Was- 
terstoffgas  kaum  ihr  gleiches  Volumen  auf.  Die  glühend  uu- 
ier  Quecksilber  gelöschte  Kohle  verschluckt  nach  DeLaks- 
THX1UB  12  Mafs  kohlensam^s  Gas,  9  Stickoxydgas^  2  Was- 
serstoiTgas  und  2  Sti9kgas.    Morozzo  fand,  dafs  bei  der  Me- 
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Üioäe  2  'y  "wma  äu  iCoMonftadk  l'^ß -Dracliiiieii  wog,  und 
die  das  Gas  enthaltende  GJasruitro  1  Zoll  M  cit  und  12  ZoJl 
liodi  und  ganz  mit  Gas  jgef iillt  war ,  dia  Quoduilbcr  aadi  ' 
▼oUeadeter  Absotptioii  um  folgende  HiShen  gestiegen  w«r« 
SdxMiiree^  HydjofiMomtlyrei    .   ZoSL  I4a.      •  « 


und  JcolilenMtires  Gas      .    •  1 1 

ScliwefJigsaures  Gas  (aus 

Vitriolöl  und- Fett)     ...  5.6. 

StickosQrdgat  6  10 

Sanerstofigis.  2  ,  "2 

Wassern  toITgas   2  1. 


•  Bei  der  ^ietliode  5.  Bei  Anwendung  30  Grain  ecliwerer 
Kohlenstüdbe  and  eh^evJ^mS  Linien  weiten.  18  Zollhohen 
Gksrdhre  wurden  6  L.  kohlensanres,  8  Z,  6  L-Saner^ 

stolTgas  und  3  Z.  iL.  Wasserstoffgas  absorbirt. 

RoupPE  und  VAN  NooRDEN  fanden  mittelst  der  Metliodo 
6,  dafs  16  —  17« Würfelzoll  Kohle  aufnehmen 

gleich  nach  der  ersten  Oefihnng  *     an  4  —  5  Standen 
Kohlensaures  Gas    •    230  W&feixoll 

Sali^ctcrgas     .    ,    ,  136  WürfclzolL 

Sauerstoflgos  •    •    «      30  46 

Stickgas    ....      27  27   

.Wasserstoffgas    .    .  29hlsSi  29 31« 

Nach  der  Methode  2  fanden  Pahrot  und  Grindei«, 
dsfs  ein  Mafs  gröblich  verkleinerter  Kohle  verschluckt:  2  0 
Mafs  kohlensaures^  5  Mafs  Sauerstofigas,  4  Mals  Stickgas 
und  gar  kein  Waaserstoffgas. 

Zu  2.  Hinsichtlich  der  Nator  der  Kohle  findet  thefla 
der  Unterschied  statt,  ob  sie  im  ganzen  oder  im  zcrpulver- 
teu  Zustande  auge wandt  wird,  theiis  der  ihrer  Abkunft  und 
Bareitang.  •  *     •       • . 

ifüdi  Sa^ssüiübs  Versaehen  Terliert  die  Kohle  durch  • 
Pulvern  an  absorbirendem  Vermögen.  Eine  Bachsbaumkohle, 
2,9  4  Grammen  schwer,  4,92  Würfel  -  Centimeter  im  Um- 
lang, durch  die  Luftpumpe  luftleer  gemacht,  verschluckt 
36|6  Wiutfel »  Oentimeter  oder  ihren  7>25fachen  Um&ng 
atmosphärische  Luft  Wird  di««elhe  TO  einem  unfuhlharen 
Staub  zerrieben,  in  einer  Glasröhre,  die  an  beiden  Knden 
mit  Gaze,  verschlossen  ist,  exantlirt,  so  vcrscbiluckt  sie  nur  . 
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20,8  Würfel  -  Centimeter  Luft,  4,26  mal  «o  viel,  als  sie 
im  festen  Zustaudp  an  Umfang  Iiattc;  da  sie  aber  nach  dem 
PnlTem  einen  Rauni  von  7>3  WBrfel-Centimeter  einniminty 
eo  ist  Heriaaclt  der  Umünng  Tenolilackten  Luit  nte  der 
dfache.  Also  sclieinjfc'die  Absorption  dvaush  Zer^örüng,  OeB- 
nnng  und  Erweiterung  der  KolilcnÄelleu  verringert  zu  wer- 
den }  sie  scheint  in  umgekelurtem  Verliältnisse  mit  dem  in? 
Bern  Dnrcliluetseir  der  Aöliren  oder  Zellen  der  tjolble  am 
stehen«  ...... 

Diesen  Scliloüs  macht  Sau8sÜr£  noch  wahrscheinlicher 
dorch  Yergleichimg  verschiedener  *Kphlenarten,  wo  sich  fin* 
det,  dafs  das  absorbirende  VermÖgeu'  mit  Aeat  specifischen 
Gewichte  der  Kohlen,  also  mit  der -Feinheit  ihrer  Zellen 

bis  zu  einem  gewissen  Puncte  zunimmt. 

£s  ahsorhirt  1  Mals  yon  spec.  Gewicht  Mafse  Luft 

Kohle  Ton  Kork    «    •      Ofl  fitst  0 

Kohle  der  Tanno    ,     .       0,4  4,5           /  ' 

Kohle  des  Buchsbaums  .0,6  7,5 

Steinkohle  vom  Rufiberjg;      1,326  *    10,5  ' 

Noch  dichtere  Kohlen  y  namentlich  'die'durdi  Hindurch- 

treiben  lliicbtiger  Ocle  durch  glüliende  Robren  erzeugt, 
nad  das  llcisblei  —  verschlucken ,  vielleicht  wegen  der  zu 
^olsen  Enge  ihrer  Foren  j  gar  kein  Gas  ^  auch  das  Reishlei 
nicht  nach  dem  Polvern,  wahrscheinli9h|  weil  die  so  erhal- 
j^neu  Iläumc  £u  weit  sind. 

Moaoxzo  erhielt  bei  Vergleichung  dei:  Kohlenarten  fol- 
gende Jlesnltate: 

1.  Während  nach  Obigem  eine  1,5  Drachme  schwere  IIolz- 
Icohle  11''  kohlensaures  Gas,  6"  10'"  Stickoxydul  gas, 
2^'  Z*^*  Sauerstoffgas  nnd  1^'^  Wasserstofl'gas  und  3^^  6^ 
Lnft  verkchlnckte,  so  versdilnckle  geglühte  Steinkohle 
von  Toscana  —  von  gleichem  Umfange  nur  8''  8"'  kolilen- 
saures  Gas^  3"  11"' Stickoxydgas,  2"  Sauerstoffgas  1"^'^' 
Wasserstoffgas  und  6'"  Luft  Die  Steinkohle  von  Maeon 
in  Savojen  nahm  von  diesen  Gasarten  gegen  i  Zoll  meh^r 
auf  ^  als  die  von  Toseana. 

2.  In  einer  0,5  Zoll  weiten  12  ZoÜ  langen  Röhre  verschluckt 
0,5  Drachme  Kohle  nach  Methode  2  an  JauSI 
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KoUe  yqh  Bad»  2**^ 
KeMe  von  Weide     t  2,5 

Kohle  -von  Pappel      2  1,5 
Kohle  van Haflelnufs  1  Ii 
KohJe  von  Weinrebe  1  1* 


2**  4^  ' 


5  3,5 
3,6 


d»  noA  andern  VersBelien  MoRosao«  naoli  Kef^ode  5 

-   verschlucken  folgende  Kohlen  innerhalb  6  Stunden  fol- 
gende Höhen  von  Luft:  .     •     *  .       '  '      ,  . 
Koide  wen  KctkhwAm  g^i  . 
Koiiie  von  Weidnmiieigeii  olme-Amde  *  -  4  '  d 
Kohle  von  Buxhaiim   -              -    w*78  i 
Kohle  von  Kork  niif  3  Groin  schwer     •     0  9. 

Zu  Schon  FonvAiHx  seigtef  dafs  wenn  man  in  ein^ 
35'^  lange  mit  Lnit*  gefüllte^  und  durch  QneckBilber  ge«* 
sperrte ll0]ire ,  Kohle,  steigen  l3fst,  nnddie  Rtfhte  der  wa- 
gcrecliteii  Lage  nahe  bringt^  alle  Luit  verschluckt  wird,  dio 
«ich  aber  zum  Theil  wieder  entwickelt^  fiobaldman  derilöhro 
eine  aenlo'echte  Steilnng.  giebt  ^< 

SAUMtbis  braohte  Koiile  y  die  beim  ^ewObnlicbe»  LnfiU 
druck  mit  ciucm  Gase  gesättigt  war,  in  dio  TorjicclliscJie 
Leere,  wo  sich  ein  Theil  des  Gases  aus  der  Kohle  ent^yik-»^ 
ielte  nnd  das  Quecksilber  herunterdrückte.  Hier  gab  dia 
Höhe  des  Quecksilbers  deil  Druck.  Ai^  unter  weleheni  sieb 
das  frei  gewordene  Gas  befand,  und  ans  dem  Räume  desje- 
nigen Tlieils  der  Röhre,  der  mit  Gas  gefüllt  war  ,  ergab  sich, 
der  Umfang  des  freigewordenen  Gases  bei  diesem  Drucke. 
Zog  ov  ann  ä^eaen  Umfang  von'  demjenigen  ab,  der  alles  bei 
gewöhnlichem  Luftdruck  von  d6r  KoMe  libsorbirte  Gas  unter 
diesem  geringeren  Drucke  eingcuomuien  hätte  ^  fand  er 
den  Umfang  des  verdünnten  Gases,  welclies  in  der  Kolilo 
'nnter  dem  geringem!  Drucke  «urückgebüebon  war.'  Will 
man  den  Versuch  noch  bei  tsinem  andern  Luftdruck  an- 
stellen, so  läfst  man  noch  eine  bcstiuimte  Menge  Gas  in  dio 
Röhre  steigen.  So  fand  SaussÜri:,  dafs  1  Mafs  Kuhle  bei 
dem  gewähnüchen  Luftdruck  von  0>734d  Meter  34^5  Malse 
^  kohlenaanres  Gas  versahluekt,  dafs  sie  dann  unter  einem 
Druck  von  0,2606  Meter,  wo  sich  die  34,5  «u  97,21 
ausdehueii  2  8;  16  Mafs  des  ausgedulmten  Gases  entwickelt. 
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also  69,05  desselben  zurückb ehält ;  ferner  dafs  die  mit  34,5 
Mafs  kokle]i8axu:ein:  Gas  bei  g^wdlmHohem  Druck  ^esätügto 
Kohle  unter  eitiem  Druck  To!n  0|403S  M^tetf  W9  das  Gm 
62,74  Maffle  lettinelBnen  wttrde^  4  2,8^  Mafs  entwickelt,  also 
49,91  des  ausgeJelintcii  Oascs  ziiriickb ehalt.  Versuche  mit 
andern  Gasarten  gaben  Saussuae  ähnliche  Kesultate*  Hier- 
■ue  £6^,  dals  die  -Koliie  Toof  «msedeknten  Otoe  smr  inh 
mer  ein  |[eringeret  Oeimkt^  aber  dodi  ein  gröDierea  Vbln* 
men  verschluckt,  als  vom  verdichteten,  und  dafs  alse  das 
,  hinsichtlich  der  Absorption  der  Gasarten  durch  Wasser  auf- 
l^ettellte  Hwry9oh$  GmeiM  b«t .  der  KoULe  kein»  * Amm^ 
dung  findet.*  .         >  . 

^4.  Dalli  die  Kohle  um  ao  ttelir  Gaa  TeracUitekt,  je 
niedriger  die  Temperatur  ist,  wird  nicht  nur  von  Rouppe 
.*tuld^  VAN  NooAi^Eir  ausdrücklich  erwähnt^  sondern  geht  schon 
Aua-derfietrailtung  lierror,  dafa  die  von  der  Kohle  abiorbir* 
tenGase  durch  Erhitzen  deraelbea  wieder  entwickelt  werden, 
jZb  5>  Ucber  das  Verhalten  der  Kohle  zu  Gasgcnioigen, 
und  über  das  Verhalten  der  mit  einem  Gase  gofiattigteu  Kohjo 
SU-  dnemi  «weiten  ^  lÜXat  eich  nach  .Sahssurb  iolgendea 
angeben:  *  -  i" 

Kommt  die  mit  einem  Gase  gesitttigte  Kohle  nrit  einem 
«weiten  in  Berührung ^  so  entwickelt  sie  immer  (wenn  keine 
ehemiache  Verbindung  der  Gase  statt  findet)  einen*  Theil  des 
oratereny  i^nd  »inimt  einen  Theil  des  letstei^en- tu£  •  fiier^ 
bei  wird  der  Gasumfiuig  ahnehmen  imd  WSrmeentwiokelung 
eintreten,  weim  das  zweite  Gas  (kohlensaures  Gas)  reiclili(  iier 
Terschluckbar  ist,  als  das  erste  ( Wasseratofigaa) ^  im  entge- 
gengeaetiten  Falle  erfolgt  VergröXberung  des  unabsorhirt 
bleibenden  Gasgemcngea  und  ErlUknng.  Daa  erste  Gae 
wird  immer  um  so  vollständiger  durch  das  zweite  ausgetrie- 
ben, in  je  gröXsercm  Ueberschussc  das  letztere  mit  der  Kohle 
in  Berührung  kommt ,  doch  lat  die  Auasoheidnng  dca- erstem 
Gasea  in  Terschloasenen  GejCSTsen  nie  moUatändig.       .  . 

Die  Gegenwart  de«  einen  Gases  in  der  Kohle  hegimstigt 
nach  SaussÜues  Versuclicn  häulig  die  Absorption  des  andern.- 
Mit  «Stickgas  oder  kohlensaurem  Gas  gesättigte  Kohle,  iu 
Seneratoffgas  ^ebracht^  behält  mehr  Ton  den  ersteven  Gae- ' 
arten  bei  sich,  und  versehlnckt  mebr  an  SanentoiTgas,  als  es 
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dnroh  Kohle» 


der  Fall  seyn  mufste^  wenn  man  anitölime,  ein  THeil  der 
KMiß  «Utige  aidk  hierbei  itdt  dem  einen  Gase  imd  der  andero 

Theil  mit  dem  andern.  -  Aelmlicli  verhSlt  sich  die  mit  Saner-t 

«tofigas  gesättigte  Kohle  gegen  Wasserstoffgas ,  und  die  mit 
.Wasserstofigas  gesättigte  gegen  Stickgas ,  wälirend  das  Stick-* 
gae  die  Ahacx^tiasa  des  kohlensauren  nach  Savssürx  nicht  zu 
beföf^em  sdbetnt  Das  ran  Daltoh  fnr  die  Absorption  ge^ 
mcngter  Gasfrteft  durch  Wasser  gegebene  Gesetzi  findet 
daher  hier  keine  Anwendung;  doch  ist  es  auch  möglich,  dal« 
die  Abweichungen  von  demselben  ^  die  sich  bei  der  Absorp* 
tioh  durch  Kohle  finden  i  dain)|i  herrühren »  dals  d^s  Sauer« 
stofTgas  von  der  Kohle  anhaltend  verschluckt  wird ,  und  sich 
in  Kühlcnsänre  verwandelt,  dafs  in  cinigcji  FriJJcn  der  Ver- 
such nicht  lange  genug  dauerte^  und  endlich  auch  Beobach- 
tungsfehler  möglich  sind. 

1  Mals  Buzbaumkohle  mit  d  i  2  Mafs  Sauerstoffgas  ge* 
sSttigt,  und  in  15>6  Mafs  Wasserstoffgas  gebracht ,  entwik- 
kelt  nach  Saus  SURE ,  während  das  mit  der  Xohle  m  Berüh- 
rung gesetzte  Thermometer  um  0^,5  C.  fällt,  4,5  5  Mafa 
SauerstoiTgas  und  verschluckt  dajgcgeii  1,3  4  Wasscrstoügas. 
Wenden  wir  hierauf  die  bei  der  Verschlucknng  der  Gasarten' 
durch  Wasser  anseinandergesetKO  DaUönache  Ponml  an^'und 
nehmen  wir  mit  SaussÜre  an,  1  Mafs  Buchshaunikolilc  ver- 
schlucke 9,2  Mafs  Saucrsto Agas  und  4.^75  Mafs  Wasser stoli- 

gas  y  SO  hätte  die  Kohle  an  Saoerstoffgas  Terschluckt  behalten 

4,55 

müssen:  9,2.         =  2,23  M.  (während  sie  4,G5  M.  zu- 
rückhielt) und  Ton  Wasserstoffgas  hätte  sie  auihehmen  mus- 
14^26 

sen: .  1,75*  3  =  1^36  M.  (wahrend  &ie  davon  1,3 4  Mafs 
;r9rsclilnd^te). 

Brachte  Süvssüas  dieselbe  mit  SauerstolTgas  gesättigte 

Kohle  in  11  Mafs  WasserstoiTgas ,  so  wurden  3,12  Mafs 
Sauerstoligas  ausgetrieben  und  0,76  M.  WasserstoiTgas  ver- 
sehlackt j  es  blieben  also  in  der  Kohle  6,08  Mafs  Sauerstoff« 
gwb    Nach  der  Dtdtonschm  I^rmel  miilste  diese  Kohle  ent- 

halten :  9,2.        =  2,1 6  Mafs  Saucrstoffga«  und  1,7  j^j^ 

sss  1,34  Mala  Wasserstoffgas,     Qier  hlieh  also  m  riel 
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SanerstofTgas  in  der  Kohle  und  sie  nahm  zu  wenig  Wasser- 
AtoffgoB  «uf  ^  nelleicht)  weil  der  Yersucb  mcht  laqge  genug 
dauerte» 

1  Mafs  BuxLaumkolile  mit  1,75  ^fafs  Wasscrstoff^as  ge* 
sättigt,  und  in  2  0^4  5  Mafs  Sau  er  stoflgas  gebracht  (welches 
2  Procent  Stickgas  endiielt))  absorhirtc  iniierbalb  24  Stunden, ' 
wvbei  das  damit  in  Berübrung  gesctste  Tbermometer  anfangs 
«im  2^',6'C.  stieg,  7,5  Mafs  Sanerstoffgas  und  stiefs  dafür  t 
Mafs  Wassers tüffgas  aus,  und  behielt  also  0^7  5  Mafs  Was-. 
serstofFgas.    Nach  der  Daltouschen  Eormel  hätte  die  Kohle 

9,2.        =  8, 5  4  M.  SauerstofTgas  absorbiren  und  1,75. 


ss'Oyld  Mafs  WasserstofTgas  znrttckbalten  müssen.  VieL* 

Iciclit  war  aucli  liier  der  Versuch  iimerhalb  der  24  Stun- 
den noch  nicht  ganz  beendigt. 


und  letztere3  1,75.  ^ — =  1,41  bctrageu  müssen. 

1  Malüt  Buxbaumkoble  mit  einem  Gemenge  Ton  8  Mab 
Stickgas  nnd  8  Mafs  Wasserstoffgas  in  Berührimg,  vcrscUiickt 

in  2  4  ^)ttlndcn  3,5  Mafs  Stickgas  und  0,9  Mafs  WusserstolT- 

gas^  und  ea  erfolgt  bei  5  Wochen  langem  ^usammensteheix 

keine  weitere  Verdichtung.     Die  Absorption  des  ersteren 

4,5 

hätte  nach  Doltous  Formel  7i5*        =  2,9  Mafs  und  die 

des  Wasscrstoiligases  1,75.  J7^-—  1,1  Mals  betragen  müssen. 

Ueber  das  Verhalten  dcrKoble  gegen  die  atmosphäriscbo 
liUft  sind  von  vielen  Physikern  Versuche  angestellt  worden; 

1  Mafs  Ilülzküblc  verschluckt  nach  Foxtana  gegen  6  3laf» 
Luft,  so  dafs  nichts  übrig  bleibt;  nach  LAM£Tin:iin:  6  bis 
10  Mafs;  nach  Mobozzo  Tcrschluckcn  30  Grain  Holzkohle 
nach  Methode  5  bei  Anwendung  einer  18  Zoll  hohen  ^  mit 
Luft  gefüllten,  Glasrüln-e  7"r)'",  wenn  die  Kohle  znvor  ge- 
glüht, und  3"  wenn  gcwöhnliclie  KohJc  entweder  der  Sonne, 
ausgesetzt,  oder  bis  zu  1 00^ ^erhitzt  worden  war;  nach 
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Roüppjs  und  v^^,  jN'ooHDEN  ncl|mei>  16,  ,r-^  1 7  WiirfelwU 
J^ohle,  nmäiM^ii;^Q,ß  nach  der  erajte^  QeOiiiuig  36,  pn^ 
dinn.  noch  weitere  12,  )yt^f(^^  Lu^tIf^;  nach  PAiu^qr 
und  GRiKn^  a1>toTbirt  i  Mafs  KoUpulv^  gegen  5  Maf« 
Jju£tf  nsLch  Vogel  vcrsclilucken  nach  MctlioJc  3,  2  40  (odejr 
yielmelu:  da  heim  frliihcn  derselben  i^a  Pliiitenlaufe  30  Gran 
seraf&rt  'urerdot^  %±0.)  (frfa^  .l^ichp^qhlp^  7  Würlelaga 
Liift$  ,^0^6ran  Kphle  toh  Weinstein,  mit  Waascr  und  Salz« 
fiäure  ausgezogen,  ve|*scliluci:en  auf  dieselbe  Weise  4,5; 
1  Unze  Beinkolüe  2,6  und  1  Unze  BiqtkoMe  4,25  W.ürfeij. 

Bei  dieser  EiBQ¥jrI^^lg  der  XoUe  j^fif  jdie  Luft  .wir4  ^« 
,mer  -rerliSltnifsweise  mehr  Sauerstoffgas  |al§  Stickgas  ▼er-» 

.schluckt  ,  so  dafs  Lei  einem  gewisse^  Ye^lialtnifs  der  I^oli^e 
zur  Luft  fast  xeit|^8  Stickgas^  übrig  blc^^ü.XUeses  ist  dlj^ch  '  , 
die  Vjersucbe  tou  pAi|«jOT.und  iirMpM^^  ,  .toi|  yoasL'Und 
'▼on  SA.t7ssÜAS  auf  das  B^ttmmtestc  d^r^etban  und  weim 
RouppE  und  VAN  NoonDEN  im  Gcgcntbcil  faTidcii,  dafs  der 
.nicht .  ab.<K>rb^tc  Riiokstand  der  Luft  uocli  eben  so  rfifh  an 
fSaneralAfii^.vary  tTnje  ^  Luft  to^  ^fpti.y^iyBuche^.  so ji^i^^ 
dies  ohne  Zweifel'  jm  Ufrem  Apparf^^,  ^er^  i«  welche^ 
die  freie  Communication  der  Luft  init  den  I^ohlen  erschwert 
war,  und  letztere  bl,03  avjf  diejem'gen  Tbeile  derselben  wir- 
ken konnte,  welche  in  den  £,ohlenbeliäl^|r  ^ei^e^i^en  w^  ^ 
rei|.  •^6aniand  aud^  Vw^xi,,  flei^eaj  Me« 

tiiode  3  aus  demselben  Grunde  die  i^^^er, Glasglocke  sHcl^p 
ständige  Luft  öfters  nicht  verschledi%Jft' W^^j  wolil  aber  yli^ 
im  Fliutcnlaufc  bc£udÜchc*  ,  .  .... 

.  ^  6»*  Die  .GegMiwart  tou  Wasser  ij|  äfix  Kohle  rprnja^r 
dertin  4^  ^Bi^ten  Füllen  die  Ahsoirptipn  der  Gase«  Ni^h 
SaussÜiue  nimmt  befeuchtete  Kohle  die  Gase  in  viel  kleinerni 
MaXse  und  viel  langsamer  auf,  als  trockene.  So  verschluckt 
nach  ihm  1  MaXs  Biuhaumkohre  unter  jQue^kailbcr  gelösqhl^ 
erkalte^  ^^id  dum  «chw^qh  b^feuch<iet,;nur  15  Mofs  kohlen« 
saures  Gaa,'  und  hraucht  ^hierzu  statt  2  4-  Stut^don ,  1 4  Tage^ 
Ist  die  Kohle  gänzlich  von  Wasser  durchdrungen,  und  kommt 
sie. SP  mit  SauerstofTgas ,  Stickgas  oder  kolilfnsanj^em  Gas  in  . 
BmUirong,  .so  lais^  sie  nach  SaussüaS4  wSirend  sie  Gas 
•wfmnynt^  einen  7|hoä'.  des  Wfuerir  aus  jl^n  Poren  aus^i^ 
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gen;  Dieser  fibBanptung  Aelit  jedobli  hlnsibhtlicli  de»  Stick- 
galies  di6  ron  VocK^'  entgegen/  imßh  y/hüiAet  KfMe;  welch» 
inirn  entweder  glühend  in  das  Wstker  geiaucht,  oder  snertit 

'nach  Methode  3  im  Flititciilaufo  geglüht,  dann  abgekühlt, 
dann  durch  Oeflhen  des  ITahns  unter  Wasaer  mit  Wasser 
dUrchnäfst  nnd  '^'lidJfch  auf  eihdri  FiltHtnü  gesamiAftdlt  hdt, 
ithirchätis  kelh  StiekgflSs  versdifackt,  clagcgenr  allerdings  Sinter- 
"«itoftgas,  so  dafs  (;in% 'kolclic  fcu({llt6  Kohle  als  endioinctri- 
srlirs  Mittel  und  ssnr  Abschcidong  eines  reinen  Stickgases 
"ans  ider  Luft  dierifen  kannr.     -  ' 

Moito2zo  tränkte  (wie  es  scheint^  gewölmliche)  Hx^kblife 
Hift  folgenden  ^  FlüsTsIgkeken,  wisehte  sie  mit' Fliefspapier 
ah,  iiiul  brachte  sie  kalt  in  den  Apparat  5  hier  verschluckte 
die  mit  Schwefelsäure  befeuchtete  Kohle  9  Linien,  die  sal- 
W^mure  4j5;  di^^^t  Kalilösnng  getränkte  3  und  die  mit 
^dkwasseir  benetitb  1,5  Iiinieiü  LiiAf,  Üso  Balten- ille  dieilb 
Vliissigkeitcu  die  absorbircnde  Kraft  der  Kohle  bedeutend 
gcscliwächt.  * 

\.,Die  SchnelÜgheU  mit  weldier  die  Absorption  der  Casar« 
tek^  durch  KohW  dlrfblgt,  hSngt  W  denselben  Uxnstifindelt 
S6 ,  ^e  Ae  Menge  nnd'onfserdem  noch  Ton  der  Obcrilfeh^, 
dem  Bewegen  \i.  s.  \t»  Die  trockene  Kohle  ist,  Wenn  kein 
l)csonderet  Unistahd  eintritt^  nach  SaussÜ'as  in  4  bis  36 
'ääiiiden  Ydllig  mit  einem  Gase  gesätügt  ' 
*  '  Bei  diesei^' Abtöf^itlon  der  Giise  dnreh  Kohle  fodet 
incrkliche  WarmecntVv-ickclinig  statt.  Eine  buchene  Kohle 
B  Cell  tibi,  hoch,  4  Centim.  dick  erhitzt,  während  sie  ein  Gas 
absorbirt^^in  in  einer  Hölilnng  derselben  gestelltes  Ther- 
iiiometer  nach  ^jLüssiuiE  nm  mehrere  Grade*  Die  stSrksto 
!Effiftziing  ßnddt  st'dtt  bei  der  Absbrption  des  Ammol^i&^e^, 
'^ine  .schwächere,  doch  noch  14**  Ci  betragend,  beim  koh- 
lensauren Gas,  eine  noch  schwächere  beim  Sanerstoflgas,  und 
beim  Wasserstoffgas  endlich  ist  sie  nicht  mehr  bemerkHeh.* 

Die  meisten  öase '  s'cheinen  y  nachdem '  sie  Ton  der  KohUs 
Verschluckt  sind,  keine  weitere  Vcrändcrnng  zu  erleiden, 
nnd  man  kann  sie  dcslialb,  wie  sich  unten  «eigen  wird,  durch 
geeignete  Mittel  wieder  hiervon  scheiden«  Nor  bei  dem 
SauerstolTgas  kommt  eine  merkwiii^dige  Ausnahme  vor.  Schon 
'MoKozso  fand ,  dafs  diesem»  Gas  fortwahrend  von  Aer  Kohle 
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mridilackt  wtitd»  ;  die  cttt»  Partlon  mu^  8  Tagen  rarw 
idnnuden  ,  io  üaCb  «r  «iutt  Mr^t«  Htm,  ir^die  eb«»- 
AUa  rersokwwid;    Indem  er  IwpM.leeüiefii^irickdii^  rm 

külilenjaurem  Gase  walirnalimj  so  flchlofs  er  mit  Üiireclit, 
dsls  keine  KoiiJcnsäuie  gebildet  weifde.^  Si.v«AÜre  btackto 
1  JIaI«  Bttxfoaumkolilcn  mit  ubearidläiaigeiii  SmauT&toß^  M. 
jammen;  dSeaellio  lutto  dbiorbiftfi  naoh  24  StaeaiutrJk^^S 
Usfae^  nach i2  Monaten  11  AH.naGli  14  Mnnatenid  Ml^rnid 
fieibst  2iac]i  i  8  Monaten  War  die  Absoi^ption  noch  nlcbt  been- 
digt Das  ruckständige  Gas  war  reines  Santcpto^S^  Walu«* 
achdmiich  wäve.dieae  VerMkiwskiuig  Ibttgegangetti  hi»  S$  ^ 
Ifalae  8«iertfloff|^  aufgenomnMii  wurden  wären-;  ^eHH  Heim 
trzQugcii  35  Mafa  kohlensaures  Gas,  und  so  viel  MaTse den 
letzteren  Caaes  sind  von  1  MoTs  Kolde  verscblückbar ;  dkam,  ' 
•Qnit  woxde  ^fih  frekt  kxMaomiMä  Otfi  «ntvidckelt  hthmi 
4ßA  dtsu  w8re  y/kiümckt  einb  Junge.  Reik^nron  Jefaren  im» 
larderUdb  gewieaen.    Um  dieaea  abzukiirssn^  bradhte  ^aüs* 
8ÜHE  feuchte  Kolile  mit  Sauerstofigas  in  Berührung,  indem 
dieses  nur  15  Mala  kohlenaaiBrea  Gda  VenMÜiluoken  TttwiHi 
1  Maia»meBa^amkohl»tmflU«ckto  m  1  * 
Ifafa  Säneratofigas ,  und  der  tReat  cü^nell^iieeh  Ibein  kelden» 
saures  Gas  ;  hierauf  horte  die  weitere  Gasvcrmiiiderung  aui^, 
-imd  4  Monate  später  fand  sich  im  nicht  absorbirtcn  Saueratotfl^-« 
gu       Mala  kniüeflaaQrea.C^;  anok  trübte  die  liiemi  go« 
hmkkd  räUe  rekhUdi  daa  fielktfvMir^  ut  rnkhee  jnitt 
•».warf»  .  - 

Die  thierische  Kohle  scheiut  nach  VodEL  noch  andctö  * 
Veränderungen  bei  der  Absorptioji  von  Luft  oder  Sauerstofl- 
gas  za.  erleiden«  'i  Unae  Beiukohle|  die  nach  Methodik 
3 :  2f6  Würfelzoll  Lnft  aufgenommen  liat ,  stöfat  nach  eini->' 
gcrZcit  von  selbst  wieder  4,5  Wiirielzoll  Stickgas  aus,  dem  ^ 
Wenig  Suucr«toü"gas  beigemengt  ist.     Die  Kohle  stöXst  also 
in  VerhältniTa,  ala  aio  aich  mit  Feüthtigkeit  aattigt,  xtickt 
blola  das  i||>a(^bljrte  Stickgaa  aua^  aondern  auch  noch  Sticikgaa 
aoa  ihrer  eigenen  Massd.   Blutkohle  mit  Luft  gesättigt,  stöfst 
kein  Gas  aus doch  bildet  sich  in  derselben^  noch  Vogjils 
Angabe  Ammoniak« 

Lälat  man  KoUe  «Ich  mit  2  Odaortetl  aättigeH  j  KTelche  ( 
mir  unter  ge^fiaaen  Vmatänden  der  yeii>inditilg  ttniet*  mbuta^ 
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der  fähig  sintl^  bo  j;cliclnt  diese  tlocli  niölit  !n  der  Kolilc  vor 
«irli  zu  gellen«  Nach  >SAussÜBjB  erzeugt  aich  beim  Wasaer-ia 
der  KoUe^  wcan  die^.Wätterttiifil^uii^SaiMrsCio 
gicidi  anfiKonnt)  eben'somidg  Salpeteritorb  Mm  Imprlig«. 
niren  desselben  mit. 8aiteT8tätF|^  und  Stickgas,  und'Vben 
^vcnig  Ammouiak  bei  Stickgas  und  Wascrstx)fl[gas.  RourpE 
und^  TU^K  NooaoiBK-  gleubten  Wasserbildung  waln  zunchinofy 
«ls«aio  mit  WUMTStoffgai'  gesc]iw&%erte  Kqiil^iKt  Luft  oder 

•  StfacrtftbflTgas  -  aiiisaininenbrAcliben ;  m  Vrollteitf  nSmlitsli  nibllt 

•  blofs  eine  tlrhitzimg  dcrKolile  um  48°F,  sondern  sogar  die  Bil- 
dung von  Wa«sertropf^  bemerkt  Laben.  Allein  dos  iv^uige 
•WftaMor)  was  sich  tfo»  flem  abmrbirton  Wasserstoffgas  ermigon 
Jconotei  wäre  cu  Jwt  Tsb  der  Kolila-  gelialfen  weiden:^  4]» 
^blll  es  siich  in  Tropfen  entwickeln  konnte.  -   Da  diese  Phy- 
siker :die  Sättigung  der  Kohle  mit  WasserstolFgns  über  Was- 
•aer  Tor  sich  .gehen  licfscn,  so  hatte  sie  sich  zugleich  mit  Waa^ 
aer  beladen.    Auch  fand  SAuaaüu ,  daCs  mit  Wjasaerstpfl^ 
geaHttigte  Kohle  beim  HiqeMningen  in  Sav^üofigas  aich  tmr 
um  2,5°  C,  erhitzte  (wahrend  reiuc  Kohle  iu  Sauerstoflgas 
lei^ie  höhere  Temperatur  anuimnit)  und  dafs  umgekelu't  mit 
Sanekatoffgaa  gesättigta  £.oklo«beim  Hinainiyriaigan' in  Wm* 
jiiewtQiigBS  lieh  um  O^^''  €L  abkühlte.»  Erocugtes  Waaaef  war 
nie  zu  bemerken.    Die  Absorption  c^er  Gase  erfolgte  in  an*- 
dern  Verhältnissen,  als  in  den  zur  Wasscrbil du ng  erforder- 
dichcn,  und  endlioli /lieij  lidi  ein  groDser.  Theil  des  absoxw 
birten  ^Sauerstoff- und  W&Merstoff- Gaaca  durch  Bcfeuchlsn 
dei^  Kohle  mit  Wäaaef  ^eter  austreiben.  .    ■  * 

'Nach  Bauokatellz  '  zeigt  die  Kohle  Terschiedene  elek- 
trische Bezielimi  gen,  je  nachdem  sie  mit  diesem  oder  jeneni 

Ciise  vereinigt  ist  Er  ujitersdieidct  eine  M^'i.ssersfofllvolile 
und  eine  thernioxydirtc  Kohle.  Krstcro  bereitet  er  tbeils 
durch  Sättigen  der  geglühten  Kohle  mit  Wasserstoffgas,  theils 
durch  Eintauchen  glühender  Kohlen  in  Wtisscr,  wo  das  durcb 
'die  Kolile  aus  dem  "Wasser  cntwiekelte  AA'asserstoffgas  von 
^  der  Kohle  zuriickgclialteu  werde.  ,  l)ie  tjicrmoxydirtc  Kohle 
stellt  er  dar,  indem  er  Kohlen  in  Berührung  mit  Wasser 

■     I  ■  ■    ■       ■  ■>  •  / 
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an  daa  positive  Ende  der  Yt^ia'ficlicu  SSule  bringt,  oder  iu-» 
dem  «r  die  i^eUe  in.  Chlorgat  tanoht^uiul  di«  gehihUitp.  Sal^-r 
sSnre  mit  Wuaer  vegwSselity  oder  indem  er  Kolile  kalt  mit 
starker  SÄlpetei*8äiire  im  Dimkclri  oder  mit  sehr  s(^liwaclicr 
am  Sonnenlichte  behandelt.  Nacli.  Yoi^ta'«  Versuchen  wird 
die  thermoxydirte  Kcjhle  in  J^eri^niiig  mit  allen  übrige^' 
Sobatansen  negaifv  elektriicli«  während  die  gemeine  Kohle 
in  der  galvaniflehefl  Reihe  swiachen  Graphit  nnd  Gold ,  yintl 
die  Wassers toflkohlc ,  'W(j1c1ic  jedoch  am  ßchncllsten  ihr  Ei-, 
genthümliches  verliert,  zwischen  Zinn  und  Zink  steht. 

Die  £ntwic](elQng  der  ym  der  Kohle  Ter«ohlu«kten  GUise, 
kann  hervorgehnacht  werden  durch  LuftTerdünnung ,  durch 
.  Temperatur ei'höhung,  durch  Hinzutreten  anderer  Gase  und 
anderer  nicht  gasfü^iger  Snbstan^cn^  besQuders  de$  Walsers. 

Schon  FoMTJkK4.'  Z^gtf  d^a  die  in  einer  langen^  swnTheil, ' 
mit.QuecUlher  gefulltea  nnd.gene]g;ten  Röhre  mit  Luft  ge- 
sättigte Kohle  IMm  Aofirechtstellen  derselben  einen  grofsen 
Theil  der  Liift  von  sich  gab,  welcher  sich  fast  blojGs  wio^  * 
Stickgas  ye«)M<?lt,  dem  gegen        kohlensaures  Gas.  heig^-». 
qiengt  wan    War  die  Kohle  mit  8atte|!«toirg«s  gesättjgt  .wor-- 
den,  so.  entwickelte  sie  dieses  bei  de^nselben  Verfahren,  nnd 
dasselbe  zeigte  sieh  mit  0,2  5  kaJilcnsanrem  Gas  ycreinigt, 
Savssure  fand,  dafs  diese  Ijlntwickeluug  der  Gase  eine  ua-" 
geföhr  eb^'iiO  grote  Erkältung  iMorrorbringt,  wie  smvor 
ifaso  Abaorption  eine  jErhitsnng  bewirkte.     Obige  Kohl^/ 
"^elr^e  daa  dainit  Vcibnndene  Thermometer  bei  der  Sättigung  * 
«lil  kohlensaurem  Gas  um         C.  hatte  steigen  machen,  be- 
wirkte auch  wieder  ein  ^'allcn,  dosselben  um  1 4  ^    als  sie, 
nnfci^  die  J^i^tpimpo.  gebracht  wirdej  mit  Luft  gesättigte. 
Kohle  br«ehite  bei  dem  Auspumpen  nur  eine  Erkältung  von 
3  bis  4**  zuwege.     Dafs  die  gut  auagepunjptc  Kohle  inmuir 
Boeli  etwaa  Gas  zurückhält,  und  deswegen  vou  irgend  einein 
Gate  etwa^  weniger  .T^rachluckt^  «(s  dj^e  geglühte  Kohle  ,  ist 

schon  Qben^^äl^t.  ..  

Glühhitze  scheint  4ie  Gase  ans  der  Kohle  ganzlich  oder 
fast  gänzlich  «in 6 zxi treiben ;  dai's  sich  hici'bci  das  absorbirte 
SauerstolTgas  zum  Tlicil  als  kohjlen&anrcs  und  Kohlcnoxyd ga« 
fAhnokplty  ißt  leiefrt  einsnaehe^.  ;  Jedoch  auch  schon  durch 
eine  grfij^bPii^.i^e  ^Cchatena  biASU  100^  C.  steigt,  wird 
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ttadi  Ro^m  mi  TiH  NookbxiTi  naoh  MoBoeto  und  Voon 
^  grcAer  Tbefl  d«r  0«se  auBgetriebeiv    Der  tiuft  ftuag»-» 

«6tst* gewesene  KoMe;  welelie  mm  Irfs  ra  lOO^  erhitzt  hat, 
verscliluclct  nach  Mqrozzo  beinahe  halb  so  viel  Luft,  wie  die 
^e^ülitc ;  eben  soviel  absorbirt  die  lufthaltige  Kohle,  wean- 
üfs-T  Stunden  lan^  dem  Sonnenlicht  anigesetat  nwde ,  dÜ- 
^idch  läcrbef  die  Erhitziing  lange  nicht  so  heträchtlich  seyn 
kann.  Eine  Unze  an  der  Luft  erkaltete  Ficlitenkohle  in  einem 
Casentvvickclungsapparate,  trocken  bis  zu  100^  C.  erhitzt^ 
entmc4telt  nach  Voobz»  i  0  Würfelaoll  einer  Liilt,  in  wei- 
AtT^äü  Verhähnifa  dea  Sanerstoffgasea  anm^tickgaarf  daa- 
aclbe  ist,  wie  in  der  atmospliSrIschen,  Da  i  Unze  Fichten-' 
kqhlö  nach  andern  Versuchen  Vogels  gegen  14  Würfelzoll 
Jju£t  verschluckt  y  ao  mu£sten  gegen  4  WürfelzoU  Lnft  ilt- 
der  Kolile  gehliehen  «ejrn,  imd  swa^j'  tto^äglieh  Sanerstoff- 
^as  ^  weil:  dieses  reichlicher  von  der  Sohle  anf genommen 
wiirde^  als  das"  Stickgas,  und  sich  beim  Erhitzen  bis  zu  100** 
diese  beiden  Gasarten  iui  atmosphariacheu  Verhaltnisae  ent- 
wiekeheii..  Wird  daher  dieee  bia  m  1 00  ^  -erhitat  geweaene 
Kohle,  wieder  mit  Lnft  znsanUnengehraoht)  th  nidimt  tim  in 
der  Kflte  wieder  einen  Thcil  derselben  auf  und  zwar  genau 
im  atmosphärischen  Verhältnisse,  so  dala  der  nicht  Yer- 
fdiluckte  Theil  ianTerMndcrtd  Luft  ist 

t)nb  die  mit  einem  Oase  gesättigte  Kohle  h^im  BefendH 
ten  mit  Wasser  einen  Thdil  des  Gasee',  unter  einer  Att  nn- 
Aufbrausen  cntwickje,  bemerkten  Font  an  a,  Lametherir, 
Moiq^zo,  Parrot  und  Gkuhdel.  Dagegen  überzeugte  sich- 
Vqokt,^  dals  eine  glühend  iiut^  Quecksilber  gebradlite  Kohl« 
liaeh  dem  Brkalteh  b'eink'IBiefenchten  mfit  Wasser  kein  Go* 
fahren  lafst.  Lametuerie  fand ,  daf»  mit  irgend  einem 
Gase  gesättigte  Kohle  beim  Befeuchten  mit  Waaser  frei  wer^ 
den  lieia  :  beim  Waasersto£E^aa  -^^  bei  Salpetergas  und  Stkk« 
g{uf  ^  Tom  nrspi%nglidi  TeriBchlnckten  Gase.  Nach  Sj^ä^ 
auKB  verKert  f  Mafs  Buxhaumkohle ,  die  mit  7,5  Sfidc-» 
gas  gesättigt  ist,  beim  Befeuchten  mit  Wasser  von  gleichem 
Ümfang  mit  der  Kohle,  6,5  M.,  behfilt  also  blofs  i  M.Stick- 
gaa.^  £in  Mafs  trockene  Buchenkohlei^die  sitfh  mit  9»95«  Bf/ 
^uerstbfTgaa  gesättigt  hat,  entwickfdlt  ^ '^tVliiaer''3,9  M., 
behält  also  5>75  M*  SauerstuFgas.    Ein  Mala  mit  Wasser-'  . 
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«toffga4.(e«Sttt|t^  K^hle  behält  iiaoii,4^IQ^piurclidrii^A  nu^ 
Wwer  0,B5  M«  xarück,.    CiuM^Cs  niit  ^3  M«  kolilenmarein, 

Gas  verbundene  Kohle  entwickelt  Lierbei  17  Mal'^c.  Die 
EutwickcJuiig  ist  so  licfti^,  dal«  man  byim  ^sammcjibriijyj^Cig^ 
•vqn  n^it  kolilensauvcm  Gase  ^gesättigter  Kfiklp  mit  citiev 
^öfiiereii  Menge  Waaaer  in  einer  s^arl^n  versti^fteil  Fla^ 
sehe  Sauerwaaser  darstellen  könnte.  IHe  Anstreibnng  der 
Gase  durch  AVnsser  ist  in  4  8  Stuiidijn  beendigt.  Noch 
gi'öl'sere  Mengen  des  Gas^^  ia&sen  aich  durch  Kochen  d^i: 
gfi^altvgen  ^ojile  lajat  Wasser  aasti:ei)^en ,  doch  nicht  alles. 
Die  so  durch  Wasser  aiMg«trie1>eiien  Qase^  andi  "«renn  si« 
mehrere  Tage  in  der  Kohto  verweilt  hatten,  schienen  nach 
^AussÜRr.  nicht  verändert  zp  seyi^^  das  ^s^ctriqhcne  &iu»*-*- 
stpifgas,  bält  ke^«.  Ko^f^väiire^  An|4e|>  ^|re^^  ea  erst 
Honft^a  apAgetrieb^en  'Wfrd ;  das  Wassars^iFgas  ist  nicht  ^i{ 
KoblenwasserstoiFg^as ,  und  das  kohlensaure  nicht  mit  Koh7> 
lenoxydgas  gemengt;  nur  haiton  sie  ein  wenig  Stickg«'ii>  bei- 
gemengt^ welches  wajurachpinliph  schoA  in  der  glühp^^o« 
Kohle,  enthalten  gewesen  war« 

Mit  .Luft  gesättigte  Kohle  entwickelt  nach  Fontaka:Ii|i 
Wasser  0,6  der  verschluckten  Luft,  und  das  so  Ausgetrie*. 

besteht, ans  viel  Stickgas  wenig  kuh]ensaui*.em  ujid 
Sanerstoffgaa«  Nach  Psiäa^bthbrib  tr^iJt^  das  Wasser  aiyi 
glühend,  in  Quecksilber  gelöschter ;  dann  ^t  tiXift  gesättigr 
ter  Kohlp  nur  0,25  derselben  an«,  und  dieses  verhält  sic^ 
wie  reines  Stickgas  3  doch  M'ill  er  auch  gefunden  haben,  dafs 
Kewö^yijljiche  Kohle  mit  Wasser  eine  Luft  entwickelt;  die 
ungefähr  so  gut  ist  ^  "wie  die  atmosphärische  (dies  war  woljl 
nur  die  m  den  Poren  frei  enthaltene  Luft).  Nach  MoiioKjsp 
giebt  die  mit  Luft  gesättigte  Kolile  nur  derselben  iiu 
Wasser,  von  sich,  nud  dieses  ein  Gemenge  von  Stick** 

^aa  lind  von  kohlensaurem  (?)  €^s.    Nach  Pj^ihot  und 
ORiifDBL  ist  das  durch  Wasser  a|i8  lufthaltiger  Kohle 
wickelte  Gas  reines  Stickgas,  * 

Die  ausführJichsten  Versuche  über  daa  Verhältnifs  luft- 
haltigcr  Kohle  zu  Wasser  sind  folgende  vpn  Vooei.:  Ge- 
Wöhnhcite,  nicht  frisch /ge^^iiht^  Holzkohle  entwickele  im 
Wasser  kein  Gaji,  weil  sie  sich  schön'  an  der' Luft  initFeuch- 
ti^i^it  beladen  uüj^  d^is  durch  daa^  Wasser  austicil^bare  Gas 
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verloren  hat.  Ausgcgliilito  und  an  der  Luft  erkaltete  Ficli- 
tenkolilc  in  einem IBeutel  ih  eine  Glocke  voll  Luft  0,5  Zoll 
Söch.über  yVkssep  ieh&ag^,  entwickelt  allmälig  viel  Gas, 
^rel^lics"  reines  Stickgas 'Ist.  Nenn  Unzen  derselben  Weh- 
teiikülilc,  in  Wasser  geseliiittet,  1^,81  Würfe I zol  1  rlieinl. 
Gas,  welches  in  100  ungefaJ«:  1^/7  b  Sauer  stoß  gas  gegen 
S4;15  Stiekgas  enthält  £ben  so*  verhält  sich  auch  zuerst 
mit  SalzsSni^e  ausgekochte',  dann  geglühte  und  an  der  LAft 
erkaltete  Fichtcnkohle.*  '  Also  entwickelt  die  Kohle ,  wie 
wenigstens  Vogel  folgert,  wenn  sie  sich  langsam  mit 
Wasser  sättigt y  reines  ,  Stickgas,  wehh  sie  schnell  damit  ge~ 
aälttigt  wird,  zugleich' et^s  Sauerstoftgas^  doch  wird  immer 
fAa  ^thkÜ  des  Sauerstoffgases  von  der  ICohle  ztirSckgehalten. 
Kohle  von  W^jiiistein  mit  Wasser  und  Salzsäure  ausgezogen, 
nöchmfls  i^eglüht  und  an  der  Luft  erkaltet,  entwickelt  mit 
Wasser  weniger  Ga«,  als  die  Holzkohle!  (-^  von  der  Menge 
der  verschluckten  Luft)  nnct'zWar  ist  dieses  reines  Stickgas. 
Öfesc  Kohle  schwimmt,  wegen  ihrer  Zartheit,  auf  dem 
w  asser,  und  deshalb  tritt  bei  ihr  dieselbe  langsame  Ein- 
^s^hAxai^  des  Wassers  Än,  wie  beider  über  Wasser  anfge- 
längten  Fichtcnkohle.    ZWei' Unzen,  geglfihttf  und  an  de^ 

t ■  • 
tift  erkaltete  Fichtcnkohle' ,  welcher  ifai  Icalten  Wasser  i  9 

Würfelzoll  Gas  entwickelt  haben,  welches  wenig  Sauer- 
stofTgas  hält,  entwickeln  beim  Sieden  des  Wassers  noch  4,5. 
'Wiirfelzoll,  die  blofs  S^^'lhrocent'Sauersioirgaä  ^thaltetf. 
Doch  auch  jetzt  sciicint  titsch  Vooels  Vernmthuilg  ^  TBell 
Stickgas  in  der  Kohle  gchlichcu  zu  scyii.  IJringt  man  die 
mit  Luft  gesättigte  Kohle  nicht  erst  in  kaltes  Wasser ,  son- 
'dbm  sogleich  jsiedöndes,  so  eutwit^^lt  sich  viel  Stickgai^ 
'#em  nur  s^Sr  Venig  Sa'uerstbflfj^as  beigemengt  ist* 

^  b.  Absorption  der  Dämpfe  durch  Kohle!" 
Die  i^ohle  zielit  uiit  grofscr  Begierde  die  AV'asserdampfo 
im  aidu  Setzt  man  frisdi  gegliUt^e  Kohle  der  freien  Luft 
an*;  so  nimmt  sie  beträchtlich  an  &ewie)it  zu/  und  diese'' 
Gewichtszunahme  ist  nur  dem  kleinsten  Theile  nach  von  der 
verschluckten  Lnft  abzuleiten,  da  dieselbe  Kohle,  in  einer 
gVQfsern  Menge  von  LuCt,  «la  Ai  px  absorbu-pn  vermag, 
eingeschlossen,  Uofs.eine  «ehr  geringe'  'Gewiphtazunahme 
seigt    Diese  Gewichtsionahmt  der  KolüEe'  ui  freier  imA 
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beträgt  nach  >^Liär  nnd  'PxFr8^  ief^  Kölile  Ton  Güttjäk-' 
hoU%e  Proceat;'1>ei  4er  Tim  Tam6i^i£  15  det'lläi:-^ 
'hänmhdlzkohU  iAf  M  der  Bnc1ienlc<>ii)e^  1^,3  ,  bei  d«r  IJf-» 

clirnkolile  16,5  itikI  bei  der  Malingonikohh;  18  Procciit. 
Sie  erfolgt  zum  gröfstcn  Tlieil  in  den  ersten  2  Stunden  iind 
erreicbtibr  Ma3dmiiinin'wenige:tiRiy  ''24  dtntldeil.  SrbfitiEt 

iban  eine  solcbey  der  LilfiC 'ausgesetzt  gc^eVene  Kohle* 'in  eii' 
ner  Retorte,  so  geht  zuerst  wirkliches  Wasser  über,  bei 
zunehmender  Temperatur  jedoch  entwickelt  sich  eine  groJ'sc 
li[enge"G«B)  von  der  Zer«etamng  des  nfai^gen  Wassert  dürdii 
die  KoUe  herriilireBd.  ^  '        ,  -       '  . 

Tkls  ancfc  andere  Dämpfe  dtircli  die  Kolile  absorbiit 
werden,  beweisen  theils  die  Erfahrung  Sa  es  sÜres,  nach 
welcher  sie  den  Aetliei^ampf  reichlich  verschluckt  ,  *  theiÜ 
torzüglicli  DSAxa^niEk^a'Vefsni^e.  ^"Bfahd^'m  einem  Siebd 
b^dliclie  Kobl^n  befrei^eö  ein  mit  Tab6ck»dampr  geTiillteji 
Ziimncr  über  Nacht  von  allem  Tabacksgcruch,  füllt  mäti  3 
Flaschen,  jede  36.  Wüi'fclzoU  fassend,^  die  erste  mit  Ta- 
backsittnch,  die  zweite  n^it  dem  Rdueh  jtki  ttSa  foetida,  dfö 
drkte  mit  dem  Rauch  Tom  'Berliner  HäncHerphlTer,  nnl 
bringt  in  eine  jede  1,5  Würffjlzoll  frisch  geglühte  und  ge- ' 
pulverte  X«indcnhQlzkol^lc ;  so.  verliert  die  erste  Flasche  in  1  j 

,  die  zweite  in  die  dritte  in.  3  Standen  allen  Gerudi. 
Anch  Qlansäoredampf  wird  durch  die  ][flohl^  ans  der  Luit 
Tdhtlbctig  aufj^enbmnien;  so  Terlie^t  Viüeh'aks^Scbhtefe}^ 
säure  und  Zink  entwickeltes  Wasserstofi'gas  und  das  bei  der 
trotkencn  Destillation  des  Holzes  erhaltene  brennbare  Gas 
in.Berükpnng  .mit£.ohle^  yrel^h^  YölUg  m^,Wiisse]^  dur9lt^ 
dmngen  ist,  allen  Geruch.  Luft,  durch  faulendes iPlcisdt 
stinkend  geworden,  verliert  durch  schwach  befeuchtete  Kolilo 
ihren  fauligen  Gestank,  doch  nicht  alles* Ammoniak.  Löftft 

'  man  Tabacksdampf  aus'  einen'  Pfeife  in  -  eine  mit  Kohle  ge- 
lolhe 'Wüchse,  und  dann  erM' In  den  Hnnd  treten:  so  ^Hlt 
'tnaii  znerst  wenig  Rauch  ,'  der  gemififc-iitad  geschmacklos  ist, 
erst  bei  der  zweiten  und  dritten  Pfeife,  in  Verhältnifs ,  als 
sich 'die  Knhle  sättigt,  nimmt  der  Ranch  immer  mdlir  den 
'Oerneh  und  Gesidiuutck  dea  Tabaokft  an>  und  die  KtMi  'bt, 
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fibelricclicnd  \ind  fcuclit  geworden.  Bewegung  der  Kolile 
^cifördert  diese  Absorption.  Bringt  n^an  daher  dio  Kolile  ia 
eine  gro(M  mit  Luit  ^nd  Tabadfjdaiiipf  gefüllte  Glqcke/ 

Iliuweg.  Dafs  dieses  dennoch  nach  obiger  Erfahrung  im 
Zimmer  der  Fall  war,  leitet  DöB£E£iNJE:a  von  den  Strömungeu 
4er  Luft  im  Zimn;er  wegen  T^inyPf|2'<ituryer«chiedeQheit  sh^ 
Vm  dun  jBinflnjb  de<  W«}sera  anf  dii»se  a^warbir^nd^ 
lung  der  *  Kohle  rkennen  s|i'  lernen^  schwängerte  er  3  Flft» 
eclieii  Luft  mit  Tabacksdampf  an,  brachte  in  die  erste  2 
Würfelzoll  trockne  Kohle,  iu  dip  »weite  ebensoviel  mit  1 
Drachme  Wi^iw  )yf e  wchfipt  j  und  tu  die  dfittiOL  2  Unsen 
Wasser  ohne  KoUe,  nnd  sahnttelte  «lle  drei  Fhischeu  eini- 
gemal. Hier  verscJiwand  der  Geruch  in  der  ersten  I'Jasche 
in  -J-  Stunden,  in  der  zweiten  in  -J  Stunde  und  ia  der  dritten 
)>Ueb  er  Tage  nnd  Wochen^  A1«P  verschluckt  feuchte  ^johl^ 
^Iche  nediendB  Dämifn^^  fdinelief  als  trockene  ^  aliein  dem 
l^lofsen  Wasser  kommt  dieses  Vermögen  nicht  s«.  Oer  RnTs^ 
welcher  sich  beim  Verbrennen  von  Pecji ,  Wachhold  erhol  z 
Il*#,w.  erhebt,  nimmt  den  Geruch  von  Taback  undvonjÜrsch- 
hornsrig  pix^  hiweg^  nnd  es  beruht  also  nicht  etwa.fuif 
ejnem  solchen  Verliältnisse  die  angebliob^  Inflreinigendo 
Wirkung  solcher  Raucher un^U, 

0/ AL»orption  4er  elastischen  Flüssigkeit 

•    '  ten  durch  andre  starre  Körper  als 

durch  Kohle« 
a,  Absorption  der  Gasarten  dnrch  dieselbe. 

'  Monoiiso  gUnbte-^n  flndp»,  daüs  gei^ühter  Bunsteüi, 

ppokstcin  und  Gla?  und  stark  erhitzter  Schwefel ,  Bernsteiii 
JiyMl  ^crlinerbla)|  kqiuo  Art  von  Gas  verschluckeai.  Saus- 
ß^jfXB  V^sncke  seigen  dagegen,  dafs  viele  steinige  und  or^ 
^gi|t«scko  Snbstiinsei}^  etvr^s  O9»  anfiiehniep,  .jipnewohl  we|t 
wenige»*  als  die  Kohle;  Die  vonümi  gcprültcu  Materien  wur- 
dqu  thcils  zuerst  gcgliiJit,  und  darauf  noch  unter  der  Luft- 
^U||l^@  n^ch  Methode  1.  cxantlirt,  ^o  der  Aiecrschaum  vo|i 
Valecss  bei  Madrid,  der  Holzasbest  aus  Tyrol^  dinr  j^ergkoik 
nud  der  .  Schwimmquars  Ton  Vanvert^  vpxL  1^18  8pp<7  Oe- 
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w 

wiclit  auf  dem  Wasser  scliwimmend,  durcVs  Glühen  3,35 
Procent  vexüiei^.cnll  ^  andere  wurden  blofs  cxantlirt^  wie  der 
Klebs^efeif  Von  lienil  iMdn^ti  4er  UydropLan  aon  Smckn 
sen  f  der  gdirannllB^  &trefa  WjMser  ^eder  erhärielev^iid  im 
der  Luft  getrocknete  Gyps,  die  Bergmilch  ans  dem  Jura 
und  die  organischen  Substanzen.  Letztere  wurden  zwar 
nicht  blofs  an  der  Luft,  sondern  auch  durc)i  Chlorca)cium . 
getrocknet,  behielten  aber  doch  nodh  iminer  etwas  Fenchtif* 
keit  Dasselbe  Stack  eines  jeden  der  ^rwSlmteii  KQ|*per 
diente  zu  den  Versuchen  mit  den  verscliiedcncn  Gasarten  j 
es  wurde  nach  jedem  Versuche  wieder  geghiht  undausge^ 
pampt  pder  blolii  aq^g^piQnpt*  Da  idle  diese  Körper  .jor* 
dem  SSusammenbringon'  den  Gasen  mit  Qneduilber  ßmrf 
sammenkamen ,  so  wurden  ihre  Poren  mit  diesen  erfüllt,  da- 
her das  absorbirte  Gas  oft  weniger  beträgt,  als  der  Raum  d^^ 
Fcxren  des  absorbirehd.e^.Körpers. 

i  Mafs  folgender  Körper  verschluckt  heJ  i^^C^  Voa  fol-? 
gendeu  Gasen  JSlaTse :   /  ^ 

I  7 

Anunoniakgas  • .  .  4,5 
SalssaureaGras  •  • 
Schwefligsanrea 

Gas       •     •  • 
Ilydrothionsaures 

Gas      •    .  «11^7 
Stickoxydulgas     .  3,75 
Kohlensaures  Gas  •  5,^C| 
Oelcrz^ygeudes 

Gas      .    .    *  3r7 
Eobleiioxydgas     .  1^1 7 
äanerstoIFgas    •  .1,49 
Stick^MS       ,     .  , 
OxydirtCA  Kolilpn^ 
,vas$erstoirgtf9  •  öj,85 

»  '       •  n  f 


l'l' 


V>  »— ( 

er  o 

c  ^ 

Hydro- 
phan 

Quü^rz 

;  1 

113 

2,3 

• » . 

.17  ! 

•  r 

<  • 

^  \ 

j'  Ii 

i' 

.  •■^ 

l;  r  .  X 

• 

*  •  *  < 

-  , 

0,82 

- '    ' '. 

1 

0,6 

0,43 

,  .  r 

0,'si 

f.'7 
0,^8 

0,82^ 
0^78 

/0,8 

0,47  j  0,68 

0,6 

0,4i 

0,7 

m 

0,6 

0>46 

0,^3 

■  *  ■ . 

0,55 

0,4  i 

r  V 

* 

.JA  . 

0,4 

0,37 1 0^5  Q 

•     *  • 
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II 

er-  C-' 
c  2 

Wolle. 

lool 

68 

78 

Iii 

*  *  * 

0,46 

1,1 

0,62 
• »  » 

1>7 

1.1 

■■•1  * 
•      - 1 

• 
• 

0,57 

0,0 

0,58 

0,3  5 

0,3 

0,3 

0,47 

0,3  4 

0,5 

0,35 

0,4  3 

0,44 

0,21 

0,18 

o,äi 

0;33 

0,i4 

.  1  ■ 

0,125' 

• 

i.  M 

0,58 

0,35 

0,58 

0,46 

0;75 

0,35 

0,3 

0,3  ' 

Animoniakgas   .     .  — 
Kohlensaures  Gas  .  0,87 
ÖeleVzBugendes ' 

Kolli  cnoxydgaB  f    .  — 
SaucrstülTgas    .     .0,(3  7 
Stickgas  V0,80 
Öxjdirtes  iKolilen-^ 

'  WsserÄtoffgas ' ' 
WasscrstolTg^  .  »0,80 

Pemnadi  yerdidit^n  Heerschaiimy  Klebscaiicfer,  Asbest^ 

Hydrophan,  Quarz  und  (^yp»  mehr  Stickgas  als  Wasser-^ 
fitolTgas;  sämmtliche  organisclic  iStolTe  dagegen  iuclir  Was^er-^ 
itoffgas  als  Stickgas.         '  '  .  ;     •     •  . 

*  HineicSitlich  deiB  Lultclrucks  zeigt  sicB  nacli  Savssurk 

Leim  Meerschaum  dasselbe,  wie  bei  der  Kohle,  denn  13,87 
Würfel  -  Ceutimpter  ^feerschaum  absorhiren  vom  kohlensau- 
ren <lrasebei'0,7  j^3Meter  äuTiern  Druck  42,6  und  bei  0^238 
Sfötel  Infs^renl  Prtiökd  50^,5iWiir|elte^ttmete:f; 

Eben  so  zeigen  diese  Körper  gegen  Gasgemenge  ein  dhn--^ 
liclies  Verbalteii,  ivie  die  iKolile«  ^  Ein  Mafs  luftleerer' 
Heeifscbauin  ita>2,5  iiafs  eiiies  Gfemenges  Von  gleichviel 
Wasscrstofrgas  und  SauerstoiFgas  gebraclit,  nimmt  0,5  7  M. 
Sauers toll'gas  un^  0,44  M.  Wassev4t9irgas  auf,  also  wci^ 
^e^ij  \y^afliBer^tcjpg^^  ^cr.wtoiger'^ucrstoü^as)  als  zu  cr-j' 
waärt^n  war.  Aus  ^omsc^en  Gasgemenge  nimmt  1 
KlebHclnefer  0,3  5  m!  Saucritoffga^  und  ebensoviel'^Vasser- 
fitülTi^as  auf,  also  aueh  wieder  meliy  von  letzterem,  ab  zu 
erwarten  stand.«  Aus  JJ,5  eines  Gemeiiges  von  gleichen 
^Bifafsen  'Vy'liMers^figas.  ynd  Sl^cltgas,  nimmt  1  Ibials  luftl^eKjer' 
Meerschaum  0,4 M.  Wasscfrstoirgas  tma  0,6 l'M.  Stickgas 
auf.  .  Mit  Luft 'znsimimengcbracJit  vcrschluclvt  er  das  Stick.- 
gas  und.  Si^uerst^jiTgas  ungefähr  im  atmosphärischen  Verhäll- 
nzsseV  wenigstens  läfst  sich  bei  der  SJeinkeit  der  Absorption 
und  fast  gleicher  AliaoirpIl^gr5fid  betdA'  G«af»iu9Ui  Unter- 
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flcUuckt  von  einem  «Geo^enge^.T^^lf  MaTsen  Stidcgas  nnd  • 
ebensoyiel  ^asscrstoETgas  O^ll  M.  -des  ersten  nnd  0934  M. 

'ies  lifetbtiif  CÄ  wii^kt  also  aüf^  ein  solches  Gemenge  der 
Kohle  und  tlcm  Meerschaum  entgegengesetzt.*""'"  •    '     •  *  ' 
'    Wenig  Wasäcr  erhöht  MÄcll  SAUsdfoii'^öft  die  AbsoA&- 
tbnde  Wirknn^  dksc^  körper  ^  eili^  ^(rdlserie  l^^ng^^  tAeiät^F- 
hen  schwächt  sie  «nni'Tiicfl.  '-fl^cAld  gcglöMer 
Schimm  nur  16  Mafs  Ammoiiiakgas  Verschluckt,  so  vorscliluckt 
nieht  geglühter  gut  getrockneter  (welchop  uocii  viel  chemisch 
'gebundenes  Wasser  eiithalt)  150'  Mül^  :?,&Vt  Stück  Maeii«. 
«schadlk;  welches  Vp»*  dem  GIiQmw^  Mtitii^luMMbixmk» 
"6-118  verschluckt,  absorbirt  nach  dem  Glühen  2,5  M.  dsssol*- 
hon.     Geglühter  Meerschaum  verschluckt '  weniger  koWeiK- 
aauies  Gas,  als  wenft  man  ihn  nach  jdoni  Glühen  mj^^ehr 
'fTeirrig  ^WalBSür  lifefeiichtei'        «nitr  ^T^UTsaren  Btoigr^wi 
Wasser  dagegen  absorbirt  der  geglühte  Meerschftinn  medfiT 
weniger  als  im  trockenen  Zustande.     Auch  geht  die  Vei;- 
dichtung  des  kohlensanren  Gases  durch  feucjit?^  Mccrschau^i 
'Tiel  Jangsam^"  *fW>'6i«h^  'als  dutdai  trocktttcm-'  Dieser.'been- 
digt  seihe  Apsorption  ddt  ^^dtdedehen -Oase  nUch  SäMmm 

j   l.»  Oj.         1  .rill  »  «     1*  i   ^    .  i.  ;.  ^        ..     lon  •  4 

an  5  bis  6  Stunden.  ^ 
,      Aus  dem  Meerschaum  und  ohne  Zweifel  auch  aus  den  • 
übrigen  Materien  lassen  .sjch  dje^  .ye(«cVIa«kten  .Ga^€t.di^c)L 
-die  blo&e  Lnf^hnunpa  wxedfir  «nstroiienS  ... '  . 


X  ui,  V.  IIumhoUU»{Bck9f«t  looHiäl  L  699.  u.'ISL  917.  G.  I.  5oj|« 
•n«  609.)  glaubt«  fefimdsn'  ani  .baban »  dsfi»  m^l^t  Piunmefde  .und  fiwi 
•bettöcbüicben  Tisfim  und  dcbi^rgii?er1(eu  trlultcifw  Thon ,  sondern}««^ 
•gar  r«intf«.  AltnuMehydrat,  Kalkt  und.  Jßai^t«  (nUht  aber  B.iici»'«  uiyl 
Kieaeleirde)  im  fencbteu  (nicKft  im  tvocl^enen}  ZiwiMde  an«  der  Lul^.dfS 
San^nMoigSf  anlWelinieii  und  irerne«  SUckf fi  sumcfcfasften«  .Van  Afo^ 
ümd  (SfhckvrJbnniid  HLaift  nud  731^)  di«^eyer»u«bebet  allen  Bfka^- 
.tieA-Srdan;.])«Hitigt.  liampsdiMi  (lü  •eigqr  iSfwmjlpng  pMgtlac^.<he^äH 
mikttMtumdSxmgfim*  Urfsdeu  UL  a^io,  auch  ..in  J$f|^|U||er  J[a«n^l  y.|j^a|^) 
glaubt  sttfindm,  daCiMdai  ans  AUnn  dureb  Ammqnia|i  jeßlUf  jA^iit^ 
ddebydmft  und  die  frlscb  .gegrabene  PorceÜanerdevqi^.  Aue  sehr  viel  Sa»* 
finUnffgM  vencblockcu  (1  Vm  dew  leuternin  11.  Woelien  68  WurfelzoU) 
and  dsduveh  ihre.  UMM^'a  in  $(»bw^fels8iire  verlieiren  (?) ;  auch  da|a 
irU«bg«Al}|e  lUesekrds  nad  geglqbw  Biuejieide  J9#itf*sto%as  .Tencblv^ 
kcn,    ledoch  acbon  EmiBaT  (Soherer  Journal  Y«  786«)  crliieU  mjt  J^l^^^ 


flu  AliMr|nlti|^4er'ekilliA«b 

Absorption  4er  BSmpfe  durcli  oiclit  koh- 


•  1 


Wen^L  ^arre  K5rp|(;r^  ^cji  ^obigem  faliig  ßin^,  Gase  zu 
rerdicbten^  so  diurfen  wir  tfrwaij^eii'j  dajls  «ie  diese  Wirkui^ 
Itöberc^  jQrade  aqf  .  die- DämpCe  ausüben  i  da  diese 

Ticl  geneigter  sind  ^  ilircu  elastisch  flüssigen  Zustand  einzu* 
Jiürson ui^d  so  .verbält  ^s  ^icH  wirklicjt. 

•  T'i.iMer  «terre  XjN^|»er  M4i0iikjt  «««..der  atmoip^fjuifheil 
iLHli«etwas,  W^sserdampf  a^sadöben>^  n^  sieb  mit  euier  uiif- 

beiiicrkliclieu  Lage  yon  Wasser  zu  bctlccken,  selbst  wenn 
idieiJ^u^t  nicht  mit  Wasserdampt  überladen  ist»  Die  Meng^ 
^M'^bscki^btt^ii  Waideie  «ist.  Tcraebiedeii^  je  oacii  d^  2tX^ 
^Mestnnd  der  'Kttilar:>der  starren  Körp(?r  y  «nd  je  nach. der 

Sättigung  der  Luft  mit  Dampf.    Je  gröfser  die  übcrflacbe 
jeiues^  und  desselbej^  Jitpjr|>^rs  ist^  desto  mehx;  absprbirt 
\  yifiii,       ifi.   •  ..."  -  .  ! 

Alaiincrdc  und   Vielen   andern  Körpern   mir  scliwaclic  Absorptionen, 
'v,' SArssiiRE  (G.  I,  5()5.)  ("and,  dafs  4  Unzen  Alauiierdeh) drat  dnrch  Am- 
moniak aus  AlaunautiüsTinj^  gefallt  und  mit  AVasser  befeuchtet,  in  4 
,'l4<;Hiaten  aus  der  Luft  nichts  absorblren ,  aufser,  wenn  kochendes  "Was- 
•  »er  genommen  wird,  wclchci»  sich  mit  Luft  saltigt ;  eben  so  verhielt  sich 
kohlensaurer  Kalk  und  Kieselerde,    Auch  erklärte  Berthollet  (G.  Vit. 
85.)  dafs  die  Iliiniboldtschcn  Versuche  weder  ihm,  noch  Champy,  noch 
^Craptol  noch  FAttROj«!  gelungen  seyen,  und  so  •  ttbenengte  sich  auch 
'  JBilcxjTAKN  (G.  Vil.  21 5*)  daffl  gewühnliche  Thooarten,  wie  sie  ger. 
graben  wetden ,  feucht  mit  L^ft  susammengebracht .  entweder  gar  kein 
'&iüei*stofrgas  Terschlucken  c^der  höchst  wenig.    Somit  scheint  die  Sache 
äls  g^mdlos  ftbgeliuiil.    Neuerdinsjs  behauptet  Rurlans  (Schweig.  XVllL 
5o.)  das  Pulver  von  Kochsalz ,  Glaubersalz ,  Thon^  fiisenoxyd,  AIaui»> 
"erde,  Kalk)  Bittererde,  Kreide^  Aetikali  (?)»  Salzsäuren  Kalk  (?),  nMh- 
r^te  Monnte  Iaii|^  der  Luft  autgCMlKty  dann  in  einer  irdenm  iUtOfts 
stark  geglüht,  entwickele  gegen  das  Ende  blos  Stickgas;  sammle  man 
dabei*  die  uletU  übergehende  Luft  auf,  und  befreie  sie  durch  Kalkmilch 
ton  Kohleniltire,  sd  seige  tie  84  bis  98  Prooeot  SUckgasgehah*' '  Glas- 
ütid  VoreelbmfeCdfCSfl  soflea  ^Miielke  ttMltM  liefern.  Du  BmuiAMv  \^ 
dosh  ^ei«de  M  sMafea  gensaerit,  Yemiche»  Mnie  Beumn»  unwuite» 
ttad'lmt  deirtfrhatMaeaLni^kehlcttsaares  Gas  Mssheidsa  haMei  ae  hsl 
er  elfeaba^  dUhdUfch  die  Poren  der  ÜMts  aus  4ein  Ofen  dmvIigedniBh- 
geae  Laft  ttateisacht.  Die  g<tasmteii  fii(iper'  aoUea  dana  beim  EAetoMi 
det  Retorte  «dch  aocb  Saaetatofll^  anibelunettf  so  dafa  dfo  liineiag#- 
Isstene  £ttft  r^rschlechtert  ilrird>  Idkaa  ansb  diste  Bdaraftung  badaif 
«iaer  itted^en  Priilluigt  .  ,  - 
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idnrch  feite  KtftpeÄ*'  •  -  Ül 

Feuditigkriti  w^A^e^INXy^^^ 

-Hols,  jßiäieii  tt.  «.  if«  aeieht  besonders  Viel      '  Wie1>'i§gfei(ig 

das  Pulrer  von  Trappporph^nr  und  Hafergrütze  den  >\  assciS- 
dampf  absorbirt,  Äcigt  der  Vcrsiicli  von  Leslijs*,  welcker 
Wasser  damit  jram  Geftieren  bracMe^  ^enn  tt  ^eselbea 
^sir^  golrbckildt  ik&nst  dne  Ofbcke  'AeMb».  Vehske  entb 
>%ale  Von  msser  tentltfeit/  '|[y'  Oft  «locke  iVil^ 
pumpte.  Ohne  Zweifel  benilit  anch  Vorzüglich  auf  dicsA* 
Anziehung  der  \^'"äRserdämpfc  die  heilsame  Wirkung  Von 
'Wanner  Kleie  odet  Bobnenitaebl  bä^%fMi4gen'Gest^wiüsteit 
flbiii^^tf  nai^^iHkFblif^*  iOO'Ctmidiätbeile  ^etrocfctic'- 
tcs  HJ)1z  im  Öömmcr  10,  im  Winter  J4  l'hcllc  AVa^sct'^ 
der  Luft  auf.  JBben  so  bekannt  ist  es^  daß  gcpulv^rrfe  ifci-  ^ 
^^jgfc' iind  imcftm  lliiiei^  Kupferoj^d'Vt.'^.  w.  be^  k«^^^ 
Ternrvflen  an  ä^-Lnft'ihe^^  PrOcBiit  XiTasstoiä^i^^ 
•Uifnhi.  '6bhe'«iH§»SiIlst^ie'i!flli^ 

je  narli  der  Nafnr  des  starren  Kör|)er«  ;  doch  sind  hierüber 
keine  Versuche  angestellt,    diejenigen  Körper,  die  vörzüg^  » 
'Heb  Tiel  Wasiier  auf  eine  solcbo  nisSbx  mechaeiaäie  W<slse 
ans  flcr  I^nff  ittfateben^ '  Werdeta  hygrosiophthe  genaniit/'c4£- 
■jplcich  diese  Benemning  im  höhern  oder  uicdern  Grade  allcti 
Starren  Körpern  gebührt.     Endlich,  ist  leicht  ciazusehen, 
daft  ein  und  der^seibe  Körper  lim  so  mehr  Feucbtigkeit  aüs  ' 
der  Luft  anfbebaen  wird,  jemcbrWese'bel  eiiler  gcgobebed  r 
ifempcfatur  mit  Wasserdampf  geSSttJgt  ist,  und  da  sidh  di^ 
verschiedene  Menge  von  Feuchtigkeit,  welche  vom  starreii  ' 
Körper  aufgenonimen  ist,  durch  das  Gewicht,  und  zutii 
Tbeü  ancb  dnrdi  Veiaclnedeue  starke  Fcrmänderung  etkcii- 
nen  Wst;  so-  }iliMm*'sieb'  solcbe  Kerp^'     relativen  FeudlH! 
tigkeit^rnessern  oder  Hygrometern  anwenden. 

Körper,  wciclie  sich  an  der  Luft  mit  Wasser  beladen 
baben^  TerHeten  dn^elbe  beim  Erwärmen  $  beim  Siedpunkt 
des  Wassers  mtfdite  nnir  eSne  Spur  hygroskopischen  Wassers 
zurückbleiben,  in  der  Glühhitze  wohl  gar  keines.  Auch 
das  Exautliren  entfernt  das  hygroskopische  Wasser  aus  den 
Körpern^  besondeirs  wenn  nuurdie  Temperatur  des  sa  troct* 


1»  Sdiwricfger  Jonllfal  XX.  467. 
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j^icndcii  Körpers  auf  lOO  ®  C'crHölit  nndin  die  Glocke  eine 
^cljalc  mit  Vitriolöl  stellt,  welches ,dca,  erzeugten  Wasser^ 
.^a^jpf  (dfjr  f^csn^  Y/PTdoinpf ca.  des  ülipg^uW^ifter^  .entgßg/e^^ 

,  ^'.Qtq^z  ß)n^}ic)\ß  yerf^^ltfiissß ,  •  .wie,  gpgen  den  Wasscts-. 

.dainjjf,  zeigen  die  nicht  koliligcn  starren  Körper  gegen  all-o 
.j^ig^Xlämf fe ,  nur  (Jafs  diese  Verhältnisse  noch  viel  wpx^7 

^«}cl|l j^qh' :foin  Meexacb^uxoc ,  geglühten  Holmbe^  u.  s^ir* 

aufgenommen.     Geruchtose  ojler  anders  riechende  Körper  in 
eine  I^uft  gebracht,,  in  welcher  sich  ein  riechender  Dainpf  ^ 
J^^&(id^|^  I  .^^4^11  ^9ld  mit  f^m^  Gerucho  d^a  jQamjpf (^a  dnrptir  - 

fiher ,  .  Gegenstände  ^  in  Apotheken;  u,  ,a.  w.     Sie  halten  die ' 
,riecUc;udcn  Materien  mit.  einer  gewissen  Kraft  i'cüt,  und  las- 
ziv si.e.  nur  j[angsaw.ycr4Ämpfen,  wen^iae  mit  einer  Luft 
^ni^ei^öhrn^  jiOißmenp  ^.fiL^ei,  niphts  y9p..^^m  ^mB^ef 
j(]i^j^tf  oder  nvrenn  man  sie  erhitzt,  oder  irenn  man  8Üe,m^ 
,!VV*as^r  oder  WassLriiaii)|)r  iialtcnclcr  Lui't  zusammenbringt; 
Jljii^li^ic^t  weil  das  "yYa^{i£r  eine  gröfscre  Anziehung  zu  den 
,f|a^ep,£xirpe;^n  Jwt.,  »und,  die  riepheiide  Jdajtf^m^daMn^ffoa;^ 
^aastii^ ^  vielleicht ;  ^nch^  "wie-  dies  Bachner  vermn^ety 
weil  die  riechende  Materie  hlofs  in  Gesellschaft  des  Wasaera 
verdampft.    Buchner'  faijd,  dafs  JPapiur,  mit  einem  11  iich- 
^^(pi^,Ovle  oder  mit  K.QUniaph  -  Wi^aaer  bf feuchtet ^  des^jtk^ 
,€hc|^  die  JBlmnen  T;on  ^osenp  Hcdundfr.n^iTer^aacam^naiq^ 
^(Kehi^rfem  Trocknen  nicht  mehr  riechen  ,  ahcr  ihren  Gernch , 
wieder  erhalten,  wenn  man  sie  der  (wus.'icilial tilgen)  Luft 
aussetzt,   oder  schjtjeUer , noch ,  wenn  i^<}-hefeuchtct. 
£5  erklärt  «ich  hiegrana.eine  j£rfahran|{  ^KOjsLQAitn'a  %  nach 
welcher        Pfand  Anisaaincn^  weld^cf      Jahr  lang  der 
I^nft  ausgesetzt  gewesen  war,  und  selbst  heim  Zerquetschen 
sehr  schwach  2 och,  bei  der  Destillation  doch  noch  3 i- Un- 
jSen,  üüchtiges  Qel  ^efertp.   ,  Anph .  ^AWvinj^  Tcrmuth«(^ 
schon  |.daXs  die  Gerüche .s.  B.  dev,Bli|n^c9i^  anfAuatrd^- 
'hung  der  riechenden  ly)di?ipfe  d;ur5^,die.  Fcnchti^keit  der 
Luft  beruhen  möchten« 

I  In  seinem  nepel'torlum  für  Pharmac,  XV«  Sy»  • 
a  Üraudes  Archir  für  Phaiiuac,  Iii,  lo4#  •  ' 

I 
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Theorie'  3er  ABsorpti'on  elastischer  FIus« 
j  sigkeiten  durch  starre  Körper. 

Aeltere  Ansiclitcn  ,  besonders  der  Absorption  der  Ga«- 
vten  durch  Kolüe  betreffend sind  folgende : 
.  .  Nach  MckROMZO  vertclilvcken  blofs*  84^che  Kdrper  dao 
Qase,  welche' Titfl  Pblogislbii  entlmiteiiy  wie  Holskohle  und' 
Steinkohle;  er  nimmt  an,  die  Fähigkeit  der  Kohlen,  die 
Gase  zu  verschlucken,  stehe  im  Vcrhältnifs  mit  ihrem  Ge- 
balt  an  Plüo^ton,  und  solche  Gase  würden  am  reicli]icli>- 
sten'Terschlnckt,  welclie  uiclit  ^ilogjstisirf  siitd.  Annah- 
mim,  welche  mit  der  Erfalirnng  nlellt  übereinstimmeh. 

Dp:LAMr.TiiERTE  nahm  in  den  Kohlen  einPrincip  an,  wel- 
ches flieh  mit  den  Gasarten  chemisch  verbinde ,  nud  sie  ia 
Stickgas  TerwaniUej  sofern  er  fand,  data  die  Gastot^n, 
binterber  dnrcfa  Wasser  ans  der  Koble  ansgelrieben ,  mit 
Stickgas  verunreinigt  waren.  Vielleicht  hielten  seine  Gas- 
arten Luft  ^  und. also  Stickgas  beigemengt;  vielleicht  hatte 
die  Koble  Stickgas  ans  der  Lnft  in  d^  Augenblicke  anfge*. 
nonunefty  wo;  sie  in  das  Qaecksilber  getandit  und  dadurch 
abgekühlt  wurde. 

~  Sämmtliche  Absorptionen  der  ela&tiacbcn  Flüssigkeiten 
durch  Kohle  und  andere  starre  Köiper  sind  entweder  me- 
cbanischer  Natur  >  durch  Adhäsion  bewirkt ,  /oder  chemi- 
scher Natur,  durch  AffinitSt  bewirkt,  oder  beides  sngleich. 

Fia-  die  A)iiiahine ,  dals  diese  Ab.sorptionen  aui"  blolsur 
Adhäsion  beruhen ,  sprechen  folgende  Gründe : 

1.  tdie  «gepuhrerte  Kohle  verschludct  weniger  Gas,  als  die 
ganse.  Dieses  entspricht  den  Gesetzen  der  Haan*öhrchen- 

Anziehung,  niclit  aber  denen  der .  Affinität ,  da  mit  Ver- 
.  gröfsernng  der  Oberfläche  die  Wirkung  verstärkt  oder 
wenigstens  beschleunigt  und  nicht  geschwächt  werden  * 
n^üükte.'  « 

2.  Es  scheint,  dafs  alle  starre  Körper  fähig  sind,  alle  ela- 
stische Flüssigkeiten  mehr  oder  weniger  zu  yerdichten^ 
und  es  zeigen  sich  viele  Absorptionen  von  Gasarten  durch 
solche  starre  Körper ,  bcy  denen  man  der  Analogie  nach 

keine  Affinität  zu  den  Gasarten  anzuuchmeu  hat.  Die- 
ses entspricht  den  Wirkungen  der  Adhäsion,  welche 
LBd.,,         '  H       -  • 
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'  tadtt  allen  wSgl)aren  Sto&n  statt  zm  finden  ficliefnf ,  wali-  ^ 
rend  c^^  Affinität  «ich  mir  iwischen  gewissen  Stoffen  äas<- 
serty  zwischen  andern  aber  niclit. 

3.  Mit  der  Aufnahme  der  elastischen  Flüssigkeiten  durch 
starre  Körper,  ist  keine  merklieho  Veränderung  der- 
letBtem  gegeben ,  wie  dieses  doch  bei  chemischen  Vcr-* 
bindangen  der  Fall  is^  Allerdings  ist  hiegegen  sn  be> 
merken,  dafs  die  mit  Sanerstoffgas  and  mit  Wasserstoff- 
.gas  gesattigten  Kohlen  cigenthamliclic  galvaiii sehe  Verhalt- ' 
nis&e  zeigen  und  dafs  übrigens  bei  der  iiöclist  geringen 
Menge  d^  anfgenonunciien  elastischen  Flüssigkeit  die 
vielleicht  statt  findende  VerÜndening  nicht  immer  be- 
merkbar zu  se3m  braucht.  AaTserdem  gilt  hier  anch  vie-  - 
Ics  von  dem,  was  Dalton  bei  der  Absorption  der 
elastischen  Fiüssi^eiten  durch  tropfbare  flüssige  Körper 
an  Gunsten*  seiner  mechanischen  Ansicht  angeführt  hat» 
Dafs  diese  Absorption  dnrch  starre  Körpinr  Wirkung 

der  Affinität  scy,  hierfür  spricht  anderseits  folgendes: 

!•  Es  zeigt  sich  ein  auüallender  Unterschied  in  der  Absorpr 
tionsgr^fse^  je  nach  der  chemischen  Natur  der  starren 
Körper  und  der  elastisehen  Flüssigkeiten»  Die  Kohle  ^ 
Verschluckt  nur  1,75  M.  Wasserstofigos  und  35  M.  koh- 
lc^saure8  und  90  M.  Ammoniakgas.  Der  Meerschaum 
niniirit. bloXs  5,  3,  und  der  Hydrophan  blofs  1  ]\f.  kohlen- 
V  saures  Gaf  auf*  £s  ist  natürlicher  diese  grofsen  Ver- 
schiedenheiten in  der  Absorption  von  einer  Terscfaieden 
grofsen  Affinität  abzuleiten ,  als  von  einer  verschieden 
grofsen  Adhäsion^  da  sich  sonst  wenigstens  keine  so  grofse 
Uufeerschiede  in  den  Wirkungen  der  jLetatem  aeigen. 

2.  Besonders  sdiwer  ist  es  einzusehen,  dafs  dnroh  die  blofse 
Adhäsion  der  Kohle       den  Gasen  diese  eine  so  atsrke 
Verdichtung  erleiden  sollen,  so  dafs  z.  B.  9  0  Mafs  Am«  ' 
moniakgas  in  den  Poren  von  1  M.  Kohle  Platz  finden. 

3.  Man  könnte  auch  die  beträchtliche  Wärmeentwickeiung, 
welche  bei  der  Absorption  der  Gase  durch  Kohle  bemerkt 
wird,  als  ein  Zeichen  der  cliemischeu  Verbindung  an- 
sehn j  seit  jedoch  durch  Pouilust  gezeigt  worden  ist, 
dafs  auch  das  Benetzen  eines  starren  Körpers  mit  einer 
Flüssigkeit  mit  einer  geringen  Temperatnrerhöhang  Ter- 
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bnncEen  ist,  mo  ISilt  "diese  StStso  der  ol^eiiii<clien  Atuidit 

liitiwcg.  " 
4.  Da  die  Absorption  der  elastisclien  Flüssigkeiten  durcli 
tropfbare  höchst  wahrscheinlich  chemisch  ist,   so  soUte- 
men  der  Analogie  gemälk  aaph  die  dtirch  starre  Kfirper  • 
fnr  chbmisch  erkllbren,  um  so  mehr^  als  die  meisten  £r- 
scheiinmgcn  bei  der  einen  Art  von  Absorption  denen  bei 
der  andern  ähnlich  sind.     Andrerseits  finden  sich  aber 
auch  einige  Unterschiede  ^  %,  B.  dafs  bei  den  starren  Kör-> 
pem  die  Absorption  nach  Maßen  bei  yerschiedenem  Lnft- 
drucke  verschieden  ist^  dafs  sie  sich  gegen  Gasgemenge 
nicht  der  Daltonschen  Formel  gemäfs  verhalten ;  dafs  im  - 
mer^eine,vergröf«crtc  Oberfläche  nicht  blofs  znr  Schnel- 
ligkeit, sondern  auch  zur  Reichlichkeit  der  Ab.sorptioa 
erforderlich  ist,  n.  s.  w, 

Elben  so  spricht  für  die  cliemisclie  Ansidit  die  Analogie 
zwischen  der  Gas    und  Dampf  -  verschluckenden  Wir- 
kung der  Kohle  9  und  üirem  Vermdgcn  ans  tropfbaren 
Flüssigkeiten  riechende,  schmeckende  und  färbend!e  Stoffe 
aufzunehmen,  welches  letztere  nothwendig  als  etwas  che- 
njisches  zu  betrachten  ist. 
Nach  allen  diesen  Betrachtungen  mufs  man  eingestehen, 
dafs  diese  Absorption  der  elastischen  Flüssigkeiten  durch 
starre  Kdrper  zn  denjenigen  Erscheinungen  gehört,  welche 
auf  der  Grenze  stehen  zwischen  den  Wij  kungcn  der  Adliae- 
sion  und  der  Affinität,  dafs  uns  vorzüglich  die  verschiedene^ 
yLbsorptionSgröfse,  je  nachdem  die  Kohle  ganz  oder  gepnl«. 
Tert  ist,  zur  mechanischen  Ansicht,  die  sehr  reichliche  Ab- 
soriition  mancher  Gasarten  durch  Kohle  und  ^e' Analogie 
mit  der  Absorption  durch  tropfbare  Flüssigkeiten  zur  chemi- 
schen Ansicht  ziehen  müsse«    Nehmen  wir  deshalb,  bis  wei- 
tere Tbatsachen  eine  genügendere  Erklärung  zulassen,  ent- 
weder an,  CS  wirke  Adhäsion  und  Affinität  zugleich,  und  - 
zwar  letztere  vorzüglich  da,  wo  mehrere  Mafse  elastische 
Flüssigkeit  von  einem  Mafs  des  festen  Körpers  verschluckt  . 
werden,  Während  vielleicht  die  geringeren  Abjiorptipnen 
des 'Wasserdampfes  und  einiger  Gasarten  .durch  steinartige  ^ 
Körper  als  rein  mocbaiii.sch  anzusehen  sind ;  oder  nehmen 
wir  au ^  die  Kxait,^  welche  diese  Absorption  bewirkt,  scy 

EL  2    '  . 
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ein  Mittelding  von  AdliSsion  nnd  von  Affinität.  Dieser 
letztere  Fall  setzt  die  ATiiialune  voraus ,  deir  Adhäsion  ftnd 
AfBnitat  liege  dieselbe  Kräfte  tum  Crunde,  welche  den  er- 
sten Namen  erMlt,  wenn  ihrem  Bestrehen  anr  innigen  Ver- 
einiguiig  zweier  heterogenen  Körper  andere  Kräfte  siegreich' 
entgegenwirken,  wo  blof«  eine  oberflächliche  Verbindung 
eintritt I  den  letzten  Namen y  wenn  die  innige  Vereinignng 
erfolgt  Zwisclien  dieser  ii^ugen  Vereniignng  und  xwi- 
schen  dem  oherilMchlichen  Anhängen  könnte  hei  einem  ge- 
wissen Verhältnifs  der  anziehenden  Kr«ift  zu  den  entgegen- 
wirkenden Kräften  ein  drittes  liegen  y  wie  es  sich  etwa  bei 
diesen  Absorptionserscheinungen  ergjiebt\  G% 

Abstand  vom  Scheitel. 

2eiiitlidi«tanz^  AbsHand  vom  ZeDitll;^  ÜK- 

atantia  a  vcrtice ;  distance  au  Zenith ;  Zenith  -  Di' 
Stance»  Die  Zenithdistanz  eines  Punetes  am  Himmel  ist 
der  xwischen  üun  und  dem  Schcitelpuncte  enthaltene  Bogen, 
eines  Vertiealkreises  oder  Seheitelkreises.  Der  Abstand 
vom-  Zenith  ergMhst  die  Höhe  über  dem  Horizonte  zu  90 
Graden.    Wenn  sich  der  Beobachter  auf  der  nördlichen 

•    1  \eT^\»  Anziehung,  " 

AbhaneUußgm  Über  die  j^e^rpHon  der  elaetischm  Ffüeeig^ 

Ihiieft  durch  eiofre  XSrper, 

Feiice  FontAka  in  Hemorie  di  m^tcmatlra  o  fisica  della  focietii  iu- 
'  liaiia  I.  679.  auch  ia  seinen  opnsc,  scienllf. 

Carl  Ludwig,  Graf  von  Morozzo  ia  Journal  de  physiquC  XXII.  «g4.  »ind 
.XXIIL  362,,  auch  in  Lichtenbergs  Magazin  Bd.  2  Stück  2  ,S.  7,  und 
Stück  3S.  72.  Derselbe  iinJouru»!  de  ph3siqucLV11.465.  auch  inGeli- 
lens  Neuem  Journal  lU.  670,  auch  in  Gilb.  Aim.  XV^II.  aSg.  Derselbe 
in  Journal  de  physique  LVlIl.  37*.  auch  ia  Gehleos  Neuem  Journal  IIL 
676.  Derselbe  in  Memorie  di  maicniatici  e  fisica  dclla  socieU  ilalianiy 
XI.  33i.  auch  in  Gchlcns  Journal  für  Cliemie  «md  Pitj^aik. II«  169« 

Delametuerie  in  Journal  de  physique  XXX.  309,  ^ 

RouPFE  und  VON  Noorden  in  Schercia  Journal  IIL  3oo* 

yjiH  M0N8,  ebendaselbst  IV.  133. 

Parrot  nad  Grindel  ebeudaa.  IV.  437.  VIL  3. 

Brugnatelli  in  Gehlcna  Jonmal  für  Chemie  uadPhjaik  II*  553* 

F.  C.  VOOXL  hl  Schwaiger  Journal  IV«  4a. 

Tationoa,  von  Salssürb^  ia  Biblioth.Brit»  aiMk  in  GUbtAnikXLYIL  ii3* 
Vt^^jukMnauL  ia  Schweigger  lotmal  X*  273* 


L  kjui^  jd  by  Googli 


Abstand  r<om  Scheitei.  117 

Halbkugel  der  £rde.  befindet^  to  l$t  fct  ein  im  Meridian 
•tefaendes ,  Gestirn  der  Abstand  Tom  Zeiulih  gleieb  der  Pol- 

liölie  weniger  der  nördlichen  ALweiehung ;  oder  gleicli  der 
Poihölie  addirt  zu  der  südlichen  Abweichung,  wenn  das  Ge- 
stirn .  südlidi  vom  Zenitb  dnrck  dea  Meridkn  gebt.  Für 
Sterne  die  zwischen  dem  Zenith  und  dem  Pole  dnreb  dea 

* 

nördlichen  Meridian  gehen,  ist  der  Zenith  -  Abstand  gleich 
.  der  Jiördlichen  Abweichung  weniger  der  PoUiöhe  (weil  Pol- 
höhe und  Abstand  des  Aequators  vom  Zenitli  einerlei  ist.). 
Für  Sterne  die  unter  dem  Pole  im  nördlichen  Theile  des. 
Meridians  stehen ,  ist  der  Zenith -Abstand  gleich  90  ^  we- 
niger der  um  die  Aequatorshöhc  verminderten  Abweichung. 
Für  die  Bewohner  dei   südlichen  Halbkugel  läTst  sich 
'  hieraufs  die  Bestimnm^g  leicht  herleiten« 

Wenn  man  für  irgend  einen  nicht  im  Meridian  Hegenden 
Prnict  des  Himmels  die  ZenithdlstanK  finden  will,  so  ist,  wenn 
die  Polhöhe  die  nördjiche  Abweichung  des  Punctes  zsz 

seine  gerade  Aufsteigung  sra,  und  die  gerade  Aufstei- 
gung der  Mitte  des  Himmels  ^  S  heilst^  Gosin.  der  Zenith^ 
distanz.  =ä= 

Sin.  (p.  Sin.  S  +  Cos.  (p,  Cos.  8.  Cos.  (S  —  er)  indem  in  Fig. 
dem  Dreieck  ZPS  die  zwei  Seiten  ZP  =  90^  —  (p  y  FS  IT. 
=  90^  —  Sf  nebst  dem  eingeschlossenen  Winkel  ZPS=s 
180^  —  (S — a)  gegeben  sind;  also  Z  S  als  dritte  Seite  des 
sphärischen  Dreiecks  gefunden  wird.  Z  ist  hier  das  Zenith, 
P  der  Pol  des  Aequators,  S  das  Gestirn,     Für  südliche  ' 
Gestirne  wird  8  negativ,  weil  wir  den  Beobachter  auf  der 
nördlichen  Halbkugel  annehmen.     0er  so  gefundene  Ab- 
stand von  Zenith  muft  wegen  der  Strahlenbrechung  ,  corri^ 
girt  werden;  —  beim  Monde  und  allen  nicht  zu  weit  ent- 
fernten Gestirnen  kömmt '  hierzu  noch  die  Correctioii  wegen 
•der  Parallaxe.     Sctst  man  die  Strählenla'echung  bei  Seile, 
so  geht  der  Stern  auf  oder  unter,  wenn  sein  Abstand  vom 
Zenith  9Ö  Grade  bcü  ägt ,  also  wenn  Cos.  der  Zi^nithdistans 

« 

cä  0,  das  ist  —  Cos.  (S  —  a)  =Tang.  (p.  Tang.  8  ist,  \^  iJl 
man  aber  die  Strahlenbrechung,  die  ich  als  bekannt  und  im  . 
Horiraite  =  n  annehme,  berücksichtigen  ,  so  mufs  man  für 
den  scheinbsren  Untergang  die  Zenithdistans  =s  90  ^  n 
setzen  >  weil  wir  den  Stern  erst  im  Horizonte  sehen ,  wenn 
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er  eigentlich  «chon  in  der  Tiefe  sss  «  unter  dem  Hoi*in>n€e 

erscheinen  soIitQ.    BtmA  also  ist,  dä  Coi.  (90^  +  u)  a 

—  Sin.  u  ist,     •  * 

Sin.  u  s=  —  Sin.  ip  Sin,  d —  Cos.  g>  Cos.  ^  Cos.  (S— a) 

•  woraus  Cos.  (S  r-*  a)  gefunden  wird^  ' 

Will  man  die  Aenderang  der  Zenithdistans  eines  gegeb- 
nen Sternes  wShrend  einer  sclir  knrsen  Zeit  wissen,  so  kann 
man  iicli  dazu  der  Diflereiitialformcl  bedienen,  und  weil 
das  Ge&tiru  selbst  in  donv  meisten  Fallen  als  seine  gerade 
Aufsteigung  und  Abweichung  nicht  ändernd  angesehen  wer- 
den kann ,  die  Aendemng  der  Zenühdistans 
,  =z:    dS.  Oos,  y.  Cos.    Sin.  (8  —  g)  ' 

Sin.  ZeniÜidistanz 
setzen'.    Für  die  Sonne  und  in  noch  etwas  stärkerem MaTse 
für  den  Mond  kommen  noch  die  durch  die  Aenderung  Von 
a  und  9  hervorgehende  Glieder  hinsn^  die  jedoch  immer 
nur  geringe  in  Verglcichung  gegen  jenes  Glied  sind. 

Wenn  lunii  die  Formel  blols  auf  Fixsterne  bezieht  oder 
die  Aenderung  von  ä,  als  =  0  ansieht,  so  ist  die  Aen- 
derung des  Abstandes  Tom  Zenith  gleich  Nuli|  erstlich 
wenn  tp  =  90^  ist,  unter  dem  Pole,  wo  die  Gestin^  mit 
dem  Horizonte  parallel  gchn,  zweitens  wenn  ^  =  90°  ist, 
für  den  wahren  Pol  des  Himmels,  diittens  wenn  S  —  a^s=Q 
ist,  oder  der  Stärn  sich  im  Meridian  seihst  hefindet 

Die  Aenderung  der  Zenithdiatanz  wird  am  stärksten, 

•  wenn  der  Winkel  ZSP  am  gröfsesteiji  wird,  oder  eigentlich 
wenn  sein  Sinus  am  gröfsestem  wird,  und  da  man  zu  Zeit- 
bestimniungeu  am  liebsten  diejenigen  Stellungen  des  Oestir- 
nes  wählt,  wo  die  Aenderung  des  Abstandes  vom  Zenith  am 
schnellsten  ist,  so  wird  man  jenen  Zeitpunct  nehme^  müs- 

Sin  Z  P 

aen.    Nun  ist  aber  auch  Sin.  PSZ  =  ^.  '    »  Sin.  PZS, 

bin.  bir  ' 

■^r'^^ffin.PZS 
Cos.  0. 

und  folglicli  ist  der  beste  Zeitpunct  der,  wo  Sin*  PZS  am 
gröfsten  oder  PZS  mögüdhst  nahe  an  90  Graden  ist  Bei 


1  Für  längere  Zwischenzciteh  giebt  LUtrow  eine  Fonnel  ID  von 
Zach  corrcspoiulance  aslrunomique  Vol.  VI.  p;«g.  425.  (wo  HUB  jedoch 
9  »uu  4  ieseu  uuis  und  ia&leUUa  GUedc  io6»  m  *  6  '*). 
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Sterotn,       MäiA  Tom  Melfel  vwMgehen,  Ist  also  der 

hvstv  Zeitpunct  der,  wann  ihr  Azimutli  90  Oiade  ist;  hei 
deneu^  (Üe  nördlich  vom  Zcnith  Torheigehen^  ist  die  Aende- 
nmg  d«  am  «chnensten^  wp  der  Parallelkreis,  den  sie 
dnrdilaiifen^  yom  Scbeitellxeise  bernlirt  wird.  B. 

Abstaud  der  Nachtgleicbe  vom 

Mittage. 

Distantia  aequinoQtii  Q  soIe;  distaoce  de  IMquinoxe 
au  lu^ridien }  ist  der  in  Graden  oder  in  Standen  ausge- 
dröckte  Bogen  de»  Aequators,  um  welcben  im  Augenblick  * 
des  wahren  Mittages  der  Frühlings  -  Nachtgleichenpunct  ost- 
wärts vom  Mcriilian  entfernt  ist.  Dieser  Ahstand  ist  also 
5=  '3  6  0  °  — •  gerade  Aufsteigung  der  Sonne ,  wenn  man  ihn 
in  G-raden  ansdrückt  f.  und  es  ist  leicht^  ihn  in  Stnndan  «ns<» 
sudräcken  ^  da  in  1  Stunde  1 5  Gnie  dureh  den  Meridian 
.gehen.  Dieser  Ausdruck  in  Stunden  giebt  an,  wie  lange  . 
nach  der  Sonne  der  Frühlings  -  Nachtgleichenpunct  oder 
der  NuUpunct  des  Widders  [o  ^  V]  zim  Meridian  gelangt* 
In  Bode'iiastronom.  Jahrlftidie  findet  mah  diesen  Abstand 
unter  dem  Titel:  Oestlicher  Abstände  von  der  Swine. 
Da  er  dort  für  Berlin  angegeben  ist,  so  mufs  man  au  jedem 
andern  Orte  di^  dort  ang^ebcno  um  so  viel  äui^rn^ 

als  es  dem  Mittags -Unterschiede  «wischen  Berlin  und  die- 
sem Orte 'in  Verglcichung  gegen  die  Awdßrvajf  in  einem 

'  ganzen  Tage  gemäls  ist. 

Man  gebraucht  diesen  Abstand^  W&.die  Zelt  der  Culnn«» 
nation  eines  Sternes  zu  bestimm^n^  dessen  gerade, Aufstei-* 
gnng  beiurnnt  ist;  man  addirt  nSmlich  die  gerade  Aufstei- 
gung des  Sternes  zu  diesem  Abstände  und  verwandelt  dio 
Summe  in  Zeit,  lun  zu  wissen,  wi^  lauge  nagU  der  SonuQ 
der  Stern  in  den  Meridian  gelangt»  J3U 

Absteigung,  gerade. 
Descensio  recta;  Desceosioa  droite^  Might  Descen- 
sian}  ist  mit  der  geraden  jiufUetgung  ganz  einerlei  Ei- 
nes Sternes  gerade  Abstcigung  ist  nämlidi  derBogSn  de« 

Aequators,  wcleher  zwisclien  dem  fVühlings  -  Naclitgleichen- 
,punctc  und  dem  Abweicliungskreise,  der  durch  jenen  Stern 
geht,  enthalten  ist    Unter  dem  Aequator»  wo  die  Sterne 
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gerade  hinabsteigen,  oder  wo  der  vou  ilmen, dnrclilaufeue 
Bogen  den  Horizont  senki  echt  schneidet,  gebt  dieser  Pwict 
mit  ilmen  sogleich  unter  i  d4ier  das  grzechi#<^  Worts 
SvyiuxtaSvaiQ  (gl eidizeitiger Untergang)  noch  bgteicTinflndfy 

als  Pescensio  oder  Al)steigiiiig  ist.  ^       •  ' 

Abj^teigmng  schiefe;  Vescenaio  obUqua; 

Descenrion 'oblique;  ist  der  Bogen  d«s  Acquators,  welcher 
zwisclien  derii  Frühlings- Naclitgleichenpuncte  ,  von  wo  au 
man  die  Grade  des  Aequators  %ählt|  und  dem  mit  einem  Qe- 
stime  zugleich  untergehenden  Puncte  det-  Aeq[uatora  liegt. 

JOeBcemiontMiffermz  ist  der  Unterschied'  zwischen  der 
geraden  und  scliicfen  Absteigung  eines  Sternes,  so  dafs. 
schiefe  Absteigung  ~  gerade  Abst.  +  Descens.  DifF.  ist. 
Hierbei  wird  die  Descensionaldifier^z  auf  det  nördlichen 
Halbkugel  als  positiv  fw  nördliche  und  als  negativ  für  süd- 
liche Sterne  angesehen.  Sie  wird  ebenso  berechnet,  wie 
die  Asceiisionaldljf erenz  (s.  AsccnsionaldifF.)  und  ist  dieser 
^Feich,  wenn  das  Gestirn,  während  es  über  dem  Horizonte 
ist,  seine  Stellung  unter  den  Sternen  nicht  ändert 

Abstofsung. 

Zurückstorsun g;  Repulsion;  Repulsion  Re- 
sion  \  RepuliiioTi  or  repellifig  Power*  Es  giebt 
eine  Menge  Erscheinungen  in  der  Natur ,  worin  die  Körper 
gleichsam  von  einander  abgestoiseny  zurückgestofsen  weHen» 
sich  fliehen.  Dahin  gehört  vorzüglich  das  Verhalten  gleich«» 
namig  elcktrisirter  Körper  und  der  glciclien  Pole  der  Mag- ' 
netc,  die  Ausscheidung  verschiedener  Stoße  durch  chemische 
Processe  und  dtirdh  den  Organismus  lebender  Wesen,  und 
das  anscheinende  Trennen  solcher  Substanzen ,  welche  sich 
nicht  mischen  lassen,  als  Fett  und  Wasser,  oder  sich  nicht 
henetzcii,  als  Quecksilber  und  Glas  u.  dgl.  m.  Vorzüglich 
hat  man  die  JSrsc^vuingen  der  Elasticität  und  noch  mehr 
4er  £x^^sioa,  so  wie  endlich  der  Ausdehnung  durch  War- 
jne  als  sichere  Aouüsernngen  einer  waniohwtofBmdtn  Kraft 
ansehen  wollen.  Indern  nun  ferner  die  PLiinomene  der 
Schwere,  Gravitation,  Cohäsion,  Adhäsion  und  clicmischcu 
Verwandtschaft  sehr  deutlich  auf-  ein  Bestreben  der  Materie 
uaeh  gegenseitiger  Verbindung  oder  auf  AUronHon  fuhren, 

t 
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und  man  diese  sammtlicli  nicht  oluie  Grund  aus  einer  einzigen 
idigemeijieu  Kraft  ^  dei*  Anziehung zu  eridären  verflucht  ^ 
liat;  ao  miilBte  die«et  und  die  Becibliditaiif  enfg^feiigeaetster 
Phänomene'  geneigt  machen^,  eine,  dieser  entgegenivirkende 
Kiaft  der  Jlhstofsung  anzunehmen.  So  fiilirte  das  Bestre- 
ben, die  Ersdieinungen  der  Elasticitat  und  hauptsächlich  der 
JS^qpansion  zu  erklären  ec&on  seit  4en  Zeiten  des  CAftTseiua* 
auf  die  Apnahme  einer  nM*nckstofsenden  Kvaft.  Nxvroir' 
.  insbesondere  nahm  eine  solche  an  und  leitete  daraus  das  6e« 
setz  des  Widerstandes  der  Luft  gegen  die  zusainmendriik- 
kende  Kraft  ab,  mit  der  yorsicl^tigen  Verwahrung,  dafs  aus 
seiner  geometrisclieil  J>emonstrat«on  jdie  t^icklielie  K'"'^t*^g 
einer  solchen  Ipraft  nicht  gef<dgert  werden  mögc^,  Ver* 
mittelst  einer  blofö  geometrischen  Ucmonsti  ation  dürfte 
mau  allerdings  argumentiren  ^  dals  dAe  Attraction ,  falls  sie 
bei  (den  verschiedenen  Stoffen  verschieden  ist,  (worauf  die 
chemisdie  Affinität  fiihren  könnte)  in  ihver  ungleidhen  StSrko 
stets  abnehmend  gedacht ,  endlich  ena  o  werden  oder  ver- 
schwinden mülste,  und  nacli  dem  Gesetze  der  ^Stetigkeit 
dann  auch  zum  Negativen  übergehen  y  nuthin  in  Abstofkung 
verwandelt vrerden  könntet  Allein  man  mu(s  hierbei  be- 
röcksichtigen ,  dafs  eine  einmal  gegebene  Kraft  der  Materie^ 
'  wenn  sie  allgemein  ist,  ihrem  Wesen  nach  niemals  aufliöreu 
kann  zu  seyn  und  zu  wirken^  gesetzt  auch  dafs  eine  ungleiche 
Stärke  derselben  bei  verschiedenen  Stoifen  durch  die  £rfah- 
mng  erwiesen,  wäre. 

Eine  wiederholt  aufgestellte  Hypothese ,  wonach,  eine 
Menge  Phänomene  aus  einer  Attraction  erklärlich  seyn  sol- 
Icn^  weiche  in  verschiedenen  Entfernungen  in  AbstoXsung 
und  wieder  in  Anaiehnng  überg^t^  mitbin  bald  positiv,  bald 
negativ  wird,  darf  hier  nicht  mit  Stillschweigen  überg äugen 


.  s  S*  Anziehung^  . 

«  a  S.  SlaaUcUäi.  ,  .  . 

S  Prmcb  IL  jprop.  aS. 

4  fibeii^  Aa        flui^.eUsiica  tz  psiUeaUs  sa  nmtiio  ftigaiitibtis 
eonttcnl,  quaettto  phyuca  eat.  Kot  proprietatem  fliüdoram  «z  einaiBod« 
parÜculU  eoBitaBÜiim  jnsthemaäM  .daiiioB^  , 
sam  praebeamiia  y  quaesdonem  illam  ^aciaadU 

b  Newton  Opu  qu«  XXXI.  p»      «il«  Ch  - 

I 
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werden.    Dr.  J,  Kbil'  «teilte  aebst  FbiShd  Theorie 

auf,  und  suchte  sie  durcli  zalilrciclie  Anwendnngeti  flnf  die 
Katurersclieinungcn  zu  unteistiitzcn.     Später  suclite  Dr. 
GodwzjiKhioht^  die  ganze  Dynamik  auf  deuConflict  zweier 
Kräfte,  der  j^titacHon  ^ taid  Repilsion  snrncksufuln^ny 
und  noch  neuerdings  zeigt  RoBX80ir|3  dafs  eine  bedeutende 
Kraft  erfordert  wird,  um  Glasplatten  einander  genügend  zu 
nähern,  wenn  man  die  Newton  sehen  Farbenringe  licrvor- 
bringen  inll,  obgleich  sie  nach  HmroEira  Yerauche  auch  an- 
einander hSngra  ^  woraus  folgt ,  dafi  aidb  die  £r«cheinungen 
der  Anziehung  und  Ahstofsung  innerhalb  der  Entfernungen 
Ton  YTinr b » o 6 o  eine«  engJi^ehen  Zolles  zeigen.^  Auch 
RoBiaoy  ist  daher  geneigt,  eine  abstoCsende  Kraft  neb^n  ei- 
ner ansiehenden  annmehmen.    Thomas  Yoüko  '  erklärt 
sich  nach  Newton  für  die  Existent  einer  abstofsenden  Kraft, 
woduixh  die  Körper  von  einander  gehalten  würden^  und 
aetst  ihre  Stärke  dem  einfachen  Verhältnisse  des  Abstandes 
proportionaL  Flüssige  Körper  sind  nadt  ihm  soldkoi  "vrorin 
die  aneiehendö  und  abstofsendo  Kraft  im  Gleichgewichte 
stehen,  woraus  sich  dann  die  leichte  Vcrschiebbarkcit  ihrer 
Theile  erklären  lasse.     AuchPoxsoy^  meint,  die  Elastici- 
tät  lasse  sich  am  leichtesten  aus  einer  Repulsiykraft  erklä- 
ren, welche  deniMolectüen  der  Körper  eigen  sey,  und  sich' 
blofs  in  unmefshare  Feme  Sufsere. 

Newton*s  erwähnte  Beschränkung  seiner  aufgestellten 
Behauptung  ist  indefs  blofs  als  eine  Folge  der  bescheidenen 
Vorsichit  dieses  tiefen  Forschers  anausehen,  welcher  in  al- 
len jeinen  Behauptungen  nur  ungern  über  die  nächsten  Fol- 
gerungen aus  unmittelbaren  Erfahrungen  iiiiiausging.  Dafs 
er  abei:  die  Existenz  einer  zuriickstolsenden '  Kraft 
wirklich  angenommen  habOi  geht  unTorkcnnbar  aus  seiner 
Erklärung  der  Zurnokwerfnng  des  Lichtes  Ton  spiegelnden 

m   / 

1  PhU.  Tr.  N.  3i5. ' 
a  Phil.  Tr.  1748. 

3  Syctem  of  Mechantcftl  Philotophy.  Witb  Noiet  bj  D«T.  Br^sUr 
Edinb.  1822.  IV»  VoL  4.  I. 

4  Eine  genauere  Erörterung  dtCMT  Sateb«  S.  Cahiuionm 
6  Phil.  Trans.  l8o5.  1.  p.  82. 

6  AUm.  d«  l'Insli  1812  p.  «71» 
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FläcIicn  vor  der  wirUiclieii  Berulirung  derselben  lierrory 
deBgleichen  «us  aeiner  Behauptongi  da£i  die  durch  Anffarau-» 
Ben  und  Sieden  ^  oder  auf  sonatige  Weite  ala  expandirte 

Flüssigkeiten  erzeugten  Substanzen  mir  durch  eine  solche 
Krai't  das  üestrebeu  auTsern  könnten ^  einen  atets  gröfseren 
Raum  einxuneluneii.  nachdem  aie  aioh  tob  den  aie  Ij^denden 
Körpern  entfernt  Mtten.  *  'Wirklich  äJiIaerte  er  auch  rück*  ^  * 
aichtüch  der  letzteren  Erscheinungen,  man  könne  sich  vor« 
stellen,  düfs  die  zurückstofsenden  Kräfte  da  anfangen  miifs-i 
ten,  wo  die  anziehenden  aufhören  f  wie  in  der  Algebra 
die  poaitiYen  €Hrtt£aen  dnrdi  Null  su  ae|^tiven  SbergingeB* 

lüeae  Voratellungaart  wurde  apaterhin  aiemlieh  allge-^ 
gemein  beibehalten,*  wenigstens  nicht  wesentlich  abgeän- 
dert, bis  Immakiox  Kant  ^  auf  dem  Wege  metaphysischer 
Speculation  su  heweiaea  TeMuchte;  die  Materie  könne  nicht 
eadatiren  und  ihren  Eatun  mit  demy  tegen  eindringendo 
Körper  geäufserten,  Widerstande  einnehmen,  ohne  ein© 
zur ückstof sende  Kraft^  und  es  sey  daher  absolut  notliwcn- 
dig,,  neben  der^  TOjpi  ihm  ao  henannten  ZUhkrf^ft  (Anaiehung) 
auch  noch  fimmDMkrafi  (Abitolaimg)  ala  swei^dieExiatens 
der  Materie  nothwendlg  bedingende  Grundkrä£fee  aasuneh-< 
mcn,  deren  eine,  die  Anziehungskraft,  durch  den  leeren 
Kaum  iii  die  Entfernung^  die  andere,  die  Abstofsungskraft 
aber  ala  FISctenkraft  hlofa  in  der  Berührung  wirke.  J^m 
Anhänger  des  grofaen  Philosophen ,  oder  diejenigen,  welche 
aich  zu  der  nach  ihm  benannten  dynamisclicn  Ansicht  der 
Naturlehre  bekannten^  führten  seitdem  die  Erklärung  der  - 
geaammteu  Natorphänomene  anf  den  Coaiiict  der  beiden 
Kräfte  zurück;^  andere  dagegen  erhoben  gegen  die  Annahme 
deraelben  überhaupt  bedeutende  Zweifel ,  ^  und  im  Aualando 
hielt  man  die  ganze  Frage  nicht  für  wichtig  genug  >  um  sich 


1  Optlce  ed.  aarke  qn.  XXIII.  tmcl  XXXL 

2  Maschenbroek  Int,  II.  iao2.  sagt,:  Sed  quid  tlt  haee  tia  fe*^ 
ptUeaiy  an  elMirieltaa,  «a  alia  efnt  causa  r  non  claie  kuMlalt. 

5  Mauph^tisdia  Aufrogsgruada  dar  Ifafnrhaaiitohaft.  Riga  1787«  8« 

4  a.  a.  O.  'p.  53« 

5  Vorzüglich  Hildebrandt  Aniangigründa  d.  djaaA.  ICataildire* 
Erl,  1807.  2  Th.  8k  / 

6  S.  Materie* 
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in  ernste  Untersuchangen  darüber  einzulassen.  Selir  voli- 
•tändig  uhcTf  und  mit  einig^u  wiohtigea  Modificatumen  ist 
die  kmitjselie  Dynamik  neuerdings  dsx^estellt  durch  Frxbs.  ' 
wclcUer  in  die  Ferne  wirkende  abstofsende' Kräfte  annimmt,  . 
und  zwar  sowohl  durchdringende,  als  auch  Flächenkiafte, 
auf  deren  Couflicte  mit  den  anziehenden  der  verschiedene 
2iiutand  der  Körper  als  feste ,  -trciifbar  *  elastisch  -  und 
'  strahlend -finsrige  herrorgehen  ;olK'  > 
'  '  Eiuef  ausführliche  Prüfung  der  Frage,  oh  es  erforderlich 
sey,  zur  JBrklarang  gewisser  Erscheinungen  eine  ahstoTsende 
Kraft  stunn^men^  eine  Würdigung  der  TonKant  aufj^estejl-  . 
ten  Argumente  für  die  Annahme'  det  hsid(Ni  Gmndkräfte 
nicht  ausgeschlossen ,  hat  J,  T.  MAYEtt*  angestellt,  deren 
Resultat  verneinend  ist  Seine  Gründe  smd  weit  mehr  aus 
der  Erfahrung  hergenommen  |  und  auf  unleugbare  Thatsa- 
chMi  gestütil,  «Is  diejenigen,  v^ndurch  HcMNiav^  die  Un- 
mdgliehkeit  einer  ahstofsenden  Kraft  darsuthun  sn<mt 

Wenn  man  von  den  Gründen  gegen  die  Annahme  der 
beiden  kantischeu  Grund  kr  äftc  als  die  Existenz  der  Materie 
bedingend  y^ahstrahurty  die  Erklärung  der  elektrischen  und 
magnetischen  Repulsionen  aus  dem  Wesen  der  ElektricttSlt 
und  des  Magnetismus,  ohne  die  Annahme  einer  allgemeinen 
ahstoÜBenden  Kraft ,  genügend  darthut^  den  Mangel  der  Ad- 
häsicn  einigCKT  Körper  an  tndem  ^  ui^d  die  dbemische  Ans^ 
eibheidnng  gewisser  5ti^e  auf  die  üherwiegimde  An^iehnng 
der  Bestandtheile  dieser  Substanzen  unter  einander  im  Ver^ 
häitnifs  der  gegen  andere  Körper  stattfindenden  zurück 
führt  ^  ^.  welches  alles  an  den  gehörigen  Orten  untersucht 
wird ;  so  flUlt  hiermit  der  gröiste  Theil  der  jenigen  Erscheii- 
tnmgen  *ron  selbst  weg,  deren  ErldSmng  die  Annahme  einer 
sjurückstofsenden  Kraft  zu  fordern  scliciut.  Indessen  blei- 
ben zwei  Classen  von  Phänomenen  übrig,  welche  nahe  ver- 
wandt sind,  und  die  Annahme  einer  4bate£mden  Kraft  .weit 

»  1  Die  auilMms^hS  MatiirphUoiopliis  ucfa  phUdiopliifeheff  Ifi^ 
«hede.betibeiiH.  Sia  VsMoeh  von  J*  F.  Fries.  HeideUH»  i8auu  &  |».  5io. 

'  S  Oven.  7.  VIL  308.  *  . 

4  DiMettaiiei^  pb/i.  etmedu  ä  Vtrecbt.  1778«  p»  i95— iS6« 

5  Veigh  Gerradori  in  BmgiuielUGioiii.  VilL  ii6» 
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mehr,  wo  nicht  iipth^endig  za  fordern  scheinen.  Die  erster^ 
begreift  das  Verhaltender  geaanuntenK^perriickächtlioh  ih- 
rer irtfchsebiden  Dichtigleity  'worauf  unter  andern  nament« 

lieh  auch  Biot  aufmerksam  gcmacJit  hat  .  Kein  Körper  ist 
-  nämlich  absolut  dicht  y  indem  die  Verniindemng  der  Wärme 
Zusammenziehung  y  mithin  grölinre  Nähenmg  der  Bestand«* 
theile  hervorlnringt  Der  in  allen  Körpern  stattfindende 
Abstand  der  Theile  kann  aber  ans  der  Wninnig  der  Attrak- 
tion aJJcin  nicht  erklärt  werden,  indem  hieraus  vielmehir 
eine  stets  wachsende  und  zuletzt  unendliche  Dichtigkeit  fol- 
gen würde  y  fordert  Tielmehr  die  Annahme 'einer  entgegi^ti« 
geseteten,  ae  Hinltirenden,  Kraft,  Walch»  dann  keine  andere^ 
als  eine  abstofsende  seyn  kön?ite  ,  und  da  diese  Er- 
scheinungen bei  allen  Körpern  stattfinden ,  so  müfste  diese 
Kraft  ehenlaUs  eine  aUgemeine  aeyn,  wie  dies  i^  entgegen- 
gesctate  Anaiehiuig.  Unter'  mehreren  ist  TortügKch  Bfov 
geneigt,  das  Princip  der  Wärme  (principe  de  la  chalenr) 
als  diese  Kraft  anzusehen,  wodurch  dasselbe  aber,  im  Wi- 
derspruch mit  verschiedenen  ^Erscheinungen,  aus  der  Reihe 
der  materiellen  Snhstansen  tveten  würde«  Je  nachdem  aber 
die  eine  oder  die  andere  dieser  beiden  Kr8fte,  nSmlich  An- 
ziehung oder  Wärme  (als  repulsivcs  Princip  gedacht)  aus  dein 
gewöhnlichen  Zustande  des  Gleichgewichts  heraustritt,  indem 
sie  dnrch 'änüsere  Ursachen  ein^ Uebergewicht  erhält^  soll 
dann  nach  ihm  der  Znstand  der  Körper  wechseln ,  «nd  Fe«> 
stigkeit,  Flüssigkeit,  Expansion,  ElasticitSt,  Harte,  Kiy- 
stailisation  u.  s.  w.  bedingt  werden*  5  cme  vorzüglich  durch 
I#A  PjLACJB  aufgestellte  und .  behan^lich  yertheidigte  Hy- 
pothese?« 

Mit  dieser  Ansicht  am  meisten  iibereinstimniend  ist  das 

Verhalten  der  Gasarten,  welche  sich  niitEiiidung  von  Wärme 
in  ci^en  gröfseren  Kaum  ausdehnen  wid  mit  Ausscheidung 
derselben  in  einen  geringeren  anäunntenpressen  lassen.  J.  T; 
Mater  ^  hat  auch  diese  Erscheinungen  ohne  die  Annahme  ei- 

1  TraiU  de  pLj&ique  ezp^rjmentale  et  msth^mati^«  Pas»  i8i6*  • 
4  Tom*8.L  p*  6.-^  * 

a  Bi«t  a.  s«     Vorzügl.  Libes  in  9.  de  Ph»  XUX.  4i9. 

5  G.xmiL 

•    4  a«  a.  6;bei  Oren«  VIL  ai6.  377. 
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Jier  zuruckstofacnden  Kraft  zu  erklären  rersnclit,  indem  er, 
*rie  natiirlicli,  davon  abstrahirt^  sowolil  die  Elemente  der 
gatförmigeit  Körper,  für  luiqaniiiglich  und  ihrem  Wesen  nach 
Abstoüsend  xn  halten,  weil  sie  nnter  Bedingungen iest  wer- 
den ,  als  auch  anzunelimcn,  dafs  dieselben  aus  kleinen  ela- 
stiscli^n  Fäden  bestanden,  wie  etwa  ein  Schwamm,  welclier 
sich  gleichfalls  durch  Biegung  sejner  einzelnen  TiieiicLen 
in  einen  engeren  Raum  rasanimenpressen  lätst,  nnd  bei 
nachlassenden;  Drucke  den  "vorigen  wieder  einnimmt  (jedoch 
nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  Ausdehnung).  Viel- 
mehr sind  nach  ihm  die  £lementartheilchen  der  Gasarten  als 
Ueine  Kärjierchen  m  betrachten,,  .welche ,  jedes  von  einer 
IWlSrme^^,^^inHMphä^^xang9^  diese  durch  Anziehung  bin- 
den ,  und  durch  dieselbe  von  den  andern  Theilchen  getrennt 
werden.'  Mechanische  Gewalt  kann  die  Theilchen  einander 
nSlier  bringen,  indem  die  Warme  gleichsam  ausgepreist  und  , 
firei  wird^  und  der  Wiederstand  gegen  die  znsamm^drnk-  ' 
Inende  Kraft  "vi^Ghst  in  dem  VerhSltniste,  als  die  näher  lie«  , 
gcnden,  folglich  stärker  gegen  die  Elemente  der  Gasarten 
gravitirenden,  ^Yärmetlleile  ausgetrieben  werden,  wie  dann 
lungekehrt  die  Ausdehnung  der  Gassrten  ein  gr&fiieres  An- 
häufen der  WSrme  um  die » ElementTtheilchea  deraelben 
nach  sich  ziehen  mufs. 

Man  könnte  auf  den  ersten  Blick  geneigt  seyn,  eine  un- 
earwartete  Bestätigong  dieser  H3rpothese  in  der  später  ge-* 
machten  Entdeckung  zu  finden,  dals  bei  der  Compressi<»i  der 
Gasarten  Wärme  bis  zur  Entzündung  frei  wird.    Allein  die 
Sache  ist  dennoch  so  leicht  nicht,  als  man  hiernach  glauben 
sollte ,  vielmehr  liegt  eine  grofse,  wo  nicht  unüberwindliche 
Schwierigkeit  in  der  Bestimmung  des  eigentlichen  Wesens  . 
der  Wärme.    Will  man  nSmIich  annehmen,  daJs  die  Wlr- 
metheilchen  einen  gewissen  Raum  zwischen  den  Atomen  der  . 
Gasarten  und  übrigen  Körper  einnehmen,    so  würden  sie 
sich  im  Yerhältnifs  der  Clompression  der  Gasarten  näher 
kommen ,  und  es  müfste  sonach  die  Elasticität  derselben  in  ' 
gleichem  Verhältnisse  wachsen,  abgesehen  von  der  vermehr- 

1  Diese  Hypothese  in  eis  die  DaUühäehe'heluüity  weil* sie  apäter 
von  Dalion  wiederholt  wurde.  S.  Ein  nenes  SjAtem  des  ehem.  Theib 
d.  Kalurwlftsenschaft  von^J*  Dalum,  d.  tJeb.  BerL  iBiau  L  i4a« 
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tm  AttZ!icticy|i,def  Alonie      GaatrlBii  donli 

ran^  dendben,  tronach  alao  Leine  WSrme  firei  oder  mn^ 

gescilieclen  werden  könnte.    Ist  aber  die  Warme  selbst  ein 

materielles  Wesen,  deren  Tbeile  einander  glcicbfalls  durch 
mecbanucbe  Gewalt  genÜiiert  Werden  könnten  ^  so  iiiiil!ato> 
dieser  dedi  wieder  eine  vrfpriingbdie  Aepnlnon  e%en  aejn^ 
nnd  dann  *w3re  lucht  absnaelien,  warum  man  nielit  lieber 
diese  natürliche  Abstofsungskraft  dirccte  den  Bestandthcilclica 
aller  Körper  beilegen  wollte |  welciie  dann  nur  bei  den  ex- 
jpenaibelen  FinsMgkeiten  grfilaer  amanehmeB  wfire«    De  et 
inxwisdien  aniagemadite  TBitaadie  Ist,  da(a  die  WSrme  all* 
Körper  mit  einer  grofsen  und  raebr  unendlicben  Kraft  ans- 
delinty'  und  der  Hypothese  ^  aus  dem  Eindringen  derselben 
in  die  ZwisdhearSome  der  Tertddedenen  Körper  die  Und- 
tirung  der  allgemeinen  Attracticni  au  erklären,  aniser  dem 
gekannten  Argumente  kein  gewielitigea  entgegenstellt;  ao 
beruhet  die  einzige  grofse,  und  vielleicht  fiir  immer  unüber- 
windliche Schwierigkeit  einer  consequenten  Erklärung  die- 
ser Phänomene  tad  dem  Mangel  einer  genaueren  Kenntnifii 
des  eigentUehen  Wesens  der  W9rme.  Leiekter  wird  es  in- 
dcls  höchst  wahrscheinlich  immer  scyn  5  die  Wärme  als  das 
die  Wirkungen  der  Attraction  limitircnde  nnd  bedingende 
Trinap  ansnseken ,  ^  und  die  Wirksamkeit  dieser  letsteren 
anf  die  Terscldeden  modificirte  Ansieliung  derselben  gegen 
die  Terscbiedenen  Körper  zurückzuführen,  insofern  eine 
Äfcnge  unleugbare  Thatsacheu  hierauf  fülircn ,  als  eine  ei- 
gene und  für  sich  wirksame  uibstofsungskraß  (Dchnkraft) 
ansunebmen,  «weil  diese»  nnd  die  ihr  entgegengesetzte  Ziehr- 
traft  sich  gegenseitig  aufbeben,  und  sonach  alleseit  blofs 
die  Differenz  beider  als  wirksam  zu  betrachten  wäre,  wobei 
noch  aufserdem  wohl  zu  berücksichtigen  ist»  dafs  bei  der  Annah» 
me  sweier  solcher  entgegengesetster»  die  Terscbiedenen  Kör* 
ph^bänomene  bedingender,  Kräfte  noch  ein  drittes  Etwas 
angenommen  werden  müTste,  welches  bewirkte,  dafs  die  eine 
oder  die  andere  ein  Üebergewicht  der  ^^  irksauikeit  erhielte, 
ohne  welches  die  Torbenrscbende  Thätigkeit  sowolil  der  einen 
all  auch  der  andern  entweder  völlig  unbegründet  undunmoti- 
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virt,  otler  gar  als  da»  Resultat  einer  Ton  Shirigkeit  her  bestellen^ 
^  deaJäeihenfolge  der  Dinge  (lupmonia'  pfaestalnlita)  ananse* 
lien  seyn  winrde.  *  Mm  pmlk  daher  die  guis^  Ftge  Mnr  die 

wirkliche  Existenz  einer  der  Anziehung  entgegenwirkenden 
abstofsendcn  Kraft,   eben  wie  über  das  eigentliche  Wesen 
lüid  die.Beschaffeniieit  derselben  als  anfserbalb  der  Greasen 
unserer  gegenwSrtigeii  Kenotidia  der  Katar  gele^  ansehen. 
Bei  der  Erörterung  dieses  Gegenstandes  darf  mclrt  über- 
^  sehen  werden,  dafs  Olbers  *  die  eigenthümiiche  Gestalt  der 
ÜLometensch weife  aaf  abstofsende  Kräftej  sowohl  des  Kemea 
dieser  Hinmielakdrper  als  anch  der  Sonne  snräckfafart^  eine 
Vorstelhingsart  y  welche  einen  hohen  Crrad  der  Wahrschein- 
lichkeit für  sich  hat,   und  im  Allgemeinen  anf  repulsivo 
Kxäfte,  namentlich  der  Wärme  und  des  Lichtes  führt.  Zwnr 
▼ersndit  Hjehmasv^  die  Gestalt  der  Kometenschweife-  bloTs 
.  mm'  der  Anxidnittg  der  Sonne  und  des  Kernes  gegen  die 
Theile  derselben,  verbunden  mit  der  Bewegung  dieser  Him- 
melskörper zu  erklären ;  allein  jene  Vorstellung  scheint  bei 
genatierer  Fröinng  Torzüglicher/als  diese.  Gesetzt  aber  auch, 
.  dalSi  man  die  Existenz  einer  abstoCsendmi  Kraft  dnrch  .diese 
*   Ph8nomene  -for' begründet  halten  müTste^  so  zeigen  sich 
dieselben  zugleicli  in  so  weiten  Fernen,  dafs  nur  wenige 
»Hofihung  vorhanden  ist ,  das  eigentliche  Wesen  der  Abs to* 
fsnng  hierdurch  näher  kennen  zu  lernen^.  Jf. 

Abweichuugy  astronomische. 
DeclinatioQ  der  Gestirne;  Dedinatio;  Decli- 

naison ;  DecUnation,  Der  Abstand  der  Gestirne  vom 
Aequator  auf  cii\tim  gegen  den  Aequator  senkrechten  Kreise 
abgemessen.  Wenn  durch  die  beiden  Himmelspole  P  und  p 
FiS'Und  den  Stern  S  eizi  gröfster  Kreis  gezogen  wird,  so 
12«  steht  dieser  Kreis  senkrecht  anf  dem  Aeqtiator,  weil  er 
durch  dessen  Pole  geht,  und  ist  derjcuigCy  welche^-  der  uib^ 

X  MoiMÜ.  Com  XKV.  i 

3  DSfqttiiitiones  notmnlUct  inechsiiiAte  de  örigine  «andanun  come> 
Umm  cet.  Gott«  iSia«  8.  « 

3  Die  Zurackstofsting  und  Zornckwerfiuig  bewegter  Körper  von  an- 
dern f  namentlich  elastischen  Roipem ,  FlScIien  n.  w.  eben  wie  die 
V  Zurückwerfimg  des  Lichtes,  Schalles  u.  dgh  wefden  am  gehörigen  Orte 
abgehaadelu 

■ 
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\  tifeichungskreia^  JOeclinationakreis  f  lieirst,  auf  welchem  der 
Abstand  D£>  vom  Ae^ttator  genommeii  und  AbweidinHg 
Banut  wird«  Die  Abw^richnng  heifct  nifrdäök  (borealis),  wenn 
der  Stern  zwischen  dem  Aequat«^  wad  dem  Noirdpole  ist, 
sildlich  (niistrali.s) ,  wenn  er  sich  zwischen  dem  Acqnator 
und  dem  Süd  pole  befindet.  In  ^der  Formel  nimmt  man 
jene  «1«  positiv ,  diese  als  negativ  an*  Im  Aequator  ist  dio 
Abweichung  s  0  ;  im  Pole  s=s  90^. 

Durcli  dio  uihiveichung  S  D  und  gerade  Aufsteigung 
0  D  V  wird  der  Ort  eines  Sternes  voJlkoniinen  angegeben^ 
daher  hat  man  diese  beiden  Grölsen  in  den  Fixstern  -  Ver» 
seichnissen  für  eine  grofse  Ansah!  von  Fixsternen  eingefn« 
gen.  Man  findet  die  Abweichung  dnreh  mnnttelbare  Beob^y 
achtung,  wenn  man  die  PoUiölie  des  Ortes  kennt,  indem 
eines  Sternes  Abweichung  gleich  ist  seiner  im  südlichen  Me-« 
xidiaii  beobachteten  Höhe,  weniger  der  Aeqnatorshöhe.  Ee 
trifit  nSmIich  in  dem  Augenblick,  da  ein  Stern  durch  den 
Meridian  geht,  sein  Abweichiuigski^jis  mit  dem  Meridian 
zusammen^  und  seine  Abweichung  ist^  also  der  zwischen 
dem.A<}q.Hatornnd  dem  Sterne  liegende  Bogen  des  Mittags^ 
kreiaes;  Ist  bei'  Beobachtnngen  anf  der  nördlichen  Halb-* 
lengel  der  Erde  die  Mittagshöhe  kleiner  als  die  Aequators-^ 
höhe,  so  hat  das  Gestirn  südJiclic  Abweichung.  Erscheint 
der  Stern  nördlich  vom  Zenith  über  dem  Pole,  so  zieht  man 
die  Ae^natoTshdhe  von  90-^  +  ab^ indem  90^4* 

Zemthdistenx  dann  der  Abstand '  vmA  andÜchen  Horisont  ist;' 

"Wenn  eines  Gestirns  Länge  und  Breite  gegeben  ist ,  so 
£ndct  man  seine  Abweichung.    Es  sey  Fig.  14.  AQ  der  Ae-Pig; 
^oator,  £€  die  Ekliptik,  OT  die  Länge  »  it,  ^PS  die  Breitei4. 
s=s^  eines  Sternes  S,  nnd  OU«s«b  seine  Rectascension^ 
US  c=as     seine  Dedlnation.    Dann  wird' Tang.  90T  ssai 

^Tang.wnndSin.d7=:       f  .^"^^"'^^^         wenn  • 

smEOA  die  Schiefe  der  Ekliptik  ist.  Für  die  Sonne,  wo 
^ss  0  i«t,  wird  Sin.  J  a  Sin.  e.  Sin.  A.  Nach  dieser  For- 
mel aittd  die  in  den  Sennentafeln  für  jede  Länge  der  Sonne 
nnd  in  den  astronomischen  Kalendern  für  jeden  Tag  ange-> 
gebnen  Abweichungen  der  Sonne  berechnet.  Will  man  die 
Angab»  dea  ILalenderii  mit  einer  Beobachtung  der  Mittags« 
LBd.  Ii 
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J|id1io  der  Sonne  vergleiclien ,  so  mufs  iliaii  auf  den  Mittdgs- 
Unterschied  zwischen  dem  Beobachtungs  -  Orte  und  dem 
Orte,  für  dessen  Mittag  die  Ab>yeiciiung  .angegeben  isl^ 
Rücksicht  nehmeaj  man  anckt  nämlich  ana  der  wäla:end^24 
^Stunden  statt  findenden  Aenderung  der  Ahweichung,  Wie 
viel  diese  A<  iidc'rung  in  so  viel  Minuten,  als  der  Meridian« 
.unterschied  beträgt,  ausmache« 

W^gen  der  klein^en  Aendertmgenf .  die  (durch  Aherra- 
^on.  etc.)  in  der  Länge  und  Breite .  einea  Stemea  zn  berück- 
.  sichtigen  sind,  so  wie  wegen  Aendemng  d)sr  Schielt  der 
JEkliptik  erfordert  die  Abweicliung  eine  kleine  Correction, 
dic^  durcji. folgende  Formel  angegeben  wird. 

4,  Wenn  sich  hk£l  die  Länge  um  iX  ändert^  ao  kt  for.d^ 
Fig.    Stern  S^  die  A^iderUng  der  Länge  sss  _  dX:sgsT't$^' 
13.     daher  S's'  ==t           dl  Cos.  ß,   Und  s'      ==  d^  =  diU 

.  ,    Cos.  ß.  Sin.  T'  S'  U',  \veil  T'  S'U'  =  s"  S's'  ist;  dieser 
Winkel  ist  al>er  bekannt |  dä  man.  im  sphärischen  Dreieck 

.    PS'17sw6iSeitenPi7=senndS'i7:;p90<'-i-.A  «lit 

•dem  eingeschlossenen  Winkel  =s  90**       X  kennt. 

5.  I^t  blofs  in  der  Breite  eine  Aciulerung  =  St  =  dß  2U 
-Fißv  berücksichtigen )  so  ist  für  den  Stern  S,  dö  ==  st  =dßi 
1 3..    Cos»  1"  S  U )  wo  nämlich  S  i  mit  dem  At^uator  parallel  ist; 

ao  wie  vorhin  S'a^  mit  dem  Aequalor^  S^a' mit  der  Eklip- 
tik parallel  war. 
.3.  Für  die  Aenderung  in  der  Scliicfc  der  Ekliptik,  die  da- 
^    durch  herroTgebraeht  wird,  dafa  «der  Aequator  am  Him-  - 
Fig»    melvon  AOQ  in  iiOq  übergeht >  iat  d^  sä^  Uya  de. 
Sin  tt,  Wehn  rt  saft  OU  i=  gerade  Aufsteigung  isti  Wenn 
alle  drei  Gröfsen  sich  ändern,  so  ist  dJ.aus  der  3umn}e 
dieser  Formeln  «nmmmengesetgt' 
J^s  katm  retkoAmm  'i  dafs  mim  die  Abwekhiiiyg..euie|i 
Gestirnes  ana  seiner  Hfihe'nnd  Aiiimnth  finden  soll.  Dann 
Fig.ist  ZS  =  90°  ~  II  übe,  PZS         i80° —  Aziinuth, 
12iZP  =  9a*'  -—Polhöhe  gegeben,  und  mau  findet  Cos.  PS™ 
Sin.  d  ss£  ...  v-.-q 

Sin.  jfp.  Sin.  h       C!oS.  ip.  Cds.  \.  Coi*      wenn  h'die 

Höhe  ,  rp  die  Polhbhe,  (o  das  Azinnith  ist.  Für  den  bei  detf 
jf-tzigen  Jicoboc/i tu n/^rn  .m  itcu  vorkommenden  Fall,  dafs  mau 
die  Abwcieiiuiig  eines  Gestirnes  ans  aeinen  gemessenen  Abstän- 
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den  von  zwei  der  Lage  hädi  bebümtetl  iStetnem  bettun/oiea 

•oUf  giebtliittisow Regeln'»    *  .     -  '*  ^ 

» 

Abweichung  der  l!^ag|ietnadeL\ 

DecliTiatio  s,  variatio  acus  magneticae ;  ^Dfrlinaison 
de  Taiguilie  aimamee;  Variation-of  ihe  compass.  Mit 
diesem  Nameii  beieicbnet  mcm  den*  Winkel  ^  lv«leiieu  die 
RicKtnng  eiitei''f^ehMpebe»deit  "Megiietoiedel  Mit  den  wähl 

ren  Meridiane  auf  einer  horizontälcn  Ebene  bildet,  oder  den 
Bogen  des  Horizonts  zwischen  dem  t4>ahren  und  dem  nui^^nc^ 
Hsciklah'  Metidiäne^  Sie  Vrird  iminel»  amf  das  NffHUnde  der 
Magnetnadel  1»ekOgfea,  Ulld  ale  IM»tfÄ««ief  täestiidh  hetekk}^ 
*net,  wenn  diekei^  Theit  del-*Nidel  IMll  Oitett  oder  Westen 
des  wahren  Norden  ab weiclit»  '  "  • 

•  •  • 

Znr  Bestinimung  det  At>weictrang.  wird  atsö  die  gehaue 

Kenntnifs  des  wa/tren  tthd  des  magnetischen  Meridians  crfur- 
dert.  Der  Erstere  Avird  dnrnh  astronoiniscJic  ÜpcrationuU 
gefunden';  den  Letztern  giebt  die  Magnetnadel  ^clb&t  an« 
Daher  wird  diese  auch  in  vielen  Fällen^  M  es  nur  um  eine 
Ungefähre  Bestimmung  ztt  ihun  ist^  &ur  Orienttruug  Toit 
Gcbaiulc]),  von  tragbaren  Soiiacniüu on  etc.  angewandt,  um 
mit  Zuziehung  der  bekannten  Abweichung  die  wahre  Mit-> 
tagslinie  anzugehen«         ^     '  * 

Die  Methoden  zur  Bestimmung  der  Ahwcicbung  unter-» 
scheiden  sich  hauptsächlich  durQ|i  den  verschieden en  Grad 
der  Genauigheiti  dessen  sie  je  i^ach  det|yfnständen  fähig  s;^d| 
Zur  See,  und  aufAeisen  in  entfernten  Lindem  .mnfs  auf 
Feinheiten  Aberzieht  leisten,  die  man  auf  Sternwarten  oder  zur 
phjrsikalichen  üutefsuchung  dieser  Gegenstände  nicht  \Lnb^-t 
rücksichtigt  lassen  darf.  Die  einfachste  und  allgeniciagebri^i^f^ 
liehe  Art|  %xxt  See  die  Abweichung  dejl«  MagnetnAdel  «i  he-, 
stimmen  j  ist  folgende!  Man  heohaiphiet  mit  einem,  eigends 
dazu  eingerichteten  Compafs^  die  Sonne  ^  wann  sie  noclixam 
Horizont  ist^  und  bestimmt  ihren  Ort  nach  dem  CompaTsi  . 

,  ■ 

1  Llttrow.  t.  320*  .  i 
a  S.  Meridian, 
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Aus  der  bekannten  Polhöhe ,  nebst  Höhe  und  Abweichung 
4er  Soime^.  berechnet  man  ilir..astronamuQhe8  Azimiith, 
welches,  niit  der  Angabe  de«  Gompafaes  yerj^cheo, 
die  Abwcicnnng  des  Letstem  angiebt;  Die  meisten  Nävi- 
gations  -  Bücher  enthalten  den  Abstand  der  Sonne  iru  Hori- 
zont vom  walireu  Ost-  und  M^estpunct ,  (die  Morgen-  und 
AJbendwjeiten fitr  alle  HreitisQ  und  Declinatmen  berech-r 
net)  und  angleicb-dke  VerUndsning^.  Gröten  für  4ii^ 
ersten  bundert  Minuten  Brhebung  der  Sdnne  über  den  Höf- 
xixont.  Statt  der  Höhe  der  Sonne  kann  man  aucli  die  walu'O 
Zeit  der  Beohachtnng  saJUtilfe  nehmen,. was  besonders  zu 
I«aide  Torzüglieber  Iii ,  wo  «die  BeobadiUittg  so  kleiner  Hö« 
lien  mit  dem  künülaeben  HoruKmt  nicht  angeibt 

Weit  sorgfältiger  mufs  die  Abweichung  bestimmt  wcr-p 
den,  wenn  es  nicht  um  eine  flüclitigc  Reiscbcobachtung,  son- 
dern* nm  die  physikalische  Festsetzung  dieses  wichtigen  Gcc 
^eristandes  der  ErketmtniDt  an  thnn  ist  Der  astrunomlschi» 
Sferidian  wird  'da  ^mi  besten  vermittelst  eines  Passageninstm-' 
ments,  oder  durch  Azimuthe  mit  Hülfe  eines  TheodolitJien 
bestiniiat  Die  Erforschung  des  magnetischen  Meridians 
aetst*:;ixerst  eine  grolae  Beweglichkeit  der  Nadel  Yoraus;  die 
nur  durch  Aufbängnng  an  einem  ungedrcbten  Seidenladcn 
erhalten  werden  kann;*  sodaim  ist  nachzusehen,  ob  der 
magnetische  Meridian  mit  der  geometrischen  Langenaxe  der 
Nadel  ausaminenfdle ,  oder^  wäs  je  nach  örtlichen  Härtun- 
gen' €^s' Stahls  allerdings  möglich  wäre,  dieselbe  in  einer 
abbrllgen  Richtung 'durchschneide.  Die  Nadel  mufs  mithin 
um  ihre  Langenaxe  sich  lundrelicn  lassen  ;  und  da  drittens 
ein  eingetheilter  Gradbogen  das  Tertium  Comparationis  aus« 
Jnacht,, SP  sind  die  CoUimationen  beider  Meridiane  mit  dem« 
ai^Ilifen  ausanmittcln« 

' '  '  Diese  Bedingungen  lassen  sich  entweder  durch  das  Dccli- 
natoiium  von  Cassini  mit  Gambey^  Verbesserungen^  oder 

•  • 

I  S.  jibenäufeitem 

a  Die  ente  Idee,  die  MigaelBcdel  sb  efaieat  fe>n«n,  ua^sdMfctM 
Faden  ett&tihiin^cn ,  gek^it  dem  Jemtten  Feahs  Lava  so«  Auch  vith 
CK  dM  Ganse  mit  einer  Glasakcke  xn  bedecken,  und  über  du  Ende 
der  Madel  ein  ]ilikt'o«cop  zw^i  Linsen  mit  einem  decwiscben  ge- 
•pennten  Faden  si|i,seuen.  S.  Acita  Erudil.  A.  iG86.  p.  5Co.  Ed.  Veneta. 
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•  .  • 

imch  eine  andere  Vorriditang  erreieken^  wdche  mit  der 
ytou  Prony'  ewige  Admlidikeit  luit    Auf  dem  AUiidaden-Fig-  • 
kreise  eines  eingethexHen  Kreitet  AB,  der  dorcli  drei  Stell-  1 5- 

schrauben  s,  s,  s,  liorizontal  gestellt  werden  kann,  bellnch-t' 
sich' das  Gestell  DE,  auf  welchem  ein  Fernrohr  TG  nach 
Art  der  Passageinstnimente  in  den  lisgern  LtU  sioli  bewegt» 
nd  dessen  Axe  auf  gewäiraUelie  Weise  nivellirt  winL.  JSwi« 
schien  den  nämliclien  Säulen  D  £  hängt  senkrecht  unter  der 
Axe  des  Fernrohrs  an  einem  feinen  Faden,  der  in  einer 
gläsernen  oder  messingenen  Höhrd  eingeschlossen  ist,  die 
cjlind^isclie  Hülse  H,  deren  ^x»  horisontal  liegt    In  dieser 
Ulkt  sich  der  Magnetstalb  NS  mit  einiger  Reibung  bewegen, 
so  dafs  er  um  seine  Längcnaxe  gedreht  werden  kann.  An 
beiden  Enden  der  Nadel  ist  ein  kupferner  Ring  angclüthct, 
,  in  welchem  ein  Spinnenden  in  der  Liängenriditung  der  Na-- 
dcl  sKUgespumt  ist    Das  Ganse  Ist  Ton  einem*  bdlser|Mii 
ICÜsteben  nmsehlossen ,  weldles  bei  I  und  V  mk  Fensterchen 
aus  Spiegelglas,  oder  auch  aus  Maricnglas  versehen  ist,  und 
zugleich  jnit  den  Säulen  auf  dem  Aliiidadensapfen  festsitst 
Die  Mikrenietertcifaninbe  M  dient,  um  Passageinsjtmment  und 
-  KMchen  in  Ikeliebige  Anmu^ial«-IUehtnng  anbringen. 

Beim  (Gebrauche  dieses  Jnsti  uments  ist  allererst  erfordcr- 
licb,  das  Fernrohr  auf  gewohnte  Weise  su  bcrichtige?i.  Dia 
Axe  desselben  mois  niveUirt,  und  der  mittlere  YertieaUadeit 
in  die  optiscbe  Axe  des  ObjeeÜTs  gebraclif  werden,  was 
dnrdi  Umwenden  des  Fernrohr»  und  Visiren  nach  ^^fttte 
hinreichend   entferntcji   Gegenstande    bewerkstelligt  wird. 
Alsdann  neigt  man  das  Femrolir  so  viel,  dafs  man  einen  auf. 
dem  Ende  der  Nadel  bemerkten  feinen  Strich  oder  den'  er- 
wähnten Sptnnenfaden  erblickt ;  dreht  hierauf  die  Afftrome* . 
terscluaubc  der  Alliidade  inul  verscliicbt  entweder  das  Fern- 
rphr  nach  der  Richtung  seiner  Queraxc  ^  oder  den  Äu^hän^ 
gtBpmiot  des  Fadens^  der  die  Nadel  trägt,  so  lange,  bis  der 
Vertiealfaden  im  Müurometer  des  Ferarohrs  mit  den  Spinne 
fJiden  an  Enden  nbereintrifit. 

In  dieser  Lage  giebt  das  Fernrohr  die  Richtung  der  Na- 
del an ,  welche  dann  auf  der  Kreiseintheilung  bemerkt  wird  ^ 

♦ 

1       deFll.Xi4y.474«  • 
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um  diejenige  des  Magnetismus  in  der  Nadel  zu  erlialten,  dreLt 
man  sie  in  der  Hülse  H  so.  dals  ünre  untere  Flache  üacU 
oBeii  köiimit^  imd  naoMm  vom,  T^nnittelst  Mikrome« 
terüofaranbe  M  dieFftden  wieder  zur  Goineidena:  gataialit  liat, 
noth  t  man  den  Winkel :  das  astronomische  Mittel  ans  beiden 
Ablesungen  gicbt  die  wahre  Richtung  des  n^agnctischen  Me» 
ridians*  selbst  auf  dem  Kreise  an  erkennen.  Hat  man  ein»' 
Merjdifl^nnarke  (Itfire)  am  Horu^onte,  nad  lieftsdet^  sicli  daa. 
Instrnmentin  d<nr  Mittagslinie  derselben,  so  kann  man  hier- 
niit  directo  die  Abweichung  des  magnetischen  Meridi.ins  voni  *" 
Astronomischen  finden.  Steht  das  Instrument  aufserhalb  je- 
|ier  I^inie»  aQ  ist  eine  Aednetion  an^i  Centmm  erforderHcfa«. 

Da,  wo  jene  Meridianmarke  fblilt,  Walimmt  ■laanaok 
astronomischen  ]\rcthodcn  das  Aziniuth  eines  bemerkbaren. 
Gegenstandes ,  oder,  ^enn  man  eine  genaue  Zeitbestimmung 
laat  j  sQ  beobaehtet  man  den  Dvirphgang  nngend^'einea  Gestk^ 
aea,  entweder  im  Meridiane  oder  anlSwr  damaelben,  imd  ht^ 
rechnet  im  letztern  Falle  sein  Azimuth.  Offenbar  nräAtd' 
'Ulan,  da  iiier  das  nämliche  Fernrqhr  bald  auf  ganz  nahe^. 
und  ])ald  auf  sehr  entfernte  Gegenstände  gerichtet  ^brird,  daa 
Objeetiv  d^a^lbea  bedepteud  verscbieben  können.  Dieaea 
leönnte  jedoek  kanm  ohne  eine  Verrnekung  der.  optisäien 
Axe  bewerkstelligt  werden.  Äfaii  begegnet  dieser  Schwie- 
rigkeit noch  Arago's  Vorschlage  dadu^x^ii,  dals  man  hiriter 
dein-QbjeptiTx  das  s|mi  Fernsehen  eingeriiditet  ist^  euielänae 
ytel^kileinerejn  Diirebmeaaer  befestigt,  von  derjenigen  Brenn-> 
weite,  dafs  sie  das  liild  eines  nahen  Gegenstandes  anf  das 
Fadennetz  wirft.  AVill  mau  auf  die  Nadel  \isiren,  so  setzt 
man  eine  Blendung  vor,  die  nur  die  Strahlen  in  der  Mitte^ 
des  Objeetiyea  darddäfsts  wird  hingegen  das  Instrument  auf 
den  eiitfemten  Gegenstand  gerioktet,  so  deckt  ,  man  jene 
Strahlen  durch  ein  8e  Ii  eibchen  von  angemessener  Gröfse, 
und  gestattet  nur  dex;  H^ndstrahlen  den  Eingang.  Durch 
beaondefe  VWsnHdie  anif  swai  in  £iaer  Linie  liegende  Objeete 
Ton  ungleicher  Entfemitng  muTs' dafür  gesorgt  wfrden,  dafa 
die  Optiaeken  Axen  der  beiden  Objecävc  genau  zusomiien 
fallen.  ..•    •*•  .  •  *  • 

Die  Kostbarkeit  eines  solchen  Werkzeuges,  die  vielaa« 
Berichtigungen  f  die  dabei  erfordert  wct^^ei»^  die'Stömii^n, 
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wekiken  die  Niidel  'vom  EinfliuM  fQ  vieler  MeMuigtheile  ans-» 

gesetzt  ist,  veranlassen  uns,  einen  Apparat  zu  Ltsclireiben, 
der,  obwohl  merklicii  tda£ackeT,  «n  G^JiaiMgkeitj  jenem  in 
Nichta  aachftflJit»  v 

In  einer  Mermorphtte  MM'>  weldie  dnroh  drei  Stell-Fig. 
acliraiiBen  8,s,  s,  horizonlal  gestellt  werden  luinn,  befindet  16« 
sich  der  messingene  Zapfon  eines  Scetors,  welcher  eine  ge- 
naue Kr eiseiutiieiliing- trägt,  und  durch  eine  Schrauh<^  ohne 
Ende  in  Bcwegong  gesetst  wird»    Anf  denuelben  befindet 
ach  ein  hShseme»  Kfitteben*  KK^,  in  welchen  die  Magnet-* 
nadel  an  einem  SeiJenfaden  schwebt,  und  das  an  seinen  bei- 
den Enden  mit  verticalen  Fenstern  von  Marienglas  verscJien 
iet«    An  der  Nadel  «elbit,  ist  das  Objectiv  nebst  dem  Ocular 
und  Fadenkrens  eines  Fernrohrs  A  A<  befestigt,  -dessen  Röbro  • 
der  grölen  Leichtigkeit  wegen  weggelassen  ist,    Zur  Um- » 
Wendung  der  Nadel  dienen  die  zwei  Stifte  q  und  r  in  dcrFig. 
Mitte  derseU»en,  welche  in  den  liake^  am  Faden  eingehängt  17, 
werden«    Answeadig,  mr  Seite  am  Kisten  ^  befindet  sich 
ein  sweites  Femrohr  B,  welches  eine  Vertical -»Bewegung 
hat,  und  ebenfalls  im  Ocnlar  ein  Fadenkreuz  ti  igt.     lu  der 
Zeichnung  ist  nur  ein  Thcil  seines  ühjcctivs  siciitbar. 

« 

Beim  Gebrauche  des  ^trwents  stellt  man  die  Mar- 
nKntefel  nnge^lhr  in  den  magnetischen  Meridian ,  dreht 
'  dann  den  Seetor  so  Tie] ,  dafs  die  Nadel ,  welche  dnrch  an- 
geklemmte Drathstücke  liorizontal  gemacht  wird ,  so  ziem- 
lich in  der  Mitte  des  Kästchens  schwebt,  und  bemerkt,  wenn 
«te  snr  Rnhe. gekommen  ist,  dnsrch  die  Fenster ^  denjeni^n 
Gegenstand  des  Horiaonts,  anf  welchen  der  Faden  des  an 
ihr  befcbligten  Fernrohres  hinweist.  Alsdann  dreht  man 
^vermittelst  der  Mikromctcrschraubc  V  das  Kästchen  um  so 
viel  f  dala  das  iwelte  Fernrohr  B  ebendenselben  Gegenstand 
im  Mikrometer  darchaohneidet,  auf  welchen  das  magnetische 
Fernrohr  A  hinweist .  Nachdem  man^  auf  der  Eintheihing 
den  Winkel  abgelesen  hat,  üflnct  man  den  Deckel  des  Käst- 
chens ,  und  kehrt  die  Magnetnadel  um ,  so  dafs  sie  unter  das* 
Fearnzohr  A  an  liegen  kämmt .  Auf  die  nämlich^  Weise,  wie 
vorhin ,  bringt  man  sodann  das  Fernrohr  B  in  die  Richtnn(^ 
des  magnetischen  Fernrohrs  ,  und  bemerkt  auf  der  Eintliei- 
lung  seine  öte]Ie.    Das  arithmetische  Mittel  beider  Ablesung 
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gen  giebt  die  walire  Lage  det  nuighetiiclMiii  IIDnidiaiit.iB  Be<« 
zielmng  auf  den  Nnllpnnot  der  Eintbeilung.  ■  Hat  nian:nnn 

eine  Mcridiannuirke,  oder  kennt  man  das  AzimuUi  eines  vom- 
Meridian  nicht  allzu  entfernten  Gegenstandes,  so  ist  es  leidig 
die  Abweichung  der  Magnetnadel  an  finden ,  ilkdem  mm  daa 
Fernrohr  B  anf  denselben  riditet,  «nd  den  Winkel  ablamt.: 
Ist  einmal  durch  Umwenden  derCollimatiaesfehler  de«  Fcm^' 
rohres  und  der  Nadel  bestimmt  worden,  so  ist  es  nicht  nöthig,' 
diese  Beobachtung  au  »wiederholen,  auch  kann  durch  Versehie-' 
bnng  desMikrometera  oder  dnreh  eine  aua  denf  ignren  leidbt. 
Fig.erriohtlicbe,  mit  demSeliränbelien/W  »nbewirktedeV* eiTudLung 
18.  des  Ohjectivs  dieser  Fehler  ganz  aufgehoben  werden.   Es  ist 
Figdeicht  einzusehen,  dafs  beide  hier  beschriebenen  Instrumente 
19«  auch  zur  BeobachUmg  der  täglichen  Aendemng  der  Abwst^ 
cbnnggebraücht  werden  k&inen;  und  in  Besiehung  auf  diese« 
mufs  bemerkt  werden,  dafs  man  aa.Tersohiedenen  Tagszei- 
.  .  ten  beobachten  niufs,  um  die  wahre  Abweiclmng  zu  erhal- 
'ten.'  Für  Beobachtungen  zur  Nachtzeit  aüchte  jedoch  da« 
dort  beschriebene  Instrument  den  Vorsug  Terdsenen,  .  dip 
das  hier  beschrieben^.die  Erkfuchbmg  cmea  ent£nrjiten  C^b*-* 

jccls  voraussetzt.  *  ' 

Wer  die  Abweichung  der  Magnetnadel  zuerst  wahrge- 
nomatien  habe,  ist  unbekannt.  CoLvuma  Soha,  Ferdinand^« 
in  seiner  Italienisch  Terfafsten  Lebensbeschreibung  scnm 
Vaters  (Venedig  157  4.)  behauptet,,  dafs  dieser  den  14 ten 
Sept.  1492.  die  Abweichung  beobachtet  habe,  Xhetsnot 
jedoch  spricht  in  seiner  Heisebeschreibung  Tpn  «hiem^Ia« 
teinischen  Briefe  des.F|tnR  Anriouiy  veioiier  aehon  im' 
Jahr  1269  eine  Abweichung  tou  $  Graden* Ibeobaditet  haben 
•  will.  Vermutlilich  ist  dieses  die  kleine  lateimschc  Abhand- 
lung^ die  Cavallo  aui' der  Universitätbibliothek  zu  Lcydeu 
sah,  und  ans  welcher  er  im  Snpplemynte *m  seinem  Werk 
über  den  Magnetismus '  einen  kleinen*  Ansang  giebt  fitt» 
ist  vom  gten  August  12  69.  datni:,  und  ist,  wenn  es  mit  die-' 
sem  Datum  seine  Richtigkeit  hat,  dadurch  merkwürdig,  daf»' 
in  derselben  nebst  einem  guten  Theil  unsinnigen  2engs  die 

X  Vergl.  tuten,  Ugliehe  Aendtrang  dir  AIwstdnmf , 

a  Recueil  des  Vojrage«.  Par.  i^i.  8.   '  '   '  ; 
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WMbfigateii  Kenfftnfint  über  dieiea  Qegenrtand  dttlialtAiiniid» . 
So  dtid  äaaelbrt  dio  Geaebce  der  ma^etiKihen  Anncbiing, 
die  llittheiltfiig  dieser  Kraft  an  das  Eiten ,  die  Eigcnaeliaft 
*des  natüi liehen  Magnets^  oder  des  von  ihm  herührtcn  Eisens, 
Mick  naqh  Norden  zu  i:icii.t<^f  und  eben  seine  Abweichung- 
vom  wakren  Norden.  Uer  uild  «nsweidfutig  «nsgea proolien. 
Ein  so  ifi^tiges  J^penimmt  Mtt^.wohl  yerdient^  ToUständtg 
Jnitgetheilt  zu  werden,  um  so  mehr,  da  selbst  dieihundert 
Jahre  später  noch  Z,weil'el  gegen  die  Wirldicbkeit  einer  Ab- 
wcBchiu^  erhoben  warde^ ,  indem  man^  wie  neuerlich  W 
den '  Einwirknagen  3e»  Schiffeisens  aof  die  Bowole,  die- 
leobaolrteteAnomtfie  auf  Rechnung  der  lastrumente  und  des - 
Beobachters  setzte.     Erst  gegen  die  Mitte  des  siebzelniten 
Jahrhunderts  überzeugte  man  sich  von  der.  Richtigkeit  dieser  i 
Entdeekongy  so  -wie  aneb  davon,  daüa  die  Abweichong  an 
verschiedenen  Orte9  dep  Erdbodens  >Terschieden  sef. 

Hatte  die  Anerkennung  der  magnetischen  Abweichung 
überhaupt  erst  späten  Eingang  gefunden ,  so  dauerte  es  un- 
gleich läjkfer,  bis  ihre  Veränderlichlsieit  an  ciaeni  und  dem«^* 
selben  Orte  bemerkt  wmde«    Obgletdr  man  in' Paris,  admi* 
In  den  Jahren  1541  /  15  50  >  1580>  und  1-603.  vier  irer«* 
ßchiedene  Abweichungen  gefunden  hatte,  deren  Unterschied 
bis  auf  3,25   Grad  ging,  und  obgleich  zu  London  die  Ab* 
wei^inr^  tob  1(80  bi«  1622  vm  -Üi^  ^Vpd  abgenommeü» 
hatte,  so  war  doch  HaiiiuniaAifD  im  Jahr  1634  der  Erste, 
der  die  Veränderlichkeit  der  Abweichung  bestimmt  ci  kannte. 
Aoiäuglich  hielt  man  die^e  Veränderungen  für  gleichförmig, 
bis  genauere  Vtsrgleichungea  das  Gegenthei^  lehrten.    iSelbst . 
die  Meinimg,  dafs  sie  für  den  ZeitriEonii  yoeu wenigen  Tagen 
unmerklich  sey ,  wurde  dkurch  F.  Tacha^^u's  Versuche ,  die . 
er  im  J.  168  2  zu  Siam  machte,  widei'legt,  bis  endlich  im 
J*  1722  de^  Mechanicus  Graham  ben^erkte,  dais  die  Mag* 
nel^ildel  nicht >ini^  von  etnem  Tage  mnn  andern,  sondern, 
aelbst  von  Stunde  an  Stunde  ihre  Riehtung  yerlndere. 

Die  Wichtigkeit ,  welche  die  genaue  Kenn tnifs  der  Ab- 
weichungen der  Magnetnadel  a^  verschiedenen  Stellen  der 
Erde^  für  die  Schiffahrt  im  AUgemeiiien  tind  besonders  auch, 
bei  dem  damaligen  Mangel  der  bessern  Methoden,  für  dio' 
Bestimmung  der  geographischen  Länge  a;nr  Seci  hatte,  wen- 


138^  Abweichung  der  Magoetnudel. 


dete  diesem  Gegenstande  die  Aufmerksamkeit  der  Seefalirer, 
Plrffliker  ttud,  später  selbit  dar  Rcgienmgeil'  In  beaoad^i^em' 
6rede  sn.  Der  Erste,  der  liiernber' amgedehiitere  JFor- 
sclmngen  anstellte,  ist  IIallky,  der  im  J.  1683  eine  Theo- 
rie der  Abweichung  des  Conipasses  herausgab.  Im  Jahr  1698 
gelang  ee  ihm  endliob^  dnrdi  Venvendung  Ikeim  König 
Wülielm«  dai  CaaMkndo  eines  kleinen  SMShs  su  erlmlten, 
mit  dem  Auftrage,  das  Geseti  der  mognetrcdien  Abweichun- 
gen ausfindig  zu  machen  und  die  Längen  und  Breiten  der 
£Bgliscben  Niederlassungen  in  Amerika  zu  bestimmen.  £r 
ven'eiste  den  24-  November  jenes  Jabres,  kehrte  aber,  weil' 
aaoh  der  Dvrdlfidut  unter  der  Linie,  seine  Xienle  krank  g^ 
worden  waren,  und  zugleich  sein  IJeutenant  sich  empört 
Latte ,  schon  im  Juny  1699  zurück-,  Der  Lieutenant  wurde- 
Ttthört  und  cassirt,  und  Holle  j  sog  im  Norember  desselben 
Jahres  wieder  ans,  dnrchkremte  ^^bm  Altantiscbe*  Meer  in 
Tersehiedenen  Rfehtnngen,  und -kam  im  September  1700 
mit  einer  reichen  Ausbeute  von  Beobachtungen  zurück,  die 
ihn  in  den  Stan4  setzten,  im  folgenden  Jahre  seine  allgemeine 
UebcTOohtsehartedef  Abweichungen  in  diesem  Meere  heraus- 

geben. '  Seinem  Beispiele  sind  seither  die  meisten  PhysK»'- 
kcr  ,  welche  mit  diesem  Gegenstände  sicli  beschäftigten  ,  ge- 
folgt, indem  sie  für  verschiedene  Epochen  die  Puncte  glei- 
cker  Abweichua|(  auf  den  Weltkarten  durch  krumme  lÄakifi' 
Terbanden*  "  * 

'  Die  TollsCIndigsten  Charten  dieser  Art  finden  wv  ki  dem* 
im  J.  1819  herausgegebenen  Hauptwerke  über  den  Magnetis- 
mus von  Christofh£&  Havstbi^s  \  Von  den  daselbst  be^ 
findlichen  Abweiohnngsdiarten  theilen  wir  die  drei  Ton  dbn 
Jahren  KSOO,  1700^  und  1800  mi%*,  aus  weldien  akh  anf 
den  ersten  Blick  die  bedeute  nden  Acnderungen  ersehen  las- 
sen ^  denen  diese  Krscheinung  unterliegt.  Auf  denselben 
sind  iwrnehmlieh  #wei  (a|»eii  ersiehtüeh  ,  in  welchen  "die 

— '■   f  \ 

1  UntemiskvBfeii  ü»«r  dsn  KagatliaanB  dar  Enla.    Mk  ftaf  Kn- 

pfeit*nadeii|!Bm  Alluvon  7  Charten,  nebt  einem  Apluingg,  welcher  Beob*.* 

«chtanaen  der  Abwetchunc  und  Neigung  der  Kagnctniidel  en titalt.  Cki;^- 

sUanUy  1819.  e»   Siehe  ober  dieses  Werk  eine  treffliche  Becension  in 

^er  Hallisehea  Lilteraiairxeitiuig.     i8ia,  No.  tag«  1^ 
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MsfoetiMdel  aadi  dem  Irldirea  Nord^il  g«Mitet  isi^  und  de* 
rem  ISm  das  Atltmlibclio  Meer^  die  Andere  Nenliollaad  md. 
die  OstktHto  toh  Asien  in  einer  fast  nordwestlichen  Richtung 

durchzieht.  Zwischen  diesen  Lii>ien  reiner  Abwcicliung 
drängen  sich  von  Norden  und  $üden  her  die  Linien  der  zu* 
aehmendea  und  der  gi^^fsten  Ahweidinng*  hinein« 

£ine  gahs  hesonder&GestalInng  liatte  die  JJnU  «Aue  M* 
weichung  im  atlantiseben  Meere  im  J.  IGOO.  Vom  Vor-' 
gebirge  der  guten  '  Hoifuung  in  einer  etwas  nordwestlicbcu 
Richtung  aufsteigend,  biegt  aie  sich  in  Afrika' nach  Nordost 
um,  und  ne^  iii  einer  meist  ndrdUbh^n  Riehtuig  yoh  Tr^* 
poli,  Tinten  an  Italien  durch  Ungarn,  Poiew  über  PetershOTg 
nach  Lappland  hinauf,  wendet  sich  daselbst  westlich  und 
aüdweatlich  an  Island  und  den  Azorischen  Inseln  vorbei  nach 
der  Ncrdküsle  irea  Südamerika,  in  iveleher  sie  hei  teriaam 
eintritt  9  und  '#««tfieh  das  aene  Festland  durchstreifend,  ' 
unterhalb  der  Land  enge  von  Panama  in  die  Siidsee  fallt. 
Besonders  merkwürdig  ist  die  Verengung,  die  sie  im  2 Osten 
Grad  nördlicher-  Breite  erhält*  Dadurch  "wird  das  Gehiet 
der  östlkhea  Ablreic&nKg  im  uArdUcheil  Thetle'*des' Atlan<u 
tischen  Meeres  enger  begrenzt,  und  die  Gurren  gleicher 
Abweichung  von  3  bis  9  Grad  bilden  geschlossene  Ellipsen, 
deren  statisches  Centrum  England  ist  ^  so  dals  es  dort  wohl 
kaum  einen  ^net  gsil^y  wo  die' Abweidrang  10^  betragen 
hitte.  Maa  glauht  hier  offenbar  das  Zusammenwirken  dreier' 

Kräfte  zu  erkennen,   deren  eine   die    amlcre  nciitralisirt. 
Besonders  mächtig  zeigt  sich  aus  der  schnellen  Zunahme  der 
Abweichung  diejenige,  welche  ihren  Sita  in  Nordamerika- 
SU  habea  seheint;  sdiwSdier  die  bei  Nava-9mUa|  aad  dfo 
südliehe  bei  Sandwichland«  ^ 

Die  andere  Linie  keiner  AhweicJiung  steigt  durch  die 
Mitte  Tim  Neuholland  hinauf,  nimmt  ihren  Weg  durch  die 
Insel  Bomeo,  längs  der  Ostküste  des  ehuiesis^^a  Reiches 
nordwestlieh  lanf^d.  Auf  diese  M^^ise  schliefseu' diese' Li- 
nien keiner  Abweichung  so  ziemlich  die  drei  Theile  der  so-  ' 
genannten  alten  Welt  ^iii,  und  sind  durph  einen  Raum  von 
etwA'120  Lfingeagradto  getretmti  fikr  die  übrigea  swei 
DHttAeilo  des  ]MMifanges,  in  der  9ndse6,  fehle»tuis  die 
Beobachtungen.    Doch  möchte  nach  den  ^OternErgabaisMa 
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xa.fclüiefseny  «twa  ia  der  IVIitte  zwisclicn  den  beiden  gie^. 
»«unten  Linien,  amr  uicbt  eino  JUnm,  wihl  abw  em^Pmioty 
oine 'Region  der  Nidhtftbweidbtung  statt  gelnnden  batoi* 

Im  Lanfe  des  siebzehnten  Jabrbunderts  trat  eine  bedeu- 
tende Aendcrung  b,ei  derjenigen  Scheidungslinie  ein,  die 
durch  da«  atlantische  Meer  «ich  hinaufcieht.    Leider  fehlt 
e«  uns  an  Zwi«öheid^eobii}ktnngeit^  mn  den  Gang  dieser  , 
Tramfignratioh  zU  T^olgcn,  doeh  zeigen  einige  Angaben 
aus  den  Jalueu  162  0  und  1670,  dafs  der  östliche  Zweig  je- 
ner Corve  sich  zicmlicli  schnell  vorw^fft«  bewegte ,  während 
dem  der  nordöstlic/te  SclieMsui^'irtB  geschoben  wurde,  wo^ 
^ene  Eriunmwg  «icH  Öffitete,  nnd  der  wesUieho  Sehen- 
tel  verschwand;   Ganz  unbedeutend  ist  dagegen  die  Aendew. 
rung  der  Scheidungslinie,  die  durch  das  Chinesische  Meer* 
geht :  sie  göräth  ^ber ,  wie  sich  au«  Hanfiteeus  interessanten 
Zeichnungen  ergiebt,  im  vierten  Deoenirinm  des  folgenden 
-Jahrhunderts  in  ähnliche  Bewegungen ,  wie  früher  diejejiigc 
im  atlantischen  Meere.     Mit  dem  Fufsc  in  der  Mitte  Neu- 
hollands gleichsam  feststehend  wii'd  sie  am  obern  Theile,  der 
die'  Ostküste  von  China  hostrich,  rasA  nach  Westen  und 
dftnh  nach  Süden  eingebogen,  «q  da&  sie  die  Gestalt  einer 
Flasdbe  annimmt,  deren  Boden  im  85sten  Grad  von  Green- 
wich  sich  bis  zum  1  Oten  Grad  südlicher  Breite  herabsenkt, 
und  deren  Hals  in  3  O  ^  nördlicher  Breite  und  in  100^  (j^st- 
ücher  LSnge  im  Chinesischen  Aeiciie  sich  befindet.  Immer' 
an  der  Mitle  von  Neuholland  mit  ^  gerin^^n  Verrüokusgen 
festhaltend,  zog  sich  sodann  der  östliche  ^chenleL  der  Ciu  ve 
südwärts,  .wodurch  jene  Verengung  sich  ölFnetc;  während 
dam  dier  tfmatlieAe  Sofmkel  bis  1800  um  ^twa  40  Giade  ost* 
wärt«  zog,  tun  die  Inseln  von  Japan  und  SaehaHn  sich  nord- 
westlich ifmibiegend.     Wahrscheinlich  hängt  er  mit*  einer 
dritten  Cun-'e  der  Nichlab weichung  zusamuieu,    weiche  in 
Sibirien  von  Casan  nach  Irkutzk  sich  zieht. 
-  .  Indem  diese  Abweichungscharten  uns  eine  sehr  intcroa-  . 
«ante  Ueborsidit  des  Conflictes  der  Kräfte  gewähi-eji,  welche 
die  Richtung  der  Magnetnadel  an  verschiedenen  Stellen  der 
£rde  bestimmen^   weisen  sie  nun  zugleich  auf  diejenigen 
Puncto  hin,  V^  welchen  diese  Kräfte  anszugchcn  scheinen« ' 
Man  bmn  sie  magnetitckä  fok  oder  wie*  Hansteen  ricthtig 
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Ibemcrkt^  magnetische  Convergenzpivncte  nennen.     So  weist 
die  starke  westliciie  Abweichung  in  derfiadsonsbay  und  ihio 
«dinelle  Zanahme^  vtxigaAßSL  mit  den  Mtidwa  AJywexdniiL- 
gen  m  der  BeliringiMtrafee  auf  ^en  Pnnet  in  der  Baflin«^  ' 
bay,   wo  diese  ungleichen  lliclituiij^cn  sich  durchkreuzen. 
£inc  ähnliche  Verengung  findet  sicli  auch  unterhalb  Neu« 
Jhollaiid;  eine  dritte  im  Södei^vom  Gap  Horn;  und  eine^riert» 
im  Sifairischeii  Ekmeer^«  Hiat  man  gute  Beobaohtun  gen  in  der 
N8he  eines  solchen  Pols^   so  läfst  sich  seine  Länge  und 
Breite  auf  der  Erdkugel  folgendcrmarseu  ausniittcJn.  EsFig; 
«ey  F  der  Pol  der  Erde,  A  der  gesuchte  magnetische  Folp  I#  20» 
nnd  M  jBwei  Orte  Ton.  beluuuiter  liän^  und  Beeile  y  in,  jifel*> 
dien  die  Abweiclinngswinkel  PLA  und  PMA  beobaehtet 
worden  sind,  so  findet  man  aus  den  Polardistanzen  der  Oerr 
ter  P  L  und  P  M,  und  ihrem  Langen  -  Unterschied,  dem  Win-r 
kel  JLPM,  ihre  Distanz  Lllld  nebst  den  Winkeln  FJUM  nnd 
'PMIi;  sodann  racht  man  im  Dr^eck  ALM  ans  der  Basis 
Lli  nnd  ihren  anliegenden  Winkeln  eine  der  Seiten  AI* 
oder  AM;  wobei  der  Winkel  ALM  =r  (PLM  —  Abw.j 
und  AML      (PM Li  -f-  Ahw.);    endlich  aus  AJU  mit  de; 
Pdlardistans  des 'Ortes  PL  nnd  dec  Abw^chnng  PLA  di^  - 
PolardtttansPAdes  Magnetisclien  Poles/  nnd  den  Winkel 
APL,   welcher  den  Längenunterschied  des  magnetischen 
Poles  A  und  des  jj^eobachtungsortes  L  ausdrückt.  Au:^ 
diese  Weise  kenn  man  aus  je  swei  Beobathtungen  dieXag« 
eines  magnedschen  ContFerf  ensjponetes  hexsecfanen  y  wobe| 
denn  die  Uebereinstimmung  der  Resultate  einen  MaTsstah 
ihres  Zuverlässigkeit  giebt.     Hansteen  hat  diese  Rechnung 
mit  greiser  Sorgfalt  geführt,  und  findet  aus  mehreren  Beob- 
achtungen nachstehende  Positionen  der  Tier  Magnetpuuct« 
A,  B,  a,  1^  für  das  Jahr  1800,  nebst  ihrer  jährlichen  VerrSk'-^ 
kung  und  den  daraus  abgeleiteten  Perioden 
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'    tliehei  be«eicliii€*  A  «Icii  Pol  ijA  Siidi^.Taii  Keidbllaadl, 

denjejiigcn  in  Nordamerika;  a  den  im  Süden  vom  «Cap 
Hdrn;  tmdbdenPol  im  Sibirisclien  Eismeere.  Die  jahr- 
lidiett  Verändel^tigen  nnd  aus  VeJrgleiidiiEtBg.  mit  frü2i£Tm 
^  ^eiliger  getiatieil  odei"  allxi^t&riitoii  BeobadktmigAti 
Ageleitet ;  es  sind  dalier  nacli  Hanrtefciw  .Bcmerkuhg,  die 
•Bmtenverändcrungen^  weniger  zuverlässig,  als  die  Längen*. 
Au«  dem  BiBherigeli  etgiebt  nok  als  offenbare  Tbatsacbe^ 
.^e  scilon  HAti^  erknibitc,  f^r-wlih^t  Convcrgfin»- 
.  puncte  auf  der  Erdobel«clie  1>efindeii^  welche^alle  iil^ 
ncrbalb  der  Polarzone  liegen.  Zu.^^leich  erbfellet,  dafa  Um 
Ortoyeränderung  meist  nach  der  RicKtiing  der  Länge  ge^ 
^bkd|  wobei  die -HördliclLon  Pole  nacb  Osten  >  die  südli?* 
«iicfti  iiÄfcli  We«tett  stell  Bfewegcn ,  die  Pöle  B  und  *  tohneikr 

als  die  Leiden  andern  .   '    •  *  . 

Nimmtman  mit  Hansteen  an,  dafs  A  und  B  die  Pole  einer 
grelkeii'iilftgnetiscbcn  Axe,  a  und  b  die  einer  scbwäcbern 
Axe  »eyen,  äo  crgiebt  «ch  1.'  „dafa  die«e  Axen  keine  Erdr 
,,diameter,  sondei'n  Wofse  Clioirdeii  teypA^'J  ,2.  „dafa  die 
i,ganz^  Axe  AB  sich  von  der  Erdaxc  entfernt;  die'Axe'iali 
^jßick  dertelbell  nähert,  weil  die  annähernde  Bewegung  ih- 
;,te*  SÄdeitde«  stärker  is%  als  die  entfcmeÄdre  ihre«  Norden- 
,,de««.  B»  bleibt  uns  Äodk  iiiirigi  liaAÄWei«^  wie.di«* 
die  Bewegung  dieser  vier  Magnetpntttte-die  Br«cheimingea 
dei"  Abweichung  hervorgebracht  wurden,  welche  auf  den  , 
gegebenen  Charten  dÄrge«tellt.wordeÄ  «iad^.  Berechnen  wir 


t 

1  Hansteen  macht  darauf  aufmerVsam  ,  Auf»  die«  CowrcrfCllzpaMe 
toicht  die  eigeutllchrn  Magnetpole  seyeu,  soWohl  weil  die  «tt  der  Bc- 
•timnuiug  cl..es  solchen  Puncte»  gebrauchten  B*öbÄchUmgea,  wenn  eie 
nicht  seilt  nahe  bei  demselben  sind,  aucH  töti  dett  lüd^rn  AnsichUDgi- 
puucten  influcnzlit  sejri  können,  als  imch  Äui  HOth  indetü  .Gwwde»,  dl« 
mit  det  Vorstellung  Wirklicher  Masnciaxeo  m  Verbindung  liehen. 

■  ■  *1  Mail  Itlufs  Slct  hierbei  durch  die  scheinbar  gtosSc  Langenände: 
tUr»  die  nahe  äm  Pol  auch  einem  geringen  durchlaufenen  Wege  xu- 
l^Saut^,  mcfai  M^baehea  lateent  ^ 

•  3  Üm  »ieb  eltt«  dentÜchiS  VotfieUuilg  dieser  Combmatloncn  zu  ma- 
Aea;  iat  e.  em  bcitea,  die  Magnetpüncte  auf  einem  Clobus  auf/utragen. 
Merkator.  Chttte«,  ^aa .si«  schon  Irichlige  Wiaka  gebea ,  aind  h^cxu 
aicht  genugead.  *       ^  ' 
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also  aus  dch  obigen  Elementen  den  Stand  der  Magnetpuncto 
iiir  1600y  M>  erliaken  yrir 


■ 

'.■■'■^ 

• 

für  A. 

für  II. 

for  h. 

Breite. 

IS""  13^S. 

17*^  27'N. 

14°  30'  S. 

2°  15  N. 

Län^ 

119  48  O. 

135  14W. 

75  BW. 

48     3  O., 

Der  Piiiict  A  befand  sich  dcmnacli  im  Meridian  Ton  Van 
Diemens  ^  JLaud  in  72°  fiüdlieher  Breite.  B  ein  pAux  Grade 
»firdlich  Toii  der  MnndtiBg  des  Mackentie  »-FlnMa;  italk 
10  Grade  radttdi  Tont  Cap  Hönt^  tkhd  h  Winalie  im  Nor- 
den von  Spitzbergen  und  nur  zwey  Grade  vom  Nordpol  a]>- 
Btehend.  Mithin  waren  die  £tärkern  Pole  A  und  B  in  dei^ 
Südaee,  die  a^wächem.  n  tmd  b  idt  Allantiseben  Meer*. 
Torhendbend*  Da  mäch  dett  Oesettal  dex"  mägnetiäAtti 
Anaiehnng  (wie  oben  beini  Artikel:  jiblenkun^  gezeigt  wor- 
den,) der  Südlicilfte  der  Erdkugel  Nord2)oJaritat,  der  nörd+ 
liehen  Siidpolarität  zuac^eiben  müssen,  so  zog  jeder  der  hci^ 
den  Puncte^  A  ^nd  a,  das  Südende  der  Nddel  au  sidii  bii^ 
imd  so  erliielt  die  Nad^l  awiscben  AfHka  ünd  NeuhoUand 
eine  nordwestliche,  zwischen  Af  rika  und  Amerika  eine  nord- 
östliche Ilichtung*  Belm  Vorgel^irge  der  guten  lioiTnung 
stand  die  Niidel  «wischen  Iteideii  soUicitiretideti  Kräften  ini 
Gleichgewicht  I  nnd  war  ohne  Abweichung*  Senkrediticber 
den  Puncten  A  irnd  a ,  im  Norden  von  Neüiollatid  traf  die 
Richtung  der  magnetischen  Anziehung  mit  dem  Meridian  au^ 
aammcn,  mithin  entstand  daselbst  wieder  t)ine  Liiuie;def 
Kichtabweichung.  Das  Nämliche  fand  beim  Magnetpunct 
•  im  Westen  von  Südamerika  statt. 

Auf  der  Nordiialfte  der  Erde  koinito  der  nahe  am  Ei  dpol 
etwas  östlich  liegende  Magnetpuiict  b  nur  eine  höchst  gerin ga 
östliche  Abweidiung  bewirken  ^  die  Wirkung  des  sijidlicheil 
Pols  a  wurde  als6  dnrch  den'  stärkern  nnd  gleidisam  anif 
der  Flanke  angreifenden  Punct  B  von  Norden  her  besclu*Snkt* 
So  entstand  jene  Annäherung  uiid  Vereinigung  der  Linien 
ohne  Abweichung  im  nördlichen  atlantischen  Occan^  die 
später  mit  der  Fortrücknng  der  Pole  wieder  verschwand» 
In  der  Sttdsee  ferhrsachten  die  Pole'A  nndf  B  eine  ent- 
schiedene östiicho  Abweichung,  welcher  der  Pol  a  nui*  ge-» 
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.lyinge^  der  Pol  h  so  viel  als  garkeino  westliche  Richtung  ent- 
gegensetzen konnte  9  so  dals  sein  WirknQgdkrei«  moht-übev 
;;dte  Ostgrenze^Ton  Asten  hinansging. 

■ 

;  Da  im  Verlauf  der  Zeit  die  südlichen  Pole  nach  Westei^ 
;die  nördlichen  ostwärts  sich  bewegten,  so  mnüste  auch  daji 
isaddstlich9  Ende  d^  Ihdifierenzlitiie .  Ton  der  SSdspit^e 
'A£cikar*s  nach  Westen  TeTsehoben  werden.  -Der  Fol  B  nSliepte 
sich  dem  atlantischen  Meere  in  einer  Richtung,  welche  die 
J)[ordostkiiste  von  Labrador  bestrich,  und  den  Aequator  et* 
Wa  im*  3  Osten  Grad  westlicher  Länge  traf,  während  dem  der 
Pol  b  sidb  in  einer,  beinahe  n6rdlicben  Richtnng  von  diesem 
Meere  entfernte.  Die  schnelle  Wanderung  des  Poles  a 
verminderte  seinen  iE^influfs  auf  das  nördliche  atlantische 
Meer,  nnd  so  gewann,  in  diesem,  und  in  ganz* Europa  dio 
jrom.Pmict  B  bedingte  westliche  Abweichnng  die  OberUmd. 

Jeder  Magnetpunct  wird  von  einer  Linie  durchschnitten, 
in  welcher  dißr  Compais  keine  Abweichung  zeigt,  diese  ist 
'die  Richtung  seines  Meridians*  Die  durch  Neuholland  ge- 
Hende  Nichtahweichungslinie  änderte  also  ihre  Lage  nur  in  so 
weit,  als  sie  der  Verriickung  des  Poles  A  nach  Westen 
nachfolgte.  Starke  Abweichungen  konnten  nur  zur  Seite 
deibelben  im  Südindischen  Ocean  sta^tt  fiilden,  weniger  im 
fiti^eere ,  weil  da  die  NS[he  des  Poles '  a  entgegen  wirkte; 
Aehnliche  Scliwankutigcn  dieser  Linie  bcwTrkte  der  nach 
Osten  wandernde  nördliche  Pol  b,  dessen  Wirkungen  durch 
den  mir  20  Grade  hinter  ihm  stehenden  mächtigen  Pol  i 
>toä]^ert  wnrde.-     •  '  * 

*  Gegen  das  Ende  des  achtzehnten  JF^Jirhunderts  war  der 
^damerikanische  Pol  a  bis  zum  12Q*ten  Grade  westlicher 
Lätage  fortgerückt.     Es  sollte  also  in  der  Richtung  seines 

Meridians  eine  Linie  ohne  Abweichung  sich  bilden;  allein 
einerseits  zog  der  im  Westen  stehende  australische  PolA  das 
Südende  der  Nadel  z^  sich,|  und  bewirkte,  dadurch  selbst 
iiahe  "heim  Pol  a  starke  östliche  Abweichung  die  erst  bei 
gröfsefn  Entfernungen  von  fceiden  Polen  verringert  wurde, 
andrerseits  zog  in  der  nördlichen  Hemisphäre  der  östlicher 
liegjende  nordameiikanische  Pol  B  nach  Osten  hin.  Da- 
durch entstand  im  Jahre  1770  ein  System  von  ooncentrischen 
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EIHpsen^y  deren  Mittelpunct  im  12  Osten  Grade  .westlicher 
Länge  von  Greenwicli  nnd  im  I8ten  Grade  südlicher  Hreite^ 
lag,  und  das  lUmmnm  der(Öst1i(^hen)  Abweichnng,  nSmlxch 

2  Grade  betrug.  Endlich  entwickelte  sich'  durch  das  Zu^ 
^ammenwirken  des  sibirischen  Poles  b  und  des  Nordamerika* 
nischen,  B,  jene  kreisförmige  Linie  ohne  Ahweichnng^  im 
asiatischen  RnTsIand,  die  wahrscheinlich  mit  der  Indifferenz- 
Itnie,  welche  die  Ostküste  von  Asien  hestreichtj  in  Verbin- 
dung steht. 

'  Dieses  ist  im  Allgemeinen  dasFactische  der  ErscheinniH 
gen,  nnteipr  welchen  der  Magnetismus  der  Erde  in  der  mag- 
netischen Abweichung  sich  darstellt.     Den  Versuch  einer 

Erklärung,  oder  einer  auf  ein  glaubwürdiges  Princip  ge- 
stützten Theorie,  wenn  dieses  nicht  2U  gewagt  ist,  müssen 
wir  bis^  zum  Artikel  MagnetUmua  vefsparen,  ^eü,  wie  auch 
Hakstxbk  mit  llecht  bemerkt ,  die  sSmütlichen  Ersdieinun- 
gen  des  Magnetismus,  Abweichung,  Neigung,  und  Intensi- 
tät zusammen gef als t  werden  müssen,    um  eine  geniigendei 
Theorie  zu  begründen^  nnd  jede  Erklärung,  die  nur  Einer 
dieser  drei  GestSiItnngen  des  Magnetismus  sich  anpaist^  als 
einseitig  angesehen ,  und  so  lange  in  Zweifel  gestellt  werden 
niufs,  bis  ilire  Tauglichkeit  aucli  für  die  Ucbrigcn  erwiesen 
ist.     Diese  Bemerkung  ti'ilTt  allerdings  alle  bisher  aufgestellt  • 
ten  Theorieji;  allein  sie  gereicht  ihren  berühmten  Urhebern 
Iceineswegs  zum  Vorwurf,  weil  nicht  Mangel  an  IJinsichiy 
sondern  Mangel  an  Beobachtungen  über  magnetische  Nei- 
gung und  Intensität  es  war,  was  ihren  Blick  auf  das  blofse  ^ 
Phänomen  der  Abweichung  beschränkte»    Hakstsxn  ge~ 
bührt  das  Verdienst^  die  gröfste  Menge  Ton  Thatsachen  zu- 
sammengetragen,  nnd  die  Aufgabe  in  ihrer  ganzen  Ausdeh- 
nung erfafst  zu  haben.     Aus  seineu  Untersuchungen,  in 
welchen  Gründlichkeit  und  Scli^fsinii  mit  unermündlichem 
Fleifse  und  mathematischem.  Geschick  vereint  sind,  geht  ^  - 
Sbeneugend  hervor,  dafs  die  magnetischen  Erscheinungen 
^  sich  nicht  durch  die  Annalime  einer  einzigen  Maguctnxe  ge- 
nügend erklären  lassen»    Honstceii  nimmt  deren  zwei  an^ 

.  ■  ■,  ■  •■ 

1  S»  Hantteta  Uatm.  Knpfert,  Tab*  II.  di«  Abweichimgtcharte  für 
1.  Bd.    ^     '  .  K 
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dip  cj^e  i|täxkexe/die  yris  abqn  mit  AB  bezeidmpl  liab^ 
von  Yan  Diemensland  bis  ipor  Hnd^nsbay  gcriclitet,  die  an-* 

tUrc  schwäcliere  ab  vom  Siidainerikaniscbcn  Pole  bis  ziiih 
Sibirisclicn  Ei.«5mcere.     Das  Verliältnifs  ihrer  Kraft  schätzt 
er  wie  7:4,  ilire  Länge  fallt  nach  ihm  zwischen     und  ;y 
des  Erddiameteiy,  so  dafs  ihre  Enden  betrachtiich  von  der 
Oberfläche  entfel*nt  sind.    Er  sucht  sn  scigcn ,  dafs  die  An- 
nahme hlofs  linearer  Maqncta^cn    den  Erscheinungen  niclit 
.genüge,  sondern  dals  man- sie  als  Cyündcr  von  Ijeti achtli- . 
chem  Durchmesser  annehmen  müsse.    Wenn  vfit  auch  die* 
'sem  gelehrten  Physiker  in  demjenigen  ^  was  er  von  der  Un-^ 
znlänglichkeit  den  frühem  Theorien  sagt,  Beifall  gehen 
müssen,   wenn  wir  überzeugt  sind,   dafs  er  viel  tiefer,  als 
alle  seine  Yo.rganger^  in  den  Gegenstand  eingedrungen  sey, 
sp  können  wir  dennoch  nicht  verhdüeni  da{s  auch  diese 
Erklanuigs mittel  uns  no^h  einiges  zu  enthalten  scheinen, 
was  durch  die  Ersclu'inungen  nicht  als  iiütliwendig  indicirt 
ist.    Wir  rccimen  daliin  namentlich  die  Voraussetzung  wirk- 
lieber  magnetischer  Axßtu    £s  wäre  allerdings  unstatthaft 
h^i  einjsm  so  evident  diialisdAchen  Wesen ,  wie  der  Magne- 
tismus ist,  an  unipolare  Magnete  zu  denken ;  allein  die  mag- 
•  netische  Spannung  könnte  wohl  eben  so  gut  durch  die  Ober- 
flache  der  Erde,  \y\c  durch  das  Innere  statt  finden  j  ja  die  re-. 
pulsive  Ktaft  dieses  Fluidums  und  die  oben'  angeführtfli 
Thatsache  aus  Bae:^ows  Veirsnchen  über  seine  Verbreitung 
auf  der  AufpenflSche  der  Körper  scheint  uns  eher  auf  den 
erstem  Weg  der  Mittheilung  zu  verweisen.  Ueberhaup^ 
dürfte  man,  wenn  man  die  taglichen  Wechselbewegungeu 
vder  Magnetnadel^  ihre  StÖHing  durch  das  Kordlicht,  und 
den  durch  Oersted's  Entdeckungen  erwiesenen  Zusammen- 
hang des  Magnetismus  mit  der  Elektiicität  in  Erwägung 
zieht,  die.  Idee,  dafs  der  Magnetismus  der  Erde  nicht  ein 
mineralisches  Inhärent  dei^selben,  sondern  gleich  der  Elek- 
tricititt)  oder  vielleicht  gar  durch  dieselbe  ein  Erzeugnifs  des 
durch  die  Sonne  angeregten  Luft  -  und  Wasscrprocesscs  scy, 
nicht  mehr  so  fremdartig  linden.    Die  Magnetpole  sind  die-  , 
•er  Vorstellung  nach  niehts  als  Condensationspuncte  des  über 
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die  ganve  Er^  gwanUxmäjev.  magnetUifkm  'P^BoivmkSf  ftm  «üft. 

]iclicr  PuiaritUt  auf  der  einen,  von  ngrcUicUoi^  auf  der  ;ii^r 
dern  Erdliälftc;  eigentlich  lüclit  }f^Ufitfit  ^>i4«rM  M^APBtif 
einet  ooncentrirten  Maffnctuiiiuay  wai  uit^HAKtfTwrs  Magl 
aetcylüideni  vonBetriebÜic&eWDnfchihdMWfl^ 
und  auch  der  Gestaltung  eines  meteorudieuFludiums  gcniäfs 
iat    Warum  sie  ihren  Sitz  im  Eismeete  haben  ^  welches  ihr 
ZuMBunenlmg  mk  dem  Boiarli«hte  aey ,  waa  ihre  Wibide* 
rang  bedinge*,  Ubt  'tUk  Itir  einmal  eben  io  wvnig  enama^ 
chen.y  alt  die  Frage ,  ^viram  ihrer  Mei  totf  jeätr  "B/tMUft» 
«ich  befinden*.   Allerdings  läfst  sich  dabei  auch  an  kosniisclfft 
Einwirkungen/,  z.  B.  einen  magnetischen  Ein  flu  fs  der  Sonne 
deni(ev,  nfad«  anck  HÄirtv^tir  -iit  geneigt  i  die  Umd<)»  A6t 
MMgntftitdken  Endkcnmiigmi  eher  aMmhM"^  Ißrib  -gk 
vermutbcn       Zahlrciclicre  und  vollständige  Beobachtimgctt 
Über  magnetische  Abweichung^  ^^'eigimg  und  Intensität  anl 
en^gnütitcAen . Aequaior  «nd  in  de»  NlUi»  jener  Convergen«*« 
pnnQlei  fifirniehvtt  iEtttdeekaagen  nber  dlli  Weten  der  elek-*' 
^chen  Fiiitai^eiten  /  diete  ahid  et ,  die  nni^imte»  der  Leii»  - 
tang  eines  auf  wohlerkannte  Thatsaelicn  gegründeten  matlic-«  ^  - 
inatitcihe«^  I).äaonnementt  anch  h|a:über  in  bessern  Eiiisichteu  . 
{ühren^wetdan»  ,...••»• 
•    Dafa  vir  hier  tmf  aolebe  l^heerlen»'  dlventureder  mtr 
die  Abweichungsphäjiomeoe  einzelner  Orte  betrachten,  oder' 
die  mit  eiuer  einzigen  Magnetaxe  auszureichen  gedcnkeu^ 
odelr  di^  gar  Ton  magnetischen  Piaiieten^eehen^  die  im* 
Imem  der  Erde  nmlanlcn  teilen  |  tmt  nicht  dinlaMtett)  be«' 
darf  nach  dem  oben  angeführten  keiner  Rechtfertigung. 
Wenn  es  überhaupt  wohlgethau  ist,  bei  Theorien  pliysika- 
lisjcher  Gegenstände  .keine  Yoramsettangen  zu  gestatten,  ' 
weleke  dem  Gange,  .den  die  Natu*  in  andern  JBrtch.eiiningett-  ' 
befolgt,  allai  vaiaiiiUeli  wSreJi,  sa  itt  diei^  Hnerl^Keh^ 


1  Spüle  cU«M  mUeicHt  mit  dea»  Verd^ingen  der  Rstt«  stfteli  Ostett 
•c«l  ^em  Ilten  und  i'iten  Jahrhiuid«lt,  w«l<}lK»<lle  fialfölkfltang  Gfiea^** 
laadi  bewirkAe«  io  einigem  gmamipftahaagt  ateheii?  [ 

A-SAHsnaa*  hilt  et  lär  mtglkh,  dafr'  die  eiatf  mfegnetUche  Ate« 
dureb  «ia  WedieclvetUltiiü*  «witchen  Sonat  und  ^tde,  dia  «lidei« ' 
iwii#baa  Hoad  nad  ^ide  ataeagt  «rotdeii  sey« 
*    5  f$*  98«  tmd     600«  scinet  Werkes« 
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.Piksht^liei*  ebieif  jÜnMrmxknng ,  in  -welcW  Ton  Hern  cr^- 
-geaüiclien  pliyirtschen  Bestando  der  Erschdming  selbst  nodl 

^pr  keinen  Begriä*  liabeu^  ' 

...  ,      •  •  »  . 

Veränderung  der  ALwelchjaiig. 

.  Unter  dieser  Bmenunng  begreift  nun  die.  kleinem^ 
meist  periodisclien  Aendenmgeh  der  Rklitimg  der  Megnet-^ 

iiadcl ,  welche  im  Lauf  eines  Tages  vor  sicli  gelicn,  und  als 
-JblofseStörttiigen  ihres  Huttlei«!  Standes  anzuselrcn  sind.  Ihre 
BaobochtangfliffbxideKt  wext  genmiireWerkseii^  eis  die  ge«* 
i^bnlicbe  «|)si4iite  Bestimmug  der  Abweiebnng  ;-  dagegen  - 
erspart  sie  die  astronomisclien  Metiteden  zur  Best&cmiung 
de«  wahren  Meridians ;   und  da  es  hier  nur  um  IKflirenzen 
^esr  Achtung  sich  Itaudelt,  so  kömmt  auch  die  KenntniTs  der 
magiietiscbeii  .^e=  der  Nadel  niehft  in  Betracht.    Man  be-ii 
.  gnügt  sich^  die -Nadel -an  einem  einfacken  Seiden&den  mnl^ 
'  gehängt,  durch  zwei  Mikroskope  zu  betrachten,  die  auf  ihrö 
J^den  gerichtet  sind*    Coulomb  hat  hiczu  oiire  Einrichtung 
Fig.an|^g^bea^  die>itt  Eig.  2i*  da^gestelltist.    Die  Mikrosko])» 
Si.aindkier  iui.  Scbiebeivi  befestigt,  deiw  V«rrncknng  durd» 
eine  Mikronieterschrauhe  und  eine  Eintheilung  gemessen 
wird.     Bei  der  Beohachtmig  werden  dieselben  so  lange  ver-^ 
schoben ,  bis  die  in  ihrem  Innern  befindlichen  KreutsfKden 
•  waf  die  ^den  der  Nadel  eintreffe»«^  .  Die  Nadel  selks^  (uif 
einem  nngedrekten  Seidenfaden  -aufgehängt,  befindet  «ich' 
in  einem  viereckigen  Kästchen ,    dessen  Deekelstiick  von 
Spiegelglas  ist.     Das  Ganze  wird  auf  einer  unverrückbaren 
steinernen  Unterlage  befestigt.    So  >ein£aok  imd^erade  mm' 
Srweck  fiibrend.diese  Binric1|timg<enchefnt9  so  dürfben  «ich 
dock  in  der  Aiisübung  zwei  wesentliche  MSngel  zeigen. 
Der  eine  besteht  in  der  Unmöglichkeit^  die  Mikrometer* 
ae)irattbeki  der  Mikroskope  zu  bewegen^  ebne  dem  Apparat 


..  1  Mau  ^ehe  Gllherts  Anu.  der  Physik  <llc  Bänc^c  19,  20,  26,  27,  28, 
29,  3o,  3a,  35,  67,  65.  75,  iu  welchen  selir  viele  Abweichung«bo«bach- 
tuugen,  auch  ver*chredeue  Theorien  dd:  Abweichung:  vorkommen»  Dal 
HaupUverk.  über  diesen  Gegeust»nd  bleiben  die  eil  borilhrteai  „UiKersa- 
chuiigcn  über  den  Magiietiiums  der  Erde**  vOn  Chr.  Uakstt-EN,  in  wel- 
chen bich  zugleich  auch  eine  sehr  reicjblMlii£c  Sammlung  ro^  magne« 
tischeo  BeoWhtungea  befiadcu  •     :  V 
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selbst  und  midiiA  «iifqk^dejr.|Nad^  e;lae  i^prij^^itterung  miUo^ 
theilm^  <lie,  <o  gering  m  «iieb.iejwa.nieciilp^  dodi  bei  de^ 
Kleinlieit  des      messenden  AendernngswiiilEels  (iQ  bis 

See.)  nicht  anders  als  stoj  cntl  sich  crwcisjcu  müTstcj  der 
Aii4i*<^  lic^gt  in  der  VQra|»83Ctzuag  einer  absoluten  Festigl^fu^ 
der  ynteKUge»  Geg^^y  diaw  streileff  die  Ef^abmngen,  woU 
che  man  über  diq.  V'en^jbEmg  astvonomisdur  Instromeatcr 
von  ungldcb  soliderer  Befeftigung  gemacht  liat ;  und  selbst, 
wenn  der  Stein  wiiklich  unverrückbar  wäre ,  sa  möchten 
docli  die  Mikroskope  durch  die.yersdiiedeiie  Dilatation  der... 
SteiiqpUtte  und  des^HeteUes^,  mit  welchen,  m  bdderseiu 
snsaiBncnhängen ,  zuweilen  Dehnnngen  erleiden ,  fSb  wel» 
che  sich  schwerlich  Rcchniing  tragen  lie£se.  Zur  Beobacbr 
tung  des  Einflusses  dcx.Nprdlichter  ist  diese  £inriehtung 
UadM  .iuita]iigliQh,  wel)s  <^  «nmögUfh  w's^p.ßoit  der  MäsfiP^. 
meterephreiibe  die  ^^UlieheiiL  oit  h^^^enden  'Sprünge  ^ 
Kadel  zu  verfolgen^      »  •     ^      .  , 

Es  ist  daher  für  Bcobadbtun^a;  dieser  Art  nnumgang-r 
•  nathwendig^  dat^  .ibaa.  ohne*  ^^ffiip^,. Stellung  odeif 

Schiebung,  die  Bewefu^gi«  der  Nadel ,  4i|pei8t«  aadb  ^iofm^ 
Einticeilang  besdaime',  welche  "man  snf^di  mit  derselheii 
durcli  das  Mikroskop  selbst  erblickt.  Dieses  lafst  sich  au{ 
zweierlei  Weise  hewcrks-tclligen.;  entweder  vermittelst  c^ef 
GluwaflcranaBetert ,  de»  im  Bre^pu||«t  deft-Ocalar»  im,MiksflH> 
ekop  be^stigt  ist;  oder  am^  dnreh  einae  ieineEintl|eü]99g 
auf  den  Enden  der  Nadel  selbst.  Bei  Anwendung  der  er^ 
»fem  Methode  ist  es,. dienlich ^  die  En^^ii  der  Nadel  n^ok 
Geilibey'a  Vorsehlage  mit  einem  Biime.za  Tfarsehen^  in  wel^ 
cjiem  ein  feines  Metalldrafli  in'  der  Bid4nttg  d^  Nadel  Ans» 
gespannt  ist.  Bei  dieser  Einrieh^g  wird  man  3ire  Stella 
immer  nocli  mit  Sicherheit  erkennen,  selbst  wenn  wegen  der 
iBUweilen  eiiitrctendcn  Hebungen  und  Senkungen  des  eine]| 
oder  midem  JBndes  derselben  ihr  optisches  BUd  niehtgami 
deatlidi  wäre^  nnd  dieses  ist  wolil  der  wichtigste  Vormg  de« 
Glasmikrometers;  dagegen  ist  die  Beoluichtung  auf  ein  Feld 
yoi^  ein  paa;r  Graden  beschrankt,,  so  dafs  man  nur  ^  mitt- 
lem Breiten  den  Eiuiluls  der  Nordlichter  .mit  einem  solchen 
Werkzeuge  begba^htep.kann.  Die  andere  Methode  ist  hin- 
gegen allgemein  för  Aenderuugen  von  wenigen  Secunden 

\ 


d^fbb  aie'^'Hctiif^  der  Km  die  Kitdd  ihre^libi^fi 

^onf ftlfen  Lage  göWftl^'  ist ' , '  im  StÄhde  »eyh  >  dtfrÄ  iftf^' 
legte  Gewichte  »je  ih  *  dfesblbe  zurückzubringen.    Die  Ga- 
rantie' der  Ün^ii^ückbra^cit  erhalt  man  ani  besten  dürch 
eiAf^fft^hti'äik;'^^^^       miMkiäf^lat  fest  Verbüiidetf; 

-'•••'Ani  diesen  Grunds^zeii  ergicbt  sich  folgende  Constrno- 
tion  eines  Declinatoriums  für  die  B'ebbachtuug  der  täglichen 
Fig-A^ii«Mbigeii,^   'A  A^  ist  em-  kdh^  Viereckiger  Rali^etf 

^isglich,  ahi  Srfwanzsttick  S  ve'rmkfÖUt  d<^r  ScfaraiiljÄ  VT 
^  beliebiger  Kichtung  befestigt  wird.  Auf  demselben  wird 
rine  ^icke  Ikf^sHilgpiatte  ©BB  aufgeschraubt,  wdche  die 
mtattmküj^^  ^mmifi  r^mä  ^  ^ei^g^  Oeffitnnigeii  M 
W^imWt.'  ^^^"^iSt!^'  tafel'fiÜtYck  Hiitett  der  GlaOlkal* 
sten  GG'  befestigt,  welcher  in  der  Zeichnung  als  ganz  ' 
durpiisidbitig  dar^östtllfist;  in  der  Ausführung  jedoch  am 
Keirt^lt'      'JtQlieHl%  *  Kihmn^  zttsaimii^ngesetzt  wzrd;  Et 

ÄchWcbend  von  der  Steinplatte  um  die  Bicke  des  Stiickes  S 
ab.  Auf  der  chtg(?gcngeset2ten  Seite  des  Kästchens  befindet 
^  dtt  ttSget'  T  lüräie  Gfaaröhrei  iUf  weichet  die  Nadel 
^  «fW^  efrreiit  S&A^i^A  'htitgehhtj^  faH  '  B^itr  Fufastiicki 
'  ^  m  ti*ien  HaTbki-eft  bnäet ,  stallt  'a^'eittcm  niir^Brin  ^anf / 
ßdt  Tafel  hervorragenden  Stifte,  und  wird  durch  tlrei  Stell-* 
Schrauben,  p ;  p  >  p,  von  denen  teine  in  der  Zeichnung  sicht- 
iHnri^;  fW\d{mf]^4r  iäedeilge«agen  V  >o  dafa  tatm  durch  Ver- 
jWrtfertb  Ker^*\Wtf  derf  Mlttteli^tkifct  der  Tfadd'  jiM 

Ä^xtttin  die  Linie  der  Mikroskope  zurückführen  kann,  oh- 
ne die  Letztern  selbst  im  Mindesten  zu  stören.  In  der 
öbefh  Flächr  dea^'CesteHei  A  und  def  Tafel  B  bii^fihdet  sicK 
^  g«i3^^  kreistttttHe«'  IjoA  ,  ttui  <Ie^  j^öBre  R  freieri 
llAü-cbgang  zu  gckatfem  Zur  iJblialtttng  dff*  f^üftzugek 
tt^ii'd  die  Röhre  R  mit  einem  leichten  messingenen  Kragen  K 
umgeben^  deinen  Durchsduzitt  die  nebenatehende  figur  dar- 


1  S.  uouu  vom  EinflttSie  der  lUlte  imd  jf  cuchtifikcU  auf  die  Mag- 
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•teilt  D{cser  ist  auf  der  Fläche  B  nur  lose  aufliegend,  und 
iliäg  nütliigeilfalU  mit  irgend  einelr  weidien  Substahs,  z.  B.mit 
Sknitnt  In'tfehien  2wikcltdiii'Mn&icii  atisgefutteH  werden.  Axit 

jedieih  Ende  der  Nadel  n  6  wird  ein  dünner  Streif  von  Silber, 
als  Gradbogen  aufgeschraubt,  wclclicr  auf  Minuten  gethcilt 
Ist. .  Wäre  der  Abstand  des  Endes  der  Nadel  vom  Mikroskop 
«tets  vnrerändci'licli,  ao  könnte  man  die  Inttoryall?  der  £in- 
ft^lUng  gröfsür  maclien^  ntid  statt  eines  "blorsen  Al>sehfa« 
dcns  iiu  Mikroskop  einen  Vernier  auf"  Cla-s  anbringen.  Für 
feine  Nadel  von  1  Fuls  Länge  sollte  die  optische  VcrgrQfse- 
ttiikg  nicht  ilntdr  SlO  Ms  SOmal  betragen.  Beim  Cxebrauche 
lliiifs  man  durch  beide  lükroskope  bcohicliteh ;  ans. dem 
Üntcrschicd  dci*  Angaben  laf.st  sich  erkennen,  ob  etwa  der 
Mittelpunct  der  Nadel  cxcentrisch  gewordcu  sey.  Noch  ist 
das  Versichemngs-  Fernrdlür  za  bemerkeii^  welches  ävf  dem 
Dtcklbl  B  in  gdnailer  Y^rbindung  Init  d^n  MikroskopeQ  ange-^ 
Inradit  wbrd.  Bs  kätin  anch,  wenn  tnan  ^s  vorzieht,  ntur 
in  Äwei  Lager  LL'  gelegt  werden,  we4che  in  der  Zeiclniung 
«u  sehen  sind.  Dafs  alle  metalleucn  Theile  des  Instrnmcn- 
,to  ans  reinenl,  ndttbei^eitetem,  ohne  Znsatz  von  Feilspähnen 
gegossenen  Messiii  g  veHertigt  uferdeii  miisbe|i^  bedarf  lyblii 
keiner  besondern  Erinnerung. 

*  Vorschläge,  Um  durch  Combination  mehrerer  Nadeln 
die  Yernicknngen  grölil^^zu  uiachchy  sind  voA  G.  Bidone', 
und  Yon  jSiot^  angeg^to*  Es  inöchte  J^docH  Voü  ihiien  das 
Näinlithe  gelten,  was  man  von  den  Mitteln,  die  Bainimeteiv 
Veränderungen  sichtbarer  zu  machen,  bemerkt  liat:  sie  yer- 
gröfsern  die  Bewegung  auf  Kosten  der  Zuv  erlaisigkeit,  und 
in  den.  Händen  des  geübten  Physikers  ist  dns.  einfachste  In-' 
atranleitt  zugleich  auch  daS  genaueste«  Ein6  evi^^Hte  Bei- 
stätigung  dieses  Satzes  findet  man  in  dncr  Abhandlung  Bar- 
iow's^.  In  dieser  wird  weitläufige  Rechenschaft  gegegenvou 
den  misglückten  Versuchen^  durch  S(sUwächung  der  ^e«- 


.    'S         da  r  Aead.  diS  iBsi»  i.*A%  Wbes^  4ii  Qül^  Ana» 

der  Phyiik.  T«  64.  jp.  374» 

»  Pufd«  <A(teiit.  de  Pbysique  1.  d/ftd^  Vot  100.* 

5  Philos.  Trans,  tbr  i8l3.  p.  5a6.  aad  im  Anszuge  iu  Poggendorlii 
Ann*  der  Fh.  und  Ch.  Bd.  I.  p.  529«  ' 


wöhnUdieii  dirigtrenden  Kraft  4es  Magogtiimiia  vmmtUtht 
seitwärts  augebracliter  Magnete,  die  täglichen  Aendenuigen  ' 

bemerkbarer  zu  niaelieii.  Die  Bewegungen  der  Nadel  wui*- 
den  allerdings  bedeutend  vergroläerty  aber  sie  zeigten  ^u-» 
gleich  aucJi  solche  wiederspr eckende  Anomalien  ,  dafs  mandio 
HoShuag  Aufgeben  muXirtej  anf  dieiem  We^  m  branckbarfn 
Hesnltaten  m  gelangen. 

Die  erste  Entdeckung  der  täglichen  Veränderung  der 
magnetischen  Abu^eichung  wurde  im  J.  1683  von  dem  Je^ 
auiteu  Tacharb  in  Siam  gemacht;  die  der  stündUcÄen  ^n- 
äerang  hingegen  im  MSrs  1722  Ton  dem  Instmmentennia* 
über  Graham  in  London.  Obgleicli  dieser  seine  Entdeckung 
«eben  in  den  Pbilos.  Transactionen  Yon  J.  17  24  bekannt 
.  machte,  nnd  durch  Anführung  einer  groCsen Zahl  Ton  Beob- 
achtungen «ufser  Zweifel  gesetzt  hatte ,  so  blieb  sie  dennooli 
unbenutzt^  bis  im  J.  174  0  der  Scbwcdiscbe  Naturfor- 
seher Andr.  Celsius  inUpsula  si©  durcb  neue  und  zahlreicbo' 
Beobachtungen!  in  welchen  er  von  jdem  Prof.  HioETSsun** 
terstutzt  wurde,  erweiterte.  Ihm  folgte  im  h  1749  Petcar 
.  VJ^ROBNTiK  in  Stockholm,  A.  1756  Gaktoh  in  London 
und  176  5  "\^'rLKE  in  Stockbolm.  In  den  siebziger  Jahrea. 
erwachte  plötzlich  ein  allgemeines  Interesse  für  diesen  Ge- 
genstand. £s  beobaditeten  i  Wilke  in  Stockholm  (1771  — 
1774);  Loirs  in  Kopenhagen  (1765  —  1772)  ;Äsclk9i  in 
Rom  (1772);  Cotte  in  Montmorency  (l774  —  1775)  und 
Van  Swinden  in  Frajinekcr  (1771  —  177ö)V  Mit  verbes- 
serten Werkzeugen  liefert^  Cjlbbisi*  eine  neue  Beihe  von 
^Beobachtungen  Ton  1783  hü  1789;  und  am  vollständig-  . 
aten  endJiich  6ix.pnr  von  den  Jahren  1786  und  17  87,  und 
spater  in  \nerteljabrigen  Terminen  bis  1 8  0  5  ^.  In  neuerer 
Zeit  hat  der  Oberst  Bsaufoy  fortgehende  Abweichuugsbcob« 
achtnngeik  angestellt  welche  in  Thomsoks  Annala  of  Philo-« 
sopby  zu  finden  sind«  Einzelne  kürzere  Reihen  von  Beob- 
achtungen wurden  in  entlegenem  Gegenden  von  folgenden 
  • 

1  Das  Geschichtlich«  ist  hier  grölstentheils  nach  Hansueil  (UMer» 
such,  über  den  Magnetismns  der  Erde  p.  458  und  folg.).  * 
3  Des  Variatioas  de  Falguille  aixnantJe  par  M.  Cassini  1791* 
3  Philos.  Transact.  2806«    Gilpiu  beoLacUute  16  M(M»t0  Isag  tZ 
Scwiden  des  Tages  |  Gasalai  aar  etwa  sUft  8  Xi^. 
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Verändeviiiii;  deraelben«  ISj^ 

•  * 

Beobaditeni  aiigestelll    Von  dem  Admi)^  LöwenÖsn  ia 

Holmeshafen  auf  I^iland  (G4  °  9'  N.  und  22  °  27' W.  v.  Gr.)  ^ 
im  J.  178  6.  Von  dem  IVlissioimr  Andr.  Ginge  auf  4er  Co-* 
lonie  GodthflAb  in 'Grönland  (64^  10^  N.  und  53^  30' W. 
v.  Gr.)  in  dei^  Jaliren  178&  nnd  1787;  von  Samuel  Wil- 
I.IAMS  jUnd  Stephan  6£Wall  zu  Cambridge  in  den  J.  1781, 
1782  und  1785'-  Von  Jolin  Macdonald  auf  Sumatra  in 
den/.  1794und  179^6^ und  auf  St  Helena  1796.  Neuer« 
lieh  noch  anfFraiikHn^Xjandreise  nach  demwettlichenPoIa^ 
ineere  ron  dem  Lieut.  R.Hooz»  im  Mär?,  April,  u.  Mai  1 820. 

Das  Ergebnifs  so  vieler  Beobaclitungeu  *  läX&t  «ich  in  fol-  / 
gende  wenige  Satze  zusammenfassen« 

D|e  horizontale  Magi^etnadel  verändert  ihre  Richtnng, 
fv»  Siunde  su  SUmde'y  wohl  ^uch  in  ^och  kleinem  Inter- 
vallen; sie  hat  ubcrdem  eine  tägliche  inid  eine  nionailic/iej 
.  •  oder,  wenn  man  lieber  will,  f^Urtf^ ährige  Schwankung. 
•  % .  Hie  Nadel  ToUendet  in  etwa  1 2.  Stundei^  eine  Oscilk-« 
tion'i.sie  ist  nämlich  in  Europa  des  Is/achts  etwa  um  Z 
.   Uhr  am  OestlicliüLtui  u.  Nachmittags  um  %  Uhr  am  Ii  est" 
UcJiaten  ^* 


I  Memoiref  of  die  Ameneaa  AeademyyoLX  «t  HL  ; 

a  Üi*  Allem  ^ber  ÜreifsigtauawL  GeUins  und  Eüorter  xnae1it«ii, 
melir  ati  ^oooo,  Gaatoa  ttWt  7000,  OHpint  etwa* 6000,  wohl  ebcu  so 
viel  WLlkc.  Rechnet  man  für  die  TJebrigen:  Wargentin,  Lons ,  Van 
Swinden,  Cassini  fiir  jeden  nur  aooo,  so  hat  man  35ooo  Beobachtungen, 

3  Beinahe  allgemein  wird  angeuommen  ,  dafs  die  tiigllche  Aende- 
'  rung  eine  Ebb-iirul  Flut-  Bewegung  befolge,  d.  h.  iu  Stunden  zwei 
Oscillationen  jiiaclic.  Die  Nadel  soll  nehiulich  vor  Abends  um  8  Uhr 
bis  a  Uhr  Morgens  ebenfalls  -westlich  gehen,  und  bis  um  8  Uhr  Mor- 
gens auf  den  östlichen  Stand  zurückkehren.  Allein  dieses  ist  mit  den 
Durchschnittszahlen  aus  Gilpin's  zweijährigen  stündlichen  Beohachtiingeu' 
im  Widerspruch.  Diese  geben  uehmlicU  die  westliche  Abweichung  345** 


Um 


6  U*  Morg. 

lo',  4 

joU.  — 

17',  1 

2u.m 

8U.Ab. 

»7'. 

4 

7  - 

12,  7 

Mittag 

25,  8 

10  — 

iG, 

1 

8  — 

i3,  3 

lU.— 

27,  3 

>9tO 

11  — 

8 

Dielfadel  Utdemnacli  tod  %  Ubr  M.  bis  Naditt  am  11  Uhr  in  beatSa- 
digem  Aiickgaag  nach  Oatea  gelbndea  worden ,  und  hat  aclbit  dana. 
iiocb  aicht  den  {Sailicbeni  S^nd^Yon  6. Uhr  Morgeaa  erreicht.  Wilke 
drnckA  sich  hiar&ber  so  ans  t  lyDie  Nadel  bewegt  sich  des  Morgens  bis, 
m8  nnd  9  Uhr  meist  langsam  nach  W^ien^  von  9  bis  11  Uhr  Ungt  sie 
j,an  sohnellcr  sageheni  nnd  eilt  dann^swischen  la  nnd  5  U«  ihrem  Wen^ 


u  kjui^cd  by  Google 


i34  AbwQichuug  der  Maguölnadel« 


i.  Etwa  von  0  bis  8  Uiir  des  Morgens ,  wie  des  Abends^ 
'     '  ttheint  sie  '^inen  Buhepiaiot  vx  haben  J  geht  dann  abei^ 
'  (besond^l>8  am  Tage)  int  Sommer  Von  8  bis  12  UÄp,  nn 

*  A\  inttr  von  10  bis  1  Ulir  mit  sclincllcrcr  Bewegung  nach 
'  Westen,  als  sie  de<s  Naclimittags  von  da  zurückselneitct, 
'  Eine  Tafel  dieser  Aendemng^h  im  J.  1^87  findet  sich  iii 

*  '  den  Thilos.  Tratisact  f.  Igö6 

4.  So  wie  die  Bewegungen  der  Nadel  dcs'l'ages  starker  sind, 
als  des  Nachts ,  so  sind  sie  auch  heirächtUcher  iup  Sommer 
'*  ab  ifti  Linien  '  Nimmt  man  iii  GIi.>ins  sö  eben  er#Shii- 
'  iBbt  ¥afel  H.  ko^  den  niiltleni'  s^ndlicbeii  StcUungi^n.  der 
Magnetnadel  die  Beobachtungen  von  7  und  8  Uhr  nnrf 
eben  so  die  von  1  und  2  Uhr  zusammen ,  so  erhält  man 
folgende  Wcrthc  nebst  ihren  Uhtcrschiedeh' : 


Mohat 

7«  8»  1*  Jt« 

Di£ 

Monat 

7»  8» 

1«  2** 

Biff. 

Jan.  ^iB 

10^»J 

Julius  2Ä**6',5 

26',0 

4  9',5 

Febr. 

14,0  24,3 

10,3 

August 

.  8,4 

27,6 

19,2 

Äiärz 

11.7  26,6 

14,9 

Sept. 

10,7 

26,1 

15,4 

At>ril 

S,i.  2M 

17,4 

Oct 

12,J 

26,6 

14,3 

Mai 

5,2  24,1 

18,9.  Nor. 

13,8 

2^,5 

11,7 

Junius 

5,7  25,3 

19.6 

Dec. 

14,5 

22,8 

8,3 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  i.,  dafs  in  deii  Sommermona« 
ten  die  tägliche  Oscillation  beinahe  das  Doppelte  tv>](  der  im 
Winter  stattfindenden  beträgt.  2.,  dafs  jedoch  der  Stand 
der  Nadel  im  Maxüuo  (wie  die  dritte  Columue  zeigt)  nach 


yidepHQCt  nach  Westen  zu»  Von  da  iebrt  sie  na«h  Osten  xnriick  mit 
^ebmender  (reschwindigkett  bis  6,  7  und  9  U.  Abends ,  da  sie  gleicti* 
'  ^ameine  Weile  rntit,  aber  wieder  «wischen  10  mid  12  ü.  etwaji  nach 
•lösten  riickty  und  öfters  s wischen  12  nnd  3  U.  in  der  Nsdit  i^och  etnen 
„Schritt  o*ti*färt*  thut,  um  nach  einigem  Verweilen  daselbst,  am  Mor« 
„gen  wieder  nach  Westen  su  wandern«  SBaimnlen  kpmmt  dabei  der  Um- 
,^tand  vö^,  dftft  die  Nadel  während  ihrft  Gna^es  nach  Osten  biiweijleii 
^schon  um  7  odejr  2)  Ü.  gewöhnlibh  aber  swischeli  9  nnd  la  U.  des 
i^Abends »  einen  kleinen  Bücksehrltt  von  einigen  Minnten  nach  Westen 
V^tfrat,  doch,  obue  sich  dabei  aniznhalien,  ihren  Oaiignach  Osten  voll- 
„fiilirl".    S.  Hansteen  Unters«  p.  433. 

1  Ucbei-s«  in  Gilb.  Ann,  der  Fli*  Bd.  29  p.  5^2.  und  ebenso  in  Uan- 
Steen's  Unters,  p.  453. 

3  Hicbei  ist  die  jährliche  Znnabme  der  Abweichung  =: 6,8  Min.  nach 
VerhältQÜs  der  Monalß  abgezogen«  * 
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ä^n  tabreBteittn  weniger  T&rSiidMklf  ist,  a)s  Ilm  'Lage^  Mi 
^eii '  Mbrg^nrtfafu tot;  »'OabsAti's 'BeolMicfttiti^^en,  die  ^  von 

1784  bis  l'fBS  je  Zu'  8  Tagen  über  (?ic  östlirbe  nnd  wc^t^ 
liehe  Digresiion  anstellte,  geben  für  die  einzelnen  Monate 
fWgdiidc  Mittelwerte 'V*  •  •  '  -  •     '  '     ^  - 

^MibdlWai-^Ä'»*'' '  •        •         MaSrfimiH  dl*  '  ^  " 
*  MdAÄ!  oejtl.     wcstl.    Diir,    Mottat  wöiltli  Diffv 

Digression.  '* '    *  "*   '       •  Digresfrion.        '  " 
TbÄ:  ^^'^7*i7     28',*^  lt)^^     JuK       ii)',4     23^7  1^/3 

April    51,0  rs;^  '   Octl- '  '-i^jli*     29,5    i  2,3 

Mai  ^  i7,9  3:?,5  14,6  Noti  -  1«,6  26,9  10,*^ 
Jiuit*^  '^it'^  'i^t^j^^^i,^ -'BiWr    ••f8,«f  -^t 

Die  DifTorcnzcn  in  der  vierten  fcolumne  zeigen  keinen 
iibcreinstiinmcnden  Gang;  docli  ergiebt  sich  auch  hier  eine 
grofsere  Schwankung  ifh  Sonümcr  fda  im^  Wftifcfr. 
'        ID^^  in  £ü]kip4  '¥eiT8dfifeiide  '  W  AWklnifg  ist 

im  Sommer  ^ekngi^'dla^'  Wfnttri  'Ü)tilÜ\i)lä^Ag^  »eot^ 
acbtiingcn  in  Stockliolm  geben  folgende  MittelgröCsen  für  die 
einzelnen  Monate  ^x  '  •   '         *  • 

f'-i     Febr.  63,8     Angl  57,1  ' 

^*  '    Marz  -     6i,3     Sept.  5t, 3  * 

April         6Ö,Ä  '  Öct.     -V  Blfi 

Mai  1  ^  'Kw.  ^  ^  'SS,* 

tbiti  •  *    56,3    bcc.     -  62,0 

']^ejr1bei  wa^  (Sie  .al>8olute  Abweichung  im  Jahr  1786 
=  15%7';  kani^  1791  iitaä.i7*92  auf.  16**23';  fiel  bis  1803 

auf  15^48';  erhob  sieb  1808  auf  16*^20',  und  war  1815 
s=,  1 5  °47^  Die  Jdlu'liche  Ac^derung  ist  also  hier  für  nicht« 
a^u  r^chnen.  .  . 

"Aua  diesen  Bi^obac^itiiiigen  ergieÜt  sieh,  dafs  die  Abwei- 


i  Ich  habe  diese  aus  der  Tafel  In  Ilansteens  Unters,  p,  44o  aniH 
gesogen,  und  wogen  der  jährlichen  Zuualime  von  ii,3  Min.  verbessert. 

3  Ich  habe  diese  Milte!  ans  denjeuigen  der  einreinen  Jahre  ansi^rzo- 
gen,  welche  Hansteea  (Unl^Vk T<  II.  p*  i43«)  aiu  den  Original- Beobach'» 
tunken  gegeben  hat« 
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'fi^]mgm  4cn  Sommermonaten ,  und  selbst  Ws  zam  Spiit jähr 
^fUer  dem,  jähiUckeß.  .Mittel  $ipk  Me]^,  dfi^^iMe^jmgfiil^Uiß, 

aw>latitiwii  beseiölmete,  den  öitUcIien  ^toiid  der  MagnetnadeJl; 

die  Monate  Januar  und  Februaa*  dcji  westlichsten.  Wcn?^ 
man  die  CuiiVe  dieser  Ajendcrungcn  mit  derj^c^gcu  der  Tem^ 

'2^Ueberei]istuimning  nicht  verlnrennen,  die  J^esoaidei»  for  die 

erster e  Hälfte  des  Jahrc's  statt  findet.  Allerdings  nimmt  vom 
Solstitium  an  die  Abweiclui^  wieder  wie  Cassinibemerkt 
ka&i^  welcher  ii^  d^m  reki,  ^rtro^oB^sch^.  4f' 
4aijem|e  sacht«)»  -^ifas  Ti^e^cht  iiL;4em  fyK^%^  d«r  te<|jfLjU|B> 
^wirkten  Erwärmung  zu,  finden  ist:  allein  dicse^ Zunahm^ 
ist  unbedeutend,  und  wird '.^&t mit »deiJ^  ^Ipt^lit^en  Eiuti;it^ 

^es  Winters  ^^Ifalleiid.   ♦      , ; 

i^iinmt^^  aus  deo^oben  in.  No.  .4«  anj^efuhrten  östli-^ 
chen  nnd  westlichen  Digressionen  der  N^del  nach  Caasi*  ' 
iri's  Beobaclitungcn  das  aritj^ctisclie  Mittel ,  so  erliiilt  .ma4 
.fulgend^^Qi  monatlichen  Gang  der  Abweichimg: 

Fehr,  24,3  Mai  2  5,2  Aug.  17,8  Nov.  21,7  .  , 
März   J^6,4    Juni    18,^     Sept.    ^§^4    Dec.  22,8 

Anfallend  sind  hH^r  die  ^xxb^n  ifeJ^tmiL  ZuBahnien  im 
^     April  nnd  October  ^  welche  jedcM^  bei  einer  .langem 'UeüiA 

Vüii  Jalircn  wegfallen  dürften.  Dagegen  sind  aneb  liier  die 
MonfLte  der  gröXsten  Wäcme,  (vom  Junius  'bis  SGp.tein])cr) 
^  diejenigen  der  genng8f:en.Abwei£^ung.  „Aui  GiZiVQrs  Ta^- 
fein  läfst  sich .  die  monatliche '  Aendernng  nicht  hedLoiteny 
treil  er  durch  Ca ss/ni's  Bemerkung  Über  den  Einflufs  der 
Aequinoction  und  Solstitien  sich  bestimmen  liefs  ,  den  Weg 
der  Unbefangenen  Beobiichtung  zu  ycrl^scu,  und  fiir  die 
Aeihe  von  Jahren  Ton  1786  bis  1805  nur  in  den  Monaten 

MSrs,  Juni)  JuÜ^  £|eptqmber  und  December, die  Abweichung 

•  .   .      ■       1%''  • 

2u  notii  eu. 

6*  Die  inNp.  4.  bemerkte  ^^^/^e/i«  Aeivierwfig  xsX  noch  bcson- 

•      •  •  •  '  .   •    I«     .     •  ,  ••    .  ^ 

a  Biese  Ut  aas  dm  gi  aphisohtn  Tablcsn'  in  G.  Wslikiil^rgs  de 
Tegeteüsn»  et  CUn^te  H«br«tU.  Sejir^itfir«  ..l^vw^  ifi^  ^  ca^io^n^^ 
SMa*  «ad  iiiiMl)r«il«cU  ««fU^iMit«  .  . 
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^rn  Jährlic7ien  Schwankungen  unterworfen,  üLcr  deren 
ürsaclie  wir  im  Dunkeln  sind«  Im  Jahr  1787  betrug  sie, 
wie  oben  bemerkt  worden,  im  Sommer  19^6 ;  imWintei* 
8^3*  Baifegen  fielen ^ieae  Aendenmgen  im  Jahr  1 79 
iÜ'  und  auf  2^7  licrab.  Guflr  d^e  nfmlicheii  Grarsen 
fanden  noch  Beavfov'b  Beobachtungen  noch  im  Jaiir 
1814  statt     *  .   >        '  •     .        .  # 

7*  Auch  die  jSbrliche  Forticlireitmig  seigt  betrfclitlielic^' 

•  doch  siemHcii  regelmSAige  Üngleicfaheiten;  wiewohl  anclf 
in  dieser  gewisse  Fluctiiatioiien  vorkommen,  die,  so  un- 
erklärlich sie  vot  der  Hand  seyn  mögen,  doch  nicht 
blofa  auf  ReChnimg  der  Beobachtang  su  setteti  sind."  ' 

8*  SMo  Zeii  'de9  Mäannmma  der  Abweiehnng,  die  in  JSimypt* 
'  Mf  2  Uhr  N.  M.  fällt,  ist  knnmwe^  dUae&e  ^  andern 
Jf^^eltgegenden f  und  die  hierin  vorkoininencle  Verschie-* 
dcnheit  lälst  «ich  auf  keine  Weise  durch  die  Meridian- 
-  düTerens  der- Orte  erklären«    So  iat  nach  Löw^Naxif  ditf 
Nad«^  auf  Island  nm  §  lEFhr  Aibendir'am  Weatlidiafen^  aitif 

•  der  \Ve.stkiiste  von  Grönland  nacli  Gin(ie  um  9  bis  10 
Uhr  Abends,  auf  St.  Helena  (im  Meridian  des  westlichen 

'  Sngkmdi)  um  6  Uhr  Morgena,  auf  Sumatra  iun  5  Uhr 
Abenda.-  "Nalch  Hoon  findet  in  Cümberland  -  Uauae* 

•  (5  3  °  5 7'N. und  1 02  °  1 7  W,  V.  Gr.'bei  17°  östl.  Abw.)  dio 
gröfste  Variation  des  Morgens  zwischen  8  und  9  Uhr  statt, 

.  die  kleinste  lim  1  Uhr  Naclunittags.  Während  der  Wärm*' 
dea  Taget  (imMfirk)  war  die  Nadel  fast  stationSr^dann  aber 
ging  sie  bis  am  Morgen  wieder  nac^  Osten.  *  Ini  Fort  En- 

►  terprise  (64°2  8'N.  und  113^6  W.Oestl.  Aher  36^2  4') 
war  nachHooD  das  Maximum  der  östlichen  Abwciclmng  um 

•  9  Uhr,  nnd  das  Minünnm  um  3  und  '4  Uhr  Nachmittägig 
lan9rdUehm  €^gendm  sind  die  fSgUchen  Schwankungen 

^  •  stärker,  als  in  solchen,  die  nHher  beim  Aequator  liegen, 

•  Aus  den  Beobachtungen  von  DiirrnREY  über  die  täglichen 
Aendemngen  der  Magnetnadel  in  verschiedenen  Weltge- 

'  gondln  ergieht  sich  nach'  Arago^s- Untersuchung,  da£i 
unter  dam  magncrtMunt  AeqUator  die  tägliche  Bewegung 
Nnll  ist.  '    r.  , 

Die  Erklärung  der  täglichen  Oscillationcn  der  Mag^ 
i^etnadel  unterliegt  noch  grolsen  Schwieogheiten«  Qmsvotx^ 
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^|idw  /^ir  «icli  auf.  Ji^  Atffh  ^Yertgch^  cr^pfieam«  M|w4k^g 

der  magnetisclien  Kraft  dnrcli  die  Wärm©, 'bezog,  nalun.an^ 

#   

^aTs  durch  die  Sonneriwärme  die  magnetisclicn  Theile  der 
^ds  fiuf        Ostseitc  Vormittags  toi^  der  Sonne  friilier^er- 

^äi*f^t>iri^deir».«)l^i%vy^est|^s  Ifrodiircli. .cUe ^vest- 
lieli«  Ani^el^ung  ein  ifplatiTet  Uebergewidit' bejüüne,  und 
dieses  scheint  mit  der  nun  niclit  nulir  zu  hezweircliidcn 
SqUiciti^-ung.  der  JVIagaetuadcl  in  Emopa  durch  ciaea  ö^tli«» 
fÜen  i|nd  «inen  we«tliclie&  Pol  im  Aligcmem^  ubereinan- 
ftunn^n.  Allein,  wmt  die  .Wirkniig  dec  Sonne  i|«f  .die 
magnetischen  Pole  «elbst  die  Ursache  ihrer  modificirten  An- 
zieh[jug$)u:aft  w^tre,  £0  müfsten  nach  angebracl^^cr  ^eridian- 
4iffipKfl|>i,di^  MflT.ifna  iu)4  ^  ^lle        so  «iemligli 

fnf .ei|)e||ci  %^it  fallen,  vras  weder  niit  ^^n  B^bachtpaKen 
fuf  Islanfl  nnd  Grönland ,  noeh  mit  denen  in  Nordanvßri^ 
zyx  vereinigen  ist.  Ware  hingegen  die  tägliche  Schwankung 
aime^^olse  Folge  dc|:  l^glichcn  ißrwärmung  ei4£s  jeden  Or- 
test so.jniUsten  ilpre  swei  jS^oobca  ap  «»mÜGb^nfpb  der  Me* 
stdiaud^fTerenz  verschieden  seyn ,  was  eb^  ao  ifenig^zulitfL 
Vielleicht  ist  es  die  vereinte  Wirkung  beider  Ursachen,  die 
jp.nAch  der  relativen  I^Hge  qii^es  Ortes  zu  bcidpn  Mague.t£u« 
len  ,  und  pach  dem  Oange'ieineir  täglifhei).  Jjr^är^iiuig  j^e 
Veracbif denbeit  ](ifry«tbrtngt  .  N«fb  C(|9«lpml> '  die  S<|n- 
nenatmosphäre  selbst  eine  magnetische  Fliissigkeit ,  Welche 
ajif  di?  nw^etische  Kraft  der  Jßrde  d^rch  Vcrtheilung  wirkt, 
iad^  sie  die  imf  der  Erde  aeratrevj^<  üH^gn^tische  Flüssig« 
](eit  meh'der  to^  der  S^nne  abgewandtea  8e|le  auröoksUMat; 
die  Magnetnadel  strebt  nmf  naeib  den  Ortei^  zu,  wo  dieae  ir- 
dische magnetische  Flüssigkeit  in  Menge  aufgehäuft  ist.  Wel- 
cher Vorstellungsart  mf^n  ;aHc]i  folgen  mag»,  .ob  man  Can- 
tfoia  oder  Couiomba  Meinung  aiiB^biiipny  oider\oh  mm  mit 
fiansteen  eine  Einwirknug  der  magnetisoheti  Axen  der 
Sonuü  auf  diejenigen  der  Erde  voraussetzen,  oder  aus  dem 
täglichen  Gange  der  meteorologischen  Proe^sse ,  der  Bildung 

lind  Zi^rseUung  von  E^kjüricitätj.  imd  lunimiitiiob  dem  JSip- 
fiufa  des  Liofatesa  die  Sacbe»  b^l^iHw^^tirill;  .innpieriua  ist 

I  Meinuires  de  ISInibenu  et  de  PJijsique  pre*eiit^  k  TAcad.  Roy. 
Püg»  1780  T.  IX.  p.  aGa.  •  7'.'.  **^* 
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mclir  als  wabrsclieinlich,  dafs  wir  die  UrMclie  dci*  tägli* 

clicn  Aenderuug  iu  irgend  eiu^r  Ein^McUaf t  >  SteÜuug  odc^ 

lYirkuiig  fl^  jSoiium»  fiicEpn  muAyeni  i|b^'«beii  ao  einl^udiT 

teii4  ist  es  ftudi^  dafs  (wi^  Hjurfvjtxv  viclitig  bemerkt)  xiichf 

Beobaclitiingcn  in  Europa ,  sondern  solche ,  die  in  weit  von 

einander  abätelicnden  Oertern,  in  der  südlichen  sowohl  alf 

Hürd.Iicben  Halb]Liigel  örtlich  und  weatjich  von:  den  Mi^etf 

polen  >  und  eben  so     ihrqm  Mexidiaaei  ni|h«r^iuid  ferner 

▼on  demselben  gemacht  werden ,  tins  «Usin  hierüber  belokf 

ren  können 
»•  • 

fitörung  der.  Magneinadel  durch  Mord« 

lichter.  » 

Ungleich  bedeutender,  als  die  täglichen  Aendernngen  sind 
diejenigen,  welche  durch  das  Nordlicht  in  der  Richtnng  de» 
ifegttflEbiadel  henrorgebradi^  werden«  ]>ie  Nadel  ist  wäh^v 
renddUeser  SrMheniiing<{n  besttndi'ger  Unrabe^  bald  östlieÜ 
bald  westlicli  schwankend  in  einem  Intervall  von  5  bis  6 
Traden;  die  Bewegungen  sind  oft  so  stark,  dals  sie  in  einer 
Elbingen  S^tminnte  suweilen  einen  gpuhten  Grad  dnrebUafli 
nnd  daetmerd^ndflidhe  SCelliong  oder  Ummhe  der  Nadel  selbafe 
bei  Tage  ein  sicheres  Zeichen  eines  vorbandenen,  wenn  auch 
«ehr  entfernten,  Polarlichtes  ist 

Der  £rste|  der  mit  Bestimmtheit  diese  Einwirkung  wahr-» 
nfabm is^  der  8diwed»che  ProfcrBsor  dlof  I*cter  Hiotkr  in 

TJpsala,  M-elchcr  den  1.  Marz  1741  bei  einem  in  Süden  ste- 
bendc/i  Nordlichte  eine  auiTalleude  Störung  der  Magnetnadel 


^1  Zur  litmiiir  dlenea  Hreitcr  fiinsteeaf  Üntett.  St^s  Hadptstucl« 
4a6.  5o9,  eifteftf  Aiu/d.  Ch,  T.  39.  p.  384  «nd  folg.  Memolm 
Sur  la  4^i»aitoa-et  lie»  ts4bUoim  de  I'aiguille  MaMot^f ,  obu^i^et  k 
rObtenwtqiic  Koj.  de  Parif  depuis  16^7  juscju'ji  i'^i'  De  riofinenee 
de  l'^^iniflie  da  printeiiit  e(  du  foIstSce  dVt^  sor  la  mardie  de  ^algimi« 
p«  M.  Cassini.  ParU  1791.  Der  Anfang  dieaer  Schrift  findet  sieb  im 
Journ.  de  Phys.  I79l.  T.  4o.  p.  398.  dm.  und  in  Crena  Jottni,  d.Phja; 
T«  7  und  8.  eben  to  in  Lichrenbergs  Magazin  II.  N.  4.  p.  10. 

Philos.  Transact.  fol-  1769  imd  1806.  P.  2,  p.  585.  4oo.    Im  Aut<« 
ztiqe  in  den  Journ.  de  Phvsiquc.  T,  65.  p.  43i.  Üpoda  wenige  Beoj(i^' 
finden  a^ch  in  Gilb.  Ann.  d«  Ph»  Bd.  74.  p.  5i* 

Joba  1igy4ffmia>  in  den,  Pbil.  Tm^ao^  f.  1796  >  ^.  340  twd  1798 
397  und  Gilb.  Ann*  Bd.  9.  p.  ii8.  .  -  ^ 
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160  *  üKbt^eicbuug  der  Nagnetnadel« 

beoLaclitctc Mit  einer  Bcsclicidcnlicit,  wie  «ie  nur  der 
uneigennützige  Eifer  für  Wissenschaft  eingeben  kann ,  will^ 
ertswar  seinem*  Freunde  Celsiits  die  £lire  dieser  Entdek- 
kung  zu"Wenden ,  der  ihm  Instrumente  nebst  Anweisung  und 
GelegeiiLeit  zu  Bcoljaclitungen  und  die  Mittel  zu  ihrer  Be- 
kanntmadiung  verschaiFt  Iiatte.  Allein  dieser  hatte,  viel-^ 
Iddtt  aiu  gleicher  AnSprachlosigkeit  von '  seinen  frühem 
tobestiuhnten' Wahrnehmungen  nicht»  geSnfsert,  und  so  ist 
allerdings  Hiorter  der  Erste,  welcher  die  Störung  der  Mag- 
,  netnadel  durchs  Nordlicht  hestimmt  und  mit  Angabe  von  Zeit 
und  den  hegleitenden  Umständen  darlegt  Einen  .Monat 
wpUtet  den  5.  April  hätte  OaAHAif  in  London  dieselbe  Ent* 
deckung  gemacht,  wenn  nicht  die  Tageshelle  ihm  das  Nord- 
licht verborgen  liätto ;  er  bemerkte  die  unordentliche  Bewe- 
gung der  Nadel,  ohne  (sich  davon -eine  Grund  angeben  zu 
können.  Von  dieser  Zeit  an  hotte  mun-in  der  hohen  Breito 
ronUpsala  hänfige  Gelegenheit^  sich  von  dem  Znsammen* 
hang  des  Magnetismus  mit  dem  Nordlichte  zu  überzeugen, 
indem  nur  vom  März/bis  Dccember  1741  an  zwanzig  Nord^ 
Üchter  bemerkt  worden.  Um  die  BedeutuunkciA,  SduwUig*- 
Iseitnnd  mx^ßmek  die  Regellosigkeit  dieser  Störungen  sn  «ei- 
gen ,  setzen  wir  liier  eine  Beobachtung  Hioätbrs  vom  2  0.-^ 
Oct.  1746  her.  *  \  • 

,     Stand  der  Nadel  am  19.  Oct  Abendf  aqs  15^17^ 
m  20.  October  - 
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AbencU  ' 

30' 

54'  — 

14 

0  o' 

6  26 

14 

2i 

5 

55i  ~ 

15 

0 

5  34 

•  ^^^^^ 

14 

25 

5 

59i  — 

i6 

2& 

5  as 

16 

5 

6 

2i  ~ 

i$ 

56 

ö  414- 

14 

45 

6 

16 

19 

6  45i- 

14 

26 

6 

H  — 

15 

42 

6  48i 

16 

23 

6 

11  — 

15 

30 

5  52 

12' 

15NB. 

214  — 

15 

•ai 

Aehnliche  Darstellungen  von  dem  Einflüsse  der  Nord- 
lichter £nden  sich  auch  im  WxKOE^Tis^a  Beobachtongeu. 


1  6t*  Veteate«  Aead.'  HsadL  17^7  p.  37  und  HaaSleteii' üattn. 
p.  4ia.  f 


u  kjui^  jd  by  Googli 


Binflurt  dei  KardlleliUi.  m 

Andb  CAKToirtiiid  WiiJOi  liberBeqgt««  tlcli  idmi  den^lbeia. 

Der  letztere  bemerkt  jedocli,  dafs  zuweilen  bei  stai'kenNord- 
Uchtern  mit  'Bogen  und  bellen  I'laizimeii  die  Nadel  nicht  viel 
.nielur  als  gewölwliGlie  Bewegungen  geveigt  luibe.  Di^ae« 
wir  yonielunlnrh '  der  Fall,  wenn  die  NonUiclitwoIke  aelir 
niedrig  war ,  oder  der  Bogen  in  der  Ricbtupg  des  magncti- 
ficben  Meridian^  glcicbmärsig  selbst  bis  an  und  über  das  Ze^ 
aitk  enqimtieg,.  und  die  Flamlnen  Mdi  allenthalben  gleidi 
Terfbeilten.  Allein  obgleich  siiweilen  während  unanlh^rli- 
dien  Stralilenschttssen  nnd  Blitsen  die  !N^adeI  nicht  ans  der 
gewöhnliciien  Ricbtung  wicli,  so  konnte  docb  einem  geüb- 
ten Beobachter  e^ne  Art  Unrnbc  an  derselben  nicht  verbor- 
gen bleiben  ^  die  auch  geneinigüch  bald  bei  ungleichen  Yejr- 
theilungen  des  Nordslichts  in  gröfliere  Ver&iderun gen  nbeiv 
ging.  Erbebungen  und  Senkungen  des  Nordendes  der  Na- 
del ünden  ebenfalls  bei  vielen  Nordlichtern  statt^  wenn  näm- 
lich, die  Richtung  ihrer  Strahlen  von  derjenigen  d^r  N^-  • 
guBgsnadel  abweicht'. ,  In  d^n  meisten  FäSlen  gehen  die 
Störungen  der  Nadel  den  Belegungen  des  Nordlichts  voran, 
imd  die  Nordspitze  der  Nadel  scheint  dem  Nordlichte  zu 
folgen^  westlich  gehend j  wenn  es  im  Westen^  östlichj 
wenn  es  in  Osten  brennt** 

Bemerkenswerth  ist  die  Ton  Warobktik  gemachte  Er-i 
Nahrung y  dafs  nach  einem  starken  Nordlichte  die  Nadel  ihi-e 

i 

Reizbarkeit  verloren  zu  haben  scheine,  so  dafs  nicht  nur 
di^  regelmäTsigen  Schwankungen  geringer  ausfallen ,  sondern 
sie  seihst  für  ein  schmches  Nordlicht  unempfindlich  geblie« 
den  sey3. 

Ob  noch  andere  Lufterscheinungen  auf  die  Afagnetnadcl 
Einflufs  haben ,  läl'st  sich  noch  nicht  fnit  Bestimmtheit  ent- 
scheiden: auf  jeden  Fall  möchte  er  nicht  sehr  bedeutend  . 
seyn.    Bennoch  fuhrt  CassikIi  der,  auf  Erfährungen  ge- 

1  S.  Magnetische  Neigung}  Nordlicht*  ' 
a  Nach  Wahöentiic  und  V(pJau  HncBOLiit's  Beoba<!litung  Gilb« 
Ann«  Bd.  29.  p.  428  schelfit  diesem  zti  Wldettpwclieili  OuioS  hat  Beob- 
acbtmiiisii.f&r  Beides.   Dm  Nordliobt  TtHnehlte  die  wesdicbe  Abwei« 
cbnngyiind  yerminderte  «ie  smrtlleBf  das  EfiUt«  iuid  Jaehr  des  Abcads| 
du  Letztere  mehr  des  Motgcna  itatSa  , 
3  Hamlscn  Uirttn.     440«   -        -  > 
1.  Bd.  Ii 
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16^  Abweicbttttjjf  clet  Ma^etoadeL 

,   •     •  •  •  •         .  I  ' 

tftSrbrt,  ionst  allen  Eiti#u5  der  CMritter,  BRt*e  Ver  des 

Sturmes  Iciii^nct,  einen  Fall  an  (den  2  5.  JuH  178l),  wo  die  ' 
Nadel  wahrend  eines  Sturmes  sich  um  15  Min.  änderte. 
Oisi  -  und  Nord  Ostwinde  schieneii  ihm  öfter'  einige  Unref- 
'^eflni^sigkeit^nherbeixlifiilnren,  aueh' pTötaIfclie  WetterSn« 
derungen  schienen  den  StaYkd  der  Nadel  am  "Verändern.  Auch 
Macdonald  behauptet,  dal's  die  tägliche  Variation  während 
eines  Cc\njttcrs  grölscr  »ej,  als  sonst  nnter  gleichen  Udi-' 
ständen*.      .  *     .  .       .  , 

Seitdem  man  'durch  HuHPe  der  wissenschaftlichen  Sfeif« 
Schriften  Öftere  und  sclinellere  Gelegenheit  iiat ,  meteoro- 
logische Wahrnehmungcu  zur  ailgc meinen  Kunde  zu  hri fl- 
ogen ^  haben  ;sidi  sclnm 'm^'ere  Naohrichten'Ton  Nordlich- 
tern gefunden,  die  in  England  oder  «ndem  nördlichen  Plä- 
'tzen  waren  bcohaclitet  worden,  und  die  fast  oliiic  Ausnahme 
■  eine  gleichzeitige  sichtbai  e  Störung  der  Magnetnadel  in  Pä- 
iris,  London  und  andern  Beobachtnti^sorten ,  wo  dasNord- 
'  licM  nicht'  gesehen  werden  konnte  /  mir  Folge  hatten.  Z!  A. 
«'den '31.  Oct  1818  eit  KordUcht'in  Bishopwearmont  fn 
*  England,  den  17.  Oct.  1819  eine  LicJitc  r.sclicinung  in  NeW- 
tön' Stewart  daselbst,  verbunden  mit  einer  beträchtlichen 
Ableukiing  der  Nadel  «les  Obersteh  Bej^vfot  bei  Londölk; 
'  'den  1*4.  Ktiv.  1'820  ein  Nordlicht  in^  Petersburg,  das  die 
Nadi'l  in  Paris  merklich  aus  ihrer  Stelle  brachte ;  den  13. 
'  Fehr.  1822  ein  JSordlicht  bei  ln\ erjiefs  in  Schottland,  und 
gleichzeitig  eine  Störung  der  Nadel  Nachts  um  it  Uhr 
in  Paris*.  ^ 

,£iuflufs  der  Wiirnie  und  Kälte  auf  die 

Maguetuadel. 

.  Obwohl  die  Wärme  imd  Kälte  der  Luft  in  den  gemäfsigteii 
KJimatcn  auf  die  Richtung  der  Magnetnadel  keinen  hcstimm- 
'ten  Eliiilurs  auszuüben  scheiaeu^  so  sind  sie  denn  doch  we~ 
gen  ihres  genauen  Znsjunmenhanges  mit  Feuchtigkeit  und 
Trockenheit  der- Luft  ei^er  genauem  Beriicksiditigung  wür- 
dig, um  so  mehr,  da  in,. der  Nal^p  eines  der  magnetischen 
Pole ,  wo  die  direcUve)Kj:aft  der  Nadel  gering  ist^  ihr  £in- 

1  Gilb.  Ann.  Bd.  3.  p.  i2t.  "  '  '  '  '  '  ^  * 

a  Siebe:  Ana.  de  Cbim«  X  9»  |5,  si*'   •      .     '  ~. 
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flofs  auf  die  lotztcrc  auf  eine  uiyrerJ^eiinb^e  "VYei§§  dpxo]i 
.die  Eiialu'iuii^^Ujrgetlia)! Ut  %  : 

Schon  Lire A 8  Fox ' ,  dtr  im  J.  16-31  ntcb  der  Ba^aoii^ 
bay  segelte,  bemerkte  daselbst,  dafs  die  Conipafaffiadeln  ihre 
-Kraft  verloren.    Jir  schrieb  es  der  Windstille,  der  go^iQ* 
-gen  Bewegung  des  Scliiffea,  den  nahe  gelegenen  Berj^.uid 
cddlidli  der  XISUb  und. der  tvhkrfm  t^ß  «5fnfi^^^  Ner- 
'    del  bifd 'ihrei' an^elieiiden  Spitze  sn,  die  üure  Richtung 
ficbwäelie.     Christ.  Middletox*,  der  ini  J.  1731  die  näm- 
-Üchen  Gewässer  befuhry  fand,  dafs  luan  daselbst  den  Com- 

pal«  dnreb  Schiiittela  beattfndi^fln.fiewegiing  halten  loufatc^ 
nnf  ihn  gclieii  sn  machen,   „wejlr.cBe  Gegenwart  irgeud 

„v/elchcr  iiiagiict isc  her  Tlieile  in  der  Luft,  oder  ii  gejul  eine 
j^andere  Besiibaii'euiüeit  ihn  daran  iii/idern. "  HctNii«  Eji- 
ue^'  aiifaeinef,  Heise 'in  d^  Jahren  1746  nnd  1747  he>^  « 

.«tätigte  >ene..B«ttierJnuig  und  aeigls^  .d«ft  die  Uiien^fiiMl<r- 
Kehkeit^er  Compasse-weder  Ton  der  N8he'  des  magneti- 
sclien  Poles ,  ^ocb  von  der  Anziehung  der  Berge ,  sondern 
Ton  der  Kälte  hercnhxe.    Ganz  dieselbe  Schwächung  der 

'teghetisefaexi  Riohtnngsfahi^it  eirlahr  Rose  ai»£  »einer 

-Reite  nach  der.Baffinsha^r  im  L  1018*    Beatonders, .  nacl»- 
theilig  wirkte  regnerische  feuchte  "Witterung*.   Die  Fcuchj-  ' 
tigkcit  schien,  diu-  Abweichung  bedeutend  zu  renmlsrm* 

« Atteh  .HAarsvBSH  henetkt^/  daij:Msaek  seinen  Erfah^nngmi 
in  Cflnristiania  die  «^«giMmsten  Nadeln  »im  leiten  Zimmer  JSs»- 
siger  sind,  als  in  Zimmern  von  12  bis  15  Grad  Warme; 
dafs  nämliche  Couipafs  im  Sommer  die  Abweichung-iua 
etwa  eiMa  haU^entGimd  gnöfeer  seigt^  als  im  Winter. in  eir 
aem  kaltcu  ZUomerf  daüs  }e  käUer.idieBes  war,  desto  tiefer 
das  Nordende  unter  die  HoTisontal-£bene  sich  senkte,  so 
dafs  er  gejiö  thigt,  war^  du  ich  ein  ^tückchen  Papier  vou 

1  F<>nilerv  Gekch.  d.  lEutdeelu  und  SshifflAma  Im  hidistt  Iferdea* 
•  1784, 8.p.  4i7*  •  I  .  • 

2  Hansteen  Unters.  I.  p.  379.  -  '  * 

3  Henry  EUis  Voy.  ä  la  baic  de  Hudson.  Lc3  dc.  1750.  8#  p.  279.  288. 

4  Rofs,  Voy.  to  the  Baffinsbajf.  lioa^on,  4819*  4*  im*  Appendix« 

/    6  Unten,  p.  468. 
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164  Abweichung  der  Magnetnaciel. 


'Gran  Scliwere,  das  er  als  Lanfgewiclit  hin  und  her  schob, 
je  nach  der.  Temperatnr  des  Zimmers  die  horizontale  Lage 
'dtst  jfaäel  m  erhalten.  • '     "  - 

Htäch  so  nnssweidetitigen  SSengniiseB  ist  tes  wohl  nnmOg- 
-lich,  den  Einfliils  der  Kalte  und  Feuchtigkeit  auf  die  Mag- 
notiMcki  in  Zweifel  zu  ziehen  ,  und  der  neuere  Versuch  ei- 
nes  ttfigönannten  £ngHschcn  Physikers '  kann als  unter  ai^ 
.dorn  Üin^änden  genlacht,  keineswegs  als  Beweis  'yngn  der 
Wirkungslosigkeit  der  Kälte  gelten.  Nicht  den  Magnetis- 
mus der  Nadel,  sondern  denjenigen  der  Krde,  oder  der 
4imgebcäden  Luft  mülste  man  auf  eine  bedeutende^  8treckp 
^nnlier  xerstören  können |  wenn  der  Versuch  dem,  was  jene 
Siiefilkrcft  wahmalnneny  einigermafsen  Shnlieli  seyn  sollte. 
;Ain  aufl'allcndstcn  jedoch  wird  der  Kinflufs  der  Kälte  und 
J'eurlitigkeit  bestätigt  gerade  durch  das  Gegenmittel,  dessen 
eieh  £i.z.is  sowohl  als  Rosa  bedienten ,  nÜrnHoh  den  Com- 
|)afs  mtrm  an  halten«  Der  Letiter«' erriehtete  sbgar  eii 
weües  Compofshäu sehen  (binnnclc)  auf  dem  Verdeck,  wei- 
chem d«rch  ein  Kolir  warme  Luft  zugeleitet  wurde  *. 
"  -Aber  tne  wirken  IVeuchtigkeit  und  Kälte  anf  die 
<^paAnadel?  ^/Tohl  nicht  dnrdi  die  unmittellMre  BdüO- 
^ng  der  Nadel  selbst ,  wie  uns  eben  der*  eiWlQutte  Venncb 
•de«  Ungenannten  belehrt;  auch  nicbt  durch  das  Gefrieren 
«der  Dünste  an  der  Gaomonspitze ;  deniv  sonst  wäre  auch  in 
ttadem  LSadem  und  Meeren  desN<oidens  diese  Erscheinuiig 
tljMuei'lKft  'wwcleif  ^  eben .  so  wraig  (wie  ein  neuerer  Sebrill- 
isteller  voraussetzt)  durdh  Verdichtung  des  Oeles  an  der 
Spitze,  denn  e^le  zähe  Substanz  dieser  Art  darf  und  soll 
jue  401  devselbMi  irarhanden  «eyn.  .  Weit  eiier  dürflte  nach 


1  Ans  dem  QaftrterlyKewlew  m  den  Ann.  de  Cblin.  XXT.  p.  45g. 
Han  umwickells  «ine IbgBetnadel  mit  Zeug,  das  mit  Schwefel- Alcoh«! 

.2)efeuchtet  War,  und  «elfete'iie  Adf  ihrer  Spiue  «chwtbsnd  naler  xUa  Re-. 
ciplenten  der  Laftpomjps«  Ali  disrcb  schnelles  Aaipiu|ipei|>  die  innere 
Temperatur  bis  nnter  den  Eiapunct  (wi«  ti«!?)  ,crk«kct  war,  fiwd  sieli, 
idaCi  die  Nadel  der  ^^isrlLung  des  £iseai  and  Magnets  wie  gewulmlicli  . 

'gehorchte.  Als  spicer  der  Recipient  bis  97  Centigrsde  erfrirmt  wtnrde, 
keigte  die  Madel  disselbi^  £mpiindlidikeit  wie  wb^JV  waren  die 
Sebwingvagcn  ein  wcaig  sduMller.  (Ihre  *2sbl  wird  sieht  aligtgeiwik) 
a  Rom  Voy.  Apptndbi.  p.  XV.  ^ 
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Abweldn^Dg,  Qptiaclie»  Bd  pardbpl.  Spiegeln«'  1^65^ 

tauerm  Dafürhalten  die  Unaclie  dieser  Erselieinung  in  der 
Beschafienlicit  der  amgcbcudeu  Luft  selbst  zu  suclica  scyii. 
Die  nenern  Entdeckungen  über  den  Elektromagnetiioius  ha- 
ben gesagt  y  da(a  eine  geringe  Ungleicbheit  der  Erwärmnng 
oder  ErkSltong  eines  Mctalles  Wu§  ist,  daa  elektrisclie 
Glcicligcwiclit  der  dasselbe  bcriilirendcn  feucliten  Luft  zu 
atÖren:  »ollte  es  nicht  eine  Temperatiu*  geben  ^  bvi  welcher  « 
wegen  dea.  CJebemalae«  Ton  .Feuchtigkeit  jener  täglich  yqr 

* 

nnsern  Augen,  obwohl  wigeseheny  Tor  .aich  gehende  Zei>- 

tetzungs-  und  Auflösungsprocefs  ron  Wasser  und  Lui't,  und 
mit  ihm  die  Elektricitatscntvvicklung  aufhören  rnüfste^  oder 
doch  Irgend  eine  besondere  Modification  erlitte,  deaaen  Da- 
•eja  nne  gans  unbekannt  bliebe,  wenn  moht  die  Megpotm«  • 
del,  dieses  so  empfindliehe  Werkseng,  ihn  uns  Teyiietha? 

Wie  dem  auch  sey ,  so  erhält  diese  an  sicli  geiingfiigige» 
wenig  beachtete^  Ton  Vielen  b«in7^1tek£r{ahrnBggw4» 
dadnveh  einen  Werdi,  dals  üfi  eine  neue  Seite  des  in  sq 

manclierlci  J^igeiitliümliclikeiten  sidb  darstellenden  teri»estri- 
sehen  Magnetismus  dem  Beobachter  vorhält ^  v^nd^  indem 
sie  durch  die  Vemehr^g  der  Erscheinungen  di»  Schwiep 
ligikeit  einer  .SrU&rnng  sn  Tergrt&rsesn  scheint,  es  ihpi  ntt-^ 
nögüch  machte  auf  einseitige^  n^än/K  limsugcinessene  £r^ 
kiärungsgrundo  zu  \erfallen«.  Ms 

m 

Abweichung,,  optische. 

Ab'irrnag  bei  Gläsern  und  Spiegeln.}  Aber^ 
ratio  lentium  et  ep^eulorum;  'Aberraiion  des.  ver" 

res  et  des  miroirs ;  ytberration.  Wenn  die  Liclitstrah- 
len  durch  linsengläse]?  gebrochen  oder  durch  Hohlspiegel 
auräckgewoarfen  werden^  sa  sollten  eigentlich^  um  den 
Zweck  sn  erreichen,  den  man  sn  erreichen  beabsichtigt^ 
die  Strahlen,  die  von  ö/ue«  Puncto  ausgclm,  auch  wieder 
in  eitlem  Puncto  vereinigt  werden ;  aber  dieses  i.st  niclit 
▼ölUg  genan  der  ^aU  nn^  die  Abweichung  der  Strahlen  yon 
jenem  einen  Pnnete  ist  es  eben^  wovon  hier  die  Rede  ist« 

AWeichiiog  bei  parabetliscben  Stpieg^el». 

Obgleich  der  Hohlspiegel,  dessen  sämmtliclie,  durch  die  Axe 
gehende,  Schnitte  gleiche  Parabeln  sind,  die  mit  der  Axe  parallel 
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einfalJciulcn  Sti'alilcn  genau  in  einem  einzigen  Pnncte  Terei- 
'    nigt,  so  iindct  docL 'auch  l^ci  iJmi  dieses  nicht  strenge  statt, 
sobald  die  iliiter\«ich  parallelen  Strahlen  Von' einem  iiidtt 
genäu  'in  der  Axtf'licgcndeii  1*11^^  Da  wir  lilur 

aber  doeli  in  imscj  n  Teleskopen  nicht  ganz  allein  den  in 
der  Äxe  liegenden  Punet  betrachten ,  so  entsteht  bei  Spie- 
gelteleskopenselbst  wdnn'  sie  parabolische  Spiegel  haben; 
fiir  die  etwas  'entfernt  *TOtt  der  Axe  liegtmiden  Pnncte  einige 
jldbi^ng  der  Strahlen^  die  aber  ttttgemeiit  geringe  ist  \  ' 

Ab -ireicliuag  bei  s.'phäriaclieii'H'^hlsp  Ingeln, 

jibertatiöy  quäe  exßguraspkiX^rica  oritur;  Aber- 

'  t^tioh  de  Spherieit^  des-  öiiroirs ;  Sph^tieal  Abetra-^ 
tiom  '  Bei  ihnen  vereinigen  sich  selbst  tBe  inlfdeF  Axe  pa*« 

.  rallel  einfallenden  Strahlen  nicht  genau  in  einem  Puncte,  und 
eben  so  wenig  die ,  welche  von  einem  nahem  Puncte  der 
jAx^^Yergirraid  einlSülea.'  Aber  weiül  es  'gleich  an  difiser 
if«IHbtmiiiieiien' Vereiiiigting  in  cinenPiEiiitte  fbhH^  ist 
doch  für  Strahlen,  die  auf  das  die  Axe  zunächst  umgebende 
6tück  der  hohlen  Kngelilache  fallen  >  die  Abweichung  so  ge^ 
rfttg»,  dafs  bei-FeniröhiitfR»'  diä  keibe  sehrtttmrJc« 

VergrOfserung  gestaHc^^/'  unbeachtet  'lass^il.  kann;  dben 
delshalb  aber  zu  Hohlspiegeln  in  TelesboptÄ,  wenn  sie 
sphi^ri.seh  seyn  soUeji,  nur  geringe  Ocffnungcy  anwenden, 
oder  die  Strahlen  nur  auf  die  sehr  nui^  an  der  Axe  liegen- 
den Pniicte  auffäUeh  lassen  darf.  Wie  viel  diese  Abwei^ 
chnng  belrägt,  fiiidet  man,  wenii  man  fiir  den  gegcft^den 
Hand  des  Spiegels  hin  auffallenden  Strahl  die  Lag«?  des  zu- 
rückgeworfenen Strahles  berechnet;  da  mau  nämlicli  den 
Ort  des  Bildes  oder  des  Puncte^  ketiht,  wo  die  um  die  Mitte 

'  des  Spiegels  anfiVilIendeii  Strahlen  sich  Vereinigen,  so  crgiebl 
sich ,  - erstlich ,  wie  weit  hiervon  entfernt  jene  llandstrahlen 
in  die  Axe  einschncideu,  und  dieses  heilst  die  u^bweichung 

,  nach  der  Länge)  ^  nnd  sweitens/  id^  weit  sie  neben  jenem  ^ 


•      4  .  . 

s  YergL  Alt.  No.  S. !     'c       f  \ 

'  ISscbm'  Heiauiig»  dais  «Sa  erheblicher  ic|r^  *a|s  bei  ifliM^diett 
BpIiKselo,  bemlit  auf  einer  unrkhtigen  Vev^ichniig^  ,  Bode's  Jahrb^^ 
för  i8o8.  S.  i36.  * 
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,  Bei  L^uAenglasei  u.'  167 
^Ujf  ytMl  der-Axe  rentforni  «iod^-  (yvelcl^s  dis  Seiten  y  Ah- 

Bei  niclit  xn  grofscr  Breite  des  Spiegels  ist  jene  dem 
Quadrate,  diese  dem  Cubus  des  Bögjßi^s  ^rüjj)ortiun4l,  der 
die  Br^te.       Sj^egf^«  ausdrückt  \  .  ^ 

Abweijcliuqg  wegen  der  Gestalt  der  Liu- 
M  '»  u  .       ..  p  .  w  ^        , ..  •  i  ^ 

senaiaser. 

Aberratio  ob  aph(iericitatem  lentis  s.  quäe  ^ 
Jigüra  sphüMou  oritur ;  Aberration  de  8{Mi^fidt&- 

Spherical  Aberration.     Wenn  ein  durchsTclitigcr  Kör- 
per von  einer  Kiigclflriciie  begicnzt  wird,  uo  werden  die  auf 
ihn  fallenden  liichtfitralilen  bekanntlicli  gebrochen,  indemFig. 
^''in  ihn  efh^ngen.    Stellt  AC  die  den  leuchten- 2 4« 

ÄAiPnnct  A  und  den  Mittelpunct  C  der  Kugelflaclie  gezogene^ 
gerade  Linie  vor,  so  werden  zwar  die  zunächst  bei  B  ein- 
fallenden Strahlen  in  einen  Punct  Q  vereiniget^  aber  für  die 
eroemtem' findet  diesea  nidxt  melnr  «tatt^  sondern  sie  geBenf 
an  dem  Pnncte  -Q  um  so  weiter  vorbei ,  je  gi  öfser  der  Bo- 
gen BD  ==  ist,  und  zwar  ist  die  Längen  -  Abweichung 
dem  Quadrate  von  Sin.  g>  sehe  n4<he  proportional^.       .  . 

Alan  kann. die^e  Abweichung Vegein  der  Gestalt  g|SLaa;licZ^ 

aufheben,  wenn  man  mehrere  Linsengläser  verbindet.  Bei 
einem  einzelnen  Glase  lafst  sie  sich  nicht  ganz  aufheben^ 
.sondern  wird  ungefähr  so  klein  als  möglieh ,  wenn  der  Ha* 
dius  der  lünterflaphe  6  bis  7  mal  so  grofs  als  der  Radius  dfo: 
Vorderfläche  ist,  und  *beide  couvex  oder  beide  concav  sind»  • 
Setzt  man  aber  zwei  dünne  Linsen  sich  bcriilnend  zusam- 
men,  so  lassen  sich  Verhältnisse  der  Radien  angeben,  be| 
.denen  die  Abweichung  ganz  wegfallt  und  die  Vergröfsemqg 
ttiögh'chst  stark  bleibt.  Hersch£i.  ^  giebt  Fonneln  und  Bei'**^ 
spiele  i'ür  diese  Rcelinung. 

Die  durch,  diese  jVlittcl  rrbaltcne  gänzliche  Zerstörung 
.der  Abweichung  wegen  d^  Gestalt  i^t  besonders  dann  vcua 


.r 


1    Vergl.  Art,  llohhpiefyel.  ISo  3. 

3'  Die  iFonael  fiu-  diese  Abweidiun^  ist  im  Art.  JLziMen^lfiser  No.  9 
abgeleitet. 

3  Der  jüngere  Ilerschel  in  Philos.  TraoMCt.  for  löil.      246j  aus 

dmen  Abb.  ich  dia^e  Beiiiluta.  OBtUbae«  z 
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9 

.  •  •  • 

,  Wlditigkclt,  wmn  nian  du  Objectir  einet  Fennrälte  oder 

den  Spiegel  eines  Spiegelteleskopes  prüfen  will.  Ist  nämlich' 
das  dabei  angewandte  Augenglas  selbst  nicht  frei  von  den 
Fehlem  der  ephärisdien  Abweichmig,  «o  hum  auch  jene 
Prüfung  nicht  als  gm  entscheidend  angesehen  werden, 

Abweichung  wegen  der  Terschiedenen 
Brechbarkeit  der  Farbenstrahlen, 

Aberratio  ob  dwersamrefrangibiMtcUem  lucis;  Ahev" 
rationde  refrangibiiite;  Cbromatic  Abmraiiofu  Di» 
Insher  hetrachtete  Abweidiung  rührte  gans  "von  der  Gestalt 
der  Linsengläser  her;  aber  eine  weit  gröfsero  und  nachtliei* 
Ügere  Abweichung  entsteht  b«  der  Brechuiig  durch  dip  un- 
gleiche Orechbarheit  der  ▼erschiedenfarhigeii  Strahlen*  -  JBa 
ist  naniligh  leicht  an  seilen '|  jUb  die  Brenmreite  einet 

n 

r.  • 

m  ^ 

. — ^   ist,  fiir  eiacouTeK-canTexes  Qlai^ 

dessen  beide  Oberflachen  die  Radien  r,  q  haben  j  da  nun 

daa  BrechnngsverhSltfrif»  ^  ein  anderes  ist  für  mthe  als  für 

violette  Stralücn,  so  ist  dieser  Brennpunct  nicht  ein  einzi- 
ger für  yerscliiedcne  Farbcnstrahlen^  und  die  von  einem 
Pnncte  ausgehenden  Strehlen  werden  nur  dann  durch  ein 
oonvexes  Glas  in  einen  Punct  gesammelt,  wenn  de  einfarbig 
shid.  Andere  Stialilcn  dagegen,  z.  B.  die  Sonnenstrahlen, 
pig.werdcii  in  B  einen  Vereinigungspunct  der  blauen  und  vio- 
25.1etten  strahlen |  dem  Glase  am  nächsten,  in  R  einen  Ver- 
einigungspnnct  der  rcfthen  Strahlen  sehr  bedeutend  wei^ 
entfernt  vom  Glase  geben.  Die  Ton  B  wieder  aus  einander 
fahrenden  ])laucn  Stralilcii  \vcrdcii  also  in  der  Nahe  Ton  R 
vorbei  gehcji,  und  statt  dafs  in  R  ein  einziger  Punct  das  ge- 
naue Bild  des  leuchtenden  Functcs  darsteUen  sollte,  so  ist. 
ftier  Torsuglich  blaues  und  violettes  Licht  auf  einem  Kreise 
von  bedeutender  Gröfsc  vertlicilt.  Eben  so  verhält  es  sieh 
in  B  in  Hinsicht  auf  das  rothe  Licht,  und  nirgends  erhalt 
man  ein  gans  reines  Bild,    Sierans  läfst  feich  auch  übers^ 


2  Yei^gL  Art«  BUd^  BnnnftsMi^  Lms^mgiäsef*  No*  & 
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*  -      dor  farbigen  Strahlen...  ..  iß9. 

beUf   warum  der  hello  Kreis,  den  ein  Brennglas  darstellt/ 
wem  muk  dA»Soimenbild  m  nahe:  «m  Glaia  mfißinfty  mdk 
I  tiaitttk  Tothett  Rande  unge^ra-ift».  Hält  nfan  nSmUeli  eyt 

Papier  zwischen  B  und  C,  so  empfangt  dieses  innerhalb  dea- 
KcgcLs,  dessen  Spitze  B  ist,  Strahlen,  von  allen  Farben ,  die 
^  also  weifa  (ein  wenig,  bläulich)  gehen  ^  aber  um  dieaen.&<|grik 
iieram  treffen  nur  die  gvönen^  gelben  9  rotiben  StreU^  dM 
^  .Pa|)jer  und  die  irothen  'inaehen  den  Rand  ans.  HAH  nutm 
dagegen  das  Papier  entfernter  als  R  vom  Glase,  so  empfängt  es 
wieder  innerhalb  des  Kegels,  dessen  Spitze  iL  ist,  Strahlen  von 
allen  Farben^  und  das  Büd  aat  weilsy  aber  um  diäten  yfpiüM 
Kreifs  fiillen  noch  gelbe,  grüne^  blane  FarbflMn^ltay«di#^ 
weil  das  Blau  am  Rande  ganz  von  allet  andern  Beimischung 
frei  isty  einen  blauen  Rand  darstellen.  Wie  viel  diese  Ab- 
weiclmng  beträgt,  läls  atk  leicht  ans  der  obigen  Formel 
nbeyrseh^h.  Ifimmt  man  nämlich  mitFaAirxirnotZB  fürFUÄt- 

m 

glas  ^  =s  1,63  für  die  rothen  Strahleu,  und  =s  1,65,  für 
£e  lioletten  Strahlen  an,  so  ist  für      "  .  .  * 

jene  die  Brennweite  SS  1,587* 

«  für  diese  aber  ssa  1^538*;;^^ 

also  um  -j^j-  TerscM^den ,  selbst  für  Strahlen ,  die  ganz  nm 
die  Mitte  einfallen.  Diese  Abweicliung  ist  viel  gröfser,  als 
die  aus  der  sph'ärisdien  Figur  entspringende,  und  da  New^^ 
ton  einsah^  da£s  diese  nicht  durch  knnstUcher  gefcarinte  öl^ 
scr  zn  heben  sey,  so  empfabi  er  das  Spiegelteleskbp ,  'bei' 
dem  sie  nicht  statt  findet.  Wie  sie  durch  zusammengesetzte 
Objectivgläsel^,  die  aus  Glasartcu  von  ungleicher  Farbenzer« 
strennng  snsammengesetst  sind ,  gehoben  werden  kaon; 
daTon  s«  Art,  jLinsmgläfter ,  wo  von  ausammengebetsten  niid 
achromatischen  lonsengläsern  gehandelt  wird,  B. 

Abweichungskreis. 

Circtäua  decUnatioTds ;  Cercle  de  dedinaison;  CtrtU 

Of  declination.      Derjenige  Kreis ,  auf  welchem  die  Ab- 
weichung eines  Gestirnes  gemessen  wird,  ist  ein  dui'ch  beide 
Pole  des  Aequators  gehender,  also  auf  den  Aequator  sen](> 
..rechter,  gröfeester  Kirq^',  und  heilst  de;c;  Abweiobnngs^ 

1  S,  Jtbweiohungy  a^oooiuiftche,  -     *  i  .      .   -  '     .  * 

X  ^ 

•  i 
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kreis.  Alle  durcli  die  Leiden  Pole  gellende  grüfseste  Krois<? 
äind  a]fto  Ab^v^eiehungskceise.  Indem  die  IÜmmcIskij^<el  ^ah 
wkt  zu*  drehen  tcheintf  räcken  die«e  AbweictoagrtffWMi 
madi  ünA  -oMk  -iapck  den  Meridkn.,  wüA  4ie«er  imtiier 
mit  irgend  einem  Dcclinationskreise  zusammen.  Denkt  man 
^cli  diircli  beide  Pole  uiuen  Kreis ^ezogen^  in  welciiem  sicli, 
äile  Sterne  bofinden,  die  vor  einer  iStunde  in  einerlei  Au«i 
gsAUck  den -Meridian  exEtichten^  «püUt  #neh  di^ßpw^pnfb^ 
.  Stmfidenlcreis  mtd  so  jeder  Stondenkreis  ndt  irgend  ehien^ 
Abweicliungs kreise  zusammen.  Die  Abweichuii^ski  cise  rük- 
ken-nacli  und  nach  mit  der  sicli  drclieudcu  Jbiimmelskugel 
<iMn«Q(tdiireh  ü»  Stnudenkreisey  ifiQ  «ie-^ulpqh  den  Meridif^^ 

'  .  '     .   '  .  Adhaesion.   '  ' 

Anliäuguug;  aclhaesio  *  Adhesion ,  Adhe rcn ce ; 
yldhesion  oj;  Adherence.  Seit  den  gclialtreicLeu  ün- 
fersücliungen  von  Guyton Morve au  über  die  Ersdieiniingeif 
der  Cohäsion,  Adhäsion  nnd  -  clieniiiclien  Verw^ndtehaft 
versteht  man  fast  ganz  allgemein  nnter  Adhäsion  das  Be- 
streben Dach  Ziisammcnliaiig  bei  ungleiclicn  Körpern,  unter 
Coliäsion  aber  die  Anzieliung  gleichartiger  Körper.  Es  ist 
»ndela  nnter  ^eqi  Ar^ik^i  Aaaiehnng,  unter  "^ehshen  all^ 
4iese  Erscheiniuigen  ihrem  Wesen  nach  gehären  >  dei; 
i^pracligebrauch  dahin  festgesetzt,  dafs  Coliasioa  den  Zu- 
sammen haug^d  er.,  y heile  fester  oder  staiTcr  Körper  im  Zu* 
'atan<}e  ihrer  innigen  yerhindung.y  oder  wenn  sie  ein  G^anaes 
•bilden  y  boaeiclmfet.  Adhäsion  dagegen  das  Anhangen  der 
£örper  an  einatoder,  sowohl  der  festen,  wenn  ihre  getrenn r 
.ten  Tbeile  oder  Massen  im  eigentlichen  Siime  des  ^^  urtes 
;hlofs  au  einander  hängen  ,  als  auch  der  ilüssigen  und  gas- 
foraiigen,  in  sofern  einzelnen  Theile  nnter  «ich  aneinan7 
der  hängen,  oder  dnrch  feste  Körper  festgehalten  werden, 
oder  wenn  Hie  gasförmigen  Flüssigkeiten  sieb  mit  den  tiopf- 
haien  verbinden;  ohne  dafs  man  die  Ungleicbartigkeit  der- 
selben als  nothw^dige  Bedingung  .des  Ansdrncks  der  Adhä- 
sion anzusehen  hat 

1  Diesen  Bpndigebnnich  befolgen  die'neisteii  EagKaden  &  H«»- 
ten  Biet  I»  3o.  Eine  definitive  7eMtlllmg-dfv.Bsgiille  lit  aebr  Mricb^ 
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AdhÜsibo.  m 

sie  Grünl»  Utk*  äiesc  Beetimmiing  der  Ausdrücke  CbM» 
sion^mid'j^'dkikion^  liegm  zmrst  iÄi'^raeligebräliclie  imdllerii 
efgenttiü^en  Wort1ie<leat«ng)  indem,  das  Wort  ctrAaeM  am 

neu  eigentliclicu  innigen  ZiisammenbaTig  bezeichnet ,  •wie  or 
bei  JiolÄstangen,  X)räliten  u.  dgl.  statt  liudct,  adhaesio  aber 
buf  ein  Aaiiünifeiiy  xftit  V«nduebbarJciiit  ▼erbiuid^A,  mim 
üe'^tfMltf  der  FlinsigkeitMi  unter  aidt 'ind.' gegen) 'ftUb 
Körper  zeigen.  Anfsctdem  aber  kann  man  nnr  auf  diese 
Weise  gleichartige  Ersobeiuungen  Tcrcinii^en ,  ohne  sich  in 
aolidiA  ^Scfirfinerigkeitni  sii  verwickeln)  al^  4er*eiitge§^h§»i» 
mitMiM'^e^pnidtLp^^  '  Brkigi  - 

tttfn  «Inlifili'  «wei'*Pi»tfeH  •<iiee'*g)eiefia8dgen  fMetÄllMduif 
einander,  so  ^^crden  diese  allerdings  adhärireji,  nnd  die 
Stärke  der  Adhädion*  zeigen.  Sollte  dieses  aber  Cokänott. 
Ufjui  ,  ao.  omTsto  Kküfil  WtfmätbelH  denelBeii  die  SMM  d«t 
ColiMon  des  MätäWfk  iftenieii  kömranr^  welches  •  dew  änjie^ 
noinmcnen  Grundsätzen  widerstreitet.  Wcini  ninn  dago-t. 
gen  ungleielie  Koj^per  vorbindet^  2.  B.  eine  Stange  Kupfer 
tu,  eki^  aüdere  voiiilfeMittg  oder  Silber »lötkejt  oder  sdtict^ti,  , 
•0  ^iaft"do  *eineil -f^Mkeliastttien  feirten'  Körper  bÜdM»;'  'i» 
mHTste^as  xttm  ZerreifAen  erfotdmnicbe  Gewicht  die  SMkb 
der  AdUa&ion  jnessen.  Auf  der  andern  Seite  dagegen  würde 
mau  die  Stärke  clor  CohHsion  an* Überwinden  baben^  ^cnn 
•  mal»  Eia  iibetr  jBi»^  Stabl  über  ^tahl  ik  'a.  w/lungleit^ttf  liofill^ 
der  AdbSaion  dagegen ,  yretlti  Aie  üb^  eüianäer  gedeholMMfc 

Körper  ungleieliartig  wären,  was  ofrcnhar  gegen  den  Spraeh- 
gebrauch^  und  man  kann  wohl  sagen,  gcgeij  eine  sy  stcuiatische 
Anoi^dnung  der  Begrüfe  ist     Grösse*  mnn  endlich  eiskältek 
W^tdfser  auf  Eis,  so  warde  ein  gleiches  Geseta'der  CobSsioä  * 
linter  den  Theilen  des  Wassers  unter  einander,  gegen 
•Eis;  und  der  Theile  des  Üises  unter  sich  anzunehmen  seyn,  - 
i>b]k' dafs  sieb  ein -wissenschaftlidiez^  Grund  des  grofseii 
Utitersduedes  der  «Stärke  des  Zusammenhanges  nachweisen 
liefse.    Bben  90  wäre  der  höchst  lingleiehe  Crrad  de«'»»- 
sammcnhangcs   des   rrliartetcn  Leimes,    Lothes,  Mörtels 
u.  s.  w.  und  des  ^och  üiissigen  kaum  unter  ein  allgemeines 


tig,  um  (las  Schwankende  und  Unbesiirnrnic  zu  beseitigen^  Welches  mau 
bclju  Gebrauche  dieser  beiden  Worte  überall  ündct,  ^ 

V  » 
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Getets  SU  Mögen.  Bringt  mm  vtffA  iliucUMare  FK«dg- 
leiten,  s.  B.  Wasser  und  Wein-fflber  einander;  sö  wiM» 

an  der  Grenze  beider  Adliasion  statt  finden ,  bei  allmäliger; 
Mischling  aber  «ckwer  bestimmbar  seyn ,  wann  die  Adliäsioüi 
in  Cobämn  uheKgegangBtt.fley;  noch  «ekwieriger  aber  dnrfiflr 
.  «e  aeyn,  daa  AnHingto  ^tner  SeUcbt  yon  irgend  einer  Fliia« 
sigkeit  an  einem  festen  Körper  zu  erklären,  indem  zwischen 
beiden  verschiedenen  Körpern  ;(war  Adhäsion  staU  iande^, 
mm  Abfiieiaen  de«  Ueberiehosiea  aiber  eine  Uebierwuidang 
4er  Gc^iftsion^der  .^eicbartigetiTkeile  dea  i|iiiailgi)iK*erfqrder- 
lioh  wäre,  oline  dafb-rieli  naelnreieen  Helle ,  wamnt  die 
Ueberwindung  der  Cohäsion  nicht  unmittelbar  bei  der  un- 
atidlich  dünnen 9  dem  festen  Körper  anhangenden,  Schicht 
«tätt  £ndet  j  aondern  alleieit  eine  bestioimte  Quantität  feih)i4 
geh  bleibt  Es  ist  «omit  nnlengbar'besser ,  den  Begriff  dev 
Cohäsion  blofs  auf  starre  Körper  und  den  Zusammenhang 
ihrer  Theile  unter  einander  zu  beziehen^  wodurch,  eine 
grofse  R^he  durchaua.  ähnlicher  £rschnnimgen  der  genauen 
.Wortbedentnng  nach  vereinigt  wird.  Man  könnte  hiergeiv 
g[en  eimrenden ,  dafs  sich  oft  nicht  genau  bestimmen  ISfst, 
Wann  ein  Körper  starr  oder  fest  genannt  werden  mufs,  imd 
dafs  daher  namentlich  bei  Metallen |  .beim  X^othe,  Leim, 
Mörtel  n.  s«  w.  nicht  alleseii  genau  angegeben  werden  köii-- 
;ne,  ob  GohSsion  oder  AdhSsion  die  Ursache  des  Znsammen- 
Iianges  sey.  Allein  dieser  Vorwurf  triiHt  jiicht  sowohl  die 
Bedeutung  des  Wortes  Cohäsion,  als  vielmehr  die  Unbe- 
atimmlheit  der  Worte  Festigkeit,  Harte  und  3tarrheil^ 
welche  indefs  blola  bei  der  ursprünglichen  Feststelltmg  der 
Begriffe ,  keinesweges  aber  in'  der  Anwendung  von  irgend 
einem  bedeutenden  Einflüsse  ist.  Im  Grunde  ist  selbst  die 
genaue  Feststellung  der  Bedeutung  dieser  beiden  Worte^ 
Adhäsion  ukd  Goh&sion,  blofs  der  Consequena  in  der  De- 
monstration und  des  bestimmten  Verständnisses  wegen  von 
einiger  Wichtigkeit,  keineswegs  aber  in  Riick.sicht  auf  die 
Katur  und  ihre  Gesetze ,  indem  die  unter  beide  gehörigen 
iEra42heinungen  säuimtüch  auf  der  gemwaunen  Naturkra^ 
der  Attraction  hemhen. 

Wegen  der  Allgemeinheit  der  Attraction  oder  Ansiehung 
alles  Materiellen  unter  sich  mu£s  sonach.  Adhäsion  auerst 
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sMischen  JeHm  ghiehartigm  und  u^gleicbmiigm 
Körpern  statt  finden.    Indeni'  tüber        AäMmn  ein» 

Folge  der  genauen  Berülirung  der  «inseltien  Theile  der 
Körper  ist,  so  muh  sie  um  soviel  starker  seyn,  je^gröfscr 
die  berührenden  Flächen  und  je  ebener  «e  aind,  welcfaee 
€(esetz  in  der  Mechanik  allgemein  angenomnien  wird« '  Baüi 
'die  Adhäsion  übrigens  nie  eine  gleidie -StSrke  als  die  Co- 
Läsion  zeigt,  folgt  wohl  ohne  Zweifel  aus  einer  nicht  abso- 
luten Politur  der  berührenden  Flächen  und  aus  den  unver- 
meidlich zwischen  ihnen  befindlichen  Partikeln  heterogeiier 
Körper  und  einer  sehr  dünnen  Lufbehichty  wenn  man  kein» 
abstofsende  Kraft  anKOnehmen  geneigt  ist 

Man  pflegt  die  Adhäsion  zwischen  festen  Körpern  an^ 
schaulich  xn  machen  durch  eben  geschliffene  Platten  von 

IVfetall,  Glas,  Marmor  u.  s.  w.,  weiche  oft  auch  Cohäsions- 
platteu  genannt  werden.  Solche  sind  sie  allerdings  dann, 
wenn  man.  sie  vermittelst  eines  erhärtenden  Bindemittels, 
wohin  allenfalls  auch  erstarrtes  Talg  gehört^  wie  Musschetf« 
liroek,  vereinigt,  und  diese  gehören  also,  nicht  hierher. 
Indefs  zeigen  sie,  auch  ohne  Bindemittel  vereinigt,  eine 
beträchtliche  Stärke  des  Zusammenhanges ,  selbst  im  luftlee^ 
ren  Räume*«  Nimmt  mto  xa  den  Adhäsionsplatten  yr^cko 
Körper,  wozu  sich  vorzüglich  das  Blei  eignet,  so  Ist^diW 
Erscheinung  nicht  rein,  indem  die  sich  am  genauesten  be- 
rührenden Theile  eine  wahre  und  eigentliche  Vereinigimg 
eingehen,  wodurch  die  Erscheinung  ihres  Znsammmihän- 
gens  zugleich  unter  die  CohSsion  gehört  'Eßerans  Ist  es  ej:^- 
klärlich,  dafs  Martin^  zwei 'Blei^linder,  von  Q"a^ 
Z.  Queerschnitt  mit  einem  Federmesser  sehr  eben  schabte, 
dann  stark  zusanunenprefste  ^  und  mit  diesen  ein  Gewic&t 
von  130  Pfd.  hob.  .  Ob  die  Temperatur  auf  die  Stärke  der 
Adhäsion  fester  Körper  einen  EiDfluIs  habe ,  kann  nur  mit 
grofser  Mühe  ausgemittclt  werden,  und  sind  darüber  noch 
keine  entscheidende  Versuche  bekaimt     "  "       '  ' 

*    1  S,  jdbsto/sung,        '    '     •  '    '  .  ,,  :  -.1^:» 

a  Huygens  in  PhiL  Tr.  N.  86.  Newton  Opt.  qu.  XXXI.  p.  3i6b  ed. 
Cbrke.    Emroet  in  Ann.  of  Phil.  N.  S.  lU.  4a6.       .  '    :      /         f  2 
3  Philosoph.  Brit,  T0I4  L    -       .      : .  r.r.t 


IIA       '  JidhdsiQn  ,  \ 

r  Hieruacli  sisul.. also  jdio  Resultato  derjenigen  Versuehe 
«icht  oU  Tcan  ansuaeibfuiy.t  weklie  tfdt  pplirten  J^eUHr- 
•|ilKttoh  mtteUt,  indem  man  oie  mit  oinw  Bmdemifttely 

•WÄsscr,  OeJ,  Uii8ali1i%  oder  einer  fl()n«tig^n  klebrigen  Sab- 
.stanz  überzieht,  dann  über  einander  schiebt,  ujid  die  zum 
;IiO«reil!8en  erforderliche  Kraft  nack  ilem .Gewichte  bc&timmli 
.  .  .Wicail.  nSmHoh  dsa  Bindemittel  mrstiMrret,  und  als  atairer 
^öcpei^  »eiirisaeii  .wevden  tnufs ; .  ao  wibde  das  Phänomea 
Jmr  Coliäsiou  gehören.     In  der  Regel  ist  dieses  aber  nicht 
der  X'all,  indem  man  die  PJatten  moiatcns  nur  mit  einem 
•Tropfen  Gel  aai  übexKielieja  pile^,  frqnaoh'aber  iBigentUcher 
dm  Adhäsion  tropfbarer  Fliisiigkeiten  an  festen  Körpern, 
als  der  letztem  nnter  pinander  in  Betrachtung  kommt,  weil 
^bei  der  Untersuchung  der  Adhäsion  fester  Körper  diese  ohnp 
alles  Bindemittel  vereinig]:  w^den  müssen.    Dennoch  aber 
mögen  sie  ^ie^r  historisch ,erwäbnt  werden,,  da  sie  auf  allen 
Fall  nieht  zur  Cohäsion  zn  rechnen  sind.    Bei  der  Bestim- 
mung der  zum  Losreifsen  derselben  erforderliche]!  Kraft 
muf^il^dcfs  die  Stärke  des  Luitdruckes  zugleich  berücksich- 

^ti^  werden.    Die  bcluinntesl^n  Yersnche  dieser  Art  BinfL 
dieje|iigen,^  welche  Mqschenbroek'  mit  Platten  Tpn  1,916 
rlieinl.  Durchmesser  anstellte,  indem  er  sie  er^-ärmte, 
mit  Unschlit  bestrich,  dann  erkalten  liefs,  und  durch  Ge.- 
wicjite  losriCiB^    £s< wurden  hierzu  erfordert  in  Pfunden 

^^lattenrqi»  '  >      Gewichte.     Li;ftdmcb      Adhäsion..  .' 

.    Giäa  —      130  41      —  89 

Messing     ,    —       150  41       —  109 

Kupfer         —      200     —      41      —  159. 
iSilber  W      i2&     —      41  84 

'gehärteter  Stahl    ,  .225     —      41      —  184 

.weichemEisen —      300     —      41       —  259 

;   —  :     ;100    .,41        —  59 

^  ^Blei.    ,     ^  ~  .    27{S  •  . —     .41     * — ,  234 
Wismuth  ^  -i—     100  : —  .  . — 

1  IntUtiittones  physica^  eonscrlptte  muiiis  acadeniaM  «  B>Vr.ll«»- 
scKeiibroek.L.  B.'i748.  gr.  8.  p*  287«    Koch  mehvere  ^ortfrzjUiUe,  e|p> 

genug.   VergL  P.  v.  J^^cl^tliU^^IC  InVTotlwstia.aHl  ^ohaerenlM 
fum  irfflotnm ;  in  Oistcitvtloflilnis  pbjsiclfj^       ^  ^737.  p.  4^ 
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FUtMATtm  Gewidtte.  Lu^xbftiek'     Adiiäfioii;  * 

.Zink  —  f«0  4l-     'i—  :40t  ...» 

'wtslffl.'ManiMyi^    '  22*^     —     '41  .  —  184 

schwarz.  Marmor  2  30      —  '    41    *•     ^  i89 

Elfenbein      —  108      ~      41  *  •  67   •  ' 

Unter  die  ErscLcinniigrn  der  Adliasion  fester  Kof^ier 
an  einander  darf  mit  grürüerem  RecLte  gezahlt  werden,  daljs 
die  kleinen  Partikeln  aller  Körpsr  als  ätaub  sich  au  lotli- 
recbte  Wände  oder  unter  den  Deeken  der  2immer  anhän- 
gen ,  ohne  vermöge  ilircs  Gewichtes  herab zufalleri.  Das 
Anliängcu  derselben  ist  so  viel  starker,  je  kleiner  die  Tbeii- 
chen  sind,  weswegen  der  feinste  Staub  sich  am  dicksten  und 
stärksten  anlegt  Legen  sich  solche  auf  der  Oberfläche  äea 
Glases ,  Torznglich  des  schlechten  Fensterglases  an  /  und 
wcrilen  sie  liier,  insbesondere  durch  den  \  cr])niidcncn  Ein- 
HuTs  einiger  Feucbtigkcit  und  der  Sonnenhitze  fest ,  so  ent- 
steht  ein  dünner^  das  Glas  yerblindendcr,  aber  sel^  schöne  , 
Farben  spielender  ,Ueberutgy  welcher  durch  keine  Bekannte 
Mittel  des  Rcinigens  wcggcschafFt ,  wolil  aber  durcli  llcin- 
halten  der  Fenster  und  Vermeidung  des  Benetzens  im  ^oiy- 
nenschein  verhütet  wird.  Objectivgläscr  der  Fernröltre  und 
Spiegel  erhalten  hjerdörch  dünnere ,  liei  den  crstercn  zu- 
weilen dendritische  tTeberziige ,  welclie  *  man  am  besten 
durch  Abreiben  mit  reiner,  in  Kalkwasser  getauchter  und 
getrockneter  Leinwand  verhütel^  .Man .  kann  die  schönen 
Farben  künstlich  nachmachen,  wenn  man  Metalisolutionen, 
namentlich  salpetersaures  Silber'.auf  Glase  durch,  Kupfer 
nietlcrschliigt,  leise  abspült,  und  dann  durch  die  Sonnen- 
strahlen einbrennen  iaXst.      *  '  , 

Oh  folgendes  Phänomen  sur  Adhision  oder  Cohäsign 

gehöre,  ist  zwar  schwer  zu  entscheiden,  indcfs  beweiset  es 
auf  allen  l'all  die  Geneigtheit  fester  Körper,  sich  zu  verb^il- 
,ijmn»  .  Um  5t«U^!i  y^Ergolden,  ipi«4.dte  .F^Ä^Äej?J>e|i'.gtr- 
«diaht ,  (nicht  eigeutll«h  polirt,  damit  laii\  lJ^b|;rzug  von 
Fett  bleibt,  und  die  Metallflachen  sich-  gpnauor  berühren 
können)  dann  ein  Blättchen  Gold  (oder  Silberj-darauf  ge- 
legt, ein  Plinsen  aufgesetzt,  unä  gc^en  .^|cscn  cm  ;sü^^ 
Schlag  mit  einem  vAkwvfm  Hij^i^ 
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wird  das  Gold  8o  feat ,  dafs  es  sich  nicht  wegwischen  ^  jxud 
durch  gewöhnliches  Reihen  nidit  wffgbringea  lä£it 

Der  Erfatamg  niwh  kAna  mairtener  ab  gfMdnes  Ga^ 
setZx  aufstellen)  €afs  die  tro^^bare  Fljissigkdlten  allen  festeii 

Körpern  mit  einer  Kraft  anliangcn,  welche  dem  Unter- 
ficliiede  der  Anziehung  ihrer  Theile  zu  einander  und  zu  den 
festen  Körpern  proportional  ist^  Ist  die  Anziehung  der 
^Theile  einer  Flüssigkeit  unter  sich  stSrker  als  gegen  feste 
Körper,  so  werden  sie  sich  zu  runden  Kugeln  vereinigen, 
Z.B.  Quecksilber  auf  Glase,  Wasser  auf  Bärlapsa  amen  (se- 
inen lycopodii) ,  die  Thautropfen  auf  den  Blättern  u.  dgl.  m. 

,13icf  absolute  Stärke  der  Adhäsion  tropfbarer  Flnssigkeiteii  . 
zu  festen  Körpern  ist  sehr  grofs^  läfst  sich  4>er  deswegen 
nicht  genau  messen,  weil  die  einzelnen  Theile  derselben 
über  einander  hingleiten,  und  l^ierdufch  aus  der  Sphäre  der 
atärkeren  Anziehung  gerückt  werden.  Indels  ,  überzeugt 
mui  sich  Ton  der  bedeutenden  Kraft  der  Anziehung ,  welche 
die  Bestandtheilc  der  Flüssigkeiten  unter  und  gegen  einander 
ausüben ,  und  hierdurch  zugleich  von  der  Kraft  der  Adha- 
«on  an  feste  Körp^  durch  einen  Interessanten  Versuch. 
Wenn  man  auf  eine  «ebene  SpiegeUdieibe  eine  Menge  Queck- 

'  aüberkügelchen  von  möglichst  gleicher  Gröfse  bringt ,  eine 
andere  ebene  Spiegelscheibe  darauf  legt,  und  diese  mit  Ge- 
wichten beschwert,  ao  werden  die  Kügelchen  stets  platter 

'weraen.  Nimmt  man  aber  von  den  Gewichten  weg,  so 
nehmen  die  platten  Kügelchen  allmälig  ihre  runde  Grestalt 
mit  Ueberwindung  des  mechanischen  Widerstandes  wieder . 
an^.  Diese  Kraft  der  Anziehung  der  einzelnen  Bestand- 
theile  mub  aber  durch  die  Stärke  der  Anziehung  zu  denje- 
nigen Körpern  überwunden  werden ,  welche  sie  benetzen. 
Wenn  daher  gewisse  feste  Körper  durch  gewisse  tropf- 
bare Flüssigkeiten  nicht  benetzt  werden,  z.  B.  Fett  durch 
Wasser,  Eisen  dmxsh  Quecksilber  ü.  s.  w.;  so  folgt  hierava 

-blolb  eine  überwiegende  Stärke  der  Amridning  der  einzdlnn 
Theile  dieser  Flüssigkeiten  gegen  einander,  Welche  die  An- 
ziehung zu  den  festen  Körpern  scheinbar  völlig  aufhebt, 

•  •  •    r  •  •   I  I       «  • 

,  ,  ,   X  Robuon  Me^  Philf  t  a93« 

,  *    Z  l^ouug  in 
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fntöJbaiiiftaieo.lieltHMMiEMolMiirti^^         einer  abstofsen* 

den  Kraft  keine  Rede  sepi  ..  Hiervon  überzeugt  man  iiich 
bald  durcli  eben  «o  einfache  als  leichte  Versuche.  Gemei-* 
«wr.  Flor  ««.B.  wird  ^urcli  Quecksübqr  nicht  benatat^.  oder 

ündßt  keine  AnftMgn  «vi«^en  beiden  atatt  .Mau  laam 
daher  das  letttcre  in  crrterem. tragen,  und  zugleich  wahr- 
nehmen^ dafs  kleine  Ilalbkugcln  des  Mct.ilks  dui'ch  die 
Zwischenräume  des. Florea  djcing^n^  wegen  der  Adhäfipuih-  .  ^ 
rer  Dheile  unter  einander  aber  nipht  herabfallen  9  auch  auf 
Glaae  oder  Fottellaii  nicht  cerilieljien;;  w»hl  abe^  auf  einer 
QueckailberfiSchö ,  oder- auf  anderm  gereinigten  Metalle, 
-Wogegen  das  Quecksilber  Anziehung  äufsert.  Eben  so  kann 
man.  Xieinen  mit  Hexenmehl  bestreuen,  und  dann  Wasser 
darin  tragen.  Obgleich  ferner  Queckaijbeir  das.  Glaa  nicht 
benetst,  folglich  scheinbar  ihm  nicdit  anhängt,  so  werden 
dennoch  kleine  Kiigclchen  desselben,  welche  man  auf  eine 
reine  und  trockne  Glasscheibe  wirft.^  selbst  dann  nicht  her- 
«h^eilenr oder  herabfallen»  wenn  nuu|  dieselbe  umkehrt,  so 
/SaCs  also  das  gäise  Gewicht  4er  Qnecksilberkügelchen  durch 

SiSrke  der  Adhäsion  mm  Glase  überwunden  wird.  Wen- 
der Zinnfolie,  noch  Quecksilber  hängen  einzeln  am  Glaso 
fest.  Wenn  man  aber  Zinnfolie  mit  Quecksilber  benetzt, 
niit.fii\em  Hasenlaufe ,  oder  blos  mit  dem  Finger  |  reibt  qnj 
jmi  dieae^ Weise  ^eine  Amalgamimng  bewirkt,  dannFliefs^ 
papier  darauf  legt,  und  über  dieses  eine  reine  und  trockne 
Spiegelplatte,  daijn  durch  laugsai^es  W  egziehen  des  Pa}>iera  ' 
iiaA  Schmuta  Tiqm  Qu/9cksilber  entfern^  H&d  die  Glasscheibe 
icst  an4rüakt,  so  häng^  das,  Amalgam  am..Gli»e  fest  und  bil« 
^  die  FoUe  deg  Spiegel.' 

Manche  aus  dem  Gesetze  der  Adhäsion  folgende  IJr-^ 
4kcheinungen,.als  nampnt^ph  M^s  kalten  Versilberns  und  F'fpi^ 
^w/qSm  gehären  SWiMr.'tei^  jmr 'Technologie^  eam^ 

Jen  silier  fügende ,  1^  4^  Verfertigung  physikalisch^  Ap^ 
parate  oft  anwendbare  Verfalnungsarten  hier  kurz  erwalint 
werden.     Ujn  Messing,  Tomback,  voi*züglich  Kupfer  und 
^Süber.  iiBtie^  und  ach^,  obgUii^h  mindeir.  dauerhaft  zu  ver*-  * 
.flPld^^^^  ber^ftijSt  fuan  *  eiue  Auflösung  Ton  reinem  Golde  in 
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Kdnigkwiuier,  unä  tonpft  de  wir  WmiMKsluMm§  hm  htAm 

Säure  so  lange  ab ,  bis  sie  krystallisirt.  Den  Rückstand  ver- 
dünnt man  mit  dem  acht  bis  zelitifaclieii  reinen  Wasaen, 
und  tränkt  liiermit  feine  .Leinwand  so ,  djU»  die  gesamste 
Flüssigkeit'  aufgeiogeni  Aber  «Ue  Leinnetid  TQiHig 
tränkt  ift  Mm  ISist  «ie  dam  ireclEiiMi>  «id  Terimmit  lie 
in  einem  Tiegel  zu  Asche.  Will  man  ein  vorher  sorgfältig 
gereinigtes  und  polirtes  Metall  vergolden,  so  taucht  man  «i* 
iien  Kork  in  eine  schwache  Kochsalzlösung,  dann  in  die  eiw 
lialtene  Asdie»  treibt  letsfeste  ta  defe  Metall  ein^  moimA 
die  Goldflmaclieii  lettlielten»  fnd  apüt  die  Asc)ie  adt  veif* 
nem  Wasser  ab ,  worauf  man  die  vergoldeten  Stellen  nodi^ 
mals  poHren  kann  \  Minder  Vortheilhaft  darf  man  nur  da- 
liin  sehen  >  dafs  die  Goldsolution  gesättigt  sey,  die  einge** 

.  lanchte  Leinwand  an  def  Sonne  trockbeii|  mit  den  Wm§tn 
sa  Pulrer  ireiben ,  und  auf  die  angeseigte  Weise  anwwdaa» 
Zum  Behuf  einer  leichten  Versilberung-  des  Kupfers  oder 
Messings  löset  man  1  Loth  reines  Silber  in  Z  Loth  deppel^ 
tcm  Scheidewasser  aof,  setst  emePii^  yeineB  Wasser  ]mun% 
imd  klärt  dieFInsdgkeit  ab,  wen  sibh  etwa  einiger  Sebnwts 
tintm  ge«etfel  hat^  wirft  «s^nen  EMfilPel  vdU  «^dnesKoehsals 
hinein,  lafst  mit  Vermeidung  des  Einflusses  des  Tageslichte« 
den  entstandenen  weissen  Niederschlag  sich  setseni  gieÜBt 
die  obenstehende  Flüssigkeit  ab^  aetst  4  Loth  erettor  tar- 
taii,  1  Ledi  £nne  Kreide  und  einen  slarkenLdM  y«dlKbcb- 
Bids  hinzu,  mischt  dieses  duroliehiaiider,  imd  ISftt  es  okne 
Zutritt  de«  Lichtes  in  niafsigcr  Wärme  trocknen.  Nachdem 
mau  alsdann  das  zu  versUbernde  Metall  polirt  hat,  wäscht 

.  mall  dissell»  nut  Salswvsser,  ireibt  inm  dem  Pulver  teH . 
-dem  Finger  lo  lange  Ttwas  bt  dasselbe  ehi,  bis  die  Verril« 
i>erung  stark  gqnng  ist,  wäscht  es,  und  trocknet  es  mit  rei- 
ner Leinwand.  Zu  gröfserer  Dauerhaftigkeit  kann  man  das 
versilberte  Metall  erhitzen,  und  die  Operation  wiederholen, 
•Ueses  Verfidirett  ^sl  ungleich  bessdri  «ds  dM  Eeiben  mit  so- 
genanntem  Müiisenpalver^  welches  ansKrelde-nnd  Qneduft- 
facr  besteht,  und  aiifKupFer  oder  Messing  gerieben,  dui'chFest- 
hängen  des  Quecksilbers  einen  weilslichenUebermgeraengt. 


1  Klaprodi  u»  Wolf  ehem.  WOrfa^  AtU  Vsiyotdsa» 
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Es  mufs  also  nach  den  ungegebenen  ThatMchen  die  Ai* 
bidom  der  PlüiijgfcMliti  Aq  di«  «MellirdeiMii  fetten  Körper 
▼ertelnedeii  eeyn,  worfifcer  et  jnrtr  eelir  mMnioke ,  Äer 

keiiieswegs  röUig  erschöpfende  Vemche  giebt  Einige  in- 
teressante Experimente  über  das  Anhängen  verschiedener^ 
«n  «Gröfse  gleicher  Metallplatten  von  l  Z.  Darchmetser  ab 
Qneckailber  hat  Girrroir  lui  iäMLru4J0 '  engetfeUt,  md  die 
Gewicht,  'wodurch  sielosgcriMen  wurdeh,  angegeben^  ttSailiQh 
Gold  durch     44  6  Gran        Zink  durch    204  Grau 

Silber.  — i     429    ^        Kupfer  142  — ' 

2bui     —    418  Spießgl$nM^  125-  ~ 

Vkj     —     897   —        »wn  —      11»    — ' ' 
Wisnnidi —   S72    —        Kobalt-—  8  — 

Die  letztex^a  Metalle  werden  durch  das  Quecksilber  nicht 
benetst  j  «ad  xeigea  daher,  da£i  auch  in  diesem  Felle  Ad- 
lilaioti  etatt  findet    Weniger  umfaitend,  aber  aiiafaUicb 

beschrieben  sind  diejenigen  Versuche^  welche  DÜtofh*  über 
die  ungleiche  Adhäsion  Terschiedencr  Flüssigkeiten  an  ver- 
schiedene feste  Körper  angestellt  hat»  Huxa  untersuchte 
lyieciell  die  Sti&rke  der  Adhänon  dea  W«mre  an,  verac^dencit 
Hblsarten^.  Bei  einer  Temperalnr  yon  14®  R«  madea 
Würfel  von  1  rliciul.  QuadratzoU  Flache,  nachdem  sie  ▼er* 
her  2  4  Stunden  im  Wasser  gelegen  liatten,  von  einer  Was-» 
icvflttdie  loigcsriisen  dqrch  Gewichte.i«  Giw^ 
HoliarteiL  tmuhe  Fläche  f^tle  mdd* 

Kienholz  —    ÖO  ,Gr.'     '     — ei    G»^  " 

Eichenholz       .    g2  . .  '    ^  /     62  - 

Slsenhols  g3  «  ^         ««^  gd  ' 
* 

Weisbiiehenbok— ^  £6  •  ^4 

Pflaumbaum  — •  5  5  55    -  * 

Biinbaum  — -  50  -  •       50    -  - 

Nufsbaum  ^      -«»  ^3  -  4g 

Maiilbeerbaiii|i  —  44  -  gg-  - 

Flieder  5^3  •  g^.  .. 

Türkisch  Flieder        Öl     -  '  —         53  - 


1  J.  de  Ph.  1. 171.  4 60.  Aafanglgrondc  der  theor.  TU  prftct,  Chemie  r. 
H.  de  Monreauy  Maret  u.  Dürande  «•  d.  Fr*  v.  Weigeh  Leipz«  1 779^1*  49« 
^  a  J.  de  Ph.  XV.  254.  XVI.  aö-  . 
3  Grea  ü.  }•  lU. 
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Den  Versuclwtn  ist  eine  Berechnung  licigcFHgt,  worans  licr- 
vorgcLt,  dafs  die  Adliäsioii  des  Wassers  au  Holz  für  einen 

.  Quad^raifuls  Flilche  nalie  genau  einem  PfcU  an  Gewipbt  gleioli 
lU>inmt    Allem  es  hiht  uth  sehon  aiur  deil  analogen  Eradiei« 

^  mingen  dcr  ColiSsion  folgern,  dafs  man  von  den  Evgebnisseii 
bei  kleinen  Flächen  nicht  mit  völliger  Sicherheit  auf  gröfscre 

pschliefscn  darf,  schon  deswegen,  weil  gleiche  BeschaiFen- 

f  Jieit^  Politur  und  die  hierdurch  bedingte  genaue  Berührung 
bei'deti*'ciaeelnen  TheiTen  einer  gröfseren  Fläche  nicht  woKl 
statt  finden  kann,  und  directe  ergieht  sich  dieses  auch  aus  den 
Verbuchen  von  Bügge^ ^  welcher  fand,  dal^  die  Starke  der 
Adhäcion  derfGröXae^er  Fläche  nicht  genau  proportional  sej. 

Bei  den  Versuchen  dieser  Art  übersah  man  zuweilen 
.*den  JBinllufs  der  Temperatur  ganz,  meistens  wurde  indeü 
die  Wärme  der  untersuchten  Flüssigkeiten  zugleich  mit  an» 
.  gegeben.  Ittdefs  ist  bis  jetzt  der  EinfluTs  der  Temperatmr 
wbS  die  StSrke  der  AdhSnon  noch  keineswegs  genau  ahgegc- 
hen,  und  gehört  die  Aufgabe,  ein  bcstinmitcs  Gesetz  über 
xlen  Eiiiflufs  der  Waime  aufzufinden,  wahrscheinlich  unter 
die  höchst  schwierigen*  Da£s  die  Temperatur  sehr  berück^ 
aichtigt  werden  a/ösae,  indem  sie  die  Adhäsion  der  Flüssige 
keiten  gegen  ffeste  Körper  bedeutend  vermindert ,  geht  unter 
andern  vorzüglich  aus  den  Versuchen  von  C.  J.  Leuot  *  her- 
vor. Dieser  fiillte  communicirehde  Röhren  mit  verschicde- 
»enoFltissiglEeiteii,  liels  sie  in  dem  einen  Schenkel  in  die 
Höhe  jiUgigcn,  und  versehlofs.  dieseir  mit  ilem  Finger ,  hob 
letzteren  schnell  wog  nnd  beobachtete  di»  Zajil  der  Schwill* 
gungen.«  Di<?  Zahl  derselben  war  • 
Wasser-    bei    92^.  -Schwing,    ift  ' 

Alkohol  — -    80  «  '  -  16 '  ' 


r.  Schriften      pbys.  KJas«  d.  dän,  Ges.  d.  WissenscU.  IL  24().  G, 

XLvn.  jy.       .      '    .    •   > ' 

a  Observation»  fur  r<^cal«ment  des  flludei  cet.  Par.  iSig,  8. ' ' 


Digitized  by  Google 


flu««lger  und  fesler  Körper.  181 

Zur  Begründung  eines  allgcmciucn  Go6cUcs  aind  iiidcft»  uocU- 
genaucrc  Versuche  erforderlich^« 

Di»  bedentendHa  Reilielroa  VnrsiiQhi^it  ist  diejeuige»« 
,  WfM»  A«iiA«»  «M^i^lto  * ,  und  woraus  er  sner«t  fand ,  daff 
der  veränderliche  Znntand  des  Ijaronieters  keinen  Einflufa 
auf  die  Stärke  der  Adhäsion  ausübe.    .Dage|jeii  iiahiu  diescl«. 
he  mit  der  Erliöhnng  der  Temperatur  ab,  worüber  er  aus 
«einen  Verniclieii  ein  allgemeinea  Oeaets  aufstellte.  '  Ist  x 
die  Temperatur  des  Wassers,  y  die  dieser  ankommende  A'd-- 
]l8sion  nach  dem  Gewichte  ausgedrückt;  b  der  CoeJlicicnt 
von  y,  a  eine  conatanto  Gj  öfsc ;  6a  ist  X  =  a  — r  by.  Um 
Mtgin,  die  Gvölsea.a  nndbatt  bestiauDen,  aabm  er  swoi  Vier«, 
andie  mit -einer  Glasplatte  Ton      Z.  Durdunessory  mkifatt 
an  dvstillirtem  Wasser  bei  G7  ^  und  3&%  4     dnrcb  SOiujid: 
89  Gr.  losgerissen  wurden.  •  .      ♦  .  : 

Siernack  war  67  80 b.     .  ^  .  ».  •  * 

,    .  '  8M  «SP  a»—  a9b  ... 
worans  a  s        und  b'sss  3,4  geUnim  wilrd^  «nd  V^ii*^ 
eine  Reihe  von  Versuchen  genau  übereinstimmte.     Man  hat 
hingegen  eingewandt  ,  d^fs  die  Zunahuuj  der  Adhäsion  bei  . 
verminderter  Tempcratiir  si<4i  wie  die  Quadrate  der  Cubikr, 
wtirzeln  der  Dicbtigkoiten  verbaltcn  mnfsten^,  weil  die  An«' ' 
aiebung  der  Menge  der  beriärciiden  Pnnete  dnrect  propor^«' 
tional  sey.    Obgleich  dieser  Einwurf  noch  zweifelhaft  iatj 
so, scheint  es  doch  nioht  wahrscheinlich^  dafs  das  aUgcmcino 
Geceta  dnrch  zwei  Versuche  so  eui£aob  bestimmt  werden, 
könnte^:  und  verdient  die  Sach«  daher  aula  Neue^  genau 
nntersneht  zk  werden« 

AcHAjiD  sucbtc  ferner  das  Verhaltnifs  zwischen  der 
Gröfse  der  Oberfläche  und  der  Starke  der  Adhäsion  durch 
Platten  Ton  1^5  bis  7  Z.  Durchmessen  ansziunttteln»  ub4 
iknd^  dafa  datselba  im  dirccien  YerhiUtDiile  der  Quadrat« 


1  Yergl.  Gentner  btl  O.  V«  i6ei>  Girard  Me^m.  de  llntl.  XIV« ':»4c^ 
11^.  de  l'Ac.  1816.  L  187. 

3  M^in.  dtB«tU  1776.  l49*  GbcittA««h-yUjti»cUe4»ch(iruu.  berU» 
1780.  I,  354. 

3  The  C^-clopaedla  or  universal  DiclionarV  of  Ans,  Sciencei»  aud 
Literatore*  by  A«  Aeei.  Load.  XLYl.  vol.  4.  I.  Adhesioiu 
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der  Durclimessei'  «telie  ^  womit  die  Resultate  der  VerimcW 
«o  genau  übereinstimmen,  dafs  es  überflüssig  wäre,  Leide  hier 
neben  eiinnder  zu  stelleoi  oder  lelbst  di^  Versuche  über  dio 
AdMoon  TOB  6]«i)pl«tteii  Tcia  1,5  U%  7  Z^^Dmrdumeu&tma^ 
fwacha^deook  tlibsigkelfieii  Itersoaetieii ,  Mmi  m  aof  <kV' 

Formel  y  aas  p     worin  y  die  gesucbte  Adhäsion  für  eiilb 

Platte  vom  Durclimcsser  a,  aus  p,  der  gefundenen  für  eine 
Plfttt^  Tom  Durchmesser  b  ^ehr  leicht  berecl^Qt  werden  kann.  . 

htMb  liegt  «ine  ao  gencM  VelMrmtCiknniiuig  altAshanE 

gefunden  haben  will ,   ganz  aufser  den  Grenzen  der  mögli* 
chen  Genauigkeit  bei  Versuchen |  und  ist  auch  durch  anderei  ' 
msweideatige  'Tluitfacben  widerlegt.    Aus  einer  sehr  gros- 
äui  Rdhe  TOn  Resultaten  onthftlt  dap  iMehstBlieiide  Tabelle, 
die  wesentlicluten  ^  worin  die  FlSdien  1 ,6>  Z.  DurclbnMMry. 
die  Flüssigkeiten  aber  21>2  C«  Temperatur  hatteal  '  i 


Wasser 
sp.  G.  looo 

• 

CO  ■ 

0 

Essigs.  1019,7 

AJkohol 

Essigs.  Blei 

•  1^ 

V3 

CO 

Ol.  Tart. 

1 368,4 

• 

S 

Terpentinöl 
881,5 

:0 

— «  CO 

f 

GIm 

ii5 

Ö7 

64 

98 

96 

io5 

82 

54,5 

(iü 

66 

B^k. 

90 

1  iÜ 

86 

52 

99 

95 

io3 

80 

53 

58^ 

66 

Gypt 

80 

200 

78 

46,5 

J7_ 

85 

93 

7i 

48 

52,5 

56,5 

Schwf« 

ia3 

93 

58 

107 

101 

1 10 

86 

57,5 

64 

l^adia 

97 

93 

56,5 

106 

io3 

III 

88 

59 

64 

71  , 

Eisen 

93,6 

116 

88 

56,5 

io4 

9« 

108 

83,5 

55,5 

'61 

68 

Kupf. 

96,5 

123 

9f 

57 

106 

102 

iia 

87 

58 

63,5 

Zinn 

9» 

55,5 

io3 

100 

108 

86 

55 

61 

J9_ 

Bley 

129 

9^^ 

59,5 

1 1 1 

107 

ii5 

9i>5 

~6T~ 

67 

99 

124 

96 

1 10 

io3 

ii4 

90 

Go 

65 

70,5 

Zink 

96 

90 

57 

106 

102 

liO 

86  1 

57 

61 

69 

Gegen  dieso  Vemtolie  von  Acluady  >  auf  gleiche  Weise 

die  von  Dütour  j  und  so  mit  gleichem  Rechte  gegen  alle  mit 
sogenannten  Adhäsionsplatten  hat  man  die  gegründete  Ein- 
wendung ^emacht^  daXs  bei  allen,  die  Platten  jheuetaenden, 
Flüssiglieiten  nicht  eigentÜch  die  Adhäsion. der  letiteren. 

« 

>  .  ' 
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«ü  f(i<iwi  iMpmtk0  mmdiKn  mtaäM$0m  mm  Tkeü  «uelh  die 
GoIiäHmi*  der  BeaUmdtkttte  derFlKMl||ctittii  unter  etnander- . 

gettiCssen  sey,  weil  ofienbar  diese  lotzteren  um  so  mehr  von 
«iwid^  gmMea  wacisi,  eis  die  Platte  vollkommener  benetzt 
0Htwmt  INwrdwi  'Ky^  Bimdi*  atattte  dbaektUiA  demflei^  . 
<UM  Reihe  von  VeMMblm  ^ ,  inMk  Glw^Bmi  «n  ei- 
ner Waage  aufhing ,  einen  Theil  der  zu  untersuchenden 
Flüssigkeit  dorcli  den  Luftdruck  in  denselben  hangend  er- 
^»It,  sie  djum  lait  doK  OlbeüfiHohe  der  Flüssigkeit  in  Berith- 
wnmg  lnaofate».  —d  du  fmLifPirifaTO  eyiordwrlkha  Gewicht 
bettiiaBte^  Dte^aAe  llielet  am  dteaam  ßeilcirtspuncte  he-* 
trachtet  einen  für  sich  bestehenden  Gegenstand  der  Unter- 
suchung dar  und  verdienen  die  genannten  Versuche  aller  •  -  * 
dingii.wiederlioU  werden«  um  io  mehr»  ^  die.  gewfihn^. 
liehen,  mit  AdhäiioMaphtttp ,  keine  enifeire,  da  gemiaehto 
Resnlfate  gehen  k8nn«i.  Es  müfste  dabei  aber  auf  die  Tempe^ 
ratur  Rücksicht  genommen  werden ,  und  liefse  sich  dann  der 
Unterschied  der  sum  Losreifsen  nöthigen  Kraft  und  der  weit 
geringeren  I  inm  Fortgleiten  der  Fliiasigkeiten  iibcveinaiider 
cijbrderlidhen ,  dxofik  Vergleichong  anfifinden« 

Mit  Rücksicht  auf  die  von  GuytQu,  dii  Tour  und  Achard 
angestellten  Versnche  wiederholte  RvaKtAHD^  dieaelben  aber- 
mals, und  beachtete  dabei  mtgleleh  den  ESinflnfii  der*  iS9t*if^Ar-  ; 
mung  der  adhärirenden  Körper  sowohl  unmittelbar  als  neoh 
wieder  erfolgt  er  Abkühlung ,  des  Reibens  und  der  chemischen 
£inwiriung.  Sie  begründen  indefs  kein  allgemeines  Geseta, 
wadkttnnen  hier  nicht  ToUatändig  mitgetheilt  werden.  Sehwei^«-  * 
Keil  wM  aneh  daa  sohon  frühe  dnrch  fiAMmoxn^  aufge- 
stellte Gesetz,  wonach  die  Starke  der  Adhäsion  im  zusam- 
mengesetzten Verhältnisse  der  spec.  Gewichte  der  Flüssig- 
keiten und  der  festen  j|(.Örper  atehen  aoll,  durch  die  Kr£di* 
rang  heatStigt  werdeo» 


\  In  dem  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes,  \70iuch  zwischen  gleich-« 
SlUgen  Tbeilen  blofs  Cohäsion  statt  finden  soll« 
a  J.  de  Ph.  XXYIII.  171«  XXX.  laS. 
S  Schweig«  1.  XI.  i47« 

i  Elemwite  pfaj«<Mi*  Jies«  i7Sfit     1S7  und  i66. 
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184  '  Adh««Um 


'  Am  Toll«lliidi0lt^  lind  griiiidHcABtM»  iit  cUeMr^gftifL. 

stand  erörtert,  sind  die  Siteren  Versüche  geprüft  und  nrf^ 
neuen  Vermelirt  durch  Link,*,  Welcher  nicht  blofs  auf  den. 
Siaflnffl  der  Temperatur  aufmerksam  machte  sondern  Utaäs 
öeu  ^  «w«lu*«U«t«dl^.b.,  doch  »d..  ^ 
die  Stärk»  der  Adhäsion  sswiMhen  »FliiMii^eiteB  undr 
festen  Körpern,  als  vieliiiel)!-  des  Zusammenlianges  dei^  eita- 
seinen  Theilchen  der  Flüssigkeit  unter  einander  gemessen 
werd0'\.  Vermittelst  einer  genauen' l^aage  beetiniBite*'de»<-' 
«elbe  die  AdhSsioa  Terschiedener  FHiis^heitCK  tat  eine  ^heite* 
und  wagerecht  cnfgehangene  Chalcedonpktft»-  Tön  1 0,2  -  Lin.' 
Durcljuicsser .  und  fand  das  Sünm  Losreifsen  derselben  er- 
forderlicluj  GewicJit  bei  •  •    ^  ' 

Reindm  Wasser  25  Gr,  Med.  Gew.  > 

8diwefoUänre*(sp.  Gv  1>803}    •    .    29  * 
Salssiuire  (sp.  G.  1,408)     ...     25  • 
Essigskure  Blei -Solution,  gcsatt.    «    26  ' 
Salpetcrsolution  desgl.     •    23  * 

Olaubersalzsolution  —  .    desgl.    •    22  ** 
Kalianflösnng  (sp.  G.  1,216)    .    .    21  —  •  ' 

Mandelöl  ♦,16'' 

ijtcinöl    '  ,  16  -  ,A 

Tei^t^tinöl     •    «.  .    .    .    *    ,    1$  * 


iG.  XLVU.  iff.^  •  ' 

a  Liok  folgert  aus  der  grdHiereii  Stirke  4m  Znianimeiilmiget  xwl- 
>sehM  dm  Theilee  der  Fl&ttigkelteii',  diejenige  kt«  welche  s«  B» 
aSipeoliep  eimehieii  S«adk$niclie)k  itattflndet,  dal«  man  cmere  Em^l*- 
iiiing  put  dem  Namen}  G>]iasioa,  bezeichnen  müsse.  Mir  •cheint  in'« 
Mk  gerads  hierifk  ein  auffallender  Beweis  gegen  dei|  O^jr^nichen. 
Sprachgebrauclif  und  £i|r  den  oben  festgesetzten  xuliegei|.  Die  einzeln' 
Hen*  Qnafsktfrner,  eben  wie  die  Partikeln  des  seMtoikenen  Glases  u. 
Ii«  w«  sind  offenbar  gleichartig,  und  es  müsate  daher  das  Anhängen 
derselbe^  unter  einander ,  eben  wie  der  Theilchen  einer  Flüssigkeit»  zur 
Cohlsion  gehöcen«  folglich  mnfsu  die  SUrke  'der  Cohiston  slch'kur 
diesem  Zusammenhange  me^en  lassen.  Nach  dem  obm  festgesetzten 
Sprachgebrauche  aber  gehqreu  beide  Phänomene  nür  Adhiaion «  weil  die. 
Körper  nicht  stärr  sind»  und  ihre  Tbeile'sich  auf  einander  ohne  Multe 
Tcrschieben  lasten.  Zwischen  'den  Theilchen  eipep  jeden  eiiizelnen 
Quarzk6mchcns  dagegen,  als  starren  Kürpcrs,  findet  Gohlsloo  statt,  uM  ^ 
die  Starke  der  Cohision  des  <]Nianes  liefse  sich  hiemach  Büessen* 
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flussiger  «»A-;f0$Ur  Körper«  18S 

Alkohol  (sp.  G.  0,^40)    .    ...    15  Gr.  - 
Alkohol  absol.      •   %        ^    •    •     15  —  "  * 

MiwetfiBläther  .t  >•   ja  —  > 

Die  Tenperator  mt»  '19^- Ri  ikre  Erliifliung  Teimiiiderle^  ^ 
diu  Adhäsion,  doch  zeigte  eine  DifierenE  deaselbenvon  8  ®  keinen 
merkbaren  EiuHufs  anf  die  Resultate.  Qicrnäelist  wi$d<q> 
hoU»  IdHKy  nit  der  Modißcatum^  cUUj  er  eine  £kshioht  eiädgfit, 
der  genamiteM  Flöuigkeiteii  eiif  ^nner  PJatte  einet,  festoa. 
Kerpen  analweitete  ^  und  das  snm  Losreiften  der  n&ntieheti) 
Achatplatte  erfovderliche  Gewicht  suchte.  Es  wurden  e;:- 
foidertf«r      •         '  ./ 

Wasser  «       tvf  Glato  ^  *  46  Gr«  Med.  Gew.  . 

—  —    Zink  •  —    45  - 

BleizockersoL  —    Glase  —    67  - 

Zink  ~  «0 
Mpetersdut.  — •  •  Glase.      '    M  *  * 

-  ^ '  .  Zink  —  .  81-  -  . 

Glaubersalzsol.  —    Glase  — -    45  -    •  » 

Zink  —  .  64  - 

Eine  messingne  Platte  von  2'  Z.  Durchmesser  wurde  voü  ei- 
ner Wasserfläche  durch  214  Gr.  losgerissen,  von  Wasser 
auf  Glase  ausgebreitet  durch  475  Gr.^  auf  Zink  durch  QZO 
6r.;  auf  Kupfer  durck  1000  Gr.  ' 

Die  Uisacho  dieser  abweichenden  Resultate  ist  indcr* 
auch  ohne  die  Annahme  ^iner  Gohäsion  zwischen  den 
Theüen  der  Flüssigli^eiten  nicht  schwer  aufzufinden,  wie 
l^ASnor  '  genügend  dargethan  hat  £s  ist  nämlich  der  Zu-*, 
sammenhang  zwischen  den  Theilen  der  Flüssigkeit  unt^ 
einander  schwacher,  als  die  Adhäsion  derselben  an  feste 
Körper,  ohne  welche  Bedingung  keine  Benetzung  und  Tro-* 
pfenhildung  statt  finden  würde.  Wird  der  feste  Körper 
dann  in  Berührung  mit  einer  greiseren  Masse  der  adhärireU'* 
den  Flüssigkeit  angehoben,  so  bildet  die  letztere  unter  ihm 
eine  Rolle  deren  Einschnitt  in  der  Glitte  tiefer  wird ,  bis 
zum  Zerreilsen.    Beiludet  sich  die  Flüssigkeit  aber  auf  ei« 


1  Theor.  Pbyi.  1.  70. 

3  VergL  G.G.  Schmidt  Handbuch  d.  Nalurlehre.  Glet.  i8i5.  Li6i. 
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Her  Platte,  bo  'wird  durch  dlo  Anzielmng  der  letzteren  der 
untere  Theil  der  Rolle  melir  Ausdelmaiig ,  und  sonxit  ihr 
Einsduiitt  mindere  Tiefe  erludten.  ebeo  daher  aibtr  räa* 
2cvvbifiwii  ein  gröikerei  €S«itiofal  crlbvderlieb  Mtiym, 

In  specieller  Beziehung  auf  dieses  ebengenannte  Phäno- 
men ilt  Folgendes  noch  ni  erörCeltu  I^*»PjiAC£'  begreift^ 
^  gttemmten  Eracheiwmgefi  dee  Anhfingosie  einer  ebeMU* 
nrtte*  in  nrgei^  einer  Plnssigkelf  mH  niüer  den:  Wirkimgeii' 

der  Capillar  -  Anziehung  oder  Capillaritat,  wie  schon  früher 
dttrch  Thom.  Yovna^  geäuCsert  war  ^  und  wo2U  sie  auch  in 
•o  fern  allerdings  xa  rechnen  nnd,  aJ#  die  letstei#  ^anf  deii 
Adhänon  flnaiiger'  KZIrper  a»  lestev^  imd  «omit  nr«|fiänfy' 

lieh  anf  einer  Anziehung  in  mmtefsharef  Ferne  henAen.  Die 

von  ihm  entwickelte  allgemeine  Formel  für  die  Haarröhr- 
chen-Anziehung^  wendet  er  auch  an.,  um  die  Kraft  zu 
bestimmen  y  womit  -eine,  ebene  ^  hmrizoKtalo-  Glaiplatt# 
dem  Wasser  anhängt^  dnrch  das  GeKricdit  ansgedrnckt,  wel* 
ches  zum  Ahreifsen  derselben  erforderlieh  ist.  Hat  die  kreis* 
runde ,  horizontal  hängende  und  völlig  ebene  Scheibe  näm- 
lich einen  nicht  zu  kleinen  Dnrchmesseri  nnd  wird  sie  von 
4er  Flüssigkeit  vollkommen  benetzt  so  erfordert  dasXiOs- 
xeissen  derselben  eine  Kraft  ^  welche  gleich  ist  dem  Gewicht 
einer  Säule  dieser  Flüssigkeit,  deren  Basis  die  Flache  der 
Scheibe  j  und  deren  Höhe  die  Quadratwurzel  der  in  Millim. 
gegebenen  Höhe  ist,  bis  zu  welcher  dieselbe  Flüssigkeit  in 
einer  1°*™  weiten  Röhre  von  derselben  Materie  ansteigt' 
tHese  Besthnmting  kommt  vollkommen  mit  dem  Resoltate 
überein,  welches  Gay-LÜssac  durch  seine  höchst  genauen 
Versuche  erhielt^  wonach  eine  kieisförmige  Schiebe  von 
vreifsem  Glase y  im  Durchmesser  haltend^  bin 

einer  Temperatur  von  8® »5  G.  durch  ein  Gewicht  Yön  59,4 
grammes  Vom  Wasser  losgerisseu  wurde»  'Die  nämliche 
Platte  wurde  losgerissen 

Von  Alkohol  sp.  G.  0>81961.  durch  31>080  Gr. 
— i    •  —      —    0,859«0    —    32^870  - 


1  J.  de  Pli.  Llir.  4i3.  G.  XXXIO.  :3io. 
ä  Phil.  Trans.  i8o5  I.  78,  • 
5  Vergl.  CapiUarität. 
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VonAlkoliol  sp»Gv  0,94153  durch  37,152  Gr.   '  i 

jyrt  Versnebe  mft  dieser  Pllitteiind  Qaecksübto  gaben  sebr 
ungleiche  Resultate,  welches  als  eine  F61ge  der  Reibung 
dessell^eu  angeschen  wird.  Alle  Scheiben  übrigens^  trelche 
TOB  eittem  FlOMigen  ToUkommen  benetst  werden  ^  lo  daiir 
«bo  bei  der  Tremiiuig  derselben  die  ipinssigkett  lerrisaea^ 
wird,  müssen  uhtör  sonstigen  gleichen  Bedingungen  gleiche 
Gewichte  hierzu  erfordern,  und  bei  verschiedener.  Gröfso' 
derselben  werden  die»  Grewicbte  den  Quadrsten  der  Dnrcb-^ 
inessnr  im  All^meinen  proportional  seyn*-  IVenae»  si^ 
dageg'en  die '^TerscMedehen  berubrenAm  FI9cben  tmt  der 
Flüssigkeit,  so  dafs  also  eine  ungleiche  Adhäsion  statt  findet;' 
SO  yerbalten  sich  die  Attractivkräfte  der  verschiedenen  Ma- 
tsnen  gegen  die  nämliche  Fliissigkeit  bei  gleichem  Volnmen^ 
tia>  diu  Quadrate  dek*  OewielMe,  welche  erfordert  Verden/ 
wm-  eüi^lei  Scheiben  Ton  der  Oberfläche  des  Fliissigen  lo»-' 
aureifsen. 

Solcher  Erscheinungen ,  welche  eine  Adhäsion  derFÜis- 
sif^utiteil  an  üssle  ^Örper^im  Allgemeinen ,  imd  eine  Ter» 
sdnedfitoe  Stiurke  derselben  im  Besonderen  aeigen,  giebt  es: 
cdne  sehr  grofse  Menge,  wovon  einige  der  wichtigsten  hier' 
namhaft  zu  machen  genjigen  wird.  Dahin  gehört  das  Zcr-' 
£Üdisen  des  Wassers  anf  fast  allen  Körpern^  anfser  aiif  Fet-' 
ti^evMn^  des  Quecksilbers  anf  den  meisten  Metalldr,  das* 
Herablaufen  der  FHissigkeiten  an  den  Rändern-  der  Cefifse,' 
wenn  man  nicht  die  Ausgufsmündung  verlängert,  oder  die 
Bewegung  der  Flüssigkeiten  durch  schnelles  Umstürsen  dei^ 
Ge£i£se  beschleunigt;  Wenn  geringe  Mengen  einer  tropfe 
baren  Flüssig^fttt  .sich  an  den  lUbider»  der  QeMait  ansamv  ' 
mein,  so  entstehen  in  Folge  der  Adhäsionsgesetze  Tro-' 
pfen ,  welche  erst  dann  herabfallen,  wenn  ihr  Gewicht  die 
Stäjcke  der  Adhäsion  überwindet.  Die  Tropfen  werden  da- 
her nach  der  Grü£ae  der  berührten  Fläche  nid  der  Stärii»^ 
dbr  Anaiehnng  yerschieden  grofs  seyn ,  welches  beim  Ah- 
tröpfeln  der  Medicia  in  Betrachtung  kommt*. 

Wenn  Wasser  aus  einer  Rölire  springt,  welche,  schräg 

1  T^jftiH. 
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Fig.gcgen  ilirc  Axo  al) geschnitten  ist,  «o  wird  der  Strahl  durcli 
2.6«  daa  liervorstehende  £nde  der  AusguTsröhre  seitwärts  gezogen 
Verden,*«    Bringt  man,  aber  den  geraden  dnanen  Wasafr-. 
Fig*8tralil  in  Berührung  mit  einem  Cylinder,  welckep*  dpreb'da% 
2 7;^ Wasser  benebrt  wird,  die  Axen  beider  normal  gegen  ein- 
.  ^der  gerichtet;  so  wird  der  Wassersti'alil  sich  in  verschie- 
4ene  kleinere  spalten,  welche  Cimren  beschreiben,  deren: 
Krömmong  dur«^  den  Confliet  der  npsprSc^jphen  Bichtfmg^' 
der  Anziehnng-  des  Cylinders  gegen  die  FlSwiglnlt,  und 
durch  die  Schwere  Lcstimii:t  Avird,    JLäfst  man  neben  einer 
schrägen  Fläche,  z«  B.  eines  Glases,  einen  nassen  JPaden 
Xothredit  herabhängen»  Und  bringt  einen  Waasectroplen  a|t 
4je  Stelle,  wo  Fadbi^  nnd  Fläche  lieh  .berühr enj  ao  wä». 
V         durch  die  Adhäsion  des  Tropfens  «n  Ibeide  Kibrper  der  Fadens 
gegen  die  Flache  gezogen  werden.     Giefst  man  Wasser  aus. 
einem  cylindrischen  Glase  langsam  aus;  so  läuft  es  an  der.- 
äu/aerea  Wan^  herab,  ao  lange  bis  die  Fläche  derselbeahi»?! 
risontal  gehalten  wird,  19  welchem  Falle  sieh  iibejall  Tkvh. 
pfen  hilden  nnd  herabfallen.     Eben  dieses  erfolgte  bei  den 
horizontalen  AusHufsröhrcn  in  den  Gerstncrschen  Versuchen-, 
^ber^die  Ausflulsgeschwindigkeiten  des  Wassers  bei  versc^hie-. 
denen  Temperatoren*«    Jüan  vermeidet  dieses  Qmiblaufen. 
dnreh  einen  nm gebogenen  Rand,  oder  dnrch  Beschleunig ung 
der  Geschwindigkeit    der  ausgegossenen  Flüssigkeit.  Bei 
bleiernen  oder  silbernen  GefäTsen  und  Quecksilber  würden 
die  nSmlichen  ErscKeimmgen  statt  finden» 

Hieilier  gehört  anch  der  bekannte  Versnch  Hawicsbib*sV 

Bringt  man  nämlich  zwischen  zwei  frisch  gereinigte,  unter 
einem  spitzen  Winkel  gegeneinander  geneigte  Glasplatten 
.einen  Tropfen  Wasser,. so  wird  er  beiden  adhäriren^  und 
.  der  Schwere  entgegen  dahin  gezogen  werden,  wo  die  Plat- 
ten sich  am  nächsten  sind.  Noch  besser  zeigt  sieh  die  Er* 
scheiuuug,  wenn  man  mäfsig  befeuchtete  Glasplatten  nimmt, 
tind  einen  Tropfen  Sassafrafsöl  oder  Orangenöl  dazwisdien^ 


1  Hamberger  Eiern«  pb^t.      168«  p,  l4<l» 
3  G.  V.  169.  '       .  X 

5  CoiqjEM  ot  mcduuiical  cspctiiiiieau,  bj  FianeU  Bsivfcsbce«  LmmI» 
17^9«  4.  ia  appead* 
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bringt '.  Die  Neigung  der  Platten  gegen  den  Horizont  ISlst 
.«itii  «aeiuridrteny  d«f»  cU^  Gewicht  dm  Tropfeni  mit  feiner 
Annelnlng  gegen  die  Flotten  ins  Gleiebgewielit  kommt.'.  Se 
sey^  nm  dieses  den^lher  sn  macken,  AG  nnd  BC  derFig. 

Durclisclinitt  zweier,  in  dem  Winkel  ACB  gegeneinander 28» 
geneigter  riächen;  ghmf  ein  von  beiden  angezogener  Tro^- 
•pfen.    8ind  ca^  es  nonml  auf  die  Fliehen^  so  kann  man 
•annekmeni  dafs  dieee  Linien  die  Riobtong  beseidmen,  in 
.weJclier  der  Tropfen  von  beiden  angezogen  wird.  Die^o 
.«errallt  aber  in  ad  und  üc,  deren  crstere  den  Tropfen  nacli  ' 
der  Spitze  hinanfsiebti    £s  ist  aber  ad  «s  Tang.  ACB, 
«nd  die  X^aft  also^  vomit  der  TrvfpieA  nach  der  Spitze 
gezogen  wird,  '«ist  ssbs  2  Tang.  4*  AGB.«  Indem  aber  das 
Verlialtnifs  ad  ;  ac  beständig  ist,  so  wird  der  Tropfen  u?n 
SO  melir  der  Spitze  zueücni  und  die  Wirkung  seiner  Schwere 
so  viel  ToXiständiger  übennraden  werden  ^  je  grölser  bei 
stärkerer  Annäherung  znr  Spitze  seine  Berühningsfittche  mit 
den  Wänden  der  Scheiben  wird  ' 

Dieser  Erscheinung  ähnlich  j  tmd ,  gleichsam  als  Folge 
derselben  anzusehen  ist  eine' andere ,  nämlich  dafs  zwei  pa- 
rallele Platten ,  welche  in  geringem  Abstände  von  einander 

in  eine  Flüssigkeit  getaucht  werden,   sich  einander  zu  nä- 
hern streben,  es  mag  die  Flüssigkeit  zwischen  ihnen  höher  ' 
od6r  niedriger  stehen^  als  das  Niveau  derselben  im  Gef^lTso 
»t   '  Laplacz  '  hat  die  Nothwendigkeit  -dieses  Phäno^ 
mens  als  Folge  der   Capillaritat  analytisch  bewiesen,  und 
aus  den  Gesetzen  des  hydrostatischen  Druckes  folgende  all- 
göiheine  Formel  dafür  aufgestellt    Werden  die  in  eine  be-  ' 
liebige  Fliissigkeit  im  GefäCso  ABGD  eingetauchten  Scl^ei^Fig. 
beti  mn,  op,  einander  genähert^  und  ist  der  horizontale 2 9* 
Dinclischiiitt  derselben  da,  wo  die  Fliissigkeit  sie  berührt, 
s=  1,  die  Ilöhe^  bis  zu  welcher  die  Flüssigkeit  an  der  iune-  ■ 

•    t  H*wk«bee  in  Phil.  Tr.  XXVII.  SgS  und  474. 

a, Newton  Opt*  tpu  Su-j^.2iS  cd*  Clark.  MuMcbeitLroek  DiMU  > 
pliji.  de  *«ltriictione  speculonim  planor.  vitr.  in  Dtss.  pbys.  Vienoae 
•    1753.  p.'  77.  F.  A.  C.  d  en  Gmndriis  d.  Naiiirl.  äte  Aufl.  Halle  i797«' 
p.  101.    Auch  diese  £ncheiiinog  rechnet  La  Place  sw  Capiilert>aii 
Gu  lUiXlijU  103.  .  :  .  .1 

5  G.  XXXJSL  57  nnd  3^  .  '    '    '  ^ 

■ 
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,    aurseren  Seite  hg  =3=       so  ist  die  Kraft,  wmmt  äm  ^Mk 
4aäliern|  dem  Gewichte  eines  Cylinders  der  Flüssigkeit  gleich, 
wichen  die  Formel  ^1  (a*  ~  «*)  =  i  1  (a  +  «)  <a  a) 
,  «mdriidkL     Für  die  Depreanon  jiqd  a  mnd  «  swgatiT« 
43ic(bt  da»  MsltipIkatioH  flan  aegadm  nrodüiet,  so  wvpwIi- 
/delt  sich  die  Anziehung  in  Abstofsung,  welches  z.  B.  der 
JFaUiat,  wenn  die  im  Wasser  genäherten  Glasplatten  an  der 
'iMMTCfn  Seile  ifdt  Fett  beairichen  imd.  Für  Quecksilber  dfr- 
jgegea  dmi,  beidle  Factaien  nefitivi  gebea.dabeir  ein  pe«tiv«a 
^roduct,  nnd  die  fioiieiben  Urerden  ntk  daher  in  dieeer'FHia- 
aigkeit  nahem.     Dieses  ist  auch  dann  der  Fall ,   wenn  an 
gdinr  einen  Scheibe  Attraction,  an  der  andern  Depression 
pigirtatt  findet    Briagt  man  eine  döiine  Schiclit  FlüssiglEeit  ' 
^Qjmmmihm  awei  feite  fldi^eibeny  ao  ist  die  kmome  Liiiie  eaf^ 
welche  die  Flüssigkeit  hegrenzt,  eine  Kreislinie.  Kommt 
•her  eine  horizontale  Platte  mit  der  Flüssigkeit  in  einem 
weiten  GeiaTse  in  Berührung  |  ao  liegt  der  tiefste  Panet  a 
4er  Xrämmnng  etira  iii  0,7  der  Höhe  der  angehobenen  SUnl«' 
Tom  Niyean  an  f  nnd  die  Adhäsionsluraft  kann  durch  die  For« 

fnel  gffl^CoB.  7  w  ^^-^  ansgedrüclct  werden,  worin  ^  die 

Höhe  ist ,  bis  zu  welcher  die  nämliche  Flüssigkeit  in  einem 
Haarröhrchen  von  gleicher  Masse,  als  wovon  die  Scheibe 
ist,  nnd  vom  Durchmesser  H  angehoben  wird,  IderHalb- 
inesser  der  Scheibe,  g  das  sp.  Gew.  der  Flüssigkeit,  n  das 
Krcisvcrliältnifs,  nnd  w  der  spitze  Winkel,  welchen  die 

'  Flüssigkeit  mit  der  Scheibe  macht.  Bei  Scheiben,  welche 
'Yoi|  der  Flüssigkeit  vpflkominen  benetzt  werden^  yeraphwiii« 
det  dieser  Winkel,  nnd  die  Formel  ist  dann  g^l*  /^q- 

• '  Wenn  die  Flüssigkeit  die  Scheibe  nicht  benetzt,  wie  Quedk- 
eilber  das  Glas,  so  erhält  sie  eine  convexe  Krümmung, 
welche  die  untere  Fläche  der  SeLeihe  unter  einem  spitzen 
Winkel  schneidet .  Di»  J^4h&m99  dm  jWbeibe  kemkierbei 

nahe  genau  durch  die  Formel  g;ti^  Sin^  w  ^g^^  ausge- 

driiicVit  werden'» 

1  G.       Schmidt  Nahirl.  T.  161.  Minder  ewfadi  ist  die  LaPIft-L 
cescUe  Fonnel  «elbAt  ha'i  G.  XXXiU.  •  ' 

f 

f  .  • 
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Dieser  Ersclieiniing  Slinlicli  sind  zwei  andere.  Wenn 
dch  näjnJidi  im  Gcföfse  A  eine  di«  Wände  beneUende  Fliis-Fig. 
«gkeit.^  et  M]r  Wum  in  «faien  vdveii  Glaa^»  1>efiiMkl,di* 
.irvldie  4^cr  «a  den  Seiten  deMelbeft  ««£iteift^  «nd  munlegt  . 
auf  dieselbe  eine  liuliJe  Glaskugel ;  so  Wd  die»e  «war  in  der 
Mitte  ruben,  sobald  sie  aber  in  die  Nahedes  Randes  kommt^sich 
mit  beisdiUnnigter  Geschwindigkeit  demselben  nähern,  nnd 
h&xktat  dmn  lehkgeii.  Um  «eliftUid^dati  die  Attnelinng  dee 
Weeeeri  diefee  bewirkt^  welchee  am  derjenlgett  SetteyWohal  ddb 
das  Kügelchcn  bewegt^  höher  steht,  *.  B.  bis  g,  en  der  ent- 
gegengesetzten bis  h,  und  wenn  man  annimmt,    daXs  die 
Sjndtf  wodurch  das  Kügelchen  nach  a,^  und  diejenige ,  i^or 
darcH  es  nach  b  foUicitifft  wird^  der  wi«eiienden  Wwei^ 
fljiclie  proportuMid  eey,  ao  kann  man  Ar  VerkSlibiilji  nahe 
JSB  n  ra  ^  ;  cm*  setzen ,  woraus  die  Beschleunigung  der  Be^  " 
.Wegung  bei  gröfserer  Annäherung  zum  Kandc  leicht  erklär- 
bar wird.     Schwimaimi  irwci  ISU>rper  anf  dem  Wasser, 
welche  beide  4xanik  dasselbe  beneUt  werden;  ao  mrerden  air  . 
jich  mit  einer  dem  Qnadrate  der  Entfernung  nmg^ebrt  pro- 
portionalen Kraft  anziehen  \    Ist  dagegen  die  Adhäsion  der 
Flüssigkeit  zum  GefäXse  oder  aum  ILügelchen  aufgehoben^  - 
«.  B.  durch  Fett  oder  iemen  tyQo|podii|  bei  Quecksilber^ 
4>der  wenn  im  Wisper  bei  iiberfaUtem.Gefälae  eme  conraw 
FÜtcbe  bildet  y  so  wird  das  Kügeldien  aus  gleichem  GrandcFij^ 
▼om  Rande  abgestofsen  werden.    Es  folgt  hieraus  zugleich,  3^, 
.dals  awei  oder  mehrere  Kügelcheu  einander  anziehen,  oder 
«inem  ejageftmiBlMton  BtJSÜMkm  Balkguif  nnd:ähnliobe  Eraohet« 
JiBBiea^ 

Biae  gans  sinnreidic  Anwendung  der  Adhäsion  des  Was*  ^ 
•ers  «n  feste  Körper,  insbesondere  nuihe  Seile ,  gab  Ver«. 
anlassung  zur  Erfindung  der  bekanntevi  Feta^whm  Stihiuf^ 
schine,  deren  hier  gelegentlich  gedacht  werden  kann,  wenn 
gleicb  eine  genauei«  Prüfung  in  die  praktitche  Maschinen« 
lehre  gehört  Vmml  «rfgto  1760  der  pariser  Akademie  ein 
UodeQ  clieser  seiner  SrfiAdmig^  welbbe  Von  den  prüfenden 

1  Yoiing  in  Phil.  Tr.  i8o5. 1.  76. 

a  Godard  in  J.  de  Ph.  1779.  p.  473,  vorzüglicb  Guyton  de  Mo»- 
▼ean  in  M^m.  de  TAcad,  1787.  p.  606. 
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'Cömmissaircn  fiir  selir  zweckmäfsig  erkannt  wurde  Die 
Hmijpttheile  der  Maschine  nebat  dem  Prindp^,-  iroiiifili  äto 
FigiCoq^tirtiirtuC,  tiiid  wiu  der  Zeidhnting  «n'  sioii  Idaiw'  Stiie  • 
dd'HoUe  T  nämlich,  welche  tn  irgend  einem  Oesteile  ange^ 
bracht,  und  Vermittelst  einer  Kiubcl  gcdrehct  %v4rd,  be- 
wegt durch  das  Seil  ohne  Ende  eine  Rolle ,  an  deren  Axe 
eine  andere.  Rolle  n  schnell  umläuft ,  und  dAs  3i>ben  um  die^ 
selbe/  unten  um  die  Rolle  m  (geschlungene  Seil  ohne  Bude 
ikb  in  Bewegung  setzt.  Letzteres  tritt  hiemacli  aus  dem 
•Wasser  irgend  eines  Behälters,  hier  des  Gefafses  R,  worin 
tdie  Holle  m  festgemacht  ist,  welche  iibrigons  auch  durch 
-ein. Bleigewicht  herabgesogen  werden  kann;  geht  durch  * 
eine  liinlänglicli  weite  Oefinung  in  den  Kasten  bebt  die 
•anhängende  Wassermenge  in  dens^ben  empor ,  und  spritst 
sie  bciju  Umdrehen  um  die  Rolle  n  gegen  die  obere  Wan- 
dung des  Kastens,  an  dessen  Wanden  das  Wasser  hcrabläuft, 
w&brend  sich  der  berabgehende  Strick  wieder  in  das  Wasser*» 
gefSls  senkt.  Aus  dem  Kasten  bei  welbhem  die  für  daft 
Seil  bestimmten  Löcher  mit  aufwärtsstehenden  Röhren  rer^ 
sehen  sind,  um  das  Zuriicldliefsen  des  Wassers  zu  hindern, 
Jäuft.das  Wasser  aus  einer  seitwärts  angebraehten  Röhre  ah. 

Dks  Modell,  welches  der  Erfinder  voraeigte,  leistete 
un glaublich  viel,  ^dit  einem  Seile  von  21  lin-  im  Umfange 
'  wurden  in  7,75  Minuten  2  50  Finten  Wasser  aus  63  F.  ge- 
hoben \  £s  sind  seitdem  mehrmals  Verbesserungen  dieser 
Maschine  Tttpgesdilagen,  namentlich  durch  Lahdriaki^, 
•irdoher  den  zum  Wa^rBebcn  bestimmten 'Strick  auch  über 
das  treibende  Rad  zu  schlingen  rätti,  durch  Vskel^  undver^ 
2ii  glich  durch  B£Nzsii££^G  ^.^  ^I^etztercr  läTst  awei  Rollen 

1  J.  de  Pli.  XX.  i32,  LicnxENBHRG  nannte  in  seinen  Vorträgen 
mündlicli  (Ion  bekannten  J.  Smoalou  als  den  Erfinder,  welcher  zufällig 
auf  die  Idee  gekommen  sry,  als  er  seinen  Spatzirrslock  durch  ein  Loch 
im  .Eise  der  Themse  steckte,  dann  schnell  in  die  Höhe  zog»  und  lui^C 
«Ciacm  Letriiciitlichen  Ueberzuge  TO&  WSSSSK  Jbf 4^$kt  fanjl« 

a  Lichtenb.  Mag.  1,  3.  45. 

3  Dcscription  d*une  Machiat  ptoprs  i  iUrts  Teau  cet.  (vcu«ve  1783. 
8,  Licht.  Mag.  II.  2.  Gg. 

4  Hisu  et  M^ffl«  de  la  Soc*.des  6ei«  fhjt»  At  LMOMime.  d& 
4iT.  U.  r  ' 

6  Voi^  Mag.  VL  5ii.  '       :  ' 
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mtlmhiiMAstvfWi^ti  cknt  Bade  diif«k  «n-lem^lelftift^Fig. 
liches  gGj^amt»9'JM  ja  Bevegaii^vaM^^/ tmd  liringt  nt*^^^ 
^Hcli  beide  Baader  so  nalic  ,  dafs  ein  massives  Wa.sser- 
prisma  zwischen  ihnen  hängen  bietet«  und  angehoben  wird. 
Die  BrpBolibarkcdt  «der  Maachiae^  welche  TmrsSgliek'  mit 
darirof.  beruhet  *<iaii  twMiti  d»  üalwpen  BüUchv  ao.lddtt  ohne 
weitere  -VomdbCung  in  des  Wener  -m  fi.  .einee  Bninnene 
hinabsenken  kann,  wird  sehr  darlurcli  vermindert,  dafs  sich 
nicht. w«>hl  eine* Sttbataju  iinden  läfst/ welche,  zu  den  Sei« 
lea  gciiAmmeii;^«  dem  scorataroideiK.BiiifliiaHL  der  Mape  mtf 
die  Deiier  ^idBnltlit.  -Meideliatniin  djesdEbeti.an  fleefilen^ 
oder  .sie  mit  reinem  dünneren  Seile  «ehranhenförmig  zu  um- 
winden, wie  liANDRiANi  räth,  vcrmcJirt  zwar  die  Dicke  der 
Lage  des  angehobenen  Wassers,  hebt  aber  .den  eben  er-» 
wähfitfen  ^^^mMicü  niakt  «nf;-  «ndb  düf^fte  diefee«c]fawerlio¥ 
dm^li  £e  Wiftl  "^li  Giaater  ^partium)  Jtatt  de*  Hanfes  ge- 
»cliclien ,  wozu  schon  der  Erfinder  rieth.  Nebenbei  ist  zu 
berücksichtigen,  daXs  auXser  der  zum  Heben  des  Wassers  er-i 
forderlichen  Kraft  eine  nicht  unbedeutende  Reibung  zu  über^ 
windewiaty  weswegen  aneh  dleMiiMaikfaine  «kte/eigeutlich  . 
pn&tiseb-angewmdt  idid«  .  .BimTMfM^  aetvtoiaie  glcicl^ 
anfangs  sehr  herab.  -     :        "  * 

.  Aus  der  Adhäsion  des  Wassers  sowohl  an  den  Ufern,  ali 
ancb.der  (eincelneft  TbiBilGhen.deaeeibini:>uater  «ich.iit  «im 
Xfanl  die  Langsamkeit. der  3eweg<mg;deMeIb4A>  in  FInla.« 
betten  und  überhaupt  auf  d*?r  gierheigtcai  Ebene  erklärlich', 
indem  die  Geschwindigkeit  des  Ilicf senden  W'assers  stets  ge^» 
ruig^er  ist,  als  sie  nädbAeti  Gatzen  des  Falles  sg^ta  xaü£ste\ 
^bloh  jeme.  firsckeinvrii^ett  gekdrealJaerbiKr^  diUaiiyi  .^aier 
K^per^  ab  Kosn ,  Papier ,  die  Jiygroski»pisbIto  tefiataateii) 
Steine,  Erden,  die  letzteren  insbesondere^  wenn  sie. loc-kör 
im  Gefüge  sind ,  eine  gröfsere  oder  geringere  Jj^engc  .Wftfts 
«Pr*i.  ^  aie  g^^rann^ 

msk  etUUt  UBä  ^edteet^iito-Mdiemiiiti^  MmßxVismäitluit 
gröfstentiheilUy  erbalten  sie  aber  dntb  gv6i4toeOUrieaMi 

1  lUcMtique  «(^Sqi^^f  mPc^mrMi  .«eu.^r^l^Bak'  Il4Tal^  » 

2  Ueb«»'daiJlä«ititaen  d«!  "VteMA  dbdiM  Liift.«M>'a8fa(%%  und 
fie  dabei  «n  bafWaickigcndtidbkiioa  6«.  S^tmUkmaiX  MäuMit. 

I.  Bd,  .  ^  N 

\  .  ' 

V 
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nnd' einigem  Gftfft  4^  feoekUgfceft'vriede^V  /fficTAuf  IwiW 
*  het  fxatc  Theil  Ndk  'Oüte 'd^  Bodens ^enn'»et*'cKe  Fcfneli'i 

tigkeit  begierig  anzieht,  und  lange  festliäit^  der  Nutzen  der 
Braclie,  des  Auflockere«  i^.  s.  wi  *. '    '"^i.«    •   '  '. 

>  Dar«  flie  TeroduedAtaeiL  Flüssigkeiten  «ine  vtigl^ehe  An-*> 
siBlmft9:m  disn  f esM  Kthrpestfi  ImIw, :iäU4iit.inMKriaint.  Eilt 
Brteresfnmt^',  daliln  gelUSri  gcr  A^snch  ist  folgender.  Wenn 
man  in  ein  cylincfWscli<is  IVIodicjinglas  von,  0,75  bis  1,2  5 
Durchmesser  T^^peirtiuspiritus  gielct,  und  iifeer  diesen  vor^ 
'iiditig  Weingeist/' tnk  Akama^  ftlirli^'JD  wird  dü 
Be»i3iTUiigiflllok0  beider  <FHu«igkSten>imfat  'tii^  aonw 
dem  den 'Stidadiea^tä^setoen.  enwider  g^krabrntscyu  ,  und 
xwar  die  des  Tcrpentinspiritiis  vnn  so  xic\  mehr  convcx,  je 
kieiner  der  JDurcbiiief^cr  des  Glases  ist,  .weil  deiv  W-euigMct 
denselben  Ten  den  Wänika  deai  Glases  YerdrSngt.  Ist  der 
Weingeist  8pec».^sAl!rerer,  9^  IfilSit  sack  dei^  VeTsnoh  tini^s«» 
keltrt  anstellen,  auoli^ kommen'  die  Flüssigkeiten  bei  einem 
sulehen  Versuciie  mit  xlcr  Zeit  meistens  in  die  umge- 
kehrte Ltge''«-^       t  .  .  ....  •  •       .  ' 

j  £ine  iubliMigst  iiÜuamte  IUiE*>Van  Jlvscliemiuigen  «t»*' 
giebt-y  idaT^THvclMnM  Fln^sigkeitm  rermnder'^on  fbs««n 

Körpern,  Tiamentlich  vom  Glase,  verdrängen.  So  wird 
Wasser,  insbcsonäeye  'wenn  es  jiiit  Lakmustinctur  gefärbt 
iaV '^nlanneriGlas]^aifterchut>]i  ^imgo  Trepfen  Terpentin«» 
v^pa^sy.'i  aier(  Weiiigell^V'  'T^it^tatmsjpinPti^  Aber  dufdi 
Weingeht  f«rdr8ngt>^;  '•■  lÄßin  wii^d  hierdorch  Teranlafst  za 
glauben,  dafs  die  Anziehung  des Terpcntinspiritus  undWeinJ^ 
geiste&«£ttiii  Gla«o>  stärkev  sej-,  als  3es  Wassers^«  ,  AUcni 
^rgegcnr  jtreitt»  di0U>boariinSigcth^ii)lew  Adliäsioosirersiieli^ 
desgleieiliiii  ^deiif^lSMvSMfi'des  ^^as^efs  ,  lals  des  W^ugci^ 
jStB^^iiui  H«sin1ih|tcliin«    J[>ie,  Ursaclie  lie^  vieli]:heiir.  in  der 

,1ü.vi>  <tes)le  K\iT%«r  ^idliVon  '^eribehen  i&ii^^iott.  (Rs  slcli  Mdsi 
TsfttlWii<i^Ltiii^MQlMI«k^t:areildit.  bcsf«lie%  I/lfobk^M  htmtAMA 

3  Scbfibler  bwi      U.  aa6.  ]}r^er  la  Aaa»  gMr«  des  sckacet 
^bjrslqnc*.  Brdx«  1.  -  -  —  -         - . 

.X. .  .^OSaob  CsiiAtei  be»  fi.OOUVi  i3f  wul  ITnto^liMrv  Pbjui  Ii  78» 
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der  FJtiissigkeitea  unter  sieb« 

^^Uukidiiaig  des  Weingeister  «imi;  lyaaser^i.wpdii^cl^  dje 
^ßhßjtg  des  letütern 'siuBi  Gisse  aafgi^oben  wjrd ,  einrselor 

wichtiges,  in  den  genannten  Ersclieinnngen  höchst  aiiflalJcnd 
hervortretendes  Naturgesetz.  Die  gröi'stc  Reihe  von  Vcr^ 
such>cn  über  das  gcgeiiseitige  V.erdrfl^tw^Fden  der  lE'Iiisfligw 
kei^ .  diirdi,einsj(ider'  Tpn-  der  Obcr^äch^  Af^  ßh^ße^^hf^ 
Bmctq««'*  angestellt,  und  viele  dec.  «V^^sltc^ii  Resolute 
»itgetheilt.  So  verdrängen  einander  folgende  Substanzen 
lo^  der  {^igcgebeneii  Ordnung;  Aethcr.,  .AUc,qhpl,  WQ^entli- 
<|lifs  PfefiermönsöL,  Bcrgamotöl,  Msjor^l,  Sarri^tenl^ 
iißl^&if  .Olirenöl,  Kiiisäl  nebst  Yielen  amlem  OcleQ^ 
tef.  Das-  reine  Wwvp  dagegen  Tertreibt  saleige  und  erdigf 
Lösungen,  und  diese  wieder  andere  in  folgender  OrdjifTpg.^ 
'JlY'a^scr,  Alaunlösnng,  VitrioUösuiig ,  Q-lauberAalz  -  «Sf^*« 
peler^.Kochsalz-^  sajbsaureAiiijnonia]|^-;X(ic^n^  -jp^ 
•cihiedene  andere«-  Koch  viele  äbnlieh^  uigegcheaeErsoIifiii' 
nungen  zeigen  da»  maunigialtig^o  Spiel  der  |§e|;enseitig^a,An«; 
Ijiehupg  der  Körper.  .  • 

^aTß'  d,ie  verseM^dji^uen  Flüssigkeiten  glcichialls  ei;i9  ge« 
^BDß^ügß  Adhäsion  «^^epander  sejgei^  müssen^  l  DiJbt  tßA 
aus  ,der  Allgemeinheit  dieses  Naturgesetzes  erwarten,  geht 
aber  aufscrdem  aus  einer  INlciige  von  Jucicliciliungen  unvcr-* 
kgnnbar  hervQT,  Üinen  interessa^l^nr  .Y/^r^uch  dieser 
bes^eibt  lacsfrr  \  JUchtet  aian  «(wei^  .cos  feinen  Kijktim 
iuisstrainf nde  Wassiprstr^  s^  vex^nsio. 

'sich  III  einer  «jnxigen.  vereinigen,  und  ist  einer  demselben 
dicker  j  so  wird  der  andere  eine  SpiraJliuic  iiin  dciisclbea 
bfis^hreiben*  auIFallcnd,  und  zum  ßcwqil&e  defi  Zvk^, 

aa|BiiMnhan|es  der  Bestandiheüe  eUm  F/Uissigkeit  i^iter„fj^ 
vorzüglich  geeig^^it  folgende.  Esschejnnngen. «  Läjbt 
man  Wassertropfen  auf  Wasser,  oder  Weingeisttropfen  auf 
Weiin^eist,  oder  sons^ig^  Trppfcn  einer  FJüssigkeit  ai^^e^^ 
gröfsere  Fläche  derselben  aus  geringen  Höhen  inshesondera 
•dlrig  berabfa^en^  ^B.  b^i^  Filtri^^  so  .zep^flief^ei^  «l^es« 
einzelnen  Tropfen,'  welobie  bei  ei|ie^  geringe«; 6e;wichj|ec6iid> 
4ciUi  starkpn<ZuäauiiiiOiiLLangc  ikrec  1^'heilo  unter  oinondcr  dio 

Ann.  de  Chira.        ig.  f\  .iiigJ.'l  j'-.it  "i  '*  «"  ■ 'vill  ^  ^ 

a  Obaervationi  sor  iVcoulement  des  lUildesi  P{ir*  'idX9«'  A 
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«  t 

flilclib  der  glefdin^gen  WcMfiiäk  mir  in  '«ineni 

Ix  riilircn,  auf  Jerserben  niclit  sogTerch,  MMidern  folfei  'oft 
t>iiiic  Veränderung  ihrer  Form  eine  bedciitontle  Sti'ccke  fort, 
VtoDsieit  sogar  zuweilen* an  einander,  und  fahren  dann  wieder 
;  amseuiandsf'. '  Aiifiallend  zeiß^  sich  dtesci  Phänomen,  wend 
fteim  iltodern  'iniiP  i^er "Millen  See  eiae  grollte  ' Menge  ^asf 
»erti-opfen  in  die  Hölie  ^esctleudert  werden,  und  über  die 
WasserüHche  likrolien.        '     '  '  ■*   ^'    '  •*  « 

~^  ^  -^EIa  die  gifnanntc  Erscheinung  auf  gleiche  Weise  niid 
^eki^^^ingerm'  Spec'/Gew.  nnd  ' minder  starker  AnzieHiifi^ 
tfÖ"  einiclnbnTRefle  des  Weingeistes  nnlereinander  ancfrbdl 
diesem  nodi  aufFnllcndcr  stattfindet,  so  hatnan  nicht  Ursaclfö 
ini¥TlL'MFoRD  anzunelinien,  dafs  das  Wasser  auf  seiner  Ober- 
fljich^  gleichsam  eine  Haut  bilde  welche  das  Eindringen' iüi 
diU%n>e  -hindere',  nndh  ist  es '  als  ohne  Weiteres  fixt  '*aiisgei 
lörfc?it  zni  halten  j  dafs  die  nragebendc  iLuft  nach  Bellani* 
die  einzige  Ürsaclie  des  Phänomens  sey,  auch  druckt  sich 
GurroN  MoRVEAü'  wohl  zu  stark  ans,  wenn  er  den  Grund  iii 
.  deÜ>  Ttsmindemng  des  sjpec.  Gew.  der  &ügelchen  dturcii  die 
imihäet,  obgleich  i^ne  ZweH^I^dHe  i/tdhSsion  dfe^  tiift^ 
Äöhiclit  die  Adhäsion  der  Kiigcichcn  und  des  Wassers  ver- 
mindert'*,  Rümford  folgert  übrigens  seine  Behauptung  aus 
eüner  interessanten '  Kcihe'  von  Versuchen/,  '  woraus  ir^zu^ 
|!eidh^sdi]icff8t,  dafs  die  Huftdds  iSchwiftimen  kleine^  spec: 
ÄÄwercrt^f  Körp^ehen*ihif  dem  Wasser"^  's?:  B.  der  Nähna- 
deln, wenn  man  sie  behutsam  darauf  legt,  nicht  bedinge. 
Braclitc  nämlich  feine  Nähnadeln,  kleiine  Kügelchen  Zihn.iin4 
Oihec^ber  n;  dg^.  äuf  Wasser  2um  SchVriltäm'en ;  üher  'wcl- 
ÄlÄfrf'iSine  La^e  Schv^cfl!«^  Terpentinöl;  oder  rtiVenÄt 
»tantf.  8ie  drangen  dufch  die  übergegossenen  Lagen  blofs  an 
OberllSche  des  Wassers ,  drückten  diese  zu  einer  Jtlei- 
ftenVettiefang  ein;  üiid  blieben  in  äerselhön  ruhend.  Wurde 

tj\h  ftolWw  '»^e  fAci;  p.  ä»l«  Caf-Z'Sfafb^la'ttotieliis  d*str  adWrAnM 
Ii  la  sayfacc  des  globules^  ^ui  diininue  leiur  petanteur  §pc'ciil^ue  et  ie§ 
fiut  flotter« 

4  Bhto  in  firngntt.  Giorn.  Bim.  II.  t  -21Q»  *  •    ^  r 
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der  Fiüssigfc^i^^n  Vn.^^i^  sich,  ^91 

tbtr  J^itiqUol  vor«ictitig  über  das  Wasse^.  ge^ssciii  deren  AiH 
nplmng  tsa  einander  die.  Bildung  d^  yern^eii^tlicheny:  il^ft 
telhst  fyn  Rande  des  Glaaes.  klebenden  JBFflut  aaf  der'Ob«|fi 
fläche  des  Wassers  hiriderto,  00  sanken  die  kleinen  Körper;» 
eben  ungeliiadert  liinab.  Rumfoa^)  iiixiiint  an ,  daft  aucU  afi 
Tier  mntpxi^n  Fläclie  des^ Wassers^  wenn  .dasselbe  über  Quecks 
aübßx;  ^ht^  eine  soLehn  ^«ttt  gebildet  irerde^  welcb^  kleimn 
Kügeloben  Quecksilber  Undert  in  der  Hasse  des  Motalls  fsu 
zcrfliefsen,  obglcicli  sie  durch  das  AVasscr  licrabsinkciu 
AUeia  es  ist  unnöüyg,  aufser  der  Adliäsiun  der  Wassertlicil- 
fkfia  unter  sieb  noch  die  Bildung  einer  Haut  auf  der  QhfoAp 
flScbe  desselben  aoBunebmen,  welche  ciiluidliii.b.fd.Wasdd^ 
wenn  man  dasscTlbe  mit  einem  Glas^tabe  sdiAell  nnirülnrl; 
jederzeit  zerstört  und  aufs  Neue  gebildet  werden  niiilytei 
Bs  hindert  nßmlicli  die  Adhäsion  des  Wassers  an  der  Obec± 
ffilehe  des  Quecksilbers  löid  der  QueckßilberkügelcheA  dä» 
Zerflieiben  der  letzteren  in  der  gröfsecen  MaWe  des  ersterta^ 
M'ozu  noch  (las  geringe  Gewicht  und  die  Kleinheit  der  Be* 
yiibrungsfläcke  kommt.  Hiervon  überzeu^tjuan  sicii  leichl^ 
mean  man  einige  Unsen  Quecksilber  va^  eiiü^:binlänglibhöil 
Quantität  Wasser  in  einem  MedicingLue  ai^altend  schiktell^ 
indem  dann  die  ganise  Masse  des  erstefen  sidi  in  lantev'  efaS^ 
£elne  Kugeln  zu  trcnncu  pflegt,  deren  AViedcrvercinigiuig 
nicht  ohne  Mühe  he  werkstell  igt  wird.  Acbnlifih  hiermit  ist 
die  Erscbflonungy  dals  Quecksilberkügelchen|>  wn' welche  sid& 
dünne  Lage  Stkub  angelegt  hat,  sich  garrnicht  oder'xur 
fichwer  vereinigen  lassen.  Wenn  man  indefs  die  Bildung 
einer  Haut  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  nicht  an^iimnt^  • 
gelobe  im  Greisen  durclL  den  Wind  stets  zei-tisson  wdrdea 
mültte*  ao  kann  hian  dennoch  mit  Recht.der  i\>lfmiiig 
Amnferd's  beitreten ,  dafs*  ohne  die  AjQßsdoii  der  «snzelnea 
Tbeile  des  \\  assers  nnermersJiclie  Massen  desselben  bei  sei*, 
nem  geringeren  spec.  Gew.  weit  leichter  durc]];.^Qn  Sturmr 
rvind  «mi^^i^oben  iviilJQQirtgefiilirt.vi^dfn.  wii^^  als  «üa^ 
•er  gro£M'Staub«»'iuid(6aMd«rQlken  ««^-«cV  hertreibt  Saft 

,»        .<         ♦  ••»»»♦«•       «II«  ■•■  •  » 

1  Vergl.  Camdori  'bei  Brugnat*  Gioro«  X  4j^X.-,  «hieiw 
M  indefs  sngleicb  berackMcl|li|f  1^»  4x^1%  '4m  .W«M«r  ««nfUift  temer  ' 
I1iUsi|)bsiiMiilJM«alii«s«ea:d4ii  AnraM  sogUuiai  d^m ^uMngflß^Oti» 
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kleine  Kotperchennrclit  auf  gleiche  Weise  auf  Aetlier  und  AI* 
koliol«cliwimliMte^  folgt iv^gcr  «aß  dem  geringeren  spec  Gewi 
dle«^  leteteren  Flvssiglceiten/  als  vielmehir  äUs 'ilijheir  ieige'-^ 

nen.  geruigcrcn   Adhäsion,    wor^aTis  Rumfohd  nicht  oline  * 
Grund  folgert,  dafs  sie  zugleicli  auch  leichter  verdunsten^ 
a}^  Wässer.'  JSudüicli  ifubet  eben  dci«wcgen  auf  der  Ober- 
fläcHe  derselbea  eiii  weit  diehierer  Dampf  mü  Lidt  geuiengi^ 
«Ti^lbljer  •  eki^  inlndeif  kliarfe  ^Begir^i^ng  swisobeA*  ihm  • 
Oberfläche  und  der  begrenzenden  Luft  gestattet.  ' 

Unter  die  Erscheinungen,   welche  den  Zusammenhang 
€er  "Pbeile  ft&saigeT*  Körper  beurkunden,  .gehört  aiaob-di«s^ 
fiahei'  ColdlUittehea'  ihres  grofsen  speo.-  Gew.  tnigeAchi.  s 
*et,    im    Wrisser  'nicht  untergehen,    defsgleielwii '- dajGl 
die  feinsten  Theilc  der  Pigmente  im  Wasser  beständig  oder 
mindestens  lange  Zeit  schweben  bleiben ,  weil  die  Adhäsion 
«li^r  Wai^ertheüeheB  m-  einander  das  Niedersinken  hindert 
jD«r  mdbr  erwahiit(>' Yersuch^  dafs  man  trockne  Nähnadebt' 
traf  Wasser  vorsichtig  niedergelegt,  zum  Schwiminen  brin- 
gen kann,  wird  übrigens  von  La  Pi.ao£  gleichfalls  auf  die 
jCapülarität  zurück  geführt'  Nach  Pahröx^  hat  eine  stälu« 
Nähnadel  ^Ton  0^5     Lüi*  Durchmesser  und  19  liäk 
HfSnge,  deren  Oewidit  3,5  Gran  betragt,  das  Maxiiham  der 
JÜrülse,  wobei  das  Schwiniinen  noch  müglich  bleibt.  AuXscr 
dem  Schwimmen  selbst  geigen  indefs  die  Nälmadcln,  wen» 
jte«iderselbeH  i^uf  'eiki^«]ihig6  Wasserfläche  gelogt  werden^ 
Hoeh'iMiie  interoi^nte  £iiiBcheinui|g*der'iMl^on,  indem  m 
^icii  einander  »^ern'<>imd  ihrer  Länge  nach  iie1ieu:e]aa]i«; 
^r  legen'.     •  .  .  i    .  i  . 

i'  RoBisoN  ^  setzt  diesö  Erscheinung  in  Parallele  mit  einer 
imden^'  sdir  bekbmWen, '  Mü'  nSmlich.;kleine-  Wassprtlnerf 
dheHy  lianeAtlodk  S|fiilnany  über  däe.Oherfiäolu^  des:  W^ets 
liiiiläufen ,  ohne  uaiterzusmken.    Dieses  erklärt  sic&  daraiilif^ 

l  1  r     ■  •  »• 

nieder  xnflislbt/  Venir  ^'-«fiek  eliie'  Oreelw  fa^^egt  Iii,  8äad  «nd 

weiter  gelttlartra- werden*  « 

1  Parrot  Theer«  Pbji.  L  87*  VergL  Schivknmen.  '  —  * 
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cfe&  ihre^iiS/ig  unten  in  Jclelue  Sterne  von  5  *his  6  Spitseii 
aaslauf ea^  welciie  ach,  wie.  di^J&Cflmiiriftlii'ifllw  "dtm  Wwae^ 
Iialten,  in  wßlcbpi-  ßh'jgf!wshisfi&,fg^t^cv^^  ein« 
Vertiefung  maclicn* 

Audi  bei  clcr\  Flüssigkeiten  unter  einander  zeigt  \sicli 
scLr  auflullend  das  allgemeine  Gesetz  der  AdLasion^  Wfiil9xiti 
dieselbe  durch  , die  Auxiehfuig* -der  Theile  der^e^^eM  iHitery 
nch  und  gegeneinander  bedingt  wir4.  interessanteste^ 
in  dieser  Hiiisiclit  sind  Carradoih's  Versuche  .  Ein  Tro- 
pfen Olivenöl  oder  auch  Euplior^bien^fift .  i^reitpt  sicli  ubcv 
eine  gro^e  Fläqlio  ^reinen  Wassers  al#  ein  düi^s,  fai;^a* 
spielendes  HäntcbeQ  aus.,  ein'  «wqiteji'jnlcht.  Ancb  andere. 
Pflansensä|^e  und -Weingeist  zeigen  die  nMmlicbe>  Erscbei- 
nung.     Feines  ^Ichlpulyer  Ycrbreitct  sicli  gleiclifalls  übcr^ 

di^|^Fläcli9|.,4c^^9lJ^<^^^  j  zwar  die  genannten  vcrsd^icvle-j, 

neu  S^ttbsti^jen  mit .  einer  Terscbiedenen  Stärke  d^r  ,^dlui>. 
ajbn,  indeii^.die  le^teren  Substanzen  daaOel  ans  s^nerStcdJe^ 
an  den  Raiwl  treiben,  vom   Oele  aber  nicbt  Tertricbett 
werden*.     Jla5JK  Lat  viele  dieser  Versuche  zum  Thcii  >>uq- 
d erholt^  zi^  jjti^^^^  au^Ji  44r<^^  A^ip'i.  mit  yerscinedeiieii 
Flüssigkeilej^^ie^telljte  Yermel^i,  deren.mandiQ  sich  nicht 
blofs  auf  dem  Wasser^  sondern  inudi  auf  Queelc^lbci;  und 
selbst  auf  GIasj)lattcii  ausbreiten,  und  vermöge  ihrtyi'  starko-^- 
reu  Adha>ion  einander  verdrajiffen.    Das  Interessante  der 
Ersclieinun^^  dafs^^in  zweite^  ^cltropfcn  sich  auf  der  W^s«-- 
serfläche  Hki)it.me)pc..fi^brQit^^  läfst  sieb  daraiis  erklären, 
dafs  die  Adbäsk>n  des  Wassers  i;am  Qele  durvh  c\en  fernen 
Ueberzug  gleichsaiu  gesättigt  ist,  folglich  die  TheiUicji  des 
lunzukojnnicnden  Tropfens  .jüUrejr  eigciJi^n  AnzicJmng 
bmdqrter  fpji^^^n  J^j^en,    ^  xusainmengcsctzt  übrigens  cUe 
BrscKQinungcm  sind,  welche  wSti  lucrbqi^darK<9te|^.,80  lassest 

II  I  i..   iKitJ.i  •  ■!*  '  '  ,  ,4 

^luid  XII.  BrasnateUi  Ami.  di  Chimica.  XVII.  J.  de  PII}^.  MA HF. 
387.  Ann.      Cbim^.XXXY«  87.  LI«  ai6.  G.  XII.  loS. 'X:&lTri35. 

flannten  FläcbenaDtiehimg&beflampt  beürelteiDisFJSa  jnU^lmgeni'i^oDtU'a 
Aon«  d«  Gkln»  XJUL  6&  aeigc  .;iu  .lAi  «t..*j..<  •:--o':f 
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sie  sich  doch  dem  Wesen  nach  sänuotlieh  «nf  Adhäsion  oder 
f jädiflttaiiiidimig  roradtfato  ea  ^  • 

Die  Kraft,  woibit  manche  Flüssigkeiten  sicli  mit  einau- 
^  der,  eines  mechanischen  Widerstandes  ungeaclitet^  zu  ver- 
/  binden  stri^beii,  zeigt  sich  VorsHglich  in  einem  ititeressanten, 
'  -nVn  iPAistoT  *  angegebenen  Veirsadbe,    Fttllt  taän  Jem  kleines 
Opo()^I  jbckgTas  mit  gutem  Weingeiste  möglichst  roll ,  Bindet' 
dann  ein  Stück  stark  in  Wasser  erweichte  Rindsblase  fest 
daiüber^  und  taucht  den  ganzen  Apparat  in  einem  Glase 
mit  Wasser  nnter; '  sb' Wird  im  Verlaufe  einiger  Stunden,  " 
de<  Widmt^des  der  Bia&e  titi'geachtet,  eine  Menge  Wasser^  • 
zum  Weingeiste  dringen,  und  die  Blase  so  stark  in  die  llölie  • 
treiben  ,  dafs  beim  Einfachen  mit  einer  Nadel  ein  mehrere 
FuTs  hoher  Strahl  herausspringt.    Die  Ursache  liegt  in  der 
Anziehung  des  Weingeister  kttm  WaiB8ei^;'Sirbdnrch'  der  er- 
«tere  im  Glase  die  m  dei^  ThierUiELse  1>efin(iliclien ,  ihn  zu- 
nächst'berüJirendcn  Theile  des  letzteren  aufnimmt,  und 
dadurch  ein  folgendes  Theilchen  nötliigt,  an  dessen  Stelle 
jEu^tretenj  "W-odurch  allmälig  das  -Gläschen  überfüllt  wird* 
Man  kann  den  Versilch  anch  umkehren und  ijUkk'  Gl&dien 
mit  Wasser  gefüllt  in  ein  gröfser^s  GefSf»  'mit  Weingeist, 
setzen.     Auf  ähnlichen  Gesetzen  beruhet  das  Verdunsten  des 
W^geistes  aus  Gefafsen ,  T^orin  Präparate  aufbewahrt  wer- 
ien,  nach'  v.  SdMVsnRAfo.^fl  Untersnchangen     indem  dief 
Henge  des  reinen  Alkohols  in  Gläsern  V  Velöhe  mit  Tlner-^ 
blase  Überbunden  sind ,   durch  Anziehung  des  Wassers  aus 
der  LfUft  scheinbar  zunimmt,  des  schlechteren  aber  bedeu- 
tend yerqiindert  wird.  Sinni*eich  gründet  Sömmerrikg  hier« 
äii]^  ein  Verfahren y  jnnge  Wöine  £rüh<hP  ,Kn' Veredeln,  alz 
dieses  auf  die  gewöhnliche  Weise  zu  geschehen  pflegt,  indem 
er  dieselben  in  grofsc  Zuckergläser  füllt,  diese  mit  Rinds- 
blase fest  zubindet,  und  in  mafsigcr  Temperatur  im  Schatten 

<l  1nz'12  Moiiftte  mhif  zidien  läXftb    Dvab  stete  Verdnn- 

» I ' i     ^       ,  •  .       ,,  *  •  .. .     •       I  ^  .1'     .  % 

t  Viele  ausführlich  enählte  Versuche ,  welche  .h)^r  cinnl^ 
SMl9«theiU  werden  könHenf,  fifi4Mii/linh.^ei.6|„jUaV*.idtt„;j  . '  • 

aTheor.  Phys.  II.  SSl«       -  i  •    •  .t  r      r  '  .  • 

5^  IfinebMMr  Denkschr.  i^iu  noL  iz»     ä^*:'lBtAaäady%Sm  ^  i3f|  . 
a8i8^  90«p«  345«  O«  LXSm  io4*  ^  '^^  «il^a  ...».aj  ,uut\ 

« « 


Digitized  by  Google 


der  F)tt88ig4'ei^«ii  nater  sich.  SOI 

stung  der  wässerigen  Antheile  ist  der,  auf  diese  Weise  he^ 
handelte,  junge  Wein  dem  gleichen,  auf  Fässern  auflie^ 
waiaton,  aUff^wril"  ah  Güte  hedeulend  Yjömuiy  mbei  es  jadeft 
firagHoh' Bleibt,,  ob f dip.VeidnprtBng  dar  wfieeerigtn  TMOb 
ala  allemige  Ursadie  dietea  Erfolgs  «ninMafcen.teyi    .  .    .  t 
Noch  interessanter,  als  in  den  ehen  erwähnten  Erschein 
Hungen  zeigt  sicli  das  JBefitreben  nach  Verbindung  verwandt 
ter  Flüssigkeiten,  mema  mtat  über  das  eme-^Bade  you  bttUe# 
big  iwCen  Glasröhren  .em  ^tadc  Riadshkia  binaeft^  eit^ 
Flüssigkeit  hineingiefst ,  und  in  ein  Gefäfs  nnt  einer  andern 
▼erwandten  Flüssigkeit  senkt,  wie  N.  W.  Fischer  durc& 
cinft  Reihe  von  Versuchen*  gezeigt  hat«^*.  ^  Befindet  sich  nn» 
ter  alldem  in  der  Röhre  gettlsenes  Wwwr,  n  Gelälile  aber 
reines  y  oder  nmgokiehrt ,  aa'  witd  nach  wiiger  Zeit'in  ^beidan 
gcsalzcites  Wasser  scyn.     Eben  so  werden  die  ungleichen, 
getrennten  Flüssigkeiten  in  beiden  Geiai'«en  gleichartig,  wenn  . 
in  dein  .einen  Alkalien  oder  Säuren ,  ioder  mafailiiehe  fitifai»* 
tionen  hefindUdL  sind.    Befindet  aidi'foder  Röhre  Wassel 
nnd  ein  Metall,  s/B.  Zink,  'weldbee'die.'VieCdlische  Solntiöift 
im  Geidise  x,  B.  Blcizuckersolution  niederschlagt;  so  .wird 
die  letztere  nicht  hlois  durch  dinBlase  dringen,  sondern  auch 
daa  NiveMu.in  der  Röhre  unter  UaMtäAdiBn  seihst  einen  hm 
eSn^e  Zolle  höher  .weiden,  dia  metalBaehen- Yegetationeii 
aher  hilden  «ich  durch  die  Blase  und  unter  derselben.  Giefst 
,  man  eine  verdünnte  Auflösung  von.  essigsaui^em  Blei  in  ei^ 
.  |ien  gläaernen  Cylinder,  bindet  über  denselben  eine  aiafk^ 
BindsbJase  und  seibat  «och  JKapicr ,  ipid  stürat  iknselb*n  .auf 
eine  Platte  Zink  um,  so  bildet  »sieh  Asin  Niedersehlag  rtm  re«> 
gulinisclicm  Blei  an  beiden  Seiten  der  Blasenlläclie ,  haupt- 
«ächiich  an  der  inneren.  Gleichfalls  entstehen  metallische  Va«*  . 
getationan,  wenn  man  denC)ylinder  mit  verdünntem'  salpeter^. 
aatiern  Silb.er  über  Kiqvfer  stellt^.    Aejbmlkh  diesem  ist  daa 
längstbekannte  Phänomen^   dala  Thierblasen  mit  Oasarten 
gciiillt,  und  frei  aufgefangen,  nach  etwa  zwei  bis  drei  Tagen 
atmosphärische  Luft  enthalten.  r 
L  Anch.^.wisehen  9t^amii>tim,  MlUmgh^hm^  .'ttidriestmi 
Körpern  sowohl  als  imch  tropfbar  fliissigen.SodetJkdUUuia 
1  G.  Lxxii.  28g.  .     *      f  ' 

«      a  Bischof  b«i  Schweif,  tft  F.  VI.  119.    .L;     ..^  .  .  ..  -i^T  a 
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statt  ,  wie  ^hna  «och  'idciif  nAaSer  /gff ftHjwu^en  ■Cfesarteh 

Hjicl  Daiuplcji  unter  einander.      Lulcni  abei*  dieser,  eino 
Menge  interessante  Hhäuomcne  begreii'eade  Gegenstand  Bchfm 
eriu3liöp£end  vorgetrag^i^  ut',  -«Kwird  es  jeniigeii,  liier  jm^ 
einige ,  melir  mee^anisebe  Wirkungen  dieser-  AdjhaMon 
fcift  zu  machen.     Aus  dieser  ist  es  untd?r  andern  erklarlicJi, 
da£s  die  Capillardepression  und  die  liieraus  folgende  Con- 
Texkät  des  Quecksilbers  in  der  torricellisclien  Ilolire  durcli 
dkiiweseabeit  Toa  Ltiffc  gröüser.irnni,  itmd  daÜs  LuftUafofaeÜ 
miter 'FKiasigkeiten  sieh  an  diö  Wänd^.der  Oefä&e.  und  an 
iiiiicingetanchte  Körper  anlegen.     Wenn  jnan  z.  B.  verdünn- 
te ßchwefelaiuire  vermittelst  eines  Triehters  yor&iclitig  untes 
«he  AiiflösiiBg^  geiaeiaer  Pottasdip.ki  Wasser  bringt;  so 
«boigeh  eine  Met^e  Lvltblesexi  iis-dje^öhe,.  weldie  sich-en 
luncingctslidrtesrPapicp  oder  ein  Hölzchen  in  grofter  Menge 
ansetzen.    Bringt  man  ein  Stück  trockncs  Holz  im  M'aasci; 
unter  die  Canlpane  der  Luitpumpe  ,  und  exantlirt,  so  wer-« 
^suTBowcM,  9Xta  demHiokie  als  dem  Wasser  eine  Jden^  ImEt^ 
Maleil  entm^elty<"weiolie  dem  Heise  adliaiiren  lihd'das  spec; 
Gew.  desselben ,  meistens  auch  ^incii  Scliwcrpunct,  verän- 
dern,    Ohngeaclitct  des  geriugcn  spec.  Gewiclitcs  derselben 
nkerden  diese  LufkHläsoben  >  welche  bei  einer  faondertfsiclieii 
il^erdoimitng  gegen  SOOOOnial  leiditer'-als  das-Wassdr  «ind^ 
liennoclidureli  Sie  'MMde  der  Adliäsion  an  dem  Hdlee'  oder  . 
auch  an  den  Glaswandcji  zurückgehalten.     ISacii  i\\iiJioT^ 
i)e trägt  ohne  Hücksicht  au£  die  LuftvcrdünuUDg^  die  Iviaft^  . 

'Aconit  ein  IiniläiläBcliea.Toa  1  lin.  Dondunesser  im  Wasnär 

» 

«ofstcigt;,  etfpw  0>i  Gnin^  wid'äire'.  Adhäsionsfläclie  etwa 

TT'hirö  ^-9  nlithin  die  Stärke  der  Adfaäsion  der  Luft  fnr  ei- 
•Äien  Quadratzoll  1800  Gr.  Verbindet  sicii  Luft  mit  Was- 
aer^  oder  werden  iiberliaapt  cxpausibeiu  Fiüssigkeiteh  "^toil 
inpfbacen  absedbirt^  so  bemerkt  man  Jiei  Tielen.  kleine  Vev* 
»ebning  des  VbluÄietis.  Man-ki^m  sieh  vorstellen,  dalSadie 
.gasi'öriuigcii  äiibstaiizcn  hierd  ui  ch  den  Zustand  der  Expansion 
verlieren ,  indem  sie  an.  die  tiuptbaren  Flüssigkeiten  gebuu-r' 
idaii  #eid«iyt.itbd  ^/axa  möISden  sie  dlirck  die.  J^caft  dec  Ad- 
«  '      '.j.   .  *i  *  t.     '     L  Ii  '      .*  «         .  •  5       o'.  »•  .» f»ö*l 

1  S.  Absorption.  .♦?"..*  ,  •  i 

a  Xiieor.  Fhyuh  73.    •..  »     '  •'•  •»*  ..  t^»#  '»»i  .  .  :  , 
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BMon-  sw  IHtfhdgkeit  der  Fl&hislseitcn'  gelirscHt  w^eii^ 

welches  als  mcclianLsclicr  Druck  bctrachtut  gegen  aelitbiin- 
dcrt  Atmosphären  betragen  würde*.  Diese  aufserordcntli-^ 
che  Starke  der  AdMsnia  von  Luft  nad*  Fetik^tigkeit  «>i  fesl# 
Kipper  wird  Anch  dMdxadh^uoch'VaM^AiäL  tifMlkap  ^  däti  «• 
8o  schwer  hält ,  die  letzten  Anth^le  deraelben  dmrcli  Auako^ 
chcu  vom  Quecksilber  der  Barnmeter  zu  entfernen.  *  ."  ' 

Wenn  gleich  problematisch  hinsichtlich  der  wirkenden 
Urjaclie^ .  dock  nack  der  Ansieht  wtgr.  £hjsiker  Mermitrvtai^ 
wandt,' als  folge  einer*  FlSdienanileliung,  ist  »die'dNliesKl« 
Bewegung  des  Kampfers  und  verschiedener  anderer  Substan- 
zen auf  Wasser  und  sonstigen  Flüssigkeiten.  W«iin  man 
Bämlieh  in  ^ne  Hache  povsellanfene.  Schüssel  oder  enß^nml 
!relIer,WaBser  his  wu  ei^er- Luii»' hock  gieftt,  diab^ito 
Stnckcken  Kampf dr^.  etwa  voit  der  OrMse  eiher  Iiaae*db«iif 
legt,  so  ti'cibt  dieses  das  asscr  ziniick,  wie  ein  'rrü]){*eu 
Wcirtgeist.  Ist  aber  die  Schiclit  des  reinen  Wassers  hüher^ 
$o  da£i  kleine  nnd  «ehr  kleiiie  StiiekriMn  Kmapße»  dajtmäi 
adiwimmen,  idi  :geraüicn  dieie'in- eine  «dir  •ciinelle.'dre^ 
liende  Bewegung  ,  welche  angenblieUioh  >  tmßbühty  \^ean 
man  einen  Tropfen  Oel  auf  das  Wasser  giefst.  *  •  • 
:  Die  Erscheinung  selbst  hat  man  lange  gekannt ,  .  alleik 
YÜekBichtlick  ihret  Brklänuig  sind  die  Anaid|ten4erPhyii» 
Icer  vertdiiedeni  •  -£inige' leiten  die^elW'Von  «ftiem.^  lani 
dem  Kampfer  ausströmenden  riechbaren  Stoße  ab  ,.  wcJc]icr 
iils  cxpansibelcs  Fluid  um  das  Wasser  zurücktreiiicn  und 
durch  die  Reaction  des  lettteren  im  drehende  Jäcrweguag  ge*- 
xalken  40IL  -  Dieie  Meimmg  äi^lsbrte  schon*  '^«Bsnofliifi 
welcher  die  Ströme*  den  Nolletselien  ^ektrischbn  tefihIeB<«i 
Itisclieln  äbuJioli  gesehen  iuibeu  AvoUte.  Späterhin  traten 
ilir  im  Allgemeinen  bei  Lichtxnheiiü ,  Volta,  CaluaüS 
uud^Torzii^lich  Fjutost^^  MCelcher  di«  ^rschejniin^ ,  «ofjp 


1  Vcrgl.  Robison  System  of  mecbanical  Fbilotophy.  Ediubi  1823« 
ly,  vol.  8.  I.  a32«  Vergl.  Absorption,  ... 

.  3  üovw  Act.  ^js«  med*  Aoad«  fUL  cur.  Korimb.  1^7«  L  «bB«'  49. 

Pt  195«  <  '  ''  ■  v 

3  V.  Crcll.  ehem.  Aiui.  1794.  II.  31 5.  >  <  . 

4  Ann.  de  Chira.  XXI.  254.  XXXVII.  58.  Grcn.  lH  J.  IV.  i  \2.  £ 
Scherer'«  J.  !•  i43«  fL  wo  zugleich  die  QttdlieniabftgebeaiftifuL4.ilM»t  ex-> 
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G.     ScnkxDT      Eben  diele-  Meinung  anelit  SsRÜtLA«  mxt 

vertlieiJigcn,  indem  er  glfeiche  drehende  Bewegungen  aucU 
bei  Potassium  und  sonstigen  ^  das  Wa^er  zer&etzenden  Me^ 
lallen  uU'Fölge  deMnarträmenden  WjMacirsÜoffgas  wibmahm^ 
Snfevmitt  iiiiterstiitBi«äiiitf  Anddbt  noch  anljerdem  dnrch'dis 
Analogie  einer  Menge  ähnliclier  Versiiclie,  welche  indcfs 
•ämmtlicli  glciclifalls  der  Anziehung  untergeordnet  werden 
h^mitm.:  Einige  der  inteceBtentesten  sind  folgende.,  Giefst 
«tat.  auf  einen  TcUer  etwa  ^9  Lin«  hook  W  ßner,  wnA  «etfet 
nnf  eine  Unterlege  Ton  etwa  6  Lin«  über  dessen  Niveau  ein 
Uhrglas  mit  einigen  Tropfen  Aether^  so  bewegen  sich  kleind 
£ltückclieu^BiAttgoid  oder  Blattzinn  auf  dem  Wasser  nach 
V^acliiedenen  Ricbtnngen.  Die  genaaie  Beobncbtnng  dieseif' 
Scacilieinaag  seigt  indeß  ^oßA  die  eigeiiilzciie  .Ursacfae.  devc 
•elben.  '  WSre  diese  in  einer  Ansströmung  des  Aethers  zu 
liuchcn,  so  raiifsten  die  Goldblättchen  nach  dem  Rande  des 
G.eiaXses  hin  getrieben  werden^  welches  aber  nicht  gescliielit^ 
«ialinelir.bedaxf  es  der  angegebenen  V^imchtniig  nidit.etn-» 
mal>.  sondein-.wenn  bsan  Ideine  Stnekoben  CMdblätfieben  anf 
Wasser  schwimmen  läfst,  und  über  demselben  ein  Glas  mit 
Aether,  ölfnct ,  oder  von  fern  her  einen  Tropfen  Aether  an 
einer  .OslmSbre  naiierty  .so  werden  die.Goidblättcben  samnit-» 
Jicii  in  sciBelle /Bewegung  Tersetst,'  weil  der  Aedierdampf 
eielL^B«cH  äen  Geeetsen  der  Anaidning  elien  so,  als: 
Tropfen  Oel  der  ganzen  Oberfläche  des  Wassers  mittiicilt» 
Üie^aus  kann  auch  sein  zweites  Experiment  beurthcilt  wer* 
4en*  •  SttaM  man  ein  «Uhrglas  mit  einigen  Tropfen  Aetbev 
«nf  .  einen  milWiiteser'  blelS'llenetstan  TeUer,  so  werden  sieb 
dtuf  demselben  leern  JCreise  mit  einem  Tropfen  in  der  Mitte 


Itrsli!  dss  rechinrches  de  Bini*  Prevoit  et  do  ^iiel^e*  sutr^s  Pbyslciens'sw 
Im  mourementf  des  substanees  odorantet  ^bic^es  sw  i'caa.  Soc.  PbiU^Mu 
pL  p,,43i,##  XXIV.  147. ,  wo  «ich  vicd^  litevftr.  'NachweMimgeQ  fii|den. 

1  Expcriences  et  obscnatlons.  sur  le  niouvemeul  gyraloire  de  molor- 
.CiiUi  de'  campher.  Jouru.  de  SaDte  et  d'  iiist,  £*iau  de  Bu ui-de«iux.  Iii. 
364*  Ann,  de  Glum.  XLVIf.  3o3.  .  .  j 

'  a  Schirerä  J.  i.  "Job.  Haudbuch  d>  ^au  i.  3oa»'  '  -  •  '  >  ^ 
.«      3.  J.  deFh..XCL  1^5.    •'  •'7/  '  .  •  .    ,  .  .  .  .. 


Digitized  by  Google 


expanslbtl»  Fi««ilgkBit0iu  909 

9na^    Aticli '  ein  ^kleines  <$eMl'' «ttf  Wasser  seliwiiiwHgiijjt ' 

kommt  in  Bewegung^  wenn  ouin  einige  Tcopfen  Actii^r  iiia* 

,  •«»-  •-•     •».»  «....»,r.        ,,,  ..         .  , 

kjmgiem.  .....  ,y^^  , 

So  Tiel  sicii  indVfii  lw.4i«sii&iaflWV^^<^iMft 
ffU|ten,  FiiSnomene  ancii  sägen  läfst,  sq  stehen  ihr  docfc  be- 
deutende Argumente  entgegen.  Das  wichtigste  ist,  dal^ 
flic  riechbaren.  Ausdünstuii. 2 c/i  aufscrsticin  «Ind.  und  scliw.er- 
Als  mecliai|uoIi  wirkende  Snbstai^Een.  fuigeseneit  werden 
kßltiieA'«  Yopä^llcli  aber  ist  zu  besncksicliligen,  diiüs  11A7 
mentlich  der*  Kanapfevr  naeb  den  Versuchen  von  Vektitm? 
lind  von  mir  3  weder  im  Gucricksclicn  ,  noch  im  TorricclJi- 
Vacuo  einen  Dami^f  von  nicfsb.W^^vi^l«'i^ticität  |)^4el« 
^xjLoji  ivater  Ww^jßfm.^i^Awe  einer  inäJtsigen  Wärme. m 
dci^  Sonitenlidiite,aiisge9etst)  -)(^e  Spur  einer  expanstbelen 
Flüssigkeit  entbindet,  dafs  aber  allerdings  die  Theile  dem- 
selben an  das  Wasser  üjbfirgQben,,  indem  letzteres  pine  §07 
ringe  Menge  dessclben^in  sieb  aufnimmt ,  wie  durch  den  Ge^ 
fttdif  j|:emitlick  wird  \  Dafs  also  eine  vÄnjiehnng  der  Tbcile 
des  Wassers  nnd  Stampfers  statt  findet,  ist  somit  erwiesen) 
indem  aber  ein  aus  dem  Kampfer  strömender  elastischer 
Dampf  von  bedeutender  Stärke  uja<;I^X^^uer  s^yu  miifstc,  wenn 
9T  msht  blois  die  drehende  Bewegaiig.der  kleinen  . Partikel'** 
^eiij  sondern  f^|ch  ,^8,^  jfvaiieftj^ofsfiiK^  ^^.diimien  WjMiSerr 
pcbicbt  im  cbenerwibntcn  Versuche  bewirken  sollte ;  so  lieget 
Jiieriii  ein  bedeutendes  Argument  ,  auch  die  di'chende  Be- 
yregauß  desselbe^^^  oiiacr  Anziehung ,  (Flächenanziehniig^  bei^ 
pjif  essen.  J^/^,^pfnipj.g'hßgi^ 

ten  auch  BiitroirATXx.ij      welcher  nach^  seinen  Ve^snoheQ 

ßino  Anziehung  zm.schen  den  Theilchen  des  Wassers  und 
f^neuf^  aus ,dc^i, Kampf ^usjQieXBenclcn  ätherisrJi^cn.Oe^e^an^ 
X^iJ|un^^,▼or«ng^5^^C4»f  AJ>o|u<^^^  mer  ^jrof 

bmM.'^  eig^xi^JRlEp^llüneüate  anabe^      die  Beb/fx^p^-^ 

1  Vom  Spiritus  i-ector  Geruch» 

JL  G.  II.  298.  u.  3o6.  Ann.  de  CIiinuXXT.  262. 

3  MuNCKE  Pbysical.  Abhandl.  Gie^s^  P»^t44*       r    >  ^ 

4  Yenturi  Mt^in.  de  Tlnst.  Sav.  Ktr.  L  125.  Mimcks  f]iyi«AUbu||;43bu 
6  V,  Grell  ehem.  Ann.  1788.  I.  407.  1794.  Ii.  21 4. 

6  BrugnatelU  Gioro.  IX,  ia4*  Ann*  de  Cbim.  LI.  ai6,  G«  XXlV;i4o., 
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Jjen  Von  Draparrövfl  prüft  und  zu  wWcrlcgen  snclit:  liiNTc', 
•    ^aAko*.^  voi^ügliah.  desw.^gqii ,  yrmk  ^ine  diiiine  Sc^fdit  Oel 
oder  ein  dünnes  Staniolblättchen  als  Unterlage  nn^  dcvi 
Xa»^<hr<dBie'Bawegüilgiltflbftbl9  undHild^re.  : 

Indcfa  steht  aucli  dies^' Erkläruii'g  iem^von  vielen  mcbt 
lilnlängiicli  gewürdigtes    alier  dennocB  xtnlettgBares  f^^tiuil 

entgegen ,  nämlicli  dafs  dit  kleinen "Kampfcrthcilthcn  eiittf 
jglcicjic  Bewegung  auch  auf  frockiicjJL  Quecksilber  zeigen^  so 
Jarigc  die  Flaclic  desselben  liinlanglidi  rein  ist 3.  DaTs  liier- 
1>.ei  die  Erscheinung  nicht  dem  Einihifs  des  Wassers  beizit^ 
inessen  sey,  crgiebt  'sich  mit  Evidcfni  sras  der  minder  leV* 
liaftcn  Beweguug  auf  einer  benetzten  QuccksilbcrflSchc; 
Weil,  iiidcfs  die  Bewegung  nach  einiget  ^Zeit  aufhört,  un^ 
Sann  auch  irische  KampferstudLcheh ''«ie'nidht  zeigen, 
c[ocli*'VohI  geschehen  müDste,  wenn  di6  *Erschemniig  eiiii» 
tolgc  der  Ausdünstung  Mräre so  hfeh^It  die  Hypotfieife  ^m-* 
mcr  viel  für  sichj  welche  die  Anziehung  der  AVasscr  -  o der 
Quecksilberfläche  und  zugleich  der  Luft  gegen  die  feinen 
Verdampfenden  Partikelchen  Kampfer  als  Ursache'  äi^scij 
!Phanbäien8  ansieht/ Insbesondere  suc^' CABRAnoii^  dieselb^ 
äurci'eine  Reihe  von  Versuchen  zu  iöfntcrstittzen,  welcllfe  tsh 
mit  Pliüsphorstiickclicn  auf  einer  glatten  QuecksjlberfUehe  an- 
istcllte«  Auch  diese  bewegen  sicli  drehcVid  attf  derselben^  und 
W^'eugon  imDunkeiil.  einen  LichlschSti/'iie^c^  aber  stiO^'  scA 
Md'^die  OberflSch^'init  eihöffiauVWem'^  Hi^facll 
sollen  also  aifch  die  Kampferstiirkclien  die  ^^''asser  -  und 
QuccksilbcrÜäche  mit  einem  feinen^ Hautchen  übersnehcn, 
ein'  Tropfen  Ocl,  und'  softanii  %äre  kuf  ällen  FaH  di^ 
-Adhisibn  der  fcam^fcrthcilchen  an'di'e  Übl&rllSehe  'dci  WUi^ 
ati's'oder  Qnecluilbers  dt^Ürsaclie 'dei^Fliä^dftiens.  *  Eftibd 
B^trweis  hierfür  findet  Can-adori  ferner  da'rm,  d afs'e in  Ti'oi 
pfeii  Euphorhiensaft  sich  nicht  auf  der  Queckailbcrfläche^  ausi 
breitetej  nachdem  Phosphorstückchen  daranf  galegen  hatten^ 

1  G.  XXIV.  lA  XXVi:  i46*        '  •  ••«(«• '  ^ft 

at  Thcor.  Phvs.  I.  83.     '  •*  '»fi.«-  • 
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wolil  aber  ein  Tropfen  Oel,  wegen  stärkerer  Adhärion,  auch 
3ieli*Mch  die.«elir  diiaam  Haut  dsaPliaqpbozs  iair  einem  Ito« 
4er  TODr  der  OBerflXcli^  des  Qn^pktübm  wegnelmen'^  vor^ 

auf  dio  unterbrochene!  Hotation  wieder 'iuifing.  Bei  eelv 
niedriger  Teinpcratur  sollen  nach  AccüM  die  Bewegungen 
des  Hamjffers  auf  Wasser  wegen  geringerer  Adhäsion  aoi^ 
littrea*  ♦ 
•  Kaum  bekliat  sidis.  der  MShBf  m9isk^  IMnrnig  Ro* 
iriru's  *  zu  erwähnen »  welcher  die  Phänomene  iür  elektri- 
sche hält.  Üebrigens  mufs  man  bei  den  Versuchen  sieii  hü- 
*  Icni ,  dafs  der  Kampfer  durch  das  Anfassen  und  Zerdrücken 
keiif^  Fettigkeit  anneliine^  weil  die  Braeheimiag  leidit  dtirck 
Vorhandenseyn  tob  etwas  Oel,  Sefamnts  oder  FeCt  ansblete 
Als  Ursache  der  Adhäsion  im  Allgemeinen  sah  Joh.  Ber- 
NouLLi  den  Druck  der  Luft  an*,  allein  Hawksbke  zeigte^ 
da£B  xbe  £rsclieiniingen'  audi  im  luftleeren  Räume«  auf  gleidi^ 
Weise  statt  fäilden.3k  Oegietnrärtig  ist.«»  ImrscIieiide'tMici^ 
nnng,  dafs  die  tSrscIieiriutifen  der  Adhäsion  auf  dem  allge^ 
meinen  Gesetze  der  Attraction  beruhen,  indefs  sind  die  An- 
eichten über  die  liierbei  £u  berücksichtigenden  spec^llea 
Mödifioationen  dicen^  allgemeinen  Kraft  versdiieden.-  Gtr8>- 
»oi^-MoRTBAir^  hält 'die  Adhäsion  fnir  den  ervten  Grad  def 
chemischen  Verwandtsdiaft ,  weil  in  seinen  Versuchen  dio 
Starke  beider  nahe  gleich  war.  Hiergegen  streiten  Carra«* 
MU^  in  GemäTshdit  seiner  Versuebey  NUuUm  Oel  ohne* «llt 
ehemiecfae  Verwaädlsciutft  dodi  dnn  Wasser  adhärire.  * TotA 
xjLitD  ^  dagegen  himfflC  Cnjton's  Ansidit  in  Sdnrtx,  inäma»^ 
sehr  richtig  bemerkt,  dafs  die  Stärke  der  Anziehung  zwi-x 
Scheu  Oel  und  Wasser  allerdings,  jedoch  nur  in  einem  ge- 
ringen Grade  statt  £nde.  Vorzüglich  «her  sucht  Liyx^.  ane 
leihen  versuchen  zu  beweisen^  dals  die  chemische  Wahlah-' 


t  Mtfau  de  TA«.  1786. 449:  r.  Grell     ehem.  Ann«  VUL  91« 
a  BiMert.  de  grsvitoM  selhsris,  iGSi«  '  '  •  •  t 

5  *PhlL  Tr.  XXy«  2135*  .     !  .  j 

4  AnfsDgigr.  d«  Theor.4#  j^sssi.  Chem^.viA  Craytss  Mbma4-  ilti*Wt 
1*49. 

6  Ann.  daCbim»  XXXV.By«  G.  Xlf.  ita. 
:6'BbsDd.'    .1  '    ■  .  K«'..' 
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isicliung  mit  3^  Adliaslon  in  genauem  Zusammcrihangc  stelie, 
dfiJVtk  g&OLde  die  9  dem  Wasser  am  mcisteil  verwandten .  Sub« 
cteiwen*!  &ckwfS9laäüKe  ukiä  MhoM  vexdrängen  aUe.Od* 
vita^clcr  Ob^iflädio  idotaelbcn.  .  £b  IIM  jieH'dieaof  mit  dea 
allgemeinen  Gesetzen  der  Anziehung  selnr  wohl  vereinigen, 
aticli  stellt  damit  keineswegs  im  Widerspruche,  wenn  sich 
^  nach  H.  Davy  '  die  ^Starke  der  Anziehung  der  l^etalle  mit 
ikset^.iÜeklxisQkm  GogeiiwilaEe  in  Uebaceiiirtimmnug  bringen 
Uofsk»  /  warubev  e»  ab^  bis- jetzt  »ocbratr  genügenden  ITer«« 
«uclien  fehlt.  Eine  eigene  Ansicht  gewinnt  die  Lehre  von 
^er  FJächenanziehung  durch  eine  Keihe  interessanter  Yur-* 
Ifeiob^  von  £AMAif  •  Indem  dieter,  nämlicli  durcb  da«  Was^ 
Actr-i^  woklto«  TM  einer  Adbäsionaplattfrin  die  Höbe  graben, 
smrdo,  dcfn  elektrische  Strom  'einer  VoHa^scben  SSivlki  lei- 
tete, und  sonst  in  licrührnng  beliiidliclie  Flüssigkeiten,  als 
Quecl^ilber  mit  Wasser ,  Schwefelsaure  u.  dgl.  mit  den  he»- 
tert^genen  *  Polen,  d^r  S^le  rerband^  leidnelt  er  cine.dnrck 
R^nngs-EleklrioitSt  teicbt  bewirkte  Mbdifieimng  der  Ad*« 
Itä^ion  ,  welche  er  in  der  Hauptsache  unter  folgende  Sätze 
ffasamincnfalst :  Sobald  im  galvanischen  ProccLs  chemische 
^VuerWandUeha&en  erregt  werden^  eitstehen  zugleich  erhöht^ 
intefiaitSten  der  -Flächenansiebnng.*  Der  Terrnnthete-Zn^ii 
aammenbang  zYrincbtn  'Adbimon  nnd  dbemascber  Verwandt^ 
scliai  t  erhält  hierdurch  eine  bedeutende  Bestätigung.  Schon 
Irüher  hatten  Geaboiü^  mid  HsL'wia^  ähnliche  Erschcinun-^ 
gtn  .beobachtet  obne  dttrok  weiterei  Verfolgen  derselbeA 
•nf.iefaeto  Ziwammgnbang  swisob^n^  Gahvnismna  nad 
ckcu^uciebung  geleitet  sn  werden';  •  JH^  ^ 

^        Afeolusharfe^  ' 

W  i  n  d  h  a  r  f  e ;  Aeolus'^s  Harp ,  Acolian  Harp  ;  eii^ 
Instrument^  welches  von  lLiacn£&  erfunden  seyn  soll  ^.  In« 

i       .   .1"  »     >    .  *  •    .     •    ^  •    .  •  t 

1  G.  XXVIIl.  195. 

a  G.  XXXII.  262.  XL.  5.  .        ,  C 

3  Ann.  de  Cblm.  XliU  l^Ö.  QuTil^^.  v  ^ 

*    4  G.  xxxiL  289.  .  :  .1 

5  \eT%\,  Absorption, f  Theorie*         /  .     T  '  .\ 

6  Dieter  Schriftsteller  redet  von  etaem  tolchen  InitnuiMBte.bl  sel- 
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zwisclien  wurde  dasselbe  erst  «eitPopJB  allgemeiner  bekannt'. 
Dieser  soll  nämlicli  im  Eustathius  gefunden  Laben,  dafs  Sai- 
ten, vom  Winde  bewegt 5  harmonuch  tönen  ^  wodurdieiii 
«eiiottbcher  Comptmatt»  Obwäjj},  Teranlalürt  wurde ,  ein 
Inftranient  mit  gequOmten  Saiten  der  Zugloft  einea  ofl*enen 
.Fensters  ansmsetsen)  'nnd  dasselbe  aüch  wirklich  tönen 
Ijörte.    Im  Allgemeinen  bedarf  es  blofs  eines  länglicliten  und 
schmalen  mit  einem  dünnen  Resonanzboden  verselienen^ 
liulsernen  Kastens,  «  «a£  welchen  über  swei  Stege  an  dcu 
adbmalen  Enden  Darmsaiten  (sogenSnnte  a  Saiten)  gleichmSsr 
Big  und  nicht  zu  stark  gespannt,  und  dem  Luftzuge  eine's  olTe«- 
nen  Fensters  ausgesetzt  werden ^  um  verschiedene  consoni- 
rende  Töne  zu  erhalten«-   Am  rortbeilhaftesten  Wehrden  std 
Terfertigti  .indem  man  anf  einen  Ralmien  yan  nicbt  iCstigeii 
tannenen  Bretteni ,  etwa  Tier  F;  lang,  oben  6—7  Z.  unten 
4 — 5  Z.  breit  und  5  Z.  hoch  einen  dünnen  Resonanzbodeu 
leimt ^  über  zwei  nahe  an  den  Enden  aufgestellte  0,75  Zm 
hoho  Stege  6—-*  10  der  genannten  Saiten  gleichstimmend 
spannt,  nnd  dieses  Instranent  lodvechtin  ein  wenig  geö£P<» 
netes  Fenster  so  stellt,  da£i  die  Znglnft  adbrSg  gegen  di^ 
Saiten  stöfst.      In  den  Oeffnungcn  zugiger  Thürme  oder 
Schlösser  werden  sie  gleichfalls  sehr  Yorthcilhaft  aufgestellt,' 
und  gehen  yorsüglich  bei  etwas  stliriLerem  Lnftange  diwech- 
aelnd  dir  aUersdiÖnsten  liannoDischen  Töne  durch  eine, 
zwei  oder  sogar  drei  Octaven.    Meistens  werden  alle  Saiten 
gleich  gestimmt ,  doch  ist  dieses  nach  verschiedeneu  Erfah- 
rungen nicht  durchaus  notliwendig.    ,W.  JoKJBS  Construirte 
^e  rerhesserte  AeolusharCe,  indem  er  die  Saiten  nnd  den 
anf  die  gewöhnliclie  Weise  mit  eiiieiii  runden  Ausschnitte 
versehenen  Resonanzboden  inwendig  im  Kasten  anbrachte, 
auswendig  aber  noch  einen  Boden  mit  einem  horizontalen  Ein-« 
schnitte  befestigte^  wodurch  dieselhe  tragbar  gemacht  wurde, 
nnd  gßgnt  den  Wind  bewegt  <»der  gerichtet  werden  konnte« 
■  Nach  der  Theorie  des  Klanges*  ist  es  schwer  zu  erklä- 
ren ,  durch  welche  Ursachen  ganz  gleich  gestimmte  Saiten^ 

1  \V,  Jonea  pbyslological  disquisitions  or  Hiscoursea  on  tlie  natural 
pbilosopby  of  the  Elements.  Lond.  1781.  4  ;  Liclitenb»  TMcbcobuch  ztua 
{([utzeD  and  Vergnügen,  Q&VU  179a.  li-j-^M» 
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bei  denen  alle  die  Hölie  des  Tones  bedingenden  Umstände 
gleich  sind,  durch  di<?  nämliche  Ursache  versclriedene  Töno 
hervorbringen  Tcönncn.     Yor^iiglich  hat   M.  Youno*  sich 
bemüliet,  Jueraber  AiflUärung  sa  erliaUen«  Briiabm  cto«wo^ 
gen  von  aeiner  Aeo^slutrfe  alle  Suiten  bu  auf. eine  weg,  und 
beobachtete  zn  seiner  nieht  geringen  Ueberraschiuig  andt  an 
dieser  verschiedene  Töne.  Um  dann  die  Gewil'sheit  zu  erlan- 
!>en,  daXs  die  Si^jte  ifrirlUich  verschiedene  Sckwingung&knoteii 
habe 9  berechnete  er»  wo]bgm  die^  bei  einem  wahrgenommen 
ncn  Tone  derselben  fallen  müfsten,  'berührte  sie  doaclbst  mät 
einem  harten  Körper,  und  der  Ton  horte  nicht  auf ,  wohl 

- 

aber,  Mcnn  die  Berührung  einen  Schwingungsbogen  tra£i 
jZu  n^ehrer^m  Beweise  berührte  er- die  ruhige  Saite  leise  an 
einem  berechneten  aliquoten  Tlieih»^  udbiadte  hMrdnrdi 
liünstlich  veränderte  Schwingungsknoten  hervor,  denen  dam 
in  vielen  Fällen  lillQ  bciiu  nepien  VYiadütoJCs  erfolgenden  Tone 
cutspraohen,  • 

nierons  folgt ,  flafs  der .  ^nCMrom  sowohl  die  ganze 
Saite }  als  ^nch  ali^ote  Theile  derselben  scäkwingen  jnach^ 
und  man  Vann  durdi  aufmerhseme  Beobachtung  finden  ,>  daJh 
der  *^'on  allmälig  veramlert  wird,  indem  er  leise  anfängt, 
und  verüchipdcno  Höhen  durchlauft,  bis  er  die  richtige 
Stimmuug  erhält.  Diese  wird  höchst  wahrscheinlich  durck 
.  eine  allein  möglidie  gleichniärsige.'Abtliealnng  der  Saite,  b«^ 
Vh'kf,  welche  dann  statt  finden  mufs,  wenn  kein  Theil  der*» 
sejben  völlig  ruhcj".  soll.  Es  entstehen  demnach  durclj  den 
leisen  Luftdiuck  A|i>theilangen  in  2»  3»  4,  n.  s.  w.  Theile^ 
und  die  diesen  enti^e9hende9  Töoiay  unter  denen  nur  sehr 
selten  disharmonische  Yorkommen ,  vielleicht  weil  sie  naeh 
den  Gesetzen  des  IViittönens  schwerer  erzeugt,  oder  als  zu 
leise  nicht  walu,genommeA  werden.  Manche  sind  vieMeioht 
Con^binationstönei  welcHf»  anflcMi  nii  denen  ^  ana  dwrai 
Verbindung  sie  entsteh«!  ^  .  wahrgeiiDlinitfn  wmkm,  eiM 
Vermuthung,  welche  darin  UnterstHfiratig  findet,  dafs  Inder 
Regel  erst  ein  Ton  gehört  wird^  nnd  (lana  die  andern  mit 
znnelmiender  Starke  nach&lgen.       • "        ^.  .       ■      -  - 

1  An  luquiry  ioto  tlie  pr'mcipal  PhenOfnenA  bf  sonnd  SSMI  SUSicid 
bivm^%,  Loud.  1704.  ö.  I<ichol9oa  J«  Hl,  3i8.  G.  2U  67» 
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<3fm  aeÜBt  einft  gtoicbe  Stkomunf  luuii]iiiidiiy  .90  fieldtwl^ 
jftine  wiw«]]r8ekeinHoke'*VaraiitfsctfzuDg  an  genügeiK}^  Bivt 

fahrungcn.  Mau  kann  ilbri:;rTis  die  Acolsliarfe  auch  im 
trcien  aufhängen ,  WO.  sie  iudcXs  weniger  laut  und  barmo«* 
niscli  tdtit^  odeE.aa  emein  3Ainttl  'a6«befi»atige]tf.  da£i  der 
«Wkicl  lie -sclirS^  trijft'«     Die  toä  iii^&ytet  .üHgegeheno 

transversale  Aealusliarfe  unterischeidet  sicli  im  Wesentlichen 
hiervon  nicht;  sie  ist  in  ciiiem  Kasten  beflndlieh,  an  wel- 
fkemzui;  Hegulirung  de«Lu£t2ageA  Wmd]phj>pqn>  aaigdbeaciit 

'  •  :,.  ^equator.  '  '  '  • 

OYeicheV;  Aequinoctialkreis ;  Jfequaior;  Cir^ 

culus.  aequinoctialiß ^  Equaleur ;  Mquinöctial^  iat^^e^ 
gi^fP^  IJt^iCJ^Uus,  "Derjenige  grülste  Kreis  am  IIimu;^el^ 
aß$8im  j^eome^sche  PoLe  die  Weltpole^  die  bei  der  Vmd^^ 
i^^deP:^W?ifS»«  ruhenden. Pole,  ij^^^  tciTstdcr 

AequätCHf,  .  Jeder  Fnnct  im  Aeqiuator  des  Himmels  ist 
Grade  toii  beiden  Polen  des  llinimcls,  die  man  bei  der 
Beobachtung  als  Mittejpuncte  all  er  von  den  Sternen  bei^dpl^ 
jeglichen  ^ew^^ng  4l«n:iti]#iiCe]i^n  Kreise  :^eniien  leriüt,  enft* 
jfernt.  Der  Aequator  theiit  also  die  Himtnelskngel  ^11  ^e^ 
genau  gleiche  Hälften,  die  nördliche  und  südliche  Halb- 
kugel (Hemispheariuin  boreale  et  austi^ale.)  Alle  durch  beide^ 
\Vcltpole  gehende. |ü:eise  sind  gegen  ihn.  senkrecht,  also  der 
Mi^ta^kreis^,  i^iß  S^u^^denfayi^e, ,  die  Adwejiclxangskreisej^ 
alje  iil^igl?,!]^  grölsten  l^reise  ,s9hQci(^en  ihn  in  zwei  einander 
gerade  gegenüberstehenden,  oder  um  18O  Grade  von  cijian- 
fler  e?ltiern^e^  Pui^cten.  Seine  JJurchschuittÄpuncte  mit  dem 
^^fifgmte^  welche^um-90  Grade  vom  Mittagskrei^e  entfernt 
£i^en  f  ,hei£ß9a  .^er  J^oofgenpnoct  oder  Ost  |ind  der  Abend« 
piuict  ode^:  West;  den  erstern  hat  der-Beobfichter  links^  den 
andern  rechts,  wenn  er  das  Gesicht  gegen  Mittag  kehrt, 
D^.inun^i^di6  genaue;  pälftc  des  Aec[uators  iiber  deaj  Ilori- 
^^te^pnd  ßie'^mt^;ffJ^ter.Aen^J^^  '9^  verw(Bi}ei| 

i^ii  fpi  A<^^Wj»1pr  f|pi<^ni|g  i^^dme  ejpfti  W  li^^  1^ ,  ftlj 
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Aj^r  dem  Hoi^zo{i%^  .imd  dieses  Ist  nur  »o  fern  n!clit\gaiix 
^äopoft  -rtditig^  TermlSge  der  StraHeobredumg  dasr.ViODk 
wÜsi^iiber  dem*  BTorasbiite  Tun  •  etwfts  ^rerlSiigert  cI* 

Deshalb  sind  Tag  und  Ni/clit  gleicH  lang,  wenn  sicli  dieSonno 
4m  .Aequator  befindet,  und  dieses  gilt  für  alle  Orte,  auf  der" 
£rde«.   Von . jieato  .GlfticMicit  hat  er  aemen  Nameli«' 
'     J^ie-PniiiOte^  wvder  Ae^nator  die  scbeinliiäsd  Söi^eitbdai^ 
dBcT-^Ekliptik  ^  schneidet,  heifsea  ^e  .NacLtglcidIiei!|miicjta^ 
und  zwar  derjenige  der  Friihlingspunct ,    in  welcliem  di» 
:iSQime  am  21* März  ankömmt,  derjenige  der  Ilerbstpund^  za  ' 
wekbem  sie  em  23.  Sept.  gelaugt    Die  tagliche  Bewi^guny  ~ 
der  Gestirne  geschieht  in  Kreisen,  wiche  Parallelkreisd  de9 
'Acqnators  sind;  der  Aequator  aelbst  f^lt  a]s9  mit  einem  9<it- 
eben  Tagckrci.se  zusammen. 

Man  theilt  den  Aequator  !n  360  Grade  und  fih^t^diesd 
VoÄi  Frühlings -Nachtgleichenpüncte  an^vqn  Abend  über'SHr 
96ti  hadi  Morgen  zü  'zählen:  diese  Grazie  des  Aequafni^'ian^ 
cSj  wclclic  die  geraden  Aufsteigungen  der  Gestirne  angeLeriw 
!Man  zählt  sie  von  Abend  nach  Morgen,  weil  dadurch  die 
l^olge  der  Zahlenkodes  erstenV's^eiteiji  Grades  hl'a,  'niiit 
ier  Zeitfolge/ irie  sie  zum-'l^^fädii^äi  gelanget V'^^ 
atiilhnlt';  ein  Sterrf,'  dessen  geradfe  Xnfsteigung  mehr,  alä^^4 
eines  andern  beträgt,  gelangt  spater  zum  Mittagskreise  oder 
2U,eiueta  bestimmten  Stuudenkr eise 'oder  folgt  dem  Steril^ 
Glessen  gerade  Aufsteigung  wenfgcr  hebragt  Da  die^8onne^ 
iet  Uoiiä  und  die:^lM^ten^nAdk'  *6W'ü  dcr.]ftib^^  am  Hun:: 
inel  fortrücken,  nach'^elclierVir  die* ' ty^raSe"  dt>s  AbqtiätorS 
Äälilcii ,  so  gelangen  auch  sie  nach  und  nach  zu  grÖlsern  gt^-^ 
radcn.  Aufstüigun^eny  und  ntt?  äls  Ausnahme  findet  bei  deii 
l^)ancten  zuWeileit  /^  ^(^cj^eiitheil  ^  b(^i''der  anscheinen^ 
ifiekltufigen  Bewc^mg,  statt  (obgleich 'Ädieff  >r&^ 
eigcnt].  in  Beziehung  auf  die  Ekliptik  zu  Verstellen  ist.).  '4^^ 
"iregen  der  genau  gleiclifürniigcn  Uihdf  ehung  der  ]?rclb*  iii 
Jjeichen  Zeiten  gleiche  Bögen  des  Aeqüators.  durch  den  Me^ 
TidiäÄ  gehen , '  ^sq  geWW  Oi-adief  in  einer  Stnnde'^  i  5*  Mi- 
liute>i  in  einer  iÄf'-IÖinutc;  is  S^  1  Zcit-'itt- 

Siithde  durch  denkelbcn.     Weifs  man  daher,  welche  Stunde^''' 
Minute,  Secimde  es  in  tSternzeil  ist,  ^J;^^^^  \vxe  ,vi<?I  |Zeit 
aeit  dem  Dozchgange  des  Fruhlmgspailtte«  dj|^l|*^||e]|yft|e] ' 
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djau  (Ju  ötcrnÄeft)  verflossen  int,  «o  findet  mau  leicht ^  dor- 
ili^ttfipl^Ite  Grad.-/d«9/i' Acquators  jetst  im  Meridian  ist ^  oder* 
ipla  grofii.4»o.gemio.*Aiiftt«igniig  der  jdst  calaunirendtfa; 
Btanm  VfL-  Mmi'/iitimt  diet:  Stenmeit  hk-  Bogen  «Im 
quators  verwandeln  ,  so  wie  man  umgckelirt  den  Bogen  dee* 
iVQ^aator4,i£k,Si'^]e4;lQi(iVerwandclt^  wenn  Jnan  aus  Bcubacli- 
tOMg  dti  «^P'.ffl|}i«iiibendeii  Ponate».  de»  AefDAtör«  di#^ 

St«V>^^i>.ei|bMRU     .  ....    .  ^  > 

,^{.Um  den  Aeqnatdv  de§  Himmel»  keaheii   ra  lemeit^' 

"hraiicht  man  nur  oim'gü  in  ihm  stehende  Sterne  zu  kennen;' 
denn  ind^m  man  dieso  in  ilir.er  taglichen  Bewegung  yeriblgt, 
mt^  .ihre  ^tt^lkmg  gegen  irdiiohe  Gogekiatfiadey  ßa  ir^ . 
gend.        Zeit  merkt»  hA  mm.  lhmiiA»y  difrdli  weldie'dtl)» 
im  Aeqnator  stehende  Sterne  rueken  nänsen.    Selcbe  bei- 
nahe iin  Accjuator  stehende  Sterne  sind ;  der  westlichste  Stern  ♦ 
iof.  Giirtel  des  Oriozij  der  Stern  in  der  Brust  des  Antinou«, ; 
die.  im  Wasaergel^«  des  WeMemmM^  (die  j^doebt 

etwas  melir  aüdL  Abweiobiuig  ab  dig'Torigen  luiben^)»   Delrt  i 
Frühlings -Nachtgleiehepunct  hat  keinen  bedeutenden  Stern  - 
in  seiner  Nähe  j  der  Hcvbstpunct  liegt  heiualie  3  Grade  west-  ' 
lifb  .von  deni  anttlex«a  heU^  ^tecn«  im  unteren  Flügel  dev ' 

r 

'         Aecjüator  der  Erde/    -    r  \ 

Deir  Gleiclier,5  die  Linie;  die  Aequinoetia?- 
\\ni.i^\  Linea  aequinoctialis ;  EcjiiAMiur  de  la  terDe^« 
la,:Ligae;  Ligne  idquinoxial»;  Jl^uator\.  JLdM»,^.  Btt 
.    gröfste  Kreis  auf  der  Erdkugel ,  weldior  To^t  keidenPel^llt 
der  Erde  gleich  entfernt  liegt.     Alle  Puncte  des  Erd -»Ae^i 
^uators  liegen,  unter  dem  Acquator  des  Himmels^  das  heif«^ 
CS  gehen  die  ii|i  Aequater  des  Himmeln  steheudjsn  Stern« 
dnrdk  ihr'Sebiiid  *'  B6i  Erd-^Ae^lSors'^oinefrilche.Pol« 
aipd  'die  ^Polg.^dir  ^JEniU  ^ätir  die  SndjHinete  fliter  Wmäi^ 
kunga-A-xe^     Diese  Umdrcliungs  -  Axe  steht  ßenkreeht  auf' 
der  J&bne  des  Aeqnators.    JUiQ  ild^itagsi^i^e  auf  dsr  Erde;  - 
«üad  seojirecihtti  g^gea  den  Aeqqs^dlrf,  >ml.sie  durdi  s^jn»*, 
P.ple  geh^Uf  Aeqnator  iheilt  die  Srd«-in  die  s&rdHcho' 

und  südliche  Halbkugel  (hcmisphaerium  boreale  et  australc) 
g^ht  4^rcl4  ^e  fiü^Jü|:l|^q  mibekanuten  Gegenden- voo. 

^  V 
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StlA:       ,  Aeqäartörv  xnagaotif0b'«r* 

Afrika ;   so  daJCa  Guiiiea  nürdlicli  von  ihmLleibt,  ^aiTn  geht 
er  durplx  die  maiiliviftolicii  Juseln^  du|?ck  Sttinatra>  u.  Borneo,* 
gelit  iiördUch  auuMm-  Guinea  T0riici'4nreh  daa  Sud-Meer,^' 

di0ii  Aiisflnfs  dea  AtnAsonenfiiMtei^  ^  • 

Die  Bewohner  des  Acqiiators  sehen  Heide  Himmels  -  Pole' - 
i^pii  ^Ol^fi(uyt  f  alle  G<^stirae  verweilen  bei  iiUiett  12  Stundet  ^ 
über  und  12  Standen  unter  dem  HorizokM}' dalHtif  i«t-M^* 
ftttCttiiiiaerfottte  Tiq|  dmr  Naelit  gMch;  Wuiil  Befand 
in  einer  der  Nachtgleiohwiptincte  »teht,    sö  gfelit  sie  ihnen 
durch  das  Zenitli ;  alJc  Sterne  steigen  dort  vom  Horizonte 
g0iwi%  oder  rech^wialblich  herauf.  :  Vom  Ae^oatör  an  zShlt ' 
niAtt.an£.dev  Xrd»/di#  nOrdüelie  od^ev^Mldli^'geögirapbS^^". 
Breite  f  asf  dem  A<equator  aäMt  'inan  'ron  eim^m 
ckeii  ei'sten  Meridian  an  die  geograpliisclje  Länge,  und  zwar - 
p£egtiman  didse  von  dem  gewalilten  ersten  Mittagskreise  ai^ 
ToAtiM  Osten'  Qiiit  iittik  Weste«      zählen,  jedoch  ajÜden  ei* 
iiq|«*Sc3(Yift9t8llev%die  I^äage  von  Westen  na(^  Osten  bis  ra ' 
560  Graden  forty  wo  datih  eine  westliche  Länge  Ton  310 
Graden  mit  einer  östlichen  Lange  von  50  Graden  einerlei 
ist,    .Die  1 1  gliche  "Umdrehung  der  Erde  erfolgt  nach  der 
Richtung  des  Acqiiators,  das  ist,  jeder  Pnnct  anf  der  £vdi^ 


durchläuft  in  einem  Tf^e  f intn  v^p^  deni Ae^mtor  parallelen 

K.rcis.  *       .       •  -  **       f  * 

•  *  ÖeP  Nanio  AequätäA,^  Gkicher,  ist  von  der  unaufhöriich' 
dort  gUiohen  Lälig«  d^s  Tages  und  dei^  Nächt  hergehominehl ; 
Vim  lanfo  lieifsf  l^'  M^  dbn^SeUffern/i^il  er  ah  die  ^äi-' 
t%ste'Ijlnie  «äf  d^llSiider'in^nalielien- Beziefrnngcn  aiä^ 
lien  ist    Daher  die  Ausdrücke ,  die  Linie  passiren  u.  s.  w. ' 

•  »i  ^«   ;  - !    *'  *  !•  **    •     •    ..  30  * 

*  -  »       •     •  • 

-  ..  Ao.fltta.t.Qr,  fljagnp.tispher.  i. 

.  ft>  öennt  man^in  ddr'Belm  Vom  Magiii^llmn«:»  d^  *Eidl»^ 

diejenige  in  sich  feelbs't  i?nnicklaufcn  Je  Linie  in  der  Nahe  des 
geographischeuoAcqnators^  in  welcher  die  Magnetische  !]Vei^* 
gHOßmadßl  hmisÜM  Jlf^  Sie  ist  dife  Linid  m  (»leicbke^] 
miäiU  «iiAsehendeniRagtietlselien'Kr8f%en  beider  BrtUtflftin^^ 
iipd  gtdit  ilh  aikmtiicheh  Meer«  'bfo  i  2  Grarfe  sndiiiK«^tti* 
Ki  dät^uätor^  und  eben  so  viel  nördlich  im  Indischen  Occair' 
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wifkdum.  i5eykin  and  dnr  OltioMto^Toa  Aftüa:;  «ie  dmrdi- 
sehaeidet  imtlrin  -  Jen^BrdS^ator  m  f  (f^-<Micliep  und  in  un« 

gciaiir  140^  westl,  Länge  von  Green  wich.  Die  andern 
Liuien  gleicher  N^i^utt^  üod  4i9iepladifibreazliiiici  «a  jsiem- 
liohpvallel'.    '     .  Ä  ' 

"      *      •   '  Ae^tuatorpal. 
Circukis  aequatQrealis  ;  .  Equatbrial ;  .  Eguatorialj 

Universal*  Ein  Instniment,  welches  auglqicli  eines  Ge- 
stirnes Abweichung  und  dcii  Unterschied  zwischen  seiner 
imd  des  Zenillis  gcrad«i^  Aufsteigiing  iuigieht.  -XIs  bestuhtjTig. 
xa  diesen»  Zwecke  ^lusewei  g/inzcn  £>ei^en^  deren  einer  mit  35. 
a/m.  Ae^natQT  des  Hio^oicls  parallel -gestellt  wird,  der  andre 
in  jeder  seiner  Stellungen  senkrecht  gege^  die  Ebne  des  er- 
sterii  iö^,  und  also  mit  einem  Ahwcichungskreise  zusammen- 
faltf.    In  dep:  Figur  ist  AB  die  A^c^  um  welche  das  ganze, 

•  ■  -      -  .         .  ^ 

Instrument  gedreht.^rdt  während  dieae  AjcQ.aelbat  ihre  Lage 

unabänderlich  behält     Mit  dieser  Axe  fest  'yerbunden  ist 

'  '    .  ■     ,  . '      ■  '■ 

der  Ac^uatorcalkrcis,  X)  C ,  dessen  Ebne  senkrecht  gegen 
»e  scjn  muh,  und  dessen Mittelpmiqt  genau  centrirt  mit  der 
geometrischen  Mitte  ^^1;  Axe  .jsasa^mei^äUt  Der  zweiter 
Kreis  !EF  iat  ebenfalls  mit  der  A^e  fest  Ttebnndon .  seine 
Ebene  ist- mit  ilir  parallel  nnd  stellt  zugleich  so^  dafs  sie  pa-» 
rallel  mit  derNulUinic  des  ersten  Kreises  ist.  Um  dcn^Iit- 
telpunct  des  zweiten  Kreises  dreht  sich^  |nit  der  Ebne  diesea^ 
^(ßises  parallel  ^  e^^  Fernrohr  y  dessen  Stellung  durch  gc- 
]|oi:ig  angebrachte  rl^djccjs  auf  dem  getbeilten  Haude  de;^ 
weiten  Kreises  angegeben  wird.  . 

•  w  i.  . 

,13ei  der  AuistcUung  des  Instruments  mufs  die  Axe  voll- 
kommen genau  der  Welt -Axe  parallel  gestellt  werden  oder 
genai^  gegen  de%  Fvl^dp^  Himmels.  geriUitct  seyn;  alsdann 
befindet  sich  der,  erste  Kreis  in  der  £l)ne  des  Acc^uators,  ixna 
zwei  einander  diametral  gcgciiiibtT  stehende  Indiccs  G,H, 
die  zugleich  mit  Nouien  fiir  die  Thcilung  des  er&tcn  Kreises 
'^ersehen  sind^  Ibe^eicjmen  jdie  beiden  im  ^ieridian  stehendei^ 
'I^uncte  dieses  Kreises/  Richtet. man  also  das  Fernrohr, 
durch  Drehung  des  ganzen  Instruments' um  die  Axe  und  Fort- 
schiebung des  jr'eriirohrs,  auf  einen  Stern,  und  befestiget  cS 

1  Siehe  die  magnetische  Neigungsk«Tl€VAri«>>r«%«M^*   >  " 
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in  dieter  SteDimg  i  m>  gelten*^  erwfimt«  Indices  amBärna. 

llande  des  ersten  Kreises  an ,  um  wieviel  Grade  Min.  See. 
in  Rectasceusion  der  Stern  XiaA  Meridian  absteht ;  dagegen 
gtßht  dfr  mit  dem  Feamrohgm  ▼crbnndewiy  auf  dem  Rande 
des  «weiten.  Jjreisea  sich  fotsdneheBde  Index  .die  Decttnibi' 
tion  an,  indem  die  Tlieilnng  die^ies  Kreises  ihr  Noll  in  eiDer 
Ujit  .dcm  ersten  Kreise  parallelen  Linie  liat. 

Dieses  Instrument  gewalirt,  wenn  es  sehr  genau  aufge- 
stellt ist,  den  Vortheil I  anch  anDier  dem  Meridian  dieselben 

■  *  *  •    #  ■ 

Bestimmmigen'  xn  geben ,  welche  der  Hittägskreis  mit  für 

den  Augenblick  des  Durchgangs  durch  den  Meridian  gestat- 
tet.    Insbesondre  ist  nach  von  Zach'  das  {nstrüment  seit  der 
Entdeckung  der  neuen  Planeten  tinentbehrlich  geworden^  die 
inan  so  ' oft  dann  sn  beobachten  wihuüdi^  wenn  sie  im  Meridian' 
nicht  beobaditet  werden  können.    Eben  das'  gilt  sfoeh  von 
KüiJictcii,  die  doch  nur  selten  im  Meridian  können  gesehen 
Wörden.    Zur  Berichtigung  der  Stellung  und  zur  P^^üfung^ 
ob  entweder  das  Instrument  irgendwo  fehlerhaft^  öder  die' 
A!ufsfl^lfiuig  nicht  ganz  genau  aef^  dienlen.  ähnliche  Bebliusli-« 
tun  gen,  wie  beim  Mittagskreise,  daher  ich  anf  die  dort  nm-^ 
Stä^idliclier  zu  erwähnenden  Mittel  zur  Berichtigung  verweise. 
Die  Utzchncider  -  und^  Frauenhofersche  O^Olcin  vcr  f  erti  gt 
.  das'Aequatoreal  mit  einer  45  Zoll  langen  Axe,  und  Kreisen 
Ton  2  4 '  Zoll  Durchmesser« '  Der  mit *äem  'AequAfolt  psrallele ' 
Kreis  giebt  vermittelst  zweier  Nonien  einzelne  Zeitsecunden, 
der  Abweichungskreis  giebt  die  Declinationen  auf  2  See.  an. 
fias  acdüromatische  Femrohr  hat  30  Zoll  Brennweite  und  2  8 
I^en  O^ffiiungy  es  ist  mit  ein^  Sjreismikrometer  und  einem* 
Fadenmikrometer  versehen,  letzteres  snm  Repetiren*  'Ein 
solches  Instrument,  nach  welchem  die  Abbildung  verfertigt 
ist,  kostete  vor  einigen  Jahren  ;iOOO  Gulden;  aber  seitdem, 
sind  die  Preise  erhöhet  —  von  Zach*  macht  die  Bemerkung, 
dal)  die  allerdings  schÖnjB  Bintheihuig  des  mit  dem  Aeqnator 
parallelen  Kreises  das  Instrument  ohne  Noth  vertheure ,  in- 
^cjn  liier  eine  Theilung  von  Minute  zu  Minute  ausreichen 
inixäfi,  weil  die  strenge  Bestimmung  der  Rectascemiaa  doch 

1  Conesp.  astrCD.  I.  45l*  ^ 
;t  CoiTe#p»a«iroii.  I«463i» 
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auf  andre  Wei^e  zu  gescLelien  pflege ,  und  dieser  Kreis  fast 
nur  um  das  Gestirn  zu  finden^  einer  Theilung  bedürfe.  An 
eben  dem  Orte  thcilt  Ton  Zach  ancli  die  Gesclii^ite  die«eii 
IiistirnmenU  ndt^  ä/u'entt  aeit  1730  in  GrcWaach  gekaomien 
jsL «  B^ichrabimgen  diron  Indien  lAlande',  Sliort*  vnd 
Naiijue^  gegeben,  » ...  ■  , 

'.  Aeicruators hohe.  [ 

Elev€stio,  aeq^atorU ;  Hauteur  meVldieiine  de  Viaponf, 
teur;  Elevaü&n  of  lU^e  JEgtsaior-;     di^'  Höhe,  in  wel-« 

eher  der  Aequator  den  Mittagskre»  schneidet.  Die  Acqua-»/ 
torshöbe  ergänzt  die  Polböbe  zu  90  Graden,  oder  ist  gleich* 
dem  Abstände  de«  Poles  Tom  Zeuith ,  weil  der  Bogen  •da^i 
Mittagskreises  I  welcher  awisphea  Fol  «nd  AeqjauA^  lisf^ 
eben  so  gut,  als  der  ^  welcher  «wischen  ZeniA  und  Horizont . 
ii^'gt,  9  0  Grade  beträgt.  Die  Aequatoriliubc  ist  auch  gleich 
dcun  Winkel ,  vrclthcn  der  Aequar<?r  mit  dem  J^ori^OAtd ' 
macht,,  odei:  jst  4as  J^^.^ses  WinJuds,  w«il  die  Ton  Em-' 
schmtt^p^nete  dm  Aeqnators  in^den  Horiaont.  bis  an  den/ 
MerMian  sich  erstreckenden  Bögen  des  Aequators  und  Hori- . 
'  zpjites  90  Grade  betragen,  und  der  Meridian  scnkreclit  gc-r 
gexL  beide  Ebnen  das  üoriaontes  und  des  Aequators  ist»    . . 

•  Aequinactialkreis     Aequator.         -  - 

Aequinoclialpuncte  s.  Nachtgleichepimcte. 

• .  .        .   •  » 

Aequinoctium  s..rf  achtgleiche.       '      :  . 
*  Aer  omet  Fxe. 

JÄ?>%m^fri(flf;  Arfrometrie;  Aerometry^.  Man  versteht, 

hierunter  im  Allgemeinen  alles,  was  zum  Ausmesscn  oder- 
Bestimmen  der  Luft,  ilircs  Wesens  oder  ihrer  Be^t^ud-^. 
theile^  ihrer  Zi^w^nensetaiutg  nnd  ihrer  Yerähderuigen] 


■r 


t     2  Altronomie  par  Je  La  Lande.  Vol.  II.  p,  ,636.  52ac  £diW  v 
1  Philos.  Transact.  for  17  ig.  XL  VI.  p.  24 1. 

3  Pbilos.  Transact,  for  1771.  LXL  p.  i«7.  ^ 

4  Man  gebraucht  zuweilen  die  Ausdrücke  :  Aerographie  nn<t 
JtUf  OI0  gie,  deren  Bedeutung  indefs  leicht  erklärlich,  ihre  Einluiuruia^' 
•l&gpdwaKbUshe  Kiantsasdroskc  aber  nicb»  wäasobtMWCTik  i»u 
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gcLürf,  also  die  Gesetze  ihrer  Misclmiig,  üires  Gleichge-« 
•^Ticllts  .und  ihror  Bewegung.     So  iange  die  atmospliärische 
Luft,  und  alles  was  in  ihrer  wesentliclien  Eiganscllailt',  dcr^ 
Bagwünbilität)  iiir  ähaÜdi'iat)  liir  ein  BlenKGUt  iAet  wttof^ 
äbeuB  einen  einfaehc«  ißövper  galt ,  kanitle  man  ^lofii  Aer^w 
nieti-ie.     Seitdem  man  aber  eingesehen  Iiat,  dafs  es  aufäer 
den  Dämpfen  nodi  eiae  Menge  Substanzefi  giebt,  welchen 
diese  wesentliche  ^EigcUftCliaft  der  £j4>ansibilität  gleichfalls 
zukömmt,  nnterso&eidet-  man  Aeromttie' iinä  OasoaM^triek* 
Obgleich  übrigetiiB  äft  'Oiiiette  des  CHeicgi^ewiclto  Tind  der' 
Bewegung  eben  so  i^it  für  jede  Gasart  als  für  die  sogenannte, 
atmospliärisehe  Luft'  nachgewiesen  "vr  erden  könnten  ^  so  ist  * 
doch  die  letstere  eigenlhtimlicke  Mischan'g  zweier  Gasarten ' 
üßgew '  aft^feineme» VerbreRuBg  wefgen  atn  Meisten  dazu  geeig^' 
netf  und  gleichsam  im  Besitze  des  Vorzugs ,  bei  diesen  De-* 
monstrationen  ausschliefslich  beriickNicIitigt  zu  werden.  Die 
Gttsometrie  abstrahirt  daher  von  der  Demonstration  dieser 
Oetelz«  !  und  >iegnägt  sicli  imt  der  Üntctr^ocHiaig  deiMen, 
waa  rueksiohtlicli  der  eliem^hen  BMa^fSMiert,  der  * 
fichungsvcriiältnisse ,  der  Ausdeluiung ,  des  specifischen  Ge- 
wichtes, überhaupt  der   qualitativen  Verhältnisse  der  ver-" 
achiedeneti  eiqpansibektt  Flüssigkaten  wisseiis#nrdig  ist  In-' 
dem  somit  hei  der  Demonstration  der  Gesetze  des  Gleichge- 
wichts imd  der  Bewegung  cxp an sibeler  Flüssigkeiten  die  at- 
mosphärisclic  Luft  allein  berücksichtigt  wird,  diese  aber  als 
sciiwerer  und  flüssiger  Körper  den  allgemeinen  Gei^tzen  der 
Statik  und  Mechanik  unterwarfen  s^ifn  mnfii;  ao^nnttfr- 
aöheidet  man  als  einzelne,  unter  die  Aerometrie  im  Allge>'  ^ 
meinen  gehörige  Tlu  ile  die  ylcrostalik  und  Pneumatik, 
eben  wie  Hydrostatik  uni  llydi  aulik  j  und  insofern  die  Luft,*' 
iiri^''das  Wässer,  sowohl  durch  Druck  als  atich  durch  Be.we^f 
g^ing  einö  inechanische  Gewält  ausübt,  i^nd  nicht  anders  ala  . 
dnrch*-  eine  Ki^aflEati^endiihg   selbst  "ii&^t^  werden  Itänn,* 
ßo  ist  dein  Ausdrucke  Hydrodynamik  der  ähnliche  der  y/c^ 
/•Ofl(;^/ia*»#ib  nachgebildet.    Obgleich  es  indfcfs  zweckra^fsig 
,  se jn  konnte ,  in  einem  vollständigen  Werke'  üb^  die  tie- 
c^anik  auch  die  AifrodynaniÄc  abzühandcln,'  so  darF  man  sich 
doch  iu  eincui  pliviik.'ili>>clicii \\  ürtc  rhuclic  dicist  auf  die  Ac'- 
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*  «   

bttM&lkrv  yn»  stv  Aarometrie  gekört    HteHiiitep'^  viid'iu»-  ^ 

ter  (Ten  Artikeln:  Atuiospliäre  der  Erde  und  Luft  üsdet. 

IBAU  dalMx  4aft)eiiige ,  was  zur  AeromuU  ic  geiiört  ^  : 

«   . '       ^    Aeron antilc 

Luftschiffahrtskun  de,  begreift  alle  diejenigen  Un-* 
tersnclnihgea,  welche  flick  auf  die  Regitnuig  aerostadsolier ' 
IKaschineli  bezielien.  Aus  aerottatnchen  6mndsStseii*'nlh&«A* 
rieh  Ifol gt,  dafs^  die  heiden  Arten  der  aerostatf«chten  Maathi-' 

2icn,  sowohl  die  Montgolfiercn ,  als  auch  die  C Ii a r licrcn  un-  ' 
ter  den  gehörigen.  Bedingungen  mit  einer  gewissen  He**^ 
Um^skrafty  welche  der  Differeni  fli^e' Gewichte«  |pd 
G^e^chtes  A€t  dntch  sie  TerdrängtenLuft  direct  proportionat* 
üt,  aufsteigen  müssen,  bis  diese  Differenz  =  0  wird,'  iind* 
sie  in  der  Luft  statisch  schwimmen.    Sobald  die  Möglich- 
keit der  Aufgabe,  hetrachtliche  Lasten  in  die.  Höhe  zu  he-' 
hen7  durch  beide  genannte  Arten  Ton  Aerbetaten  et' wieweit' 
wai'y  suchte  man  die  gepriesene  MrfinduTig' weiter  cu  henu-*'^ 
tzen,  und  strebte  nach  ^Mitteln,  die  neu  cifiindLuen  Masclii-^ 
Jien  nach  Wilikülir  zu  regieren.     Wie  hei  den  Schiilcn  nur 
eine  Art  der  Beweguiig  in  Beachtung  kommt ,  nämlil^h  die^ 
Korifecnntale^  eifordern  die  Aeröstaien  twef,  nämlicUdie  yer-' 
tferfe  und  die  herizontalö;  trelche  zxtr  detttUeheir  tFehersicht  • 
einzeln  untersucht  M  crdon  nnisscn.  *  ** 

'Für  die  vcrticale  Richtung  hat  man  verschiedene  Mit-' 
tel  angegehen^  die  Erfa&rung  halt  a1)er  ift  Üeherextestiumrang^ 
mit  ier  Theorie  'gezeigt  nur'  eineir^  '  Vfies^  abl^  mit^ 

völliger  Sicherheit  angewandt  wci den  kann.'  'Bfei  den  ÖÄai'-* 
lieren  bedienten  sich  anfangs  die  Ae'ronauten  des  Mittels, 
Ballast  mitzühehindny  und  stiegen  höher  >  indem  sie  Balläst^ 
autfwaif'fen,  oder  sank^K^rab;  ind)6ih  sie~\Viisser^%orai]^ 
«fbih  BaDon  entweiöhd^,  liefsen.  W^if  'äVer  beides,  Wemi^ 
es  einmal  entfernt  ist,  nicht  wieder  ersetzt  werden  kann,' 
so  that  man  andere,  sehr  unzulässige  Vorschläge,  a^,  B.  Luft'^ 
in  Gefalsen  m  compriiiyrcn^  welches' abe^  ein  tiel  su  gerh»^ 
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gas  OewIpItC  giebt  ,  oder  in  dem  i^roHnen  Ballo»;«li0ii  Uci^'- 

Iferen  anzubringen^  und  diesen  durch  ein  geblasene  Luft  aus- 
«udclmen,  welche«  aber  gar  keinen  Nutzen  hat,  und  bloXs. 
dazu  dienen  kann  ,  das  Platzen  des  Ballons  ohne  Verlust  TOia\ 

*  WaMcrstofigts  m  TeiiiütPii«  *  1|J#  haJ^  ||pch  TorgescUagen, 
eia  bledienes  'Rolir  in  der  Axe  de»  JB«1Iojb$' unznbrio^en,; 
und  durcli  Erhitzung  desselben  das  Wasserstoflgas  im  Ballon, 
auszudehnen.    Allein  die  Teuerung  in  einem  fioi<?hen  Bjphrf^. 
dürfte  gefahrlich  rseyn^  und  die  Anbringung  destiejlbea  ist. 
i^s^erdenf  mit  groTsen  SdtwierigkeiteA  verblenden«  . /ps^Ü-: 
BluFssT    tbat  daher  ,deii  Vorschlag  ^  den  Ballon  durch  diov 
lothrec^c  Bewegung  eines  umgekehrten  Fall scliirms ,  wel- 
cher ai^heim  Herablassen  zusanunenfaltet ,  beim  Aufziehen 
aber  ftmpannti  heraj^msiehen^  allein  dieses  Mittel  ist  m- 
lUiwirksam  wegen.. der  baldigeai  nnimsbleiblichen  Ermüdung 
dejr  Aeronauten.     Eben  dieses  läfst  sich  gegen  die  Anwen-. 
dung  lotbrecbt  geschwungener  Flügel  einwenden,  welche 
Tor^qglich  der  Qx&£  Zambxcgaiu  anzuifejnden  ycrsuchte«^ 
Sje  l^fstandibn  bei  seiner  mten.  Luftfahrt  aus  einem  6>5  .F. . 
laageQi'  mu5li  Aufsea  breiter  werdenden  und  mit  15  Qnad«. 
F.  Sciden^eug  überspannten  Rahmen,  lagen  mit  dem  cylin^ 
dfischen  Style  in  einem  eisernen  Bingc  mit  Jtiorizontal  lie-, 
gender  Axo«  welche  sich  in  Pfanncyi'  drehte«  80  dafs  «ie  in- 

.  jede  Lage  gebracht  werden  l^on^tehi  un^  aomit  beimHc^. 
abiMeen  mit  der  schmalen  Seit»  die  Luft  durchsehaitteii^- 
beim  Heraufziehen  aber  mit  der  breiten  Flache  gegen  die- 
B^lhe  bewegt  wufdetn^.   IJücraus  crgiqbt  sich  also,  dafs  es  für. 
di^,  G^liei««,,  aU  solche.«  kein  sweckm^iges  Mittel  für  ^ 
dü^.  nerticale  B§^ej|il|ig  giebt    W.eit  leiichter  ist  dieses  für 
3foi|t'golfieren  aufzufinden,  indem  es  ganz  einfach  in  dem 
Principe  ilires  Steigens  überhaupt  liegt.    Wenn  nämlich  die 
^cponauten  das  Feuer  in  der  Glutplaune.|^  oder  die  Zahl  der 
In^eniieMdeii  Wemfeistlmpen  vermehren  ^ .  steigen  sie  auf^ 
wenn  sie  ersteres  «ber  Termipdern ,  oder  die  letzteren  durch 
«jgends  hierzu  verfertigte  Deckel  auslöschen ,  so  sinken  sie 
Iierab.    Schon  PiiiAias  dü  Rozisb.  hatte  eine  solche  Fer^ 


1  Jonrn«  de  Paris,  an  VIII.  Therxa.  I« 
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\  dgiceit  in  der  Anwendung  dieses  Nüttels  erlangt,  ^iafs  er  dio 
•Ifliiiften  Abwecbselungen  des  Steigena  und  Falleiis  ganz  ia 
tAm  i6«walf  liatte.'    Eben  dieser  Terbfnd  aneh  beide  Arten  • 
-deiTAfToetMischen  Masebinen  so  mit  einander^  dafs  er  nnten 
fln  eine  Charlierc  eine  Montgolficre  befestigte,  und  indem  , 
der  gröfste  Theil  der  Last  durcli  die  erstere  getragen  wurde, 
bestiiomte      die  lotbredbte  Bewegang-  durch  die  |letzter€« 
HanHiaiuite  de  Carolo    Montgo^Uren,    ißiafr  solchen  la- 
diente  sich*  der  unglückliche  Erfinder  derselben  bei  seiner 
letzten  Luftfahrt,  oliiie  dafs  jedocli,  wie  es  scheint,  die  Ursache 
des  MiTsgescHcks  in  dieser  Verbindung  j  foudern  viclmcbr 
In  der  sufälligen  Entiündnng  äes  Ballons  «n*  sndben  ist 
ycrmittelst  dieser  Maschinen  kann  der  Aeronantdielotfarechte 
Bewegung  ganz  nacb  Wülkühr  bestimmen,  indem  bei  der 
«weiten  Luftreise  des  Grafen  Zambeccaui  am  22-  August 
1804  das  Anzünden  eines  einzigen  Flämmchens  den  Ballon 
in  wemjgfen  Sbcanden  steigen^  das  Anslösfshen  desselben  sher 
nach';  etwa  einer  Minttte  sinken  machte*.    Ein  Umstand  ist 
indcfs  hierbei  wohl  zu  berücksichtigen,  welcher  die  An~ 
^  Mrendnng  dieses  Mittels  mindestens  sehr  erschwert :  nämlich 
'iflar  Sehwanken  der  Gondel  beiplötzlichezi  .Windst^rsen,  wel« 
cheA-eothefti]^  sejoitfo]],  cLAls  die  Aüronanten  Gefahr  hrafen, 
niis  derselben  gescblendert  zn  Werden,  und  daft  anf  allen 
Fall  der  Weingeist  leicht  überläuft  und  sich,  und  somit  auch 
.die  Montgolfiere  entzündet  \    Soll  daher  dieses^  übrigens. 
^^Blüj^fäbreichendey  Mittel  mit  Si^erheit  angewandt  wer*> 
dehy  so-^miifste  man<  die  hierans  entspringende  Gefahr  durcli 
irgend  ein©  zweckmafsige  Vorrichtung  zu  vermeiden  suchen. 
I>ie  ungleich  geschwinde  Bewegung,  des  Ballons  und  der  Gon* 
del'beisptiffzlichbn  Windst&fsen,  und  dio  hieraus  hevvnrge^ 
Itendeua^^iefb  Riohtnig/der  lothrechten  Axe  heider  eiktsteht 
übrigens  ohne  SSweifelrdaheri  weil.. deci>  Ü^finfs  des fXiof^ 
ttöfses  gegen  den  speciüsth .  leichtex^en  Ballon  ander sl  ist  als 
^egen  die  schwerexe  Gondel. 

'^IXeai^  $chwibiigk«it  irtt  indefiuialir  tmbedc^e^d  gegeiä  « 
die  bis  jetzt  wenigstens  noch  ansdieinende  Unmgglichkcit  der 
— -  -  t    •  *  t 
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Anfündimg  eines  Mittels,  die  horizontale  Bcwegnng  derAeV 
.voilftteji  ifi  bieitiflyneii,  .Zwar  wnrdfir.ktBrs  nmok  üm^.&ift* 
'fiftdniig  (ersiUt^  dafa  Vallsv  mid  A]:.BAir,''Z)jrecicr«ii!dflr 
.cberanclien  Olfitiin  sn  JaWlIel)«  Paris  den  25.*AHf»  ^78 

eine  Luitrcise  von  Javelle  n^cli  St.  Clou^  gemacht,  sich  an 
»dem  liestimmten  Orte  niedergelassen  hätten,  uad  am  J^evA 
.durdi  Willkiihrliche  Xenkong  des  BaUotia  in- «ntgegte^ntetxi- 
teKIUelitung  wieder  sarUckgekehrt  wären',  lallein» alle fspS!^ 
tcrcn  Versuche  beweisen  das  Gegcntheil  dieser  Behauptung, 
Man  hat  gleicli  anfnngs  die  Alittcl  der  horii^ontalen  Lenkun j[ 
alyi  der  Schiflabrt  entlehnen  wollen;  .Wenn  man  aber  berücke 
jiehttgt,  dafs  bierbcrdrei  Kräfte ' gegei»en  nnd^.üSalich  di* 
AdhSsiott  des  Scliiffes  am  Wasser,  der  Widenstand'des'Waa^ 
sers  und  der  Stöfs  des  ^^'indes,  wovon  liauptsächlich  die 
beiden  letzten  vicll'ache  Combinatiorteji  darbieten ,  dafs  aber 
liei  disr  Aeronaotik  nnr  eine  Kraft,  nämlich  derStoüb  des  Winfe* 
tlei  gegeben  ist;  'so  begreifb  man 

Ridhtnng  des  Ballons  allein  bestimmt  wird,  milhni  kkim 
Steuerruder  und  Segel  anwendbar  sind,  weil  diese  gleichfalls 
die  Bewegung  des  Windes  annehmen ,  ' tmd  der  >$LerOnaiU 
4Äei:.beun  heütigsteh;  d>er  *  gleiislmiäfsigen  0tnmut'«flidb 
/Hsheinibar  In  Tdlliger  Windstille  befindet,  nnd  4afs  AaciiMm 
BO'eh  eine  zweite  Kraft  zur  Erlangung  der  Bewegung  ia  dew 
Diagonale  erforderlifh  ist.  Dennoch  wurden  Sieiutrudät 
iOttd  S^gü  in  Vorschlag  gebDacbt ,  als  die  Akadetoi^  tanrLToii^ 
einen  Fteis  Eir  dieliöniag'd^s  Problmni  derrboQii^^ 
talen  Lenkung  der  Aö-ostaten  festgcsetiit  llottei.  '  Nicht  min** 
der  unnütz  und  noch  unausführbarer  ist  die  Anwenduhg  der 
Schaufelräder  nach  Pai^mss.^  und  DAifziL-'.  Besser  ,war  der 
ITofraoblag  der  Budet.  welc)i»  «if  ^ersehiedenie  Wlcfsb  bW* 
timirt  gegen  die  JjoSt  gesehinhingen'owiifddnl  lüt:t9ins.itiftX 
fachen  wollen  die  Gebrüder  Robbht  den  19.  Sept.  17S4 
eine  Abweichung  von  22°  von  der  Riclitungi  des  Windes 
hervorgebracht  haben.  Noch  gföfser  vsolldie  Wirknn^  gen 
Iran  kcgntvrwiiche  V&iaxt  'xdA  Aii,»2(  'iien^'':^9v'4l(ignst 

I  Jonrn»  d«  Paris.  Ang.  1785.   — — * 

R^cherches  snr  Fatt  de  voler.  par  M.  Darld,  BAtsob»/|C'37< 
5  JevriMl  d«  nsaestsa  Welib«gebea]ieiteii  Ahooa  t797;'7Bk»'*9«  • 
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17 85  erreicht  liahon  wollen,  doch  sind  ihre  Angaben  sehr 
ipibcstimrat  und  problematisch«  Bi^akohahd  gebrauchte  zn- 
weÜM  Ander  ^  «l|cm  «f  ist  bcimtiiti  dsfs  «eilt«  Aiigti1>eki 
jdbcii  «>  unanmerlässig  mnd  /  alt  es  ihm  an  den  nödiigen  phy- 
sikalischen Kenntnissen  zur  M^ixsetnchaftlichen  Bcharidlung 
der  Ai3rouautik  gänzlich  inaiig(i]te.  -  .LuxARnr  construirte 
seine  Flügel  mit  Klappen ,  welche  sich  beim  Schwingen  ani- 
bvestolen,  beim  Zarackziehen  imamnienfaltdten«  Eahtbiso«- 
'CASit  l^ditete  feine  eben  Erwähnten  Rudet  •  so  ein ,  dafs*  sie 
•k^  beim  Zurückbcwegeu  voii  selbst  auf  die  scb«irfc  Scifö 
vrandten,  ond  wollte  sie  sowohl  für  die  vcrticale  als  auch 
dar  die  bcmoiitale  Hichtong  der  Ballons  beantsen.  Mnto 
Ißiehiß  Radmnng  seigt  iaapn»ohe»^^  dalSi>  ^4 'Rader  *wafe* 
mold  einigen  EflSsct  haben  kÖbnoD^  'di^a*  dieser  aber '  selbst  bift 
niäTsigem  Winde  unbedeiitend ,  bei  heftigom  fast  ganz  Ver- 
schwindend ist.  Angcnonnncn  närnlicli,  der  Aeroiia'lift 
«ladbite  in  jede^  fiecundö'  emen  Schlag  mit  dem  Rudei*^  tmA 
«nräre-Teraiögendy  der  ganoEan'MAfie  itierdurdi  die  Bewegung 
von  einem  Fnfo  zu  gebeh,  welches  bei  dem  grofsen  Gew  ichte 
eines  Luftballons  nebst  Zubehör  weit  mehr  ist,  als  wirklich 
geleistet  werden  kai^;  so  würde  bei  einem  mafsigea  Windd 
von  1 2  F.  in  einer  Secunde  «die  Abweicfanng  doch  nar  4-^  4  8^  ' 
SO^^i  bei  30  F.  Geschwindigkeit  de&  Windes  Aer  nnr  ^^ 
^4',  5"  und  bei  60  F.  nur  57'  1  8"  betragen.         ;  • 

Eine  genaue  Berechnung  des  Eftbcts  der  Ruder  gicbt  / 
Bjonov\    Dunk  Yßtmekß  hat  derselbe  gefunden ,  daft 
eine  Ktagel  von  6f  Z.-DiirobBeaser^  wddie  skh  nkit  1^0  F. 
Geschwindigkeit  in  der  Lnft  bewegt ,  einen  Widerstand  von 

• 

1  Unze  avoir  du  poids  Gewicht  leidet  j  dafs  ferner  der  Wi- 
derstgnd  der  Flächen  im  einfachen  und  der  Geschwindigkei- 

'yn  fMidratischcn  yeirhaitwwse  dsrect  f^röpoitioittai  i4k  - 
29«nnBt  nian  also  einen  JBaUoB  von  $5  F.  Oordhaiessep  ntt  ' 
20  F.Geschwindigkeit;  so  würde  er  271  Vfä,  erfordern, 
um  bewegt^  oder  in  der  gegebenen  Bewegung  aufgehalten 
zu  werden.    In  höheren  Regionen  nimmt  zwar  diese  Kraft 
ftb,  in  gleichem  Verhältnifs  aber  A^ch  die  Kralt  der  za  sei- 

xtei^'Ablenkung  bestimmten  Rddei:;  und  die  (Sesdiwindigkeiil  /. 

 •        .  .    ^  » 

;i  Biefc  146.  '    .  * 
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in  eiueiu  «olclieii  Ballon  ein  Ruder  von  100  QuadratfuJO  . 
pläche ,  so  müfste  er  dieses  mit  der  luigelieuern  Geschwin-  * 
digkcit  von  62  F.  in  l"  bewegen,  um  ihn  zum  Stillstehen 
EU  hring^,  oder  mit  »mm  eigentbümlicken  Gescliwindig*- 
•Leit  in ^iner  Riclititiig  Yon  45^  Aiit  der .  nraprüngticSien  des 
Windes  zu  hewegen,  woraus  die  Unthunlichkcit  des  Vor- 
fichlags  evident  hcryorleuchtct    Hierzu  kommt  iadefs  nocli 
ferner I  dalSi  jeder  Ballon  so  leicht  um  «eine  Axe  rotirt,  und 
ddjb  desiiregen  die  Riclitang  der  ilun  sa  gebenden  Ablenkung 
nicht  oonstant  seyn  kann.    Hieran  scheitern  femer  sowohl 
der  ohnehin  ungenügende  Vorschlag  Montgoi^fikr's  ,  durch 
•eine  kleine  OeÜnung  au  einer  Seite  des  Ballons  das  Gleich- 
gewicht  SU  stiren',  als  auch  dio  Vorschläge  anderer,  durch 
.die  BLeaotiou  Ton  Aeolipilen  oder  Racketen  auf  dem  Rands 
der  Crslerie  eine  Abweichung  Ton  der  Richtung  des  Windes 
hervorzubringen  ,  u.  dgl.  m.  An  eine  Bewegung  gegen  die 
Sichtung  des  Windes,  wenn  dieser  nur  stwas  stark  ist,  kann 
aisoh  der  ndtgetheilten  Berechnung  H^ton's  überall  nicht 
gedkcht  werden*    Der  Vorschjag  endlich,  durch  einen  gro- 
fsen  Magnet  die  horizontale  Richtung  des  Ballons  zu  bewir- 
ken 3,  verdient  keine  eigentliche  Widerlegung.    Alle  dieso 
.Vorschläge  sind  in  der  Vorsussetsnng  gemacht^  dafs  ein  ruo^ 
der  Ballon  mit  anhängender  Gondel  zu  regieren  sey.  An- 
dere gründeten  die  Lösung  des  Problems  auf:  die  individuelle 
Bauart  der  LuftschilTc.     Schon  1784  wurde  auf  VeranJas- 
aung  der  Academie  zu  Dijon  eine  Maschine  gebauet,  welche 
den  Ballon  in  der  Mitte,  vorn  eine  Art  .Schiffschna* 
bely  hinten  ein  Steuerruder  und  su  beiden  Seiten  gemeine 
Ruder  hatte.    Zwei  Aeronauten ,  Morveau  und  Virly  stie- 
gen damit  auf  und  wollen  einigemale  den  Wind  durchschnit- 
ten luiben,  allein  der  Erfolg  mufs  zn  unbedeutend  gewesen 
sejni.  sls  d^a.maa  eine  'Wiederholung  nützlich  gefunden 
tätte^«   Khakt  adilvg'anfiuigi  eins  scfaiefs  FlädiiTaltda«« 

X  Fauiu  d«  Sl  Fond*  IL  log*  ^  i 

s  Voigu  Mag.  IX.  287*  Zacbi^riae :  die  Element»  dertiaftndkwimm- 
l^jnnst»  p.  7,  wo  noch  mebreire  Toncbläge  geprüft  weiden, 
5  Not.  Act.  PeC  XIII.  Hlst.  p.  35.  « 
4  Description  de  raSrostate«  k  Dijon  et  \  Paris  chai  Gnite.  173I* 
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jenige  Mittel  vor,  welches  beim  Durchsclmeidcn  del*  Luft 
die  Brreichmig  einer  beliebigen  Richtung  gcwaiirou  wtirde'* 
j^Step  Inriagt  er  die  rerlängerteForm  des  AeFOftuten,  Steuer^ 
rnder,  Segel  und  Rnder  fiir  diesen  Zweck  in  Voraclilag^ 
Der  Verfasser  eines  Aufsatzes  im  Oethaachen  Magazin' 
schlägt  gleichfalls  die  länglichte  Figur  vor,  welche  durch  eia 
Gerüst  im  Innern  des  Aerostaten  hervorgebracht  wcrdea 
anUste^  ein  Stenermder  ans  einem  kleineren  BaUan«  beste« 
band,  ein  spitses  Yorderthefl  mit  weieben  Substanzen,  ele 
iiaumwoUe  und  Federn,  um  die  Gewalt  des  Windes  zu  be- 
sänftigjen,  hauptsächlich  aber  grofse  Ventilatoren  am  Hin-. 
.  tertheüe  des  Aevostaten ,  deren  Bewegung  durch  den  ent* 
gegenwehenden  Wind  den  Ball<^  vorwirti^  treiben  solL  Der 
Graf  MiLLT  ^ ,  später  der  Baron  t.  Scott  '  nnd  euletit 
CHARiAE^  glauben,  die  horizontale  Lenkung  der  Luftschiffe 
könne  dadurch  erreichet  werden^  da£s  man  ihnen  die  Gestalt 
eines  Fisches  gäbe.    X«etsterer  insbesondere  will  das  Ganse 
ans  drei  Fcrbnndeaen  Ballons  susammensetsen  ^  diesen 
Steuerruder,  Segel  und  Ruder  geben,  und  fügt  sugleieh  eine 
Berechnung  über  die  Dimensionen  und  das  Gewicht  des  Ge-  • 
rüstea,  der  Hüllen^  der  Armatur  und  der  B^astuug  hinzu^ 
aaeh' welcher  die  drei  Ballons  der  sehr  sasammeDg€$tetateii 
Maschine,  *einer  48  und  awei  86      Dnrdimesser  "haben 
sollen,  olme  dafs  auf  die  Verminderung  des  Raumes  durch 
die  Gerüste,  das  Gewicht  der  erforderlichen  Netze  über- 
haupt ,  und  den  nicht  aufgeblasenen  Theil  der  Ballons  gehiS« 
xxge  Rücksicht  genommen  ist»  ^ 

Der  Vorschlag  eines  grofsen  Bllipsoids  mit  metallener 
Oberfldclie  und  einer  Montgolfiore  im  Innern  von  Corti 
.Terlangt  eine  so  sehr  zuMmmeng^setste  und  in  mehrfacher 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1  Lichtenberg  Mag.  TIT.  i.  172. 
^    2  Geschichte  d.  Aerostatik  U.  55l* 

3  Lichtenberg  Mag.  III.  1.  yS.  Quelques  Vncs  sur  les  tnachinfs  ae'- 
tosutiques.  Nach  Lichtenberg  ia  Erzlebens  liaturlehire  1794  &  252  der 
Goadjutor  t.  Bahlbei-g* 

4  Faujai  de  St.  Fond.  U.  3l5. 

5  AitwUt  dirigcable  4  Tolon^f  p«r  le  Biipii  de  Scott,  Capitaiae 
de  dragons.  Par.  1789. 

6  Die  Elemente  der  L^ftschwimmkunit«  Von  A.W,  Zacliaria«!  Leb« 
m  an  d.  S«baic  lUoaler  Aolalabea«   Yf itt«ab*  1^(07,  &  206  Sl, 
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Brörlernng  desaelben  überfiassig  scyn  wurde.  In  der  Haupt* 

saclic  soll  -nSmlicli  der  ellipsoidische  Ballon  eine  dreimal  so 
grolse  verticale  Axe  haben^  als  horizontale  ,  und  indem  dann 
der  ersteren  dnrcii  ungleiche  Gegengewichte  eine  gegen  die 
FaUitnie  geneigte  Rkhtiing  gegeben,  der  Ballon  aber  Ter-» 
ttitlelsl  der  M mitgolfiere  anf  diese  Weise  abwediselnd 
schnell  Äum  Steigen  und  Sinken  gebracht -wird,  so  soll  die 
hierbei  hervorgebrachte  Richtung  der  grofsen  Axe  in  Vcr- 
Ibindnsg  mit  andern  Vomdilangen  schiefer  Flächen  in  Form 
Ton  FaUsdarmen  die  Bahn  des  BidloiiB  he^Bngen«  Die  Un^ 
ansfiihrbark^  dieser  Idee  hegreift  man  leicht,  indeCs  ist 
dieselbe  durch  einen  wcitlauftigen^  sehr  gelehrtem  Calcül 
von  F.  Mossotti'  erläutert  ' 

Alle  diese  Vorschläge  setien  siher  Irrig  eine  schon  ge» 
gebekie  Bewegung  d«r  Lnflscbiffe  gegen  den  Wind,  oder  die 
I;iift  tutd*  einen  hierdurch  erzeugten  Widerstand  Torani^ 
Bcrucksicbtigt  man  aber  das  oben  Gesagte,  nämlich  dafs  je» 
der  Acrostat  mit  .allen  seinen  Theilen  bald  nach  seinem 
Aufsteigen  die  ganse  Geschwindigkeit  der  Luftbewegnng 
annimmt,  tind  sidk  somit  gleicfawuii  in  einem  mhigen  Medio 
befindet,  fio  ergiebt  sich  bald,  dafs  die  Form  von  gar  keinem 
£influsse  ist,  es  wird  eben  so  wenig  eine  wiUkühi  liebe  Kicli- 
tong  dadurch  hervorgebracht  werden  können ,  als  e$  mög* 
<iich  ist,  daiüi  «in  Schiff  ohne  Segel  nnd  Knder'hloCi  diuedi 
sein  schi^  geslelhbs  Stetoermder  sich  ans  einem  Meerstrom^ 
Lei  u umarbeiten  kann.  Blofs  die  rotatofisclie  Bewegung  würde 
zw.a.t  nicht  ganz  wegfallen^  aber  doch  sehr  vermindert  wer- 
iden  ,  nnd  wäre  es  dann  itiÖglich>  durch  Ander  oder  Tielmehr 
'geschwungene  Flügel  der  Maschine  eine  andere  ^dregong  . 
als  die  des  Lnftstromes  zn  geben  ^  welches  aber  dvrch  die 
Gröfse  der  zu  bewegenden  Last  nach  obiger  Berechnung 
kaum  denkbar  ist,  so  würde  allerdings  die  Richtung  dersel- 
bell  durch  Steuennder,  schiefe  Flächen  n.  dgh  bedingt  wer» 
den.    Hauptsächlich  eher  wäre  noch  die  Lage  des  Schwer* 
punctes  unter  dem  Widerstand  spuncte  der  gansen  Maschine 
«ehr  zu  berücksichtigen,  um  Schwankungen  derse^lben,  und 

1  fimgnat.  Gioia.  Dcc  IL  IV>  4ii* 
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Beiwelten  am  zweckmäfsigsten  ist  der  Vorschlag,  weT*- 
clien  scLon  MoNTGOLi  iER  aufserte*,  weit  ernstlicher  aber  der 
Graf  Zambeccari  aiuzufübren  versuchte,  nämJioh  dnrcil 
willkülirlidie  Bestimmiiiig  der  lothrechten  Bewegung  de^ 
Aerostaten  Ton  den.  in  ungleichen  Höhen  versd^edenenLiift« 
atrömungen  diejenige,  oder  diejenigen  zu  benutzen,  deren 
Bichtung  der  Absicht  der  Aeronauten  entspricht.  Da  die 
Luftströmungen  in  der  Regel  selbst  in  mäTsigcn  Höhen  gan^ 
entgegengeAetBte  Bichtungen  ^aben^  «6  liefie  aich  dieac« 
Mittel  ohne  Zweifel  mit  dem  Besten  Erfolge  anwenden,  wenn 
nur  die  Aerostatcn  selbst  durch  die  Unveränderlichkeit  ihrer 
Steigkraft  eine  länger  dauernde  Benutzung  gestatteten,  denn 
in  di'eam  Falle  würde  aich  wegen  der  aufserordentlicheit 
Geschwindigkieit  ihrer  Bewegung  Tielleicht  groüser  Nntsen 
durch  Reisen  in  unzugängliche  Lander  von  jhneii  ziehen 
Itocn 

Die  Werkzeuge,  welche  die  Aeronauten  bei  ihrem  Auf«* 
fliigen  mitnahmen,  gehören,  aufs^  einem  Barometer  wd 
Thermometer  zur  Bestimmung  der  erreichten  Hölie  ^  nicht 

eigentlich  zur  Aeronautik,  sondern  sind  im  Allgemeinen 
physikalische  Instrumente  für  die  verschiedenen  ßcobach- 
tnngen«  Zwei  eigenthümlich  zur  Aeroy^iautik  gehörige  Vor-« 
riclitnngen,*  deren  sich -der  Graf  Zambscoa&x  bei  seiner  er* 
tten  Luftfahrt  bediente,  verdienen  indefs  wenigstens  des  luU 
storischen  Interesses  wegen  erwähnt  zu  werden.  Das  erste, 
Anemomeier  genannt,  bestand  aus  einer  Art  Waage  mit  ei- 
nein  hprüeontal  liegenden  WindiliigeL  Indem  die  Luft  beim 
Anfsteigen  des  Ballons  gegen  diesen  den  Quadraten  der  6e« 
•chwindigkeit  proportioinal  ymkXbf  und  ihn  niederdrucktej^ 


t  S*  FaUaehirm* 

A  iPanjas  d«  St,  Fond;  IL  laS.  LioliMiib.  Kbf*  Iff.  t,  171. 

5  MebTi  neaette  VoneUige  in  Dlnglert  Jonni.  XIV*  63,  die  Luft* 
haUoiii  durch  Segel  «n  einem  henbbingenden  langen  Seile  Kit  vegiren, 
sind  ans  Tielen  Gründen,  und  schon  deiwegen  nnanwendbar,  .weit  eim 
biegsames  S«<1  die  Lange  Ton  mehieren  bnnden  Lachtem  tun.  seine 
Ase  dnrch  die  geringiie  Kraft  dr^hKar  ist,  mithin  äbcrlianpt  keine 
gdgcststtetr 
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Binfste  dat  OleicLgewtclit  am  andern  Arme  dnrefa  ein 

« 

scliicbbai'es  Gewicht  licrgestellt  %verden.  Aus  der  Entfer- 
nung des  Gewichtes  vom  Mittelpuncte  wollte  er  dann  die  ia 
gegebenen  Zeiten  lothrecht  durcHlanicneu  Rau&ic  nach  vor^ 
lier  eAtvorfenen  Tabellen  bis  auf  3  F.  in  l^'  b^ecbnen.  Da 

'aber-Barometei*  und  Uhr  diese  Gr^fsen  yiel  genauer  ünd  si- 
chcrcr  angeben,  so  ist  diese  Vorrichtung  überflüssig.  Das 
.  zweite  nannte  er  quadrante  a  polso*     Dieser  Quadrant  «ollto 
in  der  £bene  der  Bichtnng  des  Ballpns  so  gehalten  werden, 
da£s  das  Bleiloth  desselben  anf  0  stand ,  während  der  Aero^ 

,naüt  durch  das  traf  45^  gerichtete  IHopterlinea]  anf  einen  - 
G^ogenstand  der  Erde  visirtc.     Die  Höhe  des  Barometer« 
gab  tfann  die  verticale  IIöhc|  und  vermittelst  dieser  der 
Quadrant  die  horizontale  Entfernung  des  Punctes^  über*  wel- 
chem der  Ballbt^  sidh:  befand^  von  dem  gesehenen  Gegen« 
«tande^  die  Zeit*a3>er,  bis  der  letztere  lothrecht  unter  dem 
Aerostaten  War  ^   die  horizontale  Geschwindigkeit  Eine 
beim  Aufsteigen  der  a erostatischen  Mascliinen  oft  vorkom- 
mtstkdte,  äet  Beriicksichtigmig  sehrwerthe  Erscheinung  jat 
das  Kotiren  derselben. um  ihre  Axe,  welches  Tom  unglei- 
chen Widerstande  der  Luft  kommt.     Garne rin  bemerkte 
dieses  hei  seinem  Aufsteigen  am  10.  Juli  J798  %  der  Aka- 
demiker SAcnARow  und  TorJsu'glich  auch-  Biot  und  Gat- 
liüss j^c  K    Dafs  hierafof  bei  der  Antfendung  der  Aerostaten. 
SU  irgend  mnem  Zwecke  Rücksicht  genommen  werden  müsse, 
ergicbt  sich  von  selbst.    Ein  wesentlicher,  glciclifalls  niclit 
^u  übersehender  Umstand  für  die  praktische  Anwendung 
Hegt.  «Jidlich  in  der , Ungeheuern  Gewalt ,  womit  der  Ballon 
im  VorhSllmfs  seiner  GrSfse  vorm  Winde  getrieben»  wird. 
Nach  Hirt  ton«  oben  mitgetheilter  Berechnung  erfordert  ein 
Ballon  von  3  5  engl.  F.  Durclmirsscr  bei  einem  "Winde  von  ' 
20  E.  Geschwindigkeit  271  Pfd.  Kraft,  um  festgehalten  zu 
werden.  |Iicrbei  ist  aber  auf  den  Luftdruck,  gegen  die  Gon- 
dei  und  die  Ai^onauten  keine  ftüclsicSit  genommen,  jR.ech- 
nen  wir< statt  dessen  in  genähertem  Wertlie  ^00  Pfd.,  und 


a  ^6.  XVI.  t8.  YoigtB  Mag.  L  i2U 
5  ib«  XX.  t  C 
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die  Kraft,  welche  ein  Pferd  zu  überwinden  vermag,  zu  2  00 
Pfd«;  so  würde  ein  solcher  Ballon  hei  der  angcgchcncn  Ge- 
scliwindigkeit  des  Windes  i  ,5  Pferde,  bei  4  0  F*  Geschwiii« 
digkeit  ^6  Pferd«,  bei  einem  Stormwinde  von  60  F.  Oe« 
ftchwindiglLeit  aber  1 3,5  Pferde,  und  bei  doppelt  so  grolsem 
Durchmesser  das  Vierfache  der  an^cgeheiien  Zahl  erfordern, 
lun  gegen  den  Wind  festgehalten  zu  werden. 

Die  Gesehwindigkeit^  mit  welcher  die  Acnrostateu  su- 
weilen  fortgetrieben -werdeA,  ist  anfscrordentKch  grofo,  läTst 

«ich  aber  aus  der  Kürze  der  Zeit,  in  welcher  selbst  mäfsige 
Winde  grofse  Räume  durc^üauTen ,  sehr  gut  erklären.  Der 
BaUon,  in  welchem  Garmerih  und  der  C^pitan  Sqwbon 
i802  Ton  London  nach.Colohester  fahren,  legte  17|5''<^nt-» 
sehe  Meilen  in  einer  Stunde  zurück  Romutson's  Ballon 
in  Hamburg,  der  nämliche,  wclciier  hei  Flcurus  gedient 
hatte,  durchlief  fast  10  deutsche  M.  in  derselben  Zieit*. 
Ein  in  Gröningen  den  16.  Jon.  1804  aufsteigender  l^leioer 
Ballon  fiel  nach  höchstens  12  Standen  bei  Hslle  nieder,  und 
durchlief  fast  5  Meilen  in  1  Stunde^,  und  ein  am  16.  Dec. 
des  nämlichen  Jahres  au  Paris  aufsteigender  grofser  Aerostat 
fiel  am  17.  unweit  Rom  nieder,  legte  daher  in  22  Stunden 
.294  lienes  über  die  Alpen  und  Apeimioen  zurück,  also. mit 
•  einer  mittleren  Greschwindi^keit  yon  m.ehr  aU  XO-  geogjr^ 
MeiL  in  1  Stunde       .         •  4^« 


a  G«  t«  5a. 

ar  ib.  3CVI.  a64.. 
3  G.  XVIU.  434* 
'    4  G.  XIX.  49a,  . 

Dieser  ganze  Anlliel  war  sclion  au&gearbeUel  und  zum  Abdruck  vci^ 
iandt,  als  ich  deu  Voi schlag  J.  J.  Prechtl's  in:  Jahrbücher  de»  k.  k. 
polytechnischen  Institutes  lu  Wien.  i824  Y,  99  in  Gesichte  bekam,  wo-», 
nach  ein  kupferner  Ballon  mit  Wassn.stoffgs*  gefüllt  ,  einen  andern  aus 
einem  biegsamen  Stoffe  vevfertiglen  inneien  ,  jpU  atmosphärischer  I^uft 
gefüllten ,  von  etwa  der  Hälfte  dps  InlijAVs  de»,  ^ersteren  einschliefseu 
soll.  Indem  dieser  mit  atmosphärischer  Luft  durch  Compression.  mehv 
gefüllt,  oder  darch  Kxantlirung  ausgeleert  wivd,  niufs^  das  ahsoliUe  Ge- 
wicht des  cigenLlicheu  liallonfi  vermchvt  oder  vermindert  werden,  uutl, 
daher  im  gleichen  umgekehrten  VerhUltuissc  auch  seine  Sicigkraft.  Alle» 
übrige,  welches  der  genannte  AufsaU  enthält,  stimmt  mit  dem  in  den 
4nik«la:  Aürofttat  vad  A«roiiauuk  geBagten  völlig  ühereiu,  und  ist  auf 
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Aerostat 

Acro statische  Maschine;  Luf  tLallou;  Mon  t- 
golfiere;  Charliere;  machina  aerostatica;  Ae- 
Tostat;  macbine  ou  ballon  aerostauque;  Moutgolfi^rej 
Ciiarliere;  aerostatic  nutchinef  mr-^boHoon}  nennt 


«aerlmiit  richtige  Principleo  gegründet.  Bei  einem  lor  die  Wltfeniduift 
jtfiafti;  ▼ieDeicht  kSeliü  wichtigen  Gegeoftande  Iiaiiii  et  indels  niehi  f&r 
'  ÜMtfloMig  gelten,  eock  diefea  nenesten  Vondilag  genait  so  prüfen. 
Delr  ^neföliruog  defetlbeii  ateben  aimlich  swei  fiindemikee  entgegen« 
X.  Durcli  Aufblasen  oder  Ausleeren  dea  inneren  Ballone  würde  der  aum 
laere  oder  innere  Bruck  gegen  den  grofsen  Ballon  für  die  Differenz  vom 
t  Z,  desBarometersUndes'umnalie  Jl|5£s  80  Pfd*  gegen  elnlbpar.  Qna^ 
dratfufs  Termebrt  werden,  eine  Gröfie,  welche  eine  Verbiegung  de« 
Bleches  ,  hierdurch  aber  allmäliges  Zerbrechen  oder  gar  ein*  augenblick- 
liches Zerreifsea  zur  Folge  haben  müfste.  Wlre  dieses  nicht  zu  fürch- 
teu ,  so  dürfte  mau  nur  den  Ballon  ein  für  allemal  Agilen,  bis  er  zur 
Hälfte  der  bcieciuiclen  Hübe  gestiegen  wäre,  Wasserstoffgas  entweichen 
lassen,  und  daun  fest  verschliefscn.  Er  würde  dann  die  erforderliche 
Höhe' erreichen ,  und  es  liefse  sich  die  lothrechte  Bewegung  durch  ein« 
Hölle  von  etwa  1170  p.  F.,  welche  einem  Unterschiede  von  i  Z.  des  Ba- 
romelcrstandes  zugehört,  und  daher  eine  Differenz  des  Druckes  von 
^  =  4q  Pf<h  gegen  einen  Quadratfufs  hervorbringen  würde,  leicht 
durch  eine,  gleichfalls  von  Kupferblech  gemachte  ,  Moutgolfiere  bewerk- 
atelligen;  um  wieder  herabzxikommen  dürfte  man  aber  nur  ciue  Klappe 
öffnen,  durch  diese  Wasserstoffgas  entweichen  und  alniosphiirische  Luft 
eiudriogeu  Inssen ,  welc])cs  in  Verbindung  mit  der  Wirkung  der  Mont-  - 
golfiere  das  Herabsinken  bewirken  würde,  a.  Noch  wichtiger  aber  ist 
das  zweite  Hinderuifs.  Der  Grund  nämlich  ,  weswegen  die  Luflballous 
ans  biegsamen  Stoffen  zu  einem  längereu  Gcbraiiche,  mitfiin  auch  für 
'  giöfsere  Kelsen  untauglich  sind,  liegt  in  ihrer  Dm chdringlichkcil  für 
die  atmosphärische  Luft,  weswegen  das  Wasserstoffgas  sehr  bald  verun-^ 
reinigt,  daher  zu  schwer  und  zum  Tragen  der  erforderlichen  Last  un- 
genügend wird.  Eben  dieser  Bedingung  ist  aber  der  von  Prechtl  vorge- 
schlagene innere  Ballon  um  so  mchi  unterworfen ,  je  stärker  die  atino- 
^  sphärische  Luft  in  ihm  condcnsirt  wirdj  letztere  mufs  sich  daher  mit  dem 
Wassersloffgas  des  grofsen  Ballons  vermischen,  und  durch  das  Exantlirea 
allezeit  ein  aliquoter  Theil  des  Gases  verloren  werden,  bis  die  Steig- 
kraft des  Ballons  aufhört.  Der  angegebene  Vorschlag  würde  also  nur 
dann  zum  Ziele  führen,  wenn  man  auch  den  inneren  Ballon  mit  Was-« 
serstoffgas  füllte.  Weil  aber  bei  vermehrtem  äufsereu  Luftdrücke  der 
in  der  höheren  Region  im  Gleichgewichte  befindliche  Ballon  so  viel  hö- 
her steigen  würde,  bis  das  angenommene  Gleichgewicht  der  Elasticitat 
des  Gase«  im  Ballon  nnd  der  Luft  aulaer  demaelhen  wieder  hcrgesieUl 

« 

» 

< 
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Bum  }Me  Maschine  y  welche  tregen  ilires  geringeren  «perill^ 
»clien  Gewichtes,  als  das  der  Luft  ist,  in  letzterer  statisch 
«ufflteigt.  Weil  dem  Menschen  der  Wumch ,  tu  die  höhe«, 
ren  Aegionen  der  Luft  «ch  %n  erhöhen,  Batörlieh  ist,  nnd 
die  Mögliohkeit  eines  solchen  Anf steigen«  durch  den  Flug 
der  Vögel  gleichsam  bewiesen  «cheint,  so  hat  es  von  den  äl- 
testen Zeiten  hex  Menschen  gegeben «   welche  ,  die  Mittel 


» 

^flre»  bei  vermindertem  äaCseren  Dracke  aber  bis  zn  einer  gleichen 
Hentellung  des  Gleicligewithts  herabsinken;  so  dürfte  der  innere  Ballon 
nut  dexa  dienen,  die  Expansion  des  WaMCfttofl^eeet  vm  so  viel 

/  ecmtpenftir^n ,  als  die  Moatgplfiere  den  Apparat  über  oder  unter  sein  eli»* 
nsl  durch  ausströmendes  Gas  regulirt<<s  Gleichgewicht  mit  der  infaeren 
■  I#ttft  bdbe  oder  berabsiaken  Iiel«e«  Daf»  dieses  durch  BntwlckeluQg  von 
Wasserstoffgat  während  der  Fahrt  geschehen  rnüfste ,  nnd  dafs  zugleich 
eine  Baroi^etcrprobe  erforderlich  w2re  »  um  die  Elas ttcitit  de«  Gases  im 
Ballon  stt  meaaen,  yerstebt  sieh  Ton  selbst«  Pnreh  solche  HUfrodttel, 
welche  swsr  kostbar ,  aber  keuNSwegs  iuiiii<lgUdi  sM,  wMs  der*i>* 
foatatische  Apparat  atch  allerdings  Ui  einer  wenig  wechsdedea  mltilefcii 
HShe  erhalten  .kfinnen » selbst  auch  ehat  .einen  In  Tielcn  Riicksichien  hin- 
dernden eiogeschlossenen  Ballon.  Bas  Anfsteigen  bitte  nur  geringe  Sphwle- 
rigkeiten^  wenn  gehörige  Sorge  getragen  wurde,  dafe  das  Gras  ans  einem 
so  grolsen  Ballon  schnei]  genug  erweichen  kSnate,  das  Hetuhlasseii 
wurde  aber  mit  grolser  Vorsicht  durch  Eiostr<^menlassea  -toq  #tmosph§» 
fisch^r  Luft  geschehen  müssen,  nnd  es  ginge  dann  die  gaast  Fi&lhing 
verloren«  Dieses  I{indernils>  Tsrbnnden  mit  einem  andern,  nlmlicfa 
dals  man  mit  einem  solcbcn  Ballon  sich,  selbst  mit  Hülfe  einer  Mont> 
golfiere,  nicht  würde  gans  herablassen^  und  wieder  erbeben  können,  es 
&BJ  denn  das  Irgend  ein  xweckm&lsiges  Mittel  gegen  die  Folgefi  des 
wechselnden  iufsem  Luftdruckes  sicherte,  sieht  der  wIHillchen  AnslÜh-» 
nug  nodi  Immer  entgegen«  Indels  wir*  schoa  Ütl  gewonnen,  wenn 
«in  innerer  Ballon,  mit  Wasseistollgas,  oder  mit  stBUMtphirlfcher  Luft 
gelullt  nur  dasu  diente,  beim  Herablassen  der  Maschine  die  Dl^tlgkelt 
der  Inneren  Luft  so  weit  sn  erhöhen,  als  der  vermehrte  ln(sero  iXtmclt 
erfordert,  Bas  bedeutendste  Hindemils  liegt  aber  In  der  ungeheu^ 
Gewalt,  womit  eine  so  grolse  M^Mchine  durch  die  Luftströmung  würde 

^  fortgetrieben  werden ,  wodurch  das  HeraUaisen  uud  Festhakeu  dersel- 
heu  ohne  besonders  günstige'  Bedingungen  leicht  auf  Ungere  Sifcit  und  • 
an  vielen  Orten  unmöglich  werden  könnte,  Uebrigena  würden  die  Ka- 
sten der  Verfertigung,  sicheren  Füllung  und  Ausrüstung  «war  grofii  seyn, 
aber  keineswegs  diejenlgea  übctateigen,  welche  soast  wohl  auf  Reise* 
«speditloaen*  verwandt  weAea,  die  Srchaelllgkeit  aad  Sicherheit  aber, 
selbst  bei  eiaer  Reise  um  die  Welt,  dürfte  klchl  die  kühasua  Bn^tw-* 
«ttogen  noch  übeitreffn* 
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sueliten,  tutfreder  mecfafoiisch  m  fliegen'^  oder  dnrdü.spe«- 
etfiseh  leichtere  Körper  in  der  Luft  gleidhaam  su  sdhifien, 

statiscli  zu  schwimmen.     Man  detitet  anf  solehe  Versncha 
die  Fabel  vom  DäüALus  undIcAKus,  desgleichen  die  dun- 
kele Sage  vom  Archytas  von  Tarent  ,  welcher  eine  höl- 
serne  Tanbe  durch  medumiiohe  Kräfte  nnd  einen  einge« 
•ohloMeiien  Haueh  (anra  spiritus  inelnsa)  heleht  hahen  soll*. 
Eine  Menge  spatere  Vorschläge  zeigen  eben  so  sehr  das  stets 
erneuerte  Bestreben ,  die  Kunst  des  FJiegens  aufzufinden^ 
als  den  JMangel  hinlänglicher  physikalischer  Kenntniise  zur* 
nchtigen  Benrtheilong  de»  eigenlÜcheii  Prohlems/  Roosit 
Baco  (-{-129  2)  äu&erte  Meh  darüber ^  dafs  es  ihm  nicht, 
schwer  "dünke ,  eine  Maschine  zu  bauen,  womit  ein  Mann 
«ich  so  leichty  als  ein  Vogel  durch  die  Luft  bewegen  könnte. 
Ob  er  aber  eine  .Fingmaschine  oder  eine  aerostatische  im 
Sinne  gehabt  habe,  ist  nicht  denüich^  doch  scheint  dus  lets» 
.  tcre  wahrscheinlich,  weil  die  Sage  von  Archytas  die  Veran- 
lassung zu  der  Aeufserung  gab.     Wilkins  erzählt',  dafs 
Mendoza  gezeigt  habe  y  ein  Körper  mit  Elementarfeuer  ge- 
füllt. miUse  an  der/ Grenze  der  laift  eben  so  leicht  schwim- 
pien,  ab  ein  mit  Luft  gelullter  auf  dem  Wasser. .  ScAizosn 
meinte^,  die  Taube  des  ArcJiytas  und  der  ihr  eingeblasen© 
Hauch  lasse  sich  ohne  Schwierigkeit  nachmachen.  Am 
sachgemäfsesten  waren  noch  die  Vorschläge  des  FnANa  LtAXx 
pdor  vs  ns .Lahtis  ^  und  des  P.  Galtbv  \  Ei-sterer 

wollte  ein  Sehiff  durch  vier  luftleere  kupferne  Kugeln  he- 
ben ,  letzterer  eine  ungeheure  Maschine ,  so  grofs  als  die 
Stadt  Avignon,  mit  leichterer  Luft  aus  der  Region  des  Ha«- 
fels  füllen^  und  hierdurch  aufsteigen  lassen^« 

Naphdem  Cavxnjdish  im-  Jahre  1766  die  grofse  Leich- 
tigkeit das  WasserstoiTgas  entdeckt  hatte  ^uTserte 

l  8,  Fliegen,  -  H  ' 

3  Gellius  Wocte«  Atticae  X.  cap.  12. 

5  Discovery  of  a  ncw  World,  prop.  l4t 

4  Wllkins  Bacdalus.  cap.  6. 

5  Prodromo  del  arte  niacstra.  Brescia  1670.  fol. 

6  L'ait  de  navigcr  dans  Ics  airs,  Avignou  ijb5.  12, 

7  V.  Mun  AusT^ug  au4  ITauja»  de  6u  foud  Be«(;UreibuDg  der  a(:rQ»U 
Versuche.  Niirnb,  1784. 

8  Philos.  Trans«  1766«. 
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BiiA«K  in  Ediiibnrg  irwei  Jakre  später ,  da&  KStptr  mit  sol- 

clier  Luft  gefiilh,  in  die  Höbe  steigen  müTsten.  Er  schlug 
zwa^  die  AUantois  eines  Kalbes  als  eine  geeignete  Haut  vor, 
wurde  aber  an  der  wirkliclLenAusfülirang  clurch  andere  Ge*  / 
adiSfti  gehmdert.  Er4t  1.782  yerauchte  Cataixo  kleine 
Acnrostaten  Ton  Papier  und  Scinreinsblaaen  durch  dieses  Mit- 
tel aufsteigen  zu  machen;  allein  ohne  Erfolg,  weil  erstcre 
Substanz  zu  porös,  letztere  zu  schwer  ist.  Es  gciang  ihm 
^her  UoJjs  Seifenblasen  yermittelst  WasserstofTgas  aufsteigen 
SU  machen  '  Die  Nachricht  "von  diesem  interessanten  Ver-«. 
suehe  kam  in  dem  nämlichen  Jahre  durch  den  Ptofessor  Pr- 
CKEL  zur  Kcniitnifs  Lichtenbergs  in  Göttingen,  welcher 
denselben  wiederholte« 

Nach  •  gans  andern  Grundsätzen  richteten  die  Gebrüder 
Stephan  und  Joseph  Moktooi.fibh,*  ersterer  fnr  Mathematik^ 
letzterer  für  Physik  und  Chemie  bestimmt,  nachher  durch  ^ 
durch  den  Tod  eines  Bruders  Papierfabrikanten  zu  Annonais 
in  Vivarray  ihre  Versuche  ein ,  indem  sie  Ballons  von  Pa- 
pier mit  brennbarer  Luft  aufsteigen  sn  machen  versucht^; 
jedoch  ohne'Srfolg**  Nach  der  Analogie  der  schwebenden 
Wolken  versuchten  sie  im  November  desselben  Jalires  llaucU 
von  brennendem  Papiere  iu  eine  undnrchdringliche  Hülle 
einsuschUeisen,  und  brachten  wirklich  «u  Avignon  ein  höh'* 
les  Parallellopiptdon  von  Tafient,  40  Cab,  F.  haltend,  auf 
diese  Weise  cum  Aufsteiget  an  die  Decke  des  Zimmers, 
Eine  andere  Maschine,  G50  Cub.  F.  haltend ,  stieg  gleich- 
falls. Sic  verfertigten  daher  eine  Maschine  von  Lcinwaud|Fig, 
36  F.  Durchmesser  haltend ,  welche  460  Pfd.  wog,  noch  36* 
aulierdem  400  Pfd.  Last  trug^  und  am  6tenJuiu  1783 


1  Tlie  liistofjead  pnetice  of  alrostatloBbjTib^rinsOnrslIo,  Load« 
aySS.  p.  34.   Gescbicikte  nad  Ptais  der  ASrosutik  von  Tlb*  CtTa^o, 
lieips.  1736. S,  a4.  Creidiiehte  der  AlSrotutik,  hiitorisch,  pbyvbcliiuid^ 
mMhem.  «ugefSkrt  tob  Kremp.  Straftb.  1784.  und  35.  a  Th.  8.  Anbimg 
aar  Gesduchte  der  Aeioiuttk  top  Kmnp.  Stiafab.  1786. 8.  Betcbiwibiuig  , 
der  Yersnclie  imt  de»  «SrotUtiicheii  tfas^mep  von  PMijas  de  St.  Fond« 
a*  d«  P^,  Iieipat*  1784.  8.   PongeietxCe  Beschreibpag  der  Vf  n.  mit  s8n^  ' 
slst.  MMeh.  a.  d«  Fr;  mh  Zuiitsea  des  UeberMtsert«  Lelps.  1785.  8. 

a  Ducoun  1&  a  l'acad*  dcf  •dcnces  de  L^oa  par  J«  Mo&tgolfier. 
Her.  1783«  '  ^ 

•r 
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Annonty  In  'Gegenwart  der  StSndd  Ton  Vivarnda  hia  i  OOOF« 

in  die  Höbe  stieg  und  1  2  000  vom  Orte  des  Aufsteigens  wie- 
der herabfiel.  Die  Erfinder  kannten  eigentlicli  ihre  £riui- 
dnng  selbst  niclit,  indem  sie  glaubten  durch  daa  Verbrennea  « 
des  Strohes  und  Papiers  ein  eigenthnmiiches  Gras  eiseogt 
sn  haben',  "welehes  auch  Ton  einigen  fichiülstelleni  Mont<^ 
goliieriAches  Gas  genannt  wurde» 

^        l^obald  diese  iiberall  mit  gröfsem  Enthnsiasmns  anfge- 

,  nomniene  Erniulung  in  Paris  bekannt  wurde,  und  man  über- 
•  legte  ^  dafs  das  WasserstoiTn^as  viel  leiebter  sey  als  das  sck 
genannte  Montgoliierische ;  so  sammelte  Faujas  St.  Foko 
'durch  Subscription  das  nötluge  Geld  für  einen  gr5fsem 
Ballon,  welchen  die  geübten  Mechaniker,  Gebrüder  Ro3£Rt 
unter  der  Leitung  des  Professors  der  Physik  Charlks  von 
TaQent  mit  dem  eben  erfundenen  Firnifs  aus  anfgelösetem 
elastischen  -Harke  überzogen ,  füllte  ihn  mit  Wässerstoflgas 
ans  Eisenfeil  und  yerdünnter  VitrioIsSure  y  und  liefs  ihn  den 
Fig.2 7 sten  Aug.  1783  auf  dem Marsfclde  steigen.  Sein  Dureh- 
^7*mcsser  war  1  2  F.  2  Z.,  er  wog  26  Pfd.  stieg  in  zwei  Alinu- 
ten 488^  hochj  Tcrschwand  in  den  Wolken  ^  und  fiel  un- 
weit dem  Dorfe  Genessoj  5  Lieues  von  Paris  in  Folge  eines 
wahrscheinlich  durch  zu  starke  Ausspannung  erhaltenen 
Kisscs  nieder.  Bald  nacblicr  kam  der  jüngere  MoNTCoLriER 
gleichfalls  nach  Paris ,  und  liefs  Aerostaten  aufsteigen.  De^ 
hauptsächlichste  Versuch  wurde  den  19tcn  Sept  zu  Ver- 
aailles  vor  der  königl.  Familie  angestellt,  indem  ein  SphS- 
roid  von  Leinwand  57  F.  hoch,  41  F.  breit,  von  375  00 
Cub.  F.  Iniialt  nach  Verbrennung  von  80  Pfd.  Stroh  und 
6  Pfd.  Wolle  sich  bis  240*  erhob.  Der  Ball  wog  nebst  dem 
Käfig  9  worin  ein  Hammel ,  eine  ^nte  nud  ein  Hahn  safsen, 
000  Pfd.  erhielt  sich  8  Minuten  in  der  Luft  schwebend^  und 
fiel  hei  Vaucresson  ,  17  00'  vom  Orte  des  Aufstoigens  so 
sanft  nieder,  d  afs.  die. Thier  e  ganz  uubcschadigt  blieben,  und 
der  Hammel  fressend  angetro^en  wurde. 

Einer  der  lebhaftesten  Bewunderer  der  neu  entdeckten 
LnfUchifiahrt  war  Fxx.atrb  n«  fiozm,  Vorsteher  desMn-  . 
^umsp  welcher  es  am  I5tefi  Oct  1783  snerst  wagte  >  mit 
einer  von  MojfT4K)Lri££  verfertigten,  und  durch  eii^  Seil  fo^ 
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haltenen  Mascliine  74  F.  liocli,  48F.  treit,  unter  welcher  • 
eine  GJutpfanne  zum  steten  Erhalten  der  Hitze  hing,  84 
lioch-auf zusteigen  y  und  4^(^  Minaten  ichweb^d  zu.  bleibeii| 
indeiii  er  dnrclt  Vermebrnng  und  Venmndeiiuig  des  Feuere 
rfoli  Md  höh,  Md  heraBliefs.  Ntcli  nochmaliger  Wieder« 
liolung  dieses  Versuches  stieg  er  selbst  nebst  dem  Marquis 
d'ARLAMDES  am  2l3ten  Nov.  mit  der  nämlichen  Maschine 
im  Schlosse  la  Mnette  in  die  Höhe^  sie  blieben  26  Minaten 
in  der  Lufty  wurden  Tom-  Winde  iiber  einen  Theil  der 
Stadt  und  über  die  Seine  getrieben,  und  indem  sie  dnrcli 
Verstärkung  des  Feuers  die  zum  Herablassen  ungünstigen 
Oester  vermieden,  kamen  sie  5000'  vom  Orte  des  Aufstei-* 
gens  unbeschSdigt  wieder  heraK  Die  J^iasehine  hatte  ^0000^ 
Cub.  F.  Inhalt,  und  die  gehobene  Last  betrug  zwisdien 
1600  —  1700  Pfd.  Die  Gebrüder  Montgolfier  bekamen 
für  ihre  Erfindung  den  Preis  von  6  00,  Francs  für  dasj.  1783» 
Um  nicht  hinter  ihrem  Nebenbuhler  znrücksubleiben,  stiegen 
'  audi  Cbaiulbs  und  der  eine  Robzht  den  isten  Dec,  1783 
Termittelst'  eines  mit  Wässerstoffgas  gefüllten  Ballons  von 
Tall'cnt,  2G  F.  im  Durchmesser  lialtcnd,  in  den  Tuillericn  ' 
auf,  wurden  in  einer  Höhe  von  250  —  300*  etwa  zwei 
Stunden  lang  fortgetrieben ,  sanken  9  Stunden  Yon  Paris  ia 
der  Ebene  bei  Nesle  herab,  wo  Robert  ausstieg.  Der  hier-^ 
durch  um  l  30  Pfd.  erleichterte  Ballon  erhob  sich  wieder  bis 
zu  1500*  Höhe,  und  fiel  nach  35  Minuten  unweit  des  Ge- 
hölzes  vor  Tour  du  Lay- herab ,  ohne  dafs  der  Aeronaut  im 
mindesten  beschädigt  war«  Seit  dieser  Zeit  wurden  die  aero* 
atatisclien  Versuche  blofs  zum  Vergnügen,  und  ohne  liegend 
einen  Nutzen  für  die  Wi-sscnscliaft  unglaublich  oft  wieder- 
holt, 8o  dafs  bis  zum  März  1785  schon  35  Luftfahrten  vo^ 
68  verschiedenen  Personen  gemacht  waren,  Namentli<^  er«, 
liob  sich  in  Lyon  .am  4ten  Juni  1784  FubaANT  mit  Ma-« 
dame  Thible  ,  der  ersten  Dame ,  welche  sich  in  einen  nicht 
gehaltenen  BalJon  wagte,  in  Gegenwart  des  Königs  Gustav 
von  Schweden  zu  einer  Höhe  yon  8500  F.  und  legte  2  Mei- 
len in  45^  Buriiek.  Mehrere  y  voniigUdi  Blakchaiu»  »  rei-^ 
•eten  in  fremden  Undem  umher«  um  dureh  die  acnronauti«« 
sehen  Versliehe  der  neugierigen  Menge  ein  angenehmes 
Schauspiel  zu  machen.    £f  ist  indeüi  iiberilüssi||f  ßXie  diese  v 
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steil  und  interessantesten  kurz  zu  crwalinen. 

FiLATRE  DE  Ilozi£&  giog  bald  nach  seiner  ersten  Aero- 
mutiMheii ''Fahrt  warn  Slleren  Moatgolfier  nackl^iroii^  Tcr- 
üertigte  mit  dieaem  eine  nngelieiire  Maschine  126  F.lioch 
und  102  F.  Durchmesser,  und  stieg  Tcrmittelst  derselben 
mit  dem  einen  Montoolfier  und  nocli  6  andere  Personen 
den  loten  Jan.  1784  bis  zu  einer  Höhe  von  500^^  Weil 
der  Ballon  aber  1 5  Minuten  nach  dem  Abgange  einen  Rifs 
Ib^am  y  «ank  er  wieder  heraK  Nachdem  Pilatre  de  Rozier 
darauf  am  2  3sten  Juni  desselben  Jahres  nochmals  in  Gegen- 
wart des  Königs  von  Schweden  zu  Versailles  aufgestiegen 
war  y  falste  er  den  Entschlufs ,  über  den  Canal  nach  Eng- 
lud  SU  fahren  I  und  ala  ihm  Bianchard  in  diesem  Unter- 
nehmen zuvorkam,  und  er  dennocli  in  dem  dazu  bestimmten 
«ehr  grofscn  Ballon  am  1  5ten  Juni  mit  dem  Parlamentsad- 
vocaten  Romain  zwischen  Calais  und  Boulogne  aufstieg,  um 
über  den  Canal  zn  setzen,  so  entzündete  sieb  die  Maschine, 
iwchdcm'  sie  schon  eine  Zeitlang  über  der  See  geschwebt 
liattOy  und  rom  Winde  wieder  nach  dem  Lande  hin  getrie- 
ben war,  in  einer  Höhe  von  etwa  12  00  F.  Die  LuftschilTcr 
stürzten  herab  ,  und  wurden  so  beschädigt,  da£s  kaum  noch, 
die  menschliche  Gestalt  an  ihnen  zu  erkennen  war.  Bläh- 
CHARD  batte  sdion  früher  durcb  mechanische  Vorrichtungen 
zn  fliegen  versucht  * ,  ergrilF  daher  begierig  das  neu  aufge- 
fundene Mittel  der  Aerosta|:cn ,  stieg  mehi'mals  in  Paris  und 
an  Ronen  anf ,  reisc^te  nach  England,  wiederholte  dort  die 
Yersnche  öfters,  indem  er  sidi  der  Ballons  mit  Wasserstoff- 
gas' bediente,  und  bewerkstelligte  nebst  dem  Americaner 
Dr.  Jefferies  mit  demjenigen  Ballon,  welcher  ihm  schon 
bei  fünf  Luftfahrten  gedient  hatte ,  die  üeberfalirt  über  den 
Canal  von  Dover  nach  Calais  den  7ten  Jan.  1785.  Bas. 
Gas  entwidt  achnell  aus  dem  B^lon,  so  dafs  sie  bald  ihre 
30  Pfd.  Ballast,  demnächst  ^le  ihre  Sachen  und  einen  Theil 
ihrer  Kleider  wegwarfen.  Nahe  an  der  Küste  hob  sich  in- 
dcfs  der  Ballon  wieder ,  und  die  Acronauten  landeten  wohl- 
behalten im  W^ldB  TonGuienn^  Bianchard  erhielt  für  diese 


1  MootBoU  UisU  des  Msth.  lU.  'fiu 
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Fahrt  von  Könige  rem  Frankreich  i2000  Fr.  und  eine  jälu> 
liehe  Pemibn  von  1200  Fr« 

Später  reiseteBLAifCHARD  allgeniein  in  Deotschland  nn^ 

her  und  wicderliolte  seine  Liiftfalirten ,  jedocli  Mofs  zur  Be-^ 
lustigung  und  ohne  irgend  einen  Nutzen  für  die  Wisscn- 
echafteo.  Die  weiteste  Lnftreise  machten  die  Gebrüder 
RoBBiiT  mit  einem  ihrer  Verwandten-,  indem  sie  Termittelet 
eines  mit  WasserstofTgas  gefüllten  Acnrostaten  hinnen  2  8t 
"42  Min.  eine  Strecl.c  von  5  0  Stunden  von  Paris  bis  Bcuvry 
zurücklegten.  In  England  liefs  dci^  nachher  durch  seine 
xam  Theil  gelungenen,  tarn  Theil  yemngläckten  Verrache 
heriihmt  gewordene  Gnf  ZAMBEecABi  am  2  5sten  Nor.  1783 
eine  Kugel  Ton  geöltem  Seidenseuge,  1 0  F.  im  Dnrehmesser 
haltend,  in  London  aufsteigen,  und  ein  anderer  Italianer, 
IjüNAiiur  stellte  den  |5ten  Sept,  1784  die  erste  Luftfahrt 
An,  bi«  Blanchard  an  mehreren  Orten  daselhtt  ^die  aeroita- 
tischen  Verniche  wiederholte. 

Unter  die  interessantesten ,  dort  bewerkstelligten  aero- 
«tatischen  Versuche  gehören  ferner  die  von  Crosbie,  welcher 
om  1 9ten  Juli  um  2  Uhr  Nachmittags  zum  drittenmale  in 
Dublin  in  die  Höhe  atieg,  um  über  den  Canal  nach  Holyhead 
in  England  zu  fahren.  Die  Gondel  war  mit  einem  sweck- 
mäfsigen  Rande  versehen,  um  im  unglückliehen  Falle  als 
Kahn  zu  dienen.  Er  nahm  300  Pfd.  Ballast  mit,  wovon 
er  aber  50  Pfd.  beim  Aufateigen  wegwarf.  Anfängs  trieb 
Ihn  ein  gerader  Westwind  nach  England ,  bald  aber  wurde 
der  Wind  NO,  und  «o  befand  er  sich  40  engl.  Meilen  ron 
der  Irländischen  Küste  im  Anblirk  beider  Lander,  ein 
Schausjncl,  welches  er  als  alle  Vorstellung  übcrtrciFend 
ichiid^rt.  Die  Kälte  war  so  stark  in  der  grofsen  Höhe,  dal«  ^ 
«eine  Dinte  gefror  und  das  Quecksilber  des  Thermometer« 
bis  in  die  Kugel  sank.  Crosbie  selbst  befand«  sich  unwohl, 
«nd  fülilte  einen  lieftigen  Druck  gegen  das  Paukcufell.  In  / 
der  gröfstcn  Höhe  glaubte  er  still  zu  stehen ,  liefs  aber 
Iras  Gas  entweichen,  ^nd  sank  herab,  kam  aber  .dabei  inei« 
.  nen  nördlichen .  Luftstrom ,  sank  bald  darauf  dutch  eine 
Wolke,  worin  er  J31itz  und  Donner  wahrnahm,  und  kam 
nahe  über  das  Wasser,  gegen  wclcJics  der  Wind  ihn  so  hef- 
tig trieb,  daüs  alle  Bemühungen ^  Ballast  auasuwerfen,  Ter* 
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^e%eii8  traten,  dts  Wmer  In  die  €^oiid«l  drang,  sehte  Beol>- 

achtungsregister  zerstörte,    und  er  selbst  seine  Korkweste 
siegte.    Hier  zeigte  sich  der  putzen  der  Einrichtung  sei- 
ner Gondel,  weklwr  «ein  eigenes  Gewicht  und  das  de«  ei»- 
.gedmngenen  Wassers  als  Ballast  diente,  .so  Aah  er  Temut* 
tdlst  des  fliegenden  Ballons  mit  reissender  Schnelligkeit  nach 
der  Küste  trieb,  wo  ihn  ein  Schiff  von  Dnnlcary  auffing,  den 
Ballon  befestigte,  und  alles  wohl  behalten  in  diesen  Hafen 
•brachte.  .  £iu  ähnliches  Schicksal  traf  den  Major,  jetst  Ge* 
neräl  Mokbt,  welcher  in  Norwich  den  22sten  Jnli  des 
nämlichen  Jahres  um  4  Uhr  Nachmittags  aufstieg,  über  das 
Jdcer  getrieben  wurde,  wo  der  Ballon  sank;   so  dafs  der 
Aeronaut  stets  tiefer,   snletst  bis  an  die  Brust  in  Wasser 
atand|  Toa 'einem  verfolgenden  Schiffe  hinnen  swei  Stnmden 
nicht  erreicht  werden  konnte ,  «lid  erst  um  1 1  Uhr  Nachts 
ganz  erschöpft  in  ein  Boot  aufgenommen  ^vurdc  \    Eine  in- 
teressante, aber  nur  wenige  wissenschaftliche  Beobachtun- 
gen, keine  wesentliche  Erweiterung  der  Natturkunde  dar- 
hietende  aerostatische  Reise  ist  die  Ton  Bbaüfot  nndSAnuA 
*  im  Aug.  1811  unternommene  j  wobei  sie^sid  his  ohugefähr 
6861  engl.  Fufs  erhoben*. 

In  Amerika  lernte  man  das  Schauspiel  der  aerostatischea 
AufUjige  früh  kennen,  indem  RiTTSKBoirsk  und  Hopjuvsin 
Philadelphia  schon  im  -Dec.  1783  einen  Ballon' steigen  lies* 
sen.  In  Italien  stellte  Paul  Andreani  mit  den  Gebrüdern 
G^aiii  am  2  5sten  Febr.  1784  die  erste  Luftiahrt  an. 

Obgleich  die  hisher  erwähnten  amstatischen  Versuche , 
im  Allgemeinen  mehr  nur  Behistignng  als  inr  Erweiterung 
der  Wissenshaften  henutst  wurden ;  so  hahen  doch  einige  in 
mehrfacher  Hinsicht  ein  vorziigliclies  Interesse  erregt,  und 
zum  Theil  auch  über  ma-ichc  uubckaimte  Gegenstände  Aus- 
kunft gegehen.  Hierhin  .gehört  vor  jülen  Dingen  di6  erste 
Luftfahrt  von  CaABiuBs  und  RoBSai*  am  isten'Bec.  i7B9, 
welche  mit  Anfiriditigkcit  enShlt  we^  mehr  AnftlSmng  über 


1  Dieses,  und  eine  sehr  voll8t»n(llg:e  cKronologisclie  ücbersicht  der 
bekanntesten  Lurifahrlcn  iiudet  man  in  Iluttoa  Dict,  1.  56  i£i    üoch  am-, 
fuhrlicher  ist  Rees  Cyclop.  Art.  Aerostalion. 

a  Aua.  oi  PbU.  iV.  ad3.  BibL  Brit.  LViL  286. 
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die  Gesetze  der  Acronautik  g^ebt,  als  die  übertriebenen  * 
Windbeuteleien  der  späteren  Aeroiiautcn  ^  Ferner  ist  dar 
bin  in  .reclum  4«s  Aufi teigen  fransÖsiscHer  Offiziere  mof  ^ 
-  AnskiutdBcbaftitHg  de«  österreichUcheii  Xygers  am  Tag«  der 
Schlaclit  vonFIenrtis,  iitanüier  FotmcioT am  3ten  Tan.  1791^ 
einen  Bericht  abstattete*.  Diesef  Ballon  war  von  elliptischer 
Form,  hatte  57  F.  im  Umfange  ,  wurde  bei  widrigeift 
Winde  von  30  ~  40  Pferden  gehalten^  während  die  Aero* 
twnten  ihre  g^iehten  Beobachtungen  auf  2ettisln  mit  BM 
besdiwert  an  einer  Schnur  herabliefsen.  Ueberhaupt  wur- 
den zu  jener  Zeit  die  Luftballons  zu  älinliclicn  Zwecken  oft 
angewandt  y  und  der  3ericiiter«tatter  erwälmt  deren  34^  mit 
den  Znaatie,  daXa  gegen  einen  deraelben  am  ^3ten  Yuni  xa 
lianbenge  eine  Batterie  von  17  Kanonen  ohne  Erfolg  ge- 
richtet aey.  Was  aber  zugleich  vorausgesagt  wurde,  näm- 
lich dafs  die  Aerostaten  künftig  bei  allen  Armee- Corps  wiir^ 
den  eingeführt  werden^  ist  nicht  in  Erfüllung  gegangen^ 
Wahrscheinlich  wegen  der  Langsamkeit  nnd  Schwierigkeit 
der  Föllnng  und  der  bis  jetst  noch  sehr  grofsen  Mangelhafr 
tigkeit  oder  Unmöglichkeit  ihrer  Lenkung  3.  Im  Jalir  1799. 
den  2Östen  Juli  stieg  der  beriilimte  Lalande  mit  GARNfiujf 
«nf ,  ohne  jedoch  physikalische  Beobachtungen  an  machen, 
na£Mr  d^  dr  ^e  Höhci  bis  kn  welcher  er  sich  erhobcfn 
luitte,  Vermittelst  des  Barometers  kn  2  5  0^  berechnete^* 
Am  13.  April  1803  versprach  der  ^lamlichc  Künstler  den 
Obermedicinalrath  H£BMBSTäj>T  zur  Anstellung  physikali«. 
echer  Versuche  mitannehmen,  allein  als  die  Auffahrt  sich  ' 
bis  gegen  Sonnenuntergang  TeraÖgeite  ^  und  er  ohnehin  dar<- 
«uf  bestand,  erst  seine  Frau  mitzunehjnen,  dann  einige  Mei- 
len von  Berlin  wieder  herabzukommen,  und  längstens  zwölf 
Stunden  äu  warten^  bis  der  berül^Dijte  Physiker  mit  seinen 


a  Posselt  Enfopaisclie  Annalen  1795.  Su  H«  S,  l4a* 
a  Faujas,  236.  Kramp.  IT.  126. 

3  Aufangs  wurde  die  Anweiulutig  solcher  MascKinrü  XU  Kricgsge- 
braiiche  sehr  Leirleben  durch  den  nls  Physiker  und  INIathematikcr  be- 
rühmten General  Meus.sier  ,  den  Gehiilleu  Lavoislers  bei  vielen  »einer 
Arbeilen,  welcher  bei  der  Vertheidigxmg  von  Mainz  im  Revolution*- 
luriege  starb  j  nach  seinem  Xode  aber  wu  nicht  mehr  die  Eed«  davon« 
'    4S.G.XVI.  7« 

■  \     .  '  '      '  \ 
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Instrumenten  einsteigen  könne,  mufste  letzterer  v6n  einem 
auf  diese  Woisc  durchaus  eiteln Untcrnclimen  abstehen,  in- 
dem obnehin  alle  Aeuüsenuigeii  de«  Künstler  «einen  gänaU- 
dhcn  Mangel  an'  den  gemeinsten  physikalischen  Kenntnissen 
lind  ühermäfsige  Grofsspreclierci  beurkundeten       Am  eif-r 
rigsten  beschäftigte  sich  der  Graf  Zambeccari  mit  der  Aero- 
Hautik/ und  seine  avrei  Aufflüge  in«  Bologna  gehören,  dajicx 
unter /die  Zahl  der  anei^kwärdigsten;.   Bender  ersten  am  7« 
Oct  1 8 03  in Cresellsehaf t  der JSH.  Gaassstti  und  Andsbou 
erreichte  der  Ballon  eine  solche  Höhe,  dafs  die  Aeronauten 
ganz  erstarrten,  und  dem  Grafen  nachher  in  Venedig  drei 
Finger  abgenommen  werden  mufsten.     Der  Ballon  fiel  ia 
das  Adriattsdie  Meeir,    durch  die  Gesdiicklichkeit  des 
Sdüflfbrs  AvroTt  Faboz.  wurden  die  Liiftschiflfer  vma  nnver* 
mcidlichen  Tode  in  den  Wellen  gerettet,  der  Aerostat  aber, 
welcher  nach  dem  Abschneiden  der  Gondel  bis  nach  jiosuiea 
flogi  fiel  hei  der  türkischen  Festung  Vihacs  nieder  ^  wo  ihn 
der  Commandant  als  einen  Gesandten  Tom.  Himmel  ansah,  in 
Stücke  schneiden  liefs  und  unter  seine  Freunde  YertheÜte*.  ■ 
Eben  so  unglücklich  fiel  die  zweite  Fahrt  am  2  2-  Aug.  1804 
aus,  indem  hierbei  gleichfalls  der  Ballon  eine  uncrmcfs^ 
•liehe  Höhe  erreichte,  und  in  ^  adriatisohe  Meer  herah* 
sänk^.    Inzwischen  bewies.  ZAKBzccABzhierheifactisGh,  dala 
er  die  verticale  Lenkung  vermittelst'  gröfserer  Erhitzung  der 
liuft  in  der  Montgolfiere  in  seiner  Gewalt  habe.   Am  30» 
Jon.  desselben  Jahres  erhob  sich  der  Petersburger  Akadenu« 
Ißer  Sachakow  mit  dem  bekannten  Acronanten  Roskrtsoii^ 
mit  minder  bedeutendem  Gewinn  für  die  Wiss^Sjchaft,  alt. 
sich  erwarten  liefs ^.     Sehr  auifallcnde  Beweise  ungenügen- 
der Kenntnisse  des  Aeronauten  aber  und  falscher  Behaup* 
toiigen  desselben  lieferte,  die  Auffiahrt  RQBBAiitfif's  in  Harn- 


'l  G.  XVI.  i66.  Man  findet  hier  eine  von  Gilbert  angestellte  gründ- 
liche  und  ausführliche  Untersuchung  der  Höhen,  bis  zu  welcher  der 
Ai-'ronaut  unter  den  verschiedensten  angenommenen  Bedioj^uiigea  sich 
erheben  konnte,  und  sonstig^«  schätzbare  ficmerkuqgeD» 
.  a  G.  XAl.  2o5. 

3  Helazionc  dcir  esperlenza  aerostatica  e  segutta  in  Bologna  Ii  ^ 
Agofito  i8o4  da  l  Comc  de  Zambeccari*  G.  XVil.  i^G«  XIX» 

4  G.  XX,  107«  Aon,  de  Chim«  LIL  I2i* 
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barg*.  Die  merkwürdigste  und  wichtigste  Luftfahrt  ist  da- 
hiit  di^jenig^  f  welcbe  Biot  vnd  Gat-jLübsac  mn  2i.  Angl 
)  0  4  im^teiiiabmeii ,  indem  Contri  deA  Ballon  besorgte^  tmd 
die  gleicb  darauf  Ton  Gay  -  Lüssac  allein  unternommene 
am  16.  Sept.  desselben  Jahres,  wobei  er  eine  Höhe  von 
3600*,  also  333*  höher  als  die  Spitze  des  Cluinborazo ,  er- 
reichte** Beide  worden  mit  unglanblicher  Sicherheit  nnd 
öbne  irgend  einen  Unfall  «nagefuhrt^  und  haben  über  man* 
che  wichtige  Gegenstände  befriedigende  Auskunft  gegeben. 

Die  neuesten,  zunächst  Tiir  physikalische  Untersuchnn- 
Ken  bestimmten  Aufiliigc  hat  derEuglÜnder  Green  an^ertell^ 
welcher  seine  Ballons  mit  dem^  SMrar  etwas  schyreiferen/ 
Aber  auch  weit  weniger  kostikaren  Steinkohlengas  fällte. 
Er  fand  nämlicli,  dafs  ein  Probeballon,  mit  diesem  Gas  ge- 
füllt, 11  Unzen,  mit  gewöhnlich  bereitetem  Wasscrstoflgas 
gefüllt  aber  17  Unzen  leichter  war,  als  mit  atmosphärischer 
Lnft', 

•  •  • 

'    Bndtidb  bat  man  die  AcM^staten  snch  benntst,  um  den  ' 

Zustand  der  Atmosphäre  riicksi  cht  lieh  ihres  elektrischen 
Gleichgewichts  zu  untersuchen.  Man  bedient  sich  liierza 
kleiner  Charlieren  Ton  Goldschlägerhant,  welche  an  einem 
Seile  mit  eingewebten  Metallfäden  festgehalten  werden. 
Oben  haben  diese  Ballons  eine  metallene  Spitze,  welche 
durch  einen  feinen  Draht  jiiit  den  Metallfaden  des  Seiles 
verbunden  ist,  um  die  ElcLtricität  der  oberen  Luftregionen 
anfinilkngen,  nnten  aber  ist  das  Ende  des  Seiles  isoliit. 
Der  Abt  'B^kriot.ov  eu  Montpellier  war  der  erste  ^  welcher 
sie  hierzu  benutzte^. 

Die  bisher  mitgetheiltc  Geschichte  dieser  interessanten 
Erfindung  zeigt  sclion^  dafs  es  zwei  wesentlich  verschiedene 
alRTOStatUche  Maschinen  giebt, ^welche  mit  dem  gemein<« 
scbaftlichen  Kamen  Aerostäten  benannt  werden.  Inzwi- 
schen unterscheiden  sie  sich  wcscjitlich  durch  das  Pjincip, 
worauf  ihre  Construction  beruhet^  und  es  ist  daher  nützlich^ 


1   1  Voigt  Mag.  VI.  2i6. 

'     a  6.  XK,  1  ff.  J.  deph.  LIX.  5i4. 11.  454.  > 
9  Jfmrojil  of  Science«  cet.  Nr.  XXilU  ]4. 
4  Hb.  Ca>ällo  i  BUwj  and  Praatte  of  A<rosUttaott  'i735.  8.  v 
I.  Bd.  Q 

/ 

I 

Diaiti. 
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snlielialteii»  wodrcJi  die  von  den  iGkbräderii  tfpxTaoi.vijut 
erfundenen  Mascliinen.  Mont^olilereny  die  yon  Ca^JUcxs  «ber 

Cliailitien  oder  sclilcclitweg  Luftballons  gcuatiiit  werden. 
jpiQ  letzteren  beruhen,  auf  dem  Grundsatze,   dafs  eiiip  mit 
dem  sehr  leichten  Wasser» tofigaa  gef  üJitc  lliille ,  wenn  ihr 
specifisches  Gewicht  geringer  ist  all/ das  eifief  f leichen  Vo- 
Inmens  almosphSlrischcr  JAt£t,  nothwendig  statisch  anfstei» 
gen  niiifs»    Wenn  ^yir  nmi  iler  JJccjucmlicbkcit  wegen  eine 
i-VlgeXfönnigc  Gestalt  dieser  .Mascbiaeu  annehmen,    sq  i«t 
Idar  I  da{s  die  Oberflai^e  Terschiedener  Aerostatea  dem 
(Quadrate  y  der  Inhalt  aber  dem  Würfel  der  Durchmessen 
])ro|>ortional  sey ,  mithin  wächst  der  Inhalt  bei  SEunehmen». 
dem  Durclmiesser  starker  als  die  einsclilief^ciide  Iliillc,  und 
es  werden  daher  gröfser^ß  K.ugelu  eine  grüläere  Stcigkraf^ 
bei  dickerer  üiüle  haben.;  zugleich  jiber  muls  es.  ein  JIdinin 
inum  des  Durchmessers  gfcben,  unter  welches  ein  Lufitballpn 
bei  einer  llüllo  von  gegebenem  Gewichte  nicht  herabgeheit 
liaun.     Die  leichteste,  bis  jetzt  bekannte  Snhstanz,  aus  wel- 
cher die  kleinsten  Montgolfleren  gemacht  werdoA  können^ 
ist  die  Matte  der  EUen-SMpte  \    Der  üaaptmimn  von 
BENSTBEiT  nSmlich  läfst  mit  bewundernswürdiger  Knust 
diese  l'hitre  ihre  Matten  in  allen  möglichen  Formen,  und 
aifch  als  Montgolfieren  weben ,  welche  ohne  Nath  etwa  2 
bis  3  F«  }iochund  von  2  bis  2,5  F.  oberem Diu'chmesser,  nntefi 
dprcii  einen  dünnen  Fischbeinstr.eiibii  aufgespannt,  da« 
höchst  interessante  Sbhauspiel  gewähren ,  durch  einen  ange- 
zündeten  Fidibus  zum  Steigen  gebracht  zu  werden.  Am 
Jciehtcsten  ßiefiit  man  einen  halben  ThcclöflcJ.  ypli  Weiur- 
geist  in  ein  kleines  iScliälcheA^, zündet  diesen  an,  und  hält 
die  Oe0hung  des  kleinen  Ballons. darüber,  so.er|iebt  er  sidi 
sogleicli  ganz  aufgeblasen  an  die  Deokc  des  Stimmers.  Als 
näcbüt  leichteste  Hülle  nimmt  man  zu  Cliarlieren  die  sogc- 
iionntcu  Schafbäutclicn ,    welche  man  beim  Lammen  der 
Schafe  erhält,  über  mit  Unschlit  bestrichenen  Formen  aus- 
spannt, nnd  dorch  ihren  eigenen  Leim  zusammenklebt,  mtk 
kleine  Ballons  von  3  bis  etwa  3  6  Z.  Durdmiesser  zur  blofseu 


t  Mfiiicbspfr  DcnUch.  1817  «•  18t  p.  6q.  ff*  G|  Ul«  lof  S^. 
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Belu«tigimgd«rtnfi«uverfertigctt%  Idcfeih  diete  fiäntl^icfat 
rcifijt,  8o  muft  mu  dib  darm  wltertlgtÄi  AertJirtafeh  mit 
yamclit  fSÜIeii,  kimiriwr  afejeiltiftliidtticn  Risse  leichtmit 
Uemeur'  Stnckehen  des  nämlichen  Häatchens  ausbessern' 
wenn  man  die  Ballons  beliutsam  autbläst,  an  der  schadliaftetf 
StcUe  vermittelst  einfe«  Pinsel»  .mit  etwfti  ^ckel  ienetzf 
wd  ein  paMendea  fitück  darauf  legt    Stifter,  aber  aucl! 
«diwe|3er-  iat  die  Ooldii^g^liaiit ,  welibe  aus  dem  Inneren 
dea  Dickdarm!  von  Ochsen  geniaclit  yy\rd,  ind9m  man  den* 
eelben  im  Wasser  etwas  maceriren  läTst,  dann  die  innere 
Haut  herabzieht,  anaapannt,  vom  Pette  reiirigt,  mit'BiÄfÜ 
ateinabreibt;;  und  mam  Sokkigen  dea  Ooldea  mit  Firnifs  übe;:. 
Sielit.    Matelnnen  vom'sölclier  Haut  Laben  zuerst  der  Afaler 
DsoHAMP  und  der  Baron  Beaümanoiä  in  Pari«  verfertiat!. 
und  die  kleinste  Kugel  von  6  Z.  Durduhcsseif  wog  nur  S 
Gran.  Zu  gröfserenBalloiiaaimmt  man  liebte »eidene  Zeuße 
Wd  macht  aie  durch  einen  Pimifa  wertf^er'  durchdringlich 
firdaa  Waaserstoffgas,  obgleich  es  unmöglich  ist,  sie  voll-  ■ 
kommen  undurchdringlich  2u  machen.    Diesen  Firnifa  ver  ' 
fertigte  man  anfangs  in  Frankreich  aua  Pedorhar«  fgumml 
dasticum),  dcMeu  AuAöaung  in  Tcrpcntinspiritui  geheim 
«ehalten  wurde  ,  allein  es  fand  aich  bald,  dafs  Leinölßrmfs.^ 
»it  Terpentinspiritus  verdünnt ,  eben  so  gute  Dienste  im^^' 
und  leichter  trockne.    Den  Quadratfulj  aolcher  Tafcnli.hei; 
rechnet  man  ohngefähr  EU  0^79  Unaen  achwer.    ITm  den 
gtöhten  Inhalt  bei  der  kleinsten  OberflSche  2u  erhalten 
waMtmandie  Kugelform,  und  überzieht  die  Aerostatenw 
^facrcn  Haltbarkeit,  und        die  Gondel  der  Aeitmaniem 
daran  zu  befestigen,  mit  einem  Netze  von  Schtniren.  brinat' 
auiaerdem  am  oberen  Theüe'eiae  Sicherheitsklap|>e  an  wet> 
^  durch  eine  Feder  «ugehalten  wird,  vermittelst  cmes  in 
die  Gondel  herabgehenden  Seiles  aber  geöiTnet  werdw  kaiin.1 
um  das  Zerplatzen  des  Ballons  bei  dem  geringeren  WtdnidS. 

^^^^^^^^^^^^^^^^ 

a  Bh.d|»d  ^  dM  F«l«t.r»  In  ürfae  Stücl. ,  erweichu 
"  J"  Terp«ttl«,iriuu,  kodu.  a«>»  .  t„zc  di.,e.  Solu. 

tS<»  imt  8  U»MB  l..ü,6Mmif,  .big«  MJ,«e.,  filtrim  Jeu  iUuUi  u„d 
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in  gr.o£scret  Ilölie  zu  vermeiden,  obgleich  er  an«  HncTcsiclit 
hier^  nur  su  etwa  0,75  ««ines  Inhalts  gefüllt  wird. ,  Der 
Balloa  ist  nnt^n  mit  einem  oder'4cw«i  «Sehläachen  Tersehenr, 
durch  welche  (er  ^efiült  wird.    Meistens  nimmt  müh  zur 
Füllung  das  durch  Schwefelsaure  und  Eiseufeil  entbundene 
Wasserstoffgas,  welches  in  mcHreren  Fässern  der  grofscn 
erforderlichen  Menge  wegen  bereitet  wird.     Man  rechnet 
meistens  auf  einen  Qah,  F.  Gas  im'BIxttel  4  Un^en  EisbiifeO, 
6  Unzen  Vitriolöl,iind       Unven  Wasser';  oder  4,5  XTnr.' 
Eisen,   clK'iisovicl  Vitriolül,   und  22,5  Unz.  Wasser;  oder 
6  Unzen  Ziuk^  ehcusovicl  Vilriolöl  und  30  Unzen  Wasser, 
^Dunmt  Tom  Bisfen  lieber  grölserd  Stücke,"  als  Feile,  weil 
letztere  leicht  sisammenballet  nnd  zW  grofse  Hitze  entwik-^ 
ielt ,  zieht  aber  ^len  Zink  vor ,  nm  den  erhaherteh  Titriol 
besser  zu  benutzen.*.     Das  auf  solche  W^eise  bereitete  Gas« 
ist  in  der  Kegel  ^  vom  Gewichte  der  atmosphärischen  Luft 
ijiphwcr,  kann  aber  durch  Vorsicht,  und  wenn  man  dasselbe' 
anir  Abknhlnng  imd  Reinigung  TonKjohlensänre^^rorher  dareh 
Kalkwasscr  stixich^u-lflCst,  wohl  bis  0,1  dieses  Gewichte« 
gebracht  werden» 

t.  Die  Gnsbcrcitung  zum  Füllen  der  Ballons  halt  gewöhn- 
l^h  sein?  lange  auf,  und  daher  stiegen  in  der  Regel  die  Ae- 
Hpnanten  Später  auf ,  als  ^ie  versprochen  hatten ;  aber  da  diii 
Ballotts  nicht  ^völlig  luftdicht  sind,'  so  'kann  die  Bereituuf 
viobt  längercf  Zeit  vorher  angefangen  werden,  weil  man 
sonst  einen  grofsen  nictalJcncn  Gasometer  anwenden  uiiifslc, 
uin..dRS  Gas  rein  aufzubc wabreu ,  und  bii Jdjlglidi  abzukiih- 
lfii,  <om  für  das  besfiere  Gelingen  der  Versuche 'ijbrigena^ 
ai^hK  xWcekraXijiiges  Mittel.  Eine  grofse  Fertigkeit;  ja  df^ 
Bereitung  des  Glases  und  in  der  Füllung  der  Ballons  besab 
LuNAimr.  Dieser  bewerkstelligte  dieselbe  zweimal,  zu 
l^dioburg  und  Glasgow,  mit  2  00  0  Pfd.  Eiscnrestc  von  Ka- 
antai,  eben  so  viel  ViUiolöl  und  12000  Pfd.  Wasser  in 
zwei  grofsen  GefSTsen,  worin  er  das  Eisen  auf  Stroh  schich- 
t^c,  lUft  die  Bcrnhruhgspancte  zu  vcrmchien,  luid  beeur 
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digtc  das  ganze  Gesell äft  iu  weuigcr  Als  2  Stunden ,  wobei 
^  dlur  Gas  4>luio  Keinigung  unmittelbar  in       Ballon  stieg. 

.  .  Woiui  i^eidi  bfll'^telcbfin  JSereümigtfi.  im  Grofsen.  d«t 
'  RMdtat  nicht  yolhtSndig  not  den  fehttteii  Bestmunungeti 
des  Verhältnisses  der  Substanzen,  aus  wciclien  das  Wasser- 
»tofigas  durch  Zerlegung  des  Wassers  entbunden  wird,  über- 
einstimmen kann',  «d  ift  et  doch  nicht  überfinssig,  auch  die^ 
M»  als  Nonn  Her.  mmg/ehwn,  £a  goihörai  B&nlidi  dem*  Ge- 
wielite  nach,  am  '2*r  Tk  Eisen  oder  32  Th.  Zink  49  1%. 
Scliwcfclsäure  und  ohngci'alir  4 00  Th.  Wasser  (indem  man  " 
hiervon  besser  mehr  als  weniger  nimmt,  um.  das  entstandeua 
Sali  aolgalöaet  an  erUite»)  nnd  dieae  g^cn  1  Th.  V^mmr*- 
«toffgas,  Aueh'32:TIi.  Zink,  imteines,  def.mhdbauitea 
•Antbeils  ron  Wasser  niolit  genau  heftvnmleFen  Menge  ge^ 
meiner  Salzsäure  geben  1  Th.  Wasserstoffgas,  und  wenn 
nun  die  Bestandthcilc  in  par.  Pfd^Xfichmet  ;  so  giebt  1  Pfdu 
iyaiMl9rtofl|a8  hei  jttMertn*¥e4ipfvatnD^»  tOa^  hei  anttleceni. 
Baromterftande  1^8V5  :Giibw  F.'.'.  Bafa  amb  daa  WlsaeiU 
Woffgas  von  gröfscrer  Rjeinheit  und  Leiehtigkeit  d^irch  Zer- 
j.etzuug  des  Wassers  vcraiittelst  gliiheudea  Eisens  erhalt^  ist 
li^kankit;  allein  nMitvüiTde  auf  diese  Weise  die  aur  Füllung 
fpnea^gro&eii  BaUena  cslbrderliche  Qtmtitiit  «chtirerlidi  eii^' 
lialleli»  k^nenf*  Aneh  dvrdi  die  trockne»  Deatüiatioii;  odee  <^ 
Zersetzung  thierisehcr  Fette  und  vcgetabiliaclier  Körper  cr- 
lüilt  man  WasserstoiTgaa ,  welchem  aber  wegif;n  des.  beigo-*- 
aoiscliten  KohlenaloSM  au  aehwer  iat;-  •Sehr  brännhhar. und 
Mkifeil  ist  geveiiaigM*Sleinkohlengaa^  iUaaeii  GewiclEt'nali^  . 
genKu  Tiermal  geringer  ist,  ala  daa  delr  tftfnbqihäriiehenLuflv 
Die  Montgolßeren  beruhen  auf  dem  Gesetze,  dafs  die 
JUvSt  durch  Warme  bedeutend  ausgedehnt ,  und  dadurch 
a|ieeifiaeh  leichter  wird»  dels  aie  die  eilischlierfieade  Hülle 
nit  in  :die  HiAe  nehmen  nuTs  ^  wenn  das  Gewicht- derseHieft 
geringer  ist,  als  der  Unterschied  des  specifiscbeu  Gewichts 
der  erhitzten  Luft  und  desjenigen  eines  glcielieiiVolumcns  kal-^ 
lerer  Ltoft    Indem  aber  die  Luft  durch  eine  Tempcraturr 


1  £iae  gclinrfe  Berechnung  ist  wegen  At%  im  Gl^  enthaltenen  Anr« 
tficils  Tou  Wasser ,  MetaU  nnd  Saure  vnmöglicb.  ^ 
.   a  G.LVa.4a&  * 
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tokAn^g  Von  100^  C  iriir  um  0,375  ausgedelmt,  mitibin 
«Hell  ebensoviel  spec.  leicliter  wird,  so  ergicbt  sich  liierau» 
devUiqh ,  und  socli  mehc  aus  der  unten  folgenden  Berecli- 
mm^  da£i«siuu»öglkiii8^  di«  li^cwtgolficartn  eW  «ojcleiii 
mix  ▼erfertigen  dU  dte  CliarHerni,  Bernckridbtigt  man  • 
hcn  der  Geringfügigkeit  des  Preises  auch  die  geringe  War-t 
meleitung  des  Papiers ,  so  ist  dieses  für  kleine  Montgolfieren 

'  4Uth  meisten  geeignet;  sn  grölseren  aber  lummt  man  der  ex^ 
forderiichen  Fertigkeit  wegen  leinene  oder  baumwollen» 
JEenge,  legt  dieie  snweflen  doppelt  über  einander  >  oder 
ifiittert  sie  mit  Papier  aus.  Um  sie  inwendig  gegen  das  Ent- 
•sünden  etwas  zu  sidbern,  werden  sie  mit  einer  Erdfarbe  über-^ 

'  «tniciien ,  «dcr>'  vorher  in  einer  Anflömg  Toa  ^Kalmiak  nnd 
JUlt  eingbwcfeit,''  atoeweirii^  aber  gefen  den  Binfln^i  dete 
Af|^n»  dnrcli  Oelfarbe  gesclmtzt  Atiob  %ei  dleeen  wfibit 
aiifn  die  Kugelform  oder  eine,  welche  dieser  nahe  hoinmt, 
Ifitfiit  unten  einoQeÜJinng,  deren  Dttixhmcsser  0,25  bis  0,63 
4m  Dhrehmmm»  der  Maadtin^  eelbit  beträgt,  näket  «ineu 
Hall  fßMhi^  ihircbneaaer  dnd  6'^«  BSAe  d«ran>  und 
Jegt  fiir  die  Aeronauten  unten  eine  3  F.  hohe  und  18  Z: 
i)reite,  ans  Weiden  geflochtene  Gallerie  an,  welche  mit 
der  inneren  Seite  an  l^m  Halse  featgemacbt  wird,  -an£ram 

.  ribbr  ÜB  'Seüen  Tiämgk^  deren  Buden' an  das  Aber  de«  oberai 
Theil  dea  BalloM  ^cikiolrtene  Nets  «ekiii^ft  werden.  '  Btl 
wa  1  F.  über' dem  unteren  Rande  wird  iiuyendig  in  den  Hals 
bine  £jrlutp£anne  axu  eisernen  Stäben,  welche  ohngofähr  0,3 
des  inneren  Bjaomea  «dea  fialaea  eiriwwwit,  oder  eine  blo^ 
,<jieiio  »Flasdio  -»k  WefaigeittI«Bipeii', '  aa  Ketten  aii^eMig( 
«Bid'durrli  ElmclniiMi  im  Schlancbe  mm  den  Aeronauten  be-  *■ 
bandelt.  Sind  die  Montgüliicrcn  klein,  so  faltet  man  sie 
^usaiumen,  hält  die  untere  Oeffnung  über  ein  flackerndes 
Vcver,  am  ieiobteatmi  über  entxiindeten  Weingeist,  nnd  in^ 
dem  man  der  Anadebnnng  des  Ballonadttrch  die  anfkteigend# 
erldtjste  Luft  vermittelst  Entfaltens  desselben  zu  Hülfe 
kommt,  wird  er  sich  von  seihst  erhoben;  zugleich  aber  ist  es 
nützlich,  ihn  durch  eine  Schnur,  welche  über  ein  leichtes 
Grerüit  berabbängt,  in  die  Höbe  zu'  sieben.  Bind  diese  •klei- 
neren einmal  mit  erbitster  Lnft  gefüllt ,  so  beüestigt  man 
zur  längeren  Erhaltung  der  lÜUsc  unter  ihrem  Halse  bhis 
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«Inen  iMt  Wdiigefst  gctribilleA  ^iwaitiki,  weläier  Vingc* 
zündet  eine  Zeitlang  forthrennt.  Ktwas  gröfsere  Montgol- 
fieren  dieser  Ai*t,  vorzüglich  die  mit  Wcingeiatl^unpcn  vcr- 
«eiieneiii  ftergen"  iinglaubliGli  iiocHi  und  wenn  ne  von  gc- 
ikekiy  ]ii«rdiuNA-  trtoMparentem,  auch  mihi  rotk  gef^W 
fem  "Papiere  Verfertigt  «ifi^ ,  mä  des  'Abends  hei  Iflareni 
Himmel  iiiul  bei  völliger  Windstille  aufsteigen,  gewaliren 
aie  als  allmälig  verschwindende,  zaletzt  kaum  unter  den 
Sternen  noch  liiclitbäre ,  Icnchteiide  Ponote  ^in  interessantes 
A^hsnstneL  T^efl  -sie  «ieb  aber  zuweilen  entt&tdöiy  und 
,  äMnn  brennend  berabfallen  können ,  so  sind  sie  nicht  oliha 
Grund  in  einigen  Ländern  polizeilich  verboten.  Um  giös- 
scre  Maschinen,  womit  Menschen  aufsteigen  wollen,  zu" 
füllen  y  wird  ein  eigenes  6er«s€-  gebaÜet,  mit  einem  etliche' 
-  Fafs  über  diikselbe^  beirvorragehden ,  und  ietwas  engcrctt 
Schornsteine,  als  der  Hals  der  Montgolfiere  ist.  Der  Rimd 
des  Halses  wird  dann  auf  das  Gerüst  gelegt,  die  T^usammen- 
ge£dtetä  Masclnne  mit  einem  Seile  durch  Hülfe  ekier  ait 
anfgeriditeten  Itohen  B&nmen  befestigten  Rolle  oder  einea  . 
Flascfaenin ges  In  die  Höhe  gesogen ;  dann  wird  anf  einem 
Roste  unter  dem  Schornsteine  ein  leichtes  und  wenig  I^anch 
gebendes  Feuer  angezündet,  so  dafs  die  erhitzte  Luft  in  dem 
Hid«e  der  Montgolfiere  aufsteigt,  und  diese  anscbwcUt.' 
Ist  dieses  hinlSnglidi  geschehen ,  so  wird  sie  etwas  .seitwärts 
geschoben ,  die  Aeronauteh  bestefgen  mit  den  erforderlichen 
Geräthschaften  die  Gallen'e  ,  ziiiiiU  n  so  viele  Lampen  an, 
als  sie  nüthig  gläuben,  uml  steigen  so  in  die  Höhe. 

Die  Zeuge,  aus  welchen  die  Aerostaten  Terfertigt  wer- 
den ,  sind  ebene  FISchen.  Um  ans  ümen  die  Kugelform 
möglichst  genau  zu  erhalten,  ist  erforderlich  zuerst  eine  Re- 
gel zu  entwerfen,  und  hiernach  die  einzelnen  Stücke  Zeug 

* 

aussuschneiden>  welche  dann  zusammcngenähet  den  kugel- 
^Srmigen  Kemper  geben.  Zu  diesem  Ende  mache  man  4^^^^^* 
Linie  AE  der  Hllfte  des  gröfsten  Kreises  der  zu  verfcrti-  3$. 
genden  Kugel  gleich,  halbire  sie  in  C,  bestimme,  wieviele 
Streifen  die  Kugel  bilden  sollen ,  und  nehme  CD  =  der 
Peripherie  dividirt  durch  zweimal  die  Zahl  der  Streiten, 
trage  die  so  gefondene  GrSfse  auf  einen  MaAstab  und  theils 
diesen  in  10  l'hcile,  und  einen  l'heü  davon  wieder  in  100 
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oder  1000,  den  Raum  AC  aber  in  18  Theile,  und  fälle  die 
Normal^B  c  u.  8.  w.  Die  hmgo  derselben  oßkifk^  m«a 
ft  9t9619  b  SS  9,^485  J.  c  =s  9>ei593  ^  d  =s  9,396jE»  j 
e  — 9^0631;  £  =  «,6603  ;  g  8,1915  ;H  =  7»660t; 
i  =  7,0711  5  k  =  6,4279  ;  1  =  5,7358  J  m  =  5,00; 
U  =^  4,22  62  ;  o  =  3,4202  }  p  =  2,5882  q  =  1,7365 f  * 
r  =E  0,8716;  ziehe  durcli  die  Endpunete  die  gefundene 
Inunme  Xinie  AD*  iikicIl6  die  übraea  drei  T2ieüe*der  Ei^  ' 
gor  dieser,  erstjeren  gleieli ,  und  sdmeide  liieni^M:!!  die  Stäcläo» 
des  Zeuges  so  aus,  dals  für  die  Nahte  ein  hinlänglicher  Hand 
gelassen  wird,  ll^t  man  demnächst  die  einzelnen  Stücke, 
^nsammengenähety  und  die  Nähte  mitFirnifs  überstrichen, 
9p  wird  der.anC  diese  Weise  gefertigte  Ballon  der  Kugel^«^ 
ttalt  so  viel  näher  kommen,  je  gröfser  die  Anzahl  der  Theil» 
ist,  woraus  man  iJm  gefertigt  hat,  welche  man  indefs  mei- 
stens zwischen  12  bis  ^4  nimmt,  und  jea^eh^-  die  Dehnbar- 
l^eit  des  Zeuges  beim  Torläufigen  Auslasen  die  Entstdbnng 
diescirForm  erleichtert  Da(s  m|m  ül^rigens.l^ei  den.MQRW 
golhcren  die  einzelnen  Streifen  unten  etwas  TerlSngern,  und 
«ur  Bildung  des  Halses  gehörig  hrciter  lassen  müsse,  ist  an' 
sicli  klar.  Bei  den  Charücren  ist  es  sehrnöthig,  auf  genaue 
Dichtigkeit  der  Nähte  su .sehen,  veit  weniger  ist  die#e^  .bei 
den  Montgolfieren  der  Fall,  indem  die  erste  su  Annpnay. 
aufgestiegene  sogar  blofs  mit  Knöpfen  zusammengefügt  war. 
.  Die  eigentliche  Steigkraft  der  Aerostaten,  oder  ilir  re- 
latives Gewicht^  iind  somit  auch  das  Uebergcwicht  einer, 
gleich  groIsenLufhnasse  läCst  sidi  nicht  mit  absolnter  Schärfe- 

.angeben  ,   weil  weder  die   GrÖÜse   eines  solchen  nicht  « 
vollkommen  rcgelmafsigen  Körpers,  noch  die  Ausdclinuug 
der  Luft  durch  die  nicht  auf  allen  Punctcn  gleiche  Wärme, 
noch  der  Grad  der  Reinheit  und  Trockenheit  der  Luft  oder, 
des  WasserstoffgiMi  noch  endlich  die  so  schnell  ,weahselnd0t 

-  Dichtigkeit  der  atmosphärischen  Lnft  mit  völliger  Genanig- 
Jeeit  in  Rechnung  genommen  werden  können;  intlefs  liifst 
fich  diese  Bestimmung  dennoch  sowohl  für  die  Prajvis  als 
«uch  xnr  theoretischen  Benrtheilung  der  Sache  in  genäherten 
Werthen  erhalten.  Diejenige  Berechnung,  welche  man 
früher  zu  diesem  Zwecke  gebrauch^ ,  deren  Resultate  aller« 
dings  genügend  sind,  ist  folgende,        ,  * 
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/• '  Ift  der  CaMcfiilMilt  dfiet  Bdlona  sss  cy^  dftGewicht  eine^i  ^ 

Cubikmafses ,  am  besten  eines  CuLikfiifses  atmosphärischer 
Luft  =  a ;  so  ist  das  ganze  Gewicht  der  aus  der  Stelle  ge- 
triebenen Lnft  ac.  Wiegt  ein  gleiches  Mafs  der  im  Bal<» 
Ion  ^nthaltente  expansibelen  Flüssigkeit  b*,  die  Hülle  tod 
das  was  sonst  mit  dem  Ballon'  verbunden  ist  p;  so  ist  dai' 
Gesaram tgcwiclit  hiervon  hc  p,  und  man  erhält  die  Glei- 
chung ac  —  (bc  +  p)  s=  k,  wobei  kim  Allgemeinen  =  0 
oder  pbsithr  oder  negatir  seyn  kann^  ao  dals  demnadli  in  Ge^ 
mäfsheiC  der  statitohbü  Gesetse  der  Ballon  entweder  schwe-^ 
Iben  bleibt 9  oder  mit  seinem  relatiren  Gewichte'  entwedW* 
aufsteigt,  oder  niedersinkt.  Dafs  man  aus  dieser  Gleichunjf 
die  einzelnen  unbekannten  Grölsen  iindcn  könne,  versteht 
sich  von  seftat.  Zum  Beisfnel  diene  folgende  Rechnung  io^ 
g^äherten  W^öthen.  Bei  dem  cm  i.  *Deo/  jl78!s  'i»  de» 
Tnillerien  aufgestiegenen  Aerostaten  war  der  cubischc  In- 
halt oder  c=  10000  Cub.  F.  Man  rechnete  den  Cubt 
Lufit  =  604  Gr.  oder  0,08  Pfd.  und  es  war  also  äo  ^  ' 
SQt)  Pfd.;  weil  aber  -g^tel  des  Ballons  leer  blieb,  so  war 
das  Gewicht  der  sbitisch  ti  lgenden  Luft  $=s  a,c  (i  — -rg-)  c=a 
80.0  —  28,5  =  771,5  Pfd.    Man  rechnete  das  Wasser-' 

StoflEjpu  ^ur  5>25  nal  lincht^,  mithin  wur  hc  a 

147  Pfd.    Das  Gewicht  der  Hülle,  der  Seile,  der  Gondel 

»nd  der  beiden  Aeronauten  war  604,5  Pfd.,  also  bc  p^s:i 

147  +  604*5  =.761,6  Pfd.,  «ithiii.k«B*771,6  —  761i* 
^  r=s  2Ö  Pfd. 

Soll  die  Maschine  nicht  steigen,  oder  k=o  scynj  so" 
ist  ac  —  (bc  +  p)  3  0  also  ac  =  bc  +  p  und  ac  —  bc 

c=s  p  Xiiet  (a      h)  c  !s=  p,  worans  c  s=        folgt.    Ist  nun 

.  die  Fläche  der  HüUe  in  QnadratfiiXs  s  Sj  das  Gewicht  eine^. 
Quadra^nTses  derselben  =1^  q  nnd  soll  die  Maschine  keine 
%«itere  Last  tragen;  so  kann  man  p  ss  sq  setzen ,  worans 

e  a        und  JL  «s3       oder  auch      css  ^\  folgt.  !Es 
a-b'        .»        »ob  S         a-b       ^       •  • 

ist  aber,  wenn  d  den  Durchmesser  einer  Kugel  und  die  Seite 
eines  Würfels  bedeutet,  der  Inhalt  der  erstcren  J  =  J^d^^t 
die  Oberfläche  O  6=s  d*  Ä  J  beim  letzteren  aber  J  =  d^ ;  O 
s=  bd^.  Wenn  mian  d«her  'bei  beiden  den  seehsfachen  Inr 
halt  durch  die  Oberfläche  dividirt,  so  erhält  man  den  Durch« 
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inesser  o^er  die  Seite  der  Kngertina  des  Wtnrfclsi  mithin 

ist  nach  der  ohen  gegebenen  Formel  d  s=s  L-L,d.  h.iim  den 

Durchmesser  der  kleinsten  Kugel  oder  die  Seite  des  kleiii-r 
•teil  Würfels  zu  finden ,  welche  mit  -criiits^r  Liuft  oder 
W«MerstoffgM  gefüllt  gerade  «^wehen  vmden.,  dividirc^ 
man  d#B  aechalache  Gewicht  eines  Quadrateehnüies  def  an?« 
anwendenden  Stoffes  durch  den  Unterschied  des  spec.  6ew* 
eines  Cub.  Fufses  gemeiner  Luft  und  der  erhitzten  oder  de« 
Wasferstpfigas.  Nach  genauestei:  Wiegung  ist  das  Gewicht 
vm  cuMm  Qnad.F.  de«  dümutea.iuid  Tttf  Uig.  troi:kne«i  Scb^S-^ 
liSiitelien«  I89I6  Gr.  Nehmen  wif  mm  iiir  ib»  Gewicht  • 
eiues  Cub.  F.  Luft  604  Cr.  und  da«  angewandte  \Vasser*i 
atofigas  zehnmal  leichter so  giebt  die  Formel  den  Durcli-i 

«•  o>9  9*  "O*  —  tw),'t 
5=  0^2004  F.  oder  2,4048  Z.  Nehmen  wir  das  Gewicht 
eines  par.  Cuh.  F.  Wasser  «5  I17Ö>5  I7nsen%  das  spec 
Gew.  des  Platin  s=s  20  nnd  hiervon  Blech  Ton  0,05  liin.' 

dick;  so  würde  ein  Quad.  F.  desselben  3901,66...  Gr.  wie- 
gen, u]id  der  Durchmesser  der  Icieimteu.  hieraus  ver- 
fertigten  Kngel  43>5  F.  haheh  müssen  ^  um  in  der 
Imft  ra  sdhwehen.*'  Nelimen  wir  an,  da!b  em  BaHon  dnrelr 
erhitste  Luft  steigen  soll ,  und  dafs  die  Ausdehnung  dersel« 
heu  durch  die  X)rhitzuiig  0>3  betragt^  so  verwandelt  sich 

4iä  angesehene  Fmnel  in  d  s  — =a  In-^ 

»  a — 0,7a        a.0,0  o.« 

dem  nun  der  Durchmesser  der  kleinsten  ivugel  mit  Wasser- 
ctofl*gas  d  BS— ^  ist ^  so  mnfs  beiVosAasaetcnng  derGenanig* 

leit  der  angegebenen  Gröben  der  Durchmesser  der  klein-, 
aten  Montgolfiere  dreimal  so  grofs  als  der  kleinsten  Charliero 
ieyn,  wenn  beide  Ton  einerlei  Stoff  gemadht  aind. 

Ans  der  oben  gegelmen  Formel  k  Srr  (^^  "t"  P) 

kann  man  leicht  die  Kraft  berechnen ,  mit  welcher  sowohl 
äie  Charlieren  al«  auch  die  Moutgoliieren  aufsteigen.  Es 


t  S,  Bydrostatik, 

3  Andere  und  mehrere  Augabsa  Ton  Lichtenberg  S.  im  gött.  Mag« 
3ur  Jalirg.  5te»  Stück. 

» 
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iey  zu  diesem  Ende  k  2=»  (a— — b^O— p.  Nimmt  man  Werirj 
p  s  «q,  d,  h.  berechnet  man  blofs  das  Gewicht  der  Ma- 
iflifiiie,  Qiid  sieht  dieses  Ton  (a  —  b)  c,  d.  h.  der  ganzen  Steijji;-! 
kraft  derMlben  aB,  eo  nmtn  11  iQs  der -Uebersclial«  der  LtfsJL 
4Be  sie  noob  sv  heben  "vermag ,  übrig  bleiben.  Nimmt  man, 
hierbei  an,  dafs  die  erhitzte  Luft  um  -y  ihres  Volumens  aus- 
gedehnt werde ,  das  Wasserstofigas  aber  y  des  Gewichts  der 
dkClndspkänschen' Luft  habe,  so  ist  di^  Recfamuig  folgende. 
Bitte  iCngä  habe  ao  F.-DnrobmesflAer^  so  ist  ihre  OberfUcÜe 
i»  2828  Quadratfaf»',  -der  Inbsit  ie  t=s  4'4 1 4 2  Cnb.K  Isk 
das  Gewicht  eines  Cub.  F.  Luft  a  =  4,4  Unzen,  der  erhitz- 
ten Lüft  b  =  -f  ^  Wasserstoffgas  b  =  a,  das  Gewicht 
eines  Qdadratfyb  gefirattor 'Leidwäi^  i±t  %  Unzen,  Wachsi 
tafekt  ^  =  o,T5  so'vrM 

,jl.,fi^  Mon^olfeiie^  •  .  It  fibr  ChadSmn      .  '» 

.0  .   .        .   =  14i42  n    *    •  =14142  '* 

a  .  h    MU-i) M  66    a  -  b  =  u^(i-^)zi±>iJUlz,l^ 
.     .«(ar*)»)  •  *  •  ?;;6*M         t(a^)  — h  i«ru  16966 
p=;ia;s;:t8MXttrg  t6W6*      pss^ataft^W^7g«B!>iaf  » 

It  SS    942  ür.    •  '•     '  -k  -       =1484717«.  ' 


Sierm^  i4i  folgende  Tabella  binreebneit  ^  •» 


Qiqrchiliess.  1  Oberfläche 

Inhalt 

Steigkraft-.  Steigkraft  * 
derMontg.^derCharL  ' 

.FttXs  I 

^  Quad.F. 

Cub.  F. 

65' 

^  1«0 

.  .-8'<4 

—  2r4,0 

ä4,5 

•  20 

1257 

4190 

—  35,1 

255  / 

30 

2828 

14142 

'     '  59 

^     •  •  » 
928 

40 

8028 

33723 

349 

2276- 

80 

78^67 

65476 

927 

4542  ' 

60 

11814 

113142 

1885 

7955 

70 

15400 

179666 

3315 

12753  ' 

80 

20114 

268191 

5308 

19546 

60 

28467 

381857 

7955 

27443  ^ 

100 

^  81416 

523598 

11344 

37796 

200 

125660 

4188788 

89012 
• 

308221 
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, . ,  I^e  .I^er  gefonde^e  ^aft,.  womit       MiilcliikiQ.  ^ 

Hglie/iteigt^  ist  iosofcxn-za  groljß,  iln      Uofte  JQEiiUe^ 

«lif  die  Ränder  der  Nijlite,  d|e  Seile  und/andere  Saohei» 

lliicksiclit  zunclunen,  Ijerccliiict  ist;  aucli  doi'f  keine  Char- 
liere  des  Platzens  we^ea  ganz  gefüllt  \yerdeti>  sondern  niufa 
nm  emen  gewissen,  dnrcii  die  Höliei  bis-^  welcher. s&«.sidil 
«nrheben  soll,  wa  bestimmenden  Theil  ibres.  Inbatts '  leei^ 
Bleiben.    Steigt  namlicli  die  Charliere  in  die  Höhe,  so  wird 
sie  imVerLaltnifs  dc,^  verminderten  Gegendrucks  der  äur<icrn 
XiUft  mehr  ausgedehnt  werden,  und«  -  daher  ilirc  Steigkraft 
beibehalten.    Sie  würde  sicl^  dii]iet.li]|Aii^idi.:haNih  ^h^bwi^ 
«wenn  nidit  die  eingeschlossene  Luft  dnr<dLdie  Hnlle  eom^f 
primirt  würde,    und  die  Aeronautcn  gcnötliigt  waren ,  iii 
' '  grofsen  Höhen  zur  Yerhiitjiiig  des  ^explfit^ens  Gas  durch  d^Q  . 
Klappe  entweichen  ma  lassen.    Diejenigen  Untersuchungen 
daher,  welAhä  AÄif^tlicfcL.  Euue'  tni3iT^'MZ*  an^^iüK 
liaben;  um  diejenige  H9he  zu  bere(!!men7  in  weichet  im 
Aciostat  von  gegeberfer  Steigkraft  zum  Gleicligcwiclito  kom- 
me^ würde,,  sind  aus  d«p, angegebenen  Ursaclio  nur  unter 
der  Bedipgttng^  atprendbar,  •  w^nn  der  ^biM-Iahslt  des  Baln 
Ions  sich  nicht jnela''  änäcgrn  kann  i  «utd  es.wixd  daher  aufJi 
eine  plötzliche  Veränderung  im  Barometerstande  bis  auf  die- 
sen Punct  weder  eine  Vermehrung  noch  eine  Verminderung 
der  Steigkraft  eines  LuftlMillons  hervorbringen.  Hieraus 
ci[ijlälrt;ea  sich,        0$  möglich  wor^  dafs  der  XuüdMdkii 
'  des  Grafen  Zahbscc ABI  bei  seiner  ier»iSen  Reise  180*5  mit 
grofser  Gewalt  auf  das  adriatisclic  Meer  herabfiel,  und  nach 
eini^cr^  weggeworfenen  .Ballast  sich  wieder  zu  unermefsli- 
d^cgr  £[öhe  erhob»,  ^agcigen  n^vcht  ^nf  ^Tc^peraturdifierens 
der^  eingeschlossenen  Luft  sowphl  tei  ein«r  Chariiere,  als 
mnck  bei  einer  Montgolf!cre  einen  bedeutenden  Unterschied, 
welcher  bei  der  ersteren  durch  den  blofsen  EinfluTs  der  Son- 
nenstrahlen leicht  hervorgebracht  wird,  und  allezeit  statt  fin- 
det!, sobald  der  Ballon  sich  an  be^äch^icliiein  Höh^  erhebt, 
wo  die  äusseret  X^uft  viel  kSlter  ist,  di»  im  BfOloa  bffindUche 


l  WUau  d«  TA«*  1731.  p«  a69., 

a  8.  Gcschlehte  d*  Am$u  I*  Absdi*  si'— *  i5. 
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A erostat«  '  253^ 

det  scHkdtteM<  Leitung  wegen  ibro  Temperfttiir  nidtf 
•ogleioh  indertr  ' 

Kimmt  mau  auf  die  iinbestimml)are  DiiTerenz  der  Tem-r 
l^a)^  4e8  im  Ballon  eingeschlossenen  Gas  keine  Rücknich^ 
do  läfst  sicli  die  äöhe,  welche  derselbe  erreichen  kann,  be« 
reehnen,  und  «war  sowohl  diejenige,  tn  welcher  er  gelangt, 
bis  er  ganz  aufgeblasen  ist,  als  auch  diejenige,  welelic  fiii' 
die  Grölte  «einer  Belastung  bei  nicht  weiter  gehciidei^  Aus« 
dehniing  aodgli«^  ist  Behalten  wir  die  obigen  BeiteififanmU> 
gen  bei  9  und  setzen  des  Gewieht  eines  Cub.  F.  Luit  in 
gröfserer  Ilölie  a,  einet  Cub.  F.  Wasserstoflgas  ebendaselbst 

die  IIölic  des  Ba^'ometers  in  par.X«in.  unten  PI^  oben  hp 
10  ist  nach  dem  mariotteschen  Geipetse  ail  a^^hiß ssz  üih^ 

wird  «1« .~b i»f  (.  ~  b>,«^ddt,  TOd  «fr  A^^ 
Fall  de«  StillsteiieiM  Ic  sa  0  «ird;  «o  ist  p  s (■  — .  b)  4) 

■  *  ' 

^d  c  (a      b)  :  p  =Ä  :  a  mithin  auch  c  (a  — b) ;p  »  H:h^' 

pH  •  ^ 

liarm^s  h=s~j^  wird.    Ist  ai>er  Ii  und  H  bekanut,  ap 

lafst  sich  hieraus  die  Höhe  mit  gröfserer  oder  gerin|[erer. 
Schärfe  berechnen'«  Da  aber  hier  wegen  der  nicht  sn  be» 
stimmenden  Temperatur,  den  Wassersto£Fgas  im  Ballon  und 

der  zu  mcsseiulcn  Luftscliielit  keine  absolute  Scliarfc  mög- 
lich ist  'f  so  genügt  die  Anwendung  der  you  deLiic  gegebenen 
•  •  •  <        *  ** 

Formel  roUkommen,  wonach  die  Hölse  a; «  lOOOoVlog. 
pderdie  obige  Grölse*^bstituirt  x       10000^  log.  H  — ' 
log.  f  ^\ .  geftniden  wird.    Ist  also  du  Ballon,  xn  0.9  e^iuca 
Inhalts  gefüllt,  so  wird  er  so  lange  steigen  können^  bhi 

a  :  a      H  :  h  also  bis  h  ==  II  ~  wird,  also  x  =  l  OOOO' . 

log.  H  —  log.  II  ~ist    Im  vorliegenden  Falle  ist  H  i=:  3  3  6  , 

Xda«;a  ss:i  ;  a  =0,9  mitbin.h«r  336^  =  302,4  also*  ' 

467,^^  oder  2746, 2  F.  Di^  absolute  Höhe  aber  sn  fin«. 
den^^  diene  folgendes  Beispiel.  Der  Ballon,  Womit  Gharlea 
den' i steil  Dec.  1783  aufstieg,  wog  mit  der  Last  436  P^d.« 


1  S.  BShemnesiungtni  BarmetrUehe» 
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cfs  p;  die  Luft  welche  er.  aus  der  Stelle  trieb  =  ca,  wog 
8(K)  Pfd.;  das  Gewicht  des  Waaseratofigaa  wurde  5,25  mal 
leichter  angenommen,  "und  es  war  alaa  a:b  ssa  5,25  :  1  a 
21  :  4^-,  mithin  o  («r^  b)'i=a4,800 — 800*s»  648 äu 
Barometei:  stand  beim  Aufsteigen  auf  340  Lin.^  mitbin  irar 

^  ^  '  g^tf        220>8^  und  «omit  die  Höhe^  "bia  jmwßUi 

eher  der  Ballon  gelangen  konnte  zz:  1701*  oder  10206F. 

Man  hat  es •  schon  früh  vorthcilhuft  gefunden,  zur  si«» 
dmeraXetakang  dM^  AcHrostaten'  beide  Arten  derselben  M 
TerbindSen.^  midf  aoldie  BlascMnen  Otroh-^Montgo^fiem  ge-« 
yannti  Zur  deutlithem  Uehersicht  der  Constmction  und 
des  Oewichtes  derselben  mögen  daher  hier  die  Dimensionen, 
^cr  solchen ,  vorzüglich  gut  gebaueten  Maschine  dienen^ 
tm  aiq  4er  Q^af  24iM«0€Jttz  1803  MBolegna  ansführei» 
liefs*  Der  Luftballon ,  oder  die  Olvirliere  hatte  39' 9^^ 
jDurchmesser,  und  war  unten  mit  zwei  Schläuchen  zum 
füllen  versehen.  ^  Ucber  der  oberen  Hälfte  lag  ein  starkes 
j^etz  Ton^  Miischfln.,  iindJief  von  der  Mitte  ans  dorob 
Tier  kleinere  Reihen  T.ermindernd  herab ,  bis  ai^b  die  letc-^ 
tiftn'in'16  Fnncten. endigten,  an  denen  eben  su  viele  Stricke 
liiiigen,  und  sich  unten  in  einen  4,2  5  F.  weiten  Ring  endig- 
ten* In  dem  zwischen  ihnen  hehudlichen  konischen  Haujne^ 
war  die  Montgolhere .angebracht,  eine  Art  Sack,  gleichfalls 
anu  Seidenzeug,  welcher  am  Boden  22,6  t*-  Durchmesser ,. 
Und  li,9  F.  Höhe  hatte.  Von  einem  Flaschenzuge  unten 
BiBpL  Balloi^  ging  eine  Kette  durch  den  Boden  der  Montgol-> 
fiere,  und  trug  eine  an  drc;.i' Armen  häi^gi^ndc  Weingeiat». 
lampe  in  Gestalt  einea  Ringes  von  1  .F,  inner dki  Durcfamea«^ 
wt  mit  1)2  Klappen ,  wodurch  eben  so  viele  Flammen  ans* 
gelöscht  oder  entzündet  werden  konnten.  Sic  fafste  2  4  Pfd. 
Weingeist,  und  konnte  heraufgezogen  und  hi^rabgelasseii 
vrerden.  Am  Ringe  imter  der  Montgol£ere  war  die  Galerie 
1^4^»  AmnBi)^.iin0lbiic]it>  «na  dM  ataxlKeii^BM^Ai^vwt 
Bndienholz,  welidbe  durch      gleich  we4  i^x^j^ipit»  Stric];». 

1  Eine  ahnliche  Formel,  und  eine  grofsc  Menge  damit  angestellter 
Berechnungen  der  LuMahrl  Garaeria't  ia  Berliu  von  Gxlbs&t  £adeisich 
Ann.  XVI.  löo.  '   — • 

8  Awonauiik* 
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^ärotftaU  35$ 

an  einander  befestigt  waren.  Der  unterste  Reifen  war  dop-^ 
yelt,  und  trug  ein  Gitter  von  xolldicken  Stäben  als  Bodeif| 
in  welchem  ein  21  Z.  weit^.  nacUier  mit  einem  Netxe.be«* 
ileckter  Ansadraitt  snm  Ein«tei({en  gelassen  war.    Das  Ge~  ' 

wicht  dieses  und  der  mitgenommenen  Sachen  betrug  in 
Pfunden  des  Baiions  nebst  Schlauchen  zum  Füllen         1  2  i 


Net»e  Hhd  Stricke  *      —  — •        —  ^  —  40 

H<mtgolfi«re  — ^       —     *  ^—  .  3^ 

Gatterie  mit  Stricken  mni  N^en       '     —  'B6 

L.ampe,  Kette  und  Flaschcuzug  — i  *    2  4 

Zwei  Ruder  mit  Zubehör          —  — •  '  — *      1 4 

Alle  übrigen  lustmihmte  und  Geräthsdiaften  2SZ 

44  BCaisWeinfoist  nebst  *Flasc2ien         -—>»/•  —  6^ 

Lebensmittel  sammt  Gei^fsen  — r-  —  120' 

Die  drei  oder  4  Aeronautca  — •  ,  —  .  700 

Deren  Kleider  — *            .  — 

Ballast                   —     — "     —       ^  — .  500 

Gesammte  Belastung        —          —  Pfd.  1 D  8  4 


Um  hiermit  die  Stei^raft  in  genähertem  Wcrthe  zu  verglei* 
ehen,  darf  man  annebmen,  der  Ballon  habe  die  Kugelfarn 
^  gebahtj^  ia  welcb/tai  Falle  sein  Inbalt  ylHlig  aufgeblasen 
3  2  7*9  6  Cnb.  F.  betrag.    Man  kann  ferner  das.  Gewicht  ei-, ' 
ijes  Cub.  F.  atmosplürische  Luft  bei  2  8"Bar.  und  j  0°  11.  zu 
I  0,086263  Pfd.  annehmen,  dann  betrug  das  Gewicht  einca 
gleichen  Yoluffleas  Luft  28.d9j2  Pfd,  und  fap  das  Ge,widit 
4es  Wassersto^as  Q,2  abgerechnet^.  )4eib^  2263,4  MA:: 
Blieb  dann     des  Ballons  unauf geblasen ,  sq  betrqg  dieseat 
2  51,4  Pfd.  welche  abgezogen  die  gesammte   Tragkraft  zu« 
2012  Pfd.  also  eitlen.  Uol^erschuXs  über  diß  Belastung  mt.  ,  • 

:^j3  Pfd.  gaben.   

Oft.  wird  die  Frage  aufgewörfeu,  wie  grirfSi  ein  Bi^oit. 
seyn  müsse ,  um  eine  gegebene  Last  zu  tragen.  Obgleich 
dipses  aus  den  vorhergegebenen  Formeln  berechnet  werden ; 
kann^  so  wird  .dock  ^folgende  Betracbtusg  nwik  2u  yeraulli»» 
draen  iatfisressanten  ßif^i^mmmgm  und  ^.laiahtaren  Ua^ 
beraicbt  des  Gausen  fnbren.     Wenn  wir  annebm«n>  dafi  ) 
der  vom  Grafen  Zambeccari  benutzte  Ballon  in  genügender 
Vollkommenheit  verfertigt  war,  so  läfst  sich  seine  absolute 
Tragkraft  su  2000  Pfd.  festsetsen.  Indfm^difse.demliiballe, 
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äS6  A«Vo8Ub 

•  r   »    .  .... 

letzterer  aber  aem  Cabus  des  T)urclimesser$  ==  D  ptopor-^ 
tional  ist;  so  wurde  die  absolute  "[(.'ragkraft  eines  gegebenen 

Ballons  k  b»  20ÖÖ  (3^)'  Wd.  s=8  OiOdl843  D  ^  Pfi 

soyn  ,  wenn  der  Durcbmesser  =  D.in  par.  Fufs  gegeben  ist» 
J)iei  Hüüey  cU8.N«tz,  die  GaUerie  «uch  die^  Müntgülfiere, 
1f enn^db  letstere.'die  Tragkraft  niclit  eigeniUoh  mrmehtßn, 
aondern  blöfs  die  lothrechte  Bewegung  bedingen. soll,  nebst 
Lainpc  lind  Weingeist  wogen  zusammen  3  07  Pfd ,  statt  des-» 
seu  wir  300  anaehuicn  wollen.  Man  kann  in  genäherten^ 
Wierthe  •nnebmen,  dafs  diese  der  .Otocißäckey  mükin  dem 
Quadrate,  der  Dnrclunesser  proportional  sind,  also  300 

(39^)'  =  0,16983       Pfd.  und  da  sie  von  der  vorigen 
Gröfse  abznzieben  sind ;  so  wSre  für  pariser  tnfs  nnd 
Pfiirrd-Mafs  die  Tragkraft  eines  gcgehcnen  Ballons  k 
0,031843       —  048983  D^,  wonacb andere  in  genäber«; 
<em  \yertlie  yexgllclien  werden  können!, 
i    Bin  wesentlichem  Hindefnifs  der  Benutzung  acnrostatisdier 
Hasftbineh  liegt  in  der  Vcrgangliclikcit  und  Dnrcbdringlicli-' 
kcit  der  bis  jetzt  dazu  verwandten  Stoffe,  namentlich  des 
Waclistaffents^,  welcher,  vorzüglich  wenn  er  feucht  wird,« 
naeh  Davt's  £r&knmg'  die  atmospkärisc1ie*LnfC  eindrin-' 
gea  ftfst,  lind  so  grofs  auch  diie  Tragkraft  der  Acänistaten:'^ 
von  nicht  übermäfsigem  Durchmesser  nach  der  mitgethcilteu 
Uefeersicht  sich  ergicbt,  so  läfst  sich  doch  kein  wesentlicher 
Nutzen  von  denselben  erwarten,  wenii  nicht  ein  Stoff  aufge-' 
fenden  M^ixd,  Welcher  das  Wasserstoffga»  bleibend  "in  sich' 
«vhSTty  «nd  iem  veränderlichen  Luftdrücke  in  tingleiehett' 
Höhen  entweder  widersteht  oder  durch  Veränderung  seiner 
Porm  Jiaehgieht*.     So  weit  unsere  Kenntnisse  bis  jetzt  rei- 
dieiiy  bietet  «ichJLeine  andere  Subatanx  dar,-  welche,  diese 
Bedingiuigen;'  wenigstens  die  erstipre,  ^u-erfullen  vermöchte,' 
anJRier  Metall,  «nd  es  ihag  daher  folgende  Berechnung  der 
Gröfse  und  Tragkraft  kugelförmiger  Aerostaten  aus  Platin, 
als  dem  schwersten  Äletalle  hier  Platz  linden,  wobei  die 
obige  Bezeiehiiiifig  beibehalten^  -die  Dicke  des  Pletinblechea : 


X  S.  G.  XIX.  3i5; 
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•bnr  OfiS  lAm,  «fü  ipeow  Gew.  ss  ^0,  das  ipeo;  (^Wl-flei 

WaMcrstofTgas  =?=  0,1  gegen  Luft  als  Einheit^  das  absolute 
Gewicht  der  letzteren  aber>  der  CubikfuI«  «a  0,066263 
Pfd.  angenommeii  ist  * 


Dnrcliiii. 

Inlialt 

Tragkraft  • 

in  Fufs 

.  in  Q.  F. 

in  C.  F 

in  Pfunden. 

30 

2828 

14142 

—  338 

40 

5028 

337.23 

64 

ßO 

7857 

66476 

1092 

60 

11314 

113142 

3036 

70 

15400 

179666 

6126 

80 

20114 

268191 

1Q218 

25437 

>3«1857 

16714/ 

100 

.  31415 

52,3598 

•  24692* 

200 

125660 

4ia87a8 

.325204 

Ihcletii  nun  ein  Ballon  von  der  gröfsten  Mcr  angcgeBeneji 
Dimension,  namlicli  von  2  00  Fufs  Durchmesser  keineswegs 
dio  Grenzen  der  Möglichkeit  einer  wirklichen  Aiisfühiung 
erreicht^  statt  des  so  schweren  Platin  aber  das  Tiel  leichtere 
Eopfiet  genommen  werden  könnte,  welches  auch  gehSminert 
noch  nicht  halb  so  schwer  ist,  als  Platin,  und  daher,  um  * 
die  Berechnung  heizubelialten,  von  doppelter  Starke  seya, 
dürfte,  die  grolse  Tragkraft  aber  ergicbt,  dafs  mehrere  Ae^ 
.ronanten»  in  einem  solchen  Ballon  mit  allen  erJTorderlichen 
Gegenständen  der  Bequemlichkeit  verseheii  werden  könnten, 
trm  auf  weiten  Reisen  keinem  IMangcl  und  keinen  sonstigen 
Verlegenheiten  ausgesetzt  zu  scynj  wenn  man  eiullich  aber 
die  grofse  Geschwindigkeit  berücksichtigt^  womit  die  Luft- 
hallons  sich  auch  hnr  bei  mäfsigom  Winde  bewegen,  wobei 
Umwege  Yon  50  bis  100  Meilen  kanmin  Betrachtung  kom- 
men'; so  crgiebt  sicli  ans  diesem  allen,  clafs  die  Aeronautik 
allerdings  noch  einer  grol'scn  Ausbildung  und  Erweiterung 
fähig  ist,  niid  für  weite  und  schnelle  Reisen  ein  uuglaubli'«  * 
ehes  Hulftmittel  darbietet.  Ob  es  aber  dem  menschlichen 
Schltrfsinne^emala  gelingen  wird,  auch  die  zweite  angegeben© 
Schwierigkeit  zu  überwinden,  und  einen  Mechanismus  aus- 
zudenken, wodurch  der  Ballon  fiii*  den  wechselnden  Luft* 

1  S.  Aeronautik.  **  . 
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ixnek  4eü^  bei  Bwremeterverihadiawpliu ,  dieiU  w  iu«i^ 
gleklie  H^öbeiiy  ohne  sa  xdrreUseii  oder  ohite  nerdniokt  m 
werden,  seinen  Umfang  andmi  kann,  muh  der  Zukunft 
überlassen  bleiben*  Jl0i 

Aerostatik. 

jierostatica ;  Aerostaliquc ;  Aerosiatioriy  bezeichnet 
die  Statik  der  Lnft  >  t>der  -ciie  Gesetse  des  Gleicbgewichts 
allw  expanaibelen  Flüssigkeiten ,  'weltbe  in  nächster  Bezie- 
linng  auf  die  atmospl^urische*  Ltift  deswegen  nacligewiesen 
werden,  weil  man  diese  fiüher  für  die  einzige  cxpaiisibc]o 
Flii^igkeit  liielt.  Insofern  die  Luft  schwer  und  flüssig  i^ 
müssen  sich  alle  diejenigen  statischen  Cresetze  anf  Sie  anwen<» 
den  lassen,  welche  aus  Theorie  und  Erfähmng  fiur  ^oplbaro 
FInssigkeiteil  anfgestallt  sind.  Diesemnach  folgt  also 
1 .  dafs  die  Luft,  wenn  man  die  Bewegungen  derselben  nicht  be- 

rü^^clitigty  «inc  mit  dem  Niveau  des  Meeres  parallel  lau«  ; 
^  fende,  ellipsoidisch  gekrümmte  Oberflaehe  haben  müTstc^ 
wobei  jedoch iMch  den  Gesetzen  der  Schwangbewegung  ein« 
gröfsere  Excentricitdt  unter  dem  Aetjuator  aus  der  Ajcen- 
^   drchung  der  Erde  folgt.    Weil  indefs  der  Luft  neben  der 
Schwere  und  Flüssigkeit  auch  die  Eigenschaft  derExpansi- 
bilität  zukommt,  so  ist  es  unmöglich  die  Grenze  der  Luit' 
zn  erreichen,  und  auf  diese  Weise  die  Richtigkeit  der  Saclm 
zu  prüfen.  Inzwißclicn  folgt  aus  dem  angegebenen  Gesetz© 
so  viel,  dafs  mit  Rücksicht  auf  die  Compressibilitat  der  Lufl^ 
\  ohne  den  EinfluIs  jpartiellerBewegangen  und  der  unter  dem 
^  Aequator  geringereu  Schwere  an  den  Terschiedensten  Orteu 
in  gleicher  Hdhe  nber  der  Mecresfläche  ein  gleicher  Druck 
^    derselben  statt  llndet.  Gleichzeitige  Barometer -Beobach« 
tungtn  an  Orten,  wel  che  selbst  in  gc^iXserer  Entfernung  lie« 
.  .gen,  b^t&tigen dieses \ 

2*  Bie  Luft,  als  schwere  Flüssigkeit,  muls  gegen. alle  K6i^. 
^.  per  «inen  Druck  ausüben,  welcher  dem  Gewichte  eine» 
^  Luftsäule  von  der  durch  die  gedrückte  Fläche  gegebe/ien 
^  Basis  und  der  Höhe  bis  an  die  Grenze  der  Atmosphäre  gtejch 
ist    Dieser  Gegendruck  wird  daher  da^  Ansfliefscn  allat 

"1  S.  Atmosphäre  f  Höhe  d^^sdhsa« '    *  ' 
a  S»  Sarnmeter» 
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•  •  • 

Flüssigkeiten  aus  GefaTscn  jeder  Art  hiodern^  so  lange  der 
«tatsche  Druck  der  Flüssigkeit  geringer  ist,  ala  der  Gegen-  i 
druck  derjLuÜty  wad  die  letstere  gefamdert  vird^  alt  ipeci- 
fi<cli  leiäiter  auf  die  Oberfläclie  der  crstereh  mt  geltagiBii* 
Im  Allgemeinen  läfst  sicli  die  IlicJjtigkcit  dieser  Folgerungen  • 
ia  derErfahruiign^cliircisen  amjSfiec/i/iel/^^\md  den  vielejoi 
Sur  Erläuterung  •die6^j$iUse  dtenendfiif  niir  m  der  Finm 
TomStecliheberYeradiiedeBeBy  Apparaten^  abdemiftttr^- 
irichieryder  Zmtherkanng,  und  dem  ihr  äknlidieaOelkriige 
dcrWittwc  zu  Zarpatli,  dem  Zauberbrunnen  und  dem  Siebe 
der  VestoLinxieri  ^  welche  an  ilirem  Orte  beschrieben  sin(L 
Anch.die  NQthwendigkeit  eiaer  OeiKiuag  im  Spnnte  der  fäff* 
.  MTy  in  Deakel  der  Kanuen,  das  Nichtainffiofien'der  Slüa« 
sigkeiten  auf  GISflem  mit  enger  OefT^ng^  z.  B.  des  Oeleä  ' 
ans  verschiedenen  Lampen,  der  Dinte  aus  den  künstÜchen 
Sehr eibf edern  imd  den  sogenannten  Patent-jDmtefässeniy  did 
£qic]i^niigeii  des.£M0fv  und  viele  andAre  melur  oder  miiw 
4av  autxUdie  Vorrjelitn&gen  Xuien  siehjurf  dieses  Gesitf 
2urückfüljrcn. 

.  Um  den  sowohl  von  oben  als  von  unten  und  auch  seit« 
,w*3iitrwirkenden  Luftdruck  anschliuUoh  zu  machen^  conatmirto 
hImni  IfABXovffs'  ein  sinnrei^  ansgedaohtes  Werkaeng; In 
der  etnfacjisten  Gestalt  desselben  niimbt  man  eine  GlasrBbreFfg« 
AB,  versieht  diese  inwendig  in  der  Mitte  jnit  einem  Korke,  39. 
durch  weloheu  die  bdiUen  kleinen  Röhrchen  a  und  /9  gehen* 
2)se  A4hre  wird  mit  einer  beliebigen  J'lüssigkeit  gefüllt|  am  ^ 
aScqen  finde  glmeh&Zls  äogeblasen  und  mit  einem  Obre  snna 
AnfiiSngen  verseltcn.  •  Bandet  sidi  die  FHissigkeit ,  wie  in 
jder  Zeichnung,  im  unteren  Ende,  so  kehrt  man  die  Röhre 
fun,  die  Flüssigkeit  wird  durch  dasRöhrcheu  a  herabfliefaen^ 
«Uglpidi  «ber*  dia  LuCt  dtoeb  daa  «Böbrehen  entweiabcii^ 
und  ffo  lauge  letstesNs  niebt  gescbidit,  kluin  auch  das  fir* 
ater^-picht  erfolgen.    Instructivcr  ist  folgende  Einrichtung. 
Jpas  gläserne  Gefafs  AB  wird  seitwärts  mit  einem  k:JeinenFig, 
Jgüobclcbeaa  i^.diurcbbolirt,  und;  mit  einer'  an  beiden  Sci<r40* 
Uif^  ,ttfeai>»  iijoj  einemv  Kioto '.if^^snabiebb^ren  Gkscdbr«.  - 
Terseben.    Bas  Wasser^  womit  daa  ganse  GefiUa  und  dio 


1  Tmii^  da  oMmTsment  des  eavs»  ^« 
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IlöLre  gefüllt  ist,  wird  iiiclit  ans  der  Oeffhung  o  flic£sen,  ao 
•lange  man  das  obere  Ende  der  Rölire  mit  dem  Finger  Ter^ 
•flclikwsen  MlU  Oefihet  min  dieses  aber,  so  wird  das  Was- 
4»er  m  der  Rölure  lierabsinkeB  and  dnrch  die  Oeffhinig  o  ab- 
Üicfscn,  bis  die  Höhe  an,  um  welche  tlas  Wasser  im  Oe- 
iafse  liöLer  steht,  als  in  der  Röhre,  der  Ilölie  nd,  um 
ffreldie  es  in  der  letzteren  niedriger  stellt ,  gleich  ist.  Das 
•Wasser  snchCf  nüsdidb  den  Widerstand  der  Snlsereh,  gegen  ■ 
t>  drlick^i^en  Loft  mit.  einer  kraft  4n  sn  überwinden, 
•wiederum  mufs  aber  die  Luft,  Ilm  in  das  Gefäls  einzudrin- 
gen, die  "S^'asscrsäule  nd  niederdrücken  ^  und  das  Gleich- 
^ewidbt  wird  also  liergestellt  seyn,  wenn'ansnd«  Zieht 
«an'dielläfareindie  Höhe,  so  wird  wieder  ^Wasser  bis  in 
ädra  angegebenen  ^^rrhSltnisse  abfliefsen.  Versiebt  mSn'dtf«* 
r^ß  lier  die  cylindrisehc  Röhre  AB  mit  einer  oheren  und  unteren 
4 i« Fassung,  die  l<;tztere  mit  einer  engen  AusHuIsröhre^  sowürdo 
das  Wasser  der  glet^n  Abtheilnngen  y      mit  Ter- 

ininderter  Geschwindigkeit  abflieCien'.    Wird  abei*  dä»  enge 
Röhre   d  o   durch    die   obere    Fassung   e   so  gestetkt^ 
•dafs  sie  bis  nahe  an  den  Boden  reicht,  so  werden  alle 
Abthcilungwi  in  gleichen  Zeiten  leer  werden,   und  maA  ' 
iiat  Merdaach  also  ein  Mitleid  bei  abnehmendem  Wasserte 
.Spiegel  einen  *Bt^  gleichmMlUgen   Andlnfs    sra  «erhaP> 
ten.     Setzt  man  ein  solches  Gcfäfs  a  b  auf  ein  andere» 
FigAB  mit  Gas  gefülltes,  öii'uct  dann  zu.  gleiclicr  Zeit  die 
42.DeflAung  o  niid  den  Hahn      so  wird  aus  dem  GefaTse  AB 
ap  viele  Lnft  anssMmeii ,  als  dordi  das  emstrdmende  Was» 
aer  vertiiebeilk  wird ,  nnd  man  hat  somit  einen  gleichalSfsig 
starken  Gasstrom.    Üafs  man  die  Grc^lse  der  .Gefafse  will- 
kuhrlich  abändern ,  füi*  einen  stärkeren  Zuikifs  von  Wasser 
jÜß  Ausfloisröhre  deä  6e£Uses  ab  «mbic^en;  diese  «md  di<» 
4>b4re  £«uftriihre  hta,     mit  Hlhnen,  -das  ob^e  G^SSA  abe^ 
iiDt  'einem  Trichter  mm  Binliülen  -  des  Wassers  Sr^sclMm 
'*   kbmie  ,  bedarf  keiner  näheren  Anzeige  *i     Um  das  Gefafs 
Fig.AB  bequem  mit  Gas  zu  füllen,  bringt  maii'sai  der  unteren 
AZ'MX»  desselben,  die  Auffofarftfar«  w  an^*        .äber  dio 
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bogenCy  his  aüf  den  Boden  des  Gcfäfscs  Iierabgeliende  Rühre 
hl,  deren  andere«  Endc^  mit  einem  Sclilauclie ,  oder  eine^n, 

# 

Trichter  M  verseliea  aeyii  huoHf  nm  da»  ^Gea  ^xundboMnii 
vomit  «ich  das  OaföXs  füllen  wird,  sobald  man  die  Hähne 

h  ujkI  w  öffnet.  ' 

Die  absolute  Stärke  des  Luftdruckes  gegen  eine  gegebene. 
Fläche  miifste  nach  statischen  Gesetzen  ans  dem  spec  Gew» 
der  Lnft .  der  Höhe  der  8Snle  und  dem  Inhalte  der  Fläche 
hestimmt  werden.  Allein  nnter  diesen  drei  bedingenden 
Gröfscu  kann  im  Allgcincinen  nur  eine  bekannt  scyn,  näm- 
lich der  Inhalt  der  Flacliej  von  den  beiden  andern  aber  ist 
die  eine,  nämlich  .die  Höhe  der  Luf ts|inje  bis  jetat  noch  nicht 
genau  beftuoimt»  Tielloicht  nherhaapt  xaqht  he«tinunbar^  die. 
andere  aber^  nämlich  das  spec.  Gew.  nntarliegt  nicht  blofst 
der  Correction,  wegen  der  Ausdehnung  der  Luft  durch  die 
Wärme,  welche  bei,  allen  Körpern  in  Betrachtung  koninit^ 
sondern  auch  einer  eigenthümliehen  wegen  ihrer  Dichtigkeit 
aU  Folge  der  Znsammendrnoknng.  Biemaeh  iMIbt  sidi  alsa 
der  statische  Driick  der  Luft  anf  dem  gewöhnlichen  directefi 
Wege  nicht  ausmitteln,  und  wir  würden  dcnvsojben  gar  nicht 
SU  bestimmen  vermögen ,  liefse  er  si«h  nicht  aus  dem  glcir* 
ehm  nnd  ^enan  »MlUbaven  Braake  ttopflbarev  Flüingkaitei» 
nach- dem  Cetetaa'dSk-Standes  derselben  m  eonmilni^ihreBckMf 
Rühren  entucimieni  Am  geeignetsten  hierzu  ist  dasQneck- 
ailber,  und  die  Theorie  des  Barometers^  orgiebt,  dafs  dör 
jedesmalige  alalische  lioftdvuek  d«m  Drncke  der  Qaecksil4 
bersänle  im  Barometer  gleich  sey.  Lk"ktm>  die  Baak-  einea 
Ojfüliders  irgend  einer  gegebenen  T^lmi^iteit  aas  r'^/  «üne 
Höhe  zi:  h,  das  Gewicht  der  Einheit  2=  f;  so  ist  allgemein 
der  Druck  derselben  ,  und  somit  auch  bei  der  Lii£t  P 
T^nhl^  Am  leiehtesten  erhält  man  diese.  GröXsein  Tollei: 
Genauigkeit  durah  das  Barometer  > '  nhd  weijr  die  "gfoazß ,  den 
Ei^baH  umgebende  Atmosphäre  didsen  Dnick«  aiisfibt^  a6^ 
nennt  man  ihn  den  Druck  oder  das  Gewicht  einer  Atmosphäre* 
£s  ist  im  Allgemeinen  unnothig,  diese  GröXse  in  absoluter 
Genauigkeit  anaugeben^  und  folgende  Bestimmungen  sindl 
aicher  genügend.    Nach Gren  *  >ric^t  ein  paf.  Cnh.  F*  (^neck-« 

A  S.  Barometer t  "  c 
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Silber  liaiie  95  0  par.  Pfund.  Setzt  maii  also  die  Lange  der 
Quecksilberöäule  =  2-3-  F.,  so  beträgt  der  Druck  einer  At- 
aiofpliäre  gegen  einen  QuadratfuT«  Fläche  22i6j  Pfund* 

Kach  Bdlftienberger*  wiegt  ein  par.  Cab.  P,  Regihmasser 

73  Pi'd.  5  Lt.  0  Qt.  4  4  Gr.  Cöln.,  wofür  73  Pfd.  gesetzt 
werden  können.    Das  spec.  Gew.  des  Quecksilbers  ist  nach 
Klaproth  e=ii  1 3,6,  mithin  druckt  die  Luft  bei  2  8  Z,  Ba-' 
raneterh^e'  gegen  einen  par«  QnadratfnTs  Flache  mit' 
73  X  1  3,6  X  2ff=  2  3 1 6,5  3  Pffl.    Rechnet  man  die  Ober- 
fläche des  menschlichen  Körpers  zu  15  Quad.  F.,  so  betragt 
der  Druck  dagegen  3  4747,95  Pfd.  und  der  Unterschied  toh 
eifern  Zoll  im  Stande  des  Barometers  giebt  eine  Yerände»' 
rung  des  IMicItes  yon  1241  FfSL    Nadh  der  fSrPrenßen* 
geltenden  Normalbcstimmung*  wiegt  ein  rfieinl.  Cnb.  Pttfs* 
Regenwasser  bei  14°  R.  6  4,8  Pfd.    Da  nun  das  Verhaltnifs 
des  rhein.  Fufses:  par.  F«  ==:  139>13:144  ist,  so-  beti ägt 

der  Luftdruck  gegen  einen  rheinl.  QuadratfuTs*  2^  X  ^Z^Ti 

Kld»6X64»8  Pia.  B  1^128  Pfil.  M^^J^gorwicht.   Naok  den 

fyiAM^nfickm  Besthnmüng  .wird  deg  mitfiere  Baroauterstand* 

«n  0"*,76  angenommen.    Isdeiti  nu^  ein  Litre  einem  Cubik» 

decimeter  gleich  ist,  und  dieses  Noruiahuars  reines  Wasser 

lei  4  °  C.  1000  Grmm  od^r  ein Kilogi:amin  wiegt,  i&s  sp.  O4 

dtfs<^eckttH)erA.a]^el^ii:9>&68'1>estjim  »ti  so  beträgt  der 

Luftdruck  gegen,  ün».  FHiehe  Ton  mem*  Qnadratdecinieter 

(nahe  3,7  Z.)  13,568  X  7,6  =  1 03,1 1  08  Kilogramm.  Hier-. 

aus  läfst  sich  der  bei  wechselnden  Barometerstand en  ver- 

jui46rl|«he  LHftdrAck  Jeicht  berechnen«    Ißt  nämlich  der  a|i«* 

ftg^ben&Drtudt  g^eii  eine  gegebenem  Fläche  ssa  dev>w« 

8gh:<i»is;  Ff^  di^  Ott  •due.Temperfttnr.eorrigirte  Barometcarr 

..  •*.,;  ..•  f         -  .     V  ' 

h^e  ssa  h';  so  ift  P'ä  P— ^  odersssP  — — :  aber 

a»r  iMäruck  gigemiMh  FlSidie  vom  Inhalt»  sss  q  sn  fin«; 
deCi^  der  Druck  gc'gcn^' jcine  NornialfiSchv^  wie  oben  (ein 

Quad.  F.  oder  ein  Quad.  Dccim.)8a  Q  durch  den  Ausdiuck 


•       1  S.  Tubinger  BLitter.  I.  5i. 

1  S.  Eytelweiii  Vergleicliiing  der  ia  d.  PreoiÜi.  Suatcn  eiogeiulir» 
Ua  Mai«|e  und  Gewtd^e.  Üerl.  179^. 
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»  « 

P^  gegeben^  «q  ist  der  gosacliteSnick  =S  P  ^>  trpbei  q  nnd 

Q  in  gleichem  Flächcnmafte  aafsadiröckei^  «indL 

Indem  der  Druck  der  Luft  imcli  dem-  Miuiatfecelieii 
tetse  ihrer  Elasticität ,  diese  aber  ihrer  Dichtigkeit  dhrect 

proportional  ist,  so  lafst  «ich  dieser  statische  Druck  durch 
^usammcndrückung  auf  gleiche  Wei^q  vermehren,  al«  der 
Druck  def  Wasaera  durch  Vergrörsemng.derlKjiie  der 
aersäule*    Wenn  man  daher  im  foUie  ^ydrostattoM«  wmk. 
•'Graresande,  anVtattWasaei^hineinzugiefsen,  die  Lnftcoiiiw 
primirt,  so  wird  sich  cia  gleicher  Erfolg  zeigen,  und  man 
kann  durch  dieses  Mittel  gleichfalla  «chwcre  Lasten  in  ^äm 
Höhe  heben.    Vermittelat  dea  Blaaeipa  mit  dem  Munde  Ter> 
mag  der  Mensch  leicht  eine  Ccmprefnon  der  I^nlt  bis  min** 
destens  zu  1,5  ihrer  gewöhnlichen  Dichtigkeit  hervorzubrin- 
gen.   Beträgt  daher  die  Flache  eines  solchen  hydrostatischen) 
iojlis  einen  par.  Quadratf uTii ,  eo  wird  man  im  Staad«  seyii^. 
durch  AufUasen  desselben  1320  Ffd  sn  heben ^  nud^efr 
läfst  sich  daher  mit  Recht  behaupten,  man  könne. mehfeser 
Centner  in  die  Höhe  blasen.     Nacli  diesem  Principe  ist  der 
foüia  acrostaticus  const^uirt,  welchen  ich  zva  £rläuterungFig. 
des  mit  der  Fläche  wachsenden  Luftiirucke«  angegeb«)^hQ^yl4• 
Li  dem  gläsernen  Gefäf^ife  A  mit  xwei  Oeffiiungen.befindel-  * 
lieh  etwas  Quecksilber ,  um  das  Entweichen  der  Luit  ^VDclr 
die  Röhre  C  zu  hindern,  welche  vermittelst  eines  Korkes  in 
die  eine  Oeflnung  luftdicht  gesteckt  ist.    Ueber  die  audero, 
Qefihung  ist  eine  grolae  Riudsblase  B  festgebunden  nnd  bsü^ 
geblasen.    Man  kann  dann  y erbleichend  messen ,  wie  hoo)i\ 
man  durch  Saugen  an  der  oberen  Mündung  der  Rdhre,  oder, 
durch  mechanischen  Druck  gegen  die  Blase  das  Quecksilbei' 
in  der  Röhre  m  he}>en  vermag,    ^  . 

-    Der  sehr  bedeutende ,  durch,  die  Formel  ^ ^8^/ 

bezeichnete  Luftdruck  muls  eben  wie  der  hydrostatische 
Druck  tropfbarer  Flüssigkeiten  gegen  aRe  fCörper  ausgeübt  ■ 
werden.    Dafs  derselbe  gewöhnlich  nicht  w-ahrgcfiömmeÄ" 
wird I  folgt  sehr  einfach  daraus,  weil  er  überall  gegen  Kör- 
per, genchtat  ist,  wdbphe  als  feste  oder  trepibar  J^seige  we- 


i  Hank«  AnCmgiirande  d^  KstniUlii«.  I«  75« 
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nig  zusammen getl rückt  werden  können,  aufserJem  in  ihren 
Zwischenrauliicn  mit  gleich  dichter  Luit  erfüllt  siud^  und 
in  dem  Luf  tmeerd  gleichsam  schwimmen.     Wenn  dieser 
Dnuk' dttgeg6n  nur  einseitig  stattfindet^  sey  es  nnn^  dafi 
der  Oegendmck  gegen  GefSfse  mit  ein  geschlossener  Luft  von 
der  Dichtigkeit  der  atmosphärischen  Luft  aufgehoben,  oder  die 
Luft  aus  den  OefaTscn  weggenommen  wii'd^  so  zeigt  sich  die 
Wirkung  dessejlben  aägenblicklidi.    Hieraus  erklärt  sich  d^ 
Anschwellen  einer  Blase  unter  einer  e^ta'nfMrten  Campane, 
W^ttlehe  dann  selbst  schwere  Gewichte  zu  lieben  vermag.  Der 
hfertu  geeignete  Apparat  l)cs teilt  aus  einer  liölzernen  Büchse 
aa,  luit  einem  hohlen  und  locker  in  demselben  beweglichen 
Fig.Beekel  a»,  in  welciU^m  die  halb  anfgeblasene  Thierblase  ß 
45.1ie|gt;    Ihi  Deckel  ist  ein  Stift  d  befestigt  ,  auf  welchen  die 
Bleisclieibcn  cc,  cc,  cc...  gesteckt  sind,  und  durch  ihr* 
Gewicht  den  Deckel  niederdrücken.     Stürzt  man  über  die- 
sen .Apparat  auf  den  Teller  der  Luftpampe  eine  Campane^ 
ittld'*%abuitUrt^  so  dehnt  sich  die  Blase  ans,  tind  hebt  den' 
Beekel'nisamt  den  "Gtewichten  in  die  H6he.    Der  Luftdruck 
zeigt  sfcli  ferner  durch  cbis  Zersprengen  einer  Glasscheibe, 
welche  man  auf  einen  metallenen  oder  gläsernen  Ring  legt, 
..  *.oderH6in^  Thierblase,  welche  man  über  denselben  binde^' 
Yorcttsgesetkt,  dafs  beide  nicht  zu  stark  sind,  um  den  ein-' 
ftcSi^ii  Druck  der  Atmosphäre  auszuhalten,  ^vcnn  man  die 
Lttft  aus  dem  Hinge  wegnimmt^  am  genauesten  aber  durch 
die  seit  Otto  vok  Gitsaicxb  ,  dem  berühmten  Erfinder  der 
Isttf^umpe,  so  bekannt  gewordenen  n^agdehttrgischen  HäO^ 
ifttgehiy  wodurch  derselbe  schon  1654  in  Regensburg  in  6e-; 
genwart  des  Kaisers  Ferdiniuul  des  Dritten  und  der  vcrsam- 
pidlten  Grofsen  des  Ileichs  die  Aufmerksamkeit  auf  sein  eben 
erfundenes  Werkzettg  rege  madite.    Seine  Halbkugeln,  nach 
.  der  Ast  gemacht,'  wie^man  dieselben  noch  jetit  in  allen  Ca- 
binette>i  findet,  waren  von  Kupfer ,  und  wurden  durch  ein 
Fig.zwischcngelegtcs,   mit  Wachs  und  Terpcntinüi  getränktes 

46*I^5d|?f„  «tt,  einer  ganzen  JLttgeX  vereinig      Nachdem  dann,. 


1  Statt  ein  •olches  Leder  anzuwenden ,  pflegt  ni«n  jetxt  die  Ran- 
der aa;  a's'  Auf  «inander  xa  tciileifcn,  und  mit  ctwssf  omade  m  Yer7. 
ciat^en*  t  -  \    ,  . 
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yermitteUt^  des  Canals  d  und  des  sie  Tersdilielsexideii  Hahns 
e  die  innere,  lunft  mit  der  Luftpumpe  lieransgesogen  und  die 
Oeffimng  wieder  versclilossen  war^  drückte  die  SoiSttre  Lnftr 
gegen  die  beiden  Halbkiigelflädten  mit  solcher  Gewalt,  daf» 

16  Pferde  sie  nur  mit  IMülic  auseinander  rissen,  welcLe».  ^ 
allezeit  mit  einem  heftigen  Knalle  erfolgte..    OelFncte  man..  .  ^ 
dagegen  den  Halm^  so  dafs  di(e  in  das  Innere  eindringende» 
Lnft  den  einseitigen  Gegendruck  der  Atynosphäre  aufhpb^  so 
konnten  dieselben  ohne  Mühe  getrennt  werden.    Die  erstien. 
Halbkugelu  hatten  0,(j7  magdeburger  Ellen  im  Durcbnicsser, 
und  Otto  Ton  Guerickc  berechnele  den  Druck  gegen  jedch 
Hemisphäre  su  26^6  Ffd«,  welches  aber  eu  viel  isty.  welb 
er  den  I^uftdruck  einer  Wassersäule  Yon  20  Ellen  Hdhe^ 
gleieh  setzte^  da  er  doch  im  Mittel  nur  1  3,6X2  8  Z.  =  3 1 ,7  p.  ^ 

hoch  angcuooimcn  werden  kann,  wenn  man  ein  voUkom- 
memes  Vacuum  yoraussetat;  auch  gähen  2696  Pfd.  für  jede» 
Ff«c4  ^®  im  horizontalen  Zuge  m  überwindendo  Last  tos 
356  Pfd.^  statt  dafs  man  im  Mittel  nur  200  Pfd.  annimmt.. 
Der  Erfinder  liefs  naclilicr  grölscrc  Ilalbkugcln  maelien,  eine 
g^uze  Eile  im  Durchmesser,  welche  von  2  4  —  30  Pferderu 
nicht  auseinander  gerissen  wurden  ^  ,die  kleineren  aber  hiag^ 
cnr'mli  vielen  Gewichten  heschwelrt  in  seinem  Hofe  auf 

-  Der  jedesmalige  Luftdruck  gegen  Halbkugelu  von  gc^ie-*^ 
bcnem  Durchmesser  läfit  sich  leicht  berechnen«  Ist  näm«' 
Höh  'der  ob^  für  einen  Quadratfnfs  gefundene  Thruek'Vm 

2  310,5  Pfd.  =  P,  die  jedesmalige  corrigirtc  Baromctcrhöfae 
in  Zollen  sss  h',  die  Kormalhöhe  des  Barometers  =  H/ 
der  Halbmesser  einer  Kittel,  deren  Durchschnitt  eine  Flä-«' 
cb« von  einem  Qoa&atfufs  giebtaac  B.s=a  0,(^6419  F.,  der' 
Halbmesser  der  gegebenen  Kugel  =  r ,  der  tJnterscfaied  des» 
Guei"icksclien  Vacuums  und.  des  Torricellischen  in  Linien- 
==  öi  ao  ist  das  Gewicht  gegen  die  eine  äcitc  der  gegebenen. 

&IR)lnigcln  ~-  ^  liC^~  B^^*  ^'^^  übrigens  der 
Druek  der  Luft  in  Zimmern  und  überhaupt  in  allen  nicht 
luftdicht 'verschlossenen,  mithin  das  Einströmen  der  Luft 


1  S.  Ottonis  de  Gaericke  flzperifliiiata  Uagdebnrgisa  da  Tacoo 
ap«Uo»AiDSC  1673.  ioL  Iii.  a3. 
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niclit  Iiinder&cIeD ,  Häumen  eben  so  stark  scy ,  als  im  Freieui 
folgt  gti»  notliweitcHg  cns  den  hydrostatiselieii  Gesetoeii^* 
'        M'  fav  das  Verhalteit'  tropfbarer  Flüssigkeiten  in  com-* 

mnnicirenden  Röhren  nachgewiesen  werden.  Es  ist  demnach^ 
ganz  gleich,  ob  man  ein  Barometer  im  Zimmer  oder  im 
Freien  aufhängt.  Auf  gleiche  Weise  bewirkt  der  Luftdruck 
daa  Aufsteigen  tropfbarer  Flüssigkeiten  in  Röhren  nnd  6e» 
ftfsen ,  wem  in  ihnen  die  Luft  verdünnt  oder  gani^  Wegge- 
Kommen  wird.  Der  statische  Druck  der  äiifscrn  Luft  ist?- 
also  die  bewegende  Ursache,  welche  die  Schröpfköpfe  fest- 
sitsen'  macht ,  das  Sangen  sowohl  rermittelst  des  Munde« 
,  «la  tfncih  vermittelst  der  Pnmpen  erklärt,  das  Wasser  in  ein 
luftleeres  G^fMfs  treibt ,  sein  Aufsteigen  in  der  Majerschen 
Röhre  und,  im  Ilygroklinax  bewirkt u»  dgl.  m.  ■ 
Fig.  Wenn  man  ein  liohcs,  nicht  weites  gläsernes  Gefäfs  A 
47*]infrendig  mit  einem-Spritzenrohre  b  versieht,  dasselbe  luft- 
.  laer  macht,  und  dann  unter  Wasser  den  Hähn  h  eröffnet, 
86  wird  in  Innern  eine  Fofttaine  entstehen.  Die  grö£^e 
Sprunghöhe,  welche  auf  diese  Weise  erreicht  werden  kann, 
findet  sich,  Trenn  man  berücksichtigt,  dafs  nach  den  oben 
erläuterten  Gesetsen-  der  Luftdruck  einer  Wassersäule  von 
nahe* 32  F.  gleich  ist,  nnd  es  wird  also  eine  SprungllChe 
Lerauskümmcn ,  welche  der  durch  eine  3  2  F.  hohe  Wasser- 
säule hervorgebrachten  gleich  ist.  Nach  den  hydraulischen 
XJi^levsttchungen  ergebt  sich,  dals  fü^  eine  T\il]]iölio  des  Was- 

aersssxsH  die  Sprunghöhe  h  «  —  1 00  +  ^  133H  +  10000 

ist,  welches  in   diesem    Falle    19,4   F.  gäbe'.     Allein  es 
ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  i  dafs  der  Strahl  einerseits kei-. 
jMa  Widerstand  der  Luftloidot,  andererseits  aber  die  Fonncl 
die  güiistigsten  Verhältnisse  d^r  AusguTsröhrea  vorauasetit 
Inzwischen  ist  die  Siiche  fiur  ^ine  genauere  Untersudnmg 
hier  nicht  wichtig  genug.  • 
Fiff-      Die  von  J.T.  Mayer  zuerst  angegebene,,,  durch  v.  Yelin*: 
4ß.  beschriebene  .Mayersche  Röhre  ist  in  ihrer  einfachsten  Ge- 
stalt eine  an  beiden  Enden  offene  Röhre  cdj  welche  man 

•  •  «    •  • 

1  &.'TfydrauUk.  ^ 

%  9«  fisperimeaUilphykik  J«  T«  Mayer  Anfkagsgrilad«  der 

Nattnlehrs  j.  9oi«  ,  * 
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oben  fitatt  eines  Ventilcs  mit  dem  Finger  vcrscliliersen  kann. 
Bequemer  ist  es,    ein  Klappenventil  a  anzubringen,  und' 
deMen  m  weites  Oefinen  durch  «inen  Haken  su  verlriiideTli/ 
Wonn  msn  dieselbe  dann  mit  dem  unteren  offenen  £nde  ifi* 
ein  GcfaJs  mit  Wasser  taucht,  und  abwechselnd  schnell  in 
die  Hohe  liebt  und  niedersenkt,   so  wird  der  in  derselben* 
eingeschloisene  Wassercylinder  durch  die  erhaltene  Be^re^ 
gnng  emporsteigen ,  die  darüber  befindliche  Luft  durah  dair 
Ventil  stofsen ,  und  indem  er  selbst  durch  den  GegendrOcV 
der  Luft  am  Iltrabfailcn  gcbincl(?it  wird,  durch  das  gcöfl- 
aete  Ventil  dringen.     Bis  jetzt  hat  man  von  diesem  einfa«- 
.  bheai  Apparate  noch  keinen  G-ebranch  gemacht,  es  ist  aiber  . 
frai^ichy  ob  die  Vorridbtnng  nicht  pral^tiaöh  benntst  Werdenf 
könnte. 

Der  oben  angegebene  statische  Druck  einer  Atmosphäre' 
gegen  alle  Körper  und  namentlich  auch  gegen  die  Oberflächo^ 
dE^a.  maftschlichen  K^rpevs  kann  geringer  und  sukarker  wet*^ 
>  den ,  je  nadhdeai  die  Luft  vermöge  ihrer  BzpansibilitSt  mi»« 

der  oder  'mehr  zusammengedrückt  ist'.  Im  Allgemeinen  be- 
darf diese  Sache  keiner  ausführlichen  Erörterung,  indem 
nach  der  obigen- Bezeichnung  der  veränderliche  Druck  P^ssy 

P ist,  und  es  hat  in  dieser  Hinsicht  hauptsächlich  nur 

die  Frage  über  den  Einilufs  desselben  auf  den  menschlichen 
.  i^id  ihierischen  Organismus  ein  höheres  Interesse.  Die  je* 
nige  Veränderung  des  Luftdruckes,  welche  eine  Folge  des 
veränderlichen  Baiometerstan^es  ist^  hat  wahrscheinlich 
gar  keinen  FinfluCsr  auf  die  thierische  Oekonomie,  indem 
Menschen  und  Thiere  in  so  verschiedenen  Höhen  über  der 
Meeresfläche  ohne  merkliehen  Unterschied  gedeihen,  als  die 
Gröi'se  der  Veränderungen  des  J3aroinctcr.staruh's  uiufaCst; 
V4d  wenn  unter  miltlci:eu  Breiten  das  Gefühl  eines  besse- 
ren Befindens  bei  höherem  Barometerstande  statt  findet,  so 
-  Ut  jiißaea  vermiithlich  eine  Folge  des  gWichseitigen  heiterern 
Wettev«  und  der  leichterem  Hautansdünstung.  Ueber  dcn" 
EinHufs  eines  stärkere ji  Luftdruckes  auf  den  Organismus 
lebender  Wesen  haben  wir  fast  gar  keine  Versuche,  weil 
eine  .grölsere  Zosammendrückong  nicht  füglich  auderi,  ala 

3  9^  Luft» 
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in  «VgMclilösaeTren'  Räuiacn   bewerkstelligt  Werden  Iiartn, 
dann  aber  die  Resultate  nicht  rein  sind,  indem  zugleicli  die 
Veränderung  des  MiscIxuugsYerliältniases  der   X<uft  durcli 
440  Aefipirftticui  lianptsäcklich  m  Betraclit  konunt    Die  Ver- 
suche Achahd's  *  eind  delier  nidits  beweisend  y  um  so  mehr 
ajia  eingesperrte  kleine  Tliiere  stets  in  eine  Unrulic  versetzt 
werden,   welclic    alle    genaue   Beobaehtungen  unmöglich 
mutcht*    Um  so  schätzbarer,  als  emsig  in  ihrer  Art,  sind 
dagegen  diejenigeu,  welche  JooK  Roxbuok  mit  einem  Secre^ 
tjure  in  de»  Wind  l;c wölbe  des  deTonshirer  Hohofens  an- 
fitcllte,  ohne  dafs  jedocli  liicrbei  der  Grad  der  Verdichtung 
gemerkt  ist*.     Beida  eing^cschlossene  Personen  empfanden, 
i^^g^id^  ;beiiu  Anfaiige  dm  irerf tärkten  Luftdruekes  eiuen: 
Drufck  gegen  das  Trommelfell  der  Ohren,  welcher  nicht 
^Wi«te  ^sdiliefii;   das  Athmto  seigte  keine  Verändening^ 
der  Schall  wai'  ausnehmend  verstärkt,  und  überhaupt  ver- 
apürten  beide  keine  Einwirkung  auf  iliren  LebcnsproceXs» 
durch  einen  Aufenthalt  von  einer  Stunde  in  der  verdichteten. 
Luft    Aehnliche  Resultate  geben  die .  Beobadttungen  ver-  . 
achiedener  Personen  unter  der  TaucJierglocke^ ,  indem  bei 
edner  Verdichtung  bis  z?iui  zwei,  auch  dreifachen  atmosphä- 
rischen Lui'tdrpcke  blojjs  d/as   schmerzhafte  Gefühl  einea 
Druckes  gegen  die  äufsere^  oder  beim  Heraufsteigen  gegen 
di6  innere  Seite  des  Paukenfelles  wahrgenommen  wird. 

Weit  •  zahlreicher  sind  dagegen  die  Beobachtungen  über 
den  Einilufs  der  verdünnten  Luft,  welche  beim  Aufent- 
halte in  gröfscren  Höhen  ^  oder  beim  Ersteigen  hoher  Berge 
und  bei'  Luftfahrten'  allgemein  gemacht  werdefi  können*' 
Bei  den  BeWbhnern  hoher  Berge ,  z.  B.  des  Brockens ,  des' 
St.  Bcrniiard,  des  Dorfes  Hees  und  Kasbcck,  der  Meierei 
Ton  Antisana  u.  dgl.  triü't  man  im  Ganzen  Wolilbetinden, 
und  wenn  der  Gcnufs  der  freieren  Luft  mit  hinlänglicher 
3)equcmlichkcit  des  Lebens  und^'gnter  N^rung  yerbundeti 
iirt',  wie  bei  der  Familie  auf  dem  Brocken ,  so  zeigt  sich  ein 
Koher  Grad  der  Gesundheit  und  des  Wohlscyns.    Das  Gc-; 


1  Ann.  de  CLim.  XXXVII.  223.  0«  IX.  Bg, 
:2  Aus  Edlnb.  Trans.  Y«  i«  p*  a.  in  G.  IX*  45* 
5  S.  Taucherglocke* 
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fühl  von  Wolilbeliageiit  übrigens ,  wclclie«  Bewoliner  3er 
•Ebenen  hd  Bergreisen  empfinden^  ist  keineswegs  eine  Fdlge 
dds  wpblfltStigen  Binflnsses  eines*  geringeren  Luftdruckes^ 
«ondcrn  ^nelraelir  oft  oder  stets  der  reineren  Luft  und  der 
geistigen  Zerstreuung,  welclie  solcbc  Reisen  gewahren,  in- 
•dem  sonst  die  gröfsere  Jpilte ,  sVakere  Ansd^stung,  geriit- 
gere  Beqiiemliclikeit  dos  Lebens  und  insbesondere  der  Man- 
gel hinlängHch  gekochter  Nahrnngsmittel  (weil  der  vermin- 
derte Luftdruck  den  Siedepunct  zu  tief  lierab bringt)  den  ho- 
ittändigen  Aufenthalt  auf  hohen  Bergen  ungesund  mac]it. 
Dieses  beweisen  namentlich  die  knrze  Lebensdauer ,  das 
*  Ueiche  Aussehen ,  die  Schwierigkeit  des  Heilens  von  Wun- 
den und  die  Kränklichkeit  der  Bewohner  des  Hospitinrns  anF 
dem  St.  Bernhard'  ;  so  dafs  Lei  gleich  reiner  Luft  und  unter   '  * 
tibrigens  gleichen  Bedingungen  der  mittlere  Baronicterdruck  j 
.  in  geringer  Erhebung  über  der  Meeresfläche  der  Gesunllheit 
am  sulräglichsten  zu  seyn  scheint  '  * 

Angaben  von  dem  Einflüsse  des  geringen  Luffdmclc^ 
in  grofsen  Höhen  auf  den  mensciiiicLcn  Organismus  haben 
wir  in  Menge.     Im  AlJgemeinen  empfanden  die  Personen 
dort  .einen  besdileunigten  Puls  ' ,  grofso  Ermattung,  welche 
Indefs  hauptsächlich  Folge  des  Unvermögens  einer  Anstreu* 
gung  in  sehr  verdiuinter  Luft  und  bei  der  starken  Ansdiin- 
Atung  zu  seyn  scheint,  indem  Biot  und  Gay -LÜssac  die- 
^.nicht  wahrfudunen^  Beschleunigung  der  Respiration  und 
ein  I^ang  des  ffintes  gegen  die  äufseren  Theile^  namentlich 
Augen  und  Nase,  als  Folge  eines  geringeren  Luftdrücken 
gegen  dieselben.  * 
3»  Jede  einzelne  Luftmasse  muls  in  der  Luft  selbst  sch^im** 
mmp  oder  aber  der  statische  Druck  der  Luft  gegen  jedea 
idbgesondert  gedachtes  Volumen  derselben  muüs  so  stark 
-    •eyn,  dafs  sein  ganzes  Gewicht  dadurch  aufgehoben  wird. 
Indem  aber  ein  gleicher  Druck  gegen  jeden  andern  Kör- 
per gleichfalls  statt  findet,  so  wird  jeder  JCörper  in  der 
Luft  so  viel  von  seinem  Grewichte  veriicren^  als  ein  glei- 
cftei  Yplnmen  der  Luft  wiegt  ^  und  er  Wird  sonach  nicht 
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mit  seinem  aljsolntcn,  sondern  nnr  mit  seinem  relativen 
.   .Gewichte  gravitiren.      IJieruacii  muh  also  jeder  gleich 
.  .schwere  Körper  in  ihr  schwimmen,  jeder  leichtere  ii^xhr 
mit  seinem  relativen  geringeren  Gewichte  aufsteigen^  wor-» 
auf  die  Theorie  der  Aerosiaten  beruhet,  jeder  «chwercr© 
aber  mir  mit  seinem  relativen  Gewichte  herabsinken.  Letz- 
teres  kommt  bei  der  Bestipimung  des  spec  Gew.  der  Körper 
in  Betrachtnng,  indcls  die  hierbei  /erforderliche  Oorrectia|i 
£=w'  so  unbedeutend  ist,  da£i  sie  in  den  meisten  FSllem 
vernachlässigt  werden  kann  ^. 
Aus  den  statiscbeix  Gesetzen  bei  expansibelen  Flüssig- 
keiten folgt  ferner  unmittelbar,  dais  die  durch.  Warme  ans*' 
gedehnten  Quantitäten  auf  gleiche  Weise  in  die  Höhe  stei« 
gen  müssen ,  als  dieses  bei  erwSrmten  tropfbar  flüssigen  der 
Fall  ist,  worauf  eine  Menge  Erscheinungen  Leruhcn.  Xin 
Allgemeinen  wird  man  daher  finden ,  dafs  in  Zpunem  die 
oberen  Luftsdiichten  wärmer  sind,  als  die  unteren,  und 
beim  Heisen  der  Zimmer  durch  Luft,  welche  in  eigenen 
Känmen  für  diesen  Zwrck  erhitzt  ist,   wird  diese  ohne 
Schwierigkeit  in  die  Höhe  steigen      Ocfihet  man  die  Thiire 
oder  das  Fenster  eines  erwärmten  Zin^mers  ein  wenig,  und 
hält  ein  Licht  gegen  die  Oeffhung,  so  wird  man  bemerken, 
dafs  die  Luft  unten  einströmt,  nnd  oben  abfliefst*.  Ebea 
dieses  nimmt  man  im  Winter  wahr,  wenn  die  Luft  im  Zim« 
mer  bedeutend  warmer  ist,  als  die  auisere,  indem  man  sie 
idsdann  durch  ein  geöffnetes  Fenster  vermöge  der  ongleicheft 
JLichthreohnng  oben  auaflieXsen  nnd  un^  hereinströmen  . 
sieht.    Hierauf  beruhet  ferner  der  oft  sehr  starke  Zug  oder 
das  Aufwärtsstrümcn  der  Luft  in  Schachten^,  welches,  man, 
im  Fall  eines  Stillstandes,  durch  etwas  oben  angezündetes 
Sl^h  befördern  kann.    YcHcsüglich  kommt  dieses  a«i^ta- 
fjfohe  Oesets  in  Be^achtnng  hei  den  Wiudöfen,  den  Oiitou- 


1  S.  Luft,  '        *        ,      .  . 

3  VergL  Dasym&.ter»  ,          ■  . 

5  CooKE  in  Plül.  Tr.  XLIIU  F.  ;dBXS9H<E  41«  ^tuiiig^mit 
erwärmter  Luft.  "Wien.  1821.  8. 

4  Fraxklim  Am.  Tr.  II.  1.  u.  23u  ■          -  — . 

5  BtiNZKNUKRo  Vers,  über  d.  Umdrehung  d.  E^dc«  Uorlxbuod  jdo4« 
4iat  LomoiuMOW  ia  N*  C  Pekfi«  g^T^  ^    ;.       «      i  r, 
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Iff^fen.  äen  MLotnalteinen  und  KuniiMii ,  In  welelM  die 

erwSrmte  Luft  aufsteigt,  und  die  kältere  herzuströmt-', 
worauf  liauptsaclilicli  die  Grundsätze  ilircr  Construction  be- 
ruhen*^ desgleiclien  bei  der  Au£&Jidung  der  Uraacben  dep 
Win4e«  und  der  allgemeuieren ,  wie  ancb  der  purli^Uere« 
Lnftströmmigen  j  indem  die  letsteren  an  AeBr  heifaen  Tagen 
und  bei  vollkommener  Windstille  unter  schattigen  Bäumen, 
oder  an  sonstigen  kiibleu  Orten  sofort  wahrgenommen  wer- 
den« Viele  Yentilatoren^  endlich  beruhen  anjp  diefeni 
tischen 'Anfsteigen  der  nf ärmeren  Luft»  Man  kann  da«* 
aelhe  * leicht  sichtbar  maeheh  durch  die  kleinen  Fingrädchen 
von  Papier,  wenn  man  ein  rundes  Stück  desselben  scbnek-r 
jLUuförmig  in  einen  Streifen  schneidet,  das  Centrum  auf  ei~ 
Bern  lothrech^ten  Stifte  balanoirt^  und  diesen  Apparat  aof  eit 
nen  g/dheis^eu  Ofen  stellt  '  Jf^ 


H  innmelsluft;  Aether\  Ether^  Ether.  Unter di#«i 
«en  Namen  baben  ^h  memrere  Natnrfors^er  ein  sehr  fe»' 
nes  elastisohet  Flnidum  gedaclit ,  welches  den  gansen  Hkn- 

melsraum  ausfülle.  Ob  es  ein  solclies  Fluiduni  gebe,  bat 
immer  selir  hypothetisch  geschienen,  da  man  zwar  einige 
ne^dtire  Behanpbingen  tooi  diesem  Aether  anfansteilen  ver- 
modite^  s.  H.  fdals  er«  nii^ht  dicht  genug  sey,  um  einen  Inder 
Be>vegung  der  Planeten  bemörkbaren  Widerstand  hervor- 
zubringen, dafs  er  niclit  fähig  sey,  das  Liebt  in  einem  merk- 
^chen  Grade  zurückzuwerfen ,  n.  s.  w. ;  aber  etwas  Positiö» 
VABp  >f  odwreh  jieh  aon  Dasi^m  Terr^ethe,  niofat  nachgewie« 
<en  werden. konnte.  Erst  in  den/nenesten  Zeiten Imtjnaii 
Gründe  gefunden,  erstJicii  den  Widerstand  dieser  den  Him- 
melsraum  ausfüllenden  Materie  nicht  als  ganznnd  gar  unmerk- 
IflsAk  ansnaahan>  und  •zweitens  anzunehmen ,  dala  das  Lieht, 
iofi/^.  e§  jdiofoh.  doa  Jglittuneüszasm  £artgelit ,  enie««>  vcnn 
gleich  geringe      Schwächung  erleide. 


}.  J.  F£RGUso^i  Lectures  on  select  subjects.  Lond.  1790.  8*  p*  17a« 
L  Euler  N.  Com.  Pet.  XU  f.  3o5.  XIV,  1.  270.  XV.  1.219. 
3  Clavexin  in  Aua«  de  Chluu  XXXiJiL  17a,  G*  VI.  263« 
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trfe  Frage  ,   oV  nicht        Planeten  fn  €er  IfAterfe^ 

^ie  den  llitninelsraum  erfülle,  einen  Widerstand  leiden, 
beschäftigte  sqhon  Newton 'j  er  begnügte  sich  aber  mit 
der  Beaietluaj^g  f  daTs  die  Dichtigkeit  de^  Aether«  äti  ge« 
ringe  sey^  tun  «einen  für  nnsre  Beobocktungen  walnrntbm- 
baren  Erfolg  zu  zeigen ;  denn  wenn  man  auch  antiehme, 
er  sey  so  dicht,  als  die  Luft  in  einer  Höhe  von  2  00  Mei- 
len über  der  Erde ,  so  sey  doch  der  bei  einer  aolchen  Dich-* 
ti^«it  atfttt  findende  Widerstand  m  geringe,  um,  beachtet  nt 
werden. 

Indcft  haben  spätere  Mathematiker,  veranlafst  durch 
,  die  Uoberlegung,  dals  selbst  ein  höchst  geringer  Widerstand, 
«Ii  nnanfhörlich  wirkend ,  im  Laufe  von  Jahrtausenden  eine 
liemerkbaro  Wirkung  hervorbringen  würde  ^  .es  der  Miihe 
Werth  gefunden,  die  Wirkungen •  eines  äolcheh  Widerstan«* 
des  genauer  zu  untcrsuciien.  L.  Euj.er^  Laplace^  und 
Schubert'^  haben  sich  hiermit  beschäftiget,  uiid  folgende 
AeaultBte  erhalten. . 

1.  Wie  grbfs  andi  der  Widerstand  seyn  mtSchte,  so  wird  da*< 
dnrch  .die  Lage  der  Apsidenlinien  der  Planetenbahnen 

'    gar  nicht  geändert.     Dies  lafst  sich  schon  daraus  überse-  . 
hen^  weil  die  hier  einwirkenden  Urnstände  in  gleichen 

-  Entfernungen  von  der  Sonne  ohne  Zweifel  Tpn  allen  Sei*» . 
ten  her  gleich,  sind ,  also  kein  solcher  Grand  «ir  Aönde-^ 

-  rung  der  Lage  der  ganzen  Bahn  vorhanden  ist,  wie  bei 
der  Einwirkung  der  Plaupten  auf  einander.- 

2.  Dagegen  mufs,  vermöge  des  Widerstandes  im  Aether  die 

-  mittterct  £ntfernang  des  Planeten  immerfbrt  «md  gleich^ 
:  .  fbimig  abnehmen.    Denn  da  der  Planet  sich  nnr'dnrcb 

die  bestimmte  Schwungkraft,   welche  aus  seiner  wirkli- 

-  .  chen  Geschwindigkeit  hervorgeht,  in  der  Entfernung  von 
,   der  Sonne  eprhalten  kann,  in  welchev  er  sich  befindet;. 

•o  mn£s7  lyabald  dicäe  Oesohwindigkeit  duitolii^AWider-^ 

1  Priucipia  phil.  nat.  Lib.  II.  propos.  lo.  ' 

a  De  relaxatiuiic  inotus  plauctanim,  in  Eulerl  opusculis  p.  245, 

3  M^juoircs  de  V«cad9mic  des  sciences  ä  Paris  pour  I'anuee  1773. 
p.  370.  u.  kui'Z  axich  in  Mec.  c«?leste.  IV.  p.  3i3.  . 

4  Bode's  astroa.  JaUfbucli  iur  Jiik>2,  S.  l65.  —  Dieser  Darstellung 
bia  ich  hier  gefolgt*.  ^    .  *       a**         ■  ' 
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fitaiid  vermindfcrt  wird,  die  anziehcnclc  Kraft  das  Uebcr- 
gewielit  erliaiten  und  eine  fmmcr  forti^csetzto  AnTiäherung 
jhir  Sonne  hervorbriitgeii.    Dicacr  Grund  ist  vollkonmeii  ' 
iiberscngendy  um  eine  Verminderung  der  mittlem  Ent^ 
ferntmg  darzntlnin ;  aber^es  verdient  docb  bemerkt  2u 
werden  ,  dafs  diese  Verminderung  nur  während  der  Pla- 
net von  der  Sonnennälie  zur  Sonnenferne  fortgeht,  statt 
findet;  und  in  der  Andern  Hälft»  der  Balm  durch  eine  * 
cntgcgcngesetste  Wirkung  tum  Tbeil ,         fretlictt  nicbt 
ganz,  ausgeglichen  tvird.     Stellt  nämlich  S  die  Sonne  vorpig. 
und  ABDF  die  Bahn,  auf  wclclier  der  Planet  sich  Von  49, 
der  Sonne  entfernt,  indem  er  von  AnachE,  B|  läuft^ 

'  so  ist  der  Widerstand,  snm  Beispiel  in  JS,  eine  haclt  det ' 
Bidttung  der  Tangente  HE,  der  Bewegung  entgegei^ 
wirkende  Kraft,  die,  zerlegt  in  eine  Kraft  mit  E S  pa* 
rallel  und  in  eine  Kraft  auf  ES  senkrecht,  eine  nacH 
ES  gegeif  die  Sonne  tu  treibende  Kraft  nerrorbringt; 
dagegen'  ist  In  F,  Wo  der  Planet  uch  der  Sonne  näher^. 
die 'Kraft  des  Widerstandes  als  eine  nacb  der  Bicbtung 
GF,  von  der  Sonne  ahwärts  wirkende  anzusehen,  und 
bei  der  Zerlegung,  nach  FS  und  senkrecht  auf  FS,  zeigt 

'  sich  die  mit  F  S  parallele  Kraft  als  Tön  der  Sonne  abwürti 
treibend.  Aber  sowobl  die  vorliin  angefnibrte  allgemeinem 
Ucbcrlegung,  als  ancb  eine  genaftiete  Rechnung  zeigt, 
dafs  die  Ausgleichung  nicht  vollkommen  statt  findet,  son-^ 
dem  im  Ganzen  die  mittlere  Entfernung  abnehmen  mufs« 

3.  Mit  einer  solchen  Abnahme  der  mittleren  Entfernting  ist , 
'  nothwendig  eine  Beschleunigung  d^  mittleren  Bewegung 

verbunden.  Von  welcher  sich  zeigen  läfst,   dafs  sie  bei 
den  unteren  Planeten  Uichr  als  bei  den  oberen  betragen 
mnls,  und  dals  die  daraus  entstehende  ^orrection  der 
'  mittleren  LSnge  dem  Quadrate  der  2eit  proportional  hsL 

4 .  Endlich  bewirkt  der  Widerstand  eine  Verminderting  der 
Exccntricitat  oder  macht  die  Bahn  iiacli  luul  nach  niclir  • 
dem  Kreise  ahnlich,  und  diese  Verminderung  ist  der 
Gröfse  der  BzCentricität  selbst  propörtioUäl.    Diese  Ver^ 
minderttng  der  Excentricität  findet  nicht  blols  sUtt,  VHh-^ 

'  rend  der  Planet  sich  Von  der  Sonne  entfernt  ^  *  sondern 
au  dl  in  der  au  icru  Hälfte  der  Bahu«    I)urt  nämlich  hitF* ' 
I.  Bd. '       '  S 
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dert  der  Widerttand,  da&er  nicht  ^«  die  Entfenrang^ 

SD  erreiche  und  kürzt  folglicli  die  Kllipse  ab;  bei  der 
Aimähcrung  zur  Sonne  dagegen  erweitert  die  von  der 
Sonne  abwärts  treibende  XLraft  die  Bahn  und  vergröfaert 
dadurcli  um  etwas  weniges  den  peribelisdien  Abstand ,  so 
dafs  beide  Wirkungen  vereinigt  beitragen ,  um  den  Mit- 
tclpunct  der  Bahn  der  Sonne  näher  zu  bringen. 
Diese  theoretisch  gefundenen  Erfolge  sind  ofienbar  bei 
sonst  gleichen  Umständen  um  4esto  geringer,  je  grölsex  die 
Dichtigkeit  des  bewegten  Körpers  ist,  indem  ein  an  sich 
gleich  grcfser  Widerstand  einer  gröfseren  Masse ,  einem  bei 
gleichem  Volumen  diclitcren  Körper,  weniger  von  seiner 
Geschwindigj|Leit  raubt.    Bei  den  Planeten ,  deren  Dichtig«  * 
keit  .gewils  gans  ungemein  grols  gegen  die  Dichtigkeit  defa 
Aßthers  ist,  kann  daher  jener  Erfolg  nur  sehr  geringe  seyn, 
und  wirklich  l^fst  sich  auch  bis  jetzt  ans  den  Beobachtungen 
gar  keine  Abnahme  der  Umlaufszeit  fojgcrn  und  nichts  an- 
gehen ,  was  auf  eiucn  solchen  Widerstand  au  schlieisea  be-  ' 
rechtigte.  ,  . 

Die  Kometen  dagegen  diirfen  wir  nach  ihrem  Snisem 
Ausehen ,  da  manche  von  ihnen  gröfstentheils,  ja  vielleicht 
gi|n2  und  gar  aus  einer  dunstartigen  Atmosphäre  zu  beste- 
hen scheinen ,  als  Körper  von  sehr  geringer  Masse  ansehen, 
«nd  wenn  ein  Aether  vorhanden  ist,  so  muTs  er  auf  ihro 
Bewegung  viel  merklicher  einwirken^  ak  auf  die  der  Pia* 
neten.  Und  in  der  That  scheint  dieses  der  Fall  zu  seyn. 
Erst  in  unsem  Tagen  sind  wir  durch  Eitxs's  Berechnungen 
•o  glücklich  gewesen,  einen  Kometen  kennen  au  lernen,  der 
W«gm  seiner  kprg^  Umlanfsxeit  schon  oft  genug  beobach- 
tet worden  ist,  um  uns  einigen  Anfschlnfs  über  die  Frage, 
ob  seine  Bahn  ganz  uiiveräuderlich  scy,  ob  alle  Umstände 
seiner . Bewegung  sicli  durch  die  Fcrturbatioucn  crkläicu  las- 
fcai,.  in  geben.  Und  hier  ergt^bt  sich  ans  den  bei  sdnen 
Wiederhollen  Erscheinungen  in  den  Jahren  4786,  1795^ 
1805,  1819;  182  2  angestellten  Bcobachtnngcn ,  dafs  in* 
der  That  solche  Veränderungen  seiner  Balm  statt  finden, 
die  sich  nach  Berücksichtigung  aller  Störungen  nicht  erklä- 
ren lassen«    Enjui  findet  nämlich*  da£s  seine  Umläufe  sich  • 

X  Bods's  attroa«  Jahrb.  (ur  1826»  S.  ia4. 
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um  etwas  besclilenmget  liaben;  er  sali  «ich  gcnotLigct,  nacli 
Anbringung  aller  der  Correctionen^  die  aus  den  Perturb»- 
tionen  entspringen,  noch  eine  empurisck  angenommene,  dem 
Quadrate  der  Zeit  proportionale  CorrecHon  der  Epoi^o  ein* 
zufuhren,  weil  nur  so  die  späteren  Beobaclitun gen  mit  den 
früheren  in  Einstimmung  zu  bringen  sind.  Diese,  dem 
Quadrate  der  Zeit  proportionale  Correction  entspricht  einer 
ungefähr  ^^^^  betragenden  Zunahme  der  mittieren  tägii« 
eben  Bewegung,  nnd  da  über  das  auch  die  Exceritricität  • 
abgenommen  hat,  so  trciFen  wenigstens  hier  die  ErscJiei- 
nijngen  zUf  welche  au«  einem  Widerstände  hervorgehe/i 
können;  nnd  obgleich  sich  vielleicht  noch  andere  Vermn« 
thniigen  über  den  Gmnd  dieser  Aendemng«ki  aufstellen 
lassen,  so  scheint  doch  keine  so  Tie]  als  dle^  däfs  des  Ko* 
nieten  Bewegung  einigen  Widerstand  leide ^  für  sich  zu 
haben«  '  * 

Dam  kann  ich  ans  eignen  Untersuchungen  noch  folgen?» 
des  Innsnfügcn  Die  Schweife  der  Kometen  lassen  sich 
siemlich  gut  erklären,  wenn  nian  eine  mbn^tnenSie  Kraii 
der  Sonne  annimmt^  welche  die  Materie  des  Schweifes  fort- 
treibt. Die  richtige  Betrachtung  der  Bahn,  welche  jedes 
einzelne  Schweif theilchen  d^chläuft,  führt  au  einer  Be* 
Stimmung  der  Form  des  Sdiweifes,  die  in  manchen  Hück«- 
sichten  den  Beobachtungen  gcmafs  ist.  Aber  diese  Theorie 
ergiebt  als  eine  nothwcndige  Folgerung,  dafs  die  Axe  des 
Schweifes.,  da  wo  sie  sich  an  den  Körper  des  Kometen  an- 
aehliefst,  Ton  denl  nach  der  Sonne  gezognen  Radius  Vector 
berührt  werden  müfste,  und  das  scheint  nicht  der  Fall  n 
seyn ,  sondern  sogleich  in  der  Nähe  des  Kometen  scheint 
der  Schweif  merklich  hinter  der  Richtung  zurückzubleiben, 
die  er  nach  der  Theorie  haben  sollte ,  oder  mehr  zurückge«  ' 
bogen  zu  seyn*  Ich  werde  dies  im  Artikel  Kometauchofeife 
weiter  erläutern ,  nnd  mache  hier  nur  die  Bemerkung  ,  dafs 
allerdings  ein  Widerstand  im  Aether  eine  solche  Zurück- 

r 

bcugung  erklärlich  machen  würde.  Die  einzelnen  Ungleich«- . 
ii  I      ■  ■ 

1  Die  ersten  Gnindzüge  zu  dem,  was  ich  spSter  volUtändlgcr  au»- 
gearbeitet,  aber  noch  nicht  vollendet,  und  deshalb  noch  nicht  bcluuwt 
X    gemacht  habe,  flehen  in  Gilb.  Ann«  XLYIU«  S.  »17. 
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heiten  ^  tv^lche  lieS  TeT«cHe«[eiieh- Kometen  statt  findet,  Inn 

dem  bei  einigen  die  anfängliche Riclitung  des  Sclnveifes  min- 
der von  dem  Verlan gertun  B.adius  Vectx>r  abweiclity  als  bei 
andern,  müfAte  allerdings  noch  naher  erwogen  irerd^ 

Ganz  nnwafar^chcinlich  ist  es  wenigstens  nicht ,  dafs  eia 
solcher  Widerstand  in  den  Gegenden  zumal ,  wo  die  Korne« 
ten.  sich  während  ihrer  Sonneimähe  hciinden ,  statt  finden 
möge ;  denn  das  Thicrkrcislicht,  Welches  aus  einer  das  Licht 
in  bedeutendem  Mafse  fenrückweifenden  Materie  ra  he^ 
stehen  scheint ,  erfüllt  den  Raum ,  worin  die  Kometen  sidi 
alsdann  bewegen ,  und  es  könnte  gar  wohl  diese  Materie 
nicht  so  dünne  seyn,  dafs  ihre  Dichtigkeit  als  verschwin- 
dend gegen  die  Dichtigkeit  der  Kometen  ans^sehei^  are» 

Aber  seihst  im  Weiter  entfernten  Welträume  mag  es 
^ine,  wenn  gleich  geWifs  sehr  leine,  Materie  geben^  die  swar 
iji  keinem  uns  nicikÜclicn  Grade  das  Liclit  zurückwirft, 
aber  docii  vielleicht  das  durchgehende  Lieht  um  etwas  we- 
niges schwächt/  Ueber  die  Schwächung  des  Lichtes ,  wäh- 
rend seiner  Fortpflansnng  durch  den  Himmelsjaum  hat 
OiiBERs  so  schöne  Betrachtnngen  angestellt*,  dafs  earmir 
nothwendig  scheint,  daraus  hier  einen  Auszug  mitzutheilen. 
Ülbers  fangt  seine  Betrachtung  mit  der  —  wie  es  mir 
scheint, gewifs  richtigen  Bemerkung  an,  dals  wir,  ob- 
gleich Herschels  Telescope  uns  mit  Gegenständen  bekannt 
machen ;  die  vielleicht  intliicic  tausend  Siiiusfemen  von* 
uns  entfernt  sind,  dennoch  nicht  glauben  dürfen^  den  Gren- 
zen des  Weltalls  dadui  ch  merklich  näher  g^Jkommen  zuseyn, 
indem  es  uns  nndenkhar  sey,  dafs  die  Werke  der  Allmacht 
in  eine  unserm  endlichen  Geiste  liberselihare  Grenae.  einge-  . 
schlössen  scyn  könnten,  oder  dafs  Tausende  von  Sirinsfcr-  . 
3K  n  als  etwas  Grofscs,  gegen  die  Werke  Gottes  Erhebliches, 
angesehen  Werden  könnten.  Denken  wir  uns  aber  bis  ins 
Unendliche  hinaus  Sonnen  über  Sontfen,  (wobei  wir  uns 
freilich  gern  heschciden ,  nicht  zu  wissen ,  ob  nicht  in  an- 
dern l  lRÜen  der  Scliöpiung  etwas  Andres  als  die  uns  be- 
kamiten  Arten  Von  Wcltkörpem  vorkommen  könnten)}  ,so 
kann  es  keinen  Punct  am  Himmel  geben,  der  nichteinen 

f 
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Stent  darböte,  lind  wenn'  das  Licht  ganz  ungesdiw.'JcIit  zu 
uns  gelangte,  so  müüite  das  gauze  Himmelsgewölbe  so  leuclr- 
^dy-  als  die  Sonne  orjKhismen.    Sineil  H^oheni  den  Him- 
mel fast.gle|cIifUrniig  bedeckenden  Glena»  (der  nur  dadarcB, 
dafs  eine  Sonne  ein  etwas  mehr  odor  minder  intensives  Licht, 
als  die  andre  hätte,  in  einigem  Grade  ungleich  seyn  könnte), 
beobachten  wir  bekanntlich  nicht, :  aber  dies  ist  kein  Gruiidy 
lim  diQ  Unendliclikeitsdes  WeltgebSndeS  iir  ve^erfcn,  da 
sich  seigen  Uht,  dafs  bei  einer  nicbt  vollkonimen  absolüten 
Durchsichtigkeit  des  Welti'aumes,  bei  einer  nur  sehr  gerin- 
gen Schwächung  des  Lichtes  währe<id  «eines  Fortganges 
,  diircb  den  Raum , .  die  Erscheinungen  gerade  lo  werden  Ju>i|r- 
nen«  wie  wir  sie  walirnebmen^  ' 

Wenn  das.  Liclit  dnrcb  bomogeno  Medien»  fortgebt ,  so 
ist  bei  jedem  unendlich  kleinen  Fortgänge  die  Abnainne  der  , 
Dichtigkeit  des  Lichtes,  dieser  Dichtigkeit  selbst  propor- 
tional,  nnd  daraus  folgt»  daXs  in  Yersohi^enen  Abständen 
-fon  dein  lenditenden Körper,  die  ifsk-^x  *ßtge,  die  Intensi- 
tät des  Lichtes  =  y,  in  Yergleicbmig  gegen  die  Liteon- 

tiKt  s  A ,  welche  es  für  X  axB  0  batte.  duln^  log.  A  —  ^ 

..     .  .  y  f 

ausgedrückt  wird,  wo  dann  a  einen  andern  Wertli  erhalt, 
je  nachdem  man  die  Undurchsichtigkeit  mehr  oder  minder 
'  erbeUieb  annimmt»  Um  ein  Beispiel  voi^deki  Wirkungen 
dieses  LichtTerlnstes  su  geben,' nimmt Olbsas  (allerding« 
als  willknrlicb  Torausgesetst)  an ,  dafs  das  Liclit ,  indem  es 
vom  Sirius  iu  uns  gelangt,  um  -^^-^  geschwaclit  werde,  oder  "* 
dafs  das  Licht  des  Sirius  •  uns  nur  ^  so  stark  er* 
acbeinoi  als  es  der  Fall  sejm  würde',  wenn  das  Liebt  ebne' 
alle  ScbwScbnng -zu  uns  l^e.  .  Dann  firgisbt  sieb,  dafs 
in  84  Siriusferneji  das  Liebt  noch  0,9  in  554  Siriusfer- 
neu  noch  0,5  derjenigen  Intensität  haben  würde,  die  ihm 
obne^alle  Schwächung  eigen  wäre,  undtdaTs  folgliob  für  alle 
IBiitfemmigen,  bis  m  welcben  bin  vnser  bewalFn^es  Auge 
noob  einzelne  Fixsterne  erkennt ,  die  HelUgkeit  nur  bis-anf 
0,5  abnimmt.  Sterne,  dem  Sirius  gleich,  die  554  Sirius- 
'  Weiten  von  uns  abstehen ,  wü^d^u  daher  {licht  bloXs  ihrer 
geringen  sebeiid>aim  Grölse  wegen'j  .diu  npr  ^^^9%^  der 
acbdnbaren  GrÖfse  des  Sirius  betxägt,  in  dieseniMafae  lidtt- 
scb^racbuTi   sondern  wegen  verminderter  Intensität  des 
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In  gröffleren  Weiten  nmunt  die  Intentität  dei  Lidits  ha 
tjh,  daf«  sie  m  1842  SiHntfemen  mir  nodi  a,!  ;  in. 5523 
nur  noch  0,00t  \  in  19208  Sirinaferaen  mir 

^och  6  6^6  ü  Q  beträgt.  Da  man  nun  den  Glanz  der  Atmos- 
pliäre  bei  einer  heitern  Vollmoudsnacbt  etwa  auf  ^  o  a'o  5  y 
Mtet^  oder  die  Lichtstilrke  einet  der  Sonnenscheibe  gleiches 
Kxeiaee  jener  erhellten  Atmosphäre  auf  ^^^^o^ö  lacht«  . 
stärke  der  Sonne  sehtet)  so  wiirde  uns  der  Grund  des  Him- 
mels so  licU  wie  beim  Vollmonde  erscheinen,  wenn  in  2  00  00 
Siriusfernen  ein  dichtes  Sonnengewölbe  den  Weltraum 
schlösse.  Sterne  In  30000  Siriusfemen  würden  nur  noch 
den  TOOOOOten  Theil  des  Lichtes  geben,  welches  jeder  ' 
Punet  des  Himmels  in  einer  heitern  Möndnaclit  hat,  und 
fülglioh  würde  so  gut  wie  gar  nichts  von  dem  Lichte  so  ent. 
femtcr  Sterne  «n  uns  gelangen ,  das  ist,  das  jäininielsgcf- 
.irdlbe  würde  uns  ebeii  ao  sehwars  wie  in  der  heitersten 
mondlfooen  Naeht  erscheinen,  wenn  gleich  in  30000  Siria»* 
fernen  das  ganze  Himmelsgewölbe  mit  dicht  gedrängten 
Sonnen  bcsetj;t  wUre^  die  in  jedem  Puncte  Licht  von .  eben 
der  Intensität,,  wie  iinsre  Sonne ,  aiisspndeten. 

Obgleich  nun  diese  Rechnung  auf  die  ganz  hypothetische 
Voraussetzung,  dofs  dAs  Sirivitflicht  eine  Schwäcliung  ^=3yj-^ 
erleide gegründet  ist,  so  erheUt  do^  leicht,  daTs  eine 
andre  Voraussetning  «war  die  Malse  der  ESnide,  die  ich 
eben  augegeben  <habe^  Sndern,  aber  in  dem  Wesentücheii 
der  Hesultatc  hoioe  JLeuderuug  hervorbringen  würde. 

Oh  wir  nnH  di^  Merdnnii  sehr  wtthraeheinlidt  gemadkte 
Sciiwllehiing  des  Lichte's  einer  eignen  ^  hddist  dünnen,  Bla« 

terie  ijusohreibcn  sollen,  oder  ob  die  sich  durchkrcutzendea 
Lichtstrahlen  selbst  diese  Schwächung  hervorbringen,  - 
darüber  freilich  werden  %ir  nie  etwas  entscheiden  können, 
fiier  ist  es  genüge  das  Resaltat  aufanstellen,  daA  die  Un-* 
endHchkeit  des  WeltgebSndes  im  Toflkommensten  Sinne  sich 
nicht  als  der  Beobachtung  widersprechend  zeigt ,  wenn 
wir  eine  solche  Sohwächoug,  des  Xochtes  im  Aether  an- 
nehmen. ' 
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Aethrioskopt 

jfiihrioslop  (ron  äBd-Qiog  lieiter,  hell  nnd  0xoni»\ch  lelie)  , 

nennt  Leslie  ein  cmpiindliches  Kunifordschcs  TJicrmüsJcop, 
dessen  eine  K.ugel  «ich  im  Brenupuncte  eines  mit  seiner 
Fläche  gegen  den  Himmel  gerichteten  HohlApiegels  befindet 
Letsterer'  wird  mit  einem  metallenen  Schirme  bedeckt  ge- 
feiten f  bis  die  gefärbte  Schwefelsäure  im  Thermoskope  im 
Stillstande  ist,  dann  wird  der  Schirm  weggenommen ,  und 
das  Tlicrmoskop  zeigt  durch  sein  lallen  an,  ob  und  wio 
starke  fVßmietiraldung  gegen  den  heiteren  Himmel  oder 
KäUe^dkhmg  von  demselben  statt  findet'.  M* 

Affinität  ^.  Verwaudtschafu 

Aggregat. 

jiggregatum;  AggnSgation;^  jiggregaiion;  nennt  man  ' 
diejenige  Art  der  Znsammenlugnng  eines  Ganzen,  ans  seinen  • 
Theilen,  wonach  die  letzteren  nur  gleichsam  neben  einander 

liegen,  und  durch  eine  gewisse  Bindung  zusauimcngehalU-ii 
werden,  ohne  dal«  die  Thciie  selbst  verändert  sind.  Vor- 
sligHch  gebraucht  man  diesen  Ausdruck  in  der  Mineralogie 
von  solchen  Fossilien ,  deren  Bestandtheile.|  für  sich  kennt- 
lich, miteinander  verbunden  sind:  z.  B.  beim  Granit.  Iin 
AiJgcmeincu  steht  ein  A^^rt^at  einer  MUcJumg  entgegen'» 

Äggrega  tfor  m.  *  - 

Aggregaiionaform;  jiggregiäio ;  forma  aggre^ 
gatioms;  beseichnet  die  ^rt  und  Weise ,  wie  die  consti- 

tuirendcn  Bestandthrilc  der  verschiedenen  Körper  ausam- 
mengetiigt,  oder  neben  einander  gelagert  sind.  Da  wir  die 
'  ciufachcn  Bestandthcilc  selbst  nicht  kennen  ,  so  können  wir 
auch  über  die  Art  ihrer  Zusammenfügnng  nichts  Gewisses  be* 
stimmen  9  uu'd  bcfcicbnen  daher  blofs  den  äufsem  sinnlichen 
Schein  dieser^ Znsamnieniügung,  wonach  uns  die  Körper  als 
fest,  tropfbar  flüssig  oder  cxpondii't  crscüeincu. 


.  '    I  BrugnatelU  Giom.  Dec  IL  11,  362.   Die  Würdigutig  de*  Ver-  '  ^ 
SttdMS  S.  fF'ärme  y  strahlende» 
%  VcigL  Yomg  Lect.  !•  öa;. 
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'  Die  Körper  gelten  den:)»  .TerMbiodeoe  Umohen  und  mit 
sdbr  ungleicher  Leichtigkeit  am  dem  einen  Aggregatsnstaade 

in  den  andern  über,  weswegen  der  eigentliclie  nnd  einzige 
Grund  des  einen  oder  des  andern  Zustandes  m'clit  aussclilicfs- 
licL  in  der  BescliafiTenhcit  der  Körperelemente,  oder  in  dem 
Wesen  der  Terscliiedenen  Grundstoffe  liegen  kftnn,  .  Die 
Anhänger  der  KantiscHen  Dynamik  tind  geneigt,  diesen  Zu* 
stand  ülicrliaupt  und  seinen  WecLsel  auf  den  Conflict  der  ♦  > 
Leiden  Gnmdkräfte^  der  UehnLraft  und  Ziehhrajt  zu)*iic]^-  . 
snfuLren,   wobei  aber  die  Nacliweisung  des  eigentliclien 
Crrnndes  fehlt ,  warum  die  eine  oder  die  andere  Kraft  über« 
liaupt  oder  temporär  Torherrschend  nnd'  überwiegend  seyn 
soll.  Mehr  in  sicli  und  mit  der  Erfalirung  iibcrcinstimmend 
ist  die  neuerdings  voi^  I^Ari^ACE  geäufserto  Meinung ^  dais 
I  die  Quantität  der  Wärme ,  bedingt  durch  die  Wärpieeapapi« 
f ät  und  individuelle  Bescihaflenheit  (ler  Materie  den  Ter- 
echiedenen  Aggregatznstatid  herrorrufe,  indem  die  Körper 
durch  vermeLrte  AVirksanikcit  dieses  repulsiven  Princips  ans 
4cn%  Zustande  der  Festigkeit  in  dei^  der  trcgpfbarcn  und  dann 
der  expansibelen  Flüasigkeiten  übe|»2|igehei|  disponirt  wi(f- 
den.  ' .  So  übereinstininiend  mit  dem  Phänomenen  diese 
aicht  ancli  ist^  so  bleibt  dabei  dennoch  die  eigentlidie  fksX 
dey  Wi;kün2  der  Wärme  unbekannt*.  M% 

Akuatik, 

^custice ;  Acoustique;  jtcustics;  abstammend  vom 
ppechischen  Wgrte  ^atoAuv^  Jiören^  heiTst  der  Woirtbedei^ 
fang  nach  die  Lehre  vom  Hören »  in  'welchem  Sinne  man 
auch  akustische  tVerhzeuge  solche  Apparate  su  nennen  pHegt, 

deren  sieh  Schwerhörende  zur  Erleichterung  und  Verstär- 
jLung  deü  Ilör^n^  bedienen.  Man  versteht  indefü  auch  alles 
dasjenige  danmier^  was  als  physische  Ursache  das  Hpren 
fiewirkt,  mithiii  die  Lehre  vom  jSchalle,  die  Gesetze  seine:i^ 
Erzeugung,  Fortleitung,  des  Eindruckes,  welchen  derselbe 
auf  das  Gehör  macht,  und  die  Theorie,  wclclie  darzuthui^ 
anpht^  warum  und  nach  welchen  Regeln  Töne  zu  einem  an-^ 

genehm  t^d^r  wiwigeiiehm  «fKcirend^n  Gaumen  Terbnnd^n 
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Alcalimeiar,.  *  J^lcaraza«  ^1 

werden ,  wodui  cli  also  die  Akustik  zur  Lelire  vom  Tönen, 
T0m  3cballe,  vom  Kiange  und  von  der  musikalisclicn  Har^ 
inonie  wird.^Jn  dlew  Bedeutung  hat  deir  olii^ftucli^Sclirift»  . 
jteller  über  dieaen  Gegenstand,  Ciii<i4>M^  daa  Wort  ge^ 
brauobt  Sonst  luiterscbeidet  man  snweilen  andi  Dia» 
Jsustik ,  die  Lclire  von  der  Fortpilanzung  des  Schalles,  und 
jfCfU€lku§tilp,  die  Untcrsucliung  der  Gesetze  der  AeilcGtioii 
desselben.  Die  hierher  gehörigen  UnterfiiiehiM)^^  fiivlen 
m£k  an.  den  geeigneten  Qvfeii  angeiteHc  .  > .  JV«. 

Alcalimeter 

liennt  Decsoizix.x.E8     ein  Instrument,  virelcnes  bestimmt 

ist,  die  Quantität  des  reinen  Alkali  in  der  gemeinen 
Pottasche  (und  nach  gleichen  Grundsätzen  des  eigcntlichea 
Natrdiis  in  der  gewöhnlichen  Soda)  aufzufinden.  Im  We-^ 
sentiidien  besteht  dasselbe  aus  einer  calibrirtcn  unä.gradnir- 
ien  Röhre ,  in  welcher '  eine  Solution  der*  Pottasche  mit 
Scliwcfclsäurc  neutralisirt  wird.  Da  das  Instrument  zyL^ 
nächst  für  Chemiker  gehört,  und  auch  diese  dasselbe  schwer- 
lieh -allgemein  einführen  werden ,  äo  ist  eine  aosfuhrlicho' 
Beädtreibong  desselben  hier  überflüssig    ' '  .  * 

Alcaraza. 

•  •    .  •  *  •    .  r  *  ^ 

tst  ein  thdnemes  GefSfs,  'dessen  man'  sidii  in  Spanien  ge-' 

Wülnilich  bedient,  um  das  Getränk  kiilil  zu  erhalten.  Man. 

sagt^  daTs  die  Gewohnheit,  sich  solcher  Gefäise  zu  bedien 

nen.  Von  den  Mauren  herstamme,    $ie  sind  ungleich  ban^- 

chig,  mit  einem  engeren,  oben  sich  wiecler  erweiternden 

Halse  versehen,  phngerähr  einen  Fufs  hoch  und  0,5  F.  in 

der  Mitte,  wo  sie  am  dicksten  sind,  weit,  gelbbraun,  einige. 

Seltenere  und  kostbarere  aber  roth ,  welcfie  d,em  Wasser  ei-* 

nen  angenehmen  Geschmack  geben  spllenl    Die  gemeinen 

«ollen  TQU  einer  am  ^euer  sich  erhärtenden  Erde  scyn ,  mit 

feinem  Sande  yermischt,  schwerlich  aber  wird  dem  Thone 

etwas  Salz  zugesetzt ,  um  beim  Schmelzen  die  Poren  zu  er-' 

weitdmi  iwi  es  giebt  der  Thonarten  ffii^^g^  welche  leicht 


1  S.  dip  Akustik ,  bcarbci<de|  Vp«  £,  J^.  QkU^^i%  J^i^^«  »902« 
3  Ann,  de  Chlni«  LX.  ly* 
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'  gcLrannt  da«  Wasser  durcb schwitzen  lassen.    Die  Spanier 
füllen  sie  mit  dem  zum  Trinken  bestimmten  Wasser,  woTon 

-  ein  TheÜ  auf  die  Oberfläche  ansschwitvt,  ^dnrch  dessen  Ver- 
dunstung an  einem  schattigen  und  Torzüglich  luftigen  Orte 
das  im  Innern  befthdliche  bei  der  gröfsten  Sommerhitze  so  • 
kalt  als  in  Kellern  erhalten  wird.  Durch  langen  Gebrauch, 
vorzüglich  wenn  .das  Wasser  JUlJcerdehaltig  ist,  Yerstopfen 
«Ich  die  Foren'. 

•  Fa^hoki  steUte  mit  einigen  Alearazaas  Versnche  Au,  nhd 
fand,  dafs  sie  das  enthaltene  Wasser  ohne  merklichen  Luft- 
zug in  17°  C.  äufscrcr  Temperatur  auf  13°  herabbrachten* 
NaA;li  Darcet  besteht  die  Erde ,  woraus  sie  Terfertigt  wer- 
den ,  aus  Kalk  -  Thon  -  und  Siesel  iSrde  in  fast  gleichem 
Ant heilen,  und  etwa«  Eisen.  Die  Erde  hat  nach  Fahroni 
Achnlichkcit  mit  derjenigen  im  Toskanischcn,  aus  welcher 
Qr  ischwimmcnde  Steine  machte^  und  welche  er  Brdmehl 
nennt  Sie  enthält  Th«  Kiesel  |  15  Th.  Taik^  12  Th. 
Vhon,  3  Th.  Kalk  und  l  Th.  Eisen.  Milcht  man  mit  ihr 
gewöhnlichen  Thonmergel  oder  Töpferthon ,  so  erhält  man 
Ccitü^c.  welphe  den  Alcarazzas  sclir  ähnlich  sind  ^ 

Alhidade* 

Alludadenrcgel;  Abselienliueal;  Aüdada^ 
rAUdade;  ^/ic^^i^;  ist  bei  Winkel -Instrumenten  das  um 
äcn  Mittclpunct  des  eingctheilten  Kreises  bewegliche  Lineal^ 
mit  welchem ,  um  die  Bichtnng  nach  bestimmten  Pnncten  wbl 

cj  lialtcn ,  entweder  ein  Fernrohr  oder  zwei  Absehen,  Diop- 
tern (Dioptrae ,  Ics  Dioptves)  so  verbunden  sind,  dafs  die 

mit  der  Axe  des  Fernrohrs  snsammenfallende  oder  durchs 

•  ;  •  . 

beide  Dioptern  gehende,  nach  dem  Gegenstande  gezogene, 

Linie  zugleich  durch  den  Mitlelpunct  geht^. 
pig.      Die  Dioptern  stellen  zwei  gegen  die  Ebne  des  Instru- 
KO.ii^ents  senkrechte  X#inien,dar,  deren  cine^  (/m  Oculardiop^  . 


X  Smliok  in  D«cade  Phil.  Frim.  an«  VL  Awu  d«  Chiin«  XXV.  1C7« 
a  J.  de  Ph.  VI.  228.  G.  III.  a5o. 

5  Des  üame  soll,  nach  Lach  (Anleitung^  rur  KennlDifs  der  Stern- 
IIMneB«  Leipzig  1796*  8«  169)  von  dem  sehr  allgemeinen  Begriff,  dalk 
ei  %v\n\  Crenzeubesiimmen  diene,  herkoinmc»  £iach  MontucU  (Hist. 
de«  M«üb  U  371.)  heUk  «s:  ZÜilcr« 
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Mt^  ein  in  der  senkrecht  stehenden  Messingplatte  A  ange- 
faracbter  Mhnialer  Eiaachiritt  iat,  die  «iidre,  di9  Obf^eiiv^ 
din^ßUr  ein  ia  der  gröCieni  OelBiDiig  DS  «eakredit  gegen  die 
Ebne  des  Kreises  eingespanntes  Haar  bc.  Man  stellt  das 
Lineal  so,  dals  das  an  jenen  Einschnitt  gebrachte  Auge,  den 
Fönet,  nach  welchem  das  ÜaedL  gerichtet  weiden  loU,-  iron 
den  Heere  bedeokl^  lieht-  .*A 

Alkall. 

Laugensalz;  Alcali^  sal  alcalinum;  Alkali,  sei 
alkali ;  jilkalL  Mit  diesem  Ildamen  bezeichnet  man  die 
durch  folgende  Verhfiltnisse  ensgesekhneleil  Stoffes  Sie  sind 
die  den  SSnren  ia  cheaäaclier  Beeidniiif  TonräfUdi  eatfe« 
gengesetzten  Materien ,  welche  daher  eine  bcsortders  grofso 
A/Ijuität  zu  denselben  haben,  bei  ihrer  Verbindung  mit  je- 
nen die  denselben  eigenthiimUchen  Charaktere  em  vollstän- 
diäten  enflieben^*ni|d  mit  üifien  die  ag^eiiaiBilm  NenlKel« 
aalse  dentellett,  ens  welchen  Verbindnngen  ile  bei  Sin* 
Wirkung  eines  elektrischen  Stromes  immer  am  negativen 
Pole  abgeschieden  werden.  Sic  sind  sämmtlich  im  WAS«cr 
löslich,  verändern  häufig  die  Farbe  der  in-ganlschen  F)urb-~ 
doiTe,  mit  welchen  sie  in  Verbinduhg  treten ,  und  teWie  auf 
eine  den  Säuren  entgegengesetite  'Weibe ;  nementiidi  ver» 
ändern  sie  die  rothe  Farbe  der  meisten  rothcn  Blumen  und 
Beeren  erst  in  Blau,  dann  in  Grün  (Bosen  u.  s.  w.),  der 
bhmen  in  Grün  (Veilchen  n.  f.  w.),  die  rothc  Farbe  der  AI« 
lumaa  nnd  des  Fermunbok,  und  der  mit  wenig  Säure  yer« 
eetsten  Ladbnustinetnr  in  Blen,  und  färben  die  gdbe  Cur- 
cumawiu  zcl  roth.  Die^e  Alkalien  $ind  iJU^iU  mior^dfUsch^f 
theils  organUcJie* 

1.  Pie  unorgonUehen  haben  eine  besondori  groAe  Aßx&-^ 
ttt  SU  den  Sänrei^y  besitsen  den  bekennten  laugenbailei^ 

Geschmack,  nnd  wirken  eerstörend  (ätzend)  auf  die  orga*, 
nischen  Körper.  Zu  ihnen  zählt  man  das  Ammoniak^  Kcdi^ 
NcUron,  JLithon^  Baryt ^  Strontian  Kalkp 
nnd  sum  Thcil  auch  die  BUtererde  (Talk),  welche  yUt 
'  lelsteren  den  Uebergang  der  Alkalien  zu  den  Ürden  bilden.,' 
Zum  Theil  werden  jt'd(jch  diese  vier  Körper,  da  sie  für  sich 
und  in  verschiedeneu  Verbindungen  eine  geringere  Lö^lic;}!^; 
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keit  im  Wasser  zeigen,  als  die  zuerst  genannten,  von  dctt 
.   Alkalieu  gctrennt|.uud  als  cUkoUache UrcLen  den  übrigen 

l^iter  deii  organhehm  jftbaMen  ren^ht  mm  äl»  in 

•  neueren  Zeiten  aufgefundenen  organisrhcn  Materien,  welche 
besonders  die  Vcrbindbarkcit  mit  denSäuren  zu  neutralea 
Siiaen  und  die  -verändernde  Wirkung  «if  Pflaitsenfarbeit 
mit  den  unorganischen  AlkaUen.  gemein  kaben,  obgleich 
ihre  Affinität  sn  den  SSnren  und  ihre  Löslicbkeit  im  Wasser 

.    meistens  nur  sehr  geringe  ist,  und  sie  auch  keine  ätzeiide  • 
Wirkung  auf  organische  Körper  zeigen.    Sie  besitzen 

'  gewöhnlich  einen  sehr  bittem  Geschmack ,  machen  den 
iriiksamen  Bestandthefl* vieler  Arzneittilltel  aus,  und  sind 
iu  medicinischer  Hinsicht  theils  rein  bittere,  wie  Cirt'^ 
*-   chonin  und  Chinin^  theils  najikotische,  wie  Morphium^ 

'  Pikrotoxin,    Druciriy    Strychnin^  und  Solanin ^ 

HktnU  sehaife^  wie  Delphimni  Ferätttn  xaidEmetm: 

-  .  •         •    »  ..    .  •      .  * » 

Almucantharat 

#.      »      .  .  •    .  .    .  t    t  't 

Almicantarat;  Almacantar;  heifse^  die  Farallelkteisey 
deren  Pole  mit  ZciiitU  und  Nadir  zusammen  fallen.  Der 
Horizont  gehört  mit  in  die  Keihe  dieser  Kreise.  Man  nennt, 
aie auch  ^«^AeniTme.  Sterne,  die  sjuch  auf  demselVen  AJl- 
mncantharat  befinden,  haben  gleiche  H$hen.  Dia  Ebnea 
dieser  Kreise  sind  seukigcht  gegen  die  Ebne  des  Meridians'*. 

Alumium. 

Aluminium^  Aluminium;  AUimiruunfi;  ist  diejenige 
einfache  Materie ,  ron  welcher  mzfi  abnimmt ,  dafs  sie  mit 
jSanierstoiF  die  Alaun^rde  bilde  und  welche  von  H,  AaVt  in 
kleinen  metallisch  glänzenden  Thcilcheii  erholten  seyn 
scheint. 

^  Die  bekannteste  "Verbindung  des  Alumiums  ist  die.  mit 

8auersto£P  zu  Aläunerde^  [Thonerie,  Aluniine  ,  Atfi^ 

mine).     Diese  findet  sich  iu  der  Natur  ziemlich  rein. im 

.  •      .•  * 

1  Ueber  die  Abstammuog  detlfsmens    LackAi^leiUing  zurKeantr- 
nifii  der  Stenuismeiu  Leipz.  179$*  S.  s58.'  ' 
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Sapphyr  und  Corund^  Mineralien^  die  nur  vom  Diamant 
in  der  Härte  übertroffen  werden ;  auch  'alle  übrigen  ;Mine~ 
ralicn,  von  welcben  Alannerde  nnx  einen  Beatandtbeil  atu- 

macht ,   zeichnen  sich,  sobald  sie  kein  Vi^asser  entlialtcn, 
durcli  vorziiglicli  giofse  Härte  aus.     Die  mit  AVasser  ver- 
bundene Alauuerde  oder  das  Alaunerdehydrat  ist  sehr 
weich  und  serrreiblich^  und  bildet  in  Verbindüng  mit  ver- 
achicdenen  grofsen  Mengen  von  Kieselcrdehydrat,  die  in  der  , 
Natnr  vorkommenden  Thonarten,    Alle  diese  kommen 
darin  mit  einander  iibcrcin,  dafs  sie  in  der  Gliihhitzo  ilir 
M^asser  verlieren  und  in  einen  liai'ten  cohärenten  Zustand 
übergehen  I  in  welchem  sie  nicht  mehr  durch  Wasser  eiv 
weicht  werden  kdnnen;  sngleich  sieben,  sie  sich  bei  diesem'- 
Glulien  beträchtlich  zusammen,  oder  «io  s'^hwindcn,  eine 
Brscheinung ,  die  nicht  Llofs  von  dem  Entweichen  des  Was» 
aers  herrührt,  da  eine  Thonmasse  beim  weitern  Erhitsen  i 
•ich  zusammen  sn  ziehen  fortfahrt,  nachdem  sie  «chon  alle 
Feuchtigkeit  verloren  hat.    Dieses  ist  also  wohl  ans  einer  * 
stets  grufscren  Annäherung  der  Tliontlicilclicn  dureh  Ver- 
kleinerung der  Poren  «wischen  denselben  zu  erklären.  Auf 
dieser  Erscheinung  beruht  die  Construction  des  Wedgwood« 
sehen  Pjrrometers. 

Die  Alaunerde  löst  sich  im  wasserfreien  Znstande  höclist  ' 
schwierig  oder  gar  nicht,  im  wassorlialfigcn  leicht  in  Säuren, 
^und  bildet  mit  diesen  die  Alaune r desalze  y  welche  einen 
sauren,  zusammenziehenden  und  etwas  süfsen  Oesehmacl; 
besitzen ,  und  aus  welchen  die  Alaunerde  durch  s&nmtliche 
Alkalien  und  Erden,  mit  Ausnahme  der  Zirkon- und  Kie- 
sel-Erde, abgeschieden  wird.  Das  wichtigste  Salz  der 
Alaunerde  ist  der  Alaun  y  ein  DdJ)pe].sn]z,  weiches  bald  ans 
schn^efelsanrer  Alaunerde  und  schwefelsaurem  Ammoniak«  " 
bald  aus  schwefelsaurer  Alaunerde  und  schwefelsaurem  Kali,  - 
bald  aus  schwefelsaurer  Alaunerde,  schwefelsaurem  Am- 
moniak und  schwefelsaurem  Kali  zuglcicli  besteht,  und  in 
Verbindung  mit  Wasser  in  regulairen  Oktaedern,  Cubouk-« 
taedern  und  Würfeln,  anschiefst  Durch  Erhitzen  dieser 
Krystalle,  wobei  das  Wasser  unter  Aufschäumen  entweicht, 
erhält  man  den  gebrannten  Alaun,  alumcn  ustum,  in  Ge- 
stalt einer  wei£sen  schwammigen  Masse,  G. 
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« 

Amalgame 

Elektrisches  Amalgama;  Amcdgama  electii^ 
cum ;  Amalgame  ^lectriqtte ;  jimalgam  ;  nennt  man 

diejenige  Verbindung  der  Metalle  mit  Quecksilber ,  welche 
man  auf  die  Rcibzeiige  der  Elektrisinnascliincn  aufträgt,  um 
ilure  Wirkung  zu  verstärken.  Indem  es  bier  nicbt  der  Zweck 
iBt|  'anf  die  Theorie  der  elektrischen  Erscheinungen  einm- 
gehbn,  nnd  hieran«  den  Einfluie  der  versohiedenen  Amalgame 
herzuleiten,  so  kann  nur  die  BescbafFcnbcit  der  gebräuch- 
lichsten unter  ihnen  nebst  der  Art,  sie  zu  bereiten  und  auf 
die  Reibzeuge  aufzutragen^  angegeben  werden. 

Dasjenige  Amalgama,  dessen  man  sich  ehemals  am  mei** 
aten  bediente,  bestand  blo6  ans  einer  Verbindung  Ton  Queck- 
silber und  Zinn.  Gewöhnliche  Spiegelfolie  von  alten  S2)ie- 
geln  konnte  daher  dazu  verwandt  werden.  Sonst  bereitete 
man  dasselbe ,  indem  man  Staniolstreiien  mit  Quecksilber  in 
einem  Mörser  au  einem  möglichst  eonsistenten  Teige  aerrieb, 
oder  das  Zinn  schmols ,  dann  die  gehörige ,  nicht  durchaus 
genau  bestimmte,  Menge  Quecksilber  zusetzte,  und  die  Masse 
gleichfalls  in  einem  eisernen  Mörser  zerrieb.  Einige  setzten 
JCreide  hinan,  welche  aber  durchaus  keinen  Nutaen  bringt^ 
nnd  nebehbei  -wegen  der  enthaltenen  Kieselerde  die  Politur 
des  Glases  angreift.  HrooiNS  *  scheint  zuerst  statt  des  Zinns 
Zink  genommen  zu  haben,  welches  er  mit  vier  Thcilen  Queck- 
Silber  vereinigte.  AnAMs  ^  nennt  awei  Arten  Amalgame,  dia 
eine  ans  fünf  Th.  Quecksilber  und  einem  Th,  Zink  susam* 
mengesetzt,  die  andere  aus  blofsem  Mnsir- Golde  (aumm 
musivum,  Doppelt -Scliwcfelziini)  bestehend.  Man  hielt  es 
für  besser,  dasselbe  mit  etwas  Schweineschmalz  auf  Leder 
ftufautragen,  nnd  damit  das  Glas  der  Maschinen  vor  dem 
Gebrauche  stark  einzureiben,  auf  die  Reibaenge  selbst  aber 
unmittelbar  nichts  aufsntragen.  Geschab  Letzteres  aber  we-» 
gen  der  längeren  Dancr  der  Wirkung,  S(;  setzte  man  dem 
Anialgama  aus  Zink  oder  Zinn  und  Quecksilber  etwas  fein  ge- 
riebene Kreide  oder  Spanische  Schminke  (Spamsches  Wei£i; 


.  t  PbU.  Tr.  177$.  P.  It  58. 
a  Ems;  9a  Electrioitj  Laad*  1784.  8^  p.  17« 
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iiiutlii;  hlanc  d'EüpagTic;  Basisches  salpctersaures  Wisniuüi«* 
oxyd)  iuuzu^  um  dasselbe  in  ein  graiig«  Pulver  zu  Terwfii* 
dein,  und  mit  etwas  Schweinesduiuils  bequemer  anikntnigeii» 
Späterina  liat  man  «ich  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  fast 
'  allgemein  des  KünmayerBcheii  Amalgami  bedient^  und  des« 
scn  nrsprüngliclie  Zusaininensctzung  entweder  ganz  beibe-, 
halten  oder  unwesentlich  abgeändert.     Dasselbe  wurde  zu« 
erst  durch  den  Mechanikus  BisirvaNv  '  als  ein  schwarzes 
Fnlver  angehündigt,  wodurch  die  Wirlmng  der  Elektrisir:- 
maschinen  bedeutend  rermehrt  werden  könne^  ohne  Angabe 
seiner  Bestandtlieile.    Letztere  machte  indefs  v.  Kienmayer 
selbst  unmittelbar  darauf  bekannt  '  ,  nebst  der  Art  der  Bc^ 
reitung,  welche  aber  unnöthig  w^itläuftig  ist,  und  selbst  bei 
gr(Sfseren  Quantitäten  nicht  erfordert  wird.    Nach  der  ur- 
sprünglich angcgcbenc'n ,  und  wohl  noch  nicht  vorbesserten 
Proportion  soll  dasselbe  aus  2  Th.  Quecksilber,  1  Th.  Zink 
und  1  Th.  englischem  Zinn  (wie  man  dasselbe  in  den  OfiU 
einen  erhält)  bestehen  ^  und  kann  auf  folgende  Weise  leicht 
und  sicher  bereitet  werden.    Man  nimmt  gewalzten  Zink 
ff  ljiiiclzt  denselben  in  einem  irdenen  Tiegel  bei  gemäfsigtein ' 
Feuer,  und  wirft  in  die  völlig  geschmolzene  Mass^  das  Zinn, 
welches  gleicliffills  bald  schmelzen  wird.    Indem  diese  Mi-* 
schung  leichtflüssiger  ist,  als  der  Zink  allein,  so  ist  es  vor* 
theilhaft,  das  Feuer  zu  mäfsigcn,  wodurch  man  das  Verkal- 
ken der  Metalle  verhütet.     Sollte  dieses  aber  dennoch  statt 
üuden^  so  kann  man  etwas  Uusclilitt  in  dea  Tiegel  werfen, 
welches  ind'eXs  leicht  in  Flamme  geräth,    und  etwas  (im 
Wesentlichen  unschädlichen)  Schmutz  zuriicklSfst  Nach- 
dem man  die  Masse  mit  einem  eisernen  8tabe  umgerührt  hat, 
um  sich  zu  überzeugen^  dal«  dieselbe  geschmolzen  sey,  wii  d 


a  JoanMl  de  Parti.  1788.  a.  aSo» 

a  J.  de  Ph.  XXXiU.  96.  Lidutenb.  Vsg.  TL  5.  8t.  p.  loi. 

5  Solcher  ist  deswegen  sa  wählen,  weil  er  «lleseit  rein ,  und  be!ni 
Sclimebea .  dvimili^Ss  Haacher  Ziol  nlmlich  ist  diclfliusig«  be- 
hik  immer  eine  An  Ton  Zähigkeit,  ohne  wie  W^chs  oder  Blei  sa  flie*- 
seu,  sem  viel  Kalk  ab  und  Terwuideh  sich  leicht  in  denselben,  wehr» 
scb^ali^  eine  Folfe  von  etwas  beigemischtem  Oi^de  oder  «iaer  mm»* 
stSgea  ▼enwreiaig^en  Snhslsas« 
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das  Qneclcsilber  zugesetzt.     Dieses  kann  bei  gröfscrcn  Men- 
gen aus  zwei  Bjicksiclitcn  gcfälirlicli  werden,   einmal  indem 
dieses  schwerere ^   sdinell  sa  Boden  sinkende,  Metall  in' 
BSmpfe  Terwandelt  wird,  nnd  die  geschniolsene  Masse  ans 
dem  Tiegel  sclileudert,  oder  wenn  die  Erzeugung  der  DSmpfe 
80  stark  ist,  dafs  sie  der  Gcsiindlicit  des  Arbeiters  naclithci- 
lig  wird.     Beides  läTst  sich  indels  leicht  vermeiden ,  wenn 
man  durch  Mäisigmig  des  Fcners  dafür  sorgt ,  dafs  di^  ge* 
achmolzene' Masse  nicht  heifser  ist,  als  sie  seyn  ttinfs.  nm 
im  Znstande  der  FInssigkeit  sm  bleiben ,  nnd  zugleicn  be-  * 
riicksichfigt ,    dnfs  dns  Ganze  durch  Zusatz  von  Quecksilber 
'stets  leichtilüssigcr  wird.    Es  ist  dalicr  durchaus  unnöthig, 
die  Hitze  so  zn  Termehren,.  dafs  eine  der  beiden  gefährlichen 
Erscheinungen  wirklich  eintritt    Der  Vorsicht  wegen  be- 
decke man  indcss  den  Tiegel  mit  einer  gemeinen  Ofenschau- 
fc] ,  schütte  auf  diese  vorerst  etwa  eine  Unze  Quecksilber, 
ziülie  die  Schaufel  zurück  iHid  lasse  das  Quecksilber  in  den 
Tiegel  laufen ,  welchen  man  durch  Vorschieben  d^  Schau«  - 
fei  sogleich  wieder  bedeckt ,  und  fahre  auf  diese  Weise  in 
ganz  kleinen  Zeiträumen  und  mit  zunclunenden  Mengen  von 
Quecksilber  fort,  während  das  Feuer  eher  abnimmt,  als  ver-  * 
mehrt  wird.  Blofs  bei  den  ersten  Malen  desZuschütteus  hört 
'  man  ein  geringes  Sprudeln  als  Folge  der  gebildeten  Queck- 
•über dSmpfß ,  welche  sich  aber  sogleich  mit  der  gröfseren 
Menge  des  Metalls  verbiiulöu.   Betragt  die  ganze  Masse  üMer 
6  bis  S  Pfd.  y  so  ist  es  räthlich|  nach  dem  Zugicfsen  von  ct- 
Wa  der  Hälfte^  oder  bei  sehr  grossen  Mengen  von  mehr  als 
12  bis  15  Pfd.^  nach  dem  Zugiefsen  des  dritten  und  dann 
nochmals  des  dritten  Theils'  mit  dem  eisernen  Spatel  umzu- 
rülu  en,  sonst  al)cr  kann  man  auf  die  angegebene  Weise  die 
ganze  Quantität  des  Quecksilbers  ohne  Unterbrechung  in  den 
angegebenen  kleinen  Portionen  hinzuschütten ,  dann  schneli 
dieses  Umrühren  verrichten ,  sogleich  den  Tiegel  abnehmen, 
tiji^  die  geschmolzene  Masse  auT  trockne  Pflastersteine,  etwi^^ 
der  Küche,  ausgicfscn.     Wartet  man  hiex-mit  zu  lange,  ins- 
besondere bei  einem  e^was  zu -starken  Feuergrade ,  so  ver- 
dampft «ine.  grössere  Menge  Queckstlber^  als  dem  Mischongs- 
verh^tntss  fenträgKch  ist,  wovon  man  sich  durch  die  Mhl<» 
reichen  K.ügelchcu  überzeugt,  welche  an  der  eiserneu,  zur 
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Ist  das  silbcrweifse  Metallgemiscli  erkaltet,  8o  Jäfst  es 
fiich  leicht  zerbreclien,  tindmuls  dann  zu  eiiiem  feinen^  graa«^ 
lieb  flchw^rzen,  PulTei*iwrii«l>eil'  if^etdett;  'eihe  ^hbn  üo  mtili- - 
.  rttn»  lala  langwierige*  Arli^  Mak  yHlM^ihrtgen  die  Stocke" 
in  einen  eisei^n  Mdrser^  und  «eratöfst  sie,  woM  dieMasad-^- 
aber  gern  zusammenballet,   und  dadurcli  das  weitere  Ver- 
Ueinern  fruclitlos  macht^  weswegen  sie  "Wjiedprlipjt  mit  eineir 
atarken  Messerklinge  Verschnitten  werctett  niuTs.  Ist  aber  die 
Mischung  gut/  nnd  hanptsSchlidi  aiia  reinem  ^mk  bnrc^tef/. 
ao  werden  auch  die  -etwa  zurtic]d>ien»#>nden. Stückchen  weick 
genug  scytt ,  um  sich  auf  dem  Reibzeuge  zerdriielcen  zu  las-  * 
spn.     Indens  ist  es  für  die  Aufbewahrung  und  den  Gebrauch 
besaer,  die  möglichst  fein  gepulverte  Masse  mit  dem,  ^IstiUr^ 

.   in  einer  ateinernen  Reibschale  so  fein,  wie  i^pglich  zu  xerrei-« 
ben  und  in  Zuckergläsern  aufxnbewahren.    Hierbei  ereignet  , 
es  sich  nicht  selten ,  dafs  kleine  Queeksilberkügelchen  durch 
längeres  Stehen  des  Pulvers  von  der  Masse  getrennt  erschei- 
nen ,  welches  übrigens  kein  ycrdorhense3m  anzeigt ,    auch  . 
darf  man  das  Ganze  dlinn  nur  abermals  in  einer  «H^ibschald 
serreiben,  um*  die  Verbindung  wieder  herzustellen.  Sikc^er  *  , 
bedient  sich  eines  Ainalgama  aus  1  Th.  Zinnj  2  Th.  Zink 
und  6  Th.  Quecksilber  bestehend,  welches  auf  gleiche  Weise 
bereitet  wird .  oder  ans  2  Th.  Zinn ;  4  Th,  Zink  und  7  Th* . 
Quecksilber y  welches  er  nach  dem  Pultrem  sogleich  im  M6r-.^ 
aer  mit  Schweinefett  ensammenreibt  und  aufbewahrt ^  nach' 
dem  Hartwerden  aber  wieder  mit  etwas  Schweinefett  zur 
Salbe  reibt    Letztere  Methode  ist  schwerlich  zu  empfehlen^ 
Torzitgliich  wenn  man  die  auf  allen  Fall  mühsam  «uberei^nd^ , 
Masse  Jahrelang  aufbewahren  will.  \  Sonstige  Zusätse  sum 
Amalgama.  als  namentlieh  Ton  Phosphor«  Schwefel  u.  dgh  , 
habe  ich  entweder  nicht  versuclit^  oder  keinen  IMl'cct  dersel- 
ben wahrgenommen«    Indens  empHehlt  J«  T.  Mayer  ^  nacli 


1  Elemente  der  Elektricität  und  Elektrocheitic«  fon  G. Siog^rtf  A* 

ds'NEugl*  .üLex%.  Von  C.  II.  Müller.  Breslau  iBif).  p.  55. 

a  ÜeLcr  die  Art  des  Aiidragons  utid  dui  dabei  7.u  bclfdgcnden  Rc-- 

geta«  .nanxentÜch,  lluckiicl4  des  ^lutatitativea  V.«riMdüuss6fi  6«  JiUi^ 
trUirmaschine,      '  ^  . 

3  Anfaugsgrande  der  Ka'titflehte  Aadu 

I.Bd«  V 
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^^tt  Anam  orph.9«e. . 

sjcliereii.  ErfaLnmgcxi  für  manche  GJworten  ein  Ainalgama. 
mi^  einem  gröfseren  Anthetle  Ton  Quecksilber,  namemtlicih 
9m  1  Tk.  Zi»a^  l  Tli.  Zial:  und  %  Ins  4.'I%.  Qnecksflber 

bestchenxl,  welclies  zur  Verhntang         Absondern s  gleich 
nach  der  Bereitung  mit  etwas  frischem  Talge  zusammenge-' 
rieben  wird.    Audb.  aite  iSj^iegelfolie  leistet  nach  ihm  recht 
gnte  Dienste.  '  M. 

Anamorphose; 

Jinafnorphpaia^  ^  Anaiiiorph,oäe ;  '  Anamorphoais; 

VcrareiclinTing  einer  Figur,  welche  ans  einem  gewissen  Stand- 

pUiictc  oder  mit  Ilnlfe  ge\visscr  Glasrr  betrachtet,  etwas 
ganz  anderes  darstellt,  als  man  bei  anderer  Stellung  des  Au- 
ges oder  ohne  jene  Glaser  daran  sieht 

"Man  kann  die  Anamorphose  in  optische,  katoptrische  und 
dloptirische  theilen. 

Die  opllsclien  fordern  blofs,   dafs  man  sie  ans  einem 

•gewissen  Staudpunctc  scbc.  Es  sey  dem  Auge  in  O  gegen- 
über'eine  in  richtigen  Verhältnissen  gezeichnete  Fignr,  z,  B, , 
das  Bild  eines  Mi^nschenj  in  be  aufgestellt,  und  man  zielte 
ntift  von  O  nacÜ  3^  Übno  PE  durch  jeden  Pünct  jener  Fi-^ 
gur  gerade  Linien;  so  eiJiält  man  die  auf  PE  projicirte  Fi- 
gnr, das  hcifst,  wenn  man  auf  der  Ebne  P£  au  jedem  der 
80  bezeichneten  Puncte  den  Theil  der  Fignr  zeichnet^  d^r 
ihr  in  be  entsj^chi  'so  sieht  das  Augein  wenn  man  be 
wegnimmt,  alle  Theile  der  auf  BE  gezeichneten  Figur  in 
den  VerliAltiiisscn ,  wie  sie  in  be  waren,  und  es  bedarf  nur 
einiger  Kuust^  /Uui  das  Auge  so  zu  täusrlien,  dafs  es  in  der^ 
offenbar  in  ganz  iinnatii^lichen  Verhälb^iissen  gezeichneten. 

.  Gestalt  BE  diö' Gestalt  zu  sehen  glaube^  die  sich  ihm  auf  der 
Ebne  be  darstellte  *. 

Eine  hierher  gcbörige  Spielerei  ist  die  ,  wo  man  zwei 
ganz  verschiedene  Bilder  in  Streifen  zerschnitten,  auf  mehrere 

neben  einander  'stehende  dreiseitige  Prismen  klebt,  so  dais 

I  

I  

»  Vbn  fto^tfii  ßwült. 

2  Ein  Beispiel  erziilik  Brisson  im  Diction.  rauoiin<^  Ae  Vhjiiqae, 
Art.  Anamorphose,  wo  Bililcr,  die  etwas  an«IcrP8  vorstellen,  wenn  mau 
sie  auf  gewöhnliche  Weise  betrachtet,  eine  Magdalena  darstelletiy  yrtim 
mau  da»  Auge  ia  eiueu  gewissen  Punct  bringt^ 


\ 
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Anamorpliose^ 

ajlfi  von  der  einen  Seite  her  geseliene  Flaclien  der  FriamtMt 
das  ein«  Bild.,  die  von  der  mäßrn  Seite  her  ins  Auge  f'al 
lenden  daa  andere  Büd  darstellen.    Bs  erhellt,  dafa  eine     •  ^ 

ringe  Aenderung  der  Stellung  dann  eine  ganzliclie  Verände- 
rung des  Gegenstandes  zu  bewirken  scheint. 

Katoptrisclie  Anamorphosen  sind  Bilder^  die  in  Cj'iiin- 
derspiegeln.   Kegelspiegeln  .oder  Pyramidenspiegeln  eine 
richtige  Gestalt  darstellen,  wShrend  sie  mit  blofsem  Auge  Ho- 
trachtet,  eine  verzerrte  Gestalt  zeigen.     Man  sieht  h  ieli!-, 
dafs  der  konische  Spiegel  PQR  dem  Auge  in  Q,  den  Piiiicil  i  ^ 
A  in      den  Pnnct  B  in  h  darstellt ,  nndalso  die  Fignron  ^2- 
tfnf  der  nm  den  Kegel  Hegenden  Fläche,«  wovon  AB  ein 
Theil  ist ,  in  ganz  andern  VerfaSUnissen  darstellt.  Es  komiiit 
also  darauf  an,  ein  verzerrtes  Bild  auf  der  Erweiterung  (h  r 
Grundfläche  des  Kegels  zu  zeichnen,  welches  dem  Auge  ifi 
O  im  Spiegel  ^ine  regelmäTsige  Zeichnüng,  x,  B.  das  Bild  ei- 
nes Menschen  darstellt.    Etwas  Aehnliches  findet  fb'r  cjliii- 
drischennd  pyiamidalische  Spiegel  statt. 

Von  der  Verzeichhung  solcher  Bilder  hat  Simon  Steviri 
zuerst  geschrieben  %  Leupold  erfand  2ur  Zeichnung  dcr> 
selben  ein  eigenes  Insti^ument 

Die  dioptrischcn  Anainorphosen  seigen  durch  ein  viel  • 
eckig  geschlilfenes  Glas  (Polyeder)  regelmäfsige  Figuren. 
Wer  nämlich  eine  Tafel  durch  ein  solches  Glas  hetrachtet, 
sieht  durch  die  Flächen  des  Glases  nur  einzelne  Theilc  d(  r 
Tafel ,  welche . neben  einander  zu  liegen  scheinen^  ■  obgleich 
sie  auf  der  Tafel  weit  aus  einander'liegen.  Wenn  also  anf- 
jener  Tafel  an  richtig  gewählten  Stellen  einzelne  Theile  ei-, 
nes  gcwisscji  Gemäldes  gezeichnet  Werden,  so  erscheinen  sie 
d6th.  durch  das  polyedrische  Glas,  sehenden  Auge  als  nebctt 
dhandelr  liegend  ^  oder  als  ein  zusammenhangendes  Gemälde 
bildend.  Wer  also  eine  Zeichniing  zu  diesem  Zwecke  ms- 
cTien  wollte,  der  nnifste  jene  zertrennten  Stücke  so  in  einer 
Zeidiuung.  anzubringen«  suckeu^  dal'^  man  sie  beim  gewölni'- 


1  Schott  mogia  universalis  IIcrLipol.  iGjy.  Wolf  Klein.  Caloptr. 
probl.  25  —  27.  Langfidorf  Ginadlehren  der  PhoWiaetrie«  £rlanj$en 
i8o3.  S.  <j3.  ^ 

a  Aoamorpliosift  mecbanica  nova  laps*.  1714« 

V      .  TZ 
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292  V  Anemoskop.  ^ 

liehen  Betraehten  als  zu  dieser.  Zeichnniig  gehörig  sSlie,  statt 
V  daüs  sie  dnrch  das  Polyeder  etwas  gahs  anderes  darstdlten. 

'  86  hat  man  «.  B.  Zeiclimingcn ,  die  mehrere  Köpfe' darstel- 
len, welche,  durch  \las  Polyeder  gesehen,  einen  einzigen  Kopf 
zeigen,  der  sich  so  in  jener  Zeichnung  nicht  hndet 

Anemoskop. 

'jinemoscopüim;  an^moscope;  anemqscope  {von  avt^ 
fiög  der  Wind  und  axoneiv  sehen)  heilst  hei'  den  Alten  die- 
jenige Vorrichtung,  welche  man,  wie  noch  jetit  in  GehSu- 

•  den  am  untern  Ende  einer  über  das  Dach  licrvorragcnden 
Windfahne  anbringt,  iim  die  Aichtung  des  Windes  zu  wis- 
sen       Später  ist  dieser  Name  vorzugsweise  einem  durch 
Otto  v.  Gusrikjb  ^  erfundenen  und  semper  t^iimm  genannten 
Werkzeuge  beigelegt ,  eigentlich  einem  Manometer,  aus 
einer  gebogenen  Glasröhre  mit  Luft  durch  Quc  cksilber  oder 
'  Weingeist  gesperrt,  auf  welchem  eine  kleine  Puppe  sei iwannn», 
und  heim  Teränderten  Drucke  der  Luft  mit  dem  Finger  auf 
Fig.deii  hevorstehenden  Wind  hindeutete.    Dieso  Werkzeuge, 
53»  welche  bald  viel  Aufsehen  machten,  um  so  mehr,  da  ihr  Er- 
finder den  eigentlichen  Mechanismus  verbarg,  und  auch  den 
Namen  eines perpetui  mohilis  erhielten,  wurden  in  Deutsch- 
land und  vorzüglich  im  Auslande  Ancmoskope  genannt,  alz 
Otto  y.  Guerike  im  7ahr  1660  nach  demselben  einen  hefti» 
gen  Sturjn  vorhersagte ,  welcher  nach  zwei  Stunden  wiiklich 
eintraf        Cov&i^iis  zeigte  iiaclihcr,  dafs  der  Apparat  ein 
bloTses  Manometer  scy  ^*    Weil  die  Hygrometer  aus  Darm- 
sfdten  glqichlalls  bei  bevorstehendem  ynwetter  sich  verSn- 
/    dern ,  so  hat  man  sie  eigends  hiemach  constmirt,  und  gleieh- 
falJ.s  Ancmoskope  genannt ,  deren  cincü  Pick liuno,  *  ein  an-  * 
/deres  B.  Ma&txn     beschreibt  ^.    Diese. hi^turischc  £rwäh- 


1  Anleitimg  «ur  ZekliQiuig  »olcher  Bildet  glebt  Wolf  Elesu 
eptr,  Probl.  25. 

3  S.  Ifindfaknef  und  dafelbat  die  Tcrscbledenen  Abindenlngeiu 

3  ExpcrimenU  Bovs  de  vncuo  «patio  L*  III.  c.  ao* 

4  Comiers  rilomme  attificiel  «ncmoscop«  «nMercuredeFxsace.ifidS» 

5  Acta  Enid.  iG84. 

6  Phil.  Tr.  XLUL         .  .... 

7  Pliilos.  Briu  Yol.,p. 

.  3  Ver^l.  BriMoa  Di«t,  de'l^hyi.  fiotton  Dict 
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*  Jtimg  genügt  fiir  den  gcgonwSrtigcn  Zustand  der  Wissen- 
ßtibait^  iadam  der  Appai  at  selbst  mit  llcdit  auTscr  G  cbx  aucli  iät 
;  ■        .  ü/.   .  . 

Anomalie. 

JtftomdUa;  Anomalie;  Anomaly.  Unter  der  wahren 
uinomalie  CfOiomaUa  pera,  anomalie  vraye^  true  anomafyj 
eines  Planeten  oder  Kometen  versteht  man  den  Winkel ,  den 

der  an  den  Ort  desselben  gczogciic  Kadiiis  Vcctcr  mit  der 
ilaupt-Axe  der  Bahn  oder,  der  Apsidenlinie  macht  Man 
Rechnete  ehemals  die  wahre  uinomalie  der  Planeten  von 
der  Sonnenferne  an ,  so  dafs  der  Winkel  zwischen  d^m  von 
der  Spnne  ausgehenden  Radius  Vector  nnd  dem  längeren 
Theile  der  gröfseren  Axe  die  wahre  Anomalie  angah;  da  aber 
hei  Kometen  es  nicht  wohl  anders  möglich  ist.  als  von  der 
Sonnennähe  an  zu  rechnen,  so  wird  es  immer  mehr  üblich. 
ancH  bei  Planeten  die  Anomalie  von  der  Sonnennähe  an  zu 
zählen  «. 

Die  Anomalie  würde  ans  der  belcannten  Umlaufszcit  eines  ' 
Planeten,  und  der  seit  der  Ankunft  tics  Planeten  in  der  Soa-i 
nennähe  verflossenen  Zeit  leicht  gefunden,  wenn  diehcb'o^ 
centrischeBewegung  des  Planeten  gleichfSivnig  wäre.  Dana  ' 
nämlich  würde  man  die  Anomalie  als  viertes  Glied  einer  Pro- 
portion erhalten,  deren  drei  erste  Glieder  die  ganze  Um- 
laufszeit,  die  seit  der  Sonnennähe  Verflossene  Zcit^  und 
360^  sind.  Die  so  gefundene  Zahl  halfst:  die  näitlisr^ 
jinomaUe  OmomäHa  media,  anomaUß  moyenne^meoß  €iß(kr 
maly)  des  Planeten,  welche  also  angiebt,  wie  weit  der  Pla- 
net b^ei  gleichfürniiger  helioccntrischcr  Bewegung  in  seiner 

'  .Bahn  gelangt  seyn  würde ,  oder  den  mittleren  Ort  dea 
Flaneteii  statt  «einef  wahren  Orte^  bestitaHut*. 

'2»  Der  Unterschied  jswischeh  dieser  mittleren  AnomaHe  vnj 
der  wahren  Anomalie,  oder  zwischen  dem  mittleren  Orte 
uud  dem  wahren  Orte  heilst  ^ie^  Gleichung  des  Mittel'^ 
'  puncto  (ae^uatio  cent^ii  pi^ostaphaeresis^  und  daher  heiXsH 

1  D«  dieser  Wfaiket  «ni^leich  wichet,  wegen  der  natlefathftianSgeil 
Bewegung  des  Pltnetea:  so  Ikst  er  seinen  Kemeft  >Kon  Aese«  Ui^gleich- 
heit  {hvofiuXCu,  UngletcMnolgkek,)  ciluiltea. 
.  a  Z«  B*  Gauls  Uysoria  mot»  coipi  eoel.  p. 
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j4  Anomalie. 

CiiQ  wahre  Anomalie  aucli  die  COaquirte.   Von  dem  Zn- 
nclimcn  und  Abnehmen  dieser  Gleichung  lafst  sich  leicht  ^ 
Folgendes äberflehen.  Es sey BD Adie.elliptiAche Planeten- 
bahn,  Sdie  Sonne;  s&  bewegt  sieh     Planet  in  der  Sonnen* 
nälic  B  schneller  y  als  es  einer  gleichförmigen  Bewegung 
angemessen  ist,  und  der  Planet  eilt  also  dem  Puncto 
vor,   wojiin  sein  mittlerer  Ort  ihn  setzen  wiirde;  die 
Oleioliung  des  Mittelpnncts  ist  also  positiv  und  nach  und  / 
»ach  2nnehmend|  weil  die  in  E  und  den  benachbarten 
Puucton  .statt firidenclc  Geschwindigkeit  immernoch  gröfscr, 
nis  die  einer  gleichförmigen  Bewegung  angemessene,  ist. 
Aber  wenn  der  Planet  nachD  gelangt,  so  befindet  er  sich 
ungefähr  in  der  Gegend  seiner  Bahn,  wo  die  heliooentri- 
«che  Bewegung  oder  die  Aenderu ng  seiner  wahren  Ano- 
malie so  grofs  ist,   als  üie  bei  gleichförmiger  hcliocentri- 
fitihcr  Bewegung  seyn  würde.    In  dem  Puncte ,  wo  dieses 
genau  statt  findet ,  hört  das  Zunehmen  der  MitteJpunots-1 
.gicichung  auf)  oder  der  wahre  Ort,  der  uachnnil  nach  be^ 
d  (nitend  vor  d em  mittleren  voraus  gekommen  ist ,  hat  jetzt  » 
,st  ine  gröfstc  ICiitfcTjinng  von  dem  letzteren  errciclit,  und  der 
Pianct,  dessen  Bewegung  in  F,  A  immer  langsamer  wird, 
heliäJt  nach  und  nach  einen  immer  kleineren  Vorsprung  vor 
-ti.  in  cm  mittleren  Orte^  bis  im  Augenblick  der  Sonnenferne, 
in  A,  mittlerer  Ortund  wahrer  Ort  zusammenfallen  oder  die 
.  itiiffelpunctsgk'itlujug  Null  wird,  weildie  Ildlfte  der  Bahn 
V,  I)  A  genau  in  dcy  halben  Umlaufszeit  durchlaufen  wird. 
^A  'cnn  der  Plfinef  über  A  hinaus,  mit  seiner  jetat  su  gerin-» 
gcu  'Geschwindigkeit  uach  G  gelangt,   so  ist  er  nicht  so 
w.it  vorgerückt,  als  es  he;  gleichförmiger  he  liocentriseher 
H(  »vcgung  der  Fall  scyn  würde;  der  wahre  Ort  bleibt 
Jjintcr  dem  mittlereu  Orte  «uruck^   die  Gleichung  des; 
AÜttdpunctq  ist  negativ  und  nimmt  wieder,  ebeu  sobisdshin 
V'W ,  wo  die  Aenderung  des  wahren  Ortes  so  grofs  ist,  als 
c.i  t]jc  gleichförmige  Aenderung  fordert^  vou  d4  aimimmt 
^  ir'     iccirr  ab  und  vcrscliwilidet  in  A, 

,  Um  den  Punct  4er  Bahn  zu  bc^tunmen,  wo  die  Mittel« 
l)*.iiiefc9gleiohung  am  gröfsesten  ist,  überl^go  man  Folgen- 
dtrs!  ^Venn  GBtss«,  die  halbe  grolioAxe  CD »b.^  die 

liidbv  kleine  Aäc  der  üilhjjsc  istj  so  wd  der  Juhait  der 
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£Ui]^'«[iire]i  <as^  ly.  n  ansl^edrCclclf;'  tbd  da  die  Flä- 
idhME^me  der  äectdren  den  Zeiteif  proportional  sind, 

(naph  dem  ersten  Keplersclien  Gesetze  M  sq ist— tä — r  der 

Ausdruck  für  die  FlScIie  irgend  eines  in  der  Zeit  t  be- 
schriebenen 8cctürs ,  wenn  T  die  gsttixe  Umlaufszcit  be- 
deutet.  .  Zeiclutet  man  also  mit  dem  IlacliiiaÄH  gleich  der 
niil;tleren  Frqporl^cHifüyijnie  awisckeii  a  ünd-  Ii, .  8  H.=^i/"t^ 


einen  Kreis,  und  trägt  den  Bogen  JIli  c=s 


für  cineoi  sehr  kleinen  Wertih  von  t  anf  ^  so 

'  ist  der  Krcis-Sector  h  S  H  =  li^  S  H  =         ^^d  olfenbar , 

.ist  der  ellintisebe  Seetor  V8K<ySU,  uttd^^-ellip- 

•tiscihe  Sector  kSfl  >•  hSH.    In  jeder  kleinen  Zeit  s=  t, 
„die  der  Anku^ift  in  PI  Torhergeht,  ist  also  der  vom  Pla- 
neten durchlanfene- Bogen  etwas  gröfser  als  k'II,  oder  die 
.Aendomng  seinei*  -nialiren  Auomalio  ^Ölser.als  die-Aen- 
derang  seiner  .mittleren  Anomalie,  statt  dafs  naeh  der 
Ankunft  in  II  das  Umgekehrte  statt  findet,  weil  nämlicli 
;   der  wirklich  beschriebene  Sector  in  jenem  Falle  =  H  S  h', 
^  diesem  Falle  r=HS/li  sejn  mitfs»    Der  Punct  H  also, 
für  welchen  die  Entfernung  von  der  »Spnne .  ss  y^^^  -  ist, 
wird  genau  als  derjenige  bezeichnet,  wo  die  Aenderung 
dc;r  Anomalie  der  gleichförmigen  hclioccntrischen  Bewe- 
:f  gung  gleich  nlnd  .folglich  die  Mittel^niicUgleichung  am 
tgrojsesten  istl'  .  ^ 

4.'Uin  die  wahre  Anomalie  in  jedem  Augenblicke  zu  be- 
klimmen  ^  müTste  man  ans  dem  gegelinen  Flächenraume 
des  Seötors  B  S  £,  den  Winkel  BSE'  finden  können ;  denn 

*  *  die  Gröfse  der  Fladhe  ist  der  Zett  proportional  ,  also 
für  jeden  gegebnen  Zcitpunct  als  bekannt  anziisehen. 
Dieses  Problem,  den  Winkel  BSE  aus  der  Grüfse  des 
elliptischen  Sectors  9St|  ^finden,  heilst  das  ICepiersche  Pro~ 
hUm,  weil  Kepler  es  auerst*  voxlegte, '  und  tu  eüier  indi- 


4  Ynsl.  ^Axt  AiAn  elb^s  Phnetsn  ^ 
a  Attnm.  norm  mirtolqpiToq ,  sea  ^cown^  dq  motu  iCeUw  ^rtis 
cap.  ÖQ. 
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recten  ,^i]^c(fiiiig  gekngtcf»  .  Noch  jeUt  iM  indirecte 
.  Auflösung  die^  ^T^lche  sich,  am  lekli^a^m^iilitiriidlfltl  USat, 
vnäi  diese  werde  ich  hier  mi^eilen ,  obgleich  die  Amily- 
sis  aucli  zu  ciucr  entwickelten  directcn  Darstelluiig  ge- 
ßilirtliat.    ..i  '  •  •  ' 
$,  Da>  ISir  einen  jeden  Zeitpunct  die  mittlere  Anomalie  als  ' 
gegtSh^'lcMm  ahgeBehm  werden  y  so  trage  man  «iifdenE. 
Fig«    iips>deA  IMitlielpuiict  C  der  Ellipile  mit  dem  Halbmeksw 
CA  =:_a  gczeiclineten  Kreise  den  Bogea  AX  so  auf,  dafs 
ACX  gleicli  der  mittlem  Aiiomalie  sey.    Delikt  man  sich 
liim  zu  gleicher  'Zeit  P  aU  den  wahren  Ort  dc|s  P^eten^ 
so  dafs  AiS^R  seine  wahre  An.0m9lie  .ist.  jdebt  durch  P 
*  *  *  'cihe  Senkrechte  gegen  die  grofse  Are,  welche  in  Q  den 
Kreis  trilTt ;  so  nennt  man  ACQ  dleexcentri^che  jtnO" 
malle  ^  anomalia  excentrica,  mit^  deren  Hülfe  üiaii  0ine 
'  Gleiehimg  swischen  4er  mittlerii  und  wahiren  An<iftfalio 
^findet  t   ...  .  :'>-^»  ' 

Es  sey  die  mittlere  Anomalie  ACX  =  m ,  die  cxcen- 
ti'isclie   Anomalie  ACQ  =  n,    die  wahre  Anomalie 
•  ASP  s=3  v-^  der  Abstand  der  Sonne  vom  Mittelponcte  der 
/   Bfiipse  SC  CB    a,  •  der  Radins  Vector  SP  is  Ir^  'die^>eit 
..»  'der  Sonnennihe  Terflossene  ^MX^'i,  die  ganze  ITmlatif»-> 
>zcit       T;  so  ist  nach  dem  ersten  Kcplersclicn  Gesetze 
.iSector  ASP  A  :  Inh.  der  Ellipse  s  t :  T  und  nach  der 
/Yorfmsaeintag  ^diei mittlere  Anomalie  j  auch    -  - 
..V  6eetQrACXiIiQlud:Kreis.3s:st:T.alioSect(MrAS9As 
Secfor  AGX       Inh.  der  BU,:  Inh.  des'ltr^is.  »  h  :  a^ 
wenn  L  die  halbe  kleijie  Axc  der  Ellipse  ist.     Aber  aus 
der  Eigenschaft  der  I^llipse^  daTs  jede  Ordinate  NP^f ich 
im.NQ  ve]:hält|  wie  h  ^  a,  ist  ao^  h^k^mn^  daTs 
'     Sector  ASPA  :  Scct.  ASQ  A  =P  h    aist|.fo)^ch  * 
Scctor  A  S  Q  A  s=  Sector  ACX  und  es  mufs  Sector  Z  C  Q 
S==  dem  Dreieck  C  S  O  seyn  ,  oder        .  • 
4      (u-^m)  =?=i  a*  «  Siq.  U, 
dafistmsn  —    $b.  O.  ,^  \ 

'  wo  m,  u  als  Bogen  in  Theilen  des  Halbmessers  ansge- 
drhckt  werden  müssen.  Diese  Gleichung  dient  zwar  ei- 
gentlicli  nur ,  um  aus  der  gegebnen  exccnti'isclien  Ano- 
malie die  mittlere  zu  ündcu,  aber  indircct»  indem  man 
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«  pynmtWerlhe  k^eitet''»  T]cttin<  .a^e;  ^enf^n,  n  ans 
(te-jS^  gpgcfcentJW  m  zwbcstinimeHi  Gaufs '  selbst  ziclit  diese 
j..  >j«4iM0te  Methode  der  Reihen -E^itwickelungvpr. 

,)^u.AwMAh€^x^lHBf,dBiiv  l^ipbt JiiA«^*    Ti?ägt  man  a^lidi 

,    NQ    SBC  fiN.  Tang,  i  u,  /  '  : ...  ...  '  \ . 

INF    =:  Pf N,  Tang,  i  y,  '  ..  , 

:         NP  •    (r  >f  X —  a.g)  Tang.  4» 

« ••'.1  odcfr.  '    ""   ■     .  ^       ♦    i    '  ♦        »• »  » 

;         NQ  (a+x)Tang.iu 

wii^ttm  ich  CN  =a  x  nenne |  •     '     -  '  •    »  ' 
da  iiim*^==^*  = (i  — «*)  wi,  uudr  +  x — .a.  « 

(a  +  x)  ( 1  —  0,  80  whrd  Tang.  ^  V  ==  ^ 

Tang.  4^  u.  -  Vermittelst  dieaer  leiden  Gleidiungbit  wird 

also  die  excentiisclie  Anomalie  aus  der  mittleren,  und 

die  wahre  aus  der  cxccntrischcn  hestinimt  . 

:\E^0.  direote  Auflösung  des  K^plerschcn  Frohloins  ist 

z^nr  durch  Enfwipkelung  in  Reihen  möglidi^. 
*}^.'l>ie  gröfste*  Gleichung  des  Mittelpunctes  wirf  leioltt  kiUc 

der  gegebnen  Excentricität  der  Bahn  gefunden*.* 
8.  pas  Ijislierige  betraf  die  Bewegung  in  der  Ellipse;  ia 

der  Parabel  £ndetm»n  die  wahre  Anomalie  leichter.  Auch 
.  Wer  siad  dip  vom  RAdius  Veptör  heschriebenen  Flächen^g« 

.'räame  der  2eit  proportional ,  und  man  hat  daher,  wenn'S  55, 
;*'!die  Sonne,  AS  die  Ilaiiptüxe  ist,  den  Winkel  PS.AJ  ==r, 
*    sobald  man  ihn  durch  den  Flächenraum  angeben  kann." 

.    '  \l>a  nun  in  det  F«rabel  ßP  s=  r,  durch  r  =  ^  Seij, « 11 

'      {.  •  V.   .  r  '7  *\      •  r       •  :  rj.r  ^ 

J  Iii    II  I  41  Iii  iff  I  .t;  .    .  .       t     »      ,       *   •  ■  i. ' 

t 

^  g    .  • 

-     i  Tbeonnibc.'eorp.  ebd.  p/io* 

Umlfekti».  4. l^jÜifTn c&eom.  (Le<px.  lü^nine^.i  Tb*  $.  171*^7^* 

5  Schubern  tbeoretl  Astron.  a  Tb.  3  'Abscb.  7;  Cap.  Laplace  ihee»' 
,       Litte  IL  Chap.  3.  J.  ao*  aa»  Schubert  in^  Afttöa.  labrh»  i&io^il4. 
Dege»  dfi^tiO^t;  %         S.  B^^  -,  v  ,  • 

4  GeuGp.  16.  .  ^  .  .  ;  .  . 
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•  ]deiiii8he       M^'liat  irtiali2«kn  8eol^it^4'yV'>^#iNM»-f  q  t 

•  fdv.  Scc.'^iv  ==qa/<{  1 +Tang.*  ^  v}.  d.  (Taiig.4-1/) 
=       ^  Tang,  -y  y  "f"  T  Tan^.  ^  -J-  'Um  aus  dieseuc 

J    Weirthe  bequemer  v^aii  fmAeti,  hat  maii'  S'aferlti  -  Wethneity 

Mit  unter  dem  Titel:   Mittlere  BeivagfSai^ ,   ä9n^  ^(M^rtfi 

yon  7  5.  ^  Tang. ^    -f- -i- Tang.^  4^  jeden  Werth 

voai;  aagegebeu,  und  der  parahi>li$cho  Sector=ä  iet  also, 

wenn  ich  jene  Zahl  ^er  Tafel  ==^3  rieniie:  5  =  q^.— r. 

Der  Sector  ist  abei*  der  Zeit  proporüouai  =  A.  ty  also 

t5==  ^         wo  A  eine  für  jede  KometeMbahn  gegebene 

Grölse  i&L^  In  dem.  Artikeln  •  Bahn  eines  Planeten  oc^cr 
Kometen ,  (untir  II.  7.)  ist  gezeigt ,  daTs  Ä  tejs  taA  y  29 

•  ist^  wenn. m  die  dort  aiigejebue  .coii.stantc  Zahi  b<:deutet^ 
«. ,  also  ist  hicx  Ac=  m  v  00,  t  =   ;  

oder  für  t  =  l  Tag,  ist 

75.  m.  /'2  .  '  '     *       .  ' 

i  .1       sts         3     '    .  und  diesesistcsk  was  man  mittlere 

^   tägliche  ßewegung  nennt.  —   Die  constante  ZalJ 
'75.  m.       2,  (leren  Logai'ithme.=  9,9601283,   ist  die 
^ .  mittlere  tägliche  Bewegung  desjeni^e^  Kometen,  dpr  ^ 
:  seinem  Penhelio  so  weit  von  der  Sbnne  ist«  als  die  £räe 

in  ihi:er  mittlem  Entfernung  von  der  Sonne. 
9'  Der  Grund,  warum  in  der  Barkcrsclicn  Tafel  der  Multi- 
2^J^cator  75  gewählt  oder  75.   Sä  gesetzt  ist, 

läi'st  sioh  hieraus  leicht  ..übersehen.    Fnr4^  s=s90°,  wird 
^  *dje  Gröfse  des^  Sectors  sufolge  der' Integration  =:±  -f  ^^» 
'\ind  dieses  =  100  gesetzt ,  fiir  q'  =  1  ,   oder  für  den 
Kometen,    dessen  kleinster  Abstand  dem  mittlem  Ab». 
Stande  der  Erde  von  der  Sqnne  gleich  i&^^t^bt  jene^Be- 
* '  Iftknifiljng.    Eia  soiokcr  Komet  wüi;d*  iai  if  e0^6dL4^4d>Ta- 
'  gen  zht  Ahoma^Q^sss  'SO'Grade  gelangeh^ 


1  Die  in  Olben  Methode  ^e  Viha  itla^  Sitoi^ta  sa  herväiiiea 
(Weiuui-  1797.}  Tat  lY.  abgedrocklvifU  . 


\ 
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Anthr acosa»t«r.  '.Antimon.  QM 


Tage  beschriebene  Fläche  ist  also  lur  ilins=  "TJ^^eiFiS 
=  0,9122802,  welcbea  aber  die  Zablist,  dies  76. 

m.  y  2.  war  . 

iO.  Wie  man  die  Anomalie  in  einer  iiiclit  sclir  von  der  Pa- 
]:aberabweicbendqn  ElÜpse  bestimmt,  haben  Olbers  und 
.  Bessel  gezeigt ^  .  Ä  , 

Authrakometer.   a 

Sohlensäuremessei^;  (von  Av&ga^  dfc^  KoMe  und 

fiBTQm  ich  messe)  ist  ein  Werkzeug ,  welches  A.  v.  Hum- 
boldt ^  angegeben  hat,  zunächst  um  die  Quaiitititt  der  \i\ 
der  atmosphärisehen  Luft  befindlichen  Kohlensäure  aufziifin- 
den,  im  Allgemeinen  aber  aneh  um ^ie  AniireseiAeititnd 
Menge  dieser  Oasart  in  mmsti^n  Mefignng^  expansiböler 
Flüssigkeiten  zu  erkennen  und  zu  messen.  Dasselbe  besteht 
.aus  einer  krumm  gebogenen  Glasröhre  mit  einer  Kugel  ua4 
am  andern  Ende  mit  einer  messingnen  Fassung,  in  welche 
die  koBlensäüre  gebracht ,  und  durch  ICflIlcwasser,  tfder 
kaustisches  Kali  absorbfrt  wird.  Inffem  aBer  Hieser  Ap|)arat 
zunächst  unter  die  chemischen  gehört  und  man  aufserclem 
den  Koliiensäuregchalt  der  Gasarten  mit  gleicher  Leichtig- 
keit und  Sicherheit  Termittelrt  jeder  gräduirten  Ghisröhr» 
durcll"  etwas  &inein^bradites  kaustisches  jSktdi/'  AmmonHak, 
Dder  Kalkwasser  u.  s.  W.  finden  kann:  s<^ist  eine  nfliere  Be- 
Schreibung  hier  überHussig,  ' 

Antimon.  \ 

A n t i m o uiu m ;  6.p i e g|a»zmei al  1^  jiaiimo 
füum, .  regulm  antimomii  etHumni^  Anrim^po^ 
^ntbnony.  .  Biatea  Metall  kommt  ^oraiigUoh  in  JFeaibin- 
dung  mit  Schwefel,  als  Grauspiefsghmzerz  in  der  Natur 
vor,  und  wird  hieraus  tlicils  dxirch  Rösten  und  nachheriges 
Schmelzen  mit  Weinstein^  theils  durch  xinmittelbares  SchUiel- 
sen  mit  schwarsem  ^lula  oder  mit  Eitfan  gewanaien.     . : :  t 


1  Genaue  prakusnhe  Aal^Uongztir  Kecl^kung  findet  nun  bei  Olben. 

in  A«l»ang  S.  6g. 

2  In  deu  Im  Art.  Bahn  II.  i5.  anfjeführteu  Scliriften. 

3  Versuche  über  die  clicmtsclie  Zerlegung  des  LuCtkreises  u..  «•  W« 
B'nch.  1799«  Ö.  VergL  G.  lU*  77. 
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Bs,  llttLdn  aiii|eseiclmel  USttrige«  Geluf^e,  «in.  qiec* 
Öew.  Ton  6y700,  ist 'sehr  spröde  und  nicht  sehr  hart, 

ßcliinilzt  bei  einer  märüigcu  llotliglüliliitze  und  verdampft 
ia.  einer  hökereu  Temperatur. 

Aulser  eifern  noch  zweifclbaflen  Antimonsuhozyd^  wel* 
ches  am  wenigsten'  Sauerstoff  enlMlt^ '  sind  folgende' 3  C^tjr- 
dationsstufen  des  Antimon's  anronchmen.  *     '  * 
1.  ylntijnonoxy:dul  (64  Antimon  auf  1  2  Sauerstoff).  Gelb- 
^  ^  JÜdi  weifs ,  leicht  S9hmelzbar ,  in  höherer  Temperatur 
Terdanipfend.    Aa«(.4einer  V^hindong  ;nit  den  Sünreti. 
.  .  4^tstehen  die  Antimonoxyditlsalse,  welche^  wenn  sie  im 
•Wasserlöslich  sind,  mit  Zink  einen  schwarzen  metalli- 
I    sehen,  mit  Hydro thionsäurc  einen  pommeranzenfarbigen 
Niederschlag  gebpn^  oft  auch  durch  Verdünnung  mit 
*  Wasser  gefiiilt  w;firdeny  und.  denen  die.  Brechen  «erre- 
gende Wirkung  des  Antimons  In  Torsüglich  hohem  Grade 
zukömmt  Die  gebräuchlichsten  Antimonoxydulsalze  sind : 
das  hydrotliionsaurc  Antimonoxydul  (Mineralkcrmcs)  das 
^ ,  hydrothionjgsaure  Antimonozydul  (goldfarbiger  Spieis«- 
^.  glanz«chwefel]  und  diu  weinsavrj»  Antiinonoxydul  •  Kali 

(Brechweinstein)« 
2"^  Antimonige  Säure  (6  4  Antimon  auf  16  Sauers  toll). 
Sic  bildet  sieh  beim  Verbrennen  des  Antimon's  an  der 
XiU^t  in  Qcstalt  yon  weifsen  Nadeln  und  Flockei»  (Spiefsr 
glansblumen),  ist  weder  im  W^asser  noch  inSSuren  (auÄier 
in  concentrirter  SalssSnre)  löslich,  und  wird  wegen  ihrer 
I'äliigkcit,  mit  einigen  SalzLasoii  Vcrbiiiclungeu  einzuge- 
hcn ,  als  eine  sehr  scbwaohe  Säure  betrachtet. 
8«  AiUimonsä&te  (64  Antimoit  auf  20  SanerstoQ.  Bein 
*  'Glühen  des  Antimon's  mit  Salpeter  Hldct  sich  Antimon-^ 
•eure»  Ktfli,  aus  dessen  Auflösung  in  Wasser  man  durch 
Salpetersäure  das  weifse  Hydrat  der  Antimonsanre  nie- 
-  dersclilagen  kann;  dieses  liefert  dann  beim  gelinden  Er- 
hitsen-die  ' »trohgelbe  AntimonsSure.    Dieselbe  hat  mit 
Tiplen  andern  metallischen  Substanzen  (Zinkoxyd,  Qneck- 
..  iüberoxyd,  Eisenoxyd,  Chromoxydul,  Zinnober  u. s.w.) 
die  Eigenschaft  gemein,   bei  vciscluedencn  Temperatu- 
ren eine  verschicdcJie  Farbe  zu  zeigen ,  und  zwai;  ist  sie 
'  '  fn  der  Kälte  strohgelb^  wird  beim  Erhitzen  pomeran^eur 
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AnwftttdelupgQA« 


nnd  braunlicligclb ,  und  nibimt  beim  Erkalten  wieder  die 
nvapniliglichc  Foi^be  an.     Sie  verhält  sicli  gegen  ^yasser^, 
•  ßäimk  und  SalslKia»ii  der.Aiitlinoni|eii  SXnre.  ühnUc^i  «Qd: 
'  Inldef  mit"  den  letetereii.  die  AntmuMisenreli  Salxe« '  Mit 

,  Chlor  bildet  das  Antimon  das  Chlor  an  t  imon ,  welches. 
>  .sich  in  ganz  wofiderfreiem  Zustande  als  ein  sehr  leicht? 
verdampf  bares ,  rancheiid«iiy:9e%r  schweres  Oel  darstellt^. 
(SpiefsglanzGl)  beim  Zutritt  von  wenig  Wasser  jedoch  in 
eine  fette  krystaDiifische ,  minder  flüffhtige  Materie*  üher^ 
'  geht,  welche  iu  mäTsiger  Wärme  schmilzt  (Spiefsglanz-: 
.  butler).  .  ^ 

In  Verbindung  mit  Schwefel  (6  4  Antimone  auf  2  4  Schwe-* 
•  fei)  bildet  das  Antimon  die  bekannte  metallglänzendeji  spröde, 
leicht  schmelzbare   Materie,   welche  in  der  Mineralbgie 
Grauspiefsg/anzerz  y  und  nach  dem  Ausscliinclzon  aus  der 
Bergart  Spielsglanz,  roher ^Spielsglanz  genannt  wird.  , 

« 

Ava  der  Vereinigung  dieses  Schwefelantimon's  mit  yer« 

schiedenen Mengen  von  Antimonoxydul  entspringt  dasSpiefs- 
glanz^las  und  der  Metall ^iafr a ii ,  und  aus  seiner  Vereinigung 
mit  Schwefel kaiium  oder.  Schwefelnatrium  die  SpieXsglanz« 
leber«         '  O. 

'V  Anwandelungett* 

Auwandeluiigen  des  leichteren  DurcL-' 
gangs  oder  der  leichtereaZurikckwerfuQg; 
jiqeeß^ua  oäxa:  vices  facUioria  transmissua  mtjaci-' 
Jioris  reflexionis ;  Acccs  de  facile  traosmission ,  acces 

de  iacile  re'flexlou ;  Fils  of  casy  Transrniasiun  or  oj 
easy  Jiejlexion.  Eine  Kcihc  von  Erscheinungen,  Yon 
denen  ich  spgleich ^die  wichtigsten  erwähnen  werde,  bewo* 
:gen  Kswtost  ancunehmen,  dafs  jedes  Lichtthcilchcn,  wrelr 
ches  durch  eine  brechende  Fläche  in  eine  andre  Materie  ein- 
getreten iity  in  diesem  Durchgänge  durch  die  brcclicnde 
Fläche  eine  gewisse  vorübergehende,  aber  periodisch  wieder 
eintretende  Disposition  erlangt  habe,  Termögo  welcher  es, 
wenn  es  während  derselben  eine  neue  brediende  Fläche  er«, 
reicht,  leicht  durch  diese  liindurcli  geht,  statt  dafs  es,  wenn 
CS  in  den  Zwischenzeiten,  wo  diese  Disposition  nicht  statt 
findet,  an  eine  nei^e  brechende  Fläche  gelaugt,  leichter,  ob« 
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dO!^  An^  W  a  b  d  e  I  n  u  g  e  n.- 

gioicH  nicht  notliwendig,  zurückgeworfen  wird'.  Diese  pe- 
siodiscli  wechsekiden  Znatände  ^nd  das^  was  man  Anwande-* 
Ibbgen'  irtBitt  Der  Banni>  ynXobef  da»  Liohttheüchen 
durchläuft  zwischen  dem  Eintrfiten  gleichep  ZnstSiidb  heifst 

der  Zwlftchenraam  der  Anwandelungen  ^  Intervallum  vicium, 
Pintervalle  des  acces,  Interval  of  Fits^  oder  «ach  dU  Uinge 
0iner  jimtHmdlung*  longnenr  de  diaqu«  acoes. 

£r«cjbeinungeii)  welohe  NeW/ton  auf  4^^^^ 

Anwandelungen  führten. 

2*  Newton  bediente  aich^  xm  diese  Eracheinimgen  neiror- 

ztrbringcn,  vorzuglich  «weier  Ob jectivgläser,  einea  con-  , 
vex  -  cüiivcxcn  ,  dessen  Oberilaclicn  Tlicile  sehr  grofser 
KiigelHaelieii  waren  ^  und  eines  planconvexen  Glases. 
Das  letztere  wurde  mit  seiner  ebenen  Seite  auf  jenes  ge- 
legt,  und  indem  man  es^nnn  liach  und  nach  immer  stäi^ 
ker  an  dasselbe  andrückte,  zeigten  sich  um  den  Mittel- 
2)Lnict  Farbciiriiige ,   die  sich  bei  Zunalime  des  Druckes 

•  erweiterten   und  immer  neue  Farben  darboten.  War 
'nämlich  bei  mäisigem  Drucke  eine  Farbe  in  der  Mittd- 

hervorgegangen ,  so  breitete  diese  sich  bei  etwas  Ver- 
stärktem Drucke  weiter  aus,  bis  in  der  Älitte  eine  neue 
Farbe  entstand^,  wo  dann  jene  erste  einen  Ring  um  diese 
zweite  bildete.    Bei  noch  mclir  verstärktem  Drucke 

•  »wurde  der  Durchmesser  dieses  Ringes.  gröHMr,  Während, 
sieine  Breite  abnahm ,  und  es  entstand  nun  in  d^  ÜlfiMe 
ein  neuer  farbiger  Kreis,  den  zunächst  ein  Ring  von  der» 
eben  aus  der  Mitte  gleichsam  verdrängten  Farbe  umgab, 

-  welchen  ein  zweiter  King-  von  der  ersten  Farbe  nmfiiste.* 
So  entstanden  bei  zunehmeiidem  'Dtticlbe  noßh  Und  nach 
in*  der  Mitte  immer  neue  Färben,  um  welehe  sich  die 
nach  und  nach  aus  der  Mitte  verdrängten  Farben  als  Ringe 


1  iN'jEWTON  hat  diesen  Gegenstand  umst-indlit Ii  in  seinem  Werke: 
Optice,  sive  de  rcflcxionlbus ,  refractionibus,  inllcxionibus  et  coloribus 
lucis  abgehandelt,  wo  das  zweite  Buch  diesen  GegcDstand  bctrilTt.  INfan- 
die  ICi  lituleningen  findet  man  in  Biot  Trail^  de  Physicpie.  Tome  IV.- 
Cbap.  ^.  Diesen  beiden  iSdirifut^UerM.  W(:rd£  ich  liier  vonbü^Uckfolgea« 
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Erscheinungen*  303; 

:iB  deraelben  Ordnung  zeigten^  bü  endlicli  in  der  Mitte 
.  .ein  «ekwarmr  Fleck,  «mgebflu  «C  j^enm.  Farbenringea 
.  hwvorpngi,  ■  BeinaciilaMeiideBi  Bracke  seigtmn  Jibh^^lle 
dies^  ÜFScheitningen  in  entgegengcdetotw  Ordnnng.  Je- 
ner scliwarze  Fleck  entstand  dadurch,  dafs  da,  wo  bei  ' 
starkem  Drucke  die  Glaser  sich  innig  berührten,  dieJLicht* 
.  alrablen  £nt.  gar  aiokt  xurückgewerf ea  wurden ,  sondern 
.       MO  frei  duTehgiogeu,  ale  ob  e»  nur  «eine  einsige-  Crku-^ 
i^Mse  wSre. 

» 

I)ie  Farbennnge  folgten  einander  in  dieser  Ordnnng: 

den  sc/iwarzen  Arei.s  in  <lcr  Mitte  umgab  ein  blauer,  dann  ein 
weijset ,  rother ,  gelber  Ring  j  der  blaue  Ring  war  sohwaph, 
der  rathe  und  ge^be  waren  sehr  deutlich  und  eben  w>  breit  ' 
als  der  weiTse,  nämlicli  vie^r  bis  fünf  mal  so  breit,  als  der 
blane*  Diese  Farbenringe  rnnscblofs  eine  zweite  Farben- 
folge,  Violelt,  Blau,  Griiiiy  Gelb,  Roth ;  diese  FarLcn  waren 
alle  breit  und  hc]K  blofs  mit  AusnahmA  de«  Grünen,  wel- 
ches  Terwaseben  und  schmal  erschien;  nnter  den  übrigen 
Ringe  war  der  yiplette  am  schmälsten,  der  blaue  breiter,  der 
gelbe.nnd  rothe  noch  breiter.  dritte  Farbenfolge  zeigte 

Purpur,  Blau ,  Grün ,  Gelb,  Roth;  das  Purpur  war  röther 
als  das  Violett  der  vorigen  Reihe,  das  Grün  war  Icbdiafter 
ah  dort, nnd  stand  an  Intenaitllt  nur  dem  Qelbe^  nach,,  da« 
Roth  war  verwaschener  und  ging  in.Purpur  über.  Die  vierte 
Farbenreihe  bestand  aus  Grün  urd  Roth,  —  ein  IcLliaftcs 
Grün,  das  an  der  einen  Seite  Lianlich  ^  au  der  andern  gclb- 
.lieli  Avar,  das  Roth  dangen  unvollkonunen  und  matt.  .Die 
folgenden  Farben  waren  nocli  verwaschener,  bis  sie  nach 
drei  oder  vier  neuen  Wiederholungen  in  Weifs  übergingen*. 
3.  Um  die  Dicke  der  LuJ^UchicfUen  zu  bestimmen,  wo  sich 

i   1  Hfbtsdiel  Bf stitign  die  geiunie  HIckigkeit  dieMv  BsoK  Pbllot» 
Tnnsaci.  for  1807.  p.  182.  196. 

Ura  diese  EracKeinungea  wenigstens  7u  sehen,  reicht  schon  ein. 
gewülinliches  Brennfjlas  Ton  nicht  z.u  geringer  Brcimweite  hin.  Drückt 
man  dieses  fest  an  elu  ebenes  Glas,  so  sieht  man  sogleich  ein  schwar- 
zes Fleckchen,  welches  durcli  eine  verurüfst  iiidc  Liuse  besclicn,  mit 
roebrern'  hellen  und  dnnkeln  llingen  unipehi  n  cricheint^  deren  Farben 
hei  sehr  Bch wachem  Drucke  am  dealüchsteo  werden. 

a 

■  ^  «  • 

\  « 
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t'.M  TOtm^ndMop  "Läge  'des  Auges  cKese  Kitige  scngteh, 

'  bestimmte  Nbwton  die  Durchmesser  der  scclis  ersten  Far- 
'  'bcnfoigeii.    £r  nahm  nämlich,  zuerst  die  Durchmesser  der 

.  M,.  äffc  in  dfir  |ifilte:dea  WcUk*»  i*  itt  Mitto  icles  Oelb, 
itt/der  Mitte  iea. folgenden  Gelb  n.  «i  w.'lng,)  nndfandy' 

.  .daXs  die  Quadrate  der  so  gefundenen  Zahlen  sich  wie 
•1,  3,  6|  7>  9y  11.  verhielten.    Da  nun  der  Abstand  ei- 
ijea  Kreises  Ton  seiner  Tangente  aucli  dem  .Quadrate  der 
Entfernung  Yom  Beroliriingspnncte  proportional  ift,  so  * 

•  cfgabsicliliieTaiis,  dafsdieZäMcn  1,  3,  5,  7,  9,  11  die 
*"  \  crlialtnifsmälsige  Dicke  der  Luftschichten  Tilr  die  Stelle 

•  nnsdriickten,  wo  der  erste  helle  Hing  u.  s.  w.  erschien. 
Ebenso  wurden  auch  die  Durchmesser  der  dunkelsten 

'  Theile  jeder  Farbenfolge  (die^e  dunkeln  Riiige  fallen  mit 
'  d'em  Violett  uiid  Blau  zusammen)  gemessen  und  so  gefun- 

•  den,  dafs  ihre  Quadrate  sicli  wie  2  ,  4,  6,  8,  1 0,  1 2 
verhielten.    Diese  Messungen  wurden  mehrmals  und  hei 

'  Terschieden'en  Gläsern  wiederholt,  und  gaben  im  Wesent* 
Koben  immer  dasselbe* 

■  *  » 

4.  Da  der  Dtircbmesser  der  Kugel  bekannt  war,  «u  welcbei^ 

•  die  Oberfläche  des  einen  Objectivs  gehörte  und  die  Ober- 
fläche des  andern  eben  war,  so  liefs  sich  aus  den  Durch- 
messern der  Ringe  die  zugehörige  Dicke  der  Luftschipb^,' 
ten  berechnen.    Diese  ergab  sich  äus  einem  S^el  meb«* 
rercr,  und  «ti  verschiedenen  Gläsein  angestellter  Mes^^ 

•  sungen  =  '^\,lu6  ^^^^       ^^'^  ersten  dunkeln  Ring,  also 
— *      '      Zoll  für  den  ersten  hellen  Ring;  und  wenn 

1 78000  o '  ■ 

man  diese  letztere  Zahl  mit  i ,  S,  S,  If  9f  .11  multi- 

•  "plicirt ,  so  etliält  man  die  Dicke  der  Luitscbichten  für  die- 

•  •  sechs  ersten  hellen  Ringe  für  die  Stellen,  Wo  sie  am  glän-' 
zendsten  sind,  statt  dafs  die  Zahlen  ,  ,s^oo>  'nL^u  ""^  ' 
SO  ferner  die  Dicke  der  Luftschichten  für  die  dunkelsten 
SteUen  der  dunklem  Ringe  geben'.  '  •  '  • '   •  * 

5.  Die  Ringe  änderen  ihre  Gröfse^  WMfBn  4teM/i^  «Mie 
andre  üiellung  erhielt  >  sie  vergröfserten  sich  nämlich,  je 

\  Bei  de»  Mesnngta  smd  eiiuge  CbmcibtKia  tifilhig»  die  lob  Uer  • 
ttichl  anfilhro»  die  abfir  Newtea  »h».  ^  — " 
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,      scliiefer  die  Riclitung  der  Stralilen  war,  oder  je  mehr  sich 
das  Auge  .von  der  senkrecUten  Stellung  über  dem  Glase 
entfernte.    Die  eben  angegebnen  Dicken  der  Luftschicli-^ 
ten  gelten  für  senkrecbte  Stralilen  |  bei  ficliief  anfikllen- 
den  Stralilen  rijcken  aber  die  Ringe  derselben  Ordnung 
oder  derselben  Farbenfolge  zu  andern  Stellen,  zu  dickern 
Luftscliicliten  fort  und  entstel^n  zum  Beispiel  für  einen 
'   Einfallswinkel  von  30  Graden)  da  wo  die  Luftscbicht 
etwa  l-f-  mal  90  dick,  für  einen  Einfallswinkel  von  4Ö  . 
Graden,  da  wo  die  Lnfbcbicbt  8,4  mal  so  dick  Ist,  als 
an  der  Stelle,  wo  sie  bei  senki-echt  auffallenden  Strablen 
beobachtet  werden.  NsWxoir  sowobl  als  Biot  bähen  eine 
den  Beobacbtungen  entsprechende  analytische  Formel  an* 
gegeben ,  die  das  Gesetz  dieser  nach  dem  Einfiillswinkel 
veränderlichen  Dicke  ausdrückt 
Diese  Beobachtungen  zeigen  zugleich,  dafs  die  Farben 
der  Binge  klarer  heryorti*etcn ,  je  mclir  man  sie  in  einer  ' 
'geneigten  Stelinng  des  Auges  betrachtet  ^  was  sich-^  d^  die 
Farben  nicht  auf  einen  so  engen  Raain  besehrSnkt  sind,  und 
sich  nicht  so  in. einander  verlieren,  wohl  erklären  Vif^ät. 

Man  bemerkt  bei  diesen  Beobachtungen  auch  eine  gerui" 
gere  Vergrölserung  des  schwarzen  Fleckes  in  der  Mitte^  wo« 
durch  sidi  seigt,  dals  nicht  hhiß  da,  wp  die'GlMser  sich 
innig  berühren,  sondern  anch  da,  wo  schon  eine  ungemein' 
dünne  Luftschicht  zwischen  ihnen  liegt,  die  Lichtstrahlen 
gar  nicht  oder  doch  nur  wenig  auriickgeworfcn  werden. 
Hieraus  erklärt  sich  dann  auch,  warum,  selbst  bei  senkrecht 
-anffiüleflden  StraUen  die  Gröfse  des  schwanen  Fleckes  mehr 
beträgt,  als  für  die  eigentliche  Berithmug  bddei; 'Gläser 
statt  finden  könnte. 

6*  Die  bisher  betrachteten  Ringe  entstanden  durch  zurück^ 
'    geworjfenM  Licht;  aber  ganz  ähnliche  Ringe  zeigten  sich 
auch,  wenn  man  durch  jene  auf  einander  gelegten  Objectiv- 
gläser  hindurch  sah»  Hier  beobachtete  man  in  der  Mitte  leinen 

weifsen  kreis f  örmigenFleck,  und  die  Farhcnringe  folgten  ein-  ^ 
ander  von  der  Mitte  an  in  dieser.  Ordnung  .*  rothins  gelbliche 
fallend,  achwars;  violeU,  blau,  wei/s^         roth;  i^iolett, 

^——11  II  ■■  m 

1  Newton,  obsenr.  7«  und  Biot,  p.  27« 
L  Bd.      -  •  ,  Ü  ' 
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hlau  j  grilfi ,  gelh ,  rotJi ,  und  so  weiter.     Diese  Farben 
waren  matt  und  üatea  nur  bei  selu*  schief  aufiPallenden 
Stralilen  lebhafter  hervor.    Bei  genauerer  Beobachfong 
,  zeigte  aich^  dafs  diese  Yermittelst  der  Durchlassung  ge- 
sehenen Farben,   dem  Orte  nach,  den  vermittelst  der 
•  '   Zuriickwerfung  erscheinenden  so  entsprachen,    dafs  das 
JVeiJ%  dem  Schwarz,  das  Roth  dem  Blau,  das  Gelh  dem 
Violett  f  das  Grün  einer  aus  lUtth  und  VioleU  gemischten 
Farbe  gegenüber  lag/  das  heifst:  eben  diePnncte,  welche 
dem  auf  die  Glaser  blickenden  Auge  weifs  erschienen,  wur- 
den von  dem  durch  die  Gläser  sehenden  Auge  schwarz  ge- 
sehen ^  und  eben  so  sah  jenes  Auge  an  eben  der  Stcllo 
Fig»    g«lh|  wo  dieses  violett  sah  und  so  femer.    Die  Figor 
56«    seigt  dies  am  besten,  und  es  geben  da  die  oben  stehenden 
•    Worte  die  zuriickgeworftien ,  die  uutcn  stehenden  Worte 
die  durchgelasseuen  Strahlen  an. 

7.  Eben  solche  Ringe,  wie  hier  die  Zurückwerfung  und 
Durchlassung  sie  bei  dünnen  Luftschichten  ergiebt,  ent- 
stehen auch,  wenn  man  einen  Wassertropfen  zwischcH 
die  Glüser  Wngt  Diese  Ringe  sind  aber  kleiner  und 
wenn  man  die  Abmessungen  an  wie  vorhin  und  ni  Ringen 
von  eben  der  Ordnung  wiederholt,  so  findet  man,  dala 
die  Durchmesser  etwa  ^  der  vorigen  betrugen ,  das  ist^ 
(da  •14  heinahe  s=  -1),  dafs  die  Dicke  der  Wassersohidrt, 
.  welche  einem'  genmen  Farbenriage  lugeiidrt,  sich  was 
Dicke  der  Lufbehichty  welche  eben  die  Farbe  in  eben 
der  Ordnung  der  Farbenfolgen  darstellt,  wie  3  zu  4  ver- 
hält ,  welches  gerade  das  Brechungsverhältnüa  iiir  Luft 
und  Wasser  ist. 

Um  ^ich  hier  recht  in  die  Augen  fallend  zu  ülberzeugen^ 
dals  man  wirklich  dieselbe  Farbenreihe  in  beiden  Fallen  er- 
halte^ kann  man  es,  w;enn  die  OlSser  recht  trocken  sind,  so 
einrichten ,  dafs  der  Wassertropfen  nur  von  einer  Seite  her 
gegen  die  Mitte  antritt;  dann  erscheinen  die  gröfseren  Ringe, 
da  wo  die  Gläser  ti  oclccn  bleiben,  zugleich  mit  den  kleineren 
die  durch  die  Wasserschicht  hervorgebracht  werden,  und 
man  kann  leicht  beobachten,  die  wievielte  Firbenfolge  in 
jenen  Ringen  mit  einer  bestimmten  Farbenfolge  in 
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Hingen  nHommeittrtA,  worauf  denn  dta  Verhältniff  der 

Durchmesser  hervorgeht ' 

Aus  dem  liiedurch  gefundenen  Verhältnifs  der  Dicken 
fät  Wassersebiohten  und  LiillaGhiclilea,  lä^  iioh  nun  wokl 
«ler  allgemeine  ScUvTs  liehen ,  daA  bei  TetsdUedenen  M*- 
terien,  welche  jene  Schieten  oder  Lamellen  oder  Blättchen 
bilden,  eine  bestimmte  Farbe' irgend  einer  bestirnmten  Ord- 
nung sich  allemal  da  zeigen  muXSy  wo  die  Dicke  der  Schicht 
dorclin.e  ansgedmkt  wird,  %venn  e  die  Dicke  derLuft- 
schidit  fSir  eben  die  Farbe  und  n  daa'BrecbnngiTei'baitnüli 
ffir  den  Uebergang  aus  Lull  in  diese  Materie  beeeichnct. 

8«  Aelmliche.  Erscheinungen,  wie  die  bisher  beschriebenen 
aeigen,  sich  nns  auch  da,  wo- durch  andre  Mittel  eine  dürnid 
Wasserscbicht  den  auffallenden  Lichtstrahlen  ausgesetit 
wird.  Die  Blasen  i^on  SeifenfPOSferpsLsaen  sich,  weil  sie, 
zumal  wenn  sie  gegen  Luftzug  geschützt  werden,  ziem- 
lich lange  bestehen ,  recht  gut,  um  die  Farbenringe  an 
•ihnen  an  beobachten.  Bei  ihnen  «nd  die  Farbenringa* 
•chSner  als^  bei  den  Torhin  beschriebenen  Versucfaea, 
und  die  Folge  der  Ringe  und  selbst  der  Wechsel  der  Far- 
ben stimmt  ganz  mit  dem  iiberein ,  was  wir  bisher  be- 
trachtet haben.  Es  läXst  sich  wohl  einsehen,  dafs  eine 
imf  der  Oberfläche  des  ^^'assers  sdiwimmenda  halbkugel? 
förmige  Seifenblase  an  dem  Gipfel  ans  'einer  sehr  dünnen 
Wasscrschiclit,  die  he rab war ts  immer  dicker  wird,  be- 
stehen mufs;  bei  längerem  ganz  ruhigam  Bestehe^  der 
Blase  wird  sich  oben  das  WasserUättohen  am  meisten  'ver^ 
dünnen,  indem  das  Wasser  sidb  an  den  Mten  herabsank^ 
aneh  die  Seitenip^de  werden  ans  eben  dem  Omnde  all« 
mäh]ig  dünner  werden,  und  endlich  wird  die  Blase  an 
ihrem  Gipfel  zerspringen.  Ans  diesen  Umstanden,  die 
bei  einem  ganz  gleichförmigen  Fluidum  nicht  wolU  andeci 
seyn  können ,  lassen  sich  dem  Vorigen  gemSls  die  F^ban 
dieser  Blasen  erJdärea'. 


1  Dics«.YeiigleitAiiDg  hat  Biot  «ngettelU  p.-l^a.  Mcwtoai  Vcmicbs 
smd  ia  seiner  oliMnr.  lo.  t 

a  Obgleich  wegen  der  iiiclit  ▼ollkommenen  OUUhuügh^  das  Sei« 
fettwsMera  numclie  kleine  ünregelnuUsigkeiten.mlMimBMo,  die  Mew- 
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..Wenn  man  die  Blasen  von  oben  Letracbtet,  oder  daa 
von  ilineii  «urückgeworfene Licht  wahrninunt,  so  zeigen  sich 
an'ilnten  die  Farben  auf  folgende  Weiset .  die  ^Ferbeniinge 
.umgeben  den  Gipfel  der  Blase  eoncentriscb  ^  und  nach  und 
nacli  (o Heilbar  M  cil  diu  Dicke  der  Lamelife  an  einer  bestimm- 
•ten  Stelle  abnimmt,  oder  dieselbe  Dicke  ailmälilig  hinab warts 
rückt,)  gebt  der  Farbenring  ^  den  man  an  einer  gewissen 
.^teUe  beobachtete  9  sn  tiefer  liegenden  Stellen  über.  So 
entstehen  nadi  nnd  nach  am  Gipfel  der  Blase  andere  Farben, ' 
die  sich  spater  vom  Gipfel  entfernen  und  neuen  Farben 
Kaum  machen  y  bis  zuletzt  sicli  ein  schwarzer  Fleck  am  Gi- 
^  pfel  «eigt,  der  ,ein  Vorbote  des  Zerspringens  ist  Dieser 
schwarze  Fleck  scheint,  obenhin  angesehen ,  gar  Lein  Licht 
^Enräekzuwerfen ;  aber  bei  genanerer  Betrachtung  sieht  man 
doch,  clafs  zwar  veiiig  Licht ^  aber  doch  etwas  allerdings 
zui'Uckgcworfen  wird. 

* 

f  •  Um  die  Ringe  am  besten  zu  sehen  ^  mnls  man  aieh  so 
«teHen,  dafs  die  Blasen  vor  einem  dunkeln  Hintergrunde 

rrsclieinen,  lirid  dasLiclit  weifser  Wolken  von  ihnen  zurück- 
geworfen werde  ^  dann  folgen  die  Farben  vom  Rande  her 
einander  in  dieser  Ordnung :  roth,  blau;  roth,  himf  roth, 
ifiäuf  roik,  grün;  roth,  gelb,  grün,  blau,  purput;  roth, 
gelb,  grürij  blau,  violett ;  roth,  gelb,  weifs,  blau,  schwarz.  — 
Das  letzte  Schwarz  bildet  den  Gipfel  und  man  sieht  leicht, 
dafs  die  Farben  folge  genCM  dieselbe  ist ,  wie  (No*  2)  bei  den 
dünnen  Luf iscbichten Auch  hier  erweiterten  sich  die 
Ringe,  wenn  die  Lichtstrahlen  schief  auffielen ^  jedoch  nicht 
'SO  stark,  als  bei  den  oben  erzählten  Versuchen*. 

Die  durchgelassenen  Strahlen  zeigten,  auch  hier  die  Fair- 
l^e^  welche  der '  Farbe  disr  znnickgeworfimen  entgegengesetzt 
ist,  zum  Beispiel,  wenn  eine  Blase  von  oben  her  gesehen, 

blau  am  Rande  erscJiien ,  so  zeigte  sie  sich  roth  am  Rande, 
wenn  man  durch  sie  hindurch  sah,  und  Umgekehrt 3» 


ton  auch  erwShnt;  (obs.  ly.)  so  ist  doch  das  Folgende  als  der  eigenÜicUc, 
re^ebnüfsiige  Verlauf  der  Kr«chei^uugeQ  aü^ubehen. 

1  Newton.  ob*>  i8. 
'      a  Newton,  obs.  ig.  .  •     .  . 

3  Newton,  ob«,  ao. .  .  •  -i- 

Digitized  by  Google 


Erscfaelnange^ii«.  309 

9.  DioBiflIier  bdraclitcfen  jRrsclieinungen  zeigen  sicli,  wemr 
das  gewöhnliche Tagcsliclit  auf  die  Luftscliicht  oderWas- 
serschicht  auÜ^llt;  da  sich  aber  liiorhci  verschiedene  Far- 
ben Zeigen ,  co  amüte  Newton  aelir  bald  zu  dem  Gedan- 
kt'geleitet  werden,  dafs  er  die  Erschemutig  noeb  nicht 
'  in -ihrer  einfaebsten  Form  dar  gestellt  babe^  und  ätih  es 
,    nothwendig  sey,  sie  so  zu  beobachten,  wie  aie  sidi  beim 
Auffallen  einfacher  Farbenstrahl eu  darstell«. 
Er  wiederholte  daher  die  Versuche  mit  dei|  anf  einan-' 
der  gelegten  GlSacm  im  Terdnnkelten  Zimmer,  wo  er  mit 
Hülf^  d6s  "Prisma* 9  die  Beobachtung  in  Beziehung  auf  jede 
Art  farbigen  Lichtes  anstellen  konnte.  Er  stellte  hier,  um 
die  durch  Zurück  wer  fling  entstehenden  Farbenringe  zu  beob^^ 
ächten,  das  Auge  so^  dafa  er  ein  mit  emfarbigem  Lichte 
«rbelltea-,  weiTsea  Papier  abgespiegelt  in  den  GlSsevn.  mdi ; . 
und  nm  die  dnrcb  hinclurchgc]assene  Strahlen  entstehenden' 
Ringe  zu  beobachten ,  liefs  er  die  au«  dem  Prisma  hervor i^c— 
henden  Farbenstrahlen  geradesn  auf  die  ^ISser  fallen,  und 
bebbaehtete  die  auf  'Hnte  hinter  dem  (GÜaae  gehaltenen  wei« 
den  Papiere  sich  darktiellimden  Ringel 

Hier  zeigte  sieh  nun  zwar  eine  eben  solche  Folge  von 
Ringen,  aber  diese  Rwige,  sowohl  die  dnrcli  Zurückwerf un^ 
als  die  vermöge 'der  durebgekss^en  Strahlen  entstehenden 
seigten'mir'die  utsf  Farbe,  die  man  aniFallen  lieft.  '  Biead 
Ringe  waren  deuöieher  und  ihre  Anzidil  gröfser,  als  bei  den 
Versuchen  im  ofl'enen  Lichte.  Zwischen  diesen  geflir])ten' 
Ringen  erschienen  dunkle  Zk^isc/tenräume^ ^  und  wenn  man 
die  doreh  Zurüd^werfnng  gesehenei^  Ringe  init  denen,  di^ 
von  dnn^gelassenenStrahlett  derselben  Farbe  hervorgebracht 
worden,  verglich,  so  fand  sich,  dafs  die  letztem  de»  dun-* 
kein  Zwischenräumen  jener  ent»praohen,  und  umgekclirt. 
Wenn  man  die  auflallendc  Farbe  änderte,  das  ist  durch 
Drehung  des  Prisma's  auf  das  Papier  oder  auf  die  Gläser 
einen  anders  gefärbten  Strahl  fallen  lielSi.^  so  vevänder^eisich 
die  Gtöfse  der  Ringe  und  zwar  so,  dafs  sie  am  gröfeten 
waren  für  die  äufsersten  Grenze  dös  rothen  Lichtes  ^nid 
sich  alimählig  verkleinetten  bis  suT'  äufsersten  Grenze  des 

-  1  I^ewton  neust  sie  nigra  iateiordinia,  obSf  i5.        '-*'  '     *  .*  * 
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^oletten  Liclites ,  in,  dem  M afse  ^  dafs  dio  Zwischenräume 
dar  Gläser  oder  dift  Dicke  der  liiiftschiditeii  sich  iii>beidei& 
ätilsertten  FSUen  TerUelt  une  14  m  9 

Die  Abmessungen  der  einselnen  gleich  gefllrhten  Ringe 
fanden  sich  auch  hier  dem  entsprechend,  was  im  vollen  Lichte 
in  Besiehung  auf  die  hellsten  und  dunkelsten  Kreise  angege- 
ben Ist,  nSmlich  dsls  die  Quadrate  der  Zahlen^  welche  die 
Halbmesser  der  glSnzenden  Ringe  ansdrückten,  (oder  yielmebr 
des  glänzendsten  Theiles  dieser  Farbenringe ,  die  nach  bei- 
den Seiten  hin  ein  abnehmendes  Licht  zeigten  ^  und  so  in  das 

'  Dunkel  der  angrenzenden  Ringe  übergingen,)  sich  wie  l,  3, 
$f  7$  etc.  Terhielten,  und  die  Quadrate  der  Halbmesser 
der  dunkeln  Hinge  wie  2,  4,  6,  ete.  Die  durch  gelbe  Strah- 
len hervorgebrachten  Ringe  hatten  sehr  genau  eben  den 
Durchmesser  wie  die  hellste  Gegend  oder  das  Gelb  derRinge^ 
die  man  im  oibnen  Tageslichte  sah,  oder  dem  Gelb  entspra^heii 
^en  die  Dickoi  der  Luftschichten  ^  die  in  Nr.  4  «iigegaben 
.  •ind^  Um  aber  die  denyeiachiedenen  Farben  ent^rechen*« 
den  Erweiterungen  oder  Verengerungen  der  Ringe  t.vl  be- 

.  .  stimmen,  wurde  die  Veränderung  des  Durchmessers,  die» 
irgend  ein  bestimmter  Ring  erlitt,  beobaeiitet;  diese  Aende^ 
vnng.  war  am  bedonlendsten,  wenn  man  bei  der  Drehnag 
des  Prisma*s  von  der  einen  Grenze  des  Roth  bis  snr  andern 
Grenze  des  Roth  fortging ,  und  am  geringsten ,  wenn  man 
von  der  einen  Grenze  des  Violett  bis  zur  andern  Grenze 
'des  Violett  fortging.  Die  ganee  Hei|)e  d«r  Versuche  aber 
schien  Folgendes  tu  ergeben  ^ :  Wenn,  man  die  Dicke  der 
Luftschichten  berechnet,  welche  den  Grenzen  der  sieben 
Farben,  roth,  orange,  gelb,  grün,  blau,  indigoblau,  violett, 
entsprechen,  so  stimmen  diese  Dicken  fiir  die  acht  Grenzen 
mit  dem  Verh&ltnils  der  Cobikwuraeln  aus  den  Quadraten 
4er  Rahlen  i,  |,  i,  |,  |,  i  iiherci«*  Hiernach 


s  K s^tmir  fli»s.  i3. 
a  Mewioe.  olitb  i6. 

S  Msw^n  Mgt  Mlqr  bstd^idsut  hiiie  i4|  mahl  eolUgess  videor}  ia 
•obf.  t4. 

4  Dieie  Zahlen  baben  eine  U^bcremsiimmitiig  mit  den  Saitenlio- 
gea  der  miviktUtcbea  Tonleiter,  and  man  kann  sioli  duker-^ee  Oeda»» 
ieas  aiebs  «nrthiea  j  dsis  Nawroa  VMlkidil  hier  des  JNei|wig  enir  Üe- 
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mufüte  also,  wenn  in  einer  gewissen  FarbenfoJge  e  die  Dicke 
de/-  LufUchiclit  bedeutet,  für  den  innern  Hand  des  Tin- 
ges, den  die  änfsersten  rotlien  Stralilen  bilden,  diese  Dicke 
^ejm  s=s  0,0243*  e  a  e  ^  (-l-)^  für  den  innern  Rand  des 
Ringes,  welchen  Strdilen  an  derGrense  4eA  Roth  und  Orange 
bilden  u.  s.  w. 

10.  Diese  Beobachtungen  setzen  uns  nun  in  Stand,  den  Ort 
aller  einseinen  Farbenringe,  so  wie  sie  entstehen,  wenn 

:  '^"jede  Farbe,  «nvmiischt  mit  andern^,  Torhan^ten  ist,  au- 

•  spgeben  vnd  darsn»  an  hereehnen ,  ol>  alcii  deim  die  Far- 
benringe, die  sich  im  vollen  Tageslichte  zeigten,  an  eben 
den  Stellen  linden,  die  ihnen  hiernach  zukommen  würden« 
Wenn  wir  nämlich  die  Dicke  der  Liiftschieht  S  e  nen* 
nen  ütr  den  Ort,-  wo  eine  gewisse  Fiurbe  den  ersten  dorch* 

,  Znrückwerfnng  entstehenden  Ring  am  glänzendsten  zeigt^ 
so  ist  für  die  Mitte  des  nächsten  dunklen  Zwischenraumes 
die  Dicke  =  2e,  für  die  Mitte  des  nächsteh  farbigen 
RingtessB  3e  nnd> so  ferner,  imd  es  Jäfst  sich  leidit  ubei:« 
s(4ien,  dals  der  innere  Rand  \des  Arsten  Ringes  mit  der 
Dicke  =:-J-^,  der  äufaere  Rand  mit  der  Dicke  ^== -l"  ß>  ^^i" 
innere  Rand  des  zweiten  Ringes  mit  der  Dicke  = 
der  än£iere  Rand  desselben  mit  der  Dicke  =  ^  e  ansam» 
tuen; gdiört  War  non  f^ner  e  die  Ificke  der  Ijuft- 
idncht  libr  den  gellsten  Tlfeil  des  ersten  Ringes ,  der 
durch  die  rothen,  die  äufserste  Grenze  des  Farhejibildes 
ausmachenden  Strahlen  dargestellt  wird,  so  ist  e  ^  ^^^ss^ 
e.  0^9243  die  Dicke  der  Luftschicht  lur  den  hellsten 
Ring,  den  e|n  an  der  Gränae  des  Roth  iknd  Orange  lie- 
gender Farhenstrahl  als  den  ersten  durch  Znrückwerfung 
bildet,  und  eben  so  sind  0,885  5.  e  für  die  Grenze  des 
Orange  nnd  Gelb,  0,8255.  e  für  die  Grenze  des  Gelb 
und  GrSui  0f76dl.  e  für  dieGrense  de«  Grun  nnd  Hupi- 
^  luelbku,  0,71 14.  e  für  die  Grenie  de«  Himmelblau  und 
tndigohlau,  0,6814.  e  für  die  Grinse  des  Indigo  und 
Violett,  0,6  300.  e  für  die  äufserste  Grcni^e  des  Farben- 
bildes die  dem  ersten  Ringe  entsprechenden  Dicken. 

b^reiaslirarauDg  zwischen  Farben  und  Tönen  zu  finden  ,  etwas  zu  sehr 
nachgab  i  iudef»  zeigen  die  folgenden  V^ergleichuugcÄ,  dafs  dicfte  Zah-  ^ 
len  nicht  viel  von  der  Wahrheit  abweichen  können« 
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Für  die  Grense  des  Gelb  und  Orange  giebtNxwroy 
dieae  Dicke  =s  ^i^^öö^  Zoll  odeir  as.  5,618  Milliontel 
Zoll  «n,    als  ang^lidrend  deni  glänsendsten  Orte  des  ei^ 

stell  Ringes,  und  hieraus  lassen  sich  nun  die  Dicken  der 
Luitsciiichten  für  alle  Hinge  berechnen.  Ich  theüe  hier 
Vinr  '  einen  Aos^g  ans  der  Ton  Biot  }>ereic)uieten  Tafel 
mit,  der  zu  tinserm  Zwecke  liinr eicht. 

Tafel  for  die  Dick»  der  Luflscliichteii^  wMm  den  inneni  nnd 
Jnlaeren  Grenzen-der  dnrdi  liestihimte  Liehtstrahlen  gebilde* 

ten  Hinge  entsprechen,  in  Milliontehi  des  engl.  Zolls 


'  •    »  ^  M*  .*'. 

Gniz 
\^ 

Grnz 
*  des 
Viot 

.  Grn/., 
.  des 
Inclig 

Grnz, 
des 
Blau 

Grnz. 

dc6 
Grün 

Grnz, 
de« 
Gelb 

Gm  r 
des 

Grnz. 
des- 

^erstfr  Hing 
innerer  Rand 

2,0 

2,3 
1^ 

2,4 

2,6 

2,8 

n- 

2,9 
8,8 

^  1 

Bin^erer-Aand 

äuTsferer  Rand 

■  o'Rr 
10,0 

14,0 

10,8 
15,1 

■hl!..  ,i 
11,3 
15,8 

■  ■» 

12,1 
16,9 

13,1 

18,3 

14,0 
19,7 

14,7 

20,5 

*   » '•  . 

15,9 
22,2 

dritter  King 
^inUereplUiul 
InTsereriRliiid 

vierter  Himi 

inner^  Kand 
^s^d^  ftand 

26,0 
30,0 

28,1 
32,4 

29,3 

26,6 

31,5 
36>3 

28,8 

34,e 

30,9 

36,5 
42,1 

^6^ 

32,3 

38,1 
44>0 

34,9 
41,» 

5  3,9 

60,3 

fünfter  Ring 
•  innerer  Rand 
äufscrer  Rand 

34,0 
38,0 

36,7 
41,1 

— 

3  8,4 
42,9 

41,2 
46,0 

44,5 
49,8 

4  7,8 

5  3,4 

4  9,8 

5  5,7 

61,6 
67,4 

sechster  Ring 

äufserer  Rand 

42,0 
46,0 

45,4 
4p^ 

54,0 
58,^ 

47,4 
$1,9 

50,8 
5  5,7 

55,0 
60,2 

59,0 
64,6 

',-1*- 

6  6,6 
73,0 

aiebente^  Hing 
innerer  Rand 
ttnlserer'lUiiGl 

50,0 
54,0 

56,4 

60,5 
65;4 

65,5 
70,7 

70,2 
75,8 

73,3 
79,Z 

79,3 
85,6 

.  1  Biot««p»  53» 
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11.  Mit  HlQfe  dieser  Tafel  läfst  sich  nun  nachweisen;  welclief  ' 

Farbenringe  sich  zeigen  müssen,  wenn  alle  Farbelistrah- 

len  zagleicli  auffallen ,  oder  wenn  (wie  in  No.  2. )  die  auf  . 

eiilf^ider  gelegten  ObjectirgliUer  4om  gewöhnHcfacA  wek^. 

'  sen  Uchtö  ausgesetzt  sind.     .'  -  '  ^ 

•  ♦  • 

Wir  wollen  nne  in  der  Figur,  wo  ED  das'conrexe^Fig. 

EB  das  ebene  Glas  vorstellt,  die  Puncto  auf  EB  oder  ebsg. 

mit  1,  2,  3,  bezeiclinet  denken,    wo    der  Abstand  der 

I  » 

Gläser  oder  die  Dick6  der  Luftschichten  1,  2,  3  MiU^on«* 
tsl  eittes  Zolls  Ut  a;  w«  bbtrl(ft  Da- mm  bis  dahin,  wo  die^ 
•er  Abstand  1,998  beträgt,  noch  gar  kein  Licht  (oder 

wenigstens  unerbeblicli  wenig)  zurückgeworfen  wird,  so 
erstreckt  sich  bis  dahin  der  schwarze  I'lech.  Für  den  Ab- 
abuid  c=3  2.  bis  2»2  werden  bloXs  Yicjeikt'  und  Indigobla^ 
ireAeotirt,  aber  "da  •  sdion  1>ei  Abst«s:3>  alle  Strfhleii 
ranickgeworfen  werden  ^  -so  kann  sich  nur  ein  ganz  fcbma« 
ler  bläulicher  Ring  bei  2  zeigen,  der  sehr  bald  in  Weifsj 
als  Mischung  aller  färben  überseht  Von  Abst  =  3,2 
bii'Sa  6yQ  werden,  alle  Art^n  .voi».]^arben,  wenn  gleicli 
in  etwas  nngleidiem  Msfse^- surückgeworien,  (bei  Ab«ti> 
6  würde  zum  Beispiel  daA  Violett /nur  noch  sehr 
schwach,  das  Rpth  in  seinem  höchsten  Glänze  seyn,  und 
•ofern  Lein  ganz  reines  Weif« .  mehr  entstehen )  |  und  ea 
mnfi  sich  also  bis  Abstand  «fss  6^0  « W  fast  völlig  weifser 
Aing  zeigen ;  aber  lur  Abstand  .m  8»0  werden  nur  noch  . 
-gelbe,  orange  und  rothe  Strahlen  zurückgeworfen,  also 
ist  hier  der  Ort  des  orangefarbnen  Biuges,  der  bis  Ab- 
atand  zsr.  9,0  in  völliges  Roth  übergeht,  welches  sich  bei 
Abst  s  9^5  endiget*  Hier  sollte  nun.  ein  sehr  schmaler 
aehwaraer  Ring  folgen,-  da  für  Abst.  S  9,6  9,7  nnd  bia 
10,0  gar  kein  Liclit  ziu ückgeworfcn  wird,  aber  wegen 
seiner  höchst  geringen  Breite  ist  dieser  schwarze  Ring 
kaum  merklioJi*  '  Hiermit  endiget  die  erste  Farbenfolgf« 
l^vüe  Abst.  B8  1 0  oder  1 1'  werden  blols  violette  nnd  blaue 
Strahlen  snriiekgeworfen  xaA  dteseh  Abständen  entspricht 
also  ein  blauer  Ring;  für  Abst.  =  12,  =13,  =  14, 
mischen  sich  Violett,  Blau,  Grün,  Gelb,  und  es  mufs  also 
ein  Uebergang  zum  Grü^  sidh  dem  Ange  darstellen  j  luid 
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diom  muTs  bei  Ab«Uiid  =         immer  klarer  hervortre« 
tBl»|  ohne  doch  gaos  rein  sn  werden  ^  weil  bei  keinem 
dieser  AbetSnde  die  Miichnn^  der  soroek^eworfenen  StnJi- 
'  lexi  ein  ganz  reines  Grün  giebt    Bei  Abstand  s=  i  9,  = 
20  ,   fiintl  es  vorzüglich  nur  nocb  die  gelben  und  rotben 
Strahlen,  die  zurückgeworfen  werden ^  und  obgleich  sich. 
•.  Tom  dritten  rioletlen  Ringe  schotf  etwas*. einmischt ,  so 
•    wird  doch  hier  Orange  mid  JIbth  sich  als  TWwaltcnd  sei-» 
.   geil.     Bei  dem  Abstände  =r  2  1,  ==  2  2   mischt  sich  das 
Roth  der  zweiten  Farbenreihe  mit  dem  Violett  der  dritten 
Fairhenrcihe ,  und  es  zeigt  sich  daher  hier  ein  Purpnrrofh« 
Bi  dem  AbsiaiideaS'S  i^d  es  Jceme  Mndm  fVurhea,  als  da* 
Grmi  und  Geih  der  drtMea  Folge,  die  euriickgeworfen  wer- 
dett,  so  dafs  sich  hier  ein  am  äufseren  Rande  gelbliches  Grün 
zeij^en  moXs.    Bei  dem  Abstände  s  30 ,  mufs  zwar  Roth 
ffie  TorwaRende  -Farbe  seyn,  ahcr  da  sich  darin  ein  Weng 
Oelh  ifiB  dritten  and  Bhm  de<  Tierten  Ringes  nnscht,  m^ 
iiairtt  äas  Atftih  «idit'  gans  rein  seyn.    In  dem  Abstände  es 
35  sind  es  fast  allein  die  grünen  Strahlen  des  vierten  Ringes, 
die   zurückgeworfen  werden,  und  dieses  Grün  der  vierten 
Fs.rbenfolge  ist  daher  sehr  lebhaft,  da  eine  geringe  Beinfi^ 
ae'bnng  Ton  €kfb  der  vierteil  und  Violett  der  fünften  Oid- 
muhg  es  nicht  erheblich  trüben  kann.    Bei  Ahst.  =  41 ,  ss 
42,  =  4  3  dagegen  ist  allerdings  das  Rotli  der  vierten  Ord- 
nung vorwaltend I  aber  mit  allen  Abstufungen  des  Blau  der 
innften  Ordnong  gemisebt,  und  daher  nicht  so' rein,  als  das 
iGhnin.    Bei  Abst  «a  50  irt  CTelb  der  f&nflen  nndBUu  der 
aechstcii  Ordnung  gemischt,  also  Grün  die  Farbe  des  Ringes; 
^i  6  5  ist  Roth  der  fünften  und  Grün  der  sechsten  Ordnung 
lieittischt,  also  eine  schmntng  aussehende  Farbe  hervorge- 
*h»adit|  die  iflberdies  idum  etwas  Bhm  der  siebentta  Ovd- 
henrng  enthSlt;    bei  Abstand  msw  60  mischen  •  sieh,  etwas 
Roth  der  fünften ,  Gelb  der  sechsten  und  Blau  der  siebenten 
Ordnung^  und  die  Farben  werden  nun  immer  verwaschener. 

Wenn  man  diese  aus  der  Tafel  heraus  gelesenen  Bestim- 
,aini^enqrit  denenTergleicht,  welche  Nswtoh  (vergLNo*  2*) 
A  Reaaltat  aeiaer  Beobaofataqgen  angiebt,  so  findet  man  eine 
Jltebereinstimniung ,  die  so  genau  ist,  als  man  irgend  erwar* 
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tat  dnrfle  Ueber  die  vom  dwchfelasienm  Lieble  yebil- 
,  deten  Kreise  ISfst  ricli  mm  ebenso  eine  Vergleicbnng  anstel* 

len,  und  es  sind  liicrdurch  alle  Ersclicinun gen  so  eine  aus 
der  .anderen  erklärt,  dafs  man  nur  den  physischen  Grund 
der  einfacberen  aufzufinden  braucht,  tun  dann  auch  die  i^n-  ' 
aammengeMtsteren  Töllig  erklSren  sn  können. 

Theorie  der  AawandluDgen* 

12«  Einen  soleben  pbyasdien  Grand  giebt,  genau  genom- 
men, die  Tbeorte  der  Anwandlungen  nicht,  «oadem  sie 

ist  nichts  weiter  als  eine  Darstellung  der  allgemeinen  Gc- 
aetze,  die  wir  in  den  Erscheinungen  gefunden  haben.  8io 
sagt  blofi:  jedea  LidiCtbeilcben  oder  der  Lichtstrabl  mula 
eine  g^fwisse  Modificetien  erleiden,  vermöge  weleber  er 
jene  Erscheinufigen  herrorbringt,  und  diese  Modification 
ist  es,  die  durch  den  Namen  Anwandlungen  angedeutet 
wird.  Die  Beobachtungen  fuhren  au  folgenden  allgemein 
nett  SStxen : 

^3.  Wenn  ein  Lidrtüfabl  ^nrch  eine  brechende  FlS^be 

durchgeht,  so  erlangt  er  eine,   in  immer  gleichen  Zwi- 
schenräumen wieder  eintretende,  vorübergehende  Dispo- 
aiticm,  Termöge  welcher  er  dutch  eine  netie  brechelide 
Fläche,  diie  er  antriflFt,  leicbtei^  dä^gelaieeif  wird,-  wenn 
er  Aese  FlSehe  wShrend  der  Anwan^ngen  dieser  Bispo- 
sition erreicht,  und  leichter  zurückgeworfen  wird,  wenn 
er  in  den  Zwischenräumen  dieser  Anwandlungen  auf  sie 
triü    Die  Beoba<^tung  seigt  nSmlich,  dafs  eum  Bcli4»iel 
der  dtridil ,  welcher  kn  pritmatisclieh  SonnenbÜde  an  der 
Grenze  dea  6r8n  niid  -Gelb  liegt ,  enr^kgeworfen  wird, 
'  •    wenn  die  Dicke  der  Luftschicht  (zufolge  der  in  der  Ta- 
fel No.  J  0  dargestellten  Beobachtungen)    zwischen  2,6 
•toid  7,9  Miiliotttel  Zoll  ist,  oder  am  vollkommensten 
surSckgeworfen  wirdj  wenn  die  Dieke  der  LnIWfaic&t 
5,2  5  Milliontel  ist.    Dieses  ist  also  die  balbe  Länge  ei- 
ner Anwandlung,  oder  der  Raum,  den  das  Theilcheu  von 


1  Blot  hat  diese  Veiglelcbimg  Tie!  strenger  dotehgelaiin,  «b«r  bief 
mag  diese  oberiladilidie  Betrachtung  genügen.  S.  p.  66  hit  76.  IfewtQpi 
liat  Mofii  die  Residtste  efairr  solchen,  gleichialk  streuggefulntcll  Verglel» 
chuug  angegcben«r  Lib.  a.  Pkrt,  2. 
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der  eraten  breclienden  FlSclie  an  dnrclilftiifen  ntnfs^  itiii' 

den  Zustand  der  leiclitesten  Zurückwerfnng  zu  erreichen. 
Hat  es  den  doppelten  llaum  oder  die  ganze  Länge  einer 
Ahwcndluiig  durchlaufen  =s  1 0^5 1  so  befindet  es  sicli  in 
dem  Zustande  9  wo  es  am  leichtesten  ton  der  neuen  FIS- 
che  durchgelassen  wird,  oder  diese  Dicke  der  Lufbchicht 
entspriclit  der  Mitte  des  dunkeln  Ringes,  wenn  von  Rin- 
gen durch  Zurückwerfnng  die  llede  ist.^  Hat  es  den  drei- 
.  &chen  Raum  sss  ±  5,7  dnrofalaufea^  so  ist  et  ahermala  im 
'  Znstande  der  Tollkommensten  Reilexihilitäty  oder  diesem 
Abstände  entspriclit  (vcrgl.  die  Taiel )  der  zweite  helle 
.  Ring.     Und  nun  läfst  sich  leicht  übersehen,   dafs  dio- 
Tollständigste  Znrückwerfung  immer  eintritt^  wenn  der 
Abstand  der  s^eite^  Igrecbeaden  Fliiche  entweder  der 
.  einfachen,  oder  dreifachen^  oder  fnnflSushen,  oder  sie- 
benfachen Länge,  die  wir  die  halbe  Länge  einer  Anwand- 
lung genannt  haben,  gleich  ist,  dafs  dagegen  der  Licht- 
strahl fast  vollkommen  durchgelassen  wird,  wenn  jener 
Abstand  gleicb  dem  2facben|  4facben|   6faohen  jener 
Länge,  oder  1,  2,  3  gansen  Längen  der  Anwandlung. ist, 
.    und  dafs  in  Ab.stäiulen ,   die  zwischen  jene  fallen,  eino 
,  .  allmählige  Annäherung  ZU19  einen  oder  zum  andern,  eine 
tbeilweis«^  Zuriifdcwerfung  und  tkeilweise  Durchlassung 
boobacbtet  wird. 

Eben  das  gilt  für  irgend  einen  andern  Farbenstrahl, 
«  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  für  jeden  die  Lange  der 
.  .Anwandlung  eine  andre  ist,  so  wie  es  die  Tafel  N04  10 

* 

itmgtj*  Auch  gilt  das  Nämliche  für  audere  üitedien  als)die 
Luft,  nur  mit  dem^ Unterschiede ,  4aXs  für  derkeUtm  Far^ 

benstrahl  die  Länge  der  Anwandlung  eine  andre  ist  ,*  und 
diese  Länge  ist  proportional  derjenigen  Zahl,  die  das  Bre- 
chungsTerhaltoiXs  ausdrüokt^  .war  sie  nämlich  es»  i^fiir 

Lliftflchichten,  so  ist  sie  ^•-'i  für  ein  anderes  Medium^ 

wenn,  sich  beim  Uebergange  des  Lichtstrahls  aus  Luft  in 
dieses  Medium  der  Sinns  des  Einfallswinkels  nun  Sinus 

des  Bredyingswinkels  wie  n  zu  m  verhält. 

14.  Wenn  Lichtstrahlen  derselben  Art,  aus  einem  bcstiinm- 

ten  Medio  in  ein  andres  bestimmtes  .Medium  übergehend, 

» 
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naeli  fler  BrecbDng  unter  Tmelnedeneii  Winlceln  in  die- 
ses eintreten,  so  wird  die  Lange  der  Anwandlungen  grös- 
ser, und  zwar  so,  daTs  man  diese  Länge  durch  =i.  Sec.r« 
v'Sec.  u  ausdrücken  Izaan^  wenn  i  die  Länge  der  Aa\timd- 
lungen  für  senkrecEte  Stralileiiy  r'den  Breclrangswinkel 
und  u  einen  Hiüfswinkel  bedeutet >  für  welchen  Sin.  u 

_  SSlti.  r  ist,  wnSmlich^  das  Veiliältni£i 

des  Sinus  ist  für  den  Einfallswinkel  im  ersten  Medio  zu  dem 
Sinus  des  Bredmngswinkels  im  zweiten  Medio.  D^eso 
Erfafarnngsregel  ist  aus  den  Versnclien  ^b.  5.  abgeleitet. 

15.  Eine  Schwierigkeit  scheint  bei  dieser  Erklärung  übrig 
zu  bleiben.     Werden  nämlich  die  Lichttheilchen  beim 

,  Einti'itt  in  die  dünne  Luftschicht,    (die  ich  als  Beispiel 
statt  aller  andern  Fälle  erwähne)  in  einen  solchen  Zu^ 
stanä  versetst,  dafs  sie  in  der  Entfernung  =  i,  wenn 'sie 
dort  eine  brechende  Flache  antrefTen,  zurückgeworfen 
werden,  so  müXsten  sie ,  scheint  es,  aUe  zurückgeworfen 
werden;  mm  aber  ist  diese  Zurückwerf ung  nie  sovoH- 
ständig,  sondern  einige  Lichtstrahlen  werden  dennoch 
dürchgelassen ;  es  sollte  also  hillig  ein  Grund  hiefnr  an- 
gegeben werden.     Newton  hat  hiefür  keine  Erklärung 
gesucht,  BioT  aber  behandelt  diese  Frage  umständlich 
Seine  Meinung,  dafs  nicht  alle  Lichtthe;ilchen  heim  Ein- 
tritt durch  die  erste  brechende  {"läche  sich  in  dem  An- 
fange einer  Anwandlung  befänden,  scheint  mir  indefs  nicht 
recht  passend,  indem  die  Wirkung  (wie  es  mir  scheint,) 
ganz  wegfiele,  wenn  es  LichttheilcJicn  gäbe,  die  dort  in 
allen  möglichen  Abstufungen  von  dem  Zustande,  den  wir 
den  Anfang  einer  Anwandlung  genannt  haben,,  entfernt 
wären.     Aber  schon  die  nicht  im  all  er  strengsten  Sinne 
matliematisch  genaue  Form  der  Oberllachen  müfste  wohl 
einige  Verschiedenheit  in  der  Reflexion  hervorbringen, 
da,  sobald  man  die  Körper  als  porös  betrachtet,  wohl 
immer  neben  den  Puncten die  4  Milliontel  Zoll  Abstand 
üahen,  andre  liegen  mögen,  die  nur  3  Milliontel  Abstand 
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liaben^  wenn  sie  gleidi  mit  jenen  auf  demselben  Kreise 
Hegen,  wo  der  Abstand  s  4  Milliontel  seyn  sollte. 

Einwürfe  gegen  die  Hy.potliese  der  An« 

iraBdluageiu 

i5.  Es  ist  wohl  nicht  zu  leugnen,  dafs  die  unaufhörlich 
wechselnden  Dispositionen,  vermöge  welcher  der  Strahl 
bald  Imhter  simickgeworlei^  bald  leichter  dnrcbgelassen 
werden  soll ,  als  eine  schwer  begreifliche  'Hypothese  er- 
scheinen und  zu  manchen  Zweifeln  Veranlassung  gehen 
muTsten»^  Diese  Zweifel  tonnten  indefs  hauptsäclilich 
mir  die  Frage  betreffen^  ob  Newton  die  Beobachtungen 
genau  nnd  vollständig  genug  angestellt  habe,  ob  die  Dicke 
der  Schicht  wirklidi  die  wesentliche  und  einzige  Bedin- 
gung jener  bald  durch  Zurückwerfung,  bald  durch  Durch- 
lassung sichtb^  werdenden  Ringe  sey;   denn  wenn  die 
Beobachtungen  vollständig  sind  und  bei  ihnen  kein  Um- 
stand übersehen  ist  j  so  finden  wenigstens  solche  wech- 
selnde Zuriickwerfungen  und  Durchlassungen  statt,  und 
wenn  jemand  Mittel  findet,  diese  aus  andern  schon  be- 
kannten Eigenschaften  des  Lichtes  zu  erklären,  so  wider-  ^ 
legt  er  eigentlich  nicht  Newtons  Ansicht ,  sondern  geht 
nur  weiter  als  dieser ,  indem  er  einen  physischen  Grund 
für  das  aiigitbt,  was  Newton  nur  als  eine  nicht  weiter  er-, 
klärliche  Eigenschaft  bezeichnet. 
Wirklich  ist  es  nun  auch  die  Frage ,  ob  bei  jenen  Ver-  .  , 
suchen  nichts  übersehen  sey^  mit  welchen  sich  die  «spätem 
Optiker  vorzüglich  beschäftigt  haben.     Die  Versuche  von 
Mazeas'  stimmen  in  den  wesentlichsten  Puncten  mit  denen 
des  Newton  überein ;  aber  er  glaubte  darin  einen  Einwurf 
gegen  Newton  zu  finden,  Öafs  hei  ebenen,  stark  an  einander 
gedrückten  GUsern  die  Farben  beim  Erhitzen  verschwanden, 
statt  dafs  dies  hei  convexen  GlSsem  nicht  geschah.  Der 
Grifnd  dieser  Verschiedenheit  lafst  sich,  da  jene  ebenen  Gla- 
ser offei^))ar  uuregelmäfsig  waren  und  sich  an  einzelnen 
(^Stellen  kiniger  berührten,.  aWan  andern  Stellen^  swar  nicht 
strenge  angehen ,  aber  die  Beobachtung  selbst  scheint  mehr 

1  D:e  Priestley  in  d.  Geschichte  d.  Optik  (6(e  P^efU;5lerJÜ>sclaii.) 
en»hU* 
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gegen  det  Maseas  eigne  Meinung,  als  bringe  eine  beiondre 
Materie^  ,die  durch  die  WSrme  fortgetrieben  werde,  dfeae 

Farben  liervor,   zu  sprechen;   denn  diese  Latte  ja  beiden 

convcxen  Gläsern  auch  eutweichen  müssen.  .Du  Touns  Ein- 

wurfy  die  Lui'tscbidit  scy  es  .eigentlich  nicht,  woi'anf  ea  , 

ankomme,  bat  weit  mehr  Grund,  weil  nämlicb  die  Riuge 

aucb  im  luftleeren  Aanme  erscbeiuen;*  aber  mit  Tollem 

Rechte  bemerkt  Bror  hiergegen,  dafs  nach  Newtons  Regel 

die  Kreise,  welche  vermöge  einer  Luftschicht  entstehen, 

«nf  eine  gar  nicht  merkliche  Weise  Ton  denen,  die  bei  luft- 

m 

leerem  Räume  entstehen,  verschieden  seyn  könneh,  da  «j^ 

fnr  den  Uebcigang  ans  dem  Yacno  in  die  Lnft  sehr  wanig 
Tersdiieden  ist 

\  6.  Wichtiger  als  alle  Versuche  dieser  beiden  Physiker  sind 
unstreitig  die  von  W.  Herschel  angestellten*.  Er  hat 
aebr  sorgfältig  den  gröüsten  Theil  der  Newtonschen  Ver^ 
suche  wiederholt,  und  sie  richtig  gefunden ;  er  hat  eine 
sehr  schöne  Reihe  nener  Versuche  hinsugef iigt ,  "wo  mw* 
gleich  mit  den  vermöge  der  Reflexion  entstehenden  Rin-  ^ 
gen,  eine  zweite  Reihe  von  Ringen  und  selbst  eine  dritte, 
yermdge  der  durchgdassenen Strahlen  sichtbar  wird;  und 
endlieh  hat  er  sorgfältig  bestimmt,  welche  Oberfläeheii 
es  denn  eigentlich  sind ,  irou  denen  die  regelmSfsige  Ent- 
stehung der  Ringe  abhangL  Diese  letztere  Untersuchung 
zeigte,  daTs  nur  die  beiden  einander  berührenden  oder  . 
einander  sehr  nahe  gebrachten  Oberflächen  es  sind,  auf 

.  die  es  ankömmt;  aber  hier  glaubte  HaascniiL  swei  Ein- 
würfe gegen  Newtons  Meinung,  dafs  die  Dicke  der  Luf^« 
schichten  die  Ringe  bestimme,  zu  finden.  Der  erste 
Einwurf^  ist  von  geringem  6e\t;ichte^  nämlich,  dals  die 
durch  Znrückwerfnng  hervorgebrachten  Ringe  auch  ent- 
stehen, wenn  das  Objectivauf  einem  ebenen  Metsllspiegcl 
liegt,  wo  keine  Durchlassung  der  Strahlen  stattfindet; 
Herscliel  bemerkt  selbst,  dafs  man  hier  annehmen  könnte, 
die  Strahlen,  welche  sonst  als  dmxligchende  sichtbar  wer^ 

^  > 

•  •  r  ^ 

1  Pbilos,  TraiiMcb  fer  1007«      i8o»  for  1809.  p.  a$9.  for  i8io* 
p.  149. 

a  Pb.  Tr.  1807.  p.  226.  ^  ^  •  ^ 
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:  üen,  irurden  liier  absorBirt     Wichtiger  iit  der  cweito 
'  £iti]nnirf  j  data  zwei  unter  selir  Ueinem  Winkel  Jfegen 
einander  geneigte  Ebnen  keine  solclie  Modification  lier-- 

vorbringen.     Legte  man  ein  Glas,  dessen  eine  Seite  cy- 
lin drisch  gesclililTen  war,  auf  ein  ebenes  Glas,  so  daTs  dio 
. ,  cyündriidie  Fläclie  von  der  Ebne  berührt  wurde,  so 
.  .  zeigten  sich  farbige^  gerade  Streifen,  g«a^  analog  den 
Ringen ;  aber  wenn  man  swei  ebene  GISaer  anwandte,  ttnd 
diese  unter  einem  liöclist  kleinen  Winkel  gegen  einander 
geneigt,  an  der  einen  Seite  in  Berührung  brachte^  ao 
äEeigte  aicli  keine  Farbe  \     Dieser  Veraucli  würde  sebr 
Vidbtig  aejrnj  #änn  er  TÖlligunbexweifelt  iichtig,wiire| 
.  '  aber  Herselfel' erregt  selbst  einen  Zweifel,  indem  er  er« 
zählt,  er  habe  einmal  zwei  ebene  Glasstückchen  an  der  ei- 
nen iSeite  in  Berülituug  gebracht,  an  der  andern  durcii 
ein  swischengelegtes ,  nngemiin  dünnes  Platinstüokcbea 
getrennt,  und  hier  nabe  am  BerübruBgspnncte  fbrbige 
.  listreifen  gesehen,  die  aber  verschwanden,  als  er  denDratb, 
^   der  sie  zusammenhielt,  wegnahm.     Hier  scheint  es  nun 
|[  sehr  zweifelhaft,  ob  HfAscoEii  recht  hat,  eine  dnrcli  die 
feste  Vereinigang  hervorgebrachte  Krümihnng  anaiineh« 
inen,  oder  ob  man  nicht  vielmehr  sagen  mnfs,  nach  Weg- 
'  nähme  des  Drathes  habe  die  genaue  Berührung  aufgehört, 
lind  nur  deshalb  habe  die  Erscheinung  farbiger  Streifen 
aufgehört,  die  ohnehin  bei  ebenen  Glasern  auf  einen  sehr 
achmalen  Raiim  bdschrünkt,  ist    Ja  man  dajri^hiel*  wohl 
mit  Grand  an  der  Richtigkeit  der  Herschelschen  Meinung 
zweifeln,  da  Knox^  bei  ebenen  Platten,   deren  genaue 
Berührung  am  einen  Rande  er  mit  grofser  Sorgfalt  zit 
Stande  gebrachthatte,  Farbenstreifen  sah,  die  jenem  Rande 
'parallel,  in  eben  der  Ordnung  wie  die  Newtonachen 
Ringe  auf  einander  folgten,  und  iwar  so ,  dafs dieselbe' 
Farbe  in  Abständen,  die  sich  wie  1,  3,  5  ,  7  verhielten, 
von  dem  in  Berüiu  ung  gebrachten  Üande ,  wiederkäue  so 
wie  es ^  dem  Prihcip  der  Anwandlungen  gemäXs,  aeyn 
miifste» 


1  Ph,  Tr*  1809.  p.  a63. 
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i  7.  ^Dicse  Einwurfe  haLcn  olmöhin  (Eumal  da  Hersclicls  mit 
£cliQiien  Vcrsuclien  andrer  Art  unterstützte,  aber  auf 
die  Farbciiriiigo  adiwerlich  ganz  passende  Erklärung  * 
nicht  viel  Einging  gefunden  iiatj  «elir  an -Gewicbt  Ter- 
lorcD,  seit  man  mit  einer  anderen  Reihe  Toti  Eracheinnn-^ 
gen  bekannt  geworden  ist,  bei  welchen  ganz  cntscLieden 
eine  ungleiche  Disposition  der  Lichtstrahlen^  vermöge 
welcher  sie  in  go  laimn  Fällen  zurückgeworfen ,  in^  an- 

.  dem  dnrdigelaflaen  ymdiBn,  statt  findet.    Dieia  Ersehei* 

.  Iran  gen,  von  denen  in  denArfSkßbiSreehun^y  doppelte,-^ 
und  Polarisirung  des  Lichts,  —  die  Rede  scyn  wird^ 
würden  hier  zu  viele  EinniisQhong  andrer  Gegenstände 

-  '  fordern .  '<iaher  ich  dorthin  verweife;    Anoh  in  dem  ArL  - 
jPar&0»  wird  unter  den  Titel ,  tpepiiet^  Farben  noch, 

'   mehr  -hiffirhw  Gehöriges  vo^ommen,  . 

Anzicrhung.  '  . 

Attraction;  /Ittraclio;  Allraction;  Attraction  or 
attractive  Power.  Hiermit  hczeichuct  man  theils  die 
grbfse  Meng^  derjenigen  Erscheinungen^  wonach  sowohl  die 
Materie  im  Allgemeinen ,  als  auch  die  verachiedenien  Körper 
im  Besondem  das  Bestreben  Sufsern ,  sich  einand^  ^  nS- 
liern,  VcrbiiiJuiigcti  eihzugclicn,  und  in  denselben  zu  ver- 
harren;  theils  aber  auch,  und  Vorzüglich^  die  der  JSdaterio 
eigenthümliche  Ursache^  die  genannten  Erscheinungen  an 
zeigen  y  also  die  Anziehung9hraft*  ,  Nimmt  man  -die  Sache 
in  gröfster  Allgemeinheit^  so  folgt  ans  der  Erfahrung ,  daßr 
iiiclit  blofs  alle  sogonanntc  wägbare  Materie  eine  Anziehung 
ihrer  einzi^lnen  Tlieilc,  sowohl  der  gleichartigen  unter  cin<* 
ander  I  als  anc|i  der  ^ungleichartigen  gegen  einaad<ir  aeige^ 
sondern  dafs  auch  die  sogenannten.  Imponderabilien  ein  ge« 
wisses  Bestrehen  nach  einer  Verbindung  mit  wägbaren  Kör^ 
pern  walirnchnicn  lassen.  Ujiter  die  Pkänomene.  der  erste^ 
ren  yirt  gehört  zuerst  überhaupt  das  Bestreben  aller  ilüssi- 
gen  Körper,  die  KngeJgestidt  anxnnishmen,  wenn  sie  der 
Kraft  der  Anziehung  ftfti  folgen  rköm^^  In  dieser  Form 
erschcit^en  daher  die  B^genir^pfm  und  einzelne  Tropfen 


2  Die  ich  imlArti  p€U^enrmge  erklären  werde» 
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Wassef  unf  Staube^  namentKiSIi  auf  FlScIien^  welch«  mit 
Hexeiimclil  (seinen  lycopodii)  bestreuet  sind;  lileine  Qiiaa- 
ti täten  Quecksilber  auf  üalz  oder  Glase;  die  Schrotkörner  ' 
lieim  Sc$Iirot§ui£ieii|  mid  andi  die  Octtali  der  Himmela-  ' 
Ib^rper  leitete  sohtfii  Goviumcvs  'nil  Recht  Inereos  d>'. 
^ftblcum,  wenn  sie  im  Wasser  in  die  Höhe  steigeii,  oder 
«icb  ati  feste  Körper  unter  Wwer  ansetzen ,  oder  auch  in 
feine  £[üUien  ala  Bla«eB|  und  veieUgt  ala  Schaum  enchei- 
Ken,  seigen  das  Bestrehen  naeh  dieser  Form,  und  beatittjgen 
daa  allgemeiiie  GeaetB^«    Dann  laaaen  sich  eher  Im  Beson- 
deren alJe  diejenigen  Phänomene  hierunter  begreifen,  wel- 
*   ^e  in  GemäTsheit  der  bei  ihnen  in  Betracht  kommenden  ei» 
fenthnndiehen  Modifieationen  des  allgemeinen  Gesetze«  der 
Anaiehnng  vnUig  den  Artikeln:  Adhäaion^  Ct^nUarai" 
traction  ,    jibsorption  ,    Cohäsion ,  Gravitation, 
Schwere  und  c\iGunschc  jdjßnität  oder  V erivandtschaj t 
abgehandelt  werden^  samnitlich  aber  auf  dem- allgemeinen 
Bestreben  aller  Wägbaren  Stoffe  nach  gegenseitiger  Verhin» 
'dnVig,  oder  auf  der  Attraction  heruhen.    Unter  die  Phäntt^ 
mme  der  ruxeiten  Art ,  wonach  auch  die  sogenannten  unwäg- 
baren StolFe  von  den  wä'^baren  angezogen ,  oder  mindestens 
von  ihnen  festgehalten  werden^  kann^man  rechnen ,  dais  die 
Wärme,  wenn  sie  den  Körpern  in  grölserer  Intensität  mit» 
getheilt  üsty  diestf  nur  nach  bestimmten  Gesetaen  in  meis- 
baren Zeiten  verläfst,   und  dabei  meistens  erweislich  von 
^  andern  Körpern  aufgenommen  wird;  dafs  die  ElektricUät 
um  die  leitenden  isolirten  und  die  nichtleitenden  Körper  - 
eine  Atmosphäre  yon  einem  sdiwer  hesdmmbsren  Radina 
bildet;  -dals  anscheinend  eine  ähnli<fhe  Atmosphäre  sowohl 
die  natürlichen  als  auch  die  kiinstliclien  Magnete  und  den 
Leitungsdraht  eines  Volta'sclien  Elektromotors  umglebt,  und 
da/s  selbst  das  eingesogene  Licht  in  den  sogenannten  JUchi'» 
tnagneten  längere  Zeit  zurückbleibl^  bis  es  durch  Wärm» 

*       1  Lehrbach  der  Gesetze  de»  Glelchgcwichls  nnd  der  Bewegung  fe« 
»Ur  und  flüssiger  Körper  von  H.  W.  Braudes  1817.  a  vol.  8.  L  344. 
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dem  Anfchcin  ntek  intsgetriebmi  wird',  derjenigtn  Aiisle«^' 
Irangskraft  aller  dnroiknclitigeii  Körper  gegen  das  Litäit  nfcliifc 
SU  gedenkeh , .  woidnreli  die  Breelmng  desselben  nach  der 

Ansicht  der  meisten  Physiker  hervorgebracht  wird. 

I  Indem  somit  die  Erscheinungen  der  Attraction  ganz  all« 
gemein  sind,  diejenige  eigentfanmliche  Modification  dersel«» 
ben  aber,  welche  wir  Oravifation  nennen,  uiis^rm  gast» 
sen  Sonnensysteme  drweisHch ,  vieTleicllt  auch  dem  ganzen 
endlosen  W eltsysteme  zugeschrieben  werden  mnfs  ;  so  ist  ea 
eine  Frage  von  höchster  Wichtigkeit,  welches  denn  did 
eigmtUcAe  Unack»  aller  dieser  Erscheinmigen  aey;  Diese 
schwierige  Frag^  Ufst  sich  amf  yersehiedene  Welse  l6sent 
einmal  wenn  man  abnimmt,  dafs  diese  Attraction  oder  all« 
gemeine  Anzicbniig  der  Materie ,  als  solcher,  wesentlich  und 
nothwendig  zukomme,  und  dafs  die  letztere  ohne  die  er<» 
atere  überhaupt  nicht. seyn,  nicht  existiren  könne,  Wie  an«* 
erst  Kant*  mit  Bestimmtheit  behauptet  hat,  indem  er  die( 
Ziehhraft  eine  durch  den  leereit  Raum  ins  Ünendliche  wir« 
kende,  durchdringende,^  i^-ilirein  Wesen  iiiclit  weiter  zu  er-» 
gründende,  folglich  eTnc  Grundkraft  nennt,  wodurch  die  < 
Existens  der  Materie  bedingt  wird;  oder  aber -wenn  maii 
diese  Ansiehung  zwar  nicht  im  Wesen  der  Materie  an  sidi 
nothwendig  gegründet,  jedoch  alJer  uns  bekannten  Materie 
als  besonders  hinzukommende  Kraft  eigen,  mithin  2war  an 
dieselbe  gebunden,  aber  für . sich  Yorstellbar  ansieht;  oder  ' 
endlich,  wenn  man  über  d^  ersten  Ursprung  und  das  ei«»  , 
gentliche  Weseil  der  Attraction  gar  nicht  entscheidet,  sbn^ 
dem  hlofs  die  Erscheintingen  ,  welche  aus  ihr  folgen,  unter 
allgemeine  Gesetze  ordnet,  wie  Newton  gcthan  hat* 

'  Sobald  uiese  eben  so  wichtigen  als  schwierigen  Frageii 
sor  nSheren  Untetsudiung  kommen,  mufs  angleich  noc& 
«ne  andere  mit  eingeschlossen  werden,  nämlich  ob  alle  die 
geaanntcu   verschiedenen    Ersciicinuugen    der  Anziehung 


1  Pallas  in  M«m.  de  Petcrtt.  l^Äj.  Groutiuf«  hei  Schw«lgg.  XtV 
und  XV.  Sehcrer  Nord«  B«itr«  I.  13^  VtfigU  HeMg  bei  G*  LL  lia*-  John 
het  G»  LV,  453  ni  a.  m« 

a  Metaphpische  Anfangsgründe  der  Naturwissensctiaf^  n«  •*  Eias 
niher«  Frufang  dieier  Tüeorie  befiadet  «ich  im  Artikel :  Mafwie* 
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samnitlicli  auf  eine  einzige  Kraft  ziiriickgcfulirt  werden  kön- 
nen, oder  ob  zur  consequcuten  Erklärung  derselben  mcbrero 
T^schiedene  oder  nur  Terachieden  modificktc  Kräfte  ansn«- 
uebmen  sind.  Ungeaclitet  der  saUreichsteiLiuid  «ngetfreng- 
tetften  Bemühuiigeii  der  Physiker  iitid  Philosophen  ist  den- 
nocli  weder  die  eine  nocb  die  andere  dieser  Fragen  bis  jetzt 
genügend  beantwortet 

Der  GegeiUtai^d  seihst  hat  sehen  frühe  die  Philosbpheit 
Altcrthnms  beschäftigt/  nnd  es' finden  sieh  daher  in  ih-« 
xen  Schriften  verschiedene  stellen ,  welche  iteigcn ,  dafs  ih* 
aicn  der  Bcgrift' von  einer  Anzielinng  der  Materie,  nanientlieh 
sogar  von  einer  Gravitation  der  JÜramelskorper,  nicht  ganz 
fremd  war'*  Unter  den  Neneren  nannte  NicoiJtiis  Copsa«- 
yicvs'  das  Bestreben  der  Körper ,  die  Kugelgestalt  anzn- 
nehmen ,  Schwere ,  nnd  schrieb  dieses  von  der  Gottheit  der  . 
AJatcric  gegebene  Bestreben  aucli  den  Himmelskörpern  zn. 
Dr.  Gilakat^  redet  gleichfalls  von  einer  allgemeinen  At- 
traction,  unterscheidet  sie  aber  nidit  bestimmt  Irod^er  magv 
netisohen.  Mehr  gesehieht  Letstere^ ,  und  wird  die  Ansie- 
hnngals  allgemeine  Naturkraft  aufgestellt  durch Baco  von  Vr- 
RULAM^  selbst  mit  Ausdehnung  auf  die  Bewegungen  der 
{Ümmelfikörper.  Cartjcsius  nahm  einen  Aetfaer  als  die  Ur~ 
faefae  der  meisten*  genannten  Erscheinungen  an,  und  fand 
hierin  eine  groAie  Menge  Nachfolger.  Auch  Nbwtok  hegte 
anfangs  diese  Meinung,  theils  weil  im  Allgemeinen  die  Fein- 
heit und  Expansibilität  der  Luft  auf  die  Vernnithung  von  der 
Anwesenheit  hoch  feinerer  Stoffe  fuhren  mufste,  theils  weil 
seine  mangelhafte  Kennthifs  der  Verdunstung  und  der  elek'» 
^trischen  Erscheinungen  die  Annahme  ätherischer  IStoffe  gleich- 
säte  nothwciidig  machte.  Vom  Drucke  eines  solciicn  Aethcrs, 
also  nicht  eigentlich  von  den  wirbelnden  Bewegungen  des- 
selben nach  Cartesitts  und  Hnjgens^^  Jcitete  alse  «ndi 


l  Dst«  Gi-egorii  Astron.  pliys.  ei  gcom,  Elementa.  Oxon«  ijoa^-fol»  - 
Ceaev.  1716.  a  voL  4.  Praef. 

a  De  mroliitionibut  orb.  coel.  L  cap.  9. 

5  De  Magncle  magucticisqiie  corporibu*.  Loml.  1601.  4. 

4  Nor.  Oi««B«  Lib.  li<  cap«  30,   DcDigaiU  et  Augm.  Scient,  L.  III. 
esp.  IV. 
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.  Newton  die  Erscheinungen  der  Scliwcrc  anfangs  ab Am* 
bestunm testen  erklärte  er  sich  in  einem   J3ricfe  an  Kon.  ' 
BoTJLS^  Über  einen  soJcben  Allgemein  Terbreiteten  «böcbst*' 
feinen  Aetber,  velcber  in  «Ilen  Körpern  Torbanden,  in 
ihren  Poren  aber  am  dünnsten  scyn  sollte.    Dnrcli  diesen 
wurde  dann  die  Brechung  des  Lichtes  bewirkt  (vcrmuthlich 
indem  sein  Widerstand  dasselbe  uötbigtc,  durch  eine  Beugung  ' 
in  die  ZwiaebenräuMie  der  Körper  einsiidriugeh) , .  desglei« 
eben  die  CobStion ,  Adbämon ,  Filtration  und  selbst  die  cbe- 
mi/k;he  Auflösung,  indem  er  die  auflösenden  Substanzen  in 
die  Poren  trieb,     \yciin  aber  schon  bei  gedngcn  IVfasscndcr 
Aetber  in  den  Zwischenräumen  dünner  war ,  nacli  Auüsen 
aber  an  Dichtigkeit  annabm ,  und  demgem«Üs  die  i^äberten; 
Körper  dnrdi  daa  Ausweiden  swiscben  ihnen  und  den  hier- 
durch vermehrten  Druck  zur  Cohäsiou  trieb ;  so  mufste  die- 
ses noch  vielmehr  bei  der  Erde  der  Fall  seyn ,  und  hierin 
aiao  der  Grund  des  Herabgedrttcktwerde]|s  aller  Körper  nach 
dem  Mittelpunetie  derselben  liegen. 

NswToir  Sttfscrte  indelSi  sdion  am  Sehlnsse  dieses  im 
Jahre  10  7  8  geschriebenen  Briefes  sein  Mifsfallcn  an  solclicii 
Hypothesen  y  welche  auch  mit  seinem  Bestreben  nach  einfa- 
cher geometrischer  Constmction  uns  weif elhafter  ISrfahrnn-  • 
gen  im  Widmprucbe  standen.  Obgleich  attcb  die-  Brschci- 
nun  gen  der  Schwere  und  versdiiedcne  andere  Phänomene, 
aus  dem  Drucke  eines  solchen  Actlicrs  erklart  werden  konn- 
ten, so  war  dieses  doch  keineswegs  der  Fall. bei  den  Bewe- 
gungen der  Himmelskörper,  indem  diese  vielmehr  durch 
den  swiscben  ihnen  verdichteten  Aetber  stets  mehr  hatten 
auseinander  getrieben  werden  müssen.  Wir  finden  dah<*r 
von  Newton  nur  iiocli  in  seiner  Optik  einige  Aenfsoriingen 
über  die  mögliche  oder  wahrscheinliche  Existenz  eines  sol- 
chen Aethers.  Sobald  derselbe  aber  nach  wiederholten  Rech- 
nungen in  der  Gravitation  der  Himmelskörper  das  einfache 
Gesetz  der  Schwere  aufgefunden  hatte,  entfernte  er  sich 
ganz  von  jenen  Vorstellungen,  nahm  eine  .Anziehung  der 

1  Birch  History  of  Oie  AoyalSocUtj  of  Loa^oo.  1766.  IV.  Vol.  4. 
'  IlL  247.  '  ' 

2  Newton*!  opp.  omn..ed«  lionlrj«  V\  Voh  ii*.i779»  IV.  385.  BibU 
utiiv«  XXI.  79  uad  2^» 
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Mfierie.  «Ii  «ns  der  Erfidunwg  «Wtralmrt  irelche  «llge- 
nein  der  Maate  direct  und  den  Quadraten  der  Bntftmnng 

ttmgekelirt  proportional  wirke ,  mit  Rücicsiclit  auf  mögliche 
Wirkungen  iu  anderen,  namentlich  liöheren  Vcrlialtnissen 
d<»i  Abttandti.  Diese  Anticht  ut  TollsUndig  dnrchgefiüirt 
in  seinea  PrincipiU  pinlos.  nat.,  indem  er  vwt  sobon  1666 
imfing,  sieh' mit  dem  Gravitationtgetetse  an  besdrilfltigcn 
^st  1676  aber  diesen  Gegenstand  ernstlich  wieder  vornahm,  ^ 
1683  dip  Kcplcrschen  Gesetac  nach  dieser  Theorie  erklarte, 
und  dlaaea  ^  664  darch  HALtxY  der  JUUl  3opietäft  mittkeiUey 
WQvaaf  er  «eine  Pnncipaen  aclmeb?« 

Vor  Newton  kam  indcfa  memand  der  Idee  emer  allge- 
pieinen  Anziehung  so  nalie  als  Hookf.       Dieser  stellte  zur  " 
Erklärung  der  Bewegung  der  lliiamcUkörper  drei  Sätze  auf» 

1.  DaTs  dieae  nickt  l>lola  eine  wechaeJatkige  Annehnag 
fegen  ihre  Mittelpnnele  be«tsen  ^  aondern  aidi  anclk  innere 
)ialb  der  SpliMre  ihrer  Thatigkeit  wechselseitig  anziehen. 

2.  Dafs  alle  bewegte  Körper  in  geradliniger  Bewegung 
Terharrcn,  wenn  nicht  eine  stets  wirkende  Ijraftaie  ndthigt, 
einen  Kreia^  eine  EUipae  oder  etnci  andere  Gurre  sn  he* 

^  achreiben.    3*  I>ai«  die  Anaiehung  ao  viel  stärker  ist,  je 
^äher  die  Körper  einander  kommen. 

Der  unsterbliche  Newton  war  iadels  der  erste,  welcher 
das  allgemeine  Gesats  der  Unuehung  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung anf stellte  nnd  conaeqnciit  dttrohführte^^  aiil  der 


\  Pembeitod  View  of  Sir  Is.  Newtons  Philos^  ayaS.  4. 
,9  Itewtoiii  Vits,  la  oposcul  L  XXUL 

3  AorAttemptto  prov^thelfsüoa  of  lbeEsitfc.byDr.Hbok«i674»4» 
I»;  Philosopliiad  Tkacii  sad  ColledioM,  Lond.  1679»  4.  Vct^L  Plulos^ 
l^kical  snd  M«>bematksl  Diotioasiy  cel.  by  C  Hqcion«  la  two  VoL 
Iiond.  i3i5.  gr.  4, 1.  186. 

4  Dm  bcrumle  Werk :  Phtlotopkise  nataralis  princSpis  nmiheinaties 
wurde  suertt  1687  sn  Londoa  auf  Befehl  der  K^o.  Soc  der  Wjm«  ge- 
teokti  MMhher  eitchi^  dastelb«  wieder  durch  Soger  GoMt.  Csatab. 
97i3«t4.  duroh  Heor.  Penbelloa.  Lond«  1726. 4*  *  SpifM  Anifabeft  eiud 
AmsL  1733.  4.  Lond*  17461 4.  Ant  voUstindigeteo  ist:  Phtl«  nat.  P.nu 
perpetnis  ooaimenüiriis  illostrais  .sladiA  PPi  Thaiaae  Is  Seur  et  Franc» 
Jacquier«  Generae  ^«739«  HL  Tom.  4»  und  noch  Tcrmehirter  1 760.  IV.  Tom.  4* 
Weiülu^ige  C^mmeqtarien  «atbaU:  PhiL  aat.  p*  m»  auct»  la»  2lewtoao 

o  '  * 

illnstrau  commeotaüonibiis  poüaaimnm  Joanais  Tesaaaec,  lU^  primus. 
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bJUMoii BMtätHMiiigy  (Ms. dkflelbe den- Muten dire«l|  <äen 
QuwlwtBn  derEntfonranif  «nfBMn't  propovtioilcl  ity,  wor* 

'tci  er  zugleich  auch  darauf  aufmerksam  machte ,  dafs  zur 
JErJdärung  mancher  Erscheinungen  wohl  eiu  in  höheren  Po« 
tänsen  der  Eatfinniiiig*  tngekehrt  wcchteodea.  Verhältnifs 
4er  AmidMuig  «ntmielbiieii  'M(f\  'Biawßt  «ollea  nideii 
Uolk  die  PkSBoniciie  betfeiditiet  und  eiii  allgemehiei 
»etz  zurückgebracht,  kcineswegcs  aber  «oll  die  physiscJio 
Ursache  dcrselh^n  erklärt  werden  ^  wie  er  selbst  ^  und  seilt 
Sohnlfnr  tk'GmswAUfnm^  ansdriioldidi  enaitert.  Nieiit  laia^ 
der  Itestimnit  Snlimti»  «iclt  Kewtom  «m^  dumlier  ^  deDi*  ei^ 
die  Attraetioa  kehfeiwegs  al«  eine ,  der  MM»rie  weeentiicli 
zukommende  Eigenschaft  aufgestellt  habe  ^  ,  nnd  unter  sei- 
nen Schülern  hing  namentlich  MacXiAVAix-^  ao.iest  an  dieser 
Aaeielit,  daXa  ei»  dioieiiigiBli  für  ünbdceimft  mit  Nevrien-'e 
Meinong  crldUbTte^  ii«k}ia  die  Attreetm^ali  enie  weseiilli« 
che  EigenseiiafI  der  Materie  ansehen  wollten,  obgleich  aucb 
CoTES  ^  für  diese  Aasicht  cutachied,  und  hierin  mit  Newton 
lÜbereinzustimmcn  glaubte« 

Um  bei  den  Tiekn -über.dieaeii  Ckgenetmd  gef^kigeneb- 
UntersnäiBogon'*  mid  ao*  manchen  -wiederspreehendeui- • 
weilen  nur  unbestimmten,  Behauptungen  die  Ucbersicht  de» 
Ganzen  nicht  zu  verlieren ,  darf  mau  nur  berücksichtigen, 
dafs  ea  sich  dabei  hauptsächlich  jim  die '  zwei  aehon  erwähn'«* 
tan  Fragen  handelt-,  nSmlich  snerst,  ob  d^  Materie  im  All- 
.gemoSnea  eine  Aimiehnngskraift  eigen  ist,  tw  veleher 


Stfagae  ji78d.  4.»  Libri  UrP-u     lyB&i  ycigl.'P£nB  IMH  Bataabiue, 
de  grarittte  vaiTcmll  oorponua  Ubri  «rS|  Midäolaai  1766^*  4.  HonUtela;  - 
Hisu  d«i  Math,  II.  600.  &•.'-< 

1  PrSai^  L  setL .  XU  aadXIlI.  wailcr  aatvickall  in  dtar  Aem«vk»Teii 
LaSirar  nad  Jacqnier« 

*    a*Ebeadas.  döfia.  L.  I.  defia.  VUL  seec  XI,  prhie. 

5  Phjsieet  Element»  math.  Leidae  tf49k  II.iV«l^  4b  I^  aap;  &  p  17«V 
jMffäatiaacm  voeMava  vim  ^puincamqaei  qaa  dao  «orpara  ad  iic  iavlaem 
ItaduAt»«*.  hea  noaüaa  Bbeenamaaon,  naa  rarnan  detiguaakaa. 

4  Pkiac«  lILReg«  3*  Attamea  graTitatem  coiporibaa  eMC^MateaieMa  • 
■tikiiBM  agurttuki  VeigU-  C^t»  qaiMt,  ai«'  aa. 

5  A»  Aecaaat  of  Sir  I»  Utwiap's  pb£U  dlioomi«».  Madaatla, 
lead*  .1748»  Im  1.  aap»  u 

6  FneL^  Mawu  Priaa. 
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328  Ausiebnng. 

4eiteiM:die  EfioilidiibBgeu  der  Sdimre  und  der.  GxaviUttoli 
unouttellMr  folgen,  und  deila  d»  die  geMmmtea  FltSnokenci ' 

der  Anzieliaag  «ich  auf  eine  oder  mehrere  Kräfte  redaoi* 
ren  lassen. 

Berücksichtigen  wir  xnvörderst  die  erste  Frage  für  sich, 
9Q  cstsducd:  üxwron  durch  die  AnftteUohg  seines.  Granite* 
tkinsgesetses  Bestimmt  bejahend  Imrdieselhey  und  ihm  folgten  • 

hierin  eine  Menge  Anhänger,  Einige  fanden  indefs  den 
Ausdruck  Attraction  unpassend,  weil  man  sich  dai^unter  et- 
was >matcrieU  2ielifliides  und  ein  Zwischenmittel  denken 
■mssey  und  Ifirsscakfsnon'  schlug  daher  oeiwmcf.MitfiMMf^ 
affinitaft ,  amioiiia  Tor,  Solehe  KrSIte,  als  Sympathie, 
Freundschaft^  Gepihl  u,  dgl.  zur  Erklärung  der  verschiede- 
nen Auaichungen  hatten  schon  früher  KEPLaa^^  RoBsavAi.^ 
n.  a«.T€rgesdUagen;  jsUein  eben  hierdnrch  wurde  CAaTBsnra 
hisfwogen,  die  Attrsittion  als  eine  fualüoM  öceukä  gäi^sHcii 
ans  der  Katnrlehre  an  verhannen ,  und  statt  dessen  jeinen 
Acthcr  als  allgemeine  wirkende  Ursache  einzuführen.  Hierin 
hatte  er.  viele  imd  berühmte  Vertheidiger  ^  unter  deueo^^ 
HvTGXirs%  BssHo^u.!'  nndSttUpuroBB,^  Toraaglich  genannt 
jen^werden  Ycrdieuen.  Der  Streit  mkter  den  Anhängern 
dieser  entgegengesetzten  Meinungen  hing  mit  der  Frage  über 
die  Gestalt  der  Erde  zusomuion,  und  wurde  endlich  durch 
[die  berühmten  Gradmcssungen  für  Newton  entschieden^. 

Jnawisdien  halle  Nswtok  «lieht  blofs  die  Gravitation  und 
Schwöre  als  ihrem  Wesen  nach  identisch  und  heide  als  Wir* . 


a  InirodBcdo  ad  PMIc^  ^Catnnlam,  imet»  Fat*  ran  Mosadtanbtoak. 
ht  IL  176a.  IL  voL  4»  L  «.  ao.  p.  348. 

a  Epitoma  Atntm/Goparn.  Lanldia  ad  Banob.  i€i8.  4« 
.  I    5  Anas.  Saaaü  da  mnndt  aystemate Hb*  aiii9.Pan  i644^  4.      -  • 

4  Diss,  de  eauM  gravitatia  In  Opp«-  vaL  I.  gS« 

5  Noavallaa  Pans^ca  aar  la  aytkna  da  Daeattest  ia  Opp»  Laminne 
•k  Oan^a  i74a»  ^  UL,  i3S  aad  299. 

6  De  causa  gmitalia  pbjsica.  gaoenli  disqnUitlo  capefuneatalia  aai^ 
Par.  1728.  4.  In  BecaaU  das  Pineas  da  Prix.«  yoU  II.  BoUagari  Vana*» 
• isg»  * 

7  &  Srde,  Sehur^re^  Vaig L  Hambngail  et  anct.  S,  F.  Silaaiileb 
dissv  da  eobaasioaa  at'attnctiona  corponua  3[an«  173a.  4»  Saceincia  attn- 
cüonis  bwtoria  com  cplcriai.  And.  S«  Cb^Holbnaan ;  lo  Coaun,  aoc.  Heg» 
ac  Gott.  IV.  aii»; iob,  Haar*  van Swiadaa  disa»  ds  atcnctiana«    B»  1766. 4.  - 
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lamg  delr  ÄHzIiliinig  dargestellt ,  aontoH  er  8i4iri«b  amli 

der  Materie  im  Allgcracineji  diese  Ki'aft  zu,  welche  Meinung 
späterliin  gleiciifalJs  durcli  unzweideutige  Versuche  Tollkom-»-. 
men  bestätigt  ist.  Namentlich  hehauptete  er',  daTseinBörg, 
drei  engliflohe  Meilen  hoch  und  sechs  Meilen  lireity  ein  an 
seuiem  Fnfse  hSngendev  Loth  um  IS^^  von  der  Verticiile  " 
abziehen  müsse.  '  Bouguer  und  Conda:mine  untersuclitcn 
daher  bei  der  Peruanischen  Gradmessung,  wie  stark  das  Xiotli 
ihres  Quadranten  durch  die  Gehirgsmasse  des  Chunborapo 

•  fo&  der  lotiiredbtea  Idnio  ahgesogiDh  wurde.    Weil  ihnen, 
aber  die  LocalttSt  nidht  Terstaitete,  auf  beiden  Seiten  *dea 

-  Berges  die  Declination  eines  Sternes  zu  messen  und  mit  dem 
zwischcnliegenden  terrestrischen  Bogen  zu  vergleichen,  w"o- 
bei  der  halbe  Fehler,  den  Winkel -^der  Anaiehung  auf  jeder 
Seite  gegeben  haben  wiuide ;  so  beobachteten  sie  nach  Gon* 
damine's  Vorschlage  blofs  an  der  Südseite  Tier  südliche  und 
sechs  nördliche  Sterne,  wobei  die  Abweichung  des  LiOthes 
ein^n  entgegengesetzten  Fehler  hervorbringen  mufste,  mit 
«inem  Quadranten  tou  F.  und  fanden  hieraus  alsmittr 
leres  Resvltat  eine  durch  den-  Berg  bewirkte  Ablenkung  deiv 
Xothes  von  7'', 5  *.  Diese  Astronomen  hatten  indefs  mit  zu* 
vielen  örtlichen  Schwierigkeiten  zu  kämpi'en,  und  waren 
für  solche  Beobachtungen  nicht  mit  hinlänglich  feinen  Werk* 
sengen  yersehen,  als  dafs  sie  ihr-^haltenes  Aesijiltat  für  un- 
zweifelhaft und  in  einer  damals  so  wichtigen  Streitsadie  Sit 
Cljtschcidend  liattcii  ansehen  sollen^*  •  ^    •  % 

Um  so  mehr  fand  sich  Njevii»  Mas^ltns  bewogen^ 
der  Kön.  Socictät  in  London  einen  Plan  vorzulegen  ^  ähn- 
liche Messungen  bei  einem  Berge  Namens  fVemaide,  an  4^ 
Grenze  zwischen  Yorkshire  und  Lancashire  anzustellen, 
welche  auch  wirklich  eine  Ablenkuni^  des  Lotlies  zvvisclicu 
30^'  bis  40^^  gaben  ^«   'Man  fand  aber  bald>  dafs  die  Gegend 


1  A  Treatise  of  the  5jsiein  of  the  World  Sir  Is.  Newton,  Lond* 
1728.  in  Opusc.  II.  21. 

2  TiH  figiire  de  tcrre  determiuc^e  par  les  obs.  des  H«  M*  BoM^er 
et  de  In  Condamiue.  Par.  1749.4.  sect.  VII.  p.  576.  ' 

3  De  In  Condamlne  Journal  historic[ue  du  Voj^age  fait  par  Ordre  ^ 
Rui  A  TETquateur.  Par.  1751.  p.  69.  .  .» 

4  Phil.  Trans.  LXV.  177Ö.  P.  JLL  p.  öoo. 
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Uflim  nicltt  igenSgend  geeignet  tey ,  nnd  e»  wurde  ätiket 

der  Berg  Shehallien  (gäliscL  ThichalHn)  in  Pertsliire  an 
der  scliottischen  Grenze  vorgeschlagen.  Maskclynb  fülirto 
antHirTTON  den.  VoncliUg  in  den  Jahren  1774  «bi«  177411 
anf  ^  nnd'  stellte  anf  der  Südseite  des  Berges  16  9>  auf  der 
Kordselte  168  Beoliachtimgen  an  43  Sternen  an,  Ton  denen 
40  mit  einander  verglichen  den  Unterschied  derBreito  5  4",6 
gahen.  Indem  nun  dieser  durch  geodätische  Messungen  nur 
«  42^^94  gefbnden  wurde,  so  kamen  auf  die  Ansiehung:  das 
Berges  \  l''^6|  welche  Grttfiw  als  der  doppelte  Winkel  der 
Ahlenknng  5^'; 8  3  als  die  Kraft  der  Ansdehung  eines  Berges 
von  5  00'  Höhe  gieht'. 

Neuerdings  hat  der  Baron  von  Zaos  ähnliche Mesipngen 
hk  dem  hinter  Marseille  liegenden  Berge.  Mhn§P^  von  300* 
fiShe  angestellt^  nnd  eine  Ablenkung  des  Lodies  dnroh 
denselben  von  l",9&  gefunden  *i  auch  hat  derselbe  die  ge- 
aammten  Maskelyne'schen  337  Beobachtungen  aufs  Neue 
lierechnet^  und  findet  danach  den  himmlischen  Bogen  asa 
54''i651,  den  irdischen  43^^01 9«  welclies  eine  ^ifferens 
▼on  1 1'',632  und  somit  eine  Anaiehnng  inm  5^^816  iiir  die 
Masse  des  Shehallien  giebt 

Indem  es  sic^  hier  um  ein  wichtiges  physikalisches  Pro- 
Uem  handelt,  so  wird  nodi  folgende  Erörfemng  niclit  über-  • 
flüssig  sdieineo.  Die  Art^  wie  Hittton  die  erhaltenen 
Beiultate- hereehnet,  finden  sieb  im  Artikel:  JEMe.  Indeia 
kann  man  allgemein  auf  folgende  Weise  reclinen.  "Wird 
das  Bleilöth  durch  irgend  eine  Masse  von  der  verticalen 

FigliBAia  abgelenkt,. und  ist  der  Winkel  der  Ablenkung  =  a; 

57.SO  ist  der  Sin«  yers.  is  derjenige  Theil^  um  welchen  die  au- 
ziehende  Kraft  der  Masse  der  Schwere  entgegenwirkt  £a 

1  Plill.  Trans.  LXV.  p.  534.  LXVIII.  PhiL  Tr.  Abridged.  XIU.  702. 
Tracts  oii  inatiicmatical  aud  f  hiloftu^Ulcal  «t|bjeft#»  b^*  C  Huttoo«  III  Vol, 
'{jond.  1812.  II.  i  iL 

a  L'Atiraction  des  Montagues  et  «e«  effects  cur  lef  fib  k  Plomb  ou 
fiir  les  niveaux  de»  Inslrumeuia  d'astvoaomie,  coQStatcs  et  ile'teijiiiiit's 
par  dc8  observalions  astrouomiqueA  et  g^od^siqiiea ,  faitcs  ea  181Q  a  Ter- 
xaitagc  de  notre-dame  des  anges,  «ur  le  mont  de  Mimet  et  au  föual 
l'Isle  de  PlaDicr  priis  de  Mar«eiUe.  ccU  j^ay  Iß  ^fou  de  '^udi  Avi^ 
•  gnoD  i8i ».  a  vol.  8.  I.  353f 

3  Ebead*  11«  ß^Ot 
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Terliält  sicli  also  die  Anzidiiing  derteltoir  ror  Schwei» 

s;=Sin.  V.  a:Tang.  a.  =a  i  —  Cos,  a  :  Taug.  a.  NexuU  inaa 
die  ablenkende  JKxaTt  k  di^  Scliwere      so  liat  man 

Sin.  T.  0 

k  :  p  =a  Sin.  V.  a  :  Tang,  a  also  k  =  -  und  die 

Tang,  a 

Sin.  T.  a 

Scliwere  als  Einneit  genommen  k  ss'-  ••  Indem  aber, 

t  Tang,  a 

für  so  kleine  Bögen  die  Tangente  vom  Sinus  unmerklich 

1  -Cos.  a  •       .  1 

verschieden  und  r-  c=3  Tang,         ist  j  so  hat  mau 

Sin.  a 

nalio  genau  k  =  Tang.  -J-  Ehen  so  liat  man ,  wenn  der 
Ablcnkungshog^n  a^  die  Länge  des  Lothes  =:1  genannt 
^rird«  k  :  p=:  « :  2  !•  Heilst  femer  die  ablenkende  Masse 
sss  Ol ;  die  Masse  der  Erde  »  M ;  der  Abstand  der  ersterea 
s=       der  Radius  der  letzteren  =  R;  so.  hat  mani^sP 

mM,.     ,  m     M  *  *». 

a=r—  :  j^also  anchpf  r       «»  •  *  «1^  oder  Wenn  dio 

Masse  und  der  Halbmesser  der  Erde  als  Einheit^angcnommcn 
rn  a 

werden  y       =:  —  as^  Tang.    a  \  oder  in  ==;r'  Tang.  \  a. 

Endlfeh  geben  HvTTON*sKeclinun  gen  nodi  das  Reshltat,  dafs, 

der  Pmict  der  stärksten  Jjorizontalen  Aiizielning  eines  Ber- 
ges ,  wenn  er  steil  ist,  sich  in  0,2  52  und  wenn  er  ilach 
ist^  in  0^290  seiner  Höhe  von  der  Basis  an  befindet*, 

Anfser  diesen  y  durch  grofse  Massen  bewirkten  Anzie» 

Linigeii  liat  man  die  Altraction  auch  au  kleinen  thcils  wirk- 
lich beobachtet ,  theils  wahrzunelunen  geglaubt.  Unter  die 
nerkwüi'digsten  Versuche  dieser  Art  gehören,  ^ejenigen^ 
welche  Johit  Michel  vorbereitete^  nn<t  nach,  seinem  Tode 
Benht  Ca VEKDisH  anstellte.  Letzterer  hing  an  einer  emr 
pfindlichen  Drehwaage  ^,  welche  ans  einem  6  F.  langen  Arme 
an  einem  40  F.  langen  dünnen  Drahte  bestand,  Bleikugeln 
▼on  sWei  Z.  Durchmesser  auf  ^  näherte  diesen  in  einem 
gen  deuEinfluiDi  des  Luftzuges  gesicherten  Klisten  eine  grofs^. 


1  Vergl.  G.  G.  Schmidt  llau<lbuch  der  Nat.  L.  I.  yS.  Ausfikbrli'! 
chcrc  Rechuungen  von  Pla^Cair  fiadea  sich  ia  PluL  *Xxaill.  löiU  II« 
a  Tiacts.  II.  yG.  PhiU  Tr.  Uük.  i  iL  .•    '  ,  • 

5  S.  Dr<gh*¥na^e^ 
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Blcimassc  von  8  Z.  Durclimesser,  und  fand  durch  Bcol^ncli' 
tung  und  Reclinung,  dafs  beide  Massen  einander  ^inzögöii 
mit  einer  Kraft,  welche  dorn  fanfEigmiHionsten  Theile  des 
Gewichtes  der  Kugeln  gleicli  lam'.  Dafs  hierbei  gans  be- 
stimmt eine  Anziehung  dieser  kleinen  Massen,  völlig  derje- 
nigen gleich^  welche  durch'  die  Erde  im  Grofscn  ausgeübt 
wird,  wahrgenommen  wurde ,  und  hierauf  also  der  Schlufa 
Ton  der  Allgemeinheit  dieser  BjraHSnfsemng  der  Materie 
gebauet  werden  kann ,  leidet  hei  der  Genauigkeit  der  Tielen 
übereinstimmenden  Versuche  keinen  Zweifel. 

Manche  Astronomen  wollen  einen  durch  gegenseitige 
Anxiehn^g  ersengten  störenden  Einüufs  der  Gewichte  astro- 
nomischer Uhren  auf  die  Bewegohg  der  Pendel  wahrgenom- 
men haben  allein  andere  hahen  diese  Erscheinung  nicht 
beobachtet,  und  andere  widersprechen  ilir',  vielleicht  weil 
die  Wirkung  zu  klein  ist,  um  wahrgcnomnieu  zu  werden. 

Allgemein  bekannt  sind  die,  auch  von  MirssGHJOfBKOXK^ 
crwühntea  Versuche' eines  Geistlibhen  Bsrtuuiii  welcher 
Streifen  von  Papier,  Leder,  Holz,  Pergament,  Eisen  u.  s.  w. 
an  IVfenschenliaaren  in  einem  gläsernen  Cylindcr  zum  Abhal- 
ten des  JLuftzuges  aufhing,  und  dann  fand,  da£s  sie  durch 
ciuen  vcMi  lAuben  genäherten  beliebigen  Körper  angesogen 
wurden^«  Mehrere  Physiker,  s.  B. 'Bgügueh^  i.b  Rot, 
BÜache  a.  a.  waren  Zeugen  dieser  Erscheinungen,  an  deren 
Hichtigkeit  sich  wohl  nicht  zweifeln  lafst.  Bei  der  Unmög- 
lichkeit aber,  sie  auf  die  bekannten  Gesetze  der  Anxiehung 
iBurückxuführen,  dürfte  es  nicht  schwer  seyn,  sie  aus  elok^ 
trischen  Ansiehungen,  in  einigen  Fällen  ganz  entschieden 
aus  den  Strömungen  nnglcicli  warmer  Luftschichten  ^,  oder 
aus  sonstigen  Ursachen  zu  erklären  ^«  Anscheinend  entscheid 
^  dende  Versuche  über  die  Ansiehung  kleiner  Massen  hat 


1  Phil.  Trans.  1798.  I[.  46t)  -  5a6  übers,  mit  Anra.  in  G.  II.1-62. 

2  G.  II.  G5.  Astronomie  von  J.  G*  F*  BoiINBKBBaosa«  Xilb.  181 1* 
.  497  V.  Zach  Attract.  des  Mont.  I.  3. 

•    3  Gauss  in  Gott,  gel«  Aiu«  181Ö.  p,  laöj«  .  '  ' 

'  4  Introd.  I.  35o. 

^     6  Hiau  de  l'Ac.  lySi.  * 
6  Gilb.  Ann.  VI.  465. 
^  7  Veigl.  AcRXSkS)  piij**  cUem.  Scbrifteu.  L  p.  197* 
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HcAJfSfiTäDT  angestellt^.  Er  liing  nämlipli  eine  Achatplattp 
mit  genaii  liorisonialcr  Pläche^mi  emer  tebar  empfincDichea 
Waage  auf,  BÜbertc  dersel1>eii  Ton  unten  ein  Geföla  mit 
Qucckaflber,  xmA  wollte  Iiierbei  beobachtet  baben ,  däfs  die 

PJatti^  in  der  Entfernung  von  einer  Linie  dureli  dasselbe  an- 
gQZOgen  wurde  mid  fe^tliing.  Derselbe  behauptet  auch,  dala 
awei  Queckttlberkttgelchcn  auf  einer  Glasplatte,  wenn  de 
mit  einem  GlaMtabcben  einander  voreicütig  genähert  werden, 
in  einem  Abstände  Ton  einigen  Scmpeln  durch  gegenseitige 
Attraetion  eine  spbaroidisehe  Gestalt  annclinicn,  und  in  einan- 
der jQiqi^cn  ,  wobei  die  kleineren  stets  iu  die  gi  üfseren  über- 
geben sollen.  Mit  Aecht  bemerkt  hiergegen  Paebov^  dafs 
Empfindliche  Waagen  au  leicht  oscilKren,  um  mit  denselben 
genaue  Versuche  dieser  Art  ansustellen ;  dafs  ferner  die  Ad- 
häsion der  Quecksilberkügelchen  am  Glase  ihr  eigenes  Ge- 
wieht  überwindet,  und  sie  deswegen,  wenn  »ic  klein  sind^ 
nach  dem  Umkehren  der  Scheibe  gar  nicht  herabfallen.  Pab.^ 
BOT  konnte  daher,  die  genannte  Erscheinung  nicht  blofs  selbst 
nicht  wahrnehmen,  sondern  zieht  auch  das  ganze  Resultat 
der  Versuche  in  Zweifel,  weil  die  Gravitation  der  Kügei« 
cheu  gegeneinander  iincndlicli  klein  sey  im  Y crhältniis  aU 
-ihrer  Adhäsion,  welche  Ansicht  andere  Gelehrte  mit  ihm 
thciIen^  Einen  ähnlicheu  Versuch  erwähnt  Kastmeb^.  Man 
soll  nach  ihm  zwei  spitze  Körper  (Glasstabcben)  in  eine 
J^lüssigkcit  tauchen  ,  dann  herausziehen,  und  die  Flüssigkeit 
so  lange  ablaufen  lassen,  bis  an  jedem  Stabe  ein  Tropfen 
derselben  hängt.  NiUiert  man  letateve  Twsichtig  bis-  auf  ei-  ' 
nen  Abstand  von  0,2  5  Lin.,  so  sollen  sie  eine  ^hSroidische 
Gestalt  anncijuicn,  und  durcli  gegenseitige  Anziehung  in 
cinajidcr  llielspn.  Abstrabirt  mau  von  dem  Einflüsse  einer 
die«  Tropfen  umgebenden  X)ampfatmosj)häre,  so  iäfst  «ich  be^ 
lehnen,  dafs  die  Kraft  der  Attraetion  su  schwach  iit,  um 


•     1  G.  II.  63.  . 

2  Gnindrifs  <1.  ihebr.  Pbyf.  J.  37. 

3  G.  VI.  462.  J.  X.  Matxr  ia  Cemm.  Soc.  Gott.  XVI.  54.  Der 
Tenuch  mit  den  Plauen  ao*  einer  sebr  enipfindliclien  Waagc^ist  au&eiv 
dem  wegen  der  Verdonttung  des  Quecksilbei«  und  des  Aahingeus  dH 
Hampfei  an  andern  Kürpem  unzulässig. 

4  Gnmdiils  d.  Exper«  Plijr«.  1. 378. 
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den  angcgebeiieh  Effect  hervorsobringcn,  indem  die  Bildmig 
der  Troplbii^  und  ihr  Anfiän^eii  um  Stiibe  eine  Folge  der 
AdhSsion^  dieke  ftber  in  ihrer  Aenfternng  stürker  ist,  als  die 

Scliwerc,  diese  aber  Frieder  um  gegen  die  Gravitation  so  grofs, 
das  letztere  unmcfsbar  wird.  Setzen  wir  nämlich,  um  die 
anziehend^  Kraft  jedes  Tropfens  nach  dem  Newtonschcn  Ge* 
aetse  %a  ßndeit,  den  Halbmesser  derselben  hoeh  •gerechnet 
C=r  1  Lin»  st;  denHi^messer  derErdessd27169l's=:R; 
den  Abstand  des  Mittclpunctcs  jedes  Tropfens  von  dem  ihm 
zanächst  befindlichen  Theile  der  Oberfläclic  des  andern  Tro« 
pfbns  ±s  .1  Lin.  einer  verschwindenden  Grölse,  ss  dp 
mithin  so  nahe  wie  mdglich,  ohne  jedoch  Berähning  sazn« 
lassen,  den  Abstand  des  Centroms  der  Erde  VomMittelpnncte 
"dies  Tropfens  =  (R  +  AR)  =  D,  wobei  AR  als  vcrschwia- 
.  <dend  vernachlässigt  werden  kann ,  die  Schwere  eines  Tro- 
pfens s  p  «sar  1^  10  ist^  ohne  Rücksicht  auf  die  geringere 

nichtigkeit  der  Tropfen  als  die  der  Erde,  ihre  Anxiehungs-^ 

r'  1>» 

kraffc=ik'=p  ^  X         aUo  für  die  angegebenen  Werthe  ' 

!:=  0,000  0  00  0003  5,  oder  noch  nicht  einmal  ein  halbes 
Tausendmillibntheilchen  ihres  Gewichtes,  wodurch  also  ibre 
Adhäsion  nnd  die  Anaiehnng  ihrer  Theile  in  der  Beruh- 
vnng  nnmöglich  überwanden  werden  kann« 

Indem  die  Gradmessung  in  Peru^  zugleich  aber  die  bcob-« 
achtete  Ablenkung  des  Lothes  durch  die  Gehirgsmasse  des 
Chimbora9o  bestimmt  für  Newton's  Theorie  entschieden^ 
Warden  die  Gelehrten  dureh  einige  mit  den  kleinsten  Nebe»* 
«mstSnden  ersShlte  Versuche  auftnerksam  gemacht,  welche 
abüiclitlicli  ersonnen*  waren,  um  dieselbe  umzustofsen.  Es 
wollte  nämlich  ein  gewisser  Coultaüo  '  zu  Samoins  in  Fan- 
eigny  in  den  Sommern  1767  und  68  zwei  genaue  Pendeluhr« 
ren,  deren  eine  1085'  höher  ala  die  andere  aufgestellt  war,  . 
beobachtet,  und  bei  der  höheren  binnen  zwei  Monaten  ein  Vor- 
eilen von  27'  2  0"  gefunden  haben.  Die  Erzählung  der 
Versuche  war  so  glaubbaft  ersonnen ,  dafs  das  Publicum  die 
Wahrheit  der  Sache  nicht  beaweifelte^  um  «o  mehr^  ala  ein 


1  Nacb  einem  Briefe  im  Jotttii«  dct  beiaz  ttls  et  dcs  ScUoees,  wei- 
chet der  AU^  Aubert  kerettsgek 
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gewisser  Mxrcisb  aus  Sitten  im  WalüterJande  die  nSmli» 
«hen  Versuche  in  den  Jalnren  17.70  und -71  mit  gleielieni 
Erfolg»  wIederkoK  hidien  wollte.    WfrUieh  gründete  sogar 

der  P.  Behthier  sein  System  der  Physik  auf  diese  neneTiiat- 
«aclie,  r'ALRMBERT  aber  zeigte,  dafs  sie  doch  nichts  gegen 
^die  Grayitation  beweise,  gesetzt  auch  dafs  sie  wahr  sey,  wor- 
an er  n«clt  der  Art  der  ErsflUiäig  nicht  zweifeln  Irn  kOiH 
nen  glanbte.  Untirdefs  gelang  ei  ^em  Lb  Saob*  und  A«  nn 
Liic  *  nach  genauester  Erkundigung  den  Betrug  des  Ganzen 
zu  entdecken,  indem  weder  der  eiue  noch  der  andere  an  den 
Ton  ihnen  «&gi8rgil»€n«n  Qrtett|  und  überall  nirgend  anfsn- 
finden  war'« 

Es  läfst  sich  sonach  nicht  bezweifeln,  dafs  Gravitation 
nnd  Schwere  als  Folgen  einer,  aller  jponderabelen  Materio 
eigenihiunlichen ,  Anziehung  anzusehen  sind,  ohne  dals  je* 
doch  damit  zugleich  entschieden  ist ,  ob  diese  im  Wesen  der 
Materie  nothwendig  gegründet  und  von  derselben  durchaus 
unzertrennlich  sey.  Hauptsächlich  kommt  hierbei 'die  Frage 
In  Betrachtung,  ob  die  sogenannten  Inponderabilien  wirk- 
lich unwägbar  und  zugleich  materielle  Stoffe  sind,  oder  all-^ 
gemeiner,  ob  es  etwas  Materielles  gicbt  und  geben  kann. 
Was  nicht  zugleich  von  der  Schwere  af/lcirt  wird.  Wenn* 
tM  unmöglich  .ist,  hierüber  mit  Gewilaheit  zu  entscheiden^ 
so  wird  eis  auf  allen  Fall  erlaubt  seyn,  die  Phänomene,  wie 
die  Beobachtungen  sie  darbieten,  unter  ein  allgemeines  Ge  • 
setz  zu  ordnen ,  ohne  das  eigentliche  Wesen  der  Attraction 
erklären  zu  wollen,  um  so  mehr,  als  schon  an  sich  die  Ur-* 
Sache  einer  Wirkung  in  die  Ferne",  ohne'  Zwischenmittel 


1  J.  de  Ph.  L  a5o.  ' 

3  Pb  jBikalbche  u.  moraU  Briefe  nber  die  Gescbtdite  der  Erde  and 
Mentchen  ceU  von  J.  A«  de  Lac«  a.  d.  SV.  Leips.  1761;  U  toL  8.  L  Biw 
45.  p.  3o4. 

3  Noch  acuefdlagt  shid  gegen  das  Newtoosdie  jUtraettoasgeteta 
Imgegrfindete  Zweifel  erhoben  dnreli  Im  Belob«!  in:  De  la  eanse  de  l'At* 
faraclion,  de  h  Repobioa  el  da  Iföarement  cet.  Bmaelles  1823.  8;  wel* 
€^  iadela  bloft  aoa  gäaiUcber  Unkmide  der  Sadie  herräbreo«  S.  Fian* 
^oear  in  BoHeL  Geber«  i8a4»N.  7,  p.  4a. 
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auTscr  den  Grenzen  unserer  deiUlicHett  yorstulluhg  zu  liegen 
scheint < 

•  Weit  w^'ger  ist  iron  jeher  über  die  «weite  Frage  ge- 
•tntteiii  nSmliek'ob  alle  Ersc2ieiiiiiiigeii|  ML  weMien  sich 
eine.  Ansiehung  wirksiutii  zeigt,  auf  eine  wnä  dietelhe^  »ach 
gleichen  Gc4sctzcii  wirkende  Attractionskraft  ziirückgcfiilirt 
werden  können,  oder  ob  man  mehrere  Kräfte  oder  mehr-« 
.zeitige  Mpdüicatione])  einer  eiyiztgeii  mtenzhmen.  hakß.  Oh» 
glei^  diese  nicht inindeir  schwierig  ist,  als  jene,  so  übersah 
man  sie  doch  anfangs,  so  lange  der  Sti'cit  über  die  Annahmo 
eines  Acthers  oder  einer  Attractionskraft  überhaupt  noch 
nicht  entschieden  war ,  und  aufserdem  hatte  qi&n  den  viel« 
fachen  Erscheinungen  der  Adhäsicm  und  chemischen  Ver- 
wandtsdudt  noch  hei  weitem  nicht  hinlängliche  Aufmerke 
sanikcit  gewidmet*  Vorzugsweise  Lcrücksichtigte  man  stets 
die  Cohäsion,  Dafs  diese  Eigenschaft  der  Körper  auf  einer 
Anziehung  ihrer  Thcile  beruhe^  war  auffallend^  und  man ' 
muTste  sie  daher  auf  die  Gesetze  der  Attraction  zurnckfuh- 
ren ,  nachdem  die  Hypothese  von  einem  druckenden  Aether 
als  unzulässig  erkannt  war.  Indels  setzen  die  Körper  der 
trennenden  Gewalt  einen  ungleichen  Widerstand  entgegen, 
anstatt  dafs  die  Schwere  bei  allen  gleich  ist^  die  Stärke  des 
Zusammenhanges  ist  bei  den  meisten  grwer  als  ihr  Gewicht^ 
und  sind  die  Thcile  einmal  getreamt,  so  zeigen  sie  in  den 
meisten  Fallen  ein  so  geringes  Bestreben  nach  AVicdcrvcrci- 
nignng  und  Zusammenhang,  dafs  es  schwerhält,  die£r* 
zchcihnngen  dei:  Cohäsion  auf  das  allgemeine  Gesetz  der 
Attraction  zurückzufnluen.  Newton  fühlte  dieses,  und 
deutet  daher  an,  dafs  die  Cohäsion  anderen  Gesetzen  folge, 
und  vielleicht  auf  eine  in  höheren  verkehrten  Verhältnissen 
der  Entfernung,  als  dem  q^nadratiscben,  wirksame  Attraction 
zurückgeführt  werden  k6nne  *.  Mehreren  seiner  Schüler, 
Vahrscheinlich  aus  Achtung  gegen  die  wichtige  Entdeckuii^ 
ihres  grofscn  Lehrers,  scheinen  dagegen  geneigt,  alle  Jir- 


1  De  Luc  Briefe  über  die  Geschichte  d.  Erde.  I.  XI.  p.  5j,  Vcrgl. 
ISTaitpkrtuis  «ur  les  diücreute«  figui*es^des   a^ucfi,  iu  Oeuv.  Ljoa  IJ^» 

b»  I.  p.  9G. 

2  Prliic.  L  sccu  XIIL  prop«  85  —  87.  Oatlce  qu^^*^  praef,  Ycrgl. 
Coha9ionm 
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8cliemnngeii"der  Ana^cliang  auf  das  cibe'gemcnisanie  New^ 
Umathe  Gesetz '  surttokzufubren,  t  weuigst^iii  ist  diese«  der 

F*li  M  C^a.V^'^'U'*  oad^FmMfmi^,  indem  m  ssok 
«yK^  einig«  dinm ''Ilei&tnng  faii^vAivärmhia  Hkwboim 

^exogen;  Andere  .dagegen ,  naniontlich- MAUPERiTiris  *  in 
einer  wcitlauttigcn  Untcrsdcliung  über  'diesen  Gegenstand 
iroÜtek  miadestens  ■  die  Coliäsioä  ättf  icdn^-iittoli'Ii^reilrijEtfM 
lenken  de«  »'AbAiflAidca^wulieiide  •Aiicfslnnif'  Mmelfimagm^ 
!Bin*  TNrzaglidker'.Aadbiieif  .-ttttt^r-j^deiit^fBhystioeimt'Miibgtar 
späterhin  Musschuxbroek.  Dieser  stellt  eine  jMen^^e  Er-* 
«cheiinnigcn  znsammöli^y  l>ci  denen  sich*  Anztelrung  ^eigl^ 
vsderlegt  dic^  liiLbei^iw  ikiiev^EiaUärttniFCMÖ  fiypo^ 

tliAeb*  Mmeu>llibh'd«r  Schol«<tiiBcr  vom  nbivlnllnlokteriBift 

*      .        •  ■  ,      •  • 

ai|«oliiit  'acliwetef 'Mttterld  naobrsAnvivcll'Siars  ^  de^  Gimvssiu«: 

und  HüYGEN«  von  atheyischcn  Wirbeln,-  des  Heinrich  Re-^ 
eius  Tom  Drucke  der  Lujpt,  ,  KBiti.£RS^  Yon  •  ausströmende^ 

tlgmlAiukliiiiiig  iitn  At9aii^  inNl*dei  BunsRi^tCxsknvÜ  wir 
BeIidmuigiibe84reBen':ad#ir  Klörpep  "  b»'  ihdein  >  'Orte  'elier* forf 

der  absolntcn  Ruhe /'getrauet  sich  Äer  nicht,  mu?  einmal 
die  cigcntlielie  Ursaclic .  der  Schwere  auzugebcn ,  Kondom 
stigt  .«ioh  geneigt^  Att^h  diese  mif  nikii  i^iita  pU  äi^ind  su« 
rüdkkntpiltren  \  iin^MAnD  Emta  V  «iidäicb  M}te  läi» 
AttnetiiMV  el»  eihe'a11gex»eine','  fdef'M4teiie.boi!Bfm&d4g  su-^ 
kommende  Eigciischaft  nicht  gehenlassen. 

Späterhin  wurden  nur  wcni^,  diese  Frage  bestimmt 
teircfiende  und  umfassende  Untersuchungen  aingosf^llt,  mehr 
dag9^^n  di^  Stiebe  nui:  beiläufig  und^ohr^e,  völlige  Knts(^e^ 
^Ji'^i^wlwt;   .Ir  4ii<^^^  iifosicJUt  kwan,  der  System  ei  des 

1  Pracf.  ad  Newt.  Mnc  ed.  CaiOabr,  ayiS.  4*  «        >  .£,jf 

3*^  latrodiictU):  ad  Terfm  pfaytwanif'  Oxjov^  rMffoOi  8.  .^^I^|«..']^ans» 

^3  Praelecüoncs  chyjnipSI^  .Owi,.^794,  .4^  o     "     '  ar.'^,'  » 

4  Optice  qu.  XXXT.  ed.  Clarke  p.  3o4,         ...  .  .ivj.  id 

6  Mcm.  cle.rAcatl.  lySa.  p.  343,.. 9". .           .  .  - 

6  Epilome  Elcmentorum  pbjf.  infill»eni.;jccij\8cripta  ia.  jum  >aead« 
L.  B.  1726.  8.  p.        loFtituMone».  p.bywcac  rponscr«  iv|iu,ae.  Ii* 

7  Lettre!  k  uae  Princ.  d'Allemagoe  lel.  68.  ff,  . '  . 
LBd.  Y 
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tich  Schwere  y  Cohäsion,  Klaaticität  und  mehrere  andere^ 
aiiE.eme  neue  Art  «u  erklSren  versuchte",   dei*  Theoriee« 
übfv  di»  Ursache  der  üohwece  von^Loe  Saqe  u.  a«  nipr  imAIK 
fänemat  ^ttcht,  ulBMcn.^«' .  Uates  i«&  Aiduagm»  M«ir4 
tfbni;.dagegeii  -  liiAwfilHiBeli:  dsr  AmiAnie  micr  iü9cr  If «tanft 
eigeiLtliÜDilicIien  Attraction  als  Ursache  der  Schwere  und  Gv9f^ 
.Titation  liält  Ha^^jsergzr  ^  die  Cohäsion  ,  Adhäsion  und  che«« 
Mitnliir  ycvw«iidtschaft>tticht  i'Lir  Widumgen  der  AUgttetuu^ 
ifliiidcg|»'ge#i«er  iiiib^lriiMititrXräfto ;  wtOMihmMowmHäxpp 
M  VmtMm  ^  wictwditflct>4<tf  :CdteUiQa  jriderspricht  Audi 
SsoxEa  ^  ^heiut  iiiu'  eiiie  und  dieselbe  Kraft  als  Ursach« 
äller  Erscheimiqgea  der  Aiizichung  anzunehmen,  worin  ihm 
mBAnm-mät  gröIaereT  B«ftiiBiii11ieit  beipilichtea  ^*    Für  ei« 
IM  imentiidraii  VwMwWf^  dor  verfchiedcinMi  Anii^hniHf 
gen  .entidMitei  fanor  Hauhb  ^  ^mä  KmoiK      .  S.  G.  Pi- 
5cii£R  '  dagegen  hält  die  Gleichheit  der  bei  beiden  Artett 
TBA  EraolieiiAuigcn:  wirksamen  Kräfte  «lur  für  unerwiesen, 
rjwtratfcjet*^  indaCi  verläufif  aU  TencbuBden.  BBiaamr  ' 
teiiiwliMe^BtttsöaladheJBIgri^^       ibBLbliclNn  der  Urs 
fprun^chcir  NewtoaschwAiisicht  getreu^  indem  aie  emeii^ 
quadratischen  Vei  haltiusse  der  Entfernung  abnehmende  An* 
sieiiung  ahs  Ursache  der  Schwere,  und  eine  in  höiiereii  Yer)«i 


^  ;  1  PhilM^pIiüid  aatnnlift  tlieoiSa  tedsct.  ad  «akta  legem  idtSotai 
Im  satora  cxuieniiiim  cct.  Vieanae  1759.  4*  p«  sio^ 
"    V  SJ  nUUerUf  wi»  llMcoviibk^  Tbeori«  mKfeMkhcr  crwifcB«  wbd. 
Lci.S  4;^ iL  HMaik«%«i$'<aite.  pfc^aioea  cd«  Jim»  1741.  HL  piaef:  p» 
S7  a»  Bi.  ff.  DisMit»  de  Goliaatioaa.  Jea«  173a* 

4  0i^at.  de  KewtoaiiBa  atmet,  aaica  coltaeMBtiae  aal^  eaata  ad» 

yan.  dar.  Hainbeis«rnflii.  1757.  4;  

'  ^  B^oieitaag  ia  die  MannidB«.  ata  Aafl.  GSit.  2754.  p.  seS.  £ 

6  Sopta  la  IdcniitI  delF  attvasloae  aMtecolan  eoUa  .ameaMaMa« 
Opa»  del  GaT.  Lcepoldo  da  IMÜt  di  Heggto.  Kodeaa  läiS.  Kam  i* 
AragaaL  Giova.  S,  269.  *  .  . 

7  Aalaagigr.  d«  NaL  Aben.*  ToaToda»  Kop.  1795*  !•  $1. 
^  B  Bai^dopldSa  «et.  Bol.  1806.  II.  a55. 

9'IieU1ib  di  aMcli*  Nataii  Betlla  1819.  T,  79. 

io  Trait^  ^Umaatak«  ou  FHocipea  da  la  phjAxqya.  Pavb  1 789.  HL'val^  ' 
&  I.  ifiS.         .      '  • 
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?  f  WelcHer  Aim^ng  in  der  Entfernuhg  als  UrsacHo. 
d.C|r.  Ocaritatioil ,  ■  Anuehung  in  der  Berührung  oder.  Flä^ 
chenanziehung  als  Ursache  der  Cohäsioa  und  Adhäsion,  Aß^ 
ßnität  endlich  «1&  Ursache  der  Miflchnnfiffl  ytnd  fJiei^iyihim 
Vei^üidniigoii  unterscheidet,  .  ■ 

.  I^f»;  darf  ^i?«©' letssteron  Apsicliteii  als  WjsBesonJer© 
durch  eine  genauere  Feststellung  der  allgemeinen  chjcmi- 
schen  Principien  begründet  und  alliftäjlig.  von  fast  ^Uen-  Fliyw 
sijs.ei;^.,a|igenoniinon  betrachten ,  i^denx . jtiolit  immer ,  genwi 
^Sfst^^  ^d ».  alle  juiter  dfe  gentimten  Arten  der  AjHi 
«ielm^g,  geliörigeni'^rflcheinnngen  nls  "W^irkungen  ein<jr  ein- 
zigen^ nur  verscliicJen  modificirten,  oder  an  sich  verschie- 
dener Anziehungen. z^i  hajt^jn  «ind,  P^p  ^ei^ten  aaeigen  sicli 
indefs  dahin,  eine  allgemeiii  wii:]uame,  dber  veraduedfiii 
modificirte  Anziehung  anzunehmen  >  z.  B.  unter  den  Sltchk' 
QiiFFON  Pbjbtost  ^,  BsnaifANir  Grossier  5,  Lf  Sagb 
MoRVEAu  ,  BoscovicH  ^  ,  Erxleben  ^  j  später  aber  in»-« 
hesonderc  und  am  gründlichsten  J,  T.  Mayer  ^  ^ ,  welche^ 
bestj^timt  hinzusetzt  9 ,  die  unmefsbar  kleinen  AttractionaipliSw. 
re^  der  .Körperelemente,  ihrer  eigenen  Grölse  proportional^ 
möchten  wohl  ihrer  Kleinheit  wegen  eine  Prüfung  des  Ge-, 
setzes  der  Abnalime  im  Verlialtnifs  des  Quadi-ates  d^r  £atn 
ij^rnung  nicht  zulassen  \^  *  Ausführlicli  ist  diese  Fraglbfeiw. 
x^ey;.  hebandelt  durch  Xxbbs  '  In.  Gpmäfshei^  einfacher, 
mathematischer  Demonstrationen  folgert,  dieser  l».  d«(a  da«' 


1  GnmdrU«  d.  theor.  Fitys,  Leipz«  1809.  L  5i«  iL  lo8»  it 

d  Bist.  Nat.  de«  Qoadrnp.  IV.  3a,  '   

B  Tom  Urtpnui^e  d.  magnet»  Kräfte»  a«  d*  Fr«  T<m  Boq  rgii^  Silfel^ 

•■  • 

4  Kieme  phjiiscb-Ghem^  Werke.  t{L  36l.' 
6  GfiaH.  J.  iV,85.,  ^ 
•'  t&iiy  ie  ChSiiu*iiiec.UilAa£:  *  '       ^  » 

n  Grandsäu^  d.  chem.,^^^  h^iuge^.90iiHeiiloAs|aedt,  Bei^t  179!« 
awn.  Wat.  Tirtfoiui;  l^*eiinie  i^^^      —  . 
^  AnfsngtgT.v  d.  NatnrL  Ahscli.  Yl*  $•  i8o* 
.  10  An&ngsgr«  4.  Na^urL  ^,  58«  ff,    .  '  ' 

^liCom.  Soc  Gc^tt.  XVt  .S5.  /  .  ; 

Y  2 

; 

/  N  • 
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'Stw^atttäk»  OBÜfd  der  Ailsieliiirg  m  den  (tmendlicl^  klei-*' 
]i0h)-Jilo1i»:ti]to  der  Ütöirper  ein'e'inieikdHctt  gröfser«  );:raft«  ' 

äufsenin*g  in  der  Berüliruiig  hervorbringen  niufs,  als  in  jeder 
mefftbareii  Entfernung ;  und  dafs  es  daher  überflüssig  ist,  zu 
eBDem  mdereii  YiorliältiiiMe  der  Entfennmg^  etwa  dem  cubi- 
«chen  zur  Erklärung  der  geMmmteii  Ersclieinungen  der  An- 
ziebbng  seine  ^«ifltt^bt  W  neÜmeift;^  '2.  dafs  die  Witlun^ 
der  molccüJären  Anziehung  *  unabhängig  ist  von  der  ^fasse" 
cks  Körpers,  nicht  in  das  Innere  des  angezogenen  eindringt, 
sobald  der  Raditi«  beider  über  die  Spbare  ^lirer  Wiiiisainkcit' 
iHdkuftgelit ;    3.  -däfs  das  Gesets  der  ttoldcfUfireu  Amieloag^ 
wiaVbängig  yon  dcr  Förih  der  Körper  ist. '  Eih^Aenderiihg  der" 
"iFigur  eines  Körpers  mufs  das  Centnim  der  Anziehung*  ver- 
äiidern,   hierdurch  die  Entfernung,   und  wird  sonach  diü^ 
Dvselieiniuige]^  abändern^  obgleich  das  Gesetz  unTeränder«-' 
Ifek  ist.  x 

/  •  Aehnliche  Ansichten,  in  der  Hauptsache  nämlich^  wo«** 
nach  alle  Erscheinungen  der  Anziehung  auf  das  allgemeine 
Newionsehe  Gesetz  anrnckgefuhr^  werden  l:önnen,  hegen 
föihfr  &  G.  SlcMimT  ^,  welcher  noch  l^estimmter  Imum* 
Itfty  'dals  manche  Erscheinungen  Tielleichl.  erklSrIkli  "^vvir^^ 
tten,  wenn  man  den  kleinsten  Thcilclien  der  Körper  gewisse 
Formen,  und  den  verschiedenen  Flächen  derselben  eine  un- 
^leich^  Anziehung  beilegt ,  welche  sich  namentlich  in  dem* 
kr3rställäiiBe)ien  Öefüge- der* Körper  offenbart;  desgleicKw 
MfhD^MMLki&T'  ?  ,  Eatf AK  ^  j  KASTiTsn  '  ,  BioT  ^  ,  Ksi^^ 
3IAXN        vorzüglich  J.  B.  Emmet  ^  u.  a.    Die  Anhänger 
der  ob^n  erwähnten  Kantischen  Dynamik  gehen  selten  ge- 


'     ,  ■  •  r  • 

1  Nach  dem  Titel  der  AbhandluDg  versteht  Libes  unter  attractipM 
■loleculaire  zunächst  die  a(BaiC(^  chimique» 

2  Handbuch  d.  Nat.  I.  §.  i8«  u.  5o.  b, 

3  Anfangsgri'mde  der  d^oam.  Naturly  Erlax^^*  1807.  I.  77«  u,  ;loi^ 
.      G.  XXXU.  a62.„  -. 

*  5  GruadriCid.  ExperimenUlphjtik.  Heidelb.  1820.  L     52.  ^  7I.  5*  / 

89.  ff,  ^  ■     ,  ,  .  ^  ■ 

6  Traite  I.  5.  u.  248." 

7  Lehrbuch  der  Physik,  Wien.  1818.  2  vol.  8.  I.    §,  180.  u.  445, 
ö  Ann.  of  Phil.  X\l.  180  ff«  N«      h  80,  UL  425. 
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«■O^-imcK  tiefiftr  im  Erörterung  di«s«1r  Äiifgatyfr  ein,  und 
begnügen  sicli  meistens  mit  allgemeinen  Ausdrücken.  Um 
eonsequent  zu  seyn,  'können  sie  niclit  umlnit^  alle  Fik|iil'ö^ 

wniI<3Tiiiidlkr«ft,  n^mlfcli  der  JZKtfAM/^'dbtaielltm.* '  Vnihh 

ftcliliefst  dennoch  lIiLDKiin andt  ^^die  chemisclie  Anziehnhg 
Iiis  eine  besondere  Modiücation  von  der  allgemeineii  Attifk^ 
•tiänans.  t. .  .  , 

"  Dm '  g«iM  UatewttcAwfBg  etldelt  ein  imes  lateiiMie^^df 
B^R^B«LL»p  Mkier  Tliebi4«  Tt»n  der  ihemiebhen  ßfäkekeaf^ 

ttellte.     Dieser  Gelehrte  behauptete  nämlich,  und  unter- 
Ctüixto  seine  Bebauptung  durcb  triftige  Gi'ündc ,  die  chenii-i 
•aihni  -Wirkn&gttt  iitSiid«ii  im  snaanunengesetsten  Vei^bilK 
mBtto'der  Maasen  nnd'ies  Grade«  der  VerWandticliafI';  -tv^ 
littCib  also  dle  cbemischen  Anziehungen  eben  "wie  di6  in  grös-^ 
scre  Fernen  wirkenden  der  Gröfse  der  Massen  proportidna4 
wären  ^.   Xa  Plac£,  indem  er  dieser  Ansiebt  beiti*at^  ündf  - 
UttkmBibiin  wit  Frendeii  eine  AnfTorderang  ericamitefy  ^ilkf 
"ßnAauangen  der  Ansic^nn^  anf  die  iHhfiicbe  Newtonnsclie 
Attraction  zurilckzwföliren ,  äufserte,  dafs  zvinschen  den  sich 
berührenden  Bestandtlicilen  fester  Körper   keine  absolute^ 
ContiBuität  anraiieiiaien  Bty,  und  man  daher  ihre  Cohäsion, 
£laatidtilt^  Härte  mid  aslbrt  die  cbemisebe  Venrftndtsdbift 
•tterdings  als  VTfrlcting  einer  den  Massen  direete  und'  deir 
Qnadraten  der  J'ntfcrnnng  umgekehrt  proportionalen  Anzie- 
Iwuig- ansehen  könne ,  wenn  man  die  Durchmesser  der  Ele- 
mente ^egcn  Ütre' Abstände  als  Tersdiwindiend  Ansähe.  Dafs 
'iii&»tnacli 'dieser  H3rpothese  die  CobSsion  tind-mn  so  ttielir' 
•wli.dteAdbtfsioti  anf  dtfs  allgemeine  Newtoifscbe^Gk^ets  zu^"* 
rückführen  lasse,   hahen  J.  T.  Maver,  G.  G.  Schmidt,'!.' 
B.  Kmmet  u.  a.  durch  den  Calcül  zu  beweisen  versucht. 
F.  Fiuss  aber  bat  es  jipäter  als  nmnogHcb  angegeliei^  ^. 

Weit  mebr  Anfmerksamkeit,   als. 'bi^ctt*.  derselbe»  g9»: 
•ckenkt  ist,  verdient  insbesondere  einö''y6ä  J.  T.  Mayes  ^ 


.  1  a.  a.  O.  Vorr.  XV.  '  '  - 

a  Mein,  de  rin»i.  Jll.  i  ff.  207  flf.  Veigl,  Veri^andUchafK 
5  S.  Cohäsion,  -  *  '        '  '  ' 

4  Do  a£iIaiUM  «hemica  cor|^iCoeb  io  Conun.  Soc,  Golt  XVI«  3i. 
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|iii]&i^.aafge95tellie  Hypotb^ei  daX»  (Ugs  iHimmelskörper 
laiaht  ans *imgleifili  anrnb^nden ,  .odcpr.^ine  ohmi«Qhej  iii 
d*r-  Benämng  daroli  Wahlrenrandtafthaft  Jcanntlidhe  Anie^ 

liung  ausüben ,  so  tlafs  dann  die  Summe  dieser  verschiedenen 
Attii^ctiopeii.bei  4«f  Qfi^e  der  Himmelskörper  die  Erschei-^ 
Anngcii  ,äB»  GtwnXatißgi  erzeuge.    Hierdurcli  wäre  alldi>t 
dinp^  ägsf.  UnteroohMd  wimokea  cii^miiblMr  AnneHwig  und 
der  Newtonsdirn  Attraction  aufgeliolien ,  und  da  wir  die 
•   atandtheile  der  Ilimmelskürper  und  deren  spccifische  An- 
sie^ung  nicht  kminen,  mithin  die  Voi^uis^tznng^  dafs  sie 
«n«*  gteiofiaxtiger  MißaQ.  h^stehea,,  •  dnrdiaas  ilicht  iiegniadet 
itt|[     kann  auch  die  Erfkdimng,  .w^nmifi  die«Aniie]iuBg  de» 
Massen  proportional  seyn  soU^  -aidht  zum  Gegenbeweise 
dienen.  Ueberdas  aber  bemerkt  schon  Maybr,  dafs  die  Un- 
tersuchung der .  Perturhationen  dies««.  Gesetz  sehr  zweifeL« 
häft  macbo  '  f  npek  aelir  aber  .die-  utifHefklicha  ^ömng^ 
,  welche .  die  .Kometoii  Yerursaelieiiy  .  ohgleioll  man  diese,  na 
ihrer  geringen  Masse  zu  erklären  suche,  ohne  dafs  jedoch 
hierfür  ein  anderer  genügender  Beweis  existire.    Ganz  vor-« 
süglich  scheint  indefs  die  Berechnung  des  £iike*scheii  £joa^ 
tek  f«at  nothwendig  Iii  fordern ^.diiüa  'iüß  FUamUn  gegen  die 
▼ersehiedenen  Himmelskörper  .enie  T-erschiedene  Anne^^ 
hung  ausüben,  weil  iJnc  Massen  mehrfach  abgeändert  wer-i 
den  müssen,  wenn  man        Beobaclitungen  der  Störungen 
yerschiedener  Planeten  auf  das  nlinJiche  Gesetz  eariksb« 
fSihreÄ'  will        Qh  ,es  m^iglich.  aey>  hiermit  .die  sptti^rad 
Ansichten  La  FxrAoi^»  ^  in  fJinkUng  zu  bringen  ,  wonaeh. 
die  molecüläre  chemische  und  capillaro  Anziehungen  min- 

.  destens  in  ihren  Aeulserungen  yer.sQ^edisn  6Gpk.9QUsm,.iw< 

•  •     ■  .  • 

1  p.  4o;.^  iUalej^  pertigrbaiioi^ilbttf  pU^eUram  nmtnis  aon  dv? 
r^ete  »equitur.  * 

2  Enke  in  aslronom.  Jahrb.  1826»  p«  128«  Sdiamadier  Astroik 
Kachrichten  1823.  I.  N«'6.  ■ 

3  Aon,  de  Chim«  et  Ph.  XII.  8.  l^chon  früher  üudet  sich  die  nSaa^ 
liehe  Ansicht  deuelben  in  J.  de  Ph.  LXIII.  474.  G.  XXXUL  i55.  Immer 
aber  bleibt  ß»  bei  dieser  Erforschung  des  allgemeinen  Naturgesetzes  don*^ 
kel,  wodurch  die,  in  der  chemischen  Affinität  mit  ganzer  Starke .wil^ 
kende  Anxlehuiigskraft  in  der  CapIUarattriation  Hut  geringerer  Intensität 
wirkt»  wenn  anders  In  beiden  Fällen  unmittelbar«  odtf  nahe  unmitlel- 
bfrt  Beröhrung  der  Kürperelemeau  atatt  fiadet»  - 
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4m  jene  hl  ihret  ifHiis^ TSHtflee';  at»ijr«n}t  ätt  £nffernun| 

«tark  abnehmend,  di^so  dagegen  weit  scliwäclier,' nrid  voa 
dör  lürümmung  der  Oberfläclien  üi  -  d«n'  Iiaan'öhrenartigen 
iUwBen  abhfingig  «dM»  dix^bioli  istW  der^ficHwi^ 

Sehr  bestimmt ,  und  dAbei  höchst  sinttreich ,  sngleich  auch 
in  das  eigentliche  Wesen  der  Erscheinungen  eingehend  ist 
die  Vermuthung  ''eben  dieses  grori^eii;Göometers  ' dafs  di^ 
tttfaüilske:]üMlft  det  itf  geMdne»  AnÜehnDgv  MnftftV'diirch , 

als  Ursache  der  Cohäsiön,  der  'Fisflidgkeitf  FKiasigkeit  iuid 
£ipansion  anzusehen  «ey.  '  f  i   "  «  r  :  .  » 

Eine  Erwähnung  und  Berüc^chtigting^  t«rd2eiit  auf 
•Ita  ^kU  «uH«  dltrdiRgi  ^liarMiiirig^F^aM§'*d^  oBcn  ei^ 

im  Allgemeinen  darauf  hinausläuft,  dafs  die  Voraussetzung 
«o  kleiner  Körper elemeute,  mit  Anziehungskräften  versc« 
htfni  XU  hyfoOietMi^,  dk  gehörige W%digiitti;^erVieli 
IbdfMi  Sr^fthetiiviigcfü  iMmt^  a«f'ieiAek''ÜRftnkd[tie^ 
QMIfllitbMLAllktäMflig'tiilddepndieeiili^  fflftre.  )L<^tz- 
tcre  soll  dann,  nach  Newton 's  beiläufiger  Acnriierung,  in 
einem  weit  höheren  Verhältnisse,  als  dem  quadratischen  de« 
AbtiAMdei  abnaiaM^'  «nd  daltor  blo£s>itt  dei^BeröHriing  '^e 
tedtutSMide  WiAut^^  'seigeii ,  iA-^MIü&tr  BAffinmng  aber 
^Mi^yitbi^n,'  Md  keine  Stört)«ig.jk^<Ol!«rit8t!on8^ 
gen  hervorbringen.  Diese  ist  dann  die  Ul"sache  der  Coha^ 
Horn  ( Adhä8io)i  '4md-  C'apillarattractiott ) ,  der  Brechung 
4^  jLickte9  und  iet  ehemUcheTk  f^etiviindtschii^; 
«lid  'wil*bl'imhni»gekelbrten  höBeiP^h  als  ISnilbdiim  Te^itsltH 
^lisse  des  Abstandes.  VV'cit  weniger  wissenschAftlichbegrtin-* 
Hcf,  wid  iiberhaUFpt  das  eigentliche  Wesen  der  Sache  nicht 
i^estimint  t2>effe^d  JUt  endlich  die  Ansicht  CABRADeRf  i^  >^ 
^  datnitlmii'  aac&ty  «dali  ehie'  ^Mondere  FlSeVon- 
flnMMvng  gäb^.  w«1cIm  aW       der  JUIiääioii'W 

1      a.  «.  O.  i34«  ♦  ..^  . 

a  Bn^aaUOt  Giom.  T.  iia.  ^  *  ' 

5  BmgaifelU  GiM«  HL  373.  -v^'  . 
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;  fiachea  wir  na^h;Bl}em  dieseiii  den  StAndpnnct  der  'V^üt^ 

jic^scijaft  für  den  gegenwärtigen  Augenblick  in  Bcziehm^ 
auf  den  vorliegeodeu  Gßg^mitmi  £wt$x4UÜ0Jbj  ßqlüBik'ntsk 

^•t  Maffne  zukomo^^ny  oline  ^afs  sich  bis  jet?t  darüber  enb» 
^.  ,sc)ieidcii  ,l^st,      :4i##ßlbqn  von  einer  w^Jk^ljch  fiir^icli 
^  .bestebcfiden  OäsJf  4fW*9M  «olvlie  denkbaren  und  dem  Bor 

oder  in  dem  nueb  nnbelunntew.  m§aat1(Ukm*W'mm^ätt 

Materie  gegründet  sind.  -  *"  . 

JJ.  Dafs  d^Q  Gravit<jf>tion  und  die  mit  ihr  dpm  Weten  JlUicIl 

sehen  Miid«r->rr'"'  '  •.    •  .    .  i    •••  • 

jj.  Die  Erscheinungen  der  CoJiä^ioil  un.d  uiiijfiäsion  las* 
^  ßen  sich  avtf 'allcA  F(ill.  als  Wirkungen  ejner  Attractioi^ 

•-^^A^M««!  X9)iA9         W^ft^u. .iiiifih.imjt  diev.  altgmti^ 

^    ,„'lieiir  h^ben  Gr-ad^  dj^  Wahrscbeiiflicbkeit ,  yv^  nicht  d^ 

^.  ;Qewifshcit  erwiesen 'ist ,  dafs  diu  Diu  chuiQ.ssei:  aUcj  Köp»r 
'•|.  ,«j?cvcJemcnte ,   wenn  ,  gleich  ungleich"  gröfa^  -AfMik  ver*^ 

Ilniilittf4«t 

.^^nde,  *kron  einander  sieb  befinden,  inapforn  sie  diir<;h 
♦^\»  Verminderung  der  Warme  näher  komwcn  :  so  dafs  also 
_  die  Bedingungen  4«r;iitypotbe«e  von  1^.1*\a4>^or  und  de« 

dieser  JiilMfctojJs^fliläiWg 
./  e^a^heiiien  ^m^T  •>  Weil  jedocb«  «Mf  ehMf^!a|lfriii  ynA' 
^»  ohne  Modifipation,  ^rkenden  Attraction  nicht;  bluf«  '-«nf 
...  unendliche ,  sondern  auch  eine  bei  ftUen  Körpern  gleich- 
,[  iu:tigfiX)ipbtje)9eit  ^Rügeniirürd«,  cof        ^or  eonaequcntM 
.  Brklärnng  der  PhSnomene  nicht  idof«  irgend  eine  Vxwjb» 
imgenommen  werden,  wodnroh  die  Attractlontimilift  ^it4'» 
sondern  auch  in  Gemälaheit  der  ungleiche^,  Cohäsicn  nad 

1 8*  Jb^mH^ 
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«•  Aflliäsion  der  Körper  unter  sich  ntad  gegen  andere  tniv 
.Yer^cliicdenlittbt  jdcir  JkUterie  und  ein  ungleiches  Votiuüt« 

.  .  twMkMgt  man  aber-tefililanftsfdem  im  ^gtmlÜmuMb9f 

und  nach  bestimmten  Gesetzen  stets  regelmäfsige  Form, 

wocin  die  krystallisirtcn  Körper  gebildet  und  xcrspaltea 
-  v'Wxden^  so  kann  jkiaoL  hierimch  und  nacli  dci|  Eracl^einnn« 
. .  Ifen  d^rüchtpolanMitidn  imd.  dcfpeiteii  Brdckteg. nicht 
^   wohl  lanldn ,  «ine  *elg«tttliäiBlieW  J^«rm*  der  Körpertle^ 

mente  und  eine  durch  die  Lage  ihrer  Axen,  Pole  und  Fla- 
.    i    cheri  bedingte  Anziehung  sowohl  üb^haup^y  aU  nailient* 

lioh>b«B  der.Kjryst»Ubiidiiiig  luin 

^.  Hinsiclitlich  der  clicmischen  Verbindungen  ist  zwar  TiicKt 
^u  leugnen,  dafs  auch  diese  auf  eine  gewisse  Art  dei*  An- 
sielning  snrnckgefiihrt  werden  iLönnen.  Ob  aber,  ditf^ 
'fait'def  aUgemeinen y  der  Masse  directe,  nnddeml^ua^ 

»  drate  der  SJntftrÄUng  ubigeltdirt  proportional  wirk^deil 
Anziehung  identisch  scy,  ist  eine  andere,  schwerlich  zu 

'   bejahende  Frage.    Die  Unhältharkcit  der  Bertholl etscheit 

' '  -Tb^orie  ist  durch  Entscheidende  Grüiide  därsethan«  WUri 

"  '  ne  indefs  audiTicfattg,  so  wnrde'dbeh  atif  der  eigeiAhfinii» 

'  liehim 'Wahl  der  angebogenen  SNilistansehiblgen,  dafs  dfdf 
Attraction  nicht  auf  gleiche  Weise  allen  in  Conflict  kern-  . 

t  '  tuenden  materiellen  Theilchen  eigenthumlich  sey.  Wil' 
müssen  daher  auch  hierbei  anuehmen,  dafs-  kidivid«eUe 
Ansiehnngsgesetae  (.Wahlverwandtsohailt)  das  allgeni^ne 

:«\*Bestteben  nach  Verbindung  modiiiciren,  und  wenn  die  che- 
'  •  mische  Masse  hierbei  die  Stärke  der  Anziehung  bedingte,' 

'  ^  ^o  würde  man  doch  wif^dcr  auf  eine  eigeuthümliche  Wir- 
kiingsart  surückkommen  müssen j^*  indem,  ohnehin  jede* 
materielle  Element  der  .  allgemejneniAjuiehung  dinrch  dia 
Erde  unterworfen  ist  *,       •  •    .  . 

.«  1 .  •  .  1  .  ■  •        I' '  *      *,.'»...       •  .t .  i 

yll'   II    i  ■  .    .«    ►  .„.'  ..   .  .    »I.  .  ' 

19.  KrystalUsc^ion*  - 

a  üefe er  Davy's  Hypothese ,  wonach  die  Anxiefanng  der  rerschiede-' 
nen  Kürperelemcotc  aus  der  bei  ihrer  Berührung  eoUtehendea  ungleicheni 
Eleku-icität  erklärt  werden  soll.  Ann.  de  Ch'im.  T.XHf^  2a>^'S%  liad^die 

Aabaiigw  dicssr  Hjpotheae,  6«  £UIUro€h9mümu9,  «-v* 
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346  ^ncieHung.  \  ' 

"II;  £mc  Wirkung  Iii  die  Ferne  (  actio  hi  dlstans)  oline  jKwi- 
-   schenliegendcs  Mittel ,  -wie  diese  bei  der  Attractioa  als 

Ursacho  der  Grsnritetibn  angeiiMiUBeiV  M  werden  sdwiKI: ' , 
.   Ueibl  immor  khwer  TorsteUlMr-*-;  -  •  Indefs  bere^ 
.  .  ses  keineswegs  dasni^  die  SacHe  selbst  deswegen  zn  ver- 
I*  ""werfen,  indem  uns  ohneliiu  noch  gar  nicht  bekannt  ist^ 
•>i::ob  überhaiipty   und  was  für  ätherische  Stoffe  die  söge- 

nuQiten  leeren.  ItSEvM  eiftfllen  mttgen^*  von  der^  Da- 
---..aeTV-  oder  Niclttesistei»  wir  Ti^Ueic^niemala  Gewifidieit 
•    zu  erlangen  vermögen.  *  *  *»  .. 

..Aui  allem  diesen  ergiebt  sich«  dafs  die  Thatsachen  bei 
weitem  noch  nicht  •gibtigend  ergtihidet  sind,  um  Über  das 
eigentliche  Wesi^  und  das  allgemeine  Gesets  der  Attineti<wi 
und  die  besonderen  ^Modificationett  derselben  mit  TöUiger 
Gewifsheit  zu  entscheiden 

Um  endlich  ^aL^  Schwankende  und  Unbestimmte^  ,>Fa8 
^ei  den  Beseicluinngen  der  rerschiedenen,  rar  Attractkm 
fl^hörend^y  £rs9heiniu]gcn  der  Gravitation ,  StchwerOi  Ad- 
häsion n.  s.  w.  obwaltet,  durch  einen  bestimmten  Sprachge- 
brauch zu  beseitigen,  wie  derselbe  wenigstens  in  diesem 
Werke  angenommen  ist,  bezeichnet  jdttraction  das  AUge^ 
9|eine^;  iScÄzi^tfr^  die.  Ansiehung  der  Erde  gegen  ilpre  Be- 
standtheile  nnd  gcgeii  Körper' in  geringer  £!nl;fernung  von 
^er^elbeni    ihren  Xlalbmesser  als  laoheit  angenommen; 

»    '  1  Kant  Mctaph.  Atq^.      Naturw.  Riga  1787.  p.  53» ■  "  ' 

»'■.'a  Üeber  eine  etgenthümliche  Anziehung,  wonach  die  AUS  deih-Mo* 
SoÜus  durch  die  Einwirki^ig  des  Lichts  ausgeschiedene  Feuchtigkeit  im 
Schatten  auf  eine  Eulferuung- ton  i  Zoll  im  torricelllschenVacuo  wieder 
au^esogen  wurde.  S.  meine  physikalische  Abhaudl.  Giefsen  1816.  p.  448« 
3'  Die  zahlreichen  Auwenduugen  des  allgemeinen  Attractionsgeselzes 
Süf  specielie  Fülle  und  die  geometrische  AuQösung  der  dahin  gehörigen 
Probleme,  namenilich  die  Anziehung  der  Körper  mit  ebenen  Flächen 
nach  Playfair  in  Kdinl).  Plül.  Tr.  VI.  328.  Kniget  in  Phil.  Tr.  i8i2< 
p,  'j-  'k-j.  Besskl  in  Müu.  Cor.  XXVII.  82;  und  Mollweide  ebcnd.  p.  afr; 
desgl.  die  An/lehung  der  Sphiiroide  nach  Euler  in  Com.  Pet.  X.  102; 
Laghange  in  Journ.  de  VEcole  Polyt.  cah.  XV,  67;  Legenürk  in  Mein, 
de  rinst.  1810.  II.  i5o',  Laplace  in  Me'm.  de  TAc.  1782-,  Biot  in  Mein, 
de  riast.  IV.  j  Plana  in  M^m.  di  raat.  et  di  fia.  della  äoc.  It.  XV  ;  Ivory 
in  Phil.  Tr.  1812.  I;' und  insbesondere  Gauss  im  Com.  Ree.  Gott*  IK 
Mon.  Cor.  XXVIII.  57.  und.  125*  köuacA  hier  .nicht  erörtert  werden*  ••*t<^ 

I 

\ 
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'diejenige  AanAStamg,  welblte  di^^'fc  dtobH»* 

melsraume  schwetenden  Körper  gegen  einander  ausiiben ; 
Cöhdsion  den  Zasammenliang  fefite",  .gleicluutiger  imd  unr 
glciehartiger  Körper  ^  so  lange'  sie  nodi  ein  nn^etrieantM 
GaüoaM.  laUett;  AsdhiMtm  die-Antifhirtg  odi^  AiitilhgBng 
getareimter  f<Mer  Körper  aal  eMMMeriy*»der>%«8«igesnii^>  euL 
pansibelen  Körper  unter  einander  und  gegen  feste  Körper^ 
Jüupillar  -  Attraqtion  und  Depression  <jUe  postüve  nnd 
Wgaftrre  Anairlniyg.  Mpftoxr  ^lüi^igkeken  in  liaarrilw-.','  I 
lalelMvligaL^•HjHlqlell<  Mter  Ut^m^  Ckeiniecüß  jiM^ 
hung  elidHcli  das  durch  die  eigenthüulicllfe  Beeefacffenheit 
dßr  einfachen  Bestandtheilo  der  Körper  und  ihrer  Verbin* 
düngen  bedingte  Be&treben^  ^ck  nach  den  Geaetzen'd^ 
yerwihdlBcliaft  init:eui«idigg'.«i:TiiibindiMi.  '    .  Jl«-'  .  >*  ^  •» 

Apertur  Ä  Fernrohr.  '*       •  *.    •'^'i  »»» 

Aphelium Sonnenferne!. 
Apogäum  ^.Erdferne.. 

.      .  .    i         Apsiden,  i 

i/ipsides;  Auges \  Apsides  ou  ALsidcs;  Apses  or 
Jiipsides ;  sind  in  der  elliptischen  Planetenbahn  die  beiden 
Puncte ,  wo  der  *  Planet  der  ^krnne  'am-  nächsten  und  TOA.  dc^ 
0c^mdsnii'ent£i;niffestetiist%  '      .  '  '  j^;.  .   r  t 

Apsidenlinie* 

lAn^^apsidun^l  ligue  des  apsides*^  line pf  apsides^ 

Die  zwischen  den  beiden  Puncten  der  Apsiden  gezogene  ge- 
rade Linie.  Sie  ist  zugleich  die  grofse  Axe  der  Planeten- 
balm, (axift  orbitaey  le  gr«nd  oxe  de-Törbite)  und  geht  durcH 
di^  Somiff^  wth]itt  illi'  BreimptiBet»*dci''Bahii  '«^  und 


^.  I  IL  .Oais.daf  Woift  iN>ii*£^>odec.4^  ]»nrit||np|t>-  dsrab^'^iad  «IV^. 
SehriftsuUer  eioi^ ;  aber  .eiuige  leitfa  es  t«ii  der  Bedeu^iog»  WSIbvn« 
oder  Bogen,  andre  (s*  B«  Kepler  epitome  «stron.  Gopemic.Lib«  V.p^sA 
TOii'der  Bedeutung:  Beirubning  her.  Pliniut  (hiit.  nu/II.  i6.)  gebmifcbt 
es  sehoa  sor  siemUdi  in  eljtfer  Bedtttttnug,  die  mü  der  jeuigen  iiberein^ 
altauntf  aber  PlotutK,  (der  freilidir  ub#iba<i.pt  dieser .G^genatlBd«  wc*> 
iVg'luiiidlg  SU  scya  seV^n^) 'inafi  .skh  W4ihl  eimraf  Aedjpc*  dabei  4ye^<;|if 
luben.  Be  placitis  philos«  IL  ao.  a5*  29.  Das  VTort  Auges  soll  aus  de^ 
Arabischen  herkommawi^,  .-7  . 
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«wci  vollkommen  gleiche  lldlften  ,  und  der  Planet  braucht 
^caiau> gleiche  Zeiten,  um  die  eine  und  um  die  andre  Hälfte 
m  4mrtM9xdem,    Hierauf  gniudet  Mch  eia  Mkul ,  die  Lmgß 

Ifielit ,  ans  den  •SonhenlwblMiclitnngen  zwcä  tolehe  cnsaraixieR 

2u£nden,  die  eine  genau  um  18Q  Grade  verschiedene  Länge 
jAnr  -tSoiifie  angeben.  *        zwei  solchen  r  Ji^obach taugen  iuit 
Figftkflir  «UeiDal  4it  JEdt^^  9«ie  ia  nL,n^Pugu(UA-^»¥ 
SS.4«Bndeii»  die  in  derselben  dfrcÜ  die^Seline  gelünldea  geraden 

Linie  liegen.  Sobald  diese  Linie  AB  nicht  die  Apsidenlinie 
ist,  so  ist  der  Flächenraum  AD B  kleiner  als  AEB,  und  die 

ff 

Ehie  btaucht  weniger  Zeit,,  um  ADB,  als  um  B£A  aa 
^     durchlanfen.  Hat  «Ma  alaaaiadie  Zevt^  dla.  flieh  die  firde  mhä 

bei  den  Apsiden  befindet,  die  Zeit  beobaebtef ,  da  die  Erde 

durch  FJJG  laufend  ihre  Lange  um  180  Grade  ändert, 
und  diese  etwas  kürzer  als  die  halbe  Ünilaufszeit  gefufiden ; 
2iat  man  dagegen  die  Zeit,  die  auf  dem  Bogen  H  DI  verwandt 

4 

virdj^  schon  etwas  grSlsetlda  dito  halbe  t7mlan£|seit  gefanden, 
4M  miiss^  die>,Aptidelh  swisehen        H  nnd  O,  J  liegen^ 
lind  lassen  sich,  wenn  jene  Puncte  nahe  bei  den  wahren  Apr 
,    %i4^nsind,  leicht  durch  ^in^^^haltung  finden.  ^ 
Bei  andern  Planeten  fände  eine  ähnliet^,p#trachtang  ftaU^ 
Die  Apsidenlinie' .behält  ihre.Laj[e  nicht  gans  nnTeiiSn« 
derlich,  sondern  dnrch  die  lämwirknng  d^  übrigen  Planeten 
rtickt  sie  bei  allen  Plknetenbahneu  langsam  fort'«  - 

Apparat, 

physikalischer;  heifät  jedes  Werkzeug,  oder  jede« 
Inaliiuncint^  vcticfaff  ipigeatlieh  ^ind  zjifiäfliha^  Amiteljnj^^ 
phyaikaliacher  Vferanche  bestimmt  iat  Mehrere  solcher 
Apparate  machen  dann  eine  Sammlang  aus ,  yrerSeniSn 

physikalisches  Cabinct  genannt,  welches  mehr  oder  minder 
,  Tollständigseyn  kann,  obgleich  eine  absolute  Vollständigkeit 
^e^  der  sich  täglich  mehrenden  Zahl  der  Entdeckungen,  and 
der. hierzu  gehfirigm  Yersoche.  kanm  denkbar ,  .gathweigß 
denn  erreichbar  ist.  Viele  der  älteren  Apparate,  welche 
mehr  zur  Bclustigang.  ali  tm  Erforschung  der  Natur ge* 

i  YergU  die  Äxu  Feriurbation  und  äonnenfame» 

•  4  ^ 
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»etze  dienten,  in  vielen  FSllen  inangelliaft  oder  scUedktr 
gearbeitet  waren,  und  ihren  Namen  von  gewissen  entfern-» 
len  Achnliclikoiten  erhielten^  z.li,  künstlicher  TimUäuBy 

Sieb'  der  F^es^almnehy  Tiur  Oueptehv^e-  W MerinimnM 
ehen,  tBoesn^  Beaiißeatine       d.]iat  imdi  iiH«hfll%rai»  . 

clen  Saniiii hingen*  entfernt.     Sie  finden  sich  beschrieben  mid< 
d^utlicli  gezeichnet  4n  den  Werken  von  s'Gravesande 
MüsorrENBsoK^'  iDiiä  unter  den  neQ«r«n  doii^endien  vork-i 
mglieli  im  Svti^ir-t;  '  Die  «päiei^  ärlüidetten  «mdf'm^bvfq^ 
tew7n«truiBente  ^elolinen  sieh'  d«rehfgdoAeiSw«ckmSfsigkeity>  . 
Genauigkeit  und  Schönheit  vortheiihaft  aus  ,  und  sind  im' 
Allgemeinen  entweder  nach  ihren  Erfindern ,  oder  nach  i}^^ 
reiu' Zwecke,  'den  l^iunen  iiielsteii<*'in6..'dem  GneehiMlKiiL 
f  Utlelin^  behaimt.  *  pa  aie  |>ei  des  .einselnen  Artikeliii  /WOii^ 
ZÄ  sie  gehören,  oder  wenn  sie  vom  allgemeinen  Gelbranelie 
$ind ,  für  sich  angegeben  und  beschrieben  "Verden,  sp  .wär9, 
ubcrüü^g,  sie  Juer  aufzuzählen^»  '         M»  ' 

Araeo  me  ter.     '        v      • ., 
Bydrometer;  äaIwAa§e;  Saizspiudel;  Sa^ 
4lfiiiidQl;  Ji^i^rfitjaa|;e  ;  cBnattdeweinwa^gev.  , 
Alkoholometer;  Araeomeirum;  Hygrobaro^ca^ 

pium;  Baryllion;  Ar^omeiFe;  Pese-Iiqueur ;  -H)^c?ro- 
m^ter ;  Araeometer ^  heifsen  alle  diejenigen  verscliied©-  . 
ncn  WeKkiZeugA^  woiwt  man  die  relative  Dich tigkeil^^  mit-< 

nen  dnrdb  EuMnlceii'.  ia  dieselbe«  Ibestimmt     In  eudgeiL 

Fällen  dienen  dieselben  auch  zur  Bestimmung  des  spee.  Gew, 
J^ter  Jbkörper ,  lind  ^uche ;  ScArjütstelier  betrachten  Arao*-. 


'    1  S.  Phjsice«  elemenU  mathemAtica.  a  Qt*  J.  «'QraTetftade.  Leidae 

1^43.  u.  T.       '  •  •'  v> 

a  latroduclio  ad  phil.  nat.  L,      176a,  HL  T.  4.    Institutionc»  phy- 
sicac.  ib,  i^^ö,^  Coura  4^  Ph^sitjue  experixn.  et  ma^Li,  Lejrdejijöo, 
T.4.  '  *  '•"  '•  ^  '  •  ' 

"  •  3  Anfangsgründe  der  Physik  und  Chemie,  nacK  den  Heuestea  Euil* 
deckungen  von  G.  A.  Swccow.  II.  T.   Augeb.  181 3.  T.  I.  '       '  '  *  > 

4  Vorzüglich  relchhaliig;  an  genauen  und  deutlichen  BeschreibungSü»*  ^ 
physikalischer  Apparale  isl:  The  Panofaipa  of  Science  and  Art  cct.  bj  J» 
Smiüi.  ad  edit.  Load  iÖa5.3yoLfi.  with  49^.JP^^  Jc'fyM«.»  ^»«^^ 
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*  \ 

y$(MMxMk  ttftclf  ^maefapl^  der  aieialdii  ^lier  sfeLt 
ackielit.    Ber  -Nnne  des  gebräneUichsten  Wortes 'Aa^Some^ 

tpr  kommt  her  von  aoaiog,  locker,  dünn,  "ujid  das  allge- 
jMfiioc  Princip,  wonach  «i^  construirt  sind,    beruhet  auf 
cbm  ".^ydpmtrtMohen;  Creietsey  4iUs  ein  gleich  groCseA  Volih-f 
.  iImm  eiilMr  leickterai  J^KM^eit  irreoiger.  vi^t^  aU  eiBQ#< 
«dnrereren,  und  daCi  daher  ein  gleich  grofser  fester  Körper 
i«.  einer  leichteren  Flüssigkeit  tiefer  cinainkt,  als  in  einerl 
si^wereren,  indem  ein.  jeder  Körper  nach  lijrdri>statücheii; 
OtttfUett  in  «inte  j^n-  FlüiMigkeifc  so  tmI  tqh  aemem  Ge^ 
wäii^'Tei'li^rt^  ufe  ^cr  Ter  flun  verdrSngto.TIiea  der  Flns-.'  «  ^ 
üigkcit  wiegt,  worin  er  eingetaucht  ist.     Heifsen  nämlich 
Ii)  und  d  die  Dichtigkeiten,  P  und  p  fiijs  Qewiclite,  V  und>r 

dfäT^olnntraa  zweier  FliissigkeiUn ; '  so  ist  D  :'d  =     :  ^ 

£in  gegebener  fester  Körper  wird  daher  nur  dann  in  einer, 
ü^lüssigkieit  Qut  seinem  ganzen  Gewichte  ]g^tragen  werden^ 
wenn  der  'aus  der  Stelle  getriehene  Theil  derlelhen  so  yM  '  ' 
wiegt,  als  er  selbst.  Sinkt  daher  ein  gegebener  fester  Kör- 
per in  zwei  ungleichen- Flüssigkeiten  ungleich  tief  ein,  bis 
t$llig '  getragen  *  whrd,  so  ist  -in  dtr-  gegebenen  ForaMli 
P^p,  nndeswiMduhe»'-. 

.   I;      B|:dsss5^rV.       .   ;     '  .  * 
Sinkt  er  aber  gleich  tief  ein,  indem  man  sein  Gewicht  ver- 
äuderty  oder  bestimmt  man  das  Gewicht  gleich  grof«er  Vo-^ 
kntinnm  durch  Abwiegen  Verschiediener  Flüssigkeiten  in  mn 
und  dfins<dhenG«färse^  so  ist^V  aaa.T*nnddieiB»arfi       •  • 

•n.      D  :  d  Ä«  P  s  p.  " 
Nach  dem  in  diesen  beiden  Formeln  ausgedrückten  Gesetze 
sind  die  verschiedenen  Werkzeuge  constirniist,  »welche  am 
sweckmäfsigsten  einzeln  henrtheilt  werden.  .... 
•«\i-tte,«rtti0n  H^mcn  d«r.  A)piUNn«tiiie  falkm  M.  ^  dmkielir 
Zeiten  des  hohen  Alterthnms ,  aber  ausgemacht  ist  ans  dam- 
Gerichte  des  Rhcmmius  Fannius  Palaemon  de  ponderibus  et 
ih^nsuris',  daTs  Abchimedes  ein  gut  construirtes  Aräometer' 
▼QU  Blech  mit  einer  in.  Grade  getheüAe%  i^«lo.  entweder  ,eiv 

,  fand  oder  mindestens  gehraupht»^  nnd  deikyini  seitdenudi« 

i^,-. .  I  t:  .   .  ....    'i  . 

1  "Wernsdorf  Po€Uc  lat.  min,  V«  5lO,    SaWerU  in  Ann.  de  Glma 
jmil.p.  ii3.  G»  VI.  ..."*•»  .    :  • 
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tIpec  Geiw,  verscliiedener  Flüssigkeiten'  damit  zu  messen  verJ 
^and.  Von  der  nämlichen  Art  war  d{ilier  ohne  Zweifel  da»  . 
^atyiUöuAet  Altcai>  dessen  Stkxsiijs  Ton  Cyrene ,  Bischof 
te'^Menais  ift  Minfim  Briefe,  än*  seihe  Lehrerin  HtiUti/ 
fmämt '  9  dme  Mb  die  lefartere  al»  4lie  Ssfinderin  dess«llMiv 
anzunebmeii  ist.  In  J3eutscliland  scheint  der  Gebraucli  der 
Salzspindeln  sehr  alt  zu  seyu,  wenigstens  gedenkt  ThüldsiT 

Üi*  seiner  1 6  0  ^  y^Ma^mfff^tmnniiMffn .  .Halngraphlft :  ann^  sol^ 

«henr  WerksBiigttif/welcheS'ras  einen  hnUiskn^n^  wdmk  alÜ 
Blei  ausgegossenett  CfiMer  he^taiid^  als  ^iaer  längst  Ii»« 

kannten  Sache  %  Des -Chaj.es  3  aher  (fiOlS)  git  bt  schoii 
an,  wie  man  dasselbe  zum  Abwägen  niüch  Procenteu  de# 
iMi^elialtiea  eumekten;  kanne; .      'i   '  '  •  : 

turichre  hat  man  die  Yerachiedenen  At*teh  ArSottieM  viel^ 
fach  verbessert.     Einer  der  ältesten  Ver  besser  er  des  nacbr 
dsr  Arsten  Formel  ciktstruirten^  .eigentlichei>  Aräometern  mit 
fMsr  fieale-'ist  •JURvnt-.SoyjBs  ,  -welölMr  die  Gestalt  desslft«^ 
teil «4  'seinciE' Gdbmoli  Ibesehrisibui  ^ ,  und  -eiiiige^  Mtti^ 
nhchber  auch  die  Reinheit  des  Guides  damit  zu  prüfen  ge** 
lehtt'hat^«-.  .  An  eine  cylindrische  Glasröhre  wird  eine  Kü-^F]g| 
gdL  angeblaaeiij  d/tmit  diese  das  ganze  Werkzeug«  durQliihr^5  9, 
Aaudduning  md  ikr  geringes  GeWtcht  im  W««seif  «Mfailß 
«elnrinuiiaid  erBSH,  und  unter  dielier.Tieftndet>iie&  «itti'kief«^  * 
nere  Kugel  mit  Quecksilber  oder  Schrot,  um  den  Schwer- 
punct  tiefer  herabzuhringen  ^  und  das  Schwimmen  in  loth-» 
sreclitar  iLaga  mögtich  sn  ihachen.    Statt  der  unteren  Kuge)" 
wM  swurilcttdie  grOfsere  blofanaclnrirtm'  etvrsii  ^nrlingtiif 
MäA  l^ertigt  num  diese  Spindeln  yen  Metall ,  Bernstein^ 
Blfenbein  und  andern  Substanzen.    Es  versteht  sich  hierbei 
von  selbst  y  dafs  das  Instrument  in  leichteren  Fliissigkeiteat 
Ivfisrr^fiinkt,  aU  in  snfagprerMn/  olincudals  die  bei' den 
Ikfei  sttnnd  sddnditeroi'  ^vilUcnladicE  angd^ 


1  S*  Fermatil  opera  roatlicra«  Tolosae  1679.  foL  SfJ)  fin*  J«  §m 
^ffolTii  fragmcnta  jmxilierum  graec.  Golt.  lySg.  p.  36d«        '  . 

a.S.[Leupold  Theatnim  Stal.  uuiv.  II.  cap.  6«  ^    ♦  ' 

3  Mundu»  math,  Tracu  XlV.  T.  iL  p.  l6o«''          •         ,  '* 

4  S.  Phil.  Trans.  II.  N.  34.  p.  4*7.  •  *  » 

6  ;S.  ib.X.            p«3a9«          ...        ...       '  .  r 
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flet  ^|»c.. Gew.  anzugeben  -Vermögen.  Zur  Prüfung  der 
Jk.ellitlieit  der  Goldmünzen  benutzte  RoBEJirr  Boyls  '  dieses 
'W'fvkzeMg  sehr  einfach^  indem  er  an  die  unlere  Ka|jel  xiiMi 
wntnd  iilm  «naild«r  liegende  fei»e  Aieüdldribte  b'etotistr^ 
«iil0  «I&dit0'  GoldtaiuMM»  darauf  legte ,  nnfl  de*  Pnnetv* 
welchem  däa  Aräometer  in  reinem  Wasser  einsank,  auf  der 
Scale  bemerkte.  Wurde  dann  statt  dex^  ächten  Münze  eine 
jEÜscbe  aufgelegt,  se  MOik  daseelbe  wesigerlief  ein.  '  Yoi^ 
«i^iritlMBt  weh  Cateimre.ltorMi^  Hi^onit  bpauhfiftigly  iin€ 
gicbt  «1,  dafa  er  ^66  dieae  Enfihdmg  gemaSeiit,  («Mm 
4,iQ.$ein.  Zweck  sechs  verschiedene  Arten  solcher  Goldwaagen 
Terfertigt  habe^  welche  dem  späteren.  Fahr enkeitscben  Ar ao^.. 

vUk  twm  BiAsSalvitg,  durch  era«;QsäBiidtelMÜft  w»lii*i 

il^ung  dief©r>13i'findufi|f  «rsvclieli.  •  •  .  *"  *     '  " 

»..(  Besser  für.  den  praktischen  Gebrauch  sind  die  sogenannt  ^  • 
tem,JieiiM»aagen ,   Gradirwaagen ,  Salzpro6kh ,  Salzspindein^ 

'en)]piri«cli  graduivt'W^ivdiHf^  JndtBLiulnliiirhiiSdb  itt<M'Mc 
Wasser;  dann  2  Th.  Siilz  in  9B  Th.  Wäaßer.*n.  a»  "«i«/«*!!^ 

-soi6,  und  die  Puncte.,  bis  wie  tief  die  Spindel  bei  jeder  Mi-* 
^hung-einaatik^  auf  dief  Röhre  der  Spindel  od^  iMnrrliiJh 
dayMill?»^  b^ftesohBtte?.! . .  Werden  mlchä  -  "WeakMmtgßi  ute  . 
GU9^0d«r:lMQ9tii1LmitfiiiiSrigeD  HiiriaSelrt  aiif  diee^^UoBK 
lich,e  Art  und  ein^  bestimmte; Trockenheit  der  Salze,  haupf^ 
^^liJich  aber  auf  eine  hierbei  erfbrderlücl^e  Normal tempe* 
^«lüffM (-welr.be  entmßiMa  mit  einem^  Thermometer  gemessen^ 
qder     ^Mpn,Jßtmm^haig*  dttrebmehntündigea  SbukaU 

'  ls&  .dblr  zo-  wSf^iideitf-^liiasigkeiteii '  wai-  4mk  Bvdea  *ti«fitt 
{^.eller  in  allen  Jahreszeiten  nahe  gleichmäfsig  erhalten  "wwr-/^ . 
den. kann),  zwa£  empirisch  aber  mit  liinläogli/chcr  Genauig»« 
h#]itl  fpdpict^.  jm-^mmda  äi«.  &r  den-  gsdiieiiriib  Arheitari'M  - 
Salz,  Alaun.^  Vitriol,  Salpeter  und  Fotaache  »  iäMUviiMV 

1  PhlL  Tränt.  167^^  ..  i«QiK>}d.TliaHr«  M«!»' «ntr.  II«.i«».64  .  '  • 
a  ^uovi  RiirmiiMiiti,diM»^.iit  djiepivüü 

^  Leupdld  a.  i|.  O.  •  ■  •  • 

4  S.  Munke  Aofangsgiimde  der  EzpgBan<v^lp)^  J»  ^7«  .'  /  C 
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ß,^gjirifik^nj^  ^TMmtwemhmnM  nnd  BiörBriiticreleji^ 
.■wie  aiioli  .c^idliph^  fiir  .4ent  ipmeinoH  Polunktffidnar'  die 
lir^iiehlNBrstm  W?erli2eiige.    Oftr1>egiiügt  mun  mok  y  für 

5cn  praktisclien  Zweck  nur  einen  Punct  als  Nofnialptinct^ 
Ina  wie  tief  die  Spindel  einsinken  darf,  anzugeben,  wie  die- 
s.  !P.  -bei  den  Danziger  JBi^WAAgen  von  Bernsteiii  und 

«dilng  djftgegen  vor,  für.  4m  Milvi^düelitf  T&mf  dml  Spmd^Iii' 

▼ier  Grade  zu  geben,  welche  reinem  Biere  lind  Miscbungea 

von  3  i  %  und.  1  Tb.  Bier  mit  1 ;  2  und  3  Tb.  Wasaer  ent- 
'  i|flräciieii|  oder,  di^^  Punctü  vermittelst  ungleiblt  istirJuv 

Saljssolen  mjol,  lif  8tiiiim«j|i. . .  Wenn  in  «olAen  Minehwigen  mur  . 
.  BW^i  Sa]b«UiiMa,^t]nilteii' «idd-,  «b  gi«bt  dlni«  .Mediode 

allerdings  gen^iuc  Resultate.    Sind  aber  mciir  als  zwei  Stoflb 

mit  einander  verbunden^  insbesondere  aber  solcbe,  deretn 

«pnige  die  ^,\»K^kmg  MAi^ 

j|.B.:Wei]lgewt|  'SL^äoAmu^^iai^ 

Salse^  SSiireii^.  .Wemiteia  «»rM' ^^i**^  die  l^lienteit 

diesen  Spindeln  entweder  ganz  unbestimmt  oder  tniglicli 
seyn,  und  es  ist  daber  die  Frage,  ob  Bier  und  junger  Weit 
auf  diese  Weiac^  iiberfaanpl  geprüft  iWtifden  IsüaxdbiiK 
.  ...  Die  auf  dit  angegebene  Weite  gndmrtenjiAcSemeter  . 
find  nielit  allgemein,  sondern  nttr'fui»  >eiae  bettteimte  Hil^ 
ßchung  individueller  Substanzen  bei  einer  gegebenen  Tempe- 
^tur  anweudbai'«     MaA  suchte  daher  ihre.  Allgemeine  An<^ 
vendbarkeit  dadnreh^  erbalteoy  da£i  aUn  flweiJfoBterPiiitote 
bestimmte, ,  |ki||d,  den  swis^ei]Clteg(nd#n>  lUnm  in  bestimmte 
Theile  theilte.    Die  festen  Puncto  können  nicht'  füglich  an^ 
dere  seyn,  als  solche,  wodurch  die  vollkommenste  Reinheit  . 
und  die  gröX^te  Menge  der  Beii&ischung  ausgedrückt  wird« 
Tbeilt  man  ^sa  Aam  des  genau.  iCtriirtdriscjien,Sniiidfltfialsee 
«wischen  (diesen  beiden  Nonna)||Dnietett  in  eine  gewisse  An-»  - 
sahl  gleicher  Theile ,    so  beruhet  dieses  auf  der  Voraus*  * 
fs^UDg,  dafs  die  Veränderungen  der  Dichtigkeiten  der  zu 
miterAuchenden  Flüssigkeiten  den  ZumJunen  des  einsinken^  ' 
den  Tkeiles  der  Spindel  umgekehrt  proportionil  sindi  Palt 


a  UsasBsr  Arasem.  p.  loi  SV  - 
l,Bd.  Z 
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^3B5}i  -A^iitCKiiidttr« 

dttory-Wdihi  ^e^eiawi'Arfoawt«»»,'  lüftietatliiih'  denen  raik 
9ovmnii  j  »Ctaeüer ,  RicBteV'ik  i»  in  Anw«mdfing  »geliraelifä 
Varmwe^mmg  Mndh  iejr,  lllVt  8{<A*«mi«ielitbrtAi  tnreh  Mi- 

gendc  Betrachtung  anscliaulicli  machen.  Es  sey  das  Volu- 
men der  einsinkenden  Araotneterkiigel  =  A  zz:  1 0  >  da« 
l^nlaMii  de«  HalsOA  (d«r  Röhre  dder  Spindel)  =:  a  =  5"^ 
flwVbliimeA  einei -der^^a  gldehen  Örlia^/  wiirin  di^Spna^ 
M^Wliii  dn^  Kugel  mn'  gtftbeih  H«f  !£&:  h  tssf  0,i  ]  w  ttiifate 
b  :  A  =  h  :  A  +  »5  also  in  Zahlen  0,1  :  1  0  =  0,1  t  1  5 
se^rn,  welches  ofienhar  iingereirnt  ist.  Dieseninach  mul's  also 
wtMdcs:  bei  gleitfhep  Länge  d«r  Grade  der  Hals  des  Arlö^ 
mMäB'  nngleieli  diek  aeytt/'öder  es  iBÜsaek' bei* vollkommen 
BegfCylhidefiMi  m  des  letstoren  die  Crade  ungfei^  lang,  -  und 

dem  eingesenkten  Tlieile  proportional  seyii ,  oder  aber  mau 
muüft.fbir'i.glciohon  ^Graden  einer  oylindrischen  Höhre  die  den- 
fülito  Bugi  Irfb  igi"nt»peerf'Owr.»^gens  b^eehMli.  Mit  moh^ 
4i|ptiii  'tditf  :diindem  BeriickMobtignng  dieser  notbwendigeil 
BedivguYTgen  eind^iicli  nnd  ntfch'^ne  grotnb  'Menge  Ton 
Aräometern  in  Vorsclilag  gebracht,  und  wirklich  ausgeführt, 
Hbn .denen  die  bekanntesten  näher  zu  beschreiben  die  Wich-^ 
ti|^^t  nikdUillgemeiiibeieibrer  Anwendnngnofibirendig  mcidiitt 
Fjg.'nHÜBBiAenbttiek »  gtcbt  ah  ,  man  soll^ft'  dfe  Spindel  un- 
60.  ten  miteineni  attgescbrobenen  Gewichte  beschwercTi,  so  daft 
sie  in;  Regenwasser  bis  an  das  Ende  des  Styles  einsinkt,  iii 
füMkr/Fifcüssigkcit  aber,  wovon  ein  gleiches  Volumen  40  Graii 
«dir 't«0ge^'  mut  bir  ea'  dan  Anfang  d«»s  Stieles,  md  dann 
sey  dieser  isT  40  giciebe  neHe  sn  'tiieiferty^'dsnnit  ein  jeder 
derselben  eitie  Zunahme  von  1  Gr.  angäbe*.  Für  Flüssig- 
keiten, bei  weichen  die  GewicUtszunalnnc  eines  gleichen 
YolmneibS  'melir  od^T  ' weniger  als  40,  Gr.  betrage ,  könne 
wuctk  xkohmeptn  bder  leiejitere  Oe^cble  ^iebranben.  Es 
ergiebt'sieb  ans  spStmwtTntersiieliiingen,  dals  auf  diesem 
Wege  das  Ziel  nicht  erreicht  wird. 

•  •  -dJie  von  Musscni^KBROEK  angegebene  Gonstruction  hat 
»anriia  WeaeoUicheir  späterhin  beibdialteji.  Abweichend 

1  Introd.  n.  §.  i384. 

%  DasAoüLiEKs  in  PkiU  Tr.  XXXYl.  277^  VdOtair  siiit  knpfenMi  Ku- 
gel mit  aiig«tchr«»bsnem  Gewtclite  vor*  '  i^.*. 

♦     •  •  *  » 
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davon  ist  ein  selir  einfaches  Aräometer,  welches  Heinsius  ia 
JLeipzig  liei  seinen-  hydrostatischen  Versncheii.in  den  Vörie* 

'  sungen  sn  «eigen  ^egte',  welches  aus  einem  sehr  geaalt 
gearbeiteten  t^arallelopipedum  von  leiehtem  und 'sngl^cli  ^ 
möglichst  festen  Holze  besteht,  an  jeder  Seite  mit  einer  in 
etwa  loao  Theile  getheilten  Linie,  um  auch  bei  schiefer 

,  l^age  desselben  .den-  .mngetancliten  Theü  genau  m^s^en  au 

^  können.  Sinkt  dasselbe  dann .  s.  B.-  in .  Regenwasser  bis  550 
Th.ein,  in  einer  leichteren  Flüssigkeit  bis  600 ,  so  wSre  das 
Verliältnifs  hierdurch  gegeben ,   und  das  spec.  Gew.  der 

.Flüssigkeit  550  :  600  =  0,916.  •  •  Die  Verfertigung 
dieses  Instrumentes  von  Holx^  nnd  liie  hieraus  folgende 
schiefe  Lage  desselben  in  den  Flüssigkeiten  sind  entschii^- 
den^  lü^ängel  desselben ;  würde  es  aber  aus  Metall  als  nicht 
sehr  dicke  und  nicht  überniäi'sig  lange ,  liohle  cylindrische 

.  Köhre  von  dünnen  $eitenwänden  verfertigt,  und  der  Scliwer- 
pnnct  sa  angebracht  ^  dafs  es  alleaeit  Ipthrecht  schwingen 

.  könnte,  so  wäre  es  eins  der  einfachsten, und  sicbejsten.  deik 
späteren  Richtbrschen  nalic  kommendes  Aräometer.  Die- 

^sem  älinlich  sind  die  Würfel  von  Eis,  deren  sich  noch  zu- 
weilen die  Seefahrer  snr  Auffindung  des  spec.  Gew.  4es^J[- 

*  ben  gegen  Seewi|#ser*  bedienen  \    Die .  Schwierigkeit zwei 

•  absölAte  feste  .Fut^ete"  au  erhalten ,  und'  die  Untek-scbiede  *' 
der  einsinkenden  Theile  des  Aräometers  mit  den  Verähdfr- 
Tungen  der  Dichtigkeiten  in  Uehereinstiramung  zu  bringen, 

.  Jmt  .Vor  aUen  i&ienrt  Baiiisoif  nbervtaden  K    Ist  nämlich  die 
^IMbtilßLnt  deä  iVaswn  au  ^  eüwr  'aadira  FliiiMglDBit, 
Dsd,  uAd  sinkt  die  ArSömeter  in  Wafser  mit^d^m  Vd^  ^ 
.lumen  b  ein,  so.mufs  es  in  der  leichteren  Flüssigkeit  um 

den-Hanm  b  -j-  einsinken.    filoTl  es  nun  im  Wasser  gleich* 

D 

.ftUa  um  den  Raum  b  ^  .einsinken ,  s<k..«(iiIi'  ada  BmwkM, 

wenn  es  anfangs  ^  p  war^  als  es  im  Wasser  mit  dem  Vo- 


1  Nach  seines  Zuhörers  |^  GsHx.£a8y  Zeagniise. 

%  sweaM  Reise  snr  Eatdeckünf  est.  d.  Utb«  i8ia.  3*  , 

3  S.  Dictionaire  de  physique  Art.  Ar^ometre.    M^m*  de  l'Ac.  17§8 
6Ö5y  WO  sich  die  TabeUeu  zur  Graduiiimg  beüoden. 
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»limißtt  b  einaank ,  niuimeliro  «3  p     werdett;  Verinelirtman 

also  das  Gewiclit  um  p   p =p  -  ^       w  mkt  et  toüef 

'  •  »  ... 

i)eui^,.f}s  M.  in»  einer  F^wigkeit  ypn,  de»  I>ic]|tigki^€  «9»  d 
fWwii|kenk.ifmrd^  Nennt  man  also,  die  J)ic)itigkeit  dei*  Wa6* 
..«erf  8p=lOOO>  und  läTs^  d  n«<^  einander  «=9905  980; 

*97»0  .  .;\i«rdsm/«oerliatiiiaÄS^:ls^y^.^j.^^.^ 

*  'wonach  bei  einer  best i  111  uitcn  Temperatur,  wo?u  Brisson 
'  4  4 °  "R.  wählt,  die  Pmictc  des  EiusiJikens  in  leichteren  Fliis- 
aigkeiten  bestimmt  werden  köimen.  derjenige  Faxtet,  Bis 
\vl{  treldben  dak.  Iiistrttihent'  in  itegenwaaser  eiilsinkt,  iat 
'*^000;  es' werden  danii  haeh  einander  -yVV»  tW  •  •  ▼om 
'  ganzen  Gowiehtc  des  Iiistrumciitcs  an  Quecksilber  zugegos- 
■  iscn  ,  und  die  Puncte  des  Einsinkens  mit  990»  980  --.  he- 
Wehn  et.  /  Hierd'ni'ch  ist  die  Scale  yon  i'O  au  iO  Graden 
'^jeii'au  den'  sp^.  Gew.  entsprechend  gctheitt|  und  man  äarf 
'dithot^ehne  be&entehden  Fehler  die  einzelnen  bicrzwischen 
'heg^Kden  Grade  in  gleichen  Abstanden  auf  die  Scale  zcich- 
■^iichi,  '6der  auch  diese  zu  gröfserer  Gci.ia|jigkcit  gleichfalls 
'ütiMbgeiiy  welöhcs  iifa^igfens  Höchst  mühaam  aeyii  würde.  Für 
"iiiSfiMfrttre * Fllüssigkeften ,  als  Wasser)  'wird  Df— d  iicgativ, 

.^<}lglick  ist  das  anfängliche  Gewid^l  =^  P.-.nj-T»  ^  xixxii 

^  l  i  6-  > M  tvnnuidant  ^  wenn  man  aiich  diesen  Thal  der* 
^Scale  zeichnen  will.    Giebt  man  dcnindchöt  dem  Instrumente 
tiSOill  anianglicii€8.Gewich|;  =  p  wieder^  so  zeigen  dio.Grade^ 
jWl  $imäemewi  «4  k»  dwNoioialtempcratur  eiasiuk^  dät-spec. 
4rtf^dttr.Flütsi§kijiteiik  t Indem  Idevdtirbh .iroHfcommeiip 
riiauigktit  eHreidit  wirdy  so  ist  zu  bewundern ,  dafs*  solcho 
Appa'rate  nicht  gcbraucliJichcr  geworden,  vielmehr  eigent- 
licli  ganz  unbeachtet  geblieben  sind.    Zur  Vermeidung  der> 
.Kiestbakfceit  Utlfflun  die  gewöhnKdipn  Instrumente  immer- 
jhin  nach  einem  genauen  Ncurmal.r  Instrumente  gradairen 
können.     Wahrscheinlich  fanden  indcf.s  die  empirisch  arbei- 
tenden Künstler  die  ganze  Demonstration  zu  schwierig«   "*  ** 

Eine  etwas  susammengesetxte  Vorriclitung^  um  die  rer- 

schiedenen  Pnncte,  bis  «u  welchen  da»  Aräometer  beim  Ver- 
*  fertigen  durch  die  Veränderung  seiner  Gewichte  einsinkt^ 
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ucr  Stab  LI  mit  einem  genau  scliliefsenden  Schieber  hn  wird 
von  einem  mcssin^rncn ,  das  Glaa  umscbliefsenden  (oder  auf 
dbm  Boden  befestigten)  Trüger  m  m  getragen.    Ist  das  ArSo^ '. 
mtiiet  Iriff  zitid'  Könrfiilpiaitcte  eidjge«6hkt,  'to> '%erti)irt*<dtife^  ' 
Smeh^  bei  f  n  m^S^it««  desselbeii:  I  Sinkt  es  cluveb  y^>  * 
incbruiig  des   Gc\vichtes  tiefer  ein,   so  drückt  man  den- 
Scbieber  bis  zur  Berührung  der  Spitze  herab,  und  zeiohneC- 
iod«r  k^.*  mit  dem  Bleistifte  nuf  «lfenbeitfeUett<8tftb$C 
'lAdtrSgt  di6  BMe'^bn  diesem  ktd  Hb  Fmpieti  WbQfie*ttkii&' 
iaäehf^  spec.'-CPeiir. «aller  vngleiclb  akiftMi  FlitMigkeii^tt^  ' 
atif  eine  einzige  Scale  bringen,  so  würden  die  Grade  entwö^**^ 
der  zu  klein  werden^  oder  die  Spindel  umschlage^»  i  Bh^K^»  ' 
B^ft  imdHöfldasx.  ^  Verfertigten  dahe»  Hadb  den  iuige^lVia^ 
jriditigelr'GniMISteeR^f^Mök^  Seidtw^en;,  defei»  eine  di«t< 
•  spec.  Gew}  rwiscähcn  0,9  8  3  inid  1,018  ; '  Se  iLircjHf^wfc  ^'^^^ 
bis  0,92  8  ;  die  dritte  bis  0,8  57  ;  die  vierte  von  i  bis  i,oVl  '^ 
die  fünfte  bis  1^143  angiebt,  die  sechiite  aber  den  Gebali» 
dcfä  Solaes  in  eineiü  Wieüär  Gab.  F.  Sole.  '  Bei-  ditfaer  ktir:.: 
tei^n  Hegen  die  Veb  X/ivnBwr'*  kngeiitiUtbiiTrntoi!«lli»h]ill!g 
über  den  Gebali' der- Salzsoleii  zum  Grtmde.    ' >«>  :Jl 
•*  '^Beaüme^  gab  ein  nacli  ihm  benanntos  Aräometer  an,»- 
T^elebes  seiner Mfliijgelnngeacbtet  am  meisten  gebraucht  wird;  * 
Alft-Ieü»  Pottcfee  wliilta  est  reinea  Wteü^  md  eiap  *8al«^Wi^ 
1^  1 Ci^a^Eiito  SocbMliä  niid  t*TluHWaaiA>^4b68iBicdi^62. 
nete  die  Pun^e  dfes  Einsinkens  mit  10  tind  0 theiltö  xfeiii 
Raum  in  10  gleiche  Tlteilc,  und  trug  nocli  40  fiolch^rTheile/" 

das  übrige  Ende  der  Scalen     Hioraiit  glaubte  op.^bri^  ^ 
Grad  der  Bectifiie^li  geialxgßr  Q^fxJkiikm^t^ 
ed%ri^  zugleich  ietfhbmesk  m  l^dn^ '  thk  «iqk*4Mv 


1  M^m«  de  l'Ac.  176S,  p,  435. 

9  Kehricht  bienron  ist  beigefügt:  Beftchrclbung def  a^uen  Spie|{«K 
^aadranten  nach  IIadl(q|''i(.Theoric.  Aug&U  1777.        r  r, 

"   <5.:l4bii}?g¥«  d.  g£8a«ameo  Mathematik*  },^fg|;f(ett(|  i|E4)4^W^^ 

ITiMtiWiJiK^iiO»  (f«»ti<«i«]^  If.  Mm^x^.  k;  \..,  /  ni>  mi 

5  AYaa»*Gowim  a768..1iM»45..SobJbu5fllt  ifSy»  tÜPSk  a^.n9> 
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*'  ^        eine  ttberejnijtjmBiwide  ^Spradia  der.  ArSometer.  m 

erhalten,  obgleich  auch  diese«  unmöglich  ist,  weil  die  Art, 


Gttv;  der  flelMible  und  de»  Wasaers  die  spec.  Oew.  anderer 

l^lüasigkeitcn  aus  den  Graden,  bis  zu  welchen  die  Arao-» 
nieter  in  ihnen  einsinken ,  berechnen«  Nachher  construirte 
Be«mn4  ein  Aräometer  aftch  für  «siiwerere  Flütsi^keüen  ale. 
Fig-Wetaer*^  indem  egr  den  Pmict  dea  Ein^in^iene  in  WaMers^O 
.  63*i|nd:iii  eineMisciiiuig  von  85  Th.  Watter  und  i  5  Th.  trecke  ^ 
nen  Kochsalzes  ==  15  annahm,  und  solclic  Grade  nach  un- 
ten bis.  70  und  mehrere  auf  die  Scale  zeichnetet  Hici^Jiiit 

liefipe«  lieb  «war  all»  Fln<«gkeiten»  eqhwfn'er.alt  Watt^ 
und  Ifjebter  eil  Q^o^ejE^lbrr  abwiegen^  allein  et  trefiea  die^ 

tet  Inttrument  die  nämlichen  Einwürfe  als  das  andere.  Aus 

der  Vcrgleicbung  beider  ergiebt  sich  ub.rigens,  dafs  bei  dem 
^tler^n  4er  öichtigkeitspunct  für  Wasser  auf  10^,  bei  dejE» 

»reiten  aber  euf  O^.Mlt>  Mßd.  et  riethen  dafter  «ifugf^  Oe^. 
lehrte»  den  IMchtigkeftipnnet  für  Wattfr  überhaupt  a^ai  a^ 

lu  setzen,  und  dann  gleiclic  Grade  ijhei;  un^  unter  diesem 
^UCiote.  2U  wähleja;  welcher  Vorschlag  indcfs  keine  allge^ 
mnim  AnijuJm^e  fand.    Bloft.die.PiiiirBiacqpoea  JQataT|^iYI9|/ 
'  i6Miver«rdnet:l0  Gemttbhait  eifiea  Vevtetdag|»>d^  4lMl^ . 
daeaiBr  Aerele  ».  ^afe  die  Aräometer.  e»C  dem  ISinete  der/ 
Dichtigkeit  des  Walsers  0 ,  in  einer  Mischung  von  9  Th, 
•   Wasser  ,  und  1  Th«  K.ochsal?  10  Grad  ^^igieia,  und  dann 
^e^beiQrailr  i^ber  und  unter  O  aufgetragen,W99rd«9ft  «^teo»; 
Itee.iifittitiffelidie'AlNKmete^  -i...  .     >  - 

ynS^  aU^nieia  iifdefa.  :die  Bfeenmcsehen  Ar äpmeter  «ueh  ge«; 
braucht  wurden  i  so  fühlte  man  do^^h  bald^  dofs  sie  die  spec» 


Tb  1769,  p.  468.  Ve^i;  di'KimAy  VAxi  du  dittplat^Wiiti^ 
t&  Patw  '1773  p.  100,  lind  dessen  üebeiMieürg?  A  HsiMli/b -Ltbiraal 
im  Gm(ite.  I.eip».  i7$4.  I.  aga,  Ato<  t^ffl4>a»i^wii^^mfcinwit'» 
Cm0f  le  NavTatea  MinL'a^ä4ii  de  Otjetk  lydS^h  t8f  eii4  denet 
In j« GkaUSiAaii.  1799;  ii''i4§t  -  «I  .    .         .  - 


l,Wj»ji^,Mm»  de  rAe..i783  p.  ^S* 
'V'lfelleSieBto  dej^harnieoSe  thiJoriciuc  et 
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Gew.  d«r  Fltissii^k^iföli  iiiclkt<fltftB6'nn gaben ,  MI'  e»-  4ilfiil»»f>^ 

luiluiu'ii  daher  einige  Gelehrte,    iiainoutlicK  GiLFfN*'  mu?' 
GF.HßTi(«A      YAir^y£iaN  und  Tubnahd^,  Hassbnphatz, 
^4Ni»I.By:^.  Q.  «•  ^e«0  Jaürtbrm»  f iir  die  Griule  de«  Aräometqr 
.  1^  Beredttida  tm^  hmä^  te.  Tdielicn«  cMiimeiiMtHfUeli^' 
deren  sicli  manclld  bedienen,  nni  beide  Cröfaen  aa¥,einander,, 
W  rcduciren.  •    -  '  -  ^ 

HALLSTaoEM  ^  ^rüft  diese  Yeieduedeneii.Bex:e9}uiun£f^/. 
und  bemerkt  dabei  ^  daTs  abgeieben  Ton  den.eBgC|^  iK4<9i|fMr 
der  Grade  des  ArSamistera  «nd  der,  sdten  Tollkommen  ge- 
nanen  Cylind erform  auch  die  Temperaturen ,  bei  welchen 
die  den  Berechnungen^  ^um  Grunde  liegenden  Beobachtungen 
an  gesteht  wurden  ^ '  ve^scbieden  angegeben  werden.  Das 
Mittel)  deasea  man  «cb  allgemein  bedient ^  am  die  den  Grar 
den  ilee  Artonelters "  zugehörigen  spec.  öew.  der  Flüs^gkeii- 
ten  zu  finden,  bestellt  in  Abwägungen  desselben  in  destiK 
]irtcm  Wasser  vermittelst  bestimmter  aufgelegter  Gewicht^, 
w^cMlsrch  mKk  indefr  nur  für  einige  Grade  genaue  Werlbe 
erbälty  für  die  ««wiaelicnlicgenden  aber  blofs  genaberte^  Man 
senkt  zu  diesem  linde  das  Ai^ometer  in  destiiHrtes  "passer 
ein,  so  dafs  es  auf  0°  steht,  also  wenn  es  für  schwerere 
Flüssigkeiten  bestimmt  ifit)  als  das  Wasser,  so  müssen  Ge- 
wiobte  aufgelegt  wcrdea,  bis  es  an  dieseh  Punct  genau  ein-* ' 
sinkt.  Dann  wird  das  absolute  Gebebt  des  Instrumentes 
gesncbt,  wele&dls  s^P^sey,  der  Grad,  -welcben  eir  !tfeigt, 
bcifse  Gr^.  Diorcb aufgelegte  Gewiclite  =      5  P^;  P^j...^  . 

i  Mieholsojiüs  7.  1 797.  ^pc».  ^liui«  ds  jCMm.  XSHI«  p.  i83. 
9  K.  A.  NcoiniM  Mifbafefc  4m  Qlmais  atU  bModetw  HiMklit 
aafTechnologiriSior  .     •     !  •  / 

5  Ttt&U  de  Cliimie  ^Ism,  th^or.  etiprat.  Parvi8i4»  VLf  aSS.« 

4  Hdlttroei^  in  Allgän^'nordiiclie  Ann*  d., Chemie  Ten  Scherer« 
Peterib.i8ao.ir.5i.    "  ' 

5  Diese  and  andere  aotlSliiliebe  Tabelleo  findea'ftlcm  Kisiien 
Aräom.  Tab.  XXQL  Eine  lenis«  Tabidl^  «oa-fiale  iel  dem  LelsMolied« 
Bbyf  ik  Ton  J.  P.  Neumann,  Wien  1818.  Th.  1,  Tain.  XL  beigefügt^  ftUei» 
alle  geben  Terschiedene  Werth«  an,  und  es  isc:dab.«r  glekk  aweektvidrig,  ■• 
cfne  derselbe^  als  alle,  aitfimafthmen.      '  "  «  : 

6  a.  a.  O.  •    ,  '  '• 
.7  Hallst&obii  »chliigt  Biuge  Tor,  dereu  GrwichUTetlnal.iro  Waiser% 

*  l>e»liimui  iat,  und  weiche  auf  4iia  \  4e« .  InalmnsfUs.  geadMll^ 
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'^4ßmtuhhmifne*mmG',  G  ;  g     ein  *; 

to4«t»W;Ae  .pee.  O«r.  der  Flüssigkeiten,  worin  d.Melbe 
Wt  m  diMai  nämlichea  Graden  einsinkt,  tUnUkli  «  -  S  ; 

S  ;..    wobei  S,  da.  dmn  MmgOOdgl' 
9er.  bezeiehort,  w««<«Art«n.te  Ii.  O,  •fauinkt,  indem 

a  ^  •   •  :p  p 

fes  a  +  bG    +  cG»  +  dG»    '  ■•  •  ■ 
...S,  =  «+  bG,  +  cG:  +  dGl 
■■  /S,  =  «  4-  bG,  +  cG?  +  dGf 

S;  +  bG^  +  cG*      dG»  : 

Bilden,  und  somit  die  Coefficienten  «j  ht  'ät  d  Wi- 
men ,  Bei  y«Ukomn.en  ,^]i«dri«J.ea;H,U'^^^^ 
Abwägungen,  «4  die  Be.t|«»,ng  ^on  a  und  b  durch  ^ 
Gl««Awge^    So  ftnd  HalUtroen,  durch  die  AAw^J^ 
IWt  einem  Beaum^sche«  A.  äometer  bei  46°  fl. 
P    -  247,97  ;G;=«,0    J  ^  " 

.  «0,98}0,a,io;S,=^0,92a, 
.  •  81,74  5  G3=:,  15  ;S,  ==0,887 

Sj      0,887=8+15  b 

^•■Tr?^>ßtid — a  + ; 0 b"""       ■  - 
Himot.  M2Sa;4a+5ob  • 

'  •*4,40O  =  S0a+7fiOb  ■•  •  ■  ■ 

.,  '««»»«cl'«='0,{>,97il>s;3^  0,0074 
 .  S=B0,997-'0,aQ7»:Q* 
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Araeometer.  361 

DnTcli  das  liier  angegebene  VerfaLrcn  kann  man  nncli  die ' 
Sca]^en|  Bicht  blofs-  Terscixiedener  Bcanmesclier  Aräometer^ 
wohätm' taik  tolehery  welche  Von  andern  Knmderä  Terfer-: ' 
tigt  sind,  init  Lander  yergleiohbflr  machen,  indem  man' 
die  den  Graden  zugehörigen ,  diircli  das  Abwiegcii  gcfunde- 
neirspcc.  Gew.  in  eine  Tabelle  neben  einander  setzt'.  Man 
.iHrd  indefs  nnten  sehen,  dafa  es  nicht  schwierig  ist.  nr- 
apfrnnglidi  richtige  AiSometerscalen  zu  verfingen,  weswe^' 
gen 'es  übefflüsslg  scheinen  könnte^  scfilechte  Iiistmmehte' 
liierdnrch  brancbbar  zu  machen,  wenn  nicht  diese  allgemeine 
Methode  zugleich  dazu  diente,  die  iScalen  der  Aräometer 
mt  priifen,  .   «•    •  ^  .   .  .  ^  .  . 

-  'Gieichseftig'  siit  ifon  yarsc1il9ge:&*  BeaAmi'a  Sher  die  * 
Anffindung  fester  Pmicte'for  die  ArSometerscale  worden 
auch  andere  bekannt  gemacht,  namentlich  von  Poncelet,  ' 
Pouo£T  und  BoRiEs  auf  Veranlassung  der  von  den  Ständen 
Ii!  lAttgoedoe  1771  iMEd'  1773  hierüber  aufgegebenen  Preia^' 
fragen;  allein  sie  sind  mo  eigentlich  in  AnsIGhrung  gebracht..' 
liCtzteres  war  auch  der  Fall  mit  einer  von  Le  Raz  pk  Lan- 
THENEE  vorgeachlagenen  Scale Man  sollte  nach  ihm  das 
Ar^Unneter  .Von  l  o  o  o  Gr.  Gewicht  in  xW^aaser  .  eintauchen^' 
Dttd  ien  Pnnet  dea  Bintinkeas       .O^tfteielinen;  dsoin  40 ' 
Gr«  anlegen,  und  den.P<UBet,  bis  «lif -welchen  es  dann  ein-  , 
sinken  würde,  mit  40,  den  Raum  dazwisohcn  dann  in  4  0 
gleiche  Thcile  theüen,  überhaupt  aber^  wenn  das  ganze 
InfMment  weni^  "vriü^e^  weniger  Gratia  zulegen,  nndl» 
diHfiOfhattenen  festen  Pnaete  im  ao  yi^e  Gtade  .theilen:/.als" 
Grane  tngelegl  wl(ren«r  v8o  baMacbbii».:iibrigens  die  hier  an-r.« 

gegebene,  wahrscheinlich  von  MusacnENfliioEK  entlehnte' 
l^etbode  ist,  so  sind  doch  die  Ansichten  des  £r  find  er  9  i  von; 
49r:'H0VfleMhkgpn«n  iScfUe  .  nnri  Indern  sieh  nMlij»Ua 
dietXHcJtfil^flite*  wswfieK  f  lüssigke»lenv'tn.welciiegr'4ie  SeaWr 
bis  o  und  4S0  eitisinken  würde,  wie  10i40  :  lOOO  TerhalAeii: 
\fiirden,  so  ist  die  leichtere  um  x^tv  oder  leichter,  und: 
wenn  man  eine  Spindel  von  geringerem  Gewiclite  verfertii^tc,  ^ 
so  müiste  die  Anlage  auch  ^erin^ei^^  se^^  Sl^^F  ^f^Vf't^^^ 

"'  l'^S.  Von  Bohnenberger  i^.  a.  O.      "  " ' 

s  S.  firwsoa  m  4>icl«  d«  ph ja. 'sfti.  AMtem.  .  . 
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-  • 

elien  Tcriilltiilstes.    WBgo  th  «Ito  'SOO  Gr«.;  to  nüfalMi, 

40  .  tWo  =^3  2  Gr.  zugelegt,  der  Kaum  zwischen  dc|i  fc- 
,  «teil  Puncten  aber  deanoch  der  UebcrcinÄtimmuug  wegen  iii.  . 
40  Tlicile  getlicüt  werden,  niehX  ah&p,  wie  dmr  Brfiod^r 
mmtf  in  9o  viele ,  all  Grane  sugflegt  wät*. ,  .lAt  iibri^ns^. 
•  dfis  Gewicht  des  Werkzeuges  =  p ;  die  ZaJil  der,  eingetauch- 
ten (ri'adc  =  n  ;  so  ist  das  spcc.  Gew.  des  %Ya&6cr8  za  dem., 
dpr  leichteren  f'iuMigkeit  =:  p  ^  n  :  p.  Hii^.  ähnüchca  Prior 
cip. befolgte  Ca9»ou*  hei  feinem  yoi^^dtij^fa,  ^i^.^lep  • 
ttieSen.    Qiemicii  toll  dae  Wamr  .d|a.  Siiiheit  gp^ommen,* 
1^ld  der  Fnnct ,  bis  welchen  das  Aräojuictpr  einsinkt,  mit  Q 
.  beseichnet  werden.  Dann  gieht  man  so  viel  Weingei«t  hinzi^ 
hja  civ^  in' ein^  Glas^  Ijewogene^  glei|i;}i()  Quantität  we-« 
nigor  wiegjt)  heseichoet  denPunct,«  «ofw^Mi^  da^AWUK. 
neter  dann  einainkt ,  mit  tO,  nnd  theilt  den  Baeiu  in:10> 
TlÜicile.     Für  scliwerere  Flüssigkeiten  wird  Kochsalz  zug«^' 
«ctzt,  um        mehr  Gewicht  zu  erhalten,  und  so  werden» 
nach,  diesen  ieaten  Pmnctea.die  Sci^eitfiBtheii^  und  die 

•    Eine  leichteore  Metbode,  die  Aräometer,  von  ihm  Hy^ 
4rommier  genaanti  sn  gradairen  «ehlägt  Büsch      \  Mjbxl- 
Ybifeatige  das  filstraaleat'so,  '^  es  in  i^em' WaMer  hb' 
.  wmt  einen  ge\9iism'lP&a«t  einsinkt,  und  wiege  e«  dann  IH  Ufiner- 
Luft.     Es  wiege  so  gewogen  340  Gr.  durch  ein  schon  im 
Wass^*  hängendes  und  also  mitgewegcnes  Gewicht  werde, 
dhsselhe  dan»  l^efier  bis  B  herabgeaogen-,  mnd  TerUer«  Ider^ 
WbaTO  Gff.,  so  ist  der  ehigeeenkte  lliea  e=  dee'Oim-i* 
seii^-  Die  LSnge  des  1iSei*bei  eingesenkten  Tbeües  mnAi  difnh^ 
in  dem  hierdurch  gefundenen  Verhältnisse  getlieilt  werden. 
Snttei»    B.  die  einsafaien  Grade  Huuderttiieile  des  Gänsen- 
aiigMkaii)  ao  hat  dian  die  Proporti^ 
Ist  also  die  LSnge  ^ea  enigetanehlelr  'Tbeils' ».  Ikier 
crs  8,108  .  •      so  wird  1  Grad  der  hundcrtt)ieiligen  Söale 
4  •  0>08 1 08 « •    we)(;he  Girölse  für  jeden  einzelnen  Grad^ 

t  ' Vergl.  Le  Roy  in  Wm.  de  TÄc.  1770.5a6. 
a  J.  de  Fb.  XV.  228.  Liditenb.  Mag.  I,  i.  ga. 

3  S.  Versuch  ein^r  Malhemailk  zum  .riuUeo  jii^d  Ver£^ü^n,dei  ' 

hui^erlicUen  Lebens.  IKi^U,  jjiju  iL  ^7.             ^ .  '         ;  , 
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nach  einem  Idtß^WLftin  g^lMlt^ti .^fifft^  i 
vrerdcn  mufs.  -  ,      •  ' 

DaFs  man  bei  diesen  früheren  fehlerhaften  EintheiJung«-  . 
'  arten  fortwährend-  b)ieb,  int  in  der  T^hMt  Jiefrcmdend«  dn 
■cbon  1788  Vali^bt'  die  .XJnri9liti|^eifteA  dfr  gew^kaliclMii/  . 
Ai'äomcter,  namentlich 'de«  Baom^*«chen  und  C»rtierficlten 
nachwies,  und  zugleich  zeigte,  dafs  die  Grade  eines  Aräo* 
s^ers.nicht  in  einer  arithmetischen  Reihe  sttnebmen  lu>u* ' 
nen,.  veil  die  Dichtigkeiten  d^r  Fiüaiigketten  einft.geanMu. 
trisehe  Reihe  bilden.    Eine  geometrifche  Comtruetion'  der' 
Scalen,  wonach  er  seine  Aräometer  graduirte,  «c^heint  ua-» 
beachtet  geblieben  zu  «ßyn. 

m  Bxiitbz«st*^  Arfio^ter,  Terferiigt       Bscx.  ^  BotBi«'^ 
weldies,  als  gleichfiills  eeihr  .bekannt ,  der  Yollitändigkeif ^ 
wegen  liier  .genannt  wenden  möge ,  soll'sQ  oonatmirt  wcideu,  • 
dafs  der  Diclitigkeitspupct  des  Wassers  mit  0  bezeichnet  wird,  * 
ei^  üo^erer  Fundan^entalpunct  aber,  welcher  einem  apeo» 
Gew.  SS9  0^50  entipriobt,.(iWMusIi^»d»e  DiffiäeM  altci  0>1  S  *  / 
beträgt^  30  Grad/»  über  diiksemliegt,  wnsn'noch  l'0'*g]eiclie.. 
Grade  bis  an  das  Ende  der  Röhre ,  also  im  Ganzen  40  Grade 
über  0  kommen;   unter  0  aber  erhält  die  Scale  80  den  vo-  • 
rigon  gleiche  Grade  *.    In  der  wirklichen  Ausführung  wird. 
dic^  ßptJie  in  awei  Tbeile  jqdj^ieiJlt^  indem  d«a.«ina  die  Gcadia^ 
für  le|iclitere  Fliisdgkeitien  Ton  0  bia  40  anf^rMe    die  an«« 
dcre  für  schwerere  von  0  bis  80 abwärts  erhält.  Der  Vorzugs 
Ti^jjd^  Beaumc'schen  besteht  iu  einer. bestimmten  Angabe 
d^i^W^Gew*  dnrdlji.diey  ohnehin  weiter  ahrtchenden »fe<lB»i; 
Puncte,  w^awegan  auch  für  diaee.ScalaaaagUaah  TaMleaa 
über  die^den  Graden  .entsprediandea'jq^  Gew.  l|inzngef%t  : 
Waren. 

,j„jjJ^  B.  RicuTF.R  gründete  die  Construction  seiner-ArÜo- 
nie^,anf'den  GrufidM^^^  dafs  gleiche  Gride  swisclwB  Kmati  • 
•  für  genan  beatunmte  spec  Gew*  «gefiindenen  Pnncten  iw» 

Dichtigjikeiteii  unmittcib^  angäben  ^*    HiaMMb^  verfertigto 


1  j.  de  Pk  XXXIII.  oiik    _       .    ,      :  , 

TrommMloKlT»  Jpuru.  d..  Pharm.  VIII.  177.  will' IX,' 17.  ■ 
3  J.  B.  i{tcUtt;v  Ubei-  die  iie|^reu  Gegea»i{uad«  den  CbiBiiii«.  fiMtliU  1 
1795.  N.  V.  S.  5j.  . 
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3(14  A>«i%ioinef«iC 

/ 

laufe  der  Untersuchung  genauer  gefundenen  Reinheit  des 
Alkohols  verschieden  waren.    Den  Punct ,  bis  auf  welchen 
M>  in  reinem  Wasser  einsänken ,  bexeichnete  er  mit  0|  nahm 
chnm  Mnr  Bestimnnng  des  swiofCen  Nomtaipnnctes  Alkdiol.  ' 
snent  Ton  0,82 1  spec.*  Gevr^  •  nnd  tbcilte  den'Ranm  in  lOO 
Grade;    dann  bestimmte  er  die  letzteren  nach  Lowitzkns 
Tabelle  über  die  spec.  Gew.  geistiger  Flüssigkeiten  ^  den  ' 
AttoJralas  0y79i  bei  16^  Vi»  angenommen ,  nacb  welcber*' 
Notm:  andi  '^fm  Tersekiedenen  andent  K&istlem  ArIomet6r'  * 
Terfertigtsind  ^ ,  endlich  nach  seinen  eigenen  stöchiometrischcn 
Bestimmungen,  den  aboslutcn  Alkohol  =s  0,792  gesetzt 
Ricntsiui  ailgemeiMs  Jlräomeier  sollte  im  Allgemeinen  das  spec;  ' 
Oevr«- voiB  0^700  bis  2»4>0  angebim,   nnd  er  sachte  dte^e' 
gimae  Scale  entweder  aiif  «in  einziges  Instroment  sn  bringen^ 
oder  er  Tertheilte  sie  auf  drei  von  0,7  bis  1  ,o  von  1,0  bis  1,5  ' 
lind  von  1,5  bis  2,0.     Auch  die  Form  änderte  er  ab,  indem 
et  snerst  statt  der  gewöbnlidicn  Kngel  der  Aräometer  einen  ' 
Fig.C^lüider  snr  £»bDattniig^  fiaes  gröfseren  Vohunens  wählte^  ' 
64.na6bb^  aber  dM-  ganze  Ibistmment  ah  einen  bloften  CyHn^^* 
Fig.der  mit  Schrot  oder  Quecksilber  beschwert,  construirtc,  um^ 
6^.  dasselbe  aucb  bei  kleineren  Mengen  der  zu  prüfenden  Flüs- 
siglodten  ianiwanden  an  kfonen.  In  wie  fern  aber  dieses  Yer*^]* 
faknmV  ebda  wie  die  ddrch  BÜA;»  vorgeschlagene,  fSqiile^** 
baft  sey ,  lehrt  die  folgende  Untersnebnng, - 

•  '  Die  Versuche  Richters  veranlafsten  nämlich  G.  G.  Schmidt  ' 
ift  Giäisen  m  einer  gründlichen  und  umfassenden  Prüfung  ' 
te'  I^ttrU  sweekmällng  yarfertigt^  Artt6meter  nnd*  einer 
vMtigenJBiit]ieiIttng.ilirtr  Sealen  Indem  das  Werkzedg 
aufrecht  schwimmen  und  zugleich  sich  in  der  Flüssi^eit 
leicht  bewegen  soll,  so  mufs  ein  gewisses  Verhciltnils  zwi- 
'  edran  der  GrdXse  seines  Gefajses  vjoA  der  LMnge  nebst  Didiie  - 

■  Hin   I!           ■  ■    .  ,      -  •  ' 

t 

.  s.lUstoet's.AatoMdbid«  d«r  todhtomrtrie«  1793.  HZ»  980» 

a  V-  GnlTs  Aniul.  1797.  Si.  UL  p.  ao3,    . 

d  Meisner  Arionelrie.  i5o, 

4  Richter  vber  die  neueren  Gegenstlndv  d«  (iliemle  BL  TtlL  p.  80, 
Vergl.  V.  Sehr.  *dl' 'Bert.  Gm. 'Hat»  Fh  III^  Sarg;  CS^iorDsle  drilft'So^Mi 
d'uMoraggioiMnte  dclle  tdeitt«  e  de  le  ani»  Mino  i8og.Ilii.lll.  239. 

5  Gi«n*iN;i.  d.  Phjs..IU.  117.  »     *  .  .  ..1  "  ' 
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f,]^A($Iireirtatt 'finden,  wobei  df»  Grade  so  Tiel  gröfscr  wen- 
den,   je  dünner  die  letztere  ist,    vorausgesetzt,    dafs  sich 

.  dann  noch  eine  Scale  in.  dieselbe  schie])9jt^  lälatf  und  zuglcfigb 

..^die.;(sr^rdjBrlie|ie  $läf^  und       i^chw^rpitnct  dea  ^raniieii' 
heri2cksichii^t:ivnrd       LeMecec.^ui«  n^bnlicb  a^fafii^^aiipy 

.  We»n  das  Werkzeug  am  wenigsten  eingetaucht  ist,  tiefer 
liefen,   als  der  Mittel  pnn  et  des  cingctauclitcn  Thcils,  wc^ 

. -QS  sonst  umschlagen  T^ilr de«    f)ie.,^ä^ge  des  «Stieles^  od|^ 


  _^  _ 

.  scbi',eite]i.    Zur  leichteren  Uehernioht  ^etze  man  dieaes  sp 
U  Z.  wenn  der  Raum  des  Gclafses  0,5  Cub.  Z.  genommen 
^iWirdl    -Soll  Ü9,m  di?,  S<?ale  die  Digh^i^li^eiten  von  i  bis  1,5 
^W^B'fk^t  so  pufa  dejr;,[nlialt  der  Rohre,  vujp  luMlt^^e^  ^ 
..fähcB,  es.  1:2  ajfjsn^ -nüthin  hier  0|2JS.  Cub.  Z.  wolehc^ 
.  den  Querschnitt  «einer  9  Z.  langen  Röhre  4  Quadratünien 
giebt.     Gläserne  W  erkzeuge  lassen  sich  iiiclit  nach  gcnaucai 
Dimensionen  verfertigen ,  unc}.  fa  ist  daher  am  beTsitfiu,^  dip 
Tbcile  in  gehöriger  Froportio|i  nach  dem  Augenmä|)ij9 
samUienznaetien ,  die  Röhre  etwas  länger  ra  lassen /  all  sie 
j 'bleiben  soll,  dnil'so  viel  QueclcsirbeTJhineinzngieTseii/  daJb 
das  Instrumcni  bei  der  gewählten  Normaltempcratur  in  rei- 
nem Wasser  bis  an  den  Anfang  der  Röhre  einsinkt  AIi^ 
'daniir'viegft  num  «cUs^gauM»  Inelihinwniy  ireiwblki  daa  €^ 
-vidoht  dtoelbehrjfn]fli>eitte  dev  Attüdelälung  der  Scale  propon* 
tionale  Menge  (in  dcih  gegebenen  Beispiele  im  Verbältiiifs 
Von  1:  1,5),  tauch©  es  abermals  ein,  und  bezwecke  den 
•PQncC  des  EinsinlieliS|"  ao  ^d  Länge  der  Scale  und  ÜM 
'Bndpunote  beitemtft^  «ad  ea  toninrt'dann  itvr  dasauf  *a% 
diea^  zu  Üieili^v  "a^zn  unter  den  angegebenen  •Ifathodeii 
blufs  die  Brissousclie  als  richtig  angewandt  werden  kann. 
Weit  leichter  und  sicherer  aber  ist  folgende  allgemeine  Vor^^^ 
Schrift,    Man  Verwandele  den  Raum  des  Aräonieiera' nach  66» 
dem  bekannten  Verhältiiisse  ^e§  Cr'efälbes'  zur  Röhre  (im  ge» 
gebenen  Beispiele  2:1  )   in  eine  Röhre  von  der  Weite  des 
Halses,  und  trage  die  Lange  derselben  auf  eine  gerade  Linie 
Von  A  nach  B,  die  Lange  der  iS|)ale  allein  aber  von  A  bis  D, 
A«f  die  Enden  der  Linie  iälie  man  die  Perpendikel  GF,' 


1  Vcrgl.  eine  weitere  Untersuchuog  dieses  GegensUndea  unten* 
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•äffe  «Arft^pinefer. 


'trage  von  B  nach  C  so  viele  gleiche  Tlicile  auf,  als  worin* 
■  man  die  Araomcterscale  tliei}en  will ,  z.  B.  1 0  0  oder  10  00, 
-ütid  Vom  B  nach  £  so  viele >cm  diesen  Theilen,  als  die  Scale-' 
''«ütliditen  »oU^  (  das  geirSlilt^  Beispiel  fordert  5  0'^  die'Figikr 
«'eiithät  100,  -«roroir affeaJeft  die  fünfte wnrkliph  gezogen  ist), 
ziehe  durch  ^ie  Thcilungspuncte  Parallelen  mit  AB,  fange 
mit  0  hei  C  an,   und  schreibe  die  Theile ,  wie  die  Fignr 
"'ikAgt  ,  zidie  die '  i^ädlbn  Linien  Tdh  C  bis  A  ii.  s.     his  P ; 
*8o  gehen  die  Dnrchschnittspnncte  der  lAah  AB  diie  'Grade 
*der  Scale  tiach  deti  spec.  Gew.     Denn  wenn  das  Aräometer 
in  reinem  Wasser  bis  A ,  in  einer  schwereren  Flüssigkeit  bis 
0  eiäMkt, '  80  verhalten  sich  ifaf e  spec.  -Gew.  wie  '!B 
«1^10  SU  BA,  Weldies  nacli  der  Cbnstiaicii^oft  dem  VerhälW 
'minier-CfB:  C  l,io  =  1,00:  l,'iO  gleidbfÄt'  4lan  liÄin  die 
Constrnction  jenseits   der  Puncto  A  und  D  nach  Beliehen 
fortsetzen,  wie  denn  die  Figur  die  Grade  von  0,7  bis  2,0, 
'aW  für  älle  Flü:ssigkeiten  ton  der  Naphtha  bis  knr  Schwefel- 
-sSnre' cnAÄ  '  '    '     *•  -      '        •  »'^''^    "        '  ' 

.  V».  ü&fuMtoÜaik'UUt  Hiek  enf  MfSßni»  Wrfse  allgtfni(slki 

4nachen.  Man  tra^e-  die  auf  der  Linie  KB  gefundenen 
-Theile  auf  die  ilincn  ;sugehörigen.  Parallelen  ,  ziehe  durch 
•dito  «i^ialtenen  Puncte  eine  Cnrve  LM,  :so  ist  dieses  lüe 

-j&tßmM^^ei^  iSoai^ttiime,  'W<iMi.öß»mw£XS&  gctrtgeum 
: VhcÜlfl  'die  AbsdflSen ,  ^ie  XSngeii  der  Biii^Helen.  die'  Otnü-  . 

iiaten  sind,  indem  jene  die  s^jcc.  Gew.,  diese  die  einge- 
tauchten Volumina  des  Aräometers  ayscbüc^u^ü.  J^ennt  mau 
,QB,  die  Dichtigkeit  de«  WasMfra^  :;^tk^'^en  im  WatHF 

leiliftftsMliteii  TJwü-  AB-  «1r,.-4ir.T0rSndc(tIafeIie  AlMsiMe 

•  '  »h 

X ,  die  Ordinate  y :  so  ist  x :  a'sa  1^: y  also  y  ~  —  Da  der 
•  ...  •  ..       *  . 

Zuwachs  der  Ordinaten  die  Aräometergrade  ausdrückt,  so 

nenne  man  diesen  ^  y,   den  ilim  /.ugcliüiigen  Zuwachs  der 

Abseisse  ZI  x.  so  ist^  weil  das  einsinkende  Volumen  des  Ära- 

ometers  dem  speo»  Gew.  der  Flüssigkeit  umgekehrt  prop<Hr- 

•     ••   '  •  .      •  '. 

v/V  X 

tion^ist^  y:y — Ay=s=x-}-Ax;x,  woraus —  

und  für  y  semen  Werth        gesetzt,  Ay  — 
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wird.  Für  yerflcHwiadQnde  DiffereniBeii  wird  hieraus  dj  . 

Nach  diesen  Formeln  lassen  sich  auch  ohne  die  vörher  ange- 
gebene lineare  Construction  Aräonietersculcu  tLeilen.  Will 
inaii  z.  B.  TOn  1,00  bis  0,80  die  Scale  in  1000  Theilen  ail- 
'gßhdUy  so  milfs  man  Am  so  grofs  entwerfen^'  dafs  mim  Tati* 
iciiätheile  der  Linie  AB  darauf  messen  &ann.*  Aus  dtr  Glel^ 

filuag/ur  A^r  veldie^  niui  as.  ^^wirdf  «ind  dann  die 

\l^erthe  Ton  jni  1>erechlU>n^^  indem  man  -  Ax  nach  einftn* 
der  «=s  10,001 ;  0,0  02  ....  nimmt    l)ann  werden  nach 

einem  tauscndtlieiligen  MarssUhe  2  00  Tlicilc  von  A  nach  m 
auige  tragen,  auf  die  einzelnen  Punete  Perpendikel  ge  lall  et, 
und  auf  diesen  die  gelmidcncn  "^Verthe  von  geitaessen; 
so  geben  die  Puucto  den  gesuchten  Theil  der  arSometrischea 
Linie  An,  oder,  welches  einerlei  ist,  die  hängen  der  Per- 
pendikel die  Grade  der  Scale.  Hierbei  genügt  es,  wenn' 
man  die  Grade  der  Scale  von  1  0  zu  1  0  durch  Consti'uction, 
clic  übrigen  aber  durcl^  Interpolation  bildei. 

Für  die  wirkliclie  Ausführung  ist  noch  Folgendes  zu  hot- 
iiipJuuichtigen.    Die  i'igm*.f;eigt  diu  Au^ehnung  einei;  Ai'^<^ 
fDft^vsfftle ,  ^welcher 4i0  «pec.  Gew.       :0|7'.bis  2»p.sn  nte» 
^n.  bestimmt  ist«  ,,yq])tiusg^setst  (l#r»feA      BC-c^  |,Q*0 

wild  aus  der  Glcdchung  für  Ay,  AK=0,291,A*H 
=5  0,5  00,  also  der  ganze  Raum  der  Scale  =  0,791  ,  W€il- 
clies  zum  Räume  der  GeiafseliB  ^:  0^5  0^  oiiugeiahr  , 
Yerhältiiifs  yqh  4  :  und  da«  Ai:äemeter  müfste  um-* 

lichlagcn,  "v^enn  ff|ft|i:  .^«Melbe  nicht  vcrgröfserte  nad  dm  «eh 
Zngiefnen  von  Quecksilber  in  den  unteren  Raum  den  Schwier-  ' 
jjunet  i]ieht  tiefer  lierabbraehte.  Aufser  der  hieraus  ents  tc.- 
hcudcn  Unbchiiiilici^kiot  würden  noch  die  Grade  doB 
üttfiertft^B.  £|iden  jSehr  nngleieh  werden (ienn  wenli  ntm. 
X  SS  0,7  und  d^n  sf»  2^0  ntlnmt«  und  dj  Mcb  der  Fcmdi 
hicriuv  sucht.,  so  ist  «  •  / 

fkt  Ersteres  dy  iss         =  0,00!I041 

für  Letaleres  dy  =  ~i  =si  0,00025 
wonach  die  obersten  Grade  beinahe  zehnmal  giöjCser  shid, 


Digitized  by  Google 


«h.4ie  untersten*    WSre  die  LKnge  der  Seale  bss  ß  Z.  so 

wäre  der  Raum  des  Gefafics,  als  verlängerte  Röhre  gedacht, 
oder  DB  =  6  also  AR  =  9  Z.  ==  0,7ö  F.  und  tdernacli 
lündet  ma«.  dip  yrirkliche  Gröfse  der  Grade  as=  djx  0,75  F,. 
nacli  den  beiden  yorstehenden  Werthen  von  dyz:  0|0 0 1 5  3 0 7 
und  0,0001875  F.  welche  letztere  GrOfse,  selbst  wenn 
man  ilir  Zclint'aches  nehmen,  oder  die  Scale  nur  in  100 
Grade  theilen  wollte,  unmefsbar  ist.  Wollte  man  drei 
Aräometer/  jedes  mit  einer  Seale  voH  3^Z»  L*än^  v^eHer^ 
tigen,  woYon  das.efste  yon  2*0  bis  1.5  3  ^  «weite  Tpn  1.5 
bis  1 ;  das  dritte  von  il  ,0  bis  0,7  die  spec.  Gew^  m  Hnndert* 
tlicileii  der  caiizcn  Scale  inafscn;  so  gäbe  dieses  die  Ver- 
liältni&se  des  Raumes  der  GcfaXse  zum  Räume  der  Scalen; 

fiir  das  erste  0,5  :  l^S  s  1  ;  3 

für  das  iE  weite  0,5  :  1,0  =8  1  :  .2 

für  das  dritte  o,3  :  0,7  =  3  :  7 
und  hiernach  die  Lange  AR  bei  dem  ersten  =  1  F,  die  Lei- 
den äuTsersten  Grade  aber  0,0025  und  0,0044  F.;  bei  dem 
'xweiten  s  0>75/'  die  änfsersten  Gri^e  aber  0>ob323  Wd. 
O9OO75  ;  bei  dem  dritten  aber  0>S33.«..  nnd  die  änTsersten 
Grade  0,0  083  3  nnd  0,017  F.  Indem  nun  der  kleinste  die- 
ser Grade  und  der  gröfste  noch  nicht  2  DccimalJinien  be- 
tragt ^  die  erste- Greise  aber  fügUch  als  das  Minvmum  fvtt 
:eiiie  ^ane  Mesmig  anzäseben' ist;  "SO  ergebt  sidi|  daft 
'man  SO  ArXometsr^baben-  mülste,'  fed^s  mit  einer  Scale  voit 
3  Z.  Länge,  wenn  man  bis  TauscudÜicile  das  spcc.  Gew. 
'genau  messen  wollte.    •  '  «  1 

2fnn  praktiaeheft  Gebranche  >  '  mtedbtlieb  anch  für  Vfeiv 
«titternng  «nd  anr  politeiliehen  Be|tinUBang^  TerkfAgt  mail 
hSnfig ,  AaU  dl»  Aräom^rterscalen  lüe  Fleute  einer  Snli-« 
stanz  angeben  sollen  ,  welche  in  einer  Mischung  cntlialtcn 
«ind,  £•  JB.  des  Alkohols  im  Rranntwein,  des  Salze»  in  der 
^oie  s.  s.  V.  Indem  aber  die  Dichtigkeiten  der  Mischungen 
«ndn  nach  einen  allgemeinen  Gesetze  wachsen;  so  mtS»  sn«  * 
vor  das  Verhältnifs  des  spec.  Gew.  sn  den  Bestandtlieileft 
einer  Mischung  bekannt  scyn'.     Indern^  nun  die  Aräomotcr- 

ficalen  für  jeaes  beliebige  spec  Gew«,2wisdien  xwei  g^gebe- 

» 

1  S.  Gewicht  i  s^ecif*  *  '  '  ' 
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^-  nen  Pmictön  graduirt  werden  können^  00  darf  man  nur  die^» 
j eiii gen  suchen  ^  welelie  gegeLeiion  3?rocenten  zugeliören,. 

-  «licse  ^anf  die  iSfiale  ecSjeJmeni.  .iumI  die  Procente  danebe«/ 
Bfshi^bnau  .  ht-  SiiB^idA9';sp0Bw  Gem^dea  Wwei»  bei  einmr  * 
bovlifapileii  TcmpcMtor^csi  l',.  eu^ev  üfiachnng  yoti  Winacar  -, 
und  0,05  Alkohol  =  0>9919,  für. 0,1  Alkohol  =3  0,9857, 
für  0,15  Alkohol  aa»  0,9802  u.  s.  w.,  so  bestimmt  man 
anfuito' Aräometfracaltt  die  Grade  lj^  0^9919;  0^98&7^' 
fKd803.      und 'acbrofbt  daneben  4)<$  6s  10}  i5'««iiiiftc 
ifasA.  die««  Zahlen  die!  Projoeirte  tnifldbrScken*  6ind.«afli£* 
diese  Weise  die  Procente  flcs  Alkohols  im  Branntwein  ge- 
funden^ $Q  ist  es  icicht,  Jluernach  die  aliquoten  Theile  dea. 
Inhalts,  s.  B.  die  Mafse  in  einem  Ohm,  oder  die  Quirtiitar»' 
VI  bilbt^'  Anker.  a>  ^  w.mi  betechnän  otad  auf  dte  Soaleian- 
snfebeir/   En^icfa  ist  ea  andi  »ieht  w^wierig ,  nach-  ^Sner- 
cinuial  berechneten  Hintheilung  einer  Araomcterscale  einp. 
jede  andere.  VQU  gegebener  Länge  .2U  thoilen»  -  2tt:di.eaeia; 

Ende  Iragc^  man 'die  joaeh^-dear.  obenifegebciM&.Aiiweüvng^ 
liMg  Sietibeilte  ficaliR  A  H  gans  .oder  .SQli  tTheü  «u£  ■Bapier,Fig.  ' 

besfibreibe  über  dieser  feundlmie  AB  «in  gleichsohank^lit*  67* 
ges  Dreieck,  zielic  aus  dem  Functe  C  duich  die  Theilungs«^ 
pH^clet Linien  von  wilikührlfcher  Länge,  und  eine  belie-". 
lilfA  JH^nge  PanaUcHiliien.  ifiit  ABL .  Sind. aladann  die  £nd-' 
f0iM6]^uw9  AisltoBMler«;vdurdli' Einlenken -i»  Waaaer.  mt. 
eine  andere  Flüssigkeit  von  bekanntem  spec.  Gew.  gcfimden,' 
so  trage  man  diese  auf  die  für  daaselbe  be&timmte  Scale,  lege 
letztere  auf  diejeii^  PasalleUitiiey  deraä' finden  mit  den- 
kMm^Utten  J^xmdUm  snsammenlallen,  und  trage  .nach  den. 
djaaA  .aclmeideadett' Linien  die'estixelnett  Grade  anf. 

Diese  eben  so  umfassende,  als  gehaltvolle  Untersuchung 
ia£  nicht  einmal  in  Deut^hiaud  ühcrall  hintangUch  bekannt. 

ps«JUi«Qh.aQ|rwandt  wordra^  Tiel  wenigei:  in  franko 
reich,  indem  man  in  beiden  Ländern  vomgsweiae  daa  Ban-; . 
mö'ßche  Aräometer  su  gebrauchen  fortfuhr«  Mit  Recht 
sagt^  daJier.BARRB  d' Orleans',  die  Araometrie  sey  noch 
in  der  Kindheit,  wenn  man  die  gebräuchlichen  Wei '».zeuge 
(hauptsächlich  von  Baam^  und  Gartier)  als  die  eiaaige  Frucht 


1  J.  de  Ph.  LVIL  453, 
*L  Bd  Aa 
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S7K  Axiai0>»iM  »lacct». 

der  angewandten  Bemühungen  betraclite.  Er  erlätiteft^anii 
ZfKTst  die  Grundsätze,  wonach  die  Ai^äometerscalen  i^etheilt 
^mflen  müasen,  und  seigt  eine  MBthode,-  dieaei  atuaa^ik^ 
Tig^mr''  i  6KleBi>«iMr  Md«s'  niiMhr  prim  •  und  priktudk  «ti<- 
68*'^'MNRMir  ist,  90  mag  es  genügen,  die  ^mi  iimi  angegebene' 
Scale  neben  der  v<üi  Baums  und  Cartier  aus  der  Ansicht 
der  Zeichnung  kennen  «u  lernen.  Uebrigens  gestehtauch 
BMäi^OrlinuU^  dAf«  ^ine  £iiitheiltmg  der  jkrSoinetmcakii 
im  •  «dohe  Grade ,  iVbnJtoli  man  die '  ^^»ee.  Oewichte  •  biB  auf 
Vam^thlieile  ttettfaiimeii  kannte,  unter  die  Unmöglichkeiteti' 
gehört.  Die  vom  Mcchanicus  Lanier*  später  bekannt  ge-» 
»achten  allgemcitieu  MydromsUr  aiad  nach  dieser  Vorachrift 
TiirÜertigt  .     .  1 

-r  'Sollten,  kimfttg  i-iohtige  ArtTometer  i^lgemein  eingef^i« 
werd«n*,  90  wird  man  sich  mit  Recht  wundern ,  dafs  aucli 
die^e  auf  wahre  Priucipien  gegründete  und  nicht  eben  schwie- 
lige Anweisung  aar  ConMroctiott  .derselben,  die  o£^nbar 
üll^ciMH  Instromentf  au  yerdNbigeu  nidit  yermochts,  nkl- 
'  tif^if  'kanm  lyeaiDlitct' wurde.    DauaMTSs*  forieit  da&er 
'  noch  neuerdings  abermals  die  Gelehrten  auf,  sich  zur  Con- 
»tr^ction  riclitiger  Aräometer  zu  vereinigen,  und  die  öfieni-. 
ÜdieitBehördeny  diese  bei  derBrkebung  der  Stenern  vnaSi  im 
Handel  in  Anwendnng  an  brihgenr-  Ol^leich-die  üntenai-i 
.  fAmfig  vm  Schmidt  aHes  entMlt,  was  man  in  dieser  Hinritebt 
tiir  Theorie  und  Praxis  zu  wissen  nöthig  hat,  so  findet  sich 
^   doch  Einiges  in  Delezennea  gründlicher  Abhandlung,  waa 
ikelledie  Uebersieiit  de#  Ganzen  itrleidb^ert,  theila  die  Gä(* 
ifftoig^eit^  Fdilergreaae  nfad  den  Unifing  der  Arlanetai' 
dieser  Art  anscbanlicb  macht ,  weswegen  bei  einem  so  vricb* 
figen  und  allgemein  gebräuchlichen  Instrumente  die  Haupt- 
sache liier  erörtert  werden  möge,  indem  ohnehin  "''^fbiT" 
TieUeiobt  lieber,  nach  dieser  letiteran  Methode  rednMH  veuk 
cdnslkrairen  wellen.  '         .  -r 

Ein  für  alle  Flüssigkeiten  anwendbares  Aräometer  müTste 
eigentlich  die  schwersten  und  leichtesten  messen,  und  cUher 
die  Differenaen  des  spee.  Gew.  Ton  o,7  bis  %  wnfiMten. 


1  J.  de  Ph.  LXXV.  iSg, 
a  J.      Pli.  XCiV.  2o4. 
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Araeometec  ^1  ^ 

ÖerUntei^schiecl  beider  ist  1,3  }  hiervon  der  Iiundertate  Tlieil 
IM^ 3 ,  der .  Unteiachied  «Jbo  <0,0  0  3 ,  und  die  |  Scale .  nmü 
ümnkok  -mok  BMadeilea  in  ^Qü.Grniit.  ^rtiiieüt  werdm,  woi» 
"Ml  der  IJeia^teiiiflit*  gilt  weniger- ale  1™*"^  (0,4433  L.)tU^ 

ganze  Länge  dcrRöhre  also  4  0^'"=  (3,7  0  6  5  Z.)  und  der  Durclt* 
Resser  5™"^  "(2;^  1 6  öL.)^^''^^^^"  kann.  Ist  hiei  nacli  also  das  abso-^^S« 
lute  Gew.  des  Araom.  BG  =  P ;  die  Dichtigkeit  der  FJussigkeitöS* 
b'^im  Einainkeiidesselben  bis        F  '^T>^    d  i  die  Zähläer  - 
6rade  von  F  bis  C  j  ron  F  bis  'S,  Voh  B  bis  C  =' m,  n^n' ; 
der  Radius  der  Rubre  r;  das  Volumen  von  B  bis  CD  =  Vy 

» 

Setzt  man  m  =  4  O"*"  D  =  2  J  d  s=a  0,7  jr=  0,2'Ö  ;  ao  witd 
^     .       1^  jps  4,229  Gab.  Ccntim. 

ifI>t=  F  ÄS  6,468  Gram.  .  . 

^r  *  m  =  7,864  Cub.  Ccntmi. 
'»^  jtx^tsL  Ä  12,083  Cub.  Centim. 
Bidem  also  die  Ilöhrc  von  der  angegebenen  Länge  oder  von 
7^54  Ctfb.  Cen^-  luhalt  8,458  Gramme  wiegt,  das  ganze 
Ai«ometer  iOhv  12,083  Cub.  Cent  Inlwlthat,  u;id  auf  aüpn 
FaU  über  8,4 6* Gramme  wiegt,  so  wird  di6«e«  auch  ii^  einer 
Flüssigkeit  vom  spec.  Gew.  =  2  sich  nicht  bei  DC  Balten 
](öltnen,  sondern  umschlagen,  und  wenn  es  zu  stark  be-., 
^diwert  wird,  über  den  Punct  DC  einsinken.  Ein  allge- 
meines  ArSomete«  ist  daher  unmögKchv.  Ji«  ergicbt  sich  aber 
bad,  dafs  man  vier  Scalen  haben  müfrte,  wovw  eine  jed^^ 
100  Grade  enthielte.  Nimmt  man  die. beiden  Snßersteii 
Dichtigkeiten  =  0,7  und  2 ,  und  sudit  hieraus  denjenigen 
Grad,,  welcher  der  Dichtigkeit  dcs.Wwsers  =  1  zugphört, 
•o  findet  man  aus  n'  =  §^T=  ^  ^3  8  4  als  den  jenig« 
Grad  de»  in  ^00'^  ^etheilteii  «Ugemeinen  Aräometers,  wel- 
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der  DiditSglsek<aerM^«rt  fcngeüiM  -'Wxn  illAi'fiM 
diö '  Dichtigkeit  de»  Wassers  an  das  Ende  der  einen  Scale 
4>ringcn^  und  sucht  deswegen  das  Verhältnifs  zwischen  d 
mdDf  indem  die  4  Od  Gnide  der  .UinTemlfeale  auch  e»^ 
liei«  Werdieals  ^TnAd.!litiafiMsea  kttnnra  ■ofiud^tmaii 

.l?"".'?"^-  ;  oder  D  +  d  =:  2  Dd.    Behält  man  dann 
»4oo-  •   (D— d).  i  '  • 

den. Werth  Ton  D  ss  2  bei^  io  wird  d         =s  0,6666-«*« 

welches  nicht  weit  von  0,7  atjrweicht.  Dieses  gäbe  also  für 
die  dcu  Graden  0,  100,  200,  300,  400  der  Scalen  zu- 
gehörigen Dichtigkeiten  die  Werthe  •§•»  ;  l'S  f ;  2.  Die 
erste  Scale  gäbe  also  <lie  Dicbtigkeitäi  tou*  '0,6 6 6 6  •  • » •  l^is  ^ 
e=5  0,8,  welche  Ton  derJJichtigkeit  eBcX>,Ö^114  856«  Me» 
absuluten  Alkohols  '  nach  Versuchen  von  Dolezennes  wenig 
abweicht,  .die  zweite  ginge  bis  zur  Dichtigkeit  des  Wassers, 
die  dritte  bis-  l.Sda-d»*«  mid  wäi^e  ssm  Messen  der  Sals^Ö^ 
tungen,  der  Tegetabilisehen  und  animalischen  Säuren  brauch- 
bar ,  die  vierte  aber  nmf afste  dieDichtigkeiten  Ton'  1 , 3  3  3 » 
bis  2  ,  Und  diente  für  concentiirte  mineralische  Sauren. 
Das  Vcrhältnifs  der  Scalenlängen ,  oder  v  :  ;r  r*  m  w-are 
hiernach  5 »  .4 ;  d  >  2  und  die  Dichtigkeiten  muTsten  nach 

der   allgemeinen  Formel  ö  =  ^Q^J^'p  =  a<y?p^ 
Wcrthe  von  n  und      berechnet  und  in  einer  Tabelle  kn* 
sammengestdit  werden ,  welche  sich  in  der  Abhandlung 
vollständig  findet.  "  '  "  . 

*'  Hiernach  müTste  man  indefs  allezeit  diese  Tahelle  ge- 
brauchen ,  Wenn  man  ans  den  Graden  des  Afltomeiers  da4 
s^ec'  Gew.  einer  Flnsingkeit  bestimmen  wollte,  •  eine  VTvit« 
^n^tigkeit,  welche  die  hiernach  constrafrt^n  Instrumente 
minder  brauchbar  macht,  als  die  nach  der  von  Schmidt 
angegebenen  Methode.  Es  würde  dalier  überflüssig  seju, 
den  Calcul  hier  onfsuiiehmeni  wodurch  DisLBSENKss  seigl^ 
'isA'  der  statische  EihfluTs  der  Luft  nicht  in  Betrachtung 
lommt^  wenn  man  das  spec.  Gew.  der  Flüssigkeiten  bis 


1  Ziowils  ftnd  dss  tptt.  Gew.  ob  e^TdSg  bei  i5,*5  C  Da  die  Aw- 
deli^aDg  des  absohUMi  A&»lralf  0,00^6  sefam  VeioflMM  filr  s^d. 
heträ^t  i  (S,  Ji»94&kmtng)  «q  wi^rde  eeia  spcc.  Gewldit  hei  &s  0/8o43i 
seyn ,  wcldies  der  angegebenen  ärölie  siemltch  akhe  kommt. 
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inf  0;001  gmrti  btfsthbiAeii  wM.  •  Audi*  die  mltg^flteilta 

Anweisung  zur  Verfertigung  soleher  Werkzeuge  ist  flir  ge-i 
^öhnliclie  Künstler  &h  «chwieri^j^  itcr^hiet  übrigens  ^tt£  be-| 
luuQnten  IMncipien,  I 

Eine  anifnhiliclie  UnteivucHiiiig  übejr  dip.Co^st|rac<-f  ^ 
^on  der  ArSometer ,  belebe  x  die  Menge  des  Alkolioiy 
in  100  Mafs   einer  gemischten  Flüssigkeit  angeben,  also^ 
4er  eigentliclien  jllkoholometer  liat  Tu  alles  in  nijcli-*! 
tter  Berielrang  auf  lUe  im  entriclitendjen  Abgaben  geliefert' 
Zuerst  nalim  er  su  diesem  Behufe  das  Spec.'Gew.  des  Ireineit' 
Alkoiioliors  bei  60°F,  oder  12|^R.=  4  5,555....  C.s=:0,8 
an',  nacbber  aber  r=:  0,7939,  weil  er  von  diesem  6e- 
ydoJite  rein  durch  Lowitz^  Kichtj&Ri  Chau8SX£R„  Rosru.  a< 
dar^ktellt  war>  des  Wassers  a1>er=  Oii99^1*-  Zkirfie^ 
idininung  des^  speo.  Gew.  des  a1>soluWn  Älköhors  und  deij 
Mischungen  desselben  mit  Wasser  zu  1  bis  4  00  Pc.  wurden  . 
neue  Versuche  mit  solchem  angestellt,  welchen  Rose  fup 
^ie^en  Zweck,  besonders  rectificirt  liatte^  die  Resultate  mit 
Öen  .liekannteii  Londonem,  durck  Gilput  erlialtenen .  Ter'-j 
fliehen  3  y  und  diese  neBst  den  zugehdrigen  Frocenten  dea 
Alkoholgehaltes  in  Tabellen  gebracht.      Hiermit  verbindet 
Tralles  Tabellen  über  die  Ausdehnung  sowohl  der  Flüssig-i  . 
ke^f^i^  als  auch  des  Körpers  dea  Alkobolometera  durch  dio 
ypf^m^i  .iiud.  zeigt  ausfubrliGby  wie'  man  diesie^  zur  Be^ 
stlmnuuig  der  Mengen  des  absoluten  All^ohols  in  einer  ge4 
gebcnen  Mischung  benutzen  kann.     Uni  hiemach&t  Alkoho-» 
lometer  vorzüglich  l'iir  den  Gebrauch  des  Handels  und  dei*  " 
ApcisQ  zu  yerfertigeUj,  dient  folgende  Tabelle   deren  erstd 
^lumner'den  Alkoholgelialj^  in  Hnndettflietlen  des  'Malsef 
lies  Ganzen,  die  ^eite  die  Länge  enthält^  ij?elehe  Yfltt 
de^  Scale  iu  die  Mischung  eiusi^t«         '  ^ 


1  H«rmbstidifi£ikUckiades  NcaeiUftiind  Wisseaiw.  ia  GbMBieamd 

*    3  A|iilii1vltch  Enden  sick  «Keie  tInten«cb«Bgcts  »  G.  XXX  Via 
.Ibcb  de^  lytlnr  i^A       Amä^htias^g^  bdiiidUclienTsbeUf 
ist  die  Blehtigkeh  dei  Wsiiert  bei  i5,5  Css  0^9992^  den  Panc«  der 
gnSlitea  Biehtigkeli  bei  4»^aa  1  gesetxt.  -  • 

8PbiL7niis:XXDQy.a7&  ,     -  . 
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PC. 


0 

1 

2 
3 

4 
5 

6. 

7 

8 

9 
10 
11 
12^ 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 

'ii 

22 

23 
24 
2« 


9 
24 
39 
54 

68 
82 
*  95 

ibs 

121 

133 

14  5 

'^5^7 

16*9 

180 

191 

202 

213* 

2i4 

235 

245 

256 

2616 

27^7 

2  88 

299 

310 


PC. 

i^y  f 

PC. 

tl  1 

26 

321  1 

51 

735  1 

76 

1443 

27 

332  1 

62 

758  1 

77 

1478 

28 

344  1 

53 

782  j 

78 

1514 

29 

355 

54 

806 '1 

79 

1550 

30 

367 

55 

8äo 

80 

1587 

31 

380 

56 

854 

81 

1624 

32 

393 

57 

87^ 

82 

1662 

33 

407 

58 

905 

63 

iroi 

34 

420 

59 

931 

84 

1740 

35 

434 

60 

957 

85 

1781 

36 

449 

61 

984 

1  86 

1823 

37 

465 

62 

lOli 

87 

1866 

aö 

481 

63 

1039' 

88 

1910 

39 

498 

64 

1067 

89 

1955 

40 

515 

65 

1096 

90 

2002 

41 

533 

66 

1125 

91 

2050 

4$" 

551 

67 

1154 

92 

20Sl9 

4d 

5*69 

68 

1184 

93  ' 

2150 

44 

588 

69 

1215 

94 

2203 

45 

608 

1  70 

1246 

95 

2259 

46 

628 

1 

1278 

96 

2318 

47 

648 

1  72 

1310 

97 

2380 

48- 

-  669 

j  73 

1342 

98 

2447 

49 

690 

1  '^^ 

1375 

1  99 

2519 

50 

712 

1  75 

1409 

llOO  , 

2597 

1 

H 

Das  sclion  fertige  Aräometer  wi^d  dann  bei  12  -J-^  R« 
in  reines  Wasser  getaucht,  und  der  Punct,  bis  auf  welchen 
et  einsinkt,  beseicbnet,  dann  in  eine  Miscbnng  von  A]](obol 
und  Wasser^  deren  spec^  Gew.  genau  ausgemittelt  iat,  bei 
gleicher  Temperatur,  und  auch  der  Punct,  bi»  auf  welchen 
^8  dann  einsinkt,  bczciclinct.  Das  spec.  Gew.  der  Alischung 
giebt  nach  einer  Tabelle*  die  Procente  des  Alkohols  an,  und. 
•omit  die  Torsteke»ie  Tabelle  die  Mtege  der  Theile, '  würin 
die  Länge  der  SctUt  smacben  den  beiden  Huf  die  angegeben» 


1  Solche  fioden  »idi  uuicr  d«m  Art.  Gewicht»  spec* 
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Wm«  el^biltMikn  ^omitaii  geihclilt  iferddi  nufib^  •  Wftr* 
B»  B.  ^pM;'  Go«r.  "dkr  Wtebmg  hei  if cor  «njegebcaeii  ll&Mif»> 
jpegnrtnf  s  0,8  8 1 7  die  des  Wassers  bei  Aer  nSmlicli«!!  Tem^ 

peratur  =  0,9991  gesetzt,  so  gehört  diesem  ein  Alkohoi- 
geiuüt  ¥on  7  3  Mafs  in  UuiuLerteu  der  Mischung  8u.  >I^e 
^tontehende  TabeÜe  giebt  «  -i  -^  *~ 

— Wr73Maft'    *_   "  ' 1342  »  • 
,.    FÜro   '.^       —         9    '  •   ;  ;i 

•'•-.  Länge  d^s  Zwischenraums      1333  Theile,  " 
wonach  dann  die  ganze  Scale  getheilt  Werden  k&ntt,'  votniu^ 
gesetet/ dafs  die  Röfire  vollkommen:  cylindrisdb  ist  denn 

im  entgegengesetzten  Falle  niiifsten  mehrere  Punetc  bestimm^ 
Und  auf  diese  Weise  die  Scale  durch  Näherung  möglichst  rieh- 
^getkeilt  werden.  Beim  Gebrauche 'efdö«  solchen  A]i:ohol 6^ 
Ineters  ist  hnumglngHch  erfordeiüch,  daCi  dieFlüssigkeit  gcnati 
*dJ©'  Tempcrator  vbn  1 2  ^  ^  R.  habe ,  weiche  man 
Sommer  durch  Hinsetzen  in  frisches  Wasser  tiefer  Brunnen', 
oder  in  hinlänglich  tiefe  Keller,  im  Winter  aber  in  ge- 
iteizten  Zimmern  erhalten  kann,  und  es  scheint  daher übt^^ 
if&s!g^  aüch  (Kdjemgen  Tabellen,  wcrhi T4KAx£sa*'die  Tiii* 
«ndre^ntperatiiren  erforderlichen  Correctioiien  ÜtoläUfet 
hat,  hier  hinzuzufiigcnr^  '  ' 

Neuerdings  ist  die  Araometrie  ausfiihlich  bearbeitet 
durch  MEI8SNER^  Dieser  findet  di^  ddtwierigkeiteny'Wd}chi 
^«^r  Gonstmction'  genau  Arllometer  entgcgensteheii^;  häupt- 
sachlich in  der  niclit  völlig  cylindrischen  Form  der  Gla^^- 
l'öhren  (welche  zwar  allerdings  nicht  so  leicht,  aber  docH 
bfei  sorgfaltiger  Auswahl  für  die  erforderliche  Länge  der 
Scalo  Ton  richtigem  tl^fber  sn  erhaltb^  sind).  '  8ität"iii 
M'ArSometem  zu  wlflilenden  Höhreln  nicht  cyHndrniSS, 
soll  der  Felller  in  der  Scale  corrigirt  werden,  motu  ahet 
Meifsner  keine  speciclle  Anweisung  mittheilt.  Die  statt  dct  . 
gebräuchlichen  Bean|w6'schen  TOn  ihm  empfoUdnen  ArÜo^ 
meter  sind '  der  fam  'a«ch'  die  Riekk^Mm  ^  die  Seile  Uber 
'«oH  iiach  Brisson's'  Methode  getheilt  werden,  und  Von  die* 

1  a.  a.O.  4«>i; 

a  Di«  AfioflMtri«  hi  ilinr  AbwsbJmi  -«tf  GiMMut^vad  Ihobnak  tob 
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#ft  Art  GBlpiicliIt  CT  zuerst  ein  al]^«iii0Uie8  Aräometer^  weL- 
4jhQ<"m  >swei  £x0iiipl«reii  4ait  spe^;  Gtem^^ftim  von.O^Tliui 
liO  r  ^  andere  ,v<m  1,0  >1>u  2,0  iil  TAnsendtlieüeii'  ang^ 

ben  «öU;  daim  besondere  Ai  äometer,  welche  die  Procento 
<!in.er  .Substanz  in  einer  gemischten  Flüssigkeit  bestimmen, 
Letztere  lassen  sich,  wie  von  seihst  klar  i^t,  leicht  verviel- 
fSÜtigen;  MeiXsnerbmbreibtittdels  Uols  einentScAtifefMUir&' 
Saljpeimäure  *  Sakiäure jimmoniak  -und  ^Ikohol'^  Itf^sser, 
und  gieht  die  zu  ilirer  Construction  erforderlichen  Tabqllefli 
jftw^^s  nach  eigenen  Vergehen  entworfen  *. 
,^  ,In  ipngjand  bediente  m^n  aicli  im  AH'gcmcinen  ähnlicher 
AräjOfne,ter|.  welche  puva  4^11  yerschiedon  schweren.  Fliissfg- 
^iteii  dadurch  anzupassen  suchte,  dafs  die  istfele  •mitnn« 
^leichen  aufgesteckten  Gewichten  beschwert  wiirdeu,  deren 
Zahl  sich  auf  nicht  weniger  als  36  belicf,  aber  nacli  BUg- 
den's.  Vorschlage  bis  auf  10  Termindert  >7urden^  .  £s  Ter- 
•flieht. sich. ii]|^rigen9..n«^  .dem  Gesagten Ton  sfelbst.|  dals.  4«f 
spec.  Gew.  der  Flüssigkeiten  den  Graden  der  Scale  blois  lur 
ein  Gewiclit,  aber  nicht  für  mehrere  proportional  seyii  kann, 
wenn  man  nicht  fii^^die  yerach^d^nen  Gewi(r)^t^  eigene  Tar 
beUkU)  )ipr^c2uif t^  .und  ans  diesen  die  spec.  Gew*  nach, den 
Graden >  bis  zu  denen  sie  einsinken,,  findet«  • 
\  *;  Eins  der  Sltesten  dieser  Art  wurde  von  Dr.  Clahutot*  . 
geschlagen  und  für  Spiritus  von  Kupfer  verfertigt.    Auf  der 
B.öhre  bcfan4  ^ch  ein  Zeichen  für  probcholtigcn  Spiriti^ 
an£serdein  ab^       is|n  Sj^iql)  über.pn4  eioer  nnt^  demaelr- 
ben^,.  trobei  anderwei^ge  Modificationen  dupch  Anflegeger  ' 
Wichte  erhalten  wurden      Desagulüiiis  ^  wollte  die  Werk- 
zeuge dieser  Art  auf  den  höchsten  Grad  der  Genauigkeit 
l^rin gen ,  und  gab  ihnen  dah^jelnen  hoU^n  Glascylinder  yjpa 
3  JS*  purchnij»iser  nnd  eine  E^e  rem  •^.Z*  Durchmesser 
in;,ZÄntel  dne«  ZoUes  getheilt^  so  da£s  jeder.dieser  Theile 

I  Di«  UamögllchkeU  klervoli  ersieht  sich  an«  dem  Obigen* 

ä  HieriUMTy  desgleidben  über  andere  Vorschläge,  als  Arkim*5 
Mikroat&om*t9t  a*  weitUuftiger  zo  bsadela  ward«  sweckwidrig 
«cgriu  •  — 

5  TnOles  bei  G.  XXXVm.  4io. 
.1  >  «  Phib  Trani.  sbr.  Y|l'  Sgi.  x    .  <: 

5  Coane  of  Experimeatal  PhUosopbj^,  .I7$«k,4lt  ,^b.4JD«  JiHa'  .U 
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cbNBi'40000iten  TIieÖ9  de«  Ganseii'eiltitifedfteii'sollfe.  *  £äa 

Vorschlag  von  de  Lüc  ^   zur  Verfertigung  vcrgleiclibarer 
.^Däometcr  scheint  überail  nicht  sehr  beachtet  zu  seyn,  und 
wviljit  im  Wesentlichen  nicht  von  dem  allgemein .3«>J(«i^t^ 
9^    Ebott  dieses  .ist  der  Fajil  mit.  einem  Aräometer  von, 
ILlLM8i>xir  ^,  welches  derselbe  sar  Bestimmung  der  Acoise 
von  geistigen  Getränken  coiistruirtc.     lu  der  liauptsachc  ist 
dasselbe'  den  gemeinen  Werkzeugen  dieser  Art  gleich ,  und 
hf^Mßß  in  gleiclte  Grad^  geth^ilte  Scal^i  iUOterscheidtft  ^ob 
^   aber  dadurch  Yortheilbafty  dafs  sieb  i|i  der,- -den  Senker  biU 
denden  Glasrdbre  ein  Thermometer  zur  Bestimmung  der  je« 
tlesnialigen  Temperatur  befindet,   "wnc  der  Dm clischnitt  destPi^»  - 
selben  zeigt.    Die  obere  Röhre  hat  eine  so  getlieiite  Scale^70* 
daXs  die  O'.in  der,  Mi(t^  4^s  spec.  Geif,  des  Prpbespiriti|s  bei 
6i>^,  F«  ragty.jund  sieb  dann  50  Grade  über  und  50  Grade  .  ' 
.unter. diesem  Puncte  befinden.  Das  Thermometer  in  der  un- 
teren weiten  Röhre  hat  an  der  einen  Seite  die  Scale  nach 
an  der  andern  eine  von  60^  F.  an  nach  oben  und  unten  ge^ 
|||ei(to  S^aie,  welche  die  dem  Stande  des  Xbemoptetera^iOr 
gehörigen  Zebntbeile  anzeigt,   die  deir  ob^en  Aräometer^ 
^qnlG  zugesetzt  oder  von  ihr  abgezogen  werden  müssen. 

Das  Gebräuchlicliste ^  für  die  Erlicbinig.der  Aceisc  ein- 
geführt« ist  Ton,  Atkins  ^  |  eigpntlieb  ein  AUgoholometex 
Aacb  Mafsen  in  einer  ..gegebenen  .  Qiffisii^ti  i^dem  diese 
iftiirtb  den  Grad,  bis  a^f  welchen  das^AaiSometer  einsiftkt^' 
'  iiach  einer  eigends  hierfür  verfertigten ,  verschiebbaren  Ta- 
JucWc  ajiigcgebeu  werden.  Das  Aräoineter /öclbst  ist  you  Messing 

^Zklang)  mit  einer  alliptisc)ienKugel.¥Qnii%wl^fäage find  1,5  Z^^^i* 
JfiiDpli^essery  der  Stiel  vieireckig,  ^  Z..  breit,  uud  zaiiäcbat71» 

nur  fSr  geistige  Flä^sigkeit^n,  leichter  als  Wasser,  bestimmt. 
Das  Instrument  wiegt  ohn gefähr  4  00  Gr.  hat  4  auf  den  Stiol 
zuschiebende  Gewichte,  welche  20,  40,  61  und  84  Gr.pjg^* 
wiegen.    Auf  der  einen  Seite  der  Scale  befinden  sich  die 
'  <M  Pudiitabeii  dea  Aiphabeta.  und  0  ,  auf  der  andern»  eine 


s  Phil.  Trans.  LXVUI.  5oöi  .  m          .  » '      •  •  •  i 

,  ^  JU.  Atcomtt  of  Expen  tdu  foiaii*d«  Ph«.XL.  432.  . 
3  Eine  Beschreibung  desselben  giebt  Fleischer  In  Nicbolson's  Journ* 
180a.  Aug.  und  hieraus  Lüdike  bei  G*  XXXyill*  45a, .  •      '  > 
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filbtlieiinng  in  55  Tlieile,  deren  Zahl  durch  die  liiiiziilcom- 
lii6iid<en  4  Gewichte  bis  27  2  ^ebraclit,  und  somit  die  luängc 
de»  Stieleft  verfiinlfiftcbt  wird.  UitbeichWelt  xingt  dl« 
Kpeo.  Oew.  'Ton  0,806  bis*  0,^43 ,  mit  dem  Gewichte  Ko»  1 
von  0,843  bis  0,880,  mit  No.  2  von  0,880  bis  0,918,  mit 
No.  3  von  0,918  bis  0,95  8  und  mit  No.  4.  von  0,9  5  8  big 
lyOOO»  Die  einselaen  Striche  der  Tbeilung  geben  -^fGf, 
icf»' Miacbttng^-  oder  2  Quart  in  100  GnUoiken  an,  wobei 
ihan  «if^  der  hierzu  -nacb  den  Gilpiniscfien  Versnehen-^ent«- 
worfcnen ,  und  mit  einer  Corrcctioii  für  die  Temperatur 
versehenen  Tabellen  bedient,  indem  das  Werkzeug  für  55" 
F.  Terfertigt  ist  A.  Ainaea  bat  diese  Tabellen  in  grofMf 
Amdebnnng  auf  einen  Malsstab  gebracbt  ' 

In  Italien  bedient  man  «ich  des  gemeinen  AraomctcrF, 
Tdroineiro  genannt ,  welches  eine  hunderttheilige  Scale  hat, 
im  Wasser  bis  87  nnd  im  Weingeist  bis  100  einsinkt.  In- 
defs  fliad  dort  omcb  die  -  englischen  Alkoholometer  mit  G^ 
-wibbten  nnd  die  fnmsösiseben  bekannt  •  Eine  ausfnbrlicibe 
tJntersnchting ,  welche  Bullani  ^  über  die  Aräometer  mit 
festen  Scalen,  vorzüglich  da«  Baume'sclic  nnd  Cartier'ache 
anstellt,  wobei  tft  im  Wesentlichen  mit  Richter  überein« 
sliMimt ,  enthält  nJehts  weaentlieh  -Nenes ,  und  bleibt  binter 
iSonen  anderer  Cklebrten  snWick.' 

Anfser  den  schon  gciianntcji  haben  mehrere  französische 
^Grelehrtc  Vorschläge  zur  Constructiou  der  Aräometer  und  ih- 
«<e»  y^besserting '  getbaa,  wovon  etwat  die'  folgende  Beach- 
^ng  -Terdient.  ^  LATkoNx^on  M<mtpl»llier  seigte  iS'il  «la 
Alkohoiometei^  weldbes  bei  ^ner  gewissen  Temperatui^  <fei^> 
mittelst  heigegebener  Tabellen  den  Alkoholgehalt  in  Brannt- 
wein naeli  Pj  ocenten  angiebt,  und  wofür  ihm  nach  einer 
IPrnfBng  desselben  diircb  Yanqnelin  Cbaptal  und  Berthallet. 


1  Repprtory  of  Arts  ,  M.inufactTires  and  Commerce.  i8a3.  Dcc.  Wie 
alfgemeiu  dieses  Werkzeug  eiugciulirt  ist,  kann  ich  nicht  bestimmen.  J. 
Smith  in  Panorama  of  Science  aud  Art  cet.  IL  p.  SÖ.  erwäimt  blolift  d«t 
gemeine  Alkoholometer. 

2  ElemcntI  di  fiAic*  «peiimeatale-'di  GiuMppt  9iM,^Wea»' 

.SM  1817.  IL  193.  r.  ..  » 
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•ineBeloliniuig  von  30  0  0  Fr.  bewilligt  wurde  ^.  \Die  Con-» 
tMstioti  deneftcn  ist  mtstd.  gemner  ängnjgehenm 

Uftter  diese y  naeH  der  allgemeinen  Fortnel  D:dST>Vi 

,  constniirten  Aräometer  mnfs  ancli'  der  Apparat  gcrccbiict 
werden,    welchen  Mls&chenjjrüek  *  zur  Bestimmung  des 
apec.  Gew.  der  Flüssigkeiten  in  VorschlHl;  bringt^  Biese 
e&d^olie  Vorriolitnng  l>estelit  biofs  ins  diiem.  Heber  arit  einer^gi 
Aha$ixHikre\  wiAitteht  deren  tüe  nngleioheti  FIMssigkeitea  73« 
durch  Saugen  zu  verschiedenen   Höhen  ansteigen  werden, 
deren  Mai^  dantt  ibr  spec  Gew.  giebt  Sc annf.gatty  '  giebt 
ids  Verbesserung  an,  man  solle  neun  Röbren  oben  ia  eiaaii 
^etaeifisellitfilicbeii'-ifeessiiigenen  Canal  lassen  |  unten  iik  Oe-Fig. 
fSfiie  mit  Tersebiedenen  Flüssigkeiten  gefallt,  eintflocbt»,  74. 
dann  die  Luft  in  xler  oberen  Röhre  vermittelst  einer  Sang- 
pumpe verdiiivuen,  und  durtb  den  gleichen  jLuiMruck  .die 
Mgktcb  scbweren  Flüssigkeilen  so  einer  ärem  spee..G«tm 
Wigekebrt  propertienalen  Htfke  beben,  veldie  aneineir  teit^ 
Wirts  befindlichen  Scale  gemessen  wird.  So  constniirt  nannlo 
er  das  Werkzeug  Hygroklimax*  Zur  Vermeidung  der  Er- 

^  schütterung  beim  Exantliren  vermittelst  der  Luftpumpe  am 
oberen  Tbeile  de»  Apparats  rätb  XitdMJBirjisa«  ^  eine  la£^ 
ie^e  Kugel  mit  einem  Heba  anfausdmiubea ,  «ad  bfermit 
die  erforderliche  Verdünnung  zu  bewerkstelligen.  Man 
siebt  bald,  dafs  das  Werkzeug  für  seinen  Zweck  viel  au  sebr 
knsanunengesetzt  ist|  und  keineswegs  hinlähfiglicfa  genaue  Be^ 
MiduBungen  gewäkrtr 

Gans  kürslieb  im  Jabr  kündigte  C.  A.  Mester  eia 

allen  Forderungen  völlig  genauen  Bestimmung  der  spcc. 
Gew.  entsprecbendes  Werkzeug,  unter  dem  Namen  Pany^ 
'drometer  «1,  welches  bei  seinem  Ecsebeinea  sieb  als  eine 
'Yerbess^rang  desMussebenbroeFsi^en  zeigte.    Dasselbe  b^ 

stebt  ans  «wei  Glasröbren,  oben  in  eim messingne,  dnvcihte»* 

t 

1  Anhhres  des  decouvertes  «t  de»  iaTentions  aouveUet  ceu  Fsr4}8i> 
p,  369.  •     •  . 

a  Inirod.  acl  phil.  nat  II.  §.  i^O^» 

3  J.  ae  Ph.  XVII.  ö:».  Goth.  Miif .  L  46.  AoBAaD  YoilMaBg«»  über 
die  Expetiitifntalphyjiik.  F.  i64.  • 

4  Goüi.  Mag.  1.  47. 
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gön  luftleer  macliciide ,  und  vermittelst  «wcfcr  Hähne 
absusdilielsende  yorriditiuig  gefafst  Naek  der  OefiiiBilg 
de«  uateini  Hahnes  steigt  dmnch  den  Lnftdrock  in  die  ein» 
^Räinre  destillirtes  WiMer,  in  die  andere  die  sn  pr^fendo 
Flüssigkeit,  und  dcx'  an  leinen  Scalen  gemessene  Unterschied 
gieht  das  spec.  Gew.  oder  das  Miscbungsverliältnifs.  Uiq 
'vnTermeidliche  Feinheit  d^  Scale  f  der  EinHoIa  der  Capillft« 
nt&t  nnd  die  ElastichSlt  der  ans  Tielen  FlÜMigkeiten  gebil- 
deten DSmpfe  machen  neben  anderii  ^  In  der  Nator  der  8a- 
clie  liegenden^  Maugclii  das  Werkzeug  für  genaue  Verfluch^ 
nnbraucbbar  '*  j 
Alle  buker  beaehriebeaen  Aräometear  suid  nach  der  For^ 
..  .  mel  D;d  sr.TiV  «matrtdrt»  Die  wwtiie,  anfangs  angege- 
liene,  Förrael,  nämlieh  D :  d  =  P  :p  liegt  bei  zwei  anderen 
Arten  von  Aräometern  zum  Grunde,  deren  erstere :  jdrci^ 

cmeter  mit  Gewichten,  und  durch  GunoN  *:  Gruvir 
fttelar.  genannt  ' sind.  ^  haben  keine  feste  Scale ,  sondern 
diu  spcc.  Gew.  der  Flüssigkeiten  wird  ans  dem  Terschiedenot 

Gewichte  eines  ein sinkeiiden  Körpers  von  gleichem  Volumen 
l>estimmt.  Ein  Werkzeug  dieser  Art  brachte  schon  Moncony, 
•Arzt  in  Lyon  (f  16>66)  in  Vorschlag  ^,  später  FzuiLUSJt^ 
und  liBCTMAim  K  Allein  die  von  den  beiden  ersteren  em^ 
pfohlenen  Aräometer,,  bei  welchen  die  gewt^lidie  Form 
;  Tind  feste  Scalen  bcibclialtcn ,  aber  Ringe  oder  durchbohrt^ 
Siedle  auf  den  Stiel, ge;^teckt  werden  sollen,  gl^iclien  mehf~ 
den  oben  beschriebenen  englischen^  und  dahin  neigt  tßH^ 
jMch.der  Vi»*^hbig  Lentniann*s,  die *Crewichte  in  die  offene 
jRii^e^  djes  ArSometers  sn  werfen.*  *  Weit  Torziiglicher  dag«!^ 
•gen  ist  die  Eiiuicbtnng  der  durch  Fahrenheit  verfertigtea 
'Axäometer,  indem  dieser  den  dünnen  und  i^ur^en  St^el  d^ef  * 
-  «di^als  gebräuchlichen  mit  einem  Schälchen  Torsah^  anf  wel& 
dieilkleinen  Gewichte  gelegt  werden  konnten,  nmsiv 
bis  an  einen  gewissen  Puuct  der  dünnen  Jlöhre  einsinken 

1  Ai-chiv  des  Apoüickmereins  im  nördliebeu  TeuUcblaod.  Bd.  IL 

Hdu  2.  p.  1 13.  , 

2  Ann.  de  CUim.  XXI.  7.  Gren  N.  J.  IV,  370, 
.3  Leupold  Theat.  6tat.  11.  ^.  aÖ. 

4  ELtenilas.      2<).  Joiuu.  des  ob&ejH'^aU  de  PlijfSt  Par  J714.  4.  » 
b  Coia.  Peu  V.  27J. 
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machen^.    Das  Instrument  WTircle  dann  empirlscli  so  ver-Fig, 
ievtigt,  dsSk  es  nacli  dem  Einlegen  cines-unbeaLhnmten'Ge^  7^. 
#iomes  indiw  ^dbäldifM  B  iiir«ijieiwWifier  bM  an  das  IcJeiM 
Kaöpfdten  h  einnnk,  das  Ganses' dann  gewogen,  nnd^dai 
gefundene  Totalgfewicht  dem  Wasser  als  Einheit  gleich  ge*.  ' 
setzt.    Durch  eine  leichte  Rechnung  >rird  dasselbe  dann  für 
leichtere  nnd  schwerere  FlüssigkeiCen ,  aU  das  Waaser  i^t, 
akwendlNur«    Wiegt  z$  B.  daa  Instrument  :49 6  Gr/nnd  mkH 
iflüilegenwBSser  mit'  92  Gr.,  in  Salswasser  mit  64  Gr. ,  in 
^ranutvvciu  mit  8  Gr«  bis  an  das  Kuöpfchen  ein^  so  ist  das 

feewidit  der  Salzsole  ^^^Q^"^^^       1  060j  ies  Brannt- 

496+32    — • 


'V  '      496+  S    •  '  ' 

^•ms  c=--  L — .  =r  0,954^  , 

496  +  32  .     .V  . 

*» 


G.  G.  ScBMKDT  gab  diesem  Instrumente  eine  verhesserfa)^ 
Einrichtung,  nnd  licfs  diese  durcli  den  geschickten  Küiiöllcr 
CxABCY  ausführen*^  so  dafs  seit  jener  Zeit,  dasselbe  unter 
dem  Namen  des  Falirenheitschen  Aräometers ,  verbessert 
dtvc<^?l  Schmidt  und  Ciai'cy  belcannt  ist  In  derursprünglichci^ 
Gestalt  nämlich  gab  das  Werkzeug  nicht  alle  spec.  Gew.  der 
Flüssigkeiten  von  der  Iciclitcsten  bis  zu  den  schwersten  an^ 
.Und  erforderte  eine  Berechnung»  Um  beides  zu  ycru^cideiu 
Ymrden  anfangs  «vei  susammengeKörige  Exemplare  yerfcr> 
iigt^  wovon  das  eine  800  halbe  Grane  cöln.  ^og,  und  durcl| 
.  aui^gelegte  Gewichte  bis  12OO  halbe  Grane  gebracht  wer^Jeii 
konnte^  das  andere  aber  1200  halbe  Gr.  und  bis  2  00  0  go- 
bracht  wurde.  Besser  yerferti|;t  man  sie  so^  dafs  an  den 
nämlichen  birnförmigeu  Körper  A  awei  vefschiedene  glä-Figk 
aerne^.mit  Quecksilber  gefüllte 'Gefalse  fi  angehängt  werden/76« 
mit  welchem  einem  das  Ganze  7 00  halbe  Gr.  cöln.,  mit  dem 
andern  aber  12  00  halbe  Gr.  cöln.  wiegt.  Legt  man  hei 
^  dem  kleineren  dann  300  halbe  Gr.  in  das  Schälchen  B,  so 
•inkt  es  bei  der  normalen  Temperatur  (  15^^  R.)  in  reinm 
Wasser  genau  bis  an  das  Kndpfchen  b  des  sehr  dünnen  Sde* 
les  ein  ^  und  giebt  somit  dessen  spec*  Gew.  unmittelbar  ge-> 

1  Phil.  Tr.  XXXin.  i4o. 

a  GieQ  J.  YU,  M.,  Gisrcy  fietchrelb»  de«  allgem.  Araomsteis* 
GUift.  1793.  6.  ' 
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Hau  =s  1000  oder  =2  1,000,  tind  somit  "svird  das  spec.  Gew. 

,  >edftr.  .anderen  Flüssigkeit  durcli  das  absolute  Qewicht  des 
lITnl^sflagMi  «ad.  dee  sngdcgleit  GisYntMikt&e  «ii«ge«bniekk 
Byfovtet  Jk  B.  inup  Fliiad^it  mir  l25  C}ewickt8tbeiley  d»- 
mit  dfts  mit  dem  kleineren  QoedcsiKeradiSlcIien*  Beachwerto 
Aräometer  bis  an  dcxi  Punct  b  einsinke,  so  ist  ibr  spec.  Gewi 
c=  700  +  ±26  =  oder  =  0,825  j  erfordert  eine  an^ 
dafagtn,  rrmn  das  Aritometer  mit  dem  grdfserea  QmBßkm 
fflbergawielite  1>etahweH  iit^  576  mgelegte  liaHw  iSitann^ 
so  ist  ihr  spec.  Gew.  —  1200  +  575  =  1775  oder  1,775, 
wobei  sicli  versteht^,  dafs  die  Normaltcmperatur  genau  be^ 
achtet,  und  nach  einem  mm  Apparate  gehörigen  Thermo« 
meterhestimmt  werde  ^,  Uebrigens  ist  klar,  dafs  man  anfynr 
dem  angegebenen  Gewicltte  von  halhien Granen  cSlniscb  fed'cü 
andere  beliebige  %vablen,  dieses  in  700  und  gleicbc  1200 
tlieilen,  dann  noch  300  und  800  andere  gleiche  Gewicht» 
iheile  stün  Auflegen  rerfertigen  könne,  nm  die  Bestimmnn« 
^en  des  spej^.  Gew.  der  Flüssigkeiten  mit  gleicher  Genauig- 
keit zu  erhalten.  Uebrigens  ist  es  auch  nicht  durchaus  noth- 
wendig,  dafs  das  Instrument  genau  790  und  1200  Gewichts- 
theile  schwer  sey^  indem  Messung  iuid  Rechnung  auf  gleicha. 
iH^ei^e  ^enku  wirf, '  Wei;in  dasselbe  B.'mit  dem  kleineren 
Qneck^flbergefäfse  bescbweH  nur  655.  oder  725  Gewicht-' 
theile  wiegt,  und  im  crstercn  Falle  mit  34  5  ,  im  andern  mit 
j^75  Gewichtthcilchen  beschwert  bis.  an  das  lüiöpfchon  b 
einsinkt.  Man  kann  dasselbe  Iiietnäch  femer  aucH  teht. 
klein  machen  y  wenn  es  zur  B^^timmung  der  spec.  Gew.  ge- 

.  ringer  Quantitäten  von  Flüssigkeiten  dienen  soll.  Die  birn- 
förmige  Gestalt  endlich  gewährt  den  Vortheil,  daTs  wegen 
des  angehängten  schweren  Gewichtes  und  des  dünnen  Gla»- 
ikörpers  der  Schwerpunct  des  Instrument  tief,  der  Schwer-  - 

Siunct  des  aus  der  Stelle  getriebenen  Wassers  aber  hötier  m 
io^en  kommt,  wonach  auch  bei  oben  aufgelegten  Gewichten 
erster  er  unter  dem  letztere^  bleibt,  so  dal^  das  Instrument 
nicht  umschlagen  kann. 


^  iOthtr  die  wegen  Tejnperaturdifierenz  exÜB^dQrliche  CkMOreotion  S« 
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••  Ein  auf  die  angegebene  WeiAe  cpnstruirtes  Aräomoten 
ist  YoUkoiniiieii  liiAreichend  zar  JBieAthnmung  des  spec.  Oew; 
ite  BWwigktfiten  ^  ittcbAi  «(leae  steU  nur  im  'VerliäHiiyji  maÜ 
Wmmm  als'  Binbiit  gesnokt  wiTd;>  -diMe«  iridit,  «i 

würden  alle  «pfec.  Gewichte  zu  klein  gefunden  werden,  w^i! 
daa  absolute  Gewickt  des  Aräometerft^  2a  geringe  ist,  iiuieiBF 
<ki*telb^  in  dePlinft  g&wogenaQ  vieliroiiiieiiiemGewicht»  tw-i 
Hnrt^  äls'^as  dbwb  daMelbe  v^rMnglwIiiift^uatitinii^'^^elm 
OröM  lieinem  absoltitön  Gewichte  hinzn  addirt  werden  rnnlV» 
Vernaclilässigt  man  hierbei  den  aeiostatisclien  Eiiiflufs  der 
Luft  aüf  das  Hütchen  'ünd  die  Gewielitthoile ,  womit  mait 

O^wsc^t/beatiimat^  lelbst^ 'welches:  Jiaupti^chlicb;  riiqkn 
•iqhlljich  de9  er^fprcn  um  so  mehr  geschehen  mufs,  als  dasi^ 
selbe  nicht  mit  ins  Wasser  getaucht,  mithin  um  den  aliquo- 
ten Thcü  stets  von  der  Luft  getragen  wird  j  so  läfst  siqh  die, 
ans  dem  aerostatisch^n  Einflüsse  erwachsende  Correction* 
leicht  finden.  /  .Ist  nämlich  aas  Gewicht  de^  Instnunente« 
iiid  der  rugclegtcn  GcwiclittHeilchen  beim  Einsinken  dessel- 
Bcn  in  reines  W  asser  bis  an  das  Knöpfchen  p;  das  spec.  Gew. 
dejc  X'Uft  gegen,  Wasser  mit  den  erforderlichen  Correctionei^ 
B  w  ^  SO  ist  der  Gewichtsverlost  desselben  durch  den  sta« 
tischen  Einflnfs  der  Luft  =  p  w ,  und  es  ist  also  sein  ahso- 
hites  Gewicht  liebst  dem  der  Gewichttheilc  im  leeren  Räume 

1         -  , 

gewogen,  p'  =^  p  (1  +  w),  und  da  diese  Gorrection  jedes, 
einzelne  Gewidittheilchen  afficirt.  j80  mufsten  die  700  Ge^- 
wichttheilchen  des  Instrumentes  s=s  ^00  j[l  4*  w)  gerech-- 
net,  die  300  Znle gewichte  aber  gleichfalls  ==:  300  (l  +w) 
gerechnet  werden ,  um  das  spec.  Gew.  des  ^Vassers  zu  lin- 
den; oder  man  müfste  die  Zulege  gewichte  geljörig  yerklei« 
neren,  ao  dafs  s=^  (|  — *  w)  würde,  wonach  dann,  wenii 
der^  n  zum  £iii8inl^en  erforderlich  wären,  das 
der  untersuchten  Flüssigkeit  =  700  (l  +  w)  +ng'  seyn 
wurde  \ 

Die  Bequi^mlichkeit  dieses  ^  eiper  solchen  Correctzoii 
nhiigens^  nicht  bediirfend'en ,  Insrnment^s  ist  einleuchtend. 
Um  in  bestin^me^,  bis  wie  weit  di^sselbe  die  spec.  Gew.  ge^ 


1  S.  Xäuft, 
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aau  anfidbt^  di^ntfolgend^^BlFtractoiigi    Dar  toa  GÜIrot 

verfertigte  Aräometer  wog  5  00  Gr.  cöln.^  der  par.  Cub^ 
Reg^mwasser  wog  nach  Schiodt  If^Uiund  128  RiehtpftUeL- 

tepcH.  dlia*  euMi^eA^  r.lHiitriuneiit  .ivenIräiigteii  WMstihf 

as«  1,5  5  Cub.  Z.  Der  tauaendste  Thcll  hiervon  =  0,0015i- 
Cub.  iZ.  iat  dcm-Raiune  jrlcicb,  uiq  weJfiien  e,a  durch  Zule~ 
fmig  .;euie«  GewiobfiUieiiah«»»  wcdter«  loiiiauikt  /  lifite^Mm 
Ibnim  dvrck- den  QiMmcIiÄUt  JUltßk^äMiUH, 
XiSnge  dea  einstttli^iidenfTbeilea.'  iUrfwär  aber  deTrQtteer« 
aohiiitt  des  S.tängelqhgm,  welche^  die  Schale  trug,  kieinefi 

ah  0,0025  Q.  Z.  miüviri  t=äf  BlB^  ^k  ii^tkhgt^ä^ 

duixb,  ein  Gewichttlnilchcn  einsinkend^  Theilcs.  Rech- 
iiet  inan  hiervon  die  Hälfte  für  die  zd  uberwi'ncLeiicte  AdbäJ 
jKon  abl  ao  bleibt  immer  noch  0,32  Lange  des  eiusiuken* 
den  Theils;  und  wenn  man  annlmint.'jafs  hiervon  der  vierte 
Thcil  i^csclwtzt  werden  könne,  so  wird  sich  olinc  Scbwic- 
rigkf  it  ^as  spec'/rt'cw»,  einer  Hiisvigkcit  bis  auf  0,0002  5 
£nden  lassen.  JSs  folgt  hieraus,  dafs  die  I^ipjifindlictfkeit  des 
tV^erkzeuges  iin  directen  Verhältnisse  seiner  (xröfse  und  iW  - 
umgekehrten  des  Qncei\sclinif tcs  seines,  Halses  stehe.  Bei 
dicsci'  £»rorseu  Gcnauickeit  daif  mau  sich  mitRccht  wimdern, 
daüs  dasselbe  nieht  allgemeiner  geworden  ist,  pud  die  viel 
ünvollkommneren  Aräometer  mit  festen  Scalen  nicht  längst' 
V^drängt  hat  Vorzüglich  ist  dasselbe  ftur  concentrirte  Säu- 
ren zu  empfehlen,  hei  welchen  selbst  dem  Gebrauche  der 
hydrostatischen  Waage  wegen  der  ätzenden  Eigenschaft 
ihr^r  selbst  und  ihrer.  Dampfe  ^profse  Hindernisse  in  Weg^ 
stehen  Ein  djesein  ähnliches  Instrument,  welches  La- 
VIER  *  als  hydroDii  tre  universel  bekannt  gemacht  hat,  ist 
weit  mehr  .zusamnieugesetzt  und  minder  brau eli bar,  da.sje- 
iiige  aber,  dessen  sich  Charles  unter  dein  Namen  eine« 
If^flrometre  thermom^triqua}  Jb»cdictite,  um  die  Aus- 
dehnung der  Fldssigkeitea  durch  Wärme  su  finden^  ist  ndt 

Kl      -  > 

1  Vortrefflicbe  Apparate  die^  Art  verfertigt  der  Mfchaniciis  Leos 

ht  Darmsladt. 

.  a  J.  d.  Ph.  LXXIV.  iSa»  ' 
5  Biot  Traii^.  I.  4i4.  .    .  ^  . 
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diesem  ganz  identiscli,  imd  nntersclieidet  sich  blofs  dnrch 
«eine  Gröfse  und  die  Dünne  fi^eines  StUHea,  beides  de^ 


wrz 

Dl 

•»  •   ♦  » 


^  ;   ,Nio|iq^on'  liat  unter  4eiii^aineQ  Bydrpnwi^r  ob 
iWtaclaoag  «angegeben ,  welkes  gleidt&lls  bei  gleiobem  Vo^ Fig. 
lumeii  veränderliclie  Gewichte  erfordert    Dasselbe  bestellt 77, 
aus  einetn  oben  und.  unten  durch  gebogene  Flächen  geschloi^. 
«enen  Cylinder  von  BlecliA.,  ,4gai^;  oberen  ,  Ende  i«t  ^^-AfT 
Bichtwig  der  Aze  ein  duxmer  Mesfmgßx^ht  befe^ti^,  weft« 
eher  ob^n  Termtttelst  eines  kleinen  fiiu^s  von  Blech  eine 
flache  Schale  B  trägt,  und  an  einer  geeigneten  Stelle  durch  ' 
einen  ^cilstrich  b  gezeichnet  ist.    Am  unteren  £nde..trd^ 

/  ein  angelötbeter  Drakt  einen  Bügel  and  dieser  einspi  nm-  ' 
-  gekehrten  ip^egel  oder,  «inen  Eimer  a,  jiessen  nntertpEnd« 
dorcli  ein  Gewicht  beschwert  ist.  Soll  dasselbe  daeu  die- 
nen, die  spec.  Gew.  der  Flüssigkeiten  zu  ünclen,,  9p  pxuS» 
sein  absolutes  Gewicht  y  un^  dasjenige ,  mit  welche^v  B^-bt- 
Btßmext'inrd,,  damit  es  bis  an  den,  Feils^nch  d^  $dil§B,mtt* 
sinke,  bestimmt  werden ,  nnd  es  veiiialten  ach  dann,  wie 
beim  Fahrcnhcitsclien ,  die  spec.  Gew.  zweier  Flüssigkeiten, 
wie  die  absoluten  Gewichte  des  Werkzeuges  beim  Einsinkea 
bis  an  de»  bezeichneten  Pnnct  Der  Brfinder  wollte  e«  in«  ' 
delk  nicht  blols  für  diesen  Zweek^  sondern  jmgleiek  vMk 
sar  Bestimmnng  des  spec.  Gew.  fester  Körper  benutzen,  und 
in  dieser  Ilinsiciit  ist  es  vorzüglich  durch  IIauy  zur  Bestinl« 
mung  des  spec  Gew.  der  Mineralien  empfohlen  \  jSoil 
hiersB  gebraucht  werden  |  so  ist  ludit  9r£or4>et}kik^  \ma  «h* 
solares  Gewicht  su  kennen ,  sondern  man  sq<^  bleCs  4m 
Zulegegewicht,  womit  ea  bis  an  das  Zeichen  des  Stieles  ein- 
sinkt, lege  das  Mineral  in  das  Schälchen,  und  nehme  so  viel 
'Gewicht  heraus,  bis  das  Werkzeug  Wieder  anf  den  vorigen 
pnnct  einsinkt,  tun  das  absolute  GewieKt  des  K<tStpt^9  sn  ^r- 
liAlteii.  Bann  werl^  man  diesen  In  das  Eimerdien  ih!s  Was- 


t  lluicbeiterMemoin.yoLII»  Waisla^n  radLondpo*  ijBj»B*mnu 
a  Hany  Tniit^  de  uuneral*  ^«r.  1801.  I.  310'.  üben,  toii  Itmten« 

'iNni.  'tSoi.  I«  a85.  Jourtul  d'HistoiM  asHMl«  T.  L  Far.  1791.  8.  p. 

^  GMa  Jb  £  P.  T.  60a. 
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.selbst  ist,  verdränge«.     Das  Gewicht  des  letzteren  miilb  ^ 
oben  im  Scbälchen  wieder  zugelegt  werdca,  um  den  Nor- 
malpanet  des  Einsinkens  berziutellen ,  und  gicbt,  in  das  nh- 
\Milate^^6ewicbt  dm^rt,  4«s  apec.  Gew.  des  Köipers.  Z.  B. 
['  Es  sink«  das  Arfiomctcr  mit*  400  Or.  Zhlögcgewicfht  Iris  n& 
.     den  Strieli  ein.     Man  lege  ein  Stück  Kalkspatli  in  das  Sehal- 
xben ,  und  nehme  statt  dessen  2ö0  Or.  heraus,   um  das 
^   '^GMakgewidit  wieder  bcrsu^elien.    Dann  werft  ttian  dsis' 
•Mick  Kiükspatlt  in  den  klc£nen*£imcr,  und  lege  9  3;^  Gr.  xn, 
««rat  än  Wcrkzeng  wieder  bis  an'  den  Sdribli  einsinken  zu 
^machen,  so  ist  =  2,7173...  das  spcc.  (iew.  des  Kalk- 

-spathes  gegen  Wasser  als  Einheit  bei  der  Temperatur  des- 

«  ■ 

*  selben  während  ^es  Versuches.  Ist  das  Volumen  des  Appa- 
^rctesnnd  die  Feinheit  des  oberen  Dralrtei  bekaünt,  so  iSfst 

sich  dnrch  eine  ähnliche  Rechnung,  als  die  oben  beim  FaTi*- 
=  renheitschen  angegebene,  die  Genauigkeit  bestimmen,  welelic 
-nit*  delnselben  erreicht  werden  kann.  Meistens  werden  diese 
*ArSometer  Ton  Messingblech  Terfertigt,  haben  ahior  dann 
"iron  der  Politur*  leicht  einen  'feinen'  fettartigen  üeherzug, 
.weicher  die  Adhäsion  des  Wassers  hindert,  und  sie  dadurch 
iweit  minder  empfindlich  macht.  Letztere  Unvollkommen- 
•heil  wird  bedeutend  Termehrt^  weuii  die  Künstler  sie  mit 
xlFiHiifs  oder  Iiack>  nbersiehen.  Indem  aber  nugefirnifstcs 
.ttfessingblech  Idcht  schwarz  wirä ,  d^er  Firtiifs  aber  dtb  A<I- 
-hasion  zum  Wasser  und  die  leichtere  Bcwegliclikeit  in  dcm- 
' selben  aafhebt|  so  müssen  sehr  genaue  Instrumente  dieser^ 
*Avtf  eutw^eder  Yon  Silber^  oder  noch  besser  ron  Glaa  ge^ 

*  mnefat  se^m.      *       .  ^ 

Cbaklks  in  Paris  hedient  sich  eines  ▼eiliesaerten.AräO'- 

^metcrs  dieser  Art,  welches  zwcckmäfsig  eingerichtet  ist,  und 
..von  ihm  ar^ometre  -  balance  genannt  wird.  Seinem 
^^ue  iif(f[Sk  ist  dsMolbe  ein  Fahrenhoitsches  aiit  einem  anhäor« 
Pig.gendea  GlasgefSfse  a  ti^  Qnecksilher ,  welches  den  hirnfur- 
76.  raigen  schwimmenden  KOrper  hendwieht    Zwischen  beiden 
hängt  ein  Sieb  von  Silber,  in  welches  die  festen  Körper, 
,>r^un  sie  oben  gewogen  sind,  geworfen  werden  können,  um 

*  ihren  Gewichtsverlust  im  Wasser  mjfiiideii..  Für  kitthtori» 
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Körper  kann  dasselbe  vmgMhat  werden ,  so  dafs  diese  dann 
in  die  Höhe  drücken Bei  der  grofsen  Genauigkeit  dea 
Fahrenlieitsclien  Werkstuges  kann  man  die  hier  «nf  egebene 
.yonricjitiuif  be^ona.aowoU  für-  feste  £örp«r  ala  m»A  £är 
*fiassige  einriofcteny  wenn  man  dasselbe  etwas  groh  Teiferli^ 
gen  lalüt,  dann  nach  den  Erfordernissen  des  Falirenlititschen 
oline  das  Sieb  graduirt,  und  mit  den  erforderlichen  Gewichten 
Terdeht,  um  es  für  alle  Arten  Flnssigkesten  sn  gebrauchen,  bei 
'  der  Beatuumnlig  des  qm.  Gew.  feiter  'XOiper.  abar 'des  Si^ 
1  ffnlif  ngt;  und  die  Abwägung  vorn&nmt,  obne  anf  das  ebseSnte 
Gewicht  des  Werkzeugs  Rücksicht  zu  nehmen,  welches  be- 

-  kanntlich  hierbei  nnbestimmt  bleiben  kann?. 

►  >  .  ...  ■ 

Djifi  hydrostatische  Waage.T^  UxwmMEß  ^  gehört  gleicbr  . 
•Mb  Ulier  diese  Claaae.  ton  Araomelern,  kt  «ber  aebr  waan»* 
4Migeiietat,  kosAer,'nnd  dennoch  kein  VellaCSndiger  erloi» 

'metrischer  Apparat.  Sic  besteht  aus  einer  gleicharmigen, 
hüher  und  niedriger  zu  stellenden  Waage  mit  hcrabliängea- 
ider  Zange,  hat  am  einen  NArme  eine  gewöhnliche  Waag» 
«oliale,  am  andern  dneii  gläsernen,  JXaglichmnden  Xihrpei^ 
.über  welcheA  an«  der  ihn  tragenden  Stange  eine  sweito 
Waagschale  befestigt  ist.  Zur  Bestimmung  des  «pec.  Gew. 
.i^iner  Flüssigkeit  wird  der  Glaskörper  mit  der  Waagschale 
4oa  «adem  Armes  ins  Gleichgewicht  geaatit,  dann  ins  Waa^ 
aer  gesenkt,  nnd  die  sur  Herstellung  des\61picfage)fickte« 
dann  erforderlichen  Zulegegewichte  gehen  das  Gewicht  eines 
gleich  grofscn  Yoluinens  W  asser.  Man  senkt  den  Glaskör-i« 
^erdann  in.die  an  prüfende  Flüssigkeit,  und  die  hierbei  erfor- 
derlich^ Zulegewichte,  dividirt  durch  die  ^steren,  geben 
4as  spec. ,  Gew.  derselben.    Einfacher  nnd  weit  em^Bndli- 


a  Biot  Trait^.  L  453« 

3  Solclie  Apparate ,  und  für  minder  geiistte  Betlilhiiutng  die  n«ch^ 
G.  G.  Schmidtt  Angsbe  grsduiitn  ArSbJlieter  Terdtealeii  «Ugemeia 
clngeHUtft  siiw«idni,.foa!i  «nurcnswei  Ast^,  aias  gWÜssre  und  eine 
Ucincre.'. 

9  Lenpold.Tbesir.  UmnIi*  bjdrost.  cap.  tu.  p.  35.  Theatr.Hst  mir« 
IL  p.  ai7»  Gluriit.  Wolf  Allerhand  nuttliche  Vertacke  n.  s,  w.  Hdta 
1757.  L  663.  .         .  . 
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eher  ist  die  von  Hooks  sclion  1692  vorgesclikgene  Waage,  • 
^elcke  UM  eineiii  ftweiimligeii  fernen  Waagebalken  mit  Ma- 
lier an  «fneln  feinen  Vetdtfkden  aniSeiuQnffenen 
'aA  der 'einen  S^te  niid  eihet  Waag&dnTe  an  «ler  anderm 
iiestelit'.    Ihr  Gebrauch  ergiebt  sich  von  selbst,  und  will 
Ihr  Erfinder  -^innr^tel  Salz  im  Wasser  damit  gefunden  liaben. 

j  Vorzüglicher  als  beide  ist  woHRamsde^'s  hydrostatische 
^ Waage \.  8iev  ist  als  /^dbnellwaage  eiii||prichtet ,  tragt,  an 
*  denf^.J^ürseren  Ajm^  ^^^>^^^fP^  A^^.  ^^VW^ 
dag^fen  ein  Tersduebbares  ciewiebi  m,  welehes  anf  wwßß 
Scalen  zugleich,  auf  der  einen  das  spcc.  Gew.,  auf  der  an-' 
dern  den  Alkoholgehalt  nach  Procenten  bei  denjenigen  Fliis- 
•i|iei|pft  unmittelbar  angabt,  ^xin'  die-  Kngel  eingelenkt 
iüi  fiManmuTS^  bat  in  einer  w^eklfiiifBgen  Abbandlna)|  . 
aaÜMT.eiiDmr  Kiitik  der  meiatan',  bis-  dabin' bekannten  Ari«u  . 
metcr  eine  Verbesserung  dieser  Waage  vorgeschlagen,  welche 
darin  besteht,  da£i  von  zwei  Schiebern  dpt  eine  die  Zehn- 
theile- dee  andern  «ngiebtf  famer  bat  er  ai^  anf  franadsisdie 
tSMidito  Tedneart^  läid  .dnrcb  Vertansofaoag  des  Glaskfl^ert 
mit  einem  Eimerchen  auch  zur  Bestimmung  des  spec.  Gew. 
fester  Körper  anwendbar  gemacht.  Durch  dieses  letztere 
tritt  sie  indefs  nach  dem  gevrähnlichen  Spracbgebrauche  ane 
der  Claase  de^  Aräometer  in  die  der  eigentlieben  bjdmt»» 
tiadeci  Waagen. 

Wäre  ea  zweckmälsig,  nebenden.  In  ihrer  Art  genin* 
genden,  AfSometern  mit  festen  Scalen,  wenn. sie  naeh  ricbÄ- 
tSgen  OrnndsStsen  verfertigt  sind,  neben  dem  verbesserteb 

Pahreiiheitschcu  und  der  gleich  zu  erwähnenden  vortreflP- 
lichen  Senkwaage  von  Tralles  noch  einen  Apparat  cin- 
snfiihren,  so  möchte  es  diese  Ramsden^che  Waage  icpit 
welcher  es,  wie  GuiBbkt  ^  gezeigt  hat,  an  Genauigkeit  nicht 


s  PWL  Tr.      t^^  Xirf.  ip.  64e.  »  ' 

a  An  MemuH  ^«^«rinwttts  t«  dsletiiiiA#  die  s^efMe  giaHllss  ef 
floids  cec'byleM«  Runsden.  Lönd.  179a.  J.  de  Ph.  XL.  459«  Gw  L  t58. 

5  Ann.  de  Chlm.  XXVI.  i  fi.  i3a  jT.  lö^  XXVU.  u8,  XXYXU. 

3  u.  aä2.  G.  1.  ii)8. 
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fthlt,  oi^gieirh  iie  :pi§Ieich  l^stbmr  und  daM  mioflflr  fem 

als  die  beiden  letzteren  ist.     Hatte  die  Waage  nur  eincu 
Itiäufer^  jnr§iM»^$  4^  genaueren  ^beit  und  cinfacberen  Ein* 
iMyi^g.  MgcA^msps^Ml»«  itV  ^  müSf^  der  W^f^AUM'  ' 
IVK^gfCiohlpt  wpijd^n^  dalSi  4er  LSi^er^  .am  Bode  ißuoU  . 

htfa  befindlich^  dem  freischwebenden  Glaskörper  das  Gleich- 
gewicht hielte.  Vernachlässigt  man.  hierbei  den  unbedeu-r 
f«|i4leii  statischen^ 0*  der  Luft ^  wiegt  dann  den: (vImt 

ilieilt  dett  "Rmw ».  '^Udimr^dann  derr JUKnler  duffhknfea  liat^ 

in  1000  gleiche  Thcile,  so  wi»'d  man  hiernach  das  specifische 
^ewiipht  deirjeiiigpi^.  ^'liissigkciten ,  weiche  leichter  aJüi<>\^a9r 
4ar  aud,  OjOOl  finden  kfiiup^^t  und  elMiH  ^4ßf 

jmf  dem  Waagebalken  noch  lOOt)  TBeile^  also  Ms  200<^ 
aufzutragen.  Es  sey  nämlicl^  das  Gewicht  des  Läufers  = 
die  Länge  des  Hebelarmes^  wenn  der  GJai^UM^C .  iiil4fi^ 
.JUnfit  «cliweibtfBd.im  GleiGl]^0e%ric|it0:4^aispG;  sr^qn  «r.jip 
WaMflir  gewogen  wird  s  a;  wenn  ;eit  in, einer 'Fliifsigkeit 
vom  spec.  Gew.  =  m  gewogen  vnr^  =  x ;  so  ist  der  Verlust 
des  Glaskörpera  im  .Fr.l?  9i  ~  P«^)  ¥nfil  ^  der  l'  lüs- 

eigkeit  vom  apa^.  m  gewogen  s=:,pi;  ~*  px;  und  4a 
dliiae  6«wiclltsir^n«t«  im  YarbältDiMe  der  apea.p«9i|r.  atto- 
Jito,  aoiaip  (o  —  a)  :  p  (c-^x)  =3s*l  :mj  folglich  x 5» e-^ 
(q  —  a)  m'.  Bezeichnen  dann  A  A  ni  zwei  znsammcn- 
gelMirige  V^r^LndüBrui^gen  der  .lui%{iga        ücbqlarqkcs  uc^ 

d?a.ifte,  Gjwr.,  ao  iat  Axafs*-r<q*T-#AA¥l# 
.       aidi  gljeirliiliSfrig  fvarfindert    Kinml  nup.sn»  der  MTa^ 
^^lialken  habe  yom  Hyporaochlion  an  8  par.  Z.  Länge,  so;  gf* 

ben  diese  960  Zehntel  Linien^  und  es  lassen  sich  also  leicht 
i^OiDO  Theil^  i^iftmgan  vnd  ohne  Schwieri^eit  a])lesan>  wo« 
nflpvok  alM>  di».  «|K)ck  G^w.  aller  yKitfigVrfiiipn  van  Q,0  }#• 
.«^0  anf -j-^frtel  beatimmt  werden  kSnnten.    Weil  es  aber 

keine  Flüssigkeit  unter  0,7  giebt,  so  könnte  man  35  0  Thcile 
^»Y4m  diesen  1000  ejitbchren^  wodurch  die  übrigen  im  gtei- 
.  ailPn.^Vtrhaiuia<»  «griälaer  iferden  würden.    Df^ia  q»^i«te 

#b€r  anlier  dem  Pnncte,  welcher  dem  spee.  Gew.  des  Was-  - 

aers  augehört,  noch  ein  anderer  durch  Ab'wiegcn  in  einer 

genau  bekannten  Flüssigkeit  b^timmt  werde». 
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Mo  iArii#o  Vinter« 

Atif  gleiche  Welse  unbeachtet  oder  minder  gcLrauclLlich, 
als  gerade  die  richtigsten  Ar&ometer  aind,  ist  auch  die  vor-» 
treffliche  Senkwaage  Toli  Teallbb'«    Sie  ist  itt  Wesendi- 
Fig^Kken  dem  Fdbrenlieltidieit  Axioneler  amsiig^lnldel ,  bettdhi 
80*aiifleiiiem'1ioU[e]i,  sm  betten  gHteememen^^;  lC6rper  A  mit 
einem  dünnen  Stiele,  welcher  in  die  Flüssigkeit  his  an  einen 
i)e2eichncten  Punct  am  letzteren  eingesenkt  wird.    An  dar 
«lieF^n  Spitxe  dea  Stielet  befindet  sich  ein  KWtfbna]  gehegetter 
feiner  ktm  eaae,  «n  detten  nntereli  Bride' eine  kieiiifc  Waag^ 
ei^teld  mit 'Gewichten  p  so  aufgehängt  ist,  dafs  das  Instru- 
ment, gerade  gerichtet,  in  dem  cylindrischen  Glase  B  schwimmt. 
Soll  die  Waage  einen  allgemeinen  Gebratioli  haben,  ta  wird 
der  SlatkOrper  aebft  ktut^  SdMllehen  «ttd  Ckwicbten womit 
•üetelbebelMtet  werd^'mnft,  wenn  der  GlanAiörper  in  rei#» 
»em  Wasser  bei  der  Normaltcmperatur  bis  an  das  Zeichen  " 
am  Stiele  einünkt,  gewogen,  und  dieses  Gewicht  ist  die  Ein- 
heit/ weltbe,  in  dat  Gewickt,  womit  der  Glatk6rper  m  einer  - 
•Mdc^  FKits^^ÜRt  bit  eben  dabin  einoAk^  dividtr^  dot  epe«. 
CWw,  der  letzteren  bei  der  angenommenen  Temperatur  on- 
giebt.     Nimmt  man  daher  das  oben  angegebene  Totalgewicht 
des  Appaiates  als  Einheit  an ,  nnd  veriertigt  sich  bewicht»- 
theilcben,  welciie  0>Oai^destelbeir  ammidhen»  to  erbält 
man  aneb  hiermit  dat  tpec.  Crew,  ^er  FKissigkeiten  ohne 
"Iteebflung.    *W"iegt  daher  z.  B.  der  Apparat  ohne  die  Zule- 
-^gtigewichte  520  Gewichttheilchen,  tc  dafs  für  das  Schwiü)- 
men  im  Wasser  noch  4^0  angelegt  werden  'aiuteny  eo  ^kt 
*-dNsap66.  Gew.'  einer  leiehteretf  FÜmigkeit»  bei  welcher  M 
^CkwiehtthcflclMi  weggenommen  werden  nAtcn,  cas  0,980; 
bei  einer  schwereren,  wobei  3  5  zugelegt  werden  uuisscn, 
^    •=  J,035.    Soll  aber  die  Waage  «ur  Bestimmung  einer  ei- 
-gentb^licben  Gröfte,  %.  B.  des  GtfhaltM  ^ron  Aih»hol**im 
Brannt#ehi,'  angewandt  werden,  -to  kftnii  mlitt  UerfSils  A 
,  ,   *  Eni <^ge gewichte  einrichten,  nnd  für  jedes  Exemplar  im  Vor- 
aus Tabellen  ,  theils  für  die  mit  dem  Gehalte  der  Mischung 
"  abnehmenden  tpee.  Gew.^  theilt  für  die  TerSnderlicheii  Tcm« 
'  ^fkemtnren  entwerlen)  woau  TaALLM-cnglmh  bhI  der  fie- 


1  G.  XXX.  384.  XSU(Vn[.  4oi«  UermbsUdCs  BaUel,  1809.  U«  liS. 


Digitized  by  Google 


mskardlma^  dos  •  IiMlnuii«iitet  Anl^iiMig  gielt,    Matt  mkt  . 
übngens  leielit,  dafs  diesei  Instrnment  dem  Falirenheitsclien 
an  Genaiiiglieit,  Umfang  mid  Feinheit  gleicli  komqjt,  au 
Beqti'einJiclikeit  uiKlX*eicktigk<}it  der  Behandlung  etwas  naclx^' 
*ite^i  wegen  seioe«  geraigereii  JhiMtn  aber  Torsusielieii  iMu* 
^         '  Sine  andere  Aftwendtmg  der  'okeA  '  gcgel>ofien '  zweiten  , 
Formel,  wonach  D  :  d  =  P  :  p  ist,  hat  ku  einer  lleiJie  von  ^ 
Werkzeugen  geführt ,  welehc  in  ihrer  Construction  nicht  / 
weaentlkh  Yerti^eden  '.aiud.    Einer  der  äkc^en  bekai^teir 
VoraddSge  dieser  Art  ifel.  ▼ön  HoitflM«\.   iHeser  emfßMt 
^itne'  gWaerne'  FlaicW     mit  eincnir' engen  Hik&e  und  einerFig. 
seitwärts  angebraclucn  feinen  Röhre  f,  welche  bis  zur  Hüließl. 
e-:defi  Halses  reicht^  niid' verhindert^  dai»  die  eingeschloi^' 
ecm  FlÜBii^eit  m»  hök^Tp  mU  Iiis  an  dleaen  aeh:  engeif 
Eaiitti'  sfceigcvi  ka»n ,  anclt  lilst  sie  die  in^  GeflUse  befindlicBaF 
Luft  beim  Ein giefsen  der  Flüssigkeit  entweicl^n.  Man  bringt 
^dieses  Gefäfs  auf  einer  genauen  Waage  ins  Gleichgewicht^ 
gieXat'^ann  Wasser  Linein,  bis  es  au  das  Zeichen  bei  e  reic1it| 
Meili  'diu  Gleichgewiiclit  der  Waage  wieder  ker,  und  be<- 
wenn  die  Temperatoron  gleick  bleiben ,  di<?8e9  ein 
für  allemal.     Dann  wiegt  man  in  dem  wieder  gereinigten 
Gefafse  eine  gleiche  Quantität  der  asn  bestimmenden  FJiis- 
•n^^tf  dividirt  das  aoletat  geiimdene  Gewicht  dvreh  daa  -c^'* 
mpMe,  vnd  findet  ao  daa  apcc.  Gew.^  dtor  FllMsS|;keit  gegen- 
tto  #es' Wassers  ah  Einheit.    Da  der  Hals- der  Flasche  äiebf 
bei  e  haajTöhrclienartig  verengt,   so  können  die  Volumina 
4ler  "eingegeascnen  Flüssigkeiten  nicht  wesentlieh  difiex^en,' 
«nüier  was  der'fiinflvfa  der  nngleioken  GapiUayanaicbnngbe-^' 
4f4gt,  anali  kounnt. daa  abhwierigp  Rekiigen  und "IVoilktteft 
des  Gefiifses  sehr  in  Betrachtnng.  *      •  » 

Die  erste,  nicht  eigentlieli  weseatliclte,  Abänderung  er- 
biolt- dieser' Apparat  di|rok.D£sciioiaiiua  /.welcher  ikm  deii 
'NiMien  jir^mnätrHype  p^y  imiLän  m  m  CaHbrirung  iie» 
'Beaume'scben  Atäomk^ter  dienen  soHte.:^  'Nack  ihm  bcrstidit*^' 
das  Werkzeug  aus  einem  dicken  (Jlase  gh  mit  cingeriebencmFig 
-gläsernen  Stöpsel  a b  ,  welcher  in  den  UaniH  des  €rrüljten82*« 
Gläsckena  so  eingedrückt  wird,  dafs  gerade  iOQ  Dedgraobr 

1  M^m.  d«  TAc         ^4.  * 
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men  destülirtet  .fLeffmmßMm  dum  b^Mlm^  eüie  Qpantüäl^ 
urelcli^  bei  .Yeif«rtigii|ig  4o«.  Inikwieatiif  jmn  ««gvUrl 
n^^erden  kann,  indem' man  entweder  den  Stöpsel  etwa»  dünr  ^ 

ner  schmirgelt,  damit  er  ctvras  tiefer  liineiiigelit ,  oder  von 
der  finteren  Flache  etwas  abschleift.    Das  Glas  mit  ir^jygteHi 
lV«8S«r  gefiül^  wird  mtf  jeiner  IwUdbjyBieincn  W«ag0  mit 
4em  bledientn  Futteral  de^ecdben  BB..i«iiil  detfeii  DocM  A 
so  ins  Gl eichgge wicht  gesetzt ,  dalW  eß  genau  tarirt  ist.  In 
der  Jd.ei)ien  Schublade  de  be£u4ea:6iGii  dann  Gcwichttheil- 
Am^  wi  MilüigraihBM  rodueifft^  wAi  wmux  da«^  GliUcbe« 
-«fit  irgend  eineir  Wlfmek^^it  geliQlt'  Ui^.  ao;  wird  ea  "wiadti 
»  auf  die  Waage  gebracht,  und  mah  1^.  Von  den  Gewidit» 
theilchen  entweder  in  die  Waagschale  derf  Futterals  oder  iu 
die  des  Gläschens,  wodurch  da§  speciGew.  der  FlüssigJ^iui 
wunittelbar  gegeben  wii;d'    Auf  die  wliMl<lrlicbe><K'eiiqN»h 
irator  wd  der«»  £iiifliira.bat  dar  Ecfindar*  ham  fiHAfMA 
genommen.  ■»  ,         .  ,t         ■  •        -  , 

Ramsd£n'  verbcs^rte^.  dieses  Wcfkteug  ia  so  fern,  aJ^ 
er  die  Temperatur;  d^i:  zvt  wiegendem  ftÜMagkeiten  dusch  eua 
UaeingaiBnlctea  .  Tkermoifieter  imit .  gaStgtarl.Saale«  WHWmi 
grdCBex«eF  Genauigkeit  .Iregen  nur  i  0      12'  Grjäde  F'.nid*f 
Fig.fafste,  scharf  bestimmte.     Die  Flasche,   von  2  — 2,6 
33*9urcbmesser,  «ndigt  oben,  in  einen  engen,  sehr  gla^  abger 
a^hlif^nenHala;'  tkmi.  etwa  o^d,  2aUl>iirdime<aer,..wekjbev 
iput  einem  gleiebfidU  genau  geschlilftman  und  polirten  W»»* 
echeibcheh  bedeckt  wird.     Letzteres  bat  ein  rundes  JLöehel* 
chen^  "worin  das  Ende  .des  Thermometers  cingeüchmirgelt 
i3t  ,  und  aoBiit  jfaat  bia  auf  den  B<ykii  dea  GefäXaea  iraiabt 
4^,;eiae  atilaeisvDfieitttHcba  Vcrbeiecntng.  iat  ea.  anauH^bai^ 
daTf  äcflMBissBR*  das  Ge^t  mit  ehfem;  gUaarnen ;  fiage* 
schmirgelten  Stöpsel  versah,  in  welchen  das  Thermometer 
yermittclst  eines  gläsernen  Kragens  gbsicbfalls  eingeschliOen 
^S*vr4rv '  In  dieter  -Fjorm  mli  iMiisa^anmi^i^saUte»  nnd  M^bwii^ 
^^•Wlgar  «u  Terfertigen  ,  äla  in  .der  ,T«Mrbargeliendaii,  erlaubt 
.;•  aber  auch  bei  undurchsiclitigcn  Flüssigkeiten  die  Tbcmna* 
m^tei'grade   zu  beobachten.     Keine,  eigentliche  Verbes- 

^   *       /  .   '     •  * 

*  ,    1  Phil.  Trans.  LXXX.  *         '         *   '  ' 

'Jk  LlcUteulei  gs  Mag.  iX.  u.  97  aus  den  Phü.  Tr«  LXXXUI.  i04* 
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.  umiBg  ist  ferner  der  Vorschlag  Ton.  Hassxmfratz  indem 
^eser  das  Gefafs  mit  einem  bleiernen,  durclilöclierten  Stöp», 
^  XU  Tencliliei^en  rätlu  Waoenmann^  ve^rwirft  das  Xiier- 
mamfllat,  r&tkblo(^  ein  pui£Mhe».;ßläaeh^9  ircMie«  .«^rfFig* 
%  Unsen  WaMerliSlty  oben  glatt  sii  scbleif^,  mit  eiiieif85* 
•  gleichfalls  geschliirenen  Glasplatte  zu  bedecken,  um  durch 
4m  Auflegen  d.erselbea  das.yol^jiijl^^  der  ufi^I^oru  entlial-> 

mlMr  .taxj^  F]^Uchch«p<aiif  fsiiier  feinen  W«tge- sa  wie^  ' 

g^en,   und  >  aus  dem  Gewichte  der  hierdiirch*  erhaltenem 

gleichen  Mengen  verscliiedener  Flüssigkeiten  das  spec.  Gew. 
derselben  zu  beatixnqa^ik    In  diesfia^  Form  x^X.ifLS  Werkseq^ 

VP«hl  MicroqraQtMtßr i  oder.  g|ii(h.,%f&viAitf>M^< 
genannt,  und  B^raot^  s^gt  apsfiifavlieb^  dafa  man. dassel]|lf 

aucli  zur  Bestimmung  des  spec.  Gew.  fester  Körper  gebrau- 
chen kömie,  indem  man  di^sp  hinein wirf^  und  ^^s  der  Quan« 
li^4^ir«rdrä|igtei9,,Wfui«er^i)^.yo^^^  £«44^ 
^  lfiifa]>2&^  ffK>e]i'  «u)9  Y^rh^e^raagidieiea  ArlipfDetf||% 
'vreleheaer  i^itz/om^^^r  ?  nennt,  vorgeachlagen.  Diese  bestelb^ 
bloXst  daj'in,  dafs  die  bedeckende  GJasscheibe  mit  einem  klei- 
nen Löchelchen;  yersehfin  .wird^i  fun  f)eft4^ecschiissigeu  I^t^ 
lig|pQt,jutf4iUPol\  einen  .Msweg:;f^.  jhififtflp  wenndaeaennr 
dera  von  der  Art  ist,.  daCi  ate  d^e^lUnder  dea , GISscIkip^  * 
nicht  benetzt,  und  sich  somit  nicht  übci?, dieselben  ausbreitet. 

Pafs  dieses  Xn^trj^ment  weder  hinsicl^jch  seiner.^J^ei^ 
Jieit  no^  aMB2i..^ejli«r  :j3|^^enitic)k|wi)i^ireinen  Yorn^.  vor 
dfm  T^lfin  l^mlwIebeiieHf  A^ten  4l>vi,A7^c||netqr-,.den  Jog^. 
.  nannten  Cramnetern ,  liahe ,  folgt  «a^s  den  mitgcthcüten  Be^ 
Schreibungen  und  Berechnungen.  Mit  ein cn^  Thermometer 
versehen  ist  das  Gewicbt  des  Gefäi'ses  zu  grofs  gegen  dasGe- 
^pi^t  der  enthaltenen  Flüaaigkeit ,  ohne  TheiinometiMr  «ber 

-'■••.»  • 

X  Aii»a]M  d«Caani.Paf.  «nTL  p*  .iWw>G»X409»'        .    *  I 
a  HeimlMtiidt  Büllet,  Tl.  t.  aa*  ' 

3  Gnindrifs  der  Uieorelischea  Physik  von  G»  F«  PAaaoT,  Eiga  «, 
Leipz.  i8og.  I,  3di.  *  ^ 

4  Aräometrie.  1.  47.  m  »  .1  • '  • 

5  Von  «Mpic  4i«kt«  data  Te^Mfi^«»- 
richtig  J}ünmfm9§§0r  iibemnt» 
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ist  die  Temperatur  uiu  so  weniger  bestimmbai* ,  als  sie  durch 
dkt  HeraUaufen  der  Flüssigkeit  viid  da»  l>eim  AlmiBdam 
ddrselböh  nethträidige  ManipnlireR  sehr  leicht  rerStfdeif 
iHiicf.  I^hei  erfordert  dasselbe  tine  eb^n  so  weiHihifHge 
Rcebmmg,  als  das  Nicliolsonschc ,  imd  stellt  hierin  dein 
Fahrenheitsclien  und  den  Aräometern  mil  fester  «Scale  nach. 
Blofs  ia  dein  Falle  ^  wenn  nur  chie  geringe  Quantität  der 
ita  unt^snchchden  Flüssigkeit  yorhanden  ist,  hat  es  tintn 
Vorzug  in  der  Kleinheit  seines  Umfnnges.  Man  kann  in 
solchen  Fällen'  für  gci*inge  Quantitäten  dünne  Glasröhre» 
in  feine  Spitzen  anszidien,  diese  her  möglichst  gleicher  Tcnit- 
|Witar,  »«eU«>^«iirt«jrt«iii<i,  er.t»itW«Me^j  daumil 
dfer  ^Ku  nnterisQch^nd^ 'Flüssigkeit  gleMmiMfsig  fallen,'  din' 
l^itzcn  durch  blofäcs  Hincinhaltcn  in  eine  Lichtflaniinc  zu- 
schmclsen^  und  dann  wiegen,  so  erhält  man  auch  bei  sehr 
kleinen  Quantitäten  das  spec.  Gew.  derselben  ndte  TäHig 
geniti.  Gleichfalls  bedient  man  sieh  tviit  technische  Zwecke 
mit  Nutzen  willkiihrlich  grofser  Gefäfse  mit  engem  Halse, 
iiillt  diese  bei  gleicher  Temperatur,  wie  sie  z.  B.  durch 
längeres  Hinsetzen  in  tiefe  Keller  gegeben' wird,  mit  den  an 
^rüfendto  Flnssigkeit^k/  und  bestimnit' dto  erforderlicheh 
normalen  Grad  ihret  KeefifkSation  oder  Öonoentration  dnrdl 

•Wiegen  auf  einer  gemeinen  Waage      '      *   •  '    ♦  ' 

Dafs  das  Wesen  der  Aräometer  durch  die  verschiedene 
Best^affenheit  dtt  m  nn(ersttchenden*-"Flüssigkeiten  nicht 
geändert  werde',  und  ^s'hiemaiA  ke4nÄ*  bieuMidern  Benen^ 
-»ungen  derselben  beäüi'fe  ,  versteht  sich  T<oW  selbst.  Indefs 
hat  man  aufscr  den  oben  schon  angegebenen  gangbareren 
Namen  doch  noch  andere  erfunden  |  welchen  indels  wegen 


1  Maaek«  PbysiksISsd^  Ahhsadhmgea,  f.  See» 

a  Anlscr  dsr  saftgsbsBca  Liteniar  S.  J.  G'(Atter  dtssertatio  de 
hjdfoscopio  «gMisiiSsrWIwiiMf ■  .Z&ntk  I7ft4.  loh.  Geftnei*»  pIi3r>Uc1i^ 
nMthenMtMfilie  Uotennclraog  iron  der  piehftjgkeit  des  Maf&es  und  dem 
IfulMM  dnr  Hjdmk^ien.'  "Wien  1771.  &  Hiftoruie  hsi^Hion^  mdi- 
meou , 'Avct.  C.'  Hl  Weiget  GryphUw.  1785.  4»  HcflesioiM  snr  ks 
Ar^MMlMs  por  M.  Le  R«qr  >■  Wm»  da  rsesd«  1770.  p.  66.'  Ariomctrie 
•der  Aalehoag  snr  INsiijBmiin$  des  spse,  O^w«  aad  aar  YerferttgiiBg 
'  ytiiüfticr^ Atientrtor  tfcrChsmWat  aad  TcchaalogMi  IX  Aad.  Baom- 
gsftsa.  Wien  1830.  3» 
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der  Unbedeutsamkeit  der  damit  bezciclmctcn  Werkzeuge 
imr*  «in  epIieiiKm  *  Bdunntseyn  su  Tlieü  '  geworden  ist.' 
Daliin  gehört  das  ^öh  (/Rbta^^ier*  angcgcLene  Gleuco^ 
meter  (von  yhvy^oq  Most  und  ^(TqIu))  ciit  Aräometer  zur 
Bestimmung  des  Zuckers  im  friscbgcprci'stcn  Mo.stc.  '  *  >  • ' 

Zuweilen  bedient  man  aicli  für  den  ökonomischen  Ge* 
liranc^'  eines  aelnr  nnsidkem  Mittels ,  %,  B.  die  Gebsütigkeil 
der  Safzsobl^n  ansciimitteln ,  indem  nfan  sie  soweit -eoneen- 
trirt,  dafs  ein  Hühnerei  Harin  Tiicht  mülir  untersinkt.  In- 
dcfs  ist  das  spec.  Gew.  der  Eier  bckanntlicli  sclir  ungleicli.  x 
•flichefcr  iai  ein  analoees  Verfahren,  dessen  sich  LöNnoK'zttiP 
FrSfung  der*  Salzlake  fSr  die  eincnsafsendra  Hcringb  be- 
dient, indem  er  abgewogene  kleine  Glaskiigclcbeu  darin  zuni 
Schwimmen  brin£;t\     Endlich  kann  hier  auch  noch  iu  der 
'Kicrse '  erwähnt  werden ,  dafs  GsölaKO  nach  einem  sinnreir 
'^shen  Verfahren  den  Al&oholgehalt  des  Branntweins  aiis  dc^ 
'Tenrperatnr  desB^stfllafs  bestimmt,  nnd  hiernach  das  TTie/'^ 
mometvr  ein  Alkoholometer  nennt ^.     Die  Sache  beruhet  auf 
den  bekannten  Gesetzen  der  Verdampfung  und  des  Sieden*» 
Zu  den  Aräometern  kann  man  fÜgUch  auch  oin  Instm- 
atnf  r^nen,  welches  H:  Sat*  angegeben  xäii'StereofiHBtftt 
*{Ton  &r{Qiog  dicht,  raKde)  genannt  hat.    Die  Bestimmung 
desselLcii  ist  das  Volunieh  der  Körper  zu  finden,  ohne  sie 
•tnit  Wasser  in  Beriiliiung  zu  bringen,  wonach  bei  bekann- 
*tem  absolniM  Gewichte  derselben  äa^  specifisehe  durdi  die 

aUgemeifie  Formel  D  ;  d  ss  ^  :      gefunden  werden  kann.  Fig. 

^.A  J^^offwhnet  ein.,OllfäAnrin  willkührlicheim  Inhalte,  mk^^' 

V einer  genau  calibrirtcn  und  in  gleiche  T heile  fein  geth eilten 
j^si^crnen  Köhre  ab  versehen,  und  der  fcine^  Pulver  wegen  * 
Unr  durdi  eine  feine  Oefinung  a  damit  commnnicirend ;  CD 
HFMnr  GeBih  mit  Qtteeksilbery  in  weldleä  die  Röhre  ^gtaax 
« ;  eingettteht  w6rden  haM.  Der  ehei«e'  Rand  des  GefSlses  X 
wird  nuitt  geschlilTcn ,  so  dafs  die  Spicgelplatte  m  m  mit  et- 

..w^  j.'omade  bestiichcn  dasselbjs  JUpfUlicht  v«:rschlicist|  die 


a  GilTs  Techofc«!  fLcfnotSitoTj  JH*  aa«  aa8* 
'  H  Sdiweig,  7.  XXXIX  473. 
Y . .   4  j^Q.  ^  Gbim.  KXilL  nG.  B.  a3e. 
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Häkchen  nn  sind  dazn  bestimmt,  den  Apparat  nachdem  . 
die  Röhre  in  das  Quecksilber  ^Unfiht,  und  die  J^latte  a^*» 
gele|(tift,  TCxniit^lAt  duaa.  ^lNni^l/fii}er.  f  ädfn  iOfer,  .«mf 
Rolle  in  dift  Höhe  xu  xielieii^  ebne  die  Temperattix  4tr  «n^ 
Laltenen  Luft  durch  die  Berührung  mit  der  Hand  zu  ändern. 

Say.  gicbt  zwei  Formeln  an,  wonach  man  mit  oder  ohne 
gleichzeitige  Bcobachtan|^  de«.-Barometera  djurch  die  Ajosdehi» 
njfjfg  4er  J-uft  de«  leeren,  .od^  die  in-AMSM«^^ 

,  en^halteiiden  GeÜfwM  daa  Volumep  der  letsteren  finden  kui% 
welche  aber  beide  für  den  praktisclien  Gebrauch  zu  verwik7 
jkelt.sind.  Am  einfachsten  lälst  aich  jlie  Anwendung  des«*  ' 
seihen  auf  Folgeiiides  siir^i^^^g^  .Wird  die  Il^Jire.  hiß 
^,4as  Ge£äl9.oder  den  0  Pnnct  der  .^cvde  in  da«  Qi|^knlber 
eingetaucht,  dann  die  Deckplatte  «luftdicht  darauf  gelegt, 
und  das  Gefäfs  in  die  liolie  gehoben ,  so  wird  das  Querksil- 
]^gj:  in  der  Röhre  nach  dem  Mariottesct^c;/!^  Gesetze  bei  gljeip 
(pher  Höhe  4«a  Grefäü^es  üljier  -df n  Hiirpav-  Qn^^lfj^Ultffi 
•ain  Gefäfse  hei  jedem  Barometerstände  gleich  hoc^  «t^hi^i, 
weil  die  Luft  im  Gcfäfse  bei  gleichem  Gewichte  der  ange- 
hobenen Qaecksilb^p^ulc  j^^eich  viel  ausgedehnt  wird^  der 
jPanaii  aber ,  welchen  ;«ie  .in  ^er.  Röhre  einnimmt ,  i^t  fif^^fir 
;^|t9f^,  Theil^des  I^hfilj^  des  Gd^seiw    Iit  die  B,(dirg  g/a^m 

,  mibiirt,  also  ToUkoqimen  cylin^Efach» .  äipdert  sich  der  lAiff^ 
druck  uzid  die  Tempcratuj-  während  des  Versuches  nicht, 
^ennt  n^an  den  X|i^U  ^cs  leeren  Gefäfses^  J^  des  mit  der  zii 
meuenden  Substanz  znta  Theü  angefüU^ni^  steht  da«  Quecks 

'  lüher  in  heüien  F^en  m  def  angehoheWn  Höhre  gleichhoch, 
und  wird  die  Luft  im  erstii*n  Fälle  hi**y'ito  Vi^i?W§"4iAc  • 
lausgedchnty  so  verhält  sich  l:i  tsM  äjia^    Nennt  man  ay 

'ids     ax  s=s  b', '  und  ist  I'  bekannt  /  so  ist  i  =  I-j- ,  und  in- 
die^i  d«ks  yplumqii  dea  gemes^ei^  .1^1^  ^ 

—  1.)  ist,  WrK&t  ^h  yimam^y^^  Asr  GMIbe  Mtt'ä 

'hh  I  finden,  denn  im  ersteren  Falle  -^äre  haa«  mitr  ss  0^ 
letzteren  aber  b  tss  b|  mithin  "Vj  S  1,  wobei  es  also^lölc 
darauf  ankommt ,  vor  dem  Gebranche  I  genau  zu  bestimineii^ 
indem  von  a  und  b  nur  ihr  Verhaltnifs  bekannt  seyn  mufs. 

Folgendes  Beispiel  möge  den  Gebrauch  eines  fijr^anche 
Zwecke  gewüa  branchbaren  Werkz^iv^  erUnternt    S«  uff 
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der  Inlialt  des  Gefäfscs  12'  Cnh.  Z.  =  I  die  Scale  der  Rölire 
sey  in  200  Tli,  getkeilt,  das  tie^r^y  mit  der  Glasplatte  be- 
^iKl^'ßrßWk  irevdt  m»i!BlMm^'.upd  «ine  -25  Tlieilt  cUr 
4Me  eliMluiieade  .Qi(tdc4übei^  150 
Tii.'  der  Seale;'  dta  G^föfs  werde  niedergelassen,  der  zu 
jmesscnde  Körper  hineingelegt,  es  werde  Mieder  versclilos- 
eine  26  »Tili  der  Scale  einnehmende  Quecksilbersäule 
f^lpe  liii  1^  81«  ^.1(0  dar  teftle,  so  i<t  daa  Yotomeft 
de«  Körper« ▼  «w»  tSV)  =  7,9f  99v....=?!  8  CiA. 

,  Z.     Ist  dann  das  absolute  Gewicht  dieses  Körper«  =  p,  das 
abaolute  Gewicht  von  8  Cub.  Z.r  Wasser  =  P .  «o  ist  da« 

,  «p^.  Gew.  p'saal».  .  >       .      ,M.  . 

•      •  •  1 

.   .    ,       Araeometpie. .  .  . 

.*  #  4  *  ,  »  »  f  ■ 

i^iraeometria ;    Arborn  Arie;   €rravimArie;  Hydro* 

metryj  bezeichnet  die  Untersuchung  der  araometrischen 
Werkzeuge,  oder  der  Aräometer,  die  Prüfung  des  ver- 
niitteiat  dfiri^lieii  aiTeiehlMureft  Gvadß»  der  G«iiauigkeil^i  und 
•iw  lÄitilrciiling ,  wi^  mna  «ich  iWer  stir  Bestimmung  de« 
spec.  Gew.  der  rjüi,sigkeiten  bedienen  müsse.  Jenes  ist  im 
Artikel  j^aeometer  abgehandelt ,  dieses  dagegen  gehört 
Wter  .die  im  AUgemeliieii  bai  |iliy«ikali«chen  Versuchen  er- 
&rd«|]iofean  Rcg^  d«r  Voraicbt  und  G«aaiiigkait  Dalua 
gehört  TorstigUck  ^  Auwesdiuif  riehtigar  lind  fainer 
Werkzeuge,  Erhaltung  einer  gleichmUfsigen  Temperatur, 
scharfe  ^Beobachtung  und  Rechnung ,  sorgfältige  Reinigung 
da«  iMtrtoaeat»  vor'dav  Euueakait  in  Terachiedaiia  Flüipig- 
iwiteii  p«  dgL  m.  Diejaiu|Qii  Correotionan,  welcke.  beim 
Gebrauche  der  Aräometer  zur  Bestimmung  des  spec.  Gew. 
der  Flüssigkeiten  wegen  des  statischen  li^inilusscs  der  Luft, 
und  dar  AuidchnjiUg  duixh  die  Wtonc:  erfordert  werden, 
fiiidal.maai  jm.  Artikels  GtmMj  q>0eifi§€A^,  ab^eysdelt. 

Jtf»    •  '  •  • 


S  Nollet  Leqont  de  Pbys.  II.  588.  Meifsner  die  Araeometrie  u.  s.w. 
^ien  ]8i6.  Arüomtltte,  oder  Aoleitung  zar  BestUmnuag  des  spec.  Gew. 
und  zur  Yerfertigaog  genauer  Aräometer  fiir  Chlmiiiew  nad  Xec|^lol»- 
gea.  Toii  A«  fieamaiitB«!.  Wiea  i3ao*' 

; 

\ 
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jdrsenicum ;  Arsenlc;  Arsenic*  Es  findet  sich  im  Mi- 
neialrciclie  tlicils  rein ,  thcils  mit  andern  Metallen  und  mit 
Schwefel  verlmtideni  theiU  aU  arsenige  Säure  imd  in  Getiult 
Mehrerer  arscnUEMiirer  SalM.  iküm  aMU  dt«  Metall  lili 
Grofsen  durch  SalvIinMtieti  al»  dem  Ai'ienikldes;  ISe  fary- 
jstallisirf  in  Oktaedern  und  Tetraedern  /  hat  ein  specifischcs 
Gewicht  von  8,31  ,  eine  lichtblcigrauc  Farbe ^  und  Ter- 
•dampft  hn  i  80 ^     olm«  snmsn  sclimelM^  : 

Seine  Verbindungen  mit  Sauerstoff  sind  folgende : 

J,  Ar^eniksuboxyd  f  der  schwarze  Ueberzug,  der  sich 
beim  Aussetaen  des  Metalls  ai^  die  Lu^t  hild^  Vicdleiciit 
blofs  ein  Gemenge  von  Metall  und  ai*seaiger  Säure« 

22«  ArsHnge  Säure,  (3$  Arsenik  auf  12  Sauerstoff)  das  als 

-  w^ifser  Arseniil^Saäi  angewendete  Gift  Sh  Wikit 
('  'i^'henn  Brhitfeen  des  ArsenikVan  der  Luft,  woAiei  da^ 

selbe  mit  blalsblaucr  Flamme  verbrennt,  einen  knoblauch- 

'    artig  riecbcnden  Dampf  eraeugeud.    Sic  wird  duroli  Rö- . 

«  crsemkhakiger  £rse  gewimaeni  woM  skiii  die  Dttrn«  . 

I  pfe  der  arsenfgen  Slore  in-  dem  iut  dem  lfcOstlieeyie*TW- 
bnndenen  Giftfange''zu  Oiftmehl  verdichten,  welches 
zn  weiterer  Reinigung  nocbnials  snblimirt  wird  Und  sich 
dadurch  in  eine  ilosiammenhärigonde  glasige  Masse  von 
-    •  mnsoliligem  Anidie  Ferwandelt^  welch»  naeit  eiiiigep^Zeiil 

r  "  iindnrcli«icbtig  irird.  Die  arseriige  SSure  ist  noeli-ftiic¥^ 
tigcr  als  das  reine  Arsenik.     Sie  löset  sich  in  1  3  Tlicilcn 

-  kocliendeu  Wassers;  beim  Erkalten  scheidet  sich  aus  die« 
i    a«r  Liösung  ein  grofeer  Theil  in  oktaedrisoken  Krysiallen 

/  ab.    Die  wXIkrige  Löanng  röthet  sehr*  sdiwaftb'L«ekmiis$ 
sie  "förbt  sich  mit  Hydrothionsäure  gelb  y  und  giebt  dann 
.'    heim  Zusatz  von  Salzsäure  einen  gelben  Niederschlag  vori 
'    Schwefelarsenik;  sie  giebt  mit  überschüssigem  Kalkwasser 
dnenweilVen,  in  Säure  löslichen ,  Niederschlag^  mitKu*  ' 
pfcroxydammoniak  einen  xeisiggrimen ,  nnd  mit  Salpeter« 
.    saurem  Silber,  beim  Zusatz  von  wenig  Alkaji,  einen  ci- 
*    trongelben.    Die .  arsenige  Säure  löst  sich  wenig  in  Salz- 
iture  und  einigen  anderen  Säurciii^  dagegen  zei^ne  sich 
'  .  mit  vielen  Salzbasen  vorbindbar.  zn  'arsenigsanren  Satien/ 
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Mückeln.  <  * 

3.  uiir^eml'sai4fe.    .Sic  bildet  sich  beim  Vcrpuflcii  ilcs  Ar- 
,  8ciii]cs  und  der  arnenigen  Säure  mit  Salpeter;  auch  beim 
'    Kocnea  des  Arseniks  nnd  der  arftcnigen  SSiire  mit'Salpc^« 
tersalzsänrc ,  itnd  bleibt  dann  beim  Abdani)>fen  »In  eine 
Tvcifsc  i;l;iv«;*ilin!i(  lu'  Masse  zurüc  k.  Diese  seliiiiilzt  in  niäfsi- 
gcr  Gliiliiiitzc  uiul  zerfällt  in  st.'hkercr  in  Saucrstoflgas 
'tind'ai^senige  ^n*Cy  dio  sieli  yerUüchtigK   •  * 
*      Die  ArseniksMni*e  löst  sich  sehr  leicht  und  roidilicb  In 
'Wasser,  die  Lösnng  ist  im  concentrfrtcii  Zustande  syrnpar-  . 
tig,  rütliet  sehr  sturk  Lackjnns ,  giebt  mit  llydrothiojisänre 
erst  nach  längerer  Zeit  eineii  gelben  Niederschlag  voli  SchwCf 
lelarsenik^  giebt  mit  übersdiüssigem  Baryt-  und'Kftlkwaaser 
«weifscy  in  SaTzsHnre  lösliche  Niederschläge,  mit  KiipfcrwcydS- 
iimnioniak  einen  Mar.sblaiien  ,  nut  salpetei  sanreni  Süheroxyd,  ^ 
besonders  hei  llijiznTiignng  von  wenig  x\mnioniak,  einen 
braunrdthqn«    Mit  deii  Salzbasen  bildet  die  Airscniksänre  di» 
arseiriksanren  Salac ,  die  in  der  Clnhhitse  meist  nur  dann  *  ^ 
ihre  Säure  im  zersetzten  Z«  stand  fahren  lassen,  wenn  Kohle, 
oder  eine  andere  breniibure  Mateiic  vorbanden  ist,  welche 
durch  Entziehnng  von  Saucr^tofF  die  Arseniksäure  inarscnige 
'SSnre  oder  in  Metall  verwandelt. 

Das  Arsenik  verbrennt  imC^torgas'ittit  lebhaftem  Fevep, 
und  bildet  damit  eine  sehr  fliiebtigc  ölige  P'liissigkeit,  ./^r— 
senikÖL  Es  verbindet  sich  mit  Schwefel  in  sehr  vielen 
Vcrhältnissea^  38  Arsenik  bilden  mit  i  6  Schwefel  dasrothe 
ScAufe/elarsenik ,  Realgar ,  Sancla^ach;.  mit  34  Schweibl 
Um  gelbe  Schivefelareenik ^  Rauschgelb,  Anripigment; 
mit  nocli  mehr  Arsenik  eine  mebr  bräunlichgelbe  Masse.  Alle 
diese  .Verbindungen  sind  schmelzbar  und  verdamj^fbar ,  ver» 
hrefinett  an  der  Luft  mit  blafsblauer  Flammo  und  da»  G«^ 
rnche  des  veilnrennenden  Arsmiika  und  Schwiafels,  Vtmn  Mk 
leicht  tn  wäfsrigcn  Alkalien,  und  werden  daraus  durch 
Säure  gefällt.  '    '    '  ' 

Mit  WasserstoiFgas  verbindet  sieh  das  Arsenik  an  ^rse» 
nihukuseratöffgaa  ^  welches  ^urcli  Amll6s«n  dea  araenib- 
hateigen  kinriv  in  Mtfsänro  erhalten  werden  Iston.  Diaaea 
Gas  riecht  widcrlj^^^' wirkt  sehr  giftig  und  verbrcni|t  an 
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400  Asceusieaai  «Diff  ere92» 

Haut  au  die  Wendimgeii  des  Geföfses.  G« 

Ascensional -Differ-enz.  * 

%  •  •    •  ,  - 

Differentia  ascensionalis ;  DilFerenoe  ascenslonelle ; 

'jiscmtioncU  Difference;  i3t  4er  Untprschied  xwischea 
der  geraden  und  acliiefeii  Aufsteigung  ein^s.Gestirnes'=3ge- 
Fig»rade  Aufsteigung  —  scbiefe  Aufsteigung.  Es  sey  HR  der 
3.  Horizont,  AQ  der  Aequator,  Sein  Stern,  durch  welchen 
4er  Abweichuagskreis  PSD  gebt.  Indem  dieser  Stera  in  S. 
Jilifgeiity  ist  «ugleich  O  der  aufgehende  Ponct  des  Ae^uatora 
•«ad  D  O  ist  die  Ascensional  -  I>ifierena  •  da  beide  Aufstai« 
gungen  Ttom  Frühlings  Nachtgleichen  Puncte'an  ufeaShlt  wer- 
den, und  die  gerade  in  D,  die  schiefe  in  O  begrenzt  iat.' 
JDa  der  Aequator  mit  dem  Horizonte  einen  Winkel  macht^ 
^Urelelier  der  Aequatorshöhe.  gleich  ist,  und  hei  D  ein  rechter 
•Winkel  ist,'  SQ*:#ird  die  Ascensional  -Differens  durch  die 
Abweichung  DS  =  8  des  Sternes  und  die  Acquatorshühe 
c=  90°  —  y  bestimmt,  indem  Sin.  ^sccns.  DilF.  s=  Tang.  J 
Tang.  ^.  Für  ein  Gestim  in  der  südlichen  Halbkugel  des 
Himaels  ist  ^  negativ  ,  *  und  folglich^  wenn  tf  positiv  oder 
•d^rBeoIMchtungs-Ort  auf  de^  nördlichen  Halbkugel  bleibt, 
die  Ascensional- Differenz  negativ,  das  lieifst,  statt  dals  ia 
.unsern  Gegenden  .die.  närdi^ciien  Gestirne  mit  einem  Puncto 
desAequatörs  der  wiBuiger,  Eectascensioa  hat,  als  das  Ge« 
#lbni^  aufgehen,  sahen  wir  hingegen  mit  einem  sun^chen 
•Sterne  zugleich  einen  Punct  des  Aequators  aufgehen,  dessen 
Rectascension  gröl'ser  als  die  des  Sternes  ist.  Auf  der  süd- 
lichen Halbkugel  der  £rd9  das  Oegentheii  statt,  we)l 
4a  auch  ^negativ  ist  t  ' 
•  'Wenn  J  >  90^  —  ^  ist,  so  wiirde  der  Sin.  der  Ascens. 
Diff-  grÖjTser  als  1,  das  lieifst,  die  Ascens.  Diff.  erhält  dann 
.einen  unmöglichen  Werth,..in4em  der  Stern  dann  gar  n^plit 
ilp^ftht,  eondernjiiiiuer  jji)^er,dem  Horaottte  bleibt»  £bisi 
das  tritt  ein  für  südliche  Sterne,  die  wegen  ihrer  an  groben 
•audHchen  Abweichung  nie  aufgehen ,  und- bei  dem  der  Sin. 
einen  gröfsern  negativen  Werth  als  —  1  zu  erreichen 
«cheint.   Aus  der  A^ensional  -  X|iSer9J^..wird  di^  schiebe 

1  S*  die  Art.  Aufitei^ung^  gerade^  ickUfii» ' 
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Jynfipt^igmig:»  Ai^  Ta^eiiofeft^  die -Seit  der  Sichtbarkeit  dei 
Sternes  oder  die  TagealSnge  gefunden. » JOit  ^0$fmu!iiim0im 

,dem  ia  der  Figar  eben  ao  gut  Q  den  mit  dem$|ernc\SHgleicIi 
."Untergehen den  Punct  des  Aequators  bedeuten  k4Mn.  ,Die 
DescenaionaJ  piiferenz  oder  der  Un^er^di^ed  ^wiff^^]|.^4er  • 
'jer«denAb4^imng  undfohiefsii  Aiiiefeeigiiiig  cl«^,9t9ri^  ist 
4er  Aican4o^<4/r^t>iffeirettS  völlig  gleich ,  iiiran  4m  Oe«tirii 
^icht  in  der., «loschen  Aufgang  und  Untergang  verilierfen«* 
^  Zeit  ««jti^  «SteüiJjag  ,%ft^  4w4?4Rftqr  ^^jeX.  ,  .jR. 

'      '  ^  Aspectea«         *.  y  \ 

Adspectus^eu  Conßgurationes  planetarißm;  Aspects} 

\4^jPißCts.  Da  i^ofine^  Moi^d  )uid  JPkneten  in  aeiir  verachie« 
jd^aim  ZeitiBai(irqa«obfii|li|ur4n  JIJnM«^M«9^  4en^mg»el  y^l« 
.^Bsiden,  so  Jb^^ndMM<ioh#v  TmdiMevcii  Mtenin  jelir 

jPMnnigfaltigen  Stellungen  gegen  ciitander.  "  Unter  diesen 
man  c^inige  .^^eskwiurdigere,  wo  sie  an  einander  vorbei  ge- 
ben ,  oder  ^ch  einander,  gerfide  gegoo  übei:.  ifi^n  vl,  s.  vt» 
jooit  4eni  Niynen  d(^  Aspecton  belegt. .  Wenn  ««riAJEiimipieli^ 
.körper  mit  f^iflilbrmiger  Bewegung  in  den  ZeitW|fi  3*«iittd  t 
.ijire  JJn^^S^fe  YoUenden,  so  ist  4er  ll^uai,  den  je4er>  in  eif^m 

Tage  durcnlault  ==         -  für  den  einen ^  und  =«    m  ■  ■ 

ti  •'**»..       .   tr  •  t 

(für  den  andern;  der  Raum^  um  welchen  der  letztere  dem  • 
«rstern  yoreilt,  ist  alfio  in  einem  Tage  s=b  360^  (  —  — •  1 

also  in  x  Tagen  =  360°  x  ^^TJ*)*    Damit  nun  diese  Vor» 

eilnng  den  einen  wieder  %n  eben  der.  Stellang  gegen  den  att-> 

dern  biin^.  mula  /«ie  36.0  Grade  betragen ,  un4  .wird 

SdO^  »  (-rp^) ;  X  =r  ^rr^  die  An«*l  wn  'Eigen 

swischen  gleichen  Stelii^ngen  i^egen  die  Soqne  geben.  Ju- 
'IHfcr  *. t  ih  4 3 Tagen,  Satitm  in  10^59  T)ig«li 
um  die  Soane,  also  treten  von  der  Sonne  «na  gesehen  gleich«. 

Aspecten  in  1  9  Jaliren  und  313  Tagen  ein,  tind  darnach lawen 
^ieh  die'  hiervon  freilich  wegen  der  Bewegung  der  Erde  zxk 
etwaa  andrer^Zeitfar  fiiii  «intve|endiB|i^eu^en  Aspecton  be- 

LBd.     ;^  Co  . 
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40a  j|ji|PMjt»k. 

•  I 

irimmen.    Von  did^sen  A6pe€t(;n  pflegt  man  jQUt  aor  noch 

1.'  Dt^>'ZviiEimVn«ilkiSrWft;  Co nfnü iit'ion  (Cdn^ 

'  'JtatÖt^,'  Conjonctioüy  Coniunctiony,  ^  Mtitidentet  »ik 
^mit -^tm  * Zeichen  ^  an;  ^  'Äd  findet  statt,  wenn  zwei  Hirn-  ' 
-  iotehkörpcr  gleichö  Länge  ^BÜi>cn,  oder  «ich  beide  in  cineik 
'  drtrtSk  detf  lPol  dter  £]dijptlk"g«geii  diea6  sMkrMlir  geso^ 

'  '''n^Krfeh^t^e(il6deli.'Q^i^Zhmm 

•  '  des  Monde«  haben  wir  Neumond,  und  wenn  der  Mond  sich 

•Ad>ci  der  Ekliptik  sehr  nahe  befindet,  eine  iSonnenfinstcrniTs. 

3.  Der  Gegenschf^iot^^OppOfl^ition;  Opposition 
Opposition;  Opposition.  *Iliip  Zeichen  ist  ^.  W^n 
*'  zwei  Gestirne  eine  lun  180°  verschiedene  Lange  haben, 
'•••so  sind  flie  in  Opposition;  sie  stehen  dann  am  Himmel 
einander  gegen^ü'ber;  sie  befinden  siclim  demselben  dnrch 
•beid«  Pole  der  Ekliptik  geltenden  grö/stteh'  KMsey  9^ 

•  •  der  eihe  auf  dem  einen  durch  die  Pole  begrenzten  HalV- 

ki-eise,  der  andre  auf  dem  andern.    Wenn  der  Mond  in 
Oppo9itlk>ki  mit  der  8onne  ist^  So  hibi^  wir  Vollmond, 
«kld  Weiftr  fettgleicb-Mne  Brdl»  geringe,  ''odW  'elr  d«r 
'    Bklilftlft'Mlie  ist,  «ine  MondfihttahiirV.  '  tk&  Dppontii^ 

•  ^  nen  der  Planeten  mit  der  8onne  beobachtet  man  vorzüg- 

lich deswegen ,  weil  bei  der  genauen  Opposition  die  her 
^fiöcentrische  Länge  des  Planeten  mit  der  geocentriscben 
.    *^eain  gle^ok  ist,  und  daher  ^urdfi  difse*  BeobadMigttt» 
,  •  lieliocentriscbe  Länge  gegeben  wird.    Wie  Kepler  sie  be- 
^     nutzte,  ef hellt  aus  dem  im  Artikel :  ßalm  1.  3>  Gesagten. 

3.  Der  <7edritt«cliein)  Trigoaalscjbeiu  (T/'i« 
I9Im)  wenn  xwei  Geiitmie  in  Länge  120^  von  (einander 

*'    abstehen.     Sein  Zeichen  ist  '  '     "  *  * 

4^  Der Geviertsch^ein, dieQu.a4ratu r,  Quadratua 
Im  Qoadraia^,  trenn  ilureLäi^  ^am  .M^  vmdneden  ist 

Ihr  Zeichen  ist  Q.       ^  .  ^  . 

5*  S-extilsch-eln  {Sextilis.  ^ ),  jrenn  sie  60  Grad^  von 
eiiKinder  in  Länge  entfernt  sit^d. 

.  Die  Astrologen  katte^  deren. nocb  melB*ere,  die  man  bei 
XarsJtn  '  ao&efülirt  findet    Für  uns  sind  sie  Von  .keiner 

'  «  ^  ,  I      I       a  l         »  •' 

'  t^fiMoiiie«!  nmndi^iibb.  eaitaene.  L  tV.  prbp:  ol'  *  1 

;     .  f    r  ;r 
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■ierken  wir        tioA       QdUbMt^  ^fettlMM  odeir'di» 

Moiidsviertel.  Dafs  cBwe'Afpecten,  vorzüglicli  die  Con*» 
|«ii«tionen,  sclion  früh  die  Augen  der Mei^sclicn  auf  sich  ge* 
wgeiiiMMiii  Ikgtia  te<Nal»r  deiT'Sachtt/tod.n^clltawA 
Ms«aMiMii'tiii8  iSh^UeUirtm^JM^^^  In  hnbatmi 

Sotten ;  alt  (äkt  Umlanllfperiödeii  «l«r  HcnetMt'  iiDch  iiicht 
genau  bekannt  waren ,  hatten  die  Beobaclitungen  ilirer  Zu* 
sammenkünfte ' eine  gröfscre  wissenschaftliohe  Wichtigkeit 
ok  itHKt^  wo  wir  lo  idek  »fäaiU9l'htnlt»m,idie*iSiMn^ 
Pkm«ten  genau  tm  betlimmen.  *  Dwib.  XDfMaatftHatiimeii  -w»* 
ren  es  auch  liauptsächlich,  an  welche  «ich  deir  astrologischd 
Aherglnal«  knüpfte  ^  und  Wer  die  verhältnifsnläCsige  Wirk-^ 
«aihkeit  >dter  Aap^etm-ktaiMii  lernen  wi9>  -  d«  fiadot  aeüBat 

OSlMSLBK  <  nodt. nilkor»  Aäakinft-".  Weiw  kuä'r^^  ' 
ate'Host,  *8o  glatihtman  KepTmi  aaMtel  niekt  fauif /mi  :dner 
Hinneigung  zum  Glauben  an  diesen  Einfiufs  frei  sprechen; 
»ii'könncn^  obgleich  zwischen  den  diesem  Glauben  günsti«^ 
gßü  AwniÜBenuigeii  auch  wi^^  andre  luweniiAftwDktthi  ipdb» 
.  ontspredieiideAeiirierungenTorkoiiimaii«  iBplIiea)t  doitt  «Bft  ^ 
hei  seiner  eignen  Gehurt  eingetretenen  ConsteHatiouaii  vniit* 
und  macht  darüber  mancherlei  Bemerkungen  ^.  All  aaderii. 
Stellen  aber  verwirft  er  die  ganze  Astrologie  ^.  '    <  . 

Zu  dstsen^  AspteteVyv'^die  ia  aatrologiaoheü,  BezäeMmg 
merkwürdig  waren ,  gehöten  andi  die  HiiU9er  Moii^ 
deSy  äf^  ist,  die  28  Abthcilungen  der  Ekliptik,  welche 
der  Mond  Tag  für  Tag  bei  meinem  (ungefähr  ^Stägigen) 
lapfp  durohwandert  Vffber  ikreBedeMtiUi^  odier.^it  |edca% 
Haiue  eignen  Vorbedeutungen  iat  ea.AWfibt  jjtn:14Sk9i  Jßrfl^ 
etir|i3.Z9  iBagen  ^.  i;»  i  J  i»"f  • '    •    •  T.r 

1  a.  a.  O. 

a  Lib.  IV.  Cap.  7.         *  •         ^  »  '  •   :t  1 

3  de  uova  Stella  in  pede  sei^pentariL  Gap.  s  und  an^ittnchea'  ittdem 
_  •  ••»••• 

Orten.  -  .  •   .   •  1.  •  » 

4  Ein  erst  kürzlich  der  (vielleicht  rerdlentcn)  Vergesienlielt  eoMi» 
aenes  Buch  aus  dem  Altcrthum  über  diesen  Gegenstaad  ist :  JÖAllk. 
REXTiiLYDt  lib.  de  Ostentls  cd.  Hase  (Paris.  iSaS.)   *  •  ' 

•     Audi  in  Plütarcit  de  causls  naUiralibus  cap.  i4  tind  «il'  ailÄÄlil  . 
Stelleu  kanu  man  ein%«kie hieher  gahüriga  Alb«rnh«üWa  lesen*  ^'^tf*  ^»'^ 

Cc  2^ 
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Mienschlichen  Körpers  statt  finde,  noch  bis  auf  «H«re  Zei* 
CeB«lrba1ten.  Was  jden  Einfluis,  iia|iie«itlich  derMoitdspiittr^ 
MV,  mif  die  WilftiwMit  iHiffilv  m'^iM  «hvvtar  w^  .wMm 
Ürand  gegen  gesa^  wnfen;  wnai  <iiMril  dbiar  <>k  .Hiwifci» 
Sorgfalt  die  «n  mdhrerü  Orten  angestellten  .WÄtemng«- 
liecfbaclitangen  vergleicht ,  wenn  man  sieht ,  dafs  nut>  in  uu> 
fiin^  delbies  JPüMen  dM  £inlrettn  andrer  Wittenau  m 
rnmUckmimkJm  itUHnJJ^mgt  in  .mik  TM'ekmder  ^sMSnuMk 
flfcyj«n  erfolgt,  'bimI  daf«  neulaHi -dfer  Udbergang  tb«  • 
fa-übcm  zum  heitern  Wetter  und  umgekehrt,  selbst  in  niclrt 
telir  cntferliteft  GpIgcndenDeutsclihuids  anx  einen  Orte  einige 
a^e  ^Mlicrr^n  «ndtai  Orte  «uugtt  Tig«  'spfttmr  «mndüidi 
vM5  wkran  toMh  hHkm  Bock  swetfolir,  daCi  4rr;]&rtfcii 
Ton  -Neamond,  V«Zllnond  n.  s.  w.  «^lir  unbcdevltfid -scyn 
miife'.  Auch  iind  die  Wetterprophezeihenden  selbst  «o- 
€äi»>'  o^'der  1^  des  Neumonds,  odl^r  der  T^g,  iMlcbev  ' 
flni9  Votei^Rlrt  odaribm  S  ONgt  folgt  «.  «»<w.  4» 
tfitkmmmrn  sey.  Di»  ZnaattarttaUiiifi«  «nd  Quggiwtlkjiwd 
andrer  Planeten  haben  gewifs  gar  keinen  Einflufs  Eben 
ao  scheint  aurii  der  Einflufs  auf  den  menschlichen  JCörper, 
i^Bok  dem  2eii§iii£i  vMar  eMamt  »AtnU:,  alit  »gutem 

"*Von  dem  Gladben  an  einen  Zusammenhang  zwischen 
der  Stellung  der  Gestirne  und  den  Soliicksaleu  der  Meiisclica 
«d«r  den  grofiitfn  WeltbegebeDh^itam,  maintcm  wir  vdr  kmf^ 
Mta  "paiM  aorifckgdkqmmeti  an  seyvi;  aber  aek  P^^i^  Ib  Afu 
langen  die  wichtige  Entdeckung  bekannt  gemacht  höt,  dUfir 
Napoleons  Tod  (am     Mai  1 82l)  mit  der  in  eben  dem.  Jahre 

« 

I  Bnadsi  Btitiige  aar  WttltnmjsliBadc*  8*^1,  . 
•  »  Kir»itm.Beitf|git  abtr  dsaSiaflab  der  HiamtlskSifer  aaf  ann« 
jbaufttpliire(]IaBdbca  i8i4)bewcistakeiacsireges  eiaeaioIditBEialfipfi^ 
•mU  Bt^M»  .fidi  «dbsgtftadtl«  Wsttwjia|ifcenib<ag|».tiw^  dm 
Ciütellrtiiaisa  »twl  liafrt  ia  YatyinahaU  gctailisa, 

9  0ie  Gitede  Ar  disMBslHais«^  «id  die  hisbcrgitliirictaSckiif* 
4tak  IWII  XIm#  *it.  UWs -aUgeaMiae  AtdoloiSe  dar  tnmVhfiHrm 
des  aMwadbllrfiaa  ftsnUgfhti»  Leipzig  la»!,  ^  ata». 

% 


Digitized  by  Google 


iln  Jtinl  und  im  November  andl>eceiiil{>er  eingetretenen  gros-^ 
kmk  Cbn/wtcÜon  (dbttn  mir''tnnai3nt  «Be  mklbn  Aitrologen 'dft 
^kumd^nkmft  in  f^^    ittid  Satam,)  Miwilmen  get^A^ 

»ey  *,  ntüfstcn  wir  bekennen,  dafs  es  ancb  ini  mninwIintefA 

Jkfarbnndert  nocb  AutrologisGlien  Aberglauben  gicbt.  IndeA 

~il61i^t'doch  weder  die  Mervoii  bändelnde- Schrift  noch  äib 

ii^ÄMbe^j^m^  ül^A       Yei«uf ertf  ^el  B^tt  gefnMeft 

'MliaMtt;         •  ''''     •  •       •  •  V        •  ^  Ä 

?r*  /«     I  •   .  ..4;  o  ■  ..'0  .  '  '  '»....äS 

r..  V        Aötrognoaio.      -    .i  » 
SieYnkenittm'fsj  AHrognßi^i ^  A«trogTOsie  (Voh 

^RftnlnNMIe!^  ttnd'de^  *iSiii^1nen-  Stei^ij^'        9^tti  ilinen 
legten  Namen«     Wenn  man  einige  Fixsterne  kennt ,  so  ist 
es  nicht  schwer |  ndt  Hülfe  guter  Sterncharten,  unter  denen 
%»tMi^ldefaiere  dtiirten  ctie  aller  be^Hemsteit  tüid^,^  dch  dllb 
''^pMltMifige  ^ennttti^  dler '  O^e&tfi'ile  «Mv*  ^nvififbeu'«  *  flÄi/iW- 
diarteri  dienen  hierzu!  blesser  als  Httnnlfcltlnigeln ,  da 'kHlh 
'^ricir  bei  diesen  immei^  gewöhnen  mufs,  das  was  man  auf  der 
'ib^ib^lskugel  Hnyli  ^isMen  her  sic]it,i*kö  am  I^ramel  Wcrfzü- 
'  üäxU V%ie  es  anl'demmerA  der  Engel  geilte» ;  er*At*-  % 
imi  wiüTW»    An  vwMigiJtiie  Anierning  su  jbu*  w  eit> ni j g  xier 
Sternkenntnifs  ist  seit  vielen  Jaliren  anerkannt :  Bode's  An- 
leitung zur  Kenntnifs  des  gestirnten  Himmels,  wovon  die 
4iel^^ite'^^i^beim  Jahr  l$23  erf^Uemett'^  Wem|^piii<- 
''lRifl^ini''«eseM' Zwecke,  obgleich  dbittM  gMddkHs^'^iiftt 
'iSbriPcfch  ist  der  von  Bode  seihst  heriusgegelme  .Ms^ng ; 
^Betrachtung  der  Gestiriie  und  des  Weltgebäudes.   2te  Auf- 
'lijjfe  1823.    Auch  Wjestphals  Astrognosie  (Berlin  bei* Rei- 
^1nii6i^'dte  nil  emplSefaltnswnrdiges  Bnclr.    Die  TorsügMiliM)^]! 
'^SftMcMätrten  Wer^  in  'dein  Art  Sitmchartm  ftc^efSfrt 
werden.    '        -  '  '  '  Ä     '  '  '-'^ 

Asiroiogia  oder  jistrolagia  judieiaria  fwe 

Horn;  J^ro\pgr,e'^  J^^^^^  der 
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Aait.di»'ilunBtAt$taßmM  sdieint.i  hat 

IpiiMseit  l^iiigcr  Zq^  die  Stemdentekunst  oder  di«  Kumt,  die 
)9dbiclualc  der  Menscl^en  aus  den  Sternen  zu  proph^^eilipn^ 
Den  Ursprung  dUaeri  trügerischen  Xieliren  ibrtuc^ 
fwoliljJVMsl^t^Mi^  Bail^t  g|aj|iäH^..in  der.  B^pbwfiitßii^ 
4lJ€^e  Gestnrne  .aaf  die  Wittercupg  fiinflofs  liaben^  .zu  tQr- 
^pfaen,   sondern  MT^it  mehr  iii  dein,  dem  Menschen,  so  sein: 
cigenthüinlighen ,  Hange  ^  das  was  sein  Leben  un^:  fi>ei{^ 
Schicksale  betrifft,  als  an  das  grofse  Ganze  angeknüpft  am 
betrachten  y  und  in  dfetC  Wftnsdü,' odcsi  Sohleier  zu  heben, 
4^  JiiU  die  Zaipipf t  verbirgt    Aber  so')i|i^QxIifiib.  Hl^'^^^ 
gefn^incn  schein"^  dafs  man  aucli  die,  irdischen  Pegeber^hpiten 
Ji)«;^iir  Yorherbe>8tin)nitenZei^geacheh|»nd  fwehen  mp^b^  imiL 
5tie\j|ofe|sii,  mit  deoi^  s|diem       |H^lpw9M^  Ij*»»^^^;^?!^^«»' 
«mVdE^ri»^  n|.  Yf|S!ii||4a^g  petzte ,  so  m^l^greif Jfcft 
^ioch,  wie  na|i  wähif«^  lu>nnte,;'.d{^8^n^cUichif.^^ 
jüesen  Zu^amnienliQng  enträthscln  kön^;   und  man.mu^ 
ififf^  ßinr^umeii^i  dafs  die  ^t|:olp£en  selbst  mdmd^^iy^^- 

«el^itet  wurden,  jwfiewohl ;  aiM^,4»mp)^  durc^i?  Gje^äft- 
^luig  oder,  durch  Ver  trauen  apf  ihnejf^ehrer  sclb;5t  ?um  Ql^* 

mh  JW«,  €Uffft^,Kw^tW-4(8«  ^cWi?j[^,^er9iiii|iÄ..<^ 
.flfm^^  l^he^an^tji  un^  da&  ^epi^V^rvifi^fQnrder  Jlsil*olpg|o 
3  fcbun  bei  den  Römern  durch  Gesetze  Grenzen  gesetzt  wcx- 
:  ^fiffuBV^^^fi^^      gleichfalls  .bekannt.    Jßiu^  ^^iri^teif,,. die 

.•f||d:|Wtrologisch\    ^ei  den.  Arahßril.  i3fl4  '^°*.  Mi^^eli^tfr 
^y^i»  die  Astrologie  mit  grofsei^.Il^prigctf^^b^n,  .u^ifl  erst 
^gfgen  das  Ende  des  funf^Qjint^ni^a^urhun,dert^  s^bc;^nf^.J,V|iA;f- 
jrss  Pico  Graf  von  Mieandüla  der  erste  gewesen  zuj^^^, 
welcher  die  Aztrologie.mit  Gründen  bekämpfte  ^  D«nnoch 
.  dauerte  der  Glaube      X^Jkftfhl<l|l&  sehr  lebhalt  foort,  und 

1  Geschichte  der  Sternkunde  des  Alterilinnis  L  3^io. 

!Z  Ptolemaci  über  quadripartUus^    i.  e.  de  futnri»-  coiiI i iifi ftf Iwij 

ij^MUiCciHiloqnio  cjij64fl  Y^^t^;  l^ö^t      .  s         :  .'        '  i 

5  Jt>h.  Viel  MiranduUe  Coiullis  librl  Xl]i^^i^nLrj^.jaf/f^^^pgij^l>l,.^// 
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iMf  idcr  Sterne^  mk  -ki « Verlrindiuig  af ^cttd  >  mit  don  WelN 

Eireigais^en  «und  .den.  Schicksalen  ein^telner  Menschen  ansah, 
ttp^  migewöhnliche  [Ersdneinungcn ,  ihesondcrf  Kjorneten ,  als 
&>iQlffit>>l»ewg<teheBd«i  .Ui^gilüeke*  nod^ds^Ver« 
IfiMigerllAiigfiCÜidhM.ai^Ws  fDdCi.sf^  Kufzer, 

9ib^lqich  9i;'3agt^  die  Astrologie  habe  multum  vanitati»  et  ma- 
jori -ex  pi^te  indigq^  e^t^  in  qua  honae  horae  colloceqtiur'',- 

von.  ilir  iiMr«i£ien<k#]Uite ,  •  aielit  «oan 

eineii  gewisien  allgemvuiett  Znsamiaeiihaiig  der  Confltellaäo- 

ncn  und  der  geistigen  und  körperlichen  Besclia/Tenheit  der 
unter  solcheij  Constqllationcn  Geborij(ii>  zugestellt,  wenn  cv 
jleich  dabei  60  vieiö '  BeBclirädl^rigck  W^^t ,  dafs  man  mijc' 

ÄÜÖmmen  seK6«l;       '  *  •      ^  ^        '        "  • 

'  ***  Wie  hoch  geehrt  die  Astrologen  in  fi  iihern  Zeiten  W4- 

ifHr, '  di^YOn  erzalül:  "troll  Zach  eiii  Beispiel  ^ ;  aber  zngleicli  er^ 

IlMrdert  d«ta  I^V^^^^h  ^allrsager  ^osTRAbAMtrs  Yerspo^e- 

tcn,  während  der  französische  Hof  ilin  mit  den  'gjofslcn, 
^  Ehrenbezeugungen  überhäufte.     Iii  den  fol^endeu  Zeitea 
ddbiea  die  Astrolögie  gSnzHch 'ferkchWiihdei^s^  8^a.^'''!baV 
itdi  AiifitrplMiü  disr'gesimdeii  'V^^  und  die  änrnei*^ 

W«fter  verbreiteten  reineren  'Reiigionste^rlffe  scliienen  Jen' 
Sieg  über  Aberglauben  tind  Irrthüm  errungen  zu  haben  ,  und 
Üu' heilbiungendes  Ilabht  immer  ihehr  durch  alle  Voll^sclässen^ 
svi  TerBteiteit.''  yÜ(«^''äö  iv^e 

B^iMH^en  gmiz  'imtättcrtroölieU 'fortgeht/  so'iicfreint  Waucli 

liier  der  Fall  zu  scyn.     Wahrnul  noch  immer  der  g^röfscre 

Thcil  unsrer  Nation  mit  riilnnlichem  Ejfer  sich  bd^stVP^^^' 

Wtflitlicit  zu  Tcr1>rcit6n',  Aberglauben  ^iiAd  Irrthtur^  zu  iiei 

mi^iti,  ibä  ^  dm^cli  e^^^  iQeWaii'^'W 

V¥nihnft,   l'ugcnd'iiiid  Beligion  Vahrfiaft  zu  lSc]gTuriiyeDji 

fängt  eine  Classe  von  Mystikern  an,  der  Vginuutt  ijiir^M 

•v/" ..'!  ,...  r  nun. (Ja     .      I  ..J..':'  ".'p 

>pMl4l*.B>IflBrde  floTft'ftlfilU  in  ped«  «erfealAi'ih  Gtif,  9«  '  I 
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W«rtbffMl  ikre  WiWit  aiwwgf  dt—  und  dadhildk  — -  MlM 
»iaiiiic.jmilil.fimijbe«  iPiii,       mtbgm  (UMmmAima% 
^Sknm^      dm  Abti^ntwi  iriedkribigvig  an  ^petitsiwii^ 

Welcken  Einflnfs  diese  mystisclie  Secte  auch  in  Beziebnng 
atif  unsero'  Gegenstand  liat,  kann  man  in  Scliuberts  Kosmo-^ 
logto  oeiMtt,  omd  W—W  X  Wt  jhPAarx  ittoMiIwi»  artttüftülp^ 
mlv.Eingang  fiatai  adlUM  ^  «U  c^lMw  fo^M&i  y/iiüuil  ' 
ist  ^  SD  dürlen  wir  ea  aidier  jener  Veradkuibg  dit  utta  vxy<^ 
Qatt  gesc&bnkten  Vernunft,  «ur  Laat  legen.  '  *  •  ^  «  ^ 
Döcb^diM  iUasdiv«  MUetf  alten,  £tat  gan«  geMMfMi|^ 

Astronomie, 

_ _  ,    '  ^ 

Sternkunde,    ftimmelskundej,  ^stronomia 
Aslropoxnie  j  ui^tronomy'y  (Von  acmj^  ^4  .^^MfÄ 

Creseiti,  weil  aie  die  Regeln  angiebt,  n«u^^(^hea  aick/djji} 
Ge^n^  Wwegeii)  i^t  dqf.;riilÄgnff  «11^  i^in^i^eiminim^  die. 
wir  TOS  den  W^Itkörpern  nnd  ihren  «chein)>ar«xi  nnd  wali^li^ 
Bewegungen  besitzen  und  erJangcn  können.  Sic  soll  uu^ 
alä<f .  theils  lehren,  wie  man  aus  den  beobagl^j^pQ  |^c])^-| 
Uren  riewogungen  jj^f  Gcafime  ihye  Ka|ren,3ey^^ 
inr^  wahren  Entfernungen^  n.  a,  w.  herlekeii.  ki^ui,.  Äeil^^^ql^ 
aie  uns  mit  dem  bekannt  inachen ,  was  man  von  jder  uatürii- 
chen  BeschaiTcnheit  der  Hioimclskörpcr  cijitdctkt  hat.  I)ci; 
.  eratere  Gegen^aiid.  de^r  aller^inS'  d^i*,  wiciitigste  ijst^  uud^ 
wegen  dci*  unabänderlichen  G^aetze,  welche^,. die, J^ifiimli« 
achen  Bewegungen  untei-woi-fen  sind ,  f-njit  so  gi  ofs^  VoH- 
Itomnienhcit  und  Genanigkcit  erforüclit  werden  konnte,  ist 
es  voi^ii|»lich  auf  d^^  die  östronomiscben  i'orscbungen  von 
jeher  gerichtet  gevf^fen  aind..  Man  pfl^t  die  dahin  gi^köii^ 
gen  liehVen  der  Asttroiiomie  in  drei  AbtheQni^ei^  «ahringeit  i 
i.  Die  sphärische  Astronomie ^  ^astronomia  sphaerUa) 

welche  die  !ßi scheinungen ,  so  wie  t.ie  sic|i  an  der  IlioH 
^  nielskugel  dairate^len^  betrachtet|  d|e 
\  dfr  Gestirne  gegen  4ie  ^eise,  wmi^.  ma».  aie;iti^  .h«^ 

quematen  besieht,  keauiea  lehrt'«*  a«  w*  * 

t  J.  W.  PI«fi.Aä»olo9iii  BnoAiHt  ig^S.  «Hid  I^W»PM.<S«#Fls- 
«Goa/aociioB  «ad  dp»  Sim  ^tr  didl  Wabtm  llifft*ii||  ttlbA 
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Asti'öuomie«  4Öd ' 

i.  l)^e  theorische  Astronomie^    (astrouomia  t/ieoriqa^ 
^  %ekhc  atls  der3ööbäclittiUg  die  wabrcn  Baljineu  der  Hi'm-' 
'   '^"iteefdcdSfbcr  tVL  be8tittittnä!i  /  und  also'  im  enisclieidcn  siicii^ 
' '  olf  &te  UnregehnJlM^eiteh ,  die  wiiF  fn  aem  scheinbaren 
j*' *lUttife  der  Planeten  bemerken,  niclit.  viellriclit  l>lüfs  dalier 
entgehen ^  weil  v^ir  'sio  aus  einem  ungüiistigvn  ßttkXfd,-^ 
'  yoiilk'eae^^ki  odtfi*  Vielleicht  ^  selli^t  imsem  Staindpunci 

• .  '  *■■■■*> 

d.  Die  physische  Astronomie  ^  (astronomia  p fysica)  yvel" 
che  die  Naturgesetze  angiebt,  nacl}  denen  die  Bewecuiw 

*  "^'^eft  l^folgen^  lind  dies^  «elbst  danras  nach  den  Regeyi  d^ 
H^K^nmik  fc»%chtieli  Ichirt  '  2n  '4^'.  p^jfifchtn  Asträi 
'  aoiliie  iilnfs  tii'ait  danft'ftuoh  nocli  ^ctte*  Kenhtiiils\desseii 
reebnen,  was  wir  über  die  natürliche  Bescbaffcnbcit  cnt- 
fernter  Wbltkörpcr  beobachten  können, —  In  dies^  drei 


'beobachten  erwerben ,   und  in  der  Auslübrimg  der  vielen 

und  tlreitläuftigen  lleehnungeni  welche  die  A^ti'q^omie 
^' fordert,  eitle  I^eftigkdfbesitzem  Die  beiden  letstcraQe* 
'  *  gM&tlfade',  w^^^lie  ier  beobächtehd^en  Asti^ononue 
"^^C^sironofnia  übst rratorütj  und  der  rechnenden  Astro*  * 

nomie   (astronomia  calculatoria)  vorgetragen  wer,dej|| 
'* '  auidien  den  praktischön  Theü  do^  Astronoinie  aus. . 

'  Obitleich  eine  dgeA^^e  Geschichte  der  Astrpnomie 
llttfnd^lich  ttatz  finden  kann^  so  mtissen  einige 
Hauptziige  derselben  hier  mitgetlieilt  werden,  Die  ^Itestqii 
astronomischen  Beobachtungen,  die  man  zti  besitzen  glai^hiy 
büni' dline^iache;  nSmlibh.  eine  Cöi|jancHoii''^n  5  PlfuieU«, 
lftb*^ilac1t  den  Yoh  l^ontuda  angegebenen*  B^®<^nu"S<^ii' 
■|2  46Ö  Jfthr  vor  unsrer  Zeitrechnung  soll  statt  gefunden  haben, 
(nämlich  eine  sehr  nahe  Zusammenkunft  des  Saturn,  Jupiter^ 
Mars,  Hercnr,  Mond),  vnd  eine  Sonnenfkiat^nili  2 1 5S  vor 
Chr. —  Ob  dieM  Angaben  stfr^llUltftt  «j^d:;  7^^^  ^  bei 
der  Ungewifslieit,  ifrelcfaf  iib^baupt  in  Bcziebhng  auf  die 
Angaben  der  Jesuiten  \ih»v  Aic  Chifl^efl  hc^iMrht,  nicht,  ent- 

I'  MeMtU  HteMMi'lMtttM^  (l*9ftttt.  iM'tlli)  I;465.''^  ^'-''^''9 
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4DWdeib  Audi  die  Qhaiääerxvihm^n  tiA^  Mhi^-w^t^f^ 
laliren  vor  Alconnderj  Beohacbiuiigeii  M'lwcitMii '  Kf^^^  da 
Ptoz.exaeu8  keine  fiülicrn  als  die  Mondfinsternisse  a|is  den 
Jahren  719  und  720  vor  Christo  anführt,  so  lal'st  sich  voq. 
den  frühem  Beobachtungen  wohl  nicht  viel  Sich^9#l^«)m|p|ea« 

J^eBeobaditDiigead^u^^^^^ 
Sclirifltoteller  ersählen*,  muls  Pfolekulu^  wohl  niobt  i^ßlne 
I}rauchl>ar  gefunden  Laben,  indem  er  sie  nicht  erwähat^, und 
cUe  ap  aehr  gerühmte^  Genauigkeit^  die  iy  der  Ori^n^yyi^ 
2er  ^jrrtfniden  angeblich  at«tt  finden,  «oUtc^».  Ut  dugf^  nei|m 
%eoT}a<^tiii]gei| .widerlegt  Warden  £a.isf,iw«r  g!ewi%  daft 
ffie  Aegyptier  sehr  fnih.  Beohacl^tungen  angestellt  haben, 
eher  .yer^uthlich  dofh  unToliJk.üj(pLmen^  1^  ^qü^eii;  Werth 
darauf  zu  setzen. 

Was  Baii*z.T|  mit  grofser  Vorliebe  fiir  aeine^  Hj^tbeaei 
von  onem  sehr  wissenschaftlich  gebildoten  Volke  im  mittlem 
Aüicn  angab  ^,  dessen  astronoinisclic  Kenntnisse  einen  hohen 
Grad  von  Vollkommenheit  sollten  besessen  haben  •  ist  durch 
•elurnnaichere  Angaben  begründet,,  nnd  auch  was  wir  üb«r  die 
JUtronomie  der  Indi«r  .wissen ,  ist  höchst  ungenügend.  ^ 

Die  Geschichte  unsrer  Astronomie,  der  allmShligen  Fort- 
schritte, durch  welche  das  System  unsrer  jetzigen  Kennt- 
ids^e^^ntstanden  ist^  Tängt  erst  bei  den  Grif  chpn  an«  U^ter 
il^nen  ist  Tflxz.Es  (geb.  640  vor  Chr.)  der  erste ,  4^^^ 
*in  Äeg3rpten  erworbenen  Ee^ntnisse  dadurch  zeigte,  dafa  er 
eine  Sonnenfinstcrnifs  voraussafftc  ^.  Dafs  man  ihm  dio 
iMessung  der  ä^^tischcn  Pyramiden  vermittelst  des  Schapt 
Ifens  als  eine  mci*kwiirdige  Entdeckung'  nachrühmt,.  zeiaL 
dais.die  damaligen  mathematischen, Kenntnisse  iienmQh.hoir 
«»it  yr^ii^  &  PriHAooiJ  (geb.  540  vjcbr^ 
schrieben  einice  Nachrichten  schon  sehr  richtige  Kenttt- 
^isse,  zuy  die  ind^fs.  nii(  d^|lklen  f  jHi9i|oy)femGA,Te^i{^f9ht 

,TTTrTt — TT—  .  •/      •  .  '  .  - 

.j,  ,  l  Monuicla  I,  54,     ,     . .  .j  ,  ,)r.  |»  ,^»-.' 

5  Montucia  I.  n3.  •    ..      .  ..„•J...f, 

'  ■    4^  von  Znch  Concspondancc  aslron.  L  3ai.' 


'5  Bftilly  histoire  de  rnstronoralc  •anfcicnnr,  *  .^It/- 

6  Die  Quellen  dieser  Nachrichten  findet  man  bei  Montucla  «uge» 
|tb«ii,  auf  iUn  ich  Jiiv  meUlfi^^w  vfmev«»  ^WTAiß*  M«ft^ifA;*#  1»  io6. 
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mit  4cm  Laufe  deT  Sonne  einstiijin^g       erhalten,  die 
«Hfcrdip  ;  t$^jiywige..Pmod©  4je^|iaiö4fi^*  Einsclialtung  fes^ 

-Aiiördnung  ward  im  Jahr  4  3,3  ,  vpr  unsrcr  Zeitreohnung  ein-r 
^H^ghrt.,   Jb^ii^^  hierbei  nöthige  =^yrprbesserung,  um  zu  hia-r 

^aV[Kk&i^FV«ltCiP^     3^l)  an  <^-..-tt?  I»  diesem  ZeitrauqjiiD 

^li^htea,  mehrer^e  Astronomen  ,v  mit^  jinder4  P^^cas  .  flfj^ 
^Schiefe  der  Ekliptik,  zu  bestjmmßQ;i  ifL  s.  w.   '    ■  ^  -"b  r  '  q 

«fiiear  feuerst. r^n^'<«$Uvai^ n^'^pllständige^    ,  "^f rzeichnifs'  dftt  JPixr 

ill«ft.fe(n49.h .Länge  nn4  ßrei^e"  g^m^cj^t,, -und  ,br^uch]b.a^^  Plftt 

j(«ii>,liep#Q;  jUtfdffbing^l^'^ .  >JftcJ»  xÄrchiw4q«  i;r;tähteig 
JeJi^tQ  er  wht  Wp^^m^^P  Bewegutigjider  Erde  ^  ,  i^nderi^ 

,^l|C¥^4*»^^iife'der       ißfi^^v  Vergteichung  gfk|[en  4:ie 


eine  eihi^« 

-|«U(^nt!l  'MV>W^  %Mii>il^V'  \He)w^li?g'i#'iA^  Wi«hti^k;erc  cliiMfc. 
-AtMUir.iBigetit]n||  damomluiie  ibhn^otteiMCi^AS^i^odfelyjUl^fll* 

Gap.  iS.  erMriihnt  er  den  ArisUrch  gar  nicht«  .    >   . . 

'6  itididge  Stallt  im  Anfange  des  Arenüilw  :lo».Al4hi|iiedei 
«agt  gaaitt  dw  was  hier  angeführt  Wt,  und  Sfligt  deiiOtcKi  daltWbwUreli 
dtete  lisIitSge  Anl^iriiklieli  iMtli.  ,H?.C  I    'iv  MC 

4J  Vom.  I»  9i39r'  '    .iDC  .1     '.'i.'.ik  i 
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dtircli  ein  rJclitig  ang^jorflnetes  Bestrebet ,  die  GrÖfie  der 
Erde  zn  bestimmen  ,  bcriilimt.  Hipparch  (drr  yon  ICO* 
i  2  5  Wobachtete,)  ^  übertraf  im  Beobacbt^n  Vel.w^dte«  fefaM» 
Vorgänger?  er  hei^Mlak^niAlt  Maft  ^ Xfc»g^  ^In  Sbuimt' 
^tt^s  ^ttsnery  Mllcfidjpit'  'naelite  andk  IfwIiIfgo-SlMlMBMIiii^ 
geil  über  die  Ungletcbförmigkcit  der  scheinbaren  Bewegung 
der  Soune,  und  gab  diesen  gemaia  die  Excentricität  dei^Sett^ 
iMsiibalni  «t.  £r  ielirlie'i  di>B' Ikwegiü^'  Jiir<Möifclib'f eilatier 
Ib^ini^ttf«  Sellin  Beyiiiillil(^(^^lcb'Ort^**iMr'lHyMtM^ 
9m,  dnreb  VergleiehuHg  mit  den  «MdriM^^MdMit' 
derte  früher  angestellten)  ällCTn  Beobacbtüngea,- -da»  Riifckf» 
gehen  der  Nachtglcicbch  ^tehneil ,  u.     'wr.  ' '  I  * '    •  ■  * '     5  « 

mi"^$riMtgtt&  ^ä^keitmilk' Ma^^ilfk^9^^ 

7»ereclinet  ^nrd,)-  tiieiiländ  so  sehr  aasgeaeiclinet, 

iiier  erwähnt  zu  werden  brauchte/' ^isÄ^PtöJllnÄeiia  bd^^itaseii 

fl^ii^-bekaimtlicli  ei«'' ^llMttaKU^  AtüMlIiMi^. 

feM  Sr«^amleli6ii  FlmhiUf ei  Kilillllifc»^Habtl»>  itoilL 

tigten  Hipj^atcb«  Entiiecktmg  vom  R^icltgolwn  der  Nachtglei- 
idien.  Seine  mit  grofi^m  gcoinetrisdhea  äckiu^fsinne  dareli^ 
-geifil^  Srkllrtmg  4«r  aebenibMi  Bli>l<b|jl(>ig  tkl  fiuwiiwai 

einen  gi'4>ßsen  Rü^to  erwiirben,  und ' Stifte  fk)*eikti^  (^ 
später  unter  dem  ^omütk  Almaffest  bcrkamtt,  liftt  JahriHmderto 
liindurch  als  Hauptlehrbudi  der  Astronomie  gegotttoii;""'  

j^kpi^ajiMien  Forschungeii;,fi«^.,  dari^,f|:?|jä^<'r^''ö«^^r  /W*?' 
•A^AMUN  (812  bifi.  83:3  ^)  uns  etwas  bemerkpiigwertbc#, 
•mSmUoM  fieobaehtungen-  d«p  Scbiefe  -  der  BkHptik,  und  euie 
Beatimmirag  der  Grölie  der  JMSif*%oii^Mif«ifm%t  A 
tai.  ÄKmeAMirty  Thsbit  (starb  OOl),  Aic!]rA7pSGsr^j^/'(iiias 
.  J,  8 8 0)>  I?N  -  JiTNxs  (um«,  10  0  O) ,  Af'.9^>^f  /  AwiANso» 
.aiad  «iwige  der  bprühmte/^tei»  ayaJijiiqbi?»  J^^pnpmeii,  Aibf- 
.tttgniilf  4  .  Micluieli.  «iobodwirii  «Mliverib  Hüwuheiaftiü- 

3  Moatncli.  I.  558«  m\  .«  if  »iialtitr  fthit  •    •»;•  •  j  ,  ».fc 

4  Maatncl«.  I«  56t.  «     ^  c  .1  ;> 
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gH^ilifen       :  VpH  Ptolomaeu«  at]^cj«ebli^u  Abmessungen  au4| 

iifmH  UriMm.fw;  rwMg«»»  hmiiriM^H  JOm'-JvmUM  4wNili 

nidhi,  da  sie  fast  gaftit  dem  PtoIema^NS  folgten,  uudbicli.z« 
iribl  mit  Aü^'alogio  bcscliäfti|;t0ii«;  a)>ar  dennocU  L^ben  .419 

gen ,  timk  AMk  Stluillwig  lflrfiicMn«|ft«rj  41» 

lirii*  »am  Theil  ihren  Uebersetzuii«en  veardanken ,   «eiir  gfff- 
' 'Einige  MwiMUiderlo  ^äter>  <4]6  die  Astromoiiaic  Jn 
den  li9VfM0Meni  unter  Dbcpotgi«,*  {tesiM  Ntibfirl^y 

Bo^nr  («moi  !)50 )  iimdl  ^  A«troiioiiuiit4«i  U^«r  >BfiiiMi  % 

(lim  1430)  durch  ilire  astronomischen  Tafeln  berühmt. 

..  iii^Jüiudpa  waren  die  Alphomtnigciicn  Taioln  (l2  5  2)  * 
00:  map  h9tßm%nd0  ArlMit       acto^Mi  Zfit»  4»  'frnjmk 

^VlM  aafscrdem  für  die  Astronomie  in  dieser  Zeit  geschabj 
ist  nnbödeutend«  Erst  um  die  j4^ttc  des  I5^tcn  jahrhutidei'lii 
.  %i^t  mit  PvMAop  und  Rjso4oMoim**jiii^«  (Jok  Müllor  4NMii 
Xttiigabnt'ifi  EHiidim)  «ine  OMie^  tli«ti||«wr  Aiteitmm> 
an,  weltolie  ilie  Wluaniebaft  woNMi  ^HPfiter  'braolften.  ' 
giomontanus  maehte  sieh  tlieils  dureli  üebersetzung  der  gi  ie- 
chischen  Asti*üuomen,  theils  d^rök  .oi^uc  Beobachtungen  und 
for  .80  Jthre  (lüg«  bk  4«Qi>  bitmhiifltoii  fipiM$«HM^ 

der  Astrondmte  ist  CorERNicus  (geb.  d  473,  gest.  1543), 
der,  was  man  auch  immer  von  den  Kenntnissen  der  Aitpn 
iß  jBesielaluig  auf  die  Beweganjg  ^iipt  Erde  sagen  nu|g^,;d«id|| 
f m  iiiiflr«iitif  Mk  dtniRiilim*frfi:avby  diffX^dm  te 
Bc|W€giing  d«r  Srde  dtivoit  Märe  Gründe  so.  ^weucp«  Hal- 
len die  Pythagoräer  ^  die  Erscheinungen  der  Planeten,  ihrp 


1  UoBik  1. 391* 

%  Auf  des  Koaigei'ALrsoNS  'X«  toi|  Cattllien  ^efebl  nud  Kosten 
ifedbttet*  Most.'!  5i'o.  '  .  /  ** 
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nicht  so  ganz  unberücksichtiget  von  ihren,  "nnstrcitig  recht 
tief  forschenden  Nachfolgern  ^  namöntHok  auch  von  Ptoie^ 
matm$j  geblislifeu  seyn;-  Aber  mtm  imiiy'wie 

f  orXer' sti  <melien  IM^  dariii^  .  dafs  die  Erde  «ich  um  das 
Feuer  bewege,  die  Ursach des  Wechsels-  von  Tag  unä 
'Nacht  finden  will ,  ^wenn  man  mit  dieser  Metnluig  die  An^ 
wliitoe  einer  C^g^oierdai*  ««M  iroV^t^^^MMtli 
iMlbiitei»  elB^diUirolieFMainr  to  Wa&vtt  \nrteix'4ü^  Ge4f«ifb 
gehaltloser  Hypothesen  aus  den  Augen  verlieren.  Am-* 
iTAacH  scheint  freÜioh  nachher  bestimmter  über  die  Bewe^ 
]^nf  «der  Erde  geiifirMdiMi  in  liabeii  | '  aber  dAfa  <er  dia^Svi 
echeinttngen  der  Planeten  «lie  ^er  Bewegung  Ü^tBiiibJr^ 
WStt  tOkß.  den  eigentlichen  Vorzug  seiner  Hypo|lt<?sia  vor  den 
übrigen  gezeigt  habe ,  ist  wenigstens  nicht  bekannt.  Auch 
CoptaiucvaBelehrmig  fand  indeüa  niohl  aOgleieh  allgemeinen 
Zugang/  aondern  ivibrend'RaAEYioirs  ti. "n^'aeibie  Meinmog 
TtrCheidig^en^  ietsten  in^lbst  grofse'MatfaefaaiOttfr  «tfnd  AeCr6^ 
nomen  dieser  Meinung  Gründe  entgegen,  unter  denen  tili-4. 
atreitig  der,  dafs  man  keine  Parallaxe  der  Fixsterne  be- 
miiicke,  die  doch  v^rm^ge  der  jUirlichen  Bewegting  der  £sae 
«tati  indlB-mäase^  efner  ier*  MSrkaten  war;  Tro^o  (gcBT 
1546,  gest.  1601)  gelförie'«  diesen  Gegnern ;  ibw  er  er^ 
warb  sich  durch  seine  mit  grofsem  Fleifse,  und  mit  einer 
alles  frühere  übertreffenden  Genauigkeit  angestellten ,  zahi«^ 
r^idwn-Beobaditimgeni  dnreb  die  darauf  und  auf  tltere 
fiedbadbtungen  gegrfnid^ten'Bemülran gen,  die  Abmeaanngen 
der  Bahnen  der  Himmelskörper  genauer  kennen  zu  lernen, 
einen  verdienten  Ruhm.  Seinen  Beobachtungen  verdankte 
^  'Kxnmk  (gdi>.'  1571  >  geat.  16dl)i  daXa  er  die  grofsen 
^tetdeeknagen  Sber  di^ -Oeeetstf «dea  Laufra  derHSmmelskör^ 
X>er,  woan  aein  aeltner  Scharfaimi  ibm  den  Weg  acigte, 
,  vollenden  konnte,  indem  die  Genauigkeit  der  Tychonischen 
Beo^bachtungen  nicht  mehr  erlaubte ,  die  bia  dahin  für  uube-* 
d^E^tend,  gehaltenen  Abweidmngen  der  y^iuberecbi/eteji 
Orte  von  den  wahren ,  vthbenicksicbtigt  zu  lasaen.  Kepler 
fand  die  waliren  Bahnen  der  Planeten  und  die  Hauptgesetze, 
nach  welchen  sie  iu  diesen  Bahnen  fortgehen*    Um  eben 

■ 

I 

> 
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-tth  Zdtibrttciit«  Galila«  (geb.  1664  ,  gest  1642)  ^inß 

'    Die  um  diese  Zeit  erfundenen  Fernrölire  setzten  öxti^ 

.      .     •.      •  ■  ' 

^AMtpdti  Stand,  di^  verscM^ddhen  Pliasen  desMercur  und  der 

HBlr''Wtifilt»'die  auf  dtefttf'lMtd<M^l:mlgeli  gcgrSitifÄele  VeHerieli» 
gung  von  der  Bewegung  der  Erde  scliwer  biifsen.     Die  pa- 
«pistische  l^ircbe^  welche  nicht  erlaubte  die  erkannte  Wahr- 
'iMt  «tt4M|k^imen,  und  bei  den*  es  «lit  Grünckgesetz  ist,  ^ 
^naak  JÜdH  die  WdiAcilV^^-'iti^devii  das,  iras  die  lüix^e ;W- 

^dor  Bewegung  der EMe  abzuschwören.' ^—  Doch  dieser  ohn- 
«jpächtige  Versuok,'  der  bessern  Ein  siebt  in  den  Weg  zu  trc- 
,  .  -tfcnyiMleilb  emm'Z^itüUt,  dsA  di«  Oliiimadit  des  j[äbatf- 
^wBmiau^  BO^i^  kennen  gtli^  auf  döii  gr^SL 

-&crn  Tbeil  von  Europa  keinen  Einflufs  mehr.*"  '  ' 
'!  >•  Das  17te  Jahrhundert  besafs  viele  recht  üeitidge  iHo^m 
iacbtoi^<  unter  denen  Hi^Vei.  Yorziiglic^  iind  auch  Gassini  gc^ 
tikaaiit-sii  werden  nret^CBien.  *  Hmroxifs*,  dei^  dorcli  üe^Aä^ 
Wendung  des  Pendels  den  Uhren  eine  viel  gröfsere  Genauig^ 
'Jceit'<gab,  und  durch  viele  und  tiefsinnige  theoretische  Un- 

• 

.tevioohungen ,  die  auf  die  Astronomie  Bezug;^  habenden  Leh-* 
tgreii«:  der  UedUoiik  verVi^llkoiimitiete,' Ycrdient  in  diesm 
-SfeiMnne-iravsiii^lch  genstant  m  werden^  «bgleidi  er  ne^  ' 
'lien  N£W«Y>ir ,  der  sieh  mit  eben  Jen  Lehren  der  Mechanik 
gleichzeitig  beschäftigte^  und  seine  Forschungen  viel  weiter 
imifdebinte,  nwf  als'  volfei  zweiten  Range  erscheint    N£W-  % 
iVy|it'{)^.144S^  geat"17^7)  entdeckte  die  Gesetze,  von 
rMMa  idle  tiewi^igangeit  der  Himme]*kör|[>er  abhSngcn, 
•und  seine  Principia  jegtcii  den  Grund  zu  der  vollendeten 
iK^ntnifs  des  Laufes  der  Hiuimelskörpei:^,  deren  sich  im-  ' 
nMßs^MMb^r  erfreat    Nicht  biols  die  mecbanisclien  Gründl 
der  TOA  KstxjBa  ninr  äns-B^Dl^elilungeik  entdeckten  Gesetze 
entwiekelto  er  «o^Y&Mständigste,  sondern  dwfek  seine  THieei- 
lue  der:gegenseitigen  Anzieiiiuig  oder  Gi^avitation  aller  Xöir^ 


« 

» 
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|Kr  im  di€  ^fßpaOmlk^  detß^Orwfgm^.m^  «it^Mk^di»  im 

Er  gab  zuerst  die  rechten  Mittel  an,  um  Kometenbahnen  zu 
berechnen,  and  HaI'I'EY  berechnete  dainach  eine  gr^üf 

J^bbe  und  TUfß^jfrvQi,  von 

^endea  Zekem  war  nur  die  weitere 'AnsfüJirang  dessen ,  wds 
begründet  hatte,  übrig,  und  mehrere  grofse  Mathem^ti- 

}(/Bf  Jbaben  iöck  iiicxi^a  yerdiciir  4^nu^,^  ifttijwdifiltlmi 

irt  FW:^cb  w  dem  rQ|Wi|i<C»fi»e  d^  grüififtiy 

herleiten  läjct,  yos-.  Laplacx  in  feiner  miemniißm.mitlmiß 

(l  799)  «nt\Tic'kelt  Dieses  wichtige  W^rrk  sci*icn  alles  erv- 
^6c]^öjpft  zu  haben,  wms  sich  über  den  Lauf  der  äimwiiköi^> 
j^^.ihre  Gesti^t»  JÜb«r  die  ßbibe  ;mid  f  ^Öi.  «•  «.^«.MflR 

liels.,  luid  di^i)K]|^.fdaw.^^Ennf 

wichtige  VevlieMemigen  in  der^Beidminiing  der  Planet^iibaJi- 
nen  zu  entdecken ,  daTs  seine  tlicoria.  mutus  cor|)orum  coe- 
lestiom  jenem  Wejckjer  die  Seite  gesetzt  zu  werden 
diente.  Wjffi  Owns  «ilKa.fi!rfih«r%(4«7Ifi6)ufiir.  ttte'JMecb- 
nnng  der  KomOMäbtlhmtm  'geleistet  Imt,  «die.  Vf>dif«iH»'*1nBi 
Bes.siil,  Encki:  11.  a.  11m  diesen  Gegenstand,  kann  hier  nicht 
^erwähnt  werde^i.  ,  '  »utr,  .7# 

Während  ao  die  Tiunyrie-iind  dir  HüiImIi  Mtlm  ^ilunriwie 
.einen  immer  gröliem  0/n|d  y»n,.y»lj>  minywlinlt  iadbici^ 
machten  die  beobachtenden  iUrtrannmeu  die  ghidüidMtan 
^Entdeckungen ,  und  wenn  gleich  hier  der  Raum  nicht  ct- 
ianbty  auch  nur  die  mit  Recht bOTithmteu  Nampn  Allezu  non- 
jicn»  io  mnii»      doch  einige  dy  ^j-^jjgtiA  lliiilliarhilwitmrtli 
tcr  und  ihre  fiotdeckno^en  eirwftnmii  EiiMiMEA^'wrid  Muh 
mehr  Bradley  zciehnete  sich  durch  «ine  Reihe  sorgfaltiger 
Bcobachtuugc|i  i^s.     Mit  welehtxr  Umsicht  beaouders  der- 
letztere  das  -§mw9  Feld  des  b^oj^chtgitd^  .iUttxinnnwf^awi^ 
fiiffte,  .nnd  welche  ,iidieni.R«tnll9l^  jMine 
jättM^ßn,  hat  Bbmje^  vollständig  gezeigt*.    Tnm&tf  H 
Lalahde,  ton  Zach,  Maskely!«:  ,  Bessel  gehören,  gl  eich- 
juül«  XU  deneuj  die  sicii  sehr  1^  die  beQhachtende  Astroao- 
ade-  verdient  jmeoHt  iubf^f^.Mi'  til<liU.tiodi.V9e4iei* 


l  F^odancaia  atlroaomhM  a  Bca<lkgFo  faaaia» 


Digitized  by  Google 


AatroQomie.  417 

♦  * 

cÜeii«  '  W.  Herscbsz.8  Entdeckung  dea  FIiMieteii  Uranns  und 
«einer  BConde,  (I78lj  die  ÜnterancliTingeii  desaellien  vibet 
den  Bau  de^ Himmels;  SobrÖtsrs  Bemühungen,  un«  mit  der 

Oberfläche  des  Mondes  genauer  l>ekannt  zu  maclien,  Piazzi'« 
Entdeckung  der  Ceres  (18OI),  Oxbees  Entdeckung  det 
Falka  (l803)  und  Vesta  (iB67),  HA.RDiHGa  Entdeckung  de^ 
Juno  (1804)  sind  bekannt  genug*  .  Dafa  war  durch  'Aäo.LBXf 
Olbers  und  Encke  die  ITmlaufsieiten  dreier  Kometen  genau 
kennen;  dafs  mehrere  Gradmessungen  uns  die  Gestalt  der 
Erde  genau  kennen  gelehrt  haben  ^  welche  Vervöllkoinm'«. 
nung  der  Inatrudiente  wir  den  neuem  Künstleni  yerdankeii 
und  so  vieles  andre'  verdiente  bier  erwSbnt  zu  werden ;  aber 
der  Raum  erlaubt  nicht,  länger  l]icrl)ci  zu  verweilen  und  die 
sahireichen  berühmten  Namen  zu  nennen^  die  noch  jetzt 
thätig  aind|  um  den  reichen  Schatz ,  den  unare  Yorfabreii 
uns  binterlasaetf  haben,  mit  dem  unennüdetsten iPleilse  am 
vermehrel..  ' 

Es  ist  wohl  nicht  nSäiig,  über'  den  Kutcen  der  AstriW 

nomie,  der  gcwifs  allgemein  anerkannt  ^9t,  etwas  zu  sagen. 
^Und  eben  so  wenig  achte  ich  es  cler  Mühe  Werth  zu  zeigen^ 
welche  würdige,  den  Geist  erhebende  und  stärkende 
•chSItlgnng  sie.  darbieMl  denn  wer  dafiir'eiaeii  Bewefit  hö^ 
darf,  der  verdient  nicht,  dals  >mm  seine*  Muhe  an  ihm' v«r* 
schwende.  ,  -  * 

'    Die  neuere  Zeit  ist  sö  releh  an  Lelirbiiehern  det>  Asim^ 

nomie,  dafs  es  nicht  möglich  ist,  auch  nur  die  besseren  allö 
anzuführen;  ich  begnüge  mich  daher j  für  jede  Classe  von. 
liesem  einige  der  besten  anzufahren.    Für  den,  der  sich' 
mit  «IknVorbereftnngskenntnisaea  Imsgeriistet  hat^  ist  äcfinr* 
BBars  theoretische  Astronomie  S  Theile  (Fetierlt.  1*798.) 
und  die  a]s  neues  Werk  erschienene  neue  Auflage  Trait6 
d' Astronomie  par  Schubert.  3  Vol.  Petcrsb.  1822  Vorzüglich 
SU  empfehlen.    Auch  Lityrow's  theoretiache  und  f^tttcttsche ' 
Astronomie.  (Wien  182|.)  ^  Hieile  handelt  alle  Theäe  der ' 
Astronomie  sehr  vollständig  ah ,  fordert  aber,  thcils  well  der 
Verf.  viele  Vorkenntnisse  voraussetzt,  und  oft  sehr  kurz  die 
Lehren  der  Astronooiitf  aShtiadelt,  theils  wegen  der  zahixeU» 
chen  Druckfehler  seht  geifl^te  und  vorsichtige  Iieaer« 
LBd.  Dd 


4.18  Adtionomi^ 


Für  ^ea  minci^  t»rl»eratet^a]Leaer  aind  Bohkcit^ji^^ 
«eaV  Aatconomie  (Tübin^n  181  i)  wd  Piazzi's  L«h|*biicH 
def  4**^*^"*^°"®»  italienischen  iibeVsetet  von  West- 

ph'ftl  2  Theile  (Berlin  1822)  zu  empfelilen.  Das  erstere 
^ägi  init  einer  yoUkomm^uen  Gründlichkeit  und  ohne  Yorjius- 
Setzung  von  Kenntnissen  .die  über  die  sphärische  Trigono* 
netrie  liinausgelien^  selbst  die  schwierigem  Lehren  der  Astrp* 
nomic  vor;  das  andre  giel)-;  eine  mit  Beispielen  erläuterte 
Anleitung  zu  den  wichtigsten  der  geyvöhnlich  vorkoinmeudcu 
Rechnv^igen,  und  wird  dem  mit  guten  elementaren  Vor-; 
lienntnissen  ausgerüsteten  Dilettanten,  der  etwa  eigne  Bpob- 
achtnngen  anstellt  und  sie  berechnen  will,  von  Nutzen  seyn. 

Wer  sicL,  blofs  mit  den  Iciclitcstcn  Sätzen  der  Geometrie 
und.  Trigonometrie  bekannt ,  eine  moglißlist  bekundete. 
KenptniCs  von  den  Lehren  der  AstTp^iopaic  erwerben  willig 
^det  in  Bodb's  ErlSnternngeu  der  Sternkunde  (3  Aufl.  Ber- 
lin 1809)  und  in  Schuberts  populärer  Astronomie,  3  Theile 
(Petersb. -1804),  vorzüglich  in  dem  letztern  Buche  seine 
Wünsche  befriediget '  Fülr  Leser,  'die  ohn^  mathematische 
VcMglQinBtmsse  «i^  -eine  vollstandtge'  Üebersicht  von  dem, 

mek  ihnen  in-eiRer  möglicltst  begründeten  DarsMifllüng 
von  den  Erscheinungen  des  Himmels  und  den  BeAvegungeii 
dcor  Weltkörper  vortragen^  lafsti  unterrichten  wollen,  ist* 
M.nuv,wolii  .erlanlMl/  -n^ben  Fans,  populiven  Vorlesungen 
über  die  Astronomie,  auch  mein  eignes  Buch:  Bie  vor- 
nehmaten  Lehren  der  Astronomie,  dargestellt  in  Briefen  »m 
eine  Freundin,  (Leipzig  1816)  2  Tiieile  zu  empfcMcA. 
Dieses  Buch  enthält.  zuj^Ieich  im  3  ^nd  j^. Theile  ei^i»  voll- 
ständige ErzShlut^g^und  !Q^*tlveilung  des^n^  was  mafi  j^uirch 
Beobachtungen  von  der  natürlichen  Bie^/chafienheit 
A^''eltkörper  weifs  oder  zu  wissen  glaubt. 

Von  den  Lehrbiicbern,  welche  bei  a^^irn  Nationen  mit 
Tj^xüglichem  BeifaU^aiiJEgfnenunen  <4^d.|  vcrdionmi  folf^de 

erwähnt  zu  werden :  . 

#••''■.». 

Astronomie  par  Lalanoe.     Traitc  complet  d'Astjroupnije 

Delambre»  Par.  1814.  liL  Tom.  4. 

•        .»»*•♦"  • 

und  als  pppuläresBud^:  /  •  .  . 

•      •  •  ____ 

BroT  trait^  d^astr9nomie phyug^ne Par.  1^,^,  0«  TXL  vqL  8; 
Expositiön.de.Systcme.duM^^de. par If^VJ^A,cn.p . ed. Pt^.l 82 4- . 
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As-lvoiEib^mie..  Hg 

WooDHoüBl  elementary  Treatise  on  Astronomie.  Z  VoL  8* 
.  Loj^^ .       3, .  .(ep  Buch ,  da^  .«t^.     V  ala  fijUn«^^' 

gelegt  jp^ißM^  ie^tMskh^^  r,.  ......  i 

FERGUSONS  Lectures  wAstroKtfunj,  etUted  bjBrewster.  t  VoL 
Elementi  d'  Astronomia  ,  con  le  applicaaoni  deUi^  GW* 
« .  9cffia,  ^mitV»»  G«miiA»/o<MM»IÖ8Hi  di  Ol^.  SkiVTun. 
(Pa^ova,  1819.)  :       ♦    •  • 

^t'ür  die  redmende  Astronomie  finj^ef  man  viele  das  Eii|- 
«blne  hetreflf^de' Anleitungen  in 'llen  ^afehi,  welche  die 
Bewegungen  der  Himmelskörper  angeben.  Ebenso  wichtig^ 
einaelne  Bemerkimgen  findet  man  ätich  in  den' &£iWlungen 
Ton  Beobachtungen;  jonä^ßiih  m^ea  Bbssxls  Beobach- 
tungen an^^ev  Königsberger  Sternwai^  dievöm  Jlire  1813 
an  heraus  gckommea  sind,  sich  durch  gimz  vortrcfiliche  Be- 
lehrunge4>   deren  viele  auch  den  Gebrauch  dcv  instrament«- 

li^itrefieniuid  aU  höchst  s<^u)^<b  A«U^||wKtets«taMBiiek^ 
^^mden  As^nomie  jmznse^ie^  sind,  pw»  •    ■  .  *•  t%.        -i  .« 

. "  Die  Geschtdite  der  Astronomie  ist  Üi  folgenden  WerkeioL 
irt^gefaandelt:''-  :  f ^ 

Mqntucjua  histoirc  des  mathernftiig^ues, j|  YoL    ,  • ,    ,  •  .>  ^  ( « 

DeIsAUbmh  histoire  de  FAstronomie  ancienn'e«  Per  l^f  T»  TL* 

VoL  4.  Dclarahre  histoirc  de  1' Astronomie  du  moyen  age^' 
Par.  1819.1.  Vol.  4.    üelambre  h^$oirp,  de^  i'Astcoaomitf' 

,  moderne,  .P^.4,^24«9'..Mft?Ti*iS:  J  jJi«.n'  »i-*»-!- 
IiAliANBB  MMiographie:  aati^aoiltiqnid«     -  *  -«s*^  :»t  fi.j.'. 

AstronooHsche  Zeitschriften  besitzen  wir  folgende :  v6q 
Zicm9  monatliblie  donrespondeiiif  tur  Befördernttg  di^  Matär^  ^ 

•  Astronoöiische  Zeitschrift  von  von  Lindekau  und  voi 
BoHKXNnBaasa.  6  Bände.    '  1^*   '     '  '   '  "   '  7^*^'^»'^'- 

Corresponc^ce  astronomiqne ,  geographique,  nydrog^-. 
pliiquc  et  statistique  du  Boron  de  Z^ch.     Des  Jahrg^gs 
1824  erste  Hälfte  ist  der  IQt^  Qand.^  vnid^foftß/MfitjfU^ 

V  ,  Astronomiiclie  Kacjbicht^  j^praus^e^el^^^ 

Dd  2 
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'  Atbn^iL  • 

Respiration;  respi ratio ;  respi r a il on  ;  respira ticm . 
Dbr^*ig0  Act,  imnittelst  dieaseii-di^  Tliiere  ihr  Blut  mit 
der  atmospiilriicheil-Liift  (iltei^elbe  besitse  Gnkftism  oder  scr 
im  Wawfrioi  iiii|or1nribim  JSustaude  eathaltcn)  in' Berühmüg' 
luriugcm  ...... 

Der  Apparat,  worin  diese  AimShemng  zwisehen  Luft  und 
Blut  erfolgt,  ist  bei  den  drei  höhern  TlnerdiiBitel  die  liuiige, 
bei  den  Fiscben  die  Kiemen,  bei  den  JnMcten  und  Würmem, 
soweit  ci  hei  letzter^  vorkonunt,  bestellt  er  bald  in  Kiemen,, 
bald  in  Luftröliren* 

A1tnme.a./ .  14  ^nd  d^r  ubrigea 

$    f  Der  Mkirndtk  bewMft  da«  Eindringen,  der  Zidt  m  seine 
Bv<l5tiil$hle,'dai9  SfUftümm  oder  die  Inspiration  durcb  die 
Ansii'eiigung  der  Rippcnmuskeln  und  des  Zwcrgfells.  Durch 
dife  Zusamnieneielmng  der  ersteren  werden  die  Rippen  an 
der  Seite  in  die  Höbo  gesogen^  tind  da  sie  sdo'äg  von  binten 
»acb  d^  Seite  zu  berablaufen,,  so  wird  hierdnreb  die  Bmst- 
erweitert.     D.is  Zwergfcll ,  wclclies  die  Biustböble; 
nacii  unten  zu  scbliefst  und  im  Zustande  seiner  Erscblaflung. 
durch  die  Bandnuusk^ln  in  die  Höhe  gedrückt  wird,  bildet 
hed  09km  Anspantinin^'^eM  "{^rädere  Pllcbe ,  druckt  den^ 
UMt  dfa.tttiteil'eibet  «cWas  kierab;  womit  Hervortreibnng 
die  J^etetcren  undErwtjiternng  der  Brusthölile  verbunden  ist. 
Hören  die  Bippenmuakein  und  das  Zwergfell  auf,  sich  zu* 
■auteeitMiehen,  so  werta»dii»*Bippett-i^edar  sinken,  und 
-du  ^we^gfelt  4mh  .^Sm  VK^rknng  der  Murimmtkehi  in  die 
Röhe  gedrückt  werden,  un<l  liierdurcli  wird  die  Brusthöhle', 
verengert,   und  ein  Theil  der  .daii»  ,#ngßWUIU»elt«L.'  Luit, 
durch  die  lAiffo-öhre  «QW^^o£^  JH^-i^     mrird  dar 

Ausäthmen  oder  die  £xspiri|tioii  eintr^n^-  ^, 

Nach  möglichst  starkem  AnsathmenentbSlt  die  menschüdbe 
Lunge  UachH.DAVYs  Versuchen  35,  nachgcwölinlichem  Aus- 
athnien  i  o  nachjgewÖlvilii^eniBinatlunen  118,  und  nachmög« 
liehst  starkem  Binathmen  24  oWürfelzolI  Luft^  Bß  werden  nacV 
ibrii>keirAM<hHt  ifa'f 

2^6  *1^.27  mal  in  einer  Minute,  Welches  ^ür  24  StUidtln 
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400000l»i«  5000j9aWiir£eljtolUüsik»äoktNac3iAJt^^ 
»TS'nimmldielivage  bexm  gewöhtifiäiimrBinadiih^ii  ie,^1!ühä 
in  jt4  Stimdeti  460800  !»•  475200  WirfeI«^ll*Lifft«af; 

nach  Abilgaard  '  bei  gewöhn licliem  Eiuathmen  3  his  6; 
nach  Thomson  gar  40,  und,  20  Athmcnzüge  auf  die  Minute 
gerechnet,  findet  er.  die  Menge  der  in  24  Stoihden  ein-^nnfl 
anageaÜunatenLnits  as  2000  Wnrfelsplloder  53>5  Pfnnd. 

Die  athmosphärische  Luft  zeigt  sich,  wie  dieses  schon  La- 
Toisi£B  und  Seguin  fanden,  nach  einmaligem  Ein-  und  Aus- 
athmen  dem  Umianga  nach  verringert :,  na^h  iDAVV  um 
InaV^  nachPjTAVjr  um  -f^  nmshBmKvuotäim  nm  ISia-^i 
uaoh  denVertuchen  Ton  Allen  und  Px^ts  betrXgt  die  Aaiwv» 
Verminderung,  die  nach  ihncji  biofs  von  einem  Mangel  au 
Genauigkeit  abzuleiten  ist,  nur  j  l  Da  jedoch  iip^crdii^a 
Djbsfjixts  sich  nb^eugt  hat^  daTs  dieae  Yexv^fißcnjfg^djet 
Lnft  constant  ist,  ao  darf  aie  volil  nicht  Ten  rinem  U^fon  , 
Beohachtnngsfehler  abgeleitet  werden.  ■  ' 

Die  ausgcatinnete  Luft  enthält  eine  geringere  Menge  von 
Sauerstoffgas,  und  dagegen  eine  dem  verschwundenen  Sauere 
«toffgas  mehr  od^  weniger  dem  MaXsei  nach  Mtsprechende 
Menge  vpn  kohlensaurem  Gas.  Nach  Daliost,,  sot  wie  nadl 
Allen  und  Pepys  ist  das  erzengte  kohlensaure  Gas  dem.  ver-» 
•chwundenen  SaucrstofFgas  dem  Umfange  nach  yollkommen 
gleich.  Enthalt  z.  B.  die  Luft  vor  dem  £inathmen  79  Ma(s9 
Stickgas  und  21  MafsSanerstofl^as,  so  enthält  sie  nach  Al^xi^ 
und  PxPTs  naeh  dem  Avsat^en  79  Mafs  Stickgas,  ±2,5  hin 
,  13  Mafse  SaucrstofFgas  und  8,5  bis  S  Mafse  kohlen.saures  Gas, 
Dagegen  fanden  Lavoisier,  Goodwtn,  Beri^holli^t  und 
Datt,  da(a  etirts  mehr  Mafse  Aauerstofl^as  absorhilrt  wurden,^ 
'  als  kohlenBaares  Gas  epseugt>  und  dieses  letzte  Resultat  er» 
liielt  auch  Despretz.  Ist  dieses  richtig,  so  folgt,  dafs  der 
verschluckte  Sauerstoff  nicht  blofs  dient ^  um  mit  dem  Koh- 
lenstolT  des  Blutes  Kohlensäure  an  eraeugen  (denn  da  1  MaXii 
IwhlensiHiicaGm^  1  MaDi  SaoersteflJ^  ^nthält^  so  müü^fe  dana 
mn  die  Stolle  jedem  Mai^  Sauerstoflj^as  1  MaAi  kohlcnsau* 
jresGas  treten),  sondern  dafs  ein  The il  des  Sauerstolta  sigh  nut 
Waaserstoff  d^s  ^iute«  21%  Wasser  vereinet 


tMai«g^l.V|i666. 
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43!^  .  Aihmen- 

ten  kolilen.sauren  Gases  kaim  theils  mit  der  Zeit  verglichen 
yrevd&a.^  in  tä^eicAer ,  theiUmit  der  Luftmenge  j  aus  wel- 
•^^^fflb^  jmpectiT«  'Yenddn^  und  erseogt  werdend 
In  jeK9fmt^B6  jUiniämi»%  findtfl  aicbf  Uli  dbt  memnäumee  ilatm 

.  j  .  . .  .  '  • 

▼eiliraiiclat  an  ,    einengt  an  kolikii«*€bi« 

r  tu  >•  Siiifiltoffgaa  koUeiu.  Gai  enthakeser 

.      trr.       ' /  i  >  ,  ,  KoMenatolL 

W.  Z.   Gran  W.  Z.    'Gran  Grtn 


LavoUter  iu;Se£^iiii  46o37  16661  14950  8584  aSao  franx.^ 

Menzies  .      5i48o  lySaS  engl* 

Davy                     455o4  löySi  3i68o  17811  4855  engl. 

Allen  und  Pepys      39600  i5  i64  59600  18612  6i48  engl. 

Da  die  Luft  ungefälir  -|- Ma£s  SauerstoETgaa  enthält  ^  so  zer- 

ftÖrt^aUo  ein  Erwachsener  in  24  Stauden  5Xd96Q0  bia 

(X  51480  Wfirfelzoll  Lüft. —    Da  t  'Gran  Kohlenstoff 

"bei  seinem  Verbrennen  4  0  bis  9  6  Gran  Ei«  auf  0**  C.schmelrt, 

so  kann  durch  die  Verbindung  von  5148  Gran  Kohlenstoff 

mit  dem  Sauerstoif  der  Luft  so  viel  Wärme  entwickelt  wer- 

den,'  als  exforderlich  ist,  11m  205920  bis  494208  Grim 

Bis  anf  schmelsen. 

Hinsichtlich  des  Verhältnisses  des  verschluckten  Sauer^ 

*  *  * 

Stoffgases  und  ersengten  kohlensanren  Gases  su  der  ganzfpi 
LuftmengOy  finden  sich  nach  PAovt  folgende  Gesetse: 

1.  Die  Kohlensäurebildung  ist  bei  verschiedenen  Individuem 
selir  verschieden.  So  enthielten  100  einmal  geatluneta 
Luft  nach  dem  Ansathmen  an  kohlensaurem  Gas  bei  "Oxri 
8,95  bis  4^5 >  bei  BzaTHOLUv  1^,53  bis  i%f%%f  bei  Al« 
lEN  und  PsPYs  3,5  bis  9,6  ,  bei  Menzies  5  ,  bei  Prof» 
3,3  bis  4,1  ,  bei  Prou^a  Freund  4>6 ,  bei  MuanAY  6,2- 
bis  6,5  bei  Fivjb  '  8>5  und  b^  Jünnm  10. 

2«  Die  KohlensSuremenge  ranirjt  M  demMiktftt  Jndiiridinai 
SU  Tersehiedenen  Tageszeiten,  so  dafs  sie JBw^olien  it 
und  1  Uhr  Mittags  am  gröfsten  (bei  Proüt  4,1  betragend) 
ist,  lind  ¥on  der  Abenddämmerung  bis  zur  Morgendäm^ 
merung  am  geringsten  {j/^  Fm(m  8t3:  MrtpiMl). 


1  Xkttttu.  Aaa.  IV.  334,  . .     W  .w  -  .<• 
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der  Saugetlf^er«.  42^ 

,  •       ••>  •  t 

3.  Ferner  nimmt  aucli  die  relative  Kolilensäuremenge  bei 

dcmselbüii  Individuum  ab  bei  Einwirkung  lierabstimmen- 
■  • »  •> 

der  Lcideiiscli«fteji ,  bei  und  nach  liefdgen  und^  Vfrvt 
nicbtbeiy  aber  .nacli  gelinden  Bewegungen^  ferner  beim 
Qenn/s  von  Weingeist  und  w^lngeistigen  Flüssigkeiten^ 

von  Tliee  ,  bei  vegetabilischer  Diät  laid  bei  längerem  Ge- 
brauch von  Quecksilber.  —  Da  jedoch  bei  starker  Bevv^c- 
gnng,  Gennls  V9n.  Weingeist  u.  s.  w.  die  Stärke  und  Zahl 
der  JBinatbmungen  beträchtÜch  Vermelurt  Wird,  so  la^ttn 
dennoch  die  Menge  der  in  2  4  Stunden  erzeugten  Kohlen- 

'  ^idure  viel  über  das  Normale  betragen. —  Umgekehrt  wird 
.  die  relative  Menge  der  Kohlensäure  vergröfsert  durch  er^ 
heitemde  Gemüthsbewegongen,  gelinde  körperliche  ]Bq« 
wegung  (im  Anfang)  und  durch  niedrigen  Baromettrstaiid! 
.  Jjciin  Ein-und  Ausatbmen  der  atmosphärischen  Luft  glaubt 

Davy  (der  jedocli  mit  dem  unsichern  Salpetergaseudiometer 

experimentirte)     frnunderung  ihres  Stickgases  f 5Am-| 

den  zu  haben,  welche  nach  ihm      des  verschluckten  Sauer- 

stoffgases,  und  in  24  Stunden  22  4  6  Gran  engl,  betragen 

soll.     Aucli  Pf  ÄFF  fand  eine  -^-^  bis  -p-j-y  cingeathraeten 

Jjuft  betiagendc  Verminderung  des  Stickgases.    Bei  TnoM- 

flON  varürte  diese  Verminderung  beträchtlich.  XfAtroisutil 

und  Seguik  desgl.  Aj^len  und  Pepys  bemerkten  gar  keine, 

lind  BrrsTHOLLrr  fand  soiiar  ]jeim  Atlimen  von  Tbieien  in 
•«  ■ 

cingcscbl<jsseiicr  Luft  unbedeutende  Vcrmelu  nng  des  Stick- 
gases. Letzteres  fanden  auch  Nysten  und  Düloko,  un4 
neuerdings  fand  auch  D£si*ftETz  in  mehr  als  200  Vcrsucheit 
jedesmal  Vermehrung  des  Stickgases  in  der  geathmetenLuf^ 

nie  Verminderung.  Edwahds  sclilit  fst  endlich  aus  einigen 
,  * 

Versuchen  von  Allkn  und  PjEPifs,  daXs  in  der  Lunge  gleich- 
zeitig  Stickgas  ab^orbirt  und  ausgehaucht  wird;  sind  sich 
beide  Functionen  gleich  \  so  ist  der  Stickgasgehalt  der  aus« 
gcathmeten  Luft  nicht  verändert,  waltet  erstere  Function 
\or,  so  mufs  das  Stickgas  in  der  ausgeatbmeten  Luft  ver- 
mindert, waltet  letztere  vor^  so  mufs  es  vermehrt  sejau 
Briu^  man,  wie  es  Avlks  und  Pxfts  thaten,  Meerschwein- 
chen ju  reines  Saucrsto^gas  oder  in  *ein  Gemenge  von  Sauer— 
atoflTgas  und  Was:sci>tüÜ"gas ,  so  kann  Liofs  die  letztere  Func- 
tiou  eintreten  >  und  sie  athmea  dann  mehr  Siick^s  aus^  ala  . 


Alhmea 


der  Umfang  ilires  Kölkers  betragt ^  und  yerscKIacken  etwas 
Ton  dem  WaMerstoffgas^  .wönn  dieses  dem  Sauer Atoffgas  bei« 
gemengt  worden  war;  sie  werden  also  auch,  statt  des  Was- 
serstoffgases das  Stickgas  der  Luft  Terschlnckeny  wenn  sie 
diese  respiriren.  Aus  allem  diesem  scHcint  als  ausgemacbt 
hervorzugehen^  dals  die  Tbiere  beam  Atbmen  etwas  Stickgas 
^nsstofsen^  aber  ob  sie  dasselbe  musk  sn  verschlackeii  Ter- 
mögen,  ist  nocb  niebt  aulser  allem  Zweifel. 

Die  ausgcathujete  Luft  enthalt  viel  Tf^ass  er  dampf. 
Bi4  prwacliscner  Mann  atbmct  in  24  Stunden  an  Wasser 
|ius :  nacb  Msm«iss  2 8 8 0>  nach  Aasrnstht  4  3  2  0,  nach  Taok- 
tow  9120|  nach  Halbs  979!^  .und.nach  Ljlvois.ieb  13704 
Gran;  das  ausgeatbmete  Waaser  enthält  etwas  tbierisdie 

ftlatcrie, 

Waren  dem  Blute  fremdartige  gasförmige  oder  verdampf- 
hsre  Stoffe  beigemiscbt^  so  finden  sich  cÜese  ebenfalls  in  der 
Husgeathmeten  Luft.  Injieirt  man  oxydirtes  Stickgas^  Was- 
serstoffgas, Fliospliorwasserstoflgas  in  das  venöse  System 
so  kleinen  Verliältuissen ,  dafs  sie  vom  Blute  versclili\ckt ' 
werden ,  so  erregen  sie  nach  NraTaN  keine  heftige  Zufälle| 
und  werden  durch  die  Eesptration  wieder  ansgeleert 

Athmft  man  dieselbe  Luftmenge  wiederholt  ein,  bis  sie 
unertraijlicli  wird,  so  beträgt  ihre  Umfangsverniinderung 
nach  CiiAwroRD  0^  nach  LAvoisua  und  Goodwyn  nach 
Davy      nach  Aljcbk  und  FarTs      tmd  nach  Pf  ajpf  über 

Luft,  worin  eine  Maus  gelassen  war,  bis  sie  scheintodt 
wurde,  zeigtet  sich  um  -^^  vermindert.  Die  Luft  enthSlt 
nach  dickem  mehrmaligen  Ein  -  und  Ausathmcn  viel  weniger 
kohlensaures  Qas^  als  das  verschwundene  SaucrstoiFgas  hätte 
«rseugen  können  (s,  Bt  nach  Allek  und  Fzrrs  86  Stickgas,  . 
4  Sauerstdflgas  und  10  kohlensaures  Gas,  da  doeh  17  Mafse 
»Sauerstoffgas  versc]i>vnn(!en  waren,  welche  17  Mafse  koh- 
lensaure» Gas  hätten  liefern  n^üssen).  Es  wird  also  wohl 
vom  Blute  ein  Tlieil  des  erzeugten  kohlensauren  Gases  an* 
rnckgehillten,  wenn  es  mit  einer  Luft  in  Berubrnng  steht, 
die  schon  viel  kohlensaures  Gas  enthält.  , 

Athmet  ein  Mensch,  statt  atmosphärischer  Luft  Sauer- 
Stoffgas  eiui  so  ^u^hält  das  ausgcathmete  Gas  nach  Ai>l):n' 
l^nd  F^rys  gegen  11  bis  %%  Frocent  kohlensaures  Gas,  wäh- 
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rend  derselbe  Menscli  in  der  atmospliSriaclien  Luft  »WP  8  hi» 
8,5  Proceut  koHeus.  Gas  erzeugt;  auch  verschwinden  hier- 
bei mehr  Mafse  Sauerstoiigas^  als  sich  an  kohlensaurem  Ga« 
erzeugea.  Nach  Layoisxxx  und  Seouik  dagegen  versehren 
Meerscliweinohen  in  24  Stunden  gleieWel  Sanerstofigas,  sie 
mögen  in  atmosphärischer  Luft  oder  in  Sauerstoffga*  einge-  n 
schlössen  seyu ,  und  letzteres  zeigt  auf  die  Thiere  keine 
achädiiche  Wirkung. 

In  einem  Gemenge  von  gleich  vielSanerstoffgaa  undWaa- 
scrstoflgas  athmen  Meerschweinchen  nach  Latoisieb  nnd 
ÖEüuiN  ohne  besondere  Beschwerde,  eben  so  viel  SauerstofF- 
gaa  verzehrend,  wie  in  einem  Geraenge  von  gleichviel  Saucr- 
atoffgaa  nnd  Stickgas;  nichts  vom  Wasserstoffgas  Terschlnckend« 

Als  D AVY  im  ersten  Versuche  ,100  Mafse  oxydirtes 
Stickgas  7  mal  ein  und  ausatlimcte,  im  zweiten  Versuch« 
182  MaXse  6  ^a^J  und.  die  vor  und  nachher  in  den  hmgem 
befindliche  Luft  in  Rechnung  brachte^  £uid  er  folgendes:  , 
^  Versuch  2  .         Yennch ». 

▼or       nach       .Tor  aacli 
'      '  dem  Athmen        dem  Athmen 

Uds      Mafr  ,     MaUb  Haft 
Eta-  jmd  ans^atbmeles  oi^d.  • 
Stickgas  i  )00,Q    ^  43,7  .   282,0    .  tio,S' 

r^«««»to^>    W       6bi        5^  63 
J^ch.dXun5e^j^^^j^^^  «.« 

^^^^•^^  IStiokg..  .     a*,5     »9,0       *i4.9  56,5 
Geiammtmenge  i54,o      94,0      ai6^  i6o»q 

Da  VT  nimmt  an  I  das  oxydirt^  Stickgas  sey.  als  Ganses  Vom 
Blut  ahsorhirt  worden,  ohne  zei^setztzn  werden ^  die  Menge 

des  SauerstofFgases  scy  unverändert  gebliehen,  das  Blut  habe 
jedoch  kohlensaures  Gas   und  vici  Stickgas  a\isgchancht 
Hunde I  Katsen,  Kaninchen^  Mäuse  11.  s.  w«  aterben  nagl^ 
Daw  sohneller  in  oxydirtem  Stickgas  als  in  Luf^  und  Sai^eri^ 
Moffgas ,  langsamer  als  in  Stickgas ;  fast  eben  so  schnell  ster-r 
scn  sie  in  mit  Wassgrstoffgas  gemengtem  oxydirtem  Stickgas^ 
.etwas  langsamer  im  oxydirtcn  Stickgasj  dem  liUlt  pdei»  Sauer-i* 
^ffgas  beigefügt  ist.    Nach  dem  Tode  seigt  sieb  das  Blut 
purpurroth.    Die  Mus1(eln  sind  sehr  nnreiabar.    Im  Stick-* 
gas  und  Wasscrstoflgas  sterben  die  Thiere,  wio  es  scheint^ 
nicht  sowohl  vermöge  positiv  schädij,chei}  Einflufises,  als. Ycr<> 
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•  ,»*••  •  I  , 

möge  negativen  y  soferA  diese  Ga«e  ^i^s^  zvak\  Leben  eribccLer- 

liehe  Sauerstoffgas  versagen.    Tödtlicher  wjirken  da^  Kotilen« 

oxyd-iind  Kblilen-,  Phosphor-,  Schwefel-  und  Arsenilt-. 

wasserstofiga»,  welche  durch  ihre  Beimischung  zum  Blut  und 

Bin^nrkung  auf  die  Nerven  zugleich  positiv  schädlich  zu  wir" 

ken  aclieinen^  daher  sie  ancli  in  geringeren  Mengen  der  Luft 

Ibeigemiflclit,  oble  ZnfäUe  oder  Tod  licrvorKrii igen.  —  At- 

inospliärischc  Luft  tödtet  nachTiiENARD  und  DlipÜvtren  au- 

genhlicklich  einen  Grunliuk,  wenn  sie  -j-jVs"?  einen  Hund,  wenn 

Mq  nir  und  ein  Ff erd,  wenn  sie  -^4-^  hjdrotliionsaures  Gas  bei- 

gemengt  enthält.    Die  sauren  und  alkalischen  Gasar^en ,  wie 

lohlensanres,  schwefligsauresj  salzsanres,  Chlor-,  Fluor- 

boroii  -  Fl  uorsilicium und  Amrnoniakgas ,   gelangen  nur 

hei  grofser  Verdünnung  mit  Luft  in  die  Lunge  ^  heftige  Er- 

Micikniigsxitfalle  enl^gend;  für  sich  eingeathnlet  veranlassen 

Me  sogleich  ktampfhlttfe  V^scHllieüisnng  der  Stimmritro,  ehe 

sie  in  die  Lungen  gelangen. 

Durchschneidet,  drückt  od^r  unterbindet  man  hei  in  der 

^»  .         .  . 

Luft  athmenden  Thieren  den  Nervus  vagus  auf  beiden  Sei- 
ten^  (die  Durchodmeidnag  dea  einen  Nerven  bewirkt  dies 

nicht)  so  sperren  sie  Maul  und  Nase  auf,  das  Innere  des 
Mauls  wird  livid,  das  gelassene  arterielle  Blut  erscheint 
schwarsroth^  läfst  sich  jedoch  nach  DUmjl.8  durch  künsthehes 
Einbhasen  von  Luit  in  die  Lnnge  heller  roth  machen, 
dl»  -T%iere-  sterben  noch  i  Stunde  bis  8  Tagen.  Der  Tod 
erfolgt  nacli  DiirÜYTiir.N ,  weil  nur  hei  F.iiiwiikuiig  dieses 
Nerven  die  Absorption  von  ijauerstollgas  und  Bildung  vo^ 
Kohlejisäure  erfolgen  kann ;  —  nach  Dükas  ,  weil  die  zum 
£in^  und  Ausääunen  der  Luft  erforderliche  Bewegung  der 
Brust  ohne  diesen  Nerven  nicht  gehörig  erfolgt ;  —  nach 
1>Üdrotay  de  Blainville  ,  nach  welchem  die  Thicre  nach 
dem  Durchschneiden  der  Nerven  eben  soviel  Luft  cinath-. 
men^i  imd  sie  auf  gleiche  Weise  verändern,  wie  zuvbir,  weil 
ftiit  dem  Durchschneiden  des  Nerven  der  Appetit  und  die 
Verdauung  g  ijizlich  gcstürt  wird.  Dann  könnte  aber  der 
Tod  nicht  sclion  zum  Theil  nach  Stunden  erfolgen.  —  Nach 
Chavssat  erfolgt  der  Tod  durch  Erkältung,  welche. sehr 
]Uhg8a^  erfolgt  ünd  in.  der  .ersten,  Zeit 'äuf  jede  Stunde  P|2:j(' 
bis  Oj45°  C.  beträgt.    Als  Brodu  bei  Kaninchen  den  Ein- 
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flufs  der  Nerven  auf  die  Rospiration  aniliob  dnreb  Absclmci- 
den  dfes  Kopfes  nach  vorangegangener  Ligatur ,  oder  durch  ' 
EinimpfeH  Ton  Woortragift  oder  Bittermandelöl,  und  dai 
Atkip'^n  dnreh  Einblatfen  r6tt  "LuSk  -mittelet  einer  Federharz- 
flasclie  unterhielt,  so  wurde  hier  ungerälir  dieselbe  Meh'ge  ' 
von  Sauerstoflfgas  verscbluckt  und  von  Koblcnsäiire  ci  zcugt, 
ivie  beim  gesunden  Thiere,  das  Herz  sclüug  regelmäfsig, 
doeh  etwas  längster,  als*  im  gesunden  Zustande,  und  das 

.  •    •  •  • 

sehwarise  venöse,  Blut  wurde  ebenfalls  in  rothes  arterielles 

verwandelt  —  allein  das  Thier  erkaltete  scbncller,  als  ein 
auf  dieselbe  ^'''eisc  asphyxirtes  Thier  ,  bei  dem  man  nicht 

•  •  • 

die  künstliche  Respiration  hervorbrachte,  und  mit  dem  £r^- 
liftlten  steckte  der  Blutnmlaiif.    Aurclischheidet  man  nacli 

Chaussat  bei  einem  Hunde  das  Hirn  beimPons  Varölii,  oder 
den  obern  Theil  des  Rückenmarks,  oder  betäubt  ihn  durch 
i?ine  Contusion  g^gen  Scheitel  und  Hinterhaupt,  oder  be-< 
tkubt  üm  durdi,  in  die  Venen  injicirten  (Wumabsud,  so 
'  Ifthrt  der 'Hund  meisten^  zu  atbmen  fort,  oft'  lebhafter  als 
im  gesunden  Zustande  (wo  der  Hund  nicbt  athinctc,  wurde 
die  Respiration  durcli  Einblascn  der.Luft  kiinstjich  unterhalb 
ten);  (lueh  ist  der  Blutumlauf  im  Anfang  rascher,  als  im  gesun- 
di!i|,2i68tande.'  Demuog^aefatet  erbdtet  der  -^Eund  genau  ebeit 
i^asch*,  als  weiin  er  ganz  todt  wSre,'d.  h.  in  der  ersten 
Zeit  in  jeder  Stunde  um  2,45°  C;  und  bei  einem  gewissen 
Grade  der  Erkältung,  hören  diese  Functionen  auf  und  der 
Tod  tritt  'ein.  (Hält  man  einen  Hund  so  lange  in  kaltem 
IVasser,  oh  er  bis  auf  26  bis  17*  erkahet'ist  j  so  stirbt  er 
ebenfalls.)  — *  Durchscbneidet  man  das  Rückenmark  weiter 
unten,  als  wo  der  Sympathicus  maximus  entspringt,  oder 
dnrchneidet  man  den  Nervus  vagus,  so  erfolgt  die  Erkal- 
tung yiksl  1angsamer,'Beweis,  dalli  Her  noch  Wärme  eneugt 
y^rd,  äbei' «weniger,  als  zti  gleicher  Zeit  entweicht.- — Exstir- . 
pirt  man  die  Capsula  supr arenal is,  auch  mir  auf  einer  Seite,' 
wobei  der  S^rmpathicus  maximus  verletzt  wird ,  bevor  er  iii 
den  Plexus  semÜiiiiaris  gelangt,  so  erkaltet  das  Thier  in 
der  Stunde  um  1,9^  C.  uiid  stirbt  in  10  Si^nnden.  Ünter^* 
bindet  man  die  Aorta  da,  wo  sie  durcb's  Zwergfell  tritt,  so 
erkaltet  das  Thier  wie  im  getödteten  Zustande  um  2,4^^  V. 
in  1  Stunde.  — ^  Hieraus  iojgert  Chavssjljh^,  dlafi  die  War« 

i 
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aaenenguag  mitor  der  BataMngheSt  de«  Nervengyvtani 

stehe,  und  dafs  sie  vorzüglich  durcli  den  Syrapathicus  maxi- 
mu8  und  seine  Plexus  im  Unterlcibe  bewirkt  werde. 

Die  Veränderungen,  welebe  im  t2iieri«cheii  Körper 
beim  aatnrgemSTsen  Ein-  vaä.  Antadimeii  der  etolp^liSri- 
aobeii  Luft  erfolgen,  «ind  folgende:  1.  Das  im  rechten  H«v 
zen  befindliche  dunkle  Gemisch  aus  venösem  Blut,  L3'^niphe 
und  Clijlus,  fiich  durch  die  XjUugcnarterie  in  die  feiusten 
Zweige  ergiefsend,  welche  nnr  durch  eine  sehf  dünne  Mem« 
hran  T9n  der  in  denLungenselfon  enthaltenen  Lnft  getrennt 

'  sind,  kehrt  aus  denselben  durch  die  Lungenvenen  als  hell- 
rothcs  arterielles  Blut  in  das  linke  Herz  zurück.  —  2.  Die 
thieriiche  Wärme  scheint  in  diesem  AthmnngsproceXs  ihren 
Hauptfndll  sn  iidben.  Bringt  man  00  eben  geronnenes  Blut 
mit  Luft  zusammen ,  so  ftrht  es  sich  nach  Bkrthöllby  pmv 

.  purroth,  und  verwandelt,,  ohne  Umfangsveranderung  der 
Luft,  einen  Theil  ihres  Sauerstofies  ia  Kohlensäure.  Nach 
TnsNAmo  färbt  sich  geschk^enesi  vom  Faserstoff  getrenntes 
Blut  mit  Sanmtoffgas  rosenro1h|  mit*  eorfdirtem  StidEgM 
braunroth,  mit  Ammoniackgas  kirschroth,  mit  Kohlenoxyd"« 
KohlenwasserstoiTgas  und  Salpetergas  violettroth,  mit  Schwe- 
fel'* und  Arsenikwasserstofigas  dnnkelviolett|  mit  salzsan^ 
rem  Qh$  kastanlenbrann^  mit  ichwefelsaiirem  md  Ghlorgat 
fchwarxbraun. 

•  * 

Theorie  der  Respiration« 

m 

Nach  LATOisixn  ^  haucht  das' Blut,  ohne  mit  der  Luft 
in  Berührung  su  konunen,  in  die  Lungensellen  mm  Flüs* 
«igkeit  ans,  die  Torzüglich  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  ent^ 

hält;  diese  beiden  Stoflc  vereinigen  sich  mit  dem  SaucrstolF 
de.r  Liuft  au  Kohlensäure  und  Wasser ,  welche  nebst  dem 
nusgehanchteui^  nicht  erst  neu  wseugteui  Wasser  mit  dev 
Ausgeathmeten  Luft  entweichen.  Nach  TnoKson  und  An>< 
4eren  vereinigt  sich  der  Sauerstoif  der  eingeathmeten-Iioft 
fo^leich  i^it  dem  Kohlenstoff  des.  ihm  dargebotenen 
Sluts,  -um  Kohlensäure  und  Wärme, su  ^zeugen.  HierJ^ 
fpricbt  besonder«,  dab  dm  Blut  in  der  linken  Herskmmcr 
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und  in  der  Carotis  der  Limmer,  Schafe  nnd  Ochsen  von  J.  ^ 
Datt*  um-J-bu  l-i-**  Fabr.  wärmer  gefunden  wurde,  alt  in  der 
recfaten KAmmer  und  in  der  Jngoleris.-^  Neck  Laohakgb  vircl 
der  Stneretoff  der  <eingeadnneten  Luft  anikngs  nur  lose  rom 
Blute  gebunden ,  und  vereiniget  sich  erst  während  des  Lau- 
fe« des  arteriellen  Blutes  durch  die  verscbiedenen  Organe^ 
deren  Tbätigkeit  ef  unierbält,  innig»  nhter  Warmeentwi*. 
ckelnng,  mit  dem  Koblenstoff  des  Biet«  sn  Koblmiorey  die 
dann  vom  Blute  Terscbluckt  Bleibt,  bis  es  wieder  in  die  Lun- 
gen gelangt y  wo  es  diese  Kolileiisaurc  ausathmct,  und  wie- 
der Sauerstoffgas  aufnimmt.  Nach  dieser  Theorie  ist  es  er- 
Idirliob,  warum  in  der  .Lunge  keine  bähere  Temperatür  ' 
statt  findet  y  eis  in  andern  Tbeilen  des  KOrperlt  Vielletcbt 
tritt  der  SaucrstoÜ*  zuerst  mit  dem  Bhitrotli  in  eine  lose  V^er- 
bindung ,  wodurch  dessen  Farbe  erhöbt  wird.  Zwar  scheint 
M.naek  dieser  Tbeorie  sekwierig,  su  erklären,  warum  bei 
jedem  Atkemsnge  die  Menge  des  "verscidttdctett  Sanerstoffga- 
ses  der  Menge  des  entwickelten  koblensauren  entspricht; 
allein  dieselbe  Blutmenge,  welche  sich  in  der  Lunge  inBeriih- 
niBg  mit  der  Luft  vorfindet ,  wird  beim  vorigen  Aufenthako 
•  in  der  Lunge  ebmaviel  taierslefl^  aufgenommen»  und 
später  daraus  KoklensSure»  die  dann  ausgealiimet  wird ,  er*' 
zeugt  haben»  als  sie  jetzt  wieder  Sauerstofigas  aufnimmt 

Athmen  der  Ampliibieu. 

Ein  junges . Krokodill  i  Stunde  43  Minuten  in  1000^ 
Mafs  Luft  befindlick,  weleke  711  M«  Stickgas,  274  Salier-». 

stoil'gas  (durch  das  Salpetergaseudiomcter  bestimmt)  und  1 5 
kohlensaures  Gas  enthalt,  vermehrt  ihren  Umfang  um  124* 
Ma£si  diese  il24  Mafs  besteben  ans  106»S  Sauerstoigav: 
936^2  Stickgas  und  vielleidit  einem  andern  Gas-  und  79« 
kohlens.  Gras  Eine  SebildkrSte  lebt  lange  im  luftleeren-, 
liaum  der  Luftpumpe  und  in  für  andere  Thiere  irrespirabeln . 
Gklerten >  sie  stirbt  unter  Oel  erst  in  2  4  bis  .36  Stunden  ^« . 
EHtadie  leben  nad^  CUuuaobz  nock  lange  im.  Inftkaten  « 
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weniger  als  i  Stunde.  Blofs  unter  lufthaltendem  Wasser 
ijialten  sie  es  einige  Zeit  aus  und  stefbeii  evst  in  7. 1^9.8  Stun^ 
deiii  iiirälire^  ne  in  fUfg^kochteoi  Tor  d«r  JUliv  yisimillRUait, 

des  Athmens  i|i  der  Luft,  sondern  nar'äes  AAmw  in  InSt^. 
Laltigem  Wasser  ,  walirend  sie  m  luitfreiem  WaasÄlß  iitiWjBr» 

Athmen  der  Fisclie«   

Die  Fische  sterben  in  ausgckoclitcni ,   vor  Luftzutritt 
verwalirt^m  Wasser  in  5  Minutöi>.  .desgl.  hald  in.kleioßn. 

'  \V^4iiMsrm^i]g^.^  die  nicht  rasch  ge^ttgiLnft  anfinejpiiwi  .tfl»*» 
Wk\  sie  *bediir£am  jedoch  «idit:de«'J8cli9^p«as  i]i«oh*IiKfV 
wenn  da«  Wasser  hinlänglicli  Luft  hält,  nach  DUvbrnjby, 
Faietslex^  .3^ ali.a^zani,  Caruadori  y.  Humrolot. und* 

'    JPaov£N9aIi.         Tersehren  nach  den  beiden Jetzte]::ten.2iB»»* 
tnzforacheni  ml  weniger  Sauer atoff'ftU  ^«ftch  gro4^  Mrn»<^ 
hlitti^  Thieret;  anch-  ist  ihre  Tempemliir  nicht  nMrkUck; 
versphieden  von  der  des  umgebenden  Mediums.    Wenn  die 
JSi^scjie  100  Mafs  SauerstoiTgas  abgnrbiyen,  ao  absodbiren 
«t  a^gleioh  19  his  87  Mafo  Säckgaa^  nad  ^erxensm  2^  hif  *. 
89  Mala  jbohlensanra  Gas;  also  »ehniaii  tie  viel SiMfcililaff^ 
und  Sticksto/r  auf.     Sie  vermögen  selbst  mit  1000  Mafs 
Stickgas  gemengtes  Sauerstoßgas  abzuscheiden.    Beim  Ath- 
men in  der  feeien  Luft  abaorlMreil  die  Füohe  nicht  n|ehr  und 
nicht  weniger*  fli^icralofijps',  als  Mm  AÜunen  in  ^tfiBhaltiw 
gern  Wassert       DieFisehe,  naaie<kliich  die  SchleAen^ 
sorbircn  nicht  blofs  mit  den  Kiemen ,  sondern  mit  der  gali- 
acn  Obe^üäche  üires  Körpers  Sauerstoffgas,  kohlens.  Gas  er« 
nengend,  wisnn  sie  sich  mit  dem Kfis^-  in  lafdulügem  Wa^' 
asr  beinden^  ahi^r  aieht)  wenn  iUr  Kifrper  mit  der-'fr^in- 
Luft  in  Berührung  stehtl     Aus  Walser,  welches  mit  Sauer- 
atolFgas  und  Wasserstofigas  impraguirt  ist^  nehmen  sie  yie] 
Sanarstaffy  aher  keinen-  Wasserstaff  anf,  so  wie  sich  aneh^ 
nacher  in  der  Schwimmblase  kein  W werstoflQ|as  findet  ;^UL 
wifsriger  KohlensSnre  und  wäfsrigem  Chlor,  wenn  gleich 
diese  Flüssigkeiten  aucji  Litft.  enth<alten,  sterhen  die  Ji'ische 
in  wenigen  Minm^^'andi.stexhaa.eifttsdhiMsU  inkAUbmstu- 
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AUimen  der  las^ct^^Miyt  Würmer. 

TtmCtae,  wMhrcnil  si^  in  Stickgas  ifn^  WasserstoiT^a^)  in- de-' 
wen  sie  iL^e  Kiemciitlcckel  scLliefsc^i,   erst  in  5  ßtundea 
Sterben.    "     ;  ^  '/  * "     *  '     '  ^  o  i.  ,  .  ^ . 

Athoien  der  I^usecteD.  ..'.i-  v 

''  '"•Die  tnsbcten  WiSiicHten  nach  Carbädori  in'Oel  sogleicli/ 

maaclic,  wie  Trncbrio  -  Arten ,   ]chvn  8  Tage  und  länger^ 

sich  so  lebliaft,  wie  zuvor,  bewegend,  unter  der  Lultpumne^ 

in  "einer  Verdüriü'teÄ  Lüft  vcin  1  bis  2  Millimeter  Spännung  \ 

tn  der  Liift  absöirUr^ii  die  Insecten  nacli  Spall AKZANi^liex 

"J^^tfetti*  mehr ' Äntt^örrtoflgas ,  ' äIs  viel ' gi^Öfserc  Ampliibien ; 

uacli  ScjiF.r.LE  sterben  Fliegen  in  eingeschlossener  Lurt  nadi 

einigen  Tagen,  nachdem  sie  ohne  Veränderung  des  Uin£ui|jli' 

4  der  Luft  in  köblensanrcs  Gas  yer Wandelt  baben. 

•  • 


•  1    ■  •  • 


'*     Auch  von  Blutigeln,   Schnecken,   Muscheln  u.  8.'  w^" 
weifs  man  durch  Scheele  Und  Sfallahzani^  daüs  sie  der. 
l^uft  oder  des  tüftholtenden  Wassers  zn  ihrem  Leben  1)edür-'i 
fen ,  und  dalls  sie  SanerstolTj^as  absorbireo  und,  Kohlensäure 
Erzeugen  ».    *  "  '  fe.    *  " 

11  Biot  in  Ann.  de  GhSm.  et  Pliy«.  IV.  5a5.  * 

2,  lieber  diesen  Gegenstand  sind  nacIizHselicn :  Scheele  in  Opusc, 
r  lio.  — '  PniESTT  Lv  In  Cicll  cLem.  JoUrn.  I.  207.  —  GooDwrx,  on 
the  connexiou  of  llfe  wiüi  rcspiratlon.  London  1788.  —  CRAwrORD 
Kxp.  aud  Observ.  on  aninial  lieat.    London  1788.  übers,  von  Grell  iy^c), 

—  Menzies  tentamen  pliyslologiciim  de  respiiatione.  Edlnb.  1790;  auch  - 
im  Auszug  in  Grell  Ann.  1794.  11.  35.—  Lavoisier  in  s.  Schriften  ilben.  • 

von  Wcigcl  HI.  4o.  — •  Seguin  in  Journ.  de  Pliys.  1790,  p.  467,    La,- 

voisiER  und  Seclin,  in  Ann.  de  Ghim.  XCL  3i8.          Davy  b^l  Q^ 

XIX.  298.  —  CARnADoai  in  Scher.  J.  If.  G69  und  G76.  —  SpallAnzani  ' 
ii^Gehl.  N.  J.  IIL  359.  —  Pf  AFP  ebcnd.  V.  io3.  —  Schüblsr  Lei  G.'^ 
XXXIX.  3oo.  —  DüriiYTREN  in  Ann.  de  Ghlnu  LXUL  36.  ^  DücRdr> 
TAY  DE  Blaiäville  in  Gehlen  J.  VIL  553.  —  DüMAs  «bakd.  JXi. 744* . 

—  Provencai,  und  Humboldt  in  Schweig.  J.  L  86.—  BketsP^j:^!^  «b«lllt. 
I.  173.  —  BaoDiE  bei  G.  XLVl.  80.  —  AxLEir  und  Pepys  in  SfiblH^ 
J.  L  182. —  La  Gallois  in  Ann.  de  Ghim.  et  Phys.  IV,  5  und'iiS.  —  * 
Prout  in  Thoma.  Ann.  IL  328.  und  IV.  33i,  «uch  in  Schwaig.  J. 
(?HAiI«9AT  in  J.  de  Phys.  XCL  5  und  99.       Db  la  Rnra  in  Aaii/d« 
Chlm.  et  Phys.  XV,         —  EdwarUs  ebend.  XXI.  35;  aoflfeL  ui*G» 
LXXUL  345.  — .Jp«siiM».w.  Am.     Ohm.  et  fkju  XX^Yk-d^. 
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43^  Atmomeior« 

Atmometer. 

Atmldome  ter  ;  Evaporometer;  Ausdün- 
stungft-oder  Ve r dunstuu^smafs; Ätmometrum; 
Exatmo8Copiw3;  SvaponUorium;  Atniomitre  j  wer- 
den diejenigen  Vorriclbtaiigen  und  Apparate  genannt,  deren 
man  sicli  bedient,  die  Menge  des  unter  gegebenen  Bedingun- 
gen verdumtf^nden  Wassers  zu  bestimmen,  Yorzugaweisc  aber 
Bekeicbnet  man  damit  «olche^  welche  bestimmt  sind  >  die 
Grdüse  der  Verdanstiuig  des  Wassers  yon  der  Obezflädie  der 
Ürde  an  verscbiedenen  Orten  zu  messen,  um  dieselbe  mit  der 
Quantität  der  NiedersciJage  aus  der  Atmosphäre  zu  verglei- 
chen. Inzwischen  sind  die  modificircndcn  Bedingungen, 
welche  auf  die  natürliche  Yerdiinstang  fUnflnls  haben^  so 
^elfaehy  so  snsammengesetzt  nnd  so  schwer  nachanbilden, 
dafs  es  bis  jetzt  noch  kein  vollkommenes  Atmometer  gicbt. 
Am  einfachsten  war  es,  Wasser  in  Gefäfse  von  bestimmter 
OberÜäche  der  freien  Lnft  ausjauetzen,  nnd  die  Menge  des 
in  einer  gegebenen  Zeit  yerdnnsteten  nach  Mala  oder  Gevricht 
sn  bestimmen. 

Schon  früh  bediente  man  sich  als  eines  feinen  Instrumen- 
tes ^  um  ^uch  kleine  Quantitäten  des  verdunsteten  A^^assers^ 
isn  messen,  eines  bleiernen  Grefäises  0,5  bis  1  Qnad.  F.  Fläche 
^1>ei  3      Tibfe  haltend,  setste  dieses  mit  Wasser  gefiült  anf 
eine  Waagschale  ins  Gleichgewicht,  und  bestimmte  die  Quan- 
tität des  verdunsteten  nach  den  Graden,  welche  die  Zunge 
dea  Waagebalkens  an  einem  getheilten  Kreisbogen  durchlief. 
"Ein  solches  Werkieng  besdureibt  LiuTXANir*  aliYonihmso 
«ibett  •  erAmden.    MirsscRjKKBROBK*  bediente  sieh  bei*  «einen 
zalilreichen  Versuchen  zum  Wasser  der  Verdunstung  zweier 
/  Gefäfse  von  Blei,  36  Quad.  Z.  Fläche  bei  6  und  12  Z.  Höhe 
haltend,  und  sohloXs  ana  den  Versuchen,  dafs  die  Verdunstung  i 
im  Freien  bei  gleichen  Fachen  sich  wie  die  Gubikwnraeln 
aus  der  Höhe  der  GelSfse  verhalte,  im  Zimmer  aber  blofs  den' 
Flächen  proportional  sey.    Richmann^  fand  die  Erscheinung 
bestätigt^  leitete  sie  aber  richtig  ans  dem  EinÜnsse  der  Tem- 

>■     '    '    ■  I 

1  InslTumenU  MeteoMguosite  iliierTi«liiia  cei,  Wittflftb*  I725.p*l4^' 

a  Tentaitilna  cxper.  ctipt»  in  Ac  del  Gim.  II.  63« 

5  0»m.  Peu  XiV.  373.  Nov.  Com.  Fet.  I«  198.  IL  i34. 
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^im\Tk\]irmng,  ^mhäm  mok  ani  die  Bdui^ptang  SxmuuLu'j^ 
ptliity  ^lafii  «HC  Ueiaera  <Kel8r«ai  mUltiiiUmSim  hm^  «]• 

aUvS  grörscren  verdunste,  und  übcrliaupt  die  Quantität  des- 
TCi^WMteton  Wassers  greiser  sey,  wenn  dieSfiitAm  d^s^Atmo--^ 
mttm.dar  Xittft,freä  anijeaatrt  fud^*  W4JM:»siiTv^.effhMlti 
Würvbei  nligUidh  tiielcM  Gnfalwv  vom  glneher  <^MIi«Afli 
gleiche  Mengen  des  verdunsteten  Wassers,  wenn  er^sie  iit» 
Tlion  versenkte  *.     In  Lambekts  ^  zahlreichen  Versuchen  ist 
^•-£ittilurs;d(»r;  Tief«  der  Gefäfsc  nicht,  oaxiitrenen  ^  YrpkL 
tibtt'  kl  .dontai  .'ron'GoTvx  ^ ,  i»  Widtixt^ptmhe  wit  4m  i»n 
wum.  dafek  Fj^üdiumubs  '  erMtenen  , Re««ltAtmiy  iiMii'> 
weldien  die  Verdunstung  unter  übrigens  glciclien  Umständen 
dor  .ObQrüächc  proportional  ist.     Auch  späterhin  folgert»! 
Cmt9>  ans  einiac  R^nhoiciftBer  und  fremdei;  Versuche,  dafiir  ^ 
die  Stirkei  der  Veidviistang        isgiu^m  Qtiäium  dem: 
OherflSchen  umgekehrt  proportional  sey,*  ohne  den  Einfliils. 
mvL  hesiicksichtigen ,  welchen  warme  Luft  und  Sonnenstrah- 
euf  diesen  Proceis.2iach  der  verschiedene«  Befichaffenheitr 

flo  nabeiweifelt  et  iodelSi  auch  ist^  -dais  miler  übrigen«« 

gleichen  Bedingungen  die  Stärke  der  Verdunstung  der  Grüfso 
dßK  Oberfläche  nahe  propqrtjional ,  und  daher  durch  die  ge-. 
mlHWtfsa  gein«nMn  AUnomet^r  a>fifshar.aeyn  müü,  kümusL 
^oeh  eiaMtheila.die  ScUüfse  ai^i  aolchen  Messoogen  mir  anf« 
die  Yerdimstiing  der  WasserflUohen,  nicht  aber  des  Itfandot" 
passen,  anderutlieild  aber  kouunon  noch  so  viele  andcrweitigOi 
Bedingnogen  in. Betrachtung,  welche  die  B.esultate  solche« 
YßKm^,i^mi^.  als  die  ^eio  Verdimstang,  modüeirei^: 
dab  «»e  auf  keine  Weise  far  rein  aniuseben  siikL  Diesem 
Juinq  keineswegs  durch  den  Vor  schlag  KionMANjN's  ^  abgeholfen 


'  "i  Wm«  de  rAcX.  So. 

a  Miwed.  Abfab  VtlL  3.  DC  aS5.  - 
^3  Wtnujä»  Qed*  1769.        177a. j^.  65«  Vvgt  J^uoJmCäMn»' 
aeirle  cet.  tu  d*  Fr.  Antgb«  1774  n*  1775»  8« 

4     de  Ph«  XVn»  5o6.         de  VAx.  X  3o« 

6     dtf  Ph«  LXV.  447.  - 

6  J.  de  Ph.  LXVlir.  439.LXXIL  ao6. 

7  Cornau.  Pst«  2]¥.^73* 
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worden,  wonach  das  Atmometer  mit  einfÜi'i^öfteFeti  bed«ok*i 
«en  v«tliimd«ii  wmLen  soll,  um  geyü  dteiüR^gdtt.  wm-  $MAtMm^ 
Ml4i«9Ni¥»Mtliitk{^tioh  iM^  Am  l/tiUSutj 

gebeiier*,  sehr  Äusammon gesetzter  Apparat,  vermittelst 
d««6eii  dftf  Verdlui8tui>g  do«  Wassers  nach  Gewichten  «&  ei-i 
Mr-^tiM»  gMMiea  fMdMi  toil,  im  lieaMiiktigtt»  Zw«db 
iM«ltt«m*ei0lMli.  '  HcM  MektMi  werte»  mmbciAtig  die  Bedfan 
gnngen  der  iiatÄpMilren  Verdunstung  der  W««8erflächen  durch 
einen  Vorschlag  SAussü]t£'s  *  erfüllt ,  wonach  ein  GeFäfs  von 
g6tiie8fl#n«r  Oberflätbei  mit  Wawer  gefüllt,  in  einem  Qj^eidii» 
dkMiFlHM  MMdkn  wefdn»  soll,  tenltWInta«^  Wi«llM.tig: 
äkm  9*9  «nf  ^KeM  lll«ine  FlMv»  wirken,  «Kf  iüe  gvoIWe; 
ttrid  nm  den  Einfliifs  der  bald  höheren  bald  niedrigem  Ränder 
und  des  sich  hebenden  Bodens  aufzidieben^  ein  gröiaeres  Ge- 
lüfifdAmil  m'yefhMm,  um  «bn  JKtrettt  Odustart  zu  crUtm^* 

mafs  zn  bestimtnc^i.    Die  letztere  Bedingiitf|^  hehtSLh»,  wi# 
man  leicht  wahrnimmt,  die  Genauigkeit  der  Resultate  wiedeii 
uai,  indem  hiernach  ein  solches  GefaTs  hervorragende  R8il^ 
ftaibtn  moS»,  ttm  iuieh  dlm'Rfe^  mtht  üb^Mih  ma 
Wi/kätm,  -  deren  EMbift  «af      fireie  Bewegung  der  iMtBt  ntA 
auf  die  ujigleiche  Ei  wärmnng  als  Fol^o  der  Sonnenstrahlen 
«ilverkennbar  ist.    JOiesemnach  ksscn  sich  eelche  Verauchr 
mit  dmi  gcjbi^gen^etiaitffkeit  um  mit Atmometeni  «mtellmi)' 
-wMim  Mhr  liedMge  Ränder  Libeny  «dt  ^eiMm^A^miit 
metttenden  Crefäfoe  verhanden*  sind ,  und  in  Semi  oder  Tei- 
chen nur  so  lange  hingestellt  werden  können,  als  das  Wasser 
flicht  dnrch  den  Wind  bewegt- wird ,    und  atmot^härtsche 
Ijledwicliläge  die  ^tfesaiiXig  nicht  «ilkmöglkk  mactieif, ''Wöbet 
dKtan  naeh  den  Srgehidase»  der  Beebaelitittigea  -wlßn^mA'hll^ 
zerer  Zeit  unter  verschiedeneu  Bedingungen  der  Temperatur 
u.  8.  w.  ailf  die  Verdunstung  im  Ganzen  in  genäherten 
Werthen  geschlossen  werden-  mitTste«  -  Die  ConatniotioR  tot« 
ses^oldieil  Appanftes  bietet  ekb  einem  jeden  oluid  Weitwea 
▼on  aelbit  dan  '  *  * '* 


«■•*•  • 


s  Com.  Pei  II.  12U  :  •        •  *  * 

'ü  EiMis  sur  niygromdria  «et»  Laus*  178S.  6.     lig« / 
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/^m^poi^^tpA  ist 

.  •  f o  Utfg1«icli ' liRicditfur  ist  di«  CaiiBtract^:  derjenigen,  A^Pt 
jneter,  durch  welche  man  die  V  erdunstung  unter  verschie- 
denen Bedingungen  .blq£B,  vergleichcnd..fi]t.]bt^«timmen  «uc^t; 
JSm  «oI^eA,  dt^i  tihm  erwähnteir  äjkiiliclia».j.-  hei  &*^«bü^/ 

Oeföfse  auf  einer  Waage,  mit  einer  bestirnn^ten  Menge  Waftr* 

ßers  gefüllt,  dessen  Vermindernng  durch  das  Gewicht,  he- 
«timmt  wird.     Aehnlich^r  (Grefäfsc  bediente  sicli  P4tJ5,tO|i.»^ 

yViW  man  dagegen  diejenige  Verdunstttngprüfcn,  welch©  • 
^ei       Obcriläche  der  Ei^de  «tatt  ü^fi^t,  fite¥4i£iU| 
kaum  möglich,  die  hierbei  xn  berücksichtigenden^«., fllflllAfd  ^  ' 
Mimigfoltigeu,  da.#tets  weckselndeiiJScidjiiWnS^^  .W 
lieh  den  Grad  der  Trockenheit  des  Bodens*^  seine  Lock^rheiti 
fieinß  Kraft  ^   die  Feuchtigkeit  aus  der  Tiefe  anzuziehen  un4 
sie  festzuhalten,  den  Einflufs  der  bedeckend efiFHanzon  11.9^  IVW • 
knn^tUck  nac^al^iid^aA-.  Um  iad^£i  mindesteos  dat.ltofd  • 
de«  ypti  stets  feuchter  Erde  «Terdanstendeii  Wessm  «n  i^e^ 
btimmen,    scLl  igt  1Ji;i.i,ani  ^  ein  heberförmiges  Genfs  vor,Fig. ' 
Jessen,  einer  hinlänglich  weiter  Schenkel  mit  einem  JQ^/ikel  87* 
yon  .TV[eiBg  geboranater  und  nnglasiirter,  csbjeiidajifr  AbeTipfi^ 
vöser  y ,  und  somit  durch  dae  <raf»teig|ende  Wasser  stets  feHcIr«- 
^r,  Erde  Terschlossen  ist.    Zweckmäfsiger  würde  es- seyn, 
mit  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Erdarten,  ihre  Kraft,  die 
üiqiiiclAtigkeit  festzuhalten,  und  die  diesen  um gekehjüt  propor-v 
tipnale  Gvösse  der  Verdunstung  Termittejst  eines -einfadie^ 
Apparate»  su  messen.  •  Dieser  dürfte  nur  aus  einem  bleuer 
uenGefässeM,  unten  mit  der  einmal  gebogenen  Höhrebc^^g- 
versehen  ,  und  einenn  aijdern  B,  mit  der  zu  untei*s)i^e|iden  88« 
E^pdfirt  grollten ^  von  bekannter  Oberüäohie  bestehen,  Wflf>  ' 
fffaids.leUtere  am  «w.ecfanXrsigsten  «in.  die  ^de'gegrajbfn-  irer^ 
den  müTste,  xart  den  Einflufs  der  'Sfinnenivtrahlen  antf  die 
^.il9awände  zm  yerm^id^n.     In  letzterem  ist  ein  liaimi 

  .     ■    •  i 

1  a.  a.  O.  §.  25o*  YergL  Lampadloi  Beiträge  snr  Atmoiyharologie. 
.  Fwyb.  1817.  p.  33.  *  | 

2  Memoiis  ef  the  LSt.  and  Phil,  See»  of  MaAdiesMr«  y«%.p,  £74. 

O.  XV.  lai.       •  •  '  - 

5  Bragnat.  Amu  di  Fisv  Des.  ».-HK  P 
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idurcli  eine  mit  iViiien  tiSchern  yertfclMM  ?Pl«tt6  lo  ftfcgeaoa- 

dcrt,  dafs  das  Rohr  c  liölier  und  tiefer  liineingesenkt  werden 
iLann.  Wird  dann  die  Oeflhung  der  Rölire  c  mit  dem  Finger 
Wac&losseB,  das  QeRh  M  diirdi  die' obere  Oeffinnng  "bA 
'Nasser  gefCllt  mä  mit  der  Sltomube  a  hiftdldkf  veractöeiBen^ 
dann  die  Röhre  c  in  den  ihr  bestimmten  Raum  im  Gefafse  B 
schnell  hineingesenkt,  so  vrird  das  Wasser  vetmöge  desLuft-^ 
Wrackes  hU  zu  txofir,  durch  die  Tiefe  ^  bis  zu  welcbei^  die 
Oie^koaxg  der  RlHive  «  iierabgedriidtt  wird|  besdnu^faDteii 
Hdhe  steigen,  und  Inernach  die  Erde  von  unten  anf  Mefa^ 
'  t^er  t\'eniger  feucht  werden.  Die  Starke  der  Verdunstung 
liefse  sich  dann  entweder  nach  dem  Gewichte  oder  demMajCse 
bftsKtaiilleii. 

Kaeh  gleidi^  ^GwAidsStxeii ;       welche  Seikm  l>elblge 

hat,  ist  das  von  Leslie*  vorgeschlagene  Ätmometfer  con-^ 
fitruirt.    Dieses  besteht  aus  einem  leicht  gebrannten ,  porÖ- 
^^i-einy  das  Wasser  dorchlassenden  thöiieril^  G^i^ise  Ai  In 
89»iis8dfe  Wii€dwGlBsr(tee  do^higese&kt,  Weldfe  tafibrirl^ 
uHi-ee  eiugeiieflt  ist, "dafs  ein  Üeb^zug  der  Kngel-  rok 
V  ^Wasser,  0,0  01  Zoll  betragend,  einem  d'axlc  derselben  ent- 
spricht.   Oben  ist  die  Rohre  mit  der  Fassung  a  Yersehen^ 
vMd»  vAi  der  Schvaiibe  b  feA  t^ersclilosseii  werden  kann. 
So  witf  also  das  Wäiser  imGeföfse  Aan  die  Öbetfläehe  dringt, 
dort  vertkinstet*,  nnd  dahei-  sinkt,  wird  eine  Luftblase  in 
der  Röhre  ed  aufsteigen,  und  das  Wasser  nachsinken,  wo- 
dttrch  mih  die  Quantität  des  verdunsteten  nessln  kann:  Ist 
die  Röhre  gefüllt^  ■nftMctnüiabt  nnd  in  das  mit  Wasser  f*ei  , 
fKSle  G^sfSls  gesenlft,  so  wischt  mtm  letateres'aalsen  ab,  «nft 
hingt  das  Ganze  im  Freien  auf,  verhütet  aber  das  Herab- 
•   '  träufeln  des  Wassei's  von  der  Kugel,  >velches  bei  schwacher 
,  Verdmtttiuig  w(dil  atatt  finden  kömitew    Ist  dann  die  Ohek^ 
flttdie  der  stets  feuchten'  Ktfgel:  bekannr,  und -die  Quantklt 
^s  in  gegebener  Zeit  verdunsteten' Wassers  glcichfall«,  Jio 
hat  man  die  Stärke  der  Verdunstung ,  welche  nicht  geändert 

wird  I  die  Oberfläche  mag  glänzend  vom  Wasser  oder  an» 

•   •     •       .        .  .  .  , 

■h— — I      III       I  ■ 

1  Aah.  of  Phil.  I.  467.  Karzer  Bericht  von  Vers.  «.  Inslnim.  die 
•ich  auf  das  Verhalten  der  Luft  /u  ^V,^l  Inc  und  Feuchii^keik  bwtSü^Cü* 
Von  J.  I^»U«.  Üeb.  von  UsuuX^k,  iÖ25.  »  ;  /.  .m.  /       ^  -  • 
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HMnwd  tx^otuüi  4«9ni^   Der  VorsMg  eines ,  nAcb  Belkni^ 
^^&fi>o *ef>natiipii;tBn  vIn»tnni^^^tfl>  be|telil.ui4t£i  d»iiiv^dAfi| 
'di^pelbe.  eine  gräHw»'  wd  leichter ,  wie        mh  mehr  Ge?f 

»aoi^keit  zu  bei  ecliii ende  ,OUc*Jiiläahe  liatj  aiftcU  bei  iii^  ji^^i^ 

Abtröpfeln  stutt  ^4et       *  ■  .    ^    .  . 

' :  Beiden  aadut^head^  ohgleioh' Inm  &tm,\  Brfinto.  idm 
^alBAmt;  die  Mttnge^  dee       lietüe  angegehene  wa  mteH^uf 
iat  dasjenige  Atmometer,  welelies  A.  Anderson'  in  Vorschlag 
bringt.    An  eine ,  etwa  eine  Linie  weite  Glasröhre  wird  die 
&agel:A  und  ttndae  Jorujau^ebogene  End»dcyaellie»die4u^d!<gi»Fijg. 
B  ««blaMo ,  :letiter6.nit  Weingeist  geliUit,  dieair  einige* Zei^ 90* 
Im  ^Keden  erhalten ,  nnd  wenn  dadurch  der  Apparat  luftleer 
geworden  ist,  das  in  eine  Spitze  ausgezogene  Ende  derKöhre 
hm.  c  zu  geblasen,  dann  der  Apparat  an  difi^fieele  die.  baÜM* 
etigt^  die  .Kngel  A  mit  Snaem  ie&ieiiiKR  oder  bainmiUmm 
Zenge  nmgeben ,  und  .  dieses  $m  einem  nebenstehenden  Ge- 
falüse  mit  Wasser  vermittelst  eines  Streifens  Zeug  oder  Papier 
stets  feucht  erhalten.  Indem  das  Wasser  der  feuchten  Hüllen 
welche  die  Kag;,el  A  «mgiel>ty  Terdimtet^  wird  l^lälte 
Wengt^^der  Weiiigeikt  ans  der  Kugel' B  diarcSi  Terdnnstung - 
in*  die  Kugel  A  gefehlt,  nnd  sihltt  Ton  hiel^^n  die  Röhre  e 
her;ib,  so  dafs  man  aus  der  Höhe,  bis  zu  welcher  er  darin 
steht ^  auf  die  Troclycnheil  der  Luft  und  die  Stärke  der  Ver- 
dunahing  schliersen  kann.    Ist  nämlich  die  Luft  völlig  mit 
Wasserdampf  gesättigt ,  so  findet  ^  keine Yevdnnstungstat^ 
ujjd  die  Röhre  bleibt  leer.  '  '  * 

Man  begreift  leicht  ^  clafs  dieses  Werkseng  ^war  em-'* 
pfindlich  und  eben  so  leicht  m  verfertigen  als.  bequem 
beobachten  ist;  allein  es  kanjii  damit  blofs  die  relaiive  l^ärhe^ 

der  Verdunstung  y  keineswegs  aber  die  ahsohite  Menge  des 
3y assers  gemessen  werden,  welches. in  ein^  gegebenen  Zeit 
Ton  einer  gemessenen  Fläche  verdunstet^  und  dasselbe  ist 
also  eigentlieher  ein  Hygrometer  als.  ein  Atmometer. 

^  Um  endlieh  die  für  veränderliche  Temperatur,  Dichtig- 
keit, und  Trockenheit  Yerschicdeae  Ki*aft  der  atmosphärischen 
Xuft  Sil  messen^  womit  dieselbe  .die  Feuchtigkeit  in  sicji 


a  Ava  EdiBb.  BncydU^  irt.  Ifetaerot  Schweig«  %  'SVflVL  Saß.  - 
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Aufnimmt  i  ^er^re  amtroahhende  l&aflf  hat  ^^au^suve  * 
Abi  ei|iun  cdartHA'tea  AMom^tM'  «Qgeg^bMi;'  '  Br  iriklib 
Mn^z^Bt''Mi'Ilbdntffe]r''i^  lieflAitan^i*  ^3  und  ifKA 

8eit(3  lialteMOv  ^{»anifte  ^ffete«  4«i  einen  leichten  Rahmen  so^ 
dafs  es  denselben  nirgend  berührte,  befeuchtete  die  Lein- 
tmiul/ttnid  wogi«iito  «nf  einer  fciaeiL  .Waage,  so  daCs  ge« 
l«di?  ^iMe.-^^€ffHcäitwfniaW  ton  IM  Cicfiit  MrMt  \intBii 
iftr  AppäM  CHne  ^m^ckLmmoAme  «giakm  batte^  Sk>  Itüig 
CT  6  Z.  "weit  von  demselben,  der  Mitte  der  Leinwand  gegen- 
über^  ■•ein  empfindliches  Thermometer,  beobachtete  idanu  ron 
t^'*«y'tr'0  Mnürteh  de«  Gewichtsrerliutp  <bls^GUot«rt6*0  bb 
ig^IGiC  Baitv4g;.iiiAeiii  ilflr'IRflat  «a  atirk  £esitgeiMlteit),  tuid 
4Hi»  Vei'dmiiilung  dadnreh  tanregelmafsig  wm^de.  Die  ReMd*- 
tate  der  hiermit  angestellten  Versuch©  .werden  im  Artikel« 
l^ard^Ntilitfi^  bffvuokaiobtigt  wepden.   .    \\.  M* 

■  '    *     Atmosphäre.    *  • 

^tini)yjhaer*a.f  beseichnete  nrajiruiiglicli  die  e^i^amibelen 
^liissigk^ten,^  welche  unsere  Erde  uberall  umgeben.'  iDer 

A^bnlichkeit  wegen  nannte  man  späterhin  alle  solche ,  wirk- 
liche oder  eingebildete  Dunsthülieu,  welche  um  einzelne 
^öXiserc  oder  kleinere  Köiiger  verbreitet  angenommen  wurp 
ä&a^  Atmoaphären^  m.B,  eine  elektriaclhe  AtnuMphärei  IJcbt- 
Atmosphäre  oder  Pbtotospbäre  u.  a.  m.  Von  einigen  solchen^ 
gewifs  oder  wahrschcinlicJi ,  oder  nur  dem  Sprachgebrauche 
nach  existirendcn,  Umgebungen  dunstiormiger  und  ätlieri- 
•eher  Stofie^  ala  den.  elektrischen,  m^gnetiflchen  u.  a*  wird 
am'  gehörig^Bn  Orte  gehandelt  werdi^n* 

XJnter  den  typothetiscli  angcnojnmenen  Atmosphären  bat 
keine  so  viel  Aufsehen  erregt  und  ist  zur  Erklärung  so  viel- 
facher Erscheiimngen  angewandt,  als  die  «ogcnaonte  Ner- 
Tenatmosx>h*4rey  «ensibele  Atmo9ifli^e 'der 'Nerven,  eine  die 
'jN'ervenenden  und  Tilden  Hu  auf  eine  'unbestimmte  Weite 
imigcbcnde  ätherische  Hülle,  vermittelst  welcher  die  Ner- 
*ven  selbst  überhaupt  und  auch  da  gereizt  werden  sollten,  wo 
*kcine 'Nerifcnsubstans  webir/tctrhandtfn  4it  Ob  diesdbe  eis* 
^Was  *&öi))erlifchds  sey,  niFie  die  Nerven  selbst,  tbit  diesAi 
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aläurt  nnd  heim  j^tigrmlaigtm  iübgaog»;»  vM0iicnr«lisl}^  «di^^ 
wtf'iArttBflp>il»iiii^riVriiwidMi,w<aii  y— njugdHfgiett  teiiaibar 

•  JCraft.an  di«6<}lben  gebunden;  diese  und  viele  andere,  zur 
yiMdMren  Beatimmang;  eijoydeftiskcxi  gyayi^.hiit  man  Jcauni 

.jhfciliyfMtiM  Kail  Aifn iwiii  iih'jwip  JOblKMittnng  ji^der  Bäß» 

itebigien  neuen  Hypothese,  insbesondere  der  Wirkun^^en 
l^nimaliscben  Magiietisinus  gebimuqlien  zu  Jcönneti»  j  Ij 

.^ti^JÜa-  to.iiwfaaa  AibttV A  awr  ErirJ«wag»4er^yrtnw^ 

.Miie  Wirkungen  .Mii^^Tidb  «her       CTenaen  dei'^SiArnii 

jbiaaus  erstrecken  lassen  ganz  eigentlich  abe»  Mt  dieilypo*- 
4li0iie.amfihrlinh  durch  Rsu.?/ auf  (gestellt,  dixrcli.  t.  fioac» 

^rÜBivt  Von.ovieleB  lipgtor  »ngtataMawn^  'f  laAeAi  ilatA«» 

iMXLFiiiA  änt  überwiegenden  Gründen  gezeigt,  dafs  koine 
•geaügenäe  Ui^saehc  eur  Annahme  derselben  eocutyt^  d*ea» 

XMi^sljlLPeis^  Bults  i,Kii?g.el';  Luft  kreis  <?e]lt9iy 

J^iftliimmcl,  oder  Himmel)  j  atmosphaera;  atmOSjphcre^ 
fUinosphere ;  yon  umo^  Jl^uch,  DamplV:Piixist  ^SffHij^ 

J;E)n^lii98igkeiteji.%«9rt||hcMde  /^«IdK»  dfitib^dM^^HI^ 

^pbt ,  yerraögc  der  Schwere  an  denselben  gcfl[>?inden  i^t  y  xn^^ 
i^yija^um  seine  Axc  rptirt,  und  ihn  ui  seiner  Bah»  cjj^ 
,S«^a  i]tegloitet.    Gtanz  fakcii  ist  daher  die  Vorstc^ong^  >fjf. 

;diP|JSKde  in  «iimi  ,IKr  sich  bei^hendeB  d[;i9#^p|Q^ 
^eicliMim  sehia(ämme  ,'  indem  iMdde  inelmekr  ein  Q^asi^  KOj^ 
jp^ckm^  die  Ilöhc  der  X'uft  ab^^  wei^gatens  bia  .dtt^g^  >iiK9^ 

ifriit  1  i   r  'ii         ' '   .  "    {:    '   '  '  r^TjiiljLbi 

JdifL  Kopenhi  1798.  8.  ^.  l64. 

a  I*  C».Reil  ^erctut.  Aostonlietnim  fatc.  I.  2796  (9|«  p. 

5  Uebetf  gerW«  tfiftUI-  fand  ^((^t^ettaSer.' '  Fos«d  U&tK  BerUa. 
1799  p.  i63  A'wd  att.     "   :  '..n..!    »»  '     '  « 

4  DmUclir«  d.  Berk  S«c.  iSia--  s5.  pf  aA«^  '        -^^  ^ 
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Hock  die  uns  tbekannteu,  Einemchafton  der  Luit  iMitj»'^ 
•ym  dcttJBattiiUtwqp  dtr  Eydd  a«r  <ehr  Meim  «Ii  '       i^-  «i 

'£llipjoids  durch  Umdrehimig  mn  die  Jdeine  Axe  ehtstandeii. 
Wäre  die  Erde  ruhend ,  80  würde  sie  nach  statischen  Ge- 
mr&ßffn'  dim  Kngftlfoym  haben,  weil  eine  Flüssigkeit  wa  11$, 

^FBe^  ^kagt; .  ;  Zwwi  U— eh—  -jW  es  inde&y ,  wAkilD^etM 

Abweichung  hiervon  heryorbringen ,  und  die  Atmosphäre  zu 
einem  EllipM>ixle  machen,  näfnlich  suerst  die  Umdrehmig 
•tesrfiade  ybrn^hmAre^  nnd  dia  hiqrdinrcK.ctkgo^  Schvtong* 

ifie  Al^Iattnng  der  Erde  bewirkt,  verbunden  mit  der  hier^ 
•ms  entstehenden  geringeren  Schwere  und  also  vernrindertea 
Aiaifthwng  dev  £rde  gegen,  die  auf  ihr  nÜMBdeu  Luftsclaali^ 

^nAeit  'deni  -As^iuitcir'  ^hireh  ^fcm  BioflHb  4er  SomeasfsrtthleB^ 

^urch  welche  sie  stärker  ansgedehnt  und  somit  leichter  wer- 
cbeuL^  folglich  >  auch  zur  Her  Stellung  des  Gleichgewichtes  ho* 
Iier  9äfn*aaMeiL  »  Uttroh  die  gemeinM^irftKRlMr Widiftnig 
dieser  beiden  tTrsaclien  erhält  die  AtmosphSre  eine  grölsere 
Excentricitat  als  die  Erde  hat ,  ohne  dafs  man  bei  der  Un- 
gewifsheit  über  ihre  absolute  Höhe  und  das  Gesetz  der  War*- 
•neabnahme  in  derselben  ihre  Form  genati  zu  bestimmen 
H^iimkikt»'.  Beriictkrichtigt  man  Uofs  die  Scfawimgkraf^ 
'äb'Tt^  I^APLACS%  dA  das  AxenvextiSltnifir  des  Sph^tmät 
•ÄiCr  mit  ihrem  festen  Körper  zugleich  um  dessen  Axe  roti- 
refnden  Atmosphäre  nicht  gröfscr  als  3:2  seyn  kanri.  Hin- 
liichllSäi  der  EM^twag  der  Xiüftsehichten  niiter  dem  Aequ^ 
4ar  Anrc&  die  Sonnenstralilen  folgt,  dafSi  ^erdorch  nicht-Mofii 
^«^(Bic^ntrrcifft'Tennebrt  Verden  mnfs , '  sondern  dafs  auch 
idie  mehr  ausgedehnten  und  dadurch  leichteren  Luftschichten 
^dfen'Xiach  den  Polen  hin  abfliefsen,  von  ^'clchen  her  die 
Luftschichten  näher  an  der  Oberfläehe  der  -fiide 
ffunAeqo&tte  etfteieA^.  •  '  ' 


♦.^  *   

^  l^ar^sa  infTraas«     the  Bojsl  Irish»  Acad«  2788.  p«  ^  ' . 
%  MediMlk  des  Himncb  I..  HL  csp«  7  f.  aaS  d.  Ucb. 
5 1kl.  Gor.  XXL  ai^.  .   V 
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V.  AkoM-'  findet  4iiMb  dbfftdhd»  .¥«fa&reil  -iwlg!*  - 
steM  euien*  ^fiaflberlte  Werthifw  4jk£«ef otricitäft  doiJlUiiftf 

sphärbids ,  welcher  «tir  Vergleicliung  der  lieobacliteten  mitt-  . 
leren  Barometerstände  im  Niveau  des  Meeres' unter  vci  scliie- 
denen  Breiten  eine  ErwäÜnung  verdient^  obg^Leidi  die  Un»» 

vdet^    fiiind  nSmHcli  I,  Vy  p,  p^        Höhen,  Dmck  pnd 

correspondirende  Gewiclite  zwej^er  L.ultiauieii ;  ^  die  Dij^i** 
ti^it  d«rjBel)>eni  sQ^st;...  ^  . 

m:.F*  '^^V.^  'tf  9  a  +.A !>  .      ,  -  .    .     -"  A 
Ist  dann  der  Erdradius  s      dio  Sdiw«re  imJNiTe^u^ 

Meex^efl  s  y f  80-i6t>  •    1  ..  ..r- — ^ 

P  a 
s  also  —  c3  I 


V  —  P 

wd  iU  =..(ar-^  2 1)  • 


2p  .  . 

•  1        •   '  "  r 

Indem  nun  pnnd  p^dia  mittleren  Barom^terstiuide  «i|  swe| 
.Orten  sind,  so  kann  man  liierans      oder  die  Excentrie^tät 

des  Luftsphäroids  bereclinen ,  wenn  1  gegeben  ist.  Um  die-- 
aes  zu  bestimmen y  fiin^n/^  T.  Zacli  an,  dafs  die  Luft  aufhört 
jssu  existiren,  wenn  aie  diinner  als  OyQ^OO.Oi  >nrd,  ihre  Dich- 
tigkeit, im  Nimm  des  Meeres  as  i  gesetzt  HeiM  dmx 
Yerhältnifs  der  Dichtigkeit  der  Luft  snm  Qnecksilber 
d  =3  1  :  10463,  die  Dichtigkeit  der  atmosphärischen  Luft 
in  def  fiöhe  x  =  der  Barometerstand  im  Niveau  des 
Meeres  ab;  i^der^p^cient  der  VySrmefjbnahmei  (wel-^ 

■'  I  y 

1  M.  G.     a.  O, 

a  Die  von  V.  Zach  gebrauchten  nnmerischen  Werth  e,  obgleich  Ton 
den  ncttcitcn  Bcuiminimgem  etwa«.  abweicbui4«  ^i"^  überall  beibehaliea. 
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hyperboKscheii  LoguiikliMBM }  •»»»(•diik'OiiHd^    •  ^1,^ 

©—  •  LZ^Tß^  )        .  • 

Welclics  fiir  X  =  30000,  q  =  0,000007  gieht,  tttt«*^ 
tiacli  also  1  oder 

die  Höhe  der  Atmosphäre  =  300  00^  o(i** 
fast  d  Meilen  itft  NittuhtmaCn  ferner  den  mittleren  Baro^ 
Bieterstand  nnter  dem  Aeqnator  hei-^tt^fi  H.  «t^^-  93K#6 
par.  Liii.,  und  bei  gleicher  Temperttnr  n\*t«r*  f^O*  —  50^ 

N.B.=  338,824)  a  =  *827'l5ö8*>  söist  Al  =  (a  —  2l) 

— .        ^  '  ^   ■ 

■  =s  4881jÖ6.  Sieht  man  dann  ni^i^  g^^U  4ie  Mz 
2  p  ,  * 

mospliai  c  als  ein  elliptische«  3ph|zpid  ah.,  oesaen,  Aequato- 
rialTDurclimesser  =  ä+l  =  A  ist,  .so;  wird  für  die  Breite 
,  B  und  die  Excehiricität  e 

A' — A+0,5  Ae*  Sin.*  B  =  0.  ; 
Es  ist  aber  A  =  3^7iÄ58^  =^.  aÖQOül*  . 
A^tsssA — 4881,56;  . 

also  e=  0,0059135,  nnd  die  Abplattung  =  -j^.  Die 
him!  gefundene  Gröfse  beruhet  z^yar  auf  einigen,  nicht  ab- 
aolat  gewiCs  begründeten  Vonrin8et^lulgeR^)aÜei%Milift  ans 
mekreren  Granden  nicht  wahrscheinlich ,  dafs  Idi^  Excentri« 

fcitSt  äes  Luftsphäröids  b^fletatend  gröfser  ist,  als  dre  der 
Erde ,  sclion  wegen  des  Gleit*. bgewichtes,  worin  sich  das  ex- 
,  fansibele  Pluidum  der  Luft  setzt  3. 

'  *  1^9  äbsolüte  HiAie  der  Atii|ospbSre  M  i^leichfaUs  durch-^ 
ati^  liifHit  genan  IbesÜmmbar,  *weil  ^e'*- llanptbestandfilieilt 

derselben  expamsibcle Flüssigkeiten  sind,  deren  untere  Scbieli- 
t6n  durch  den  Druck  der  oberen  mehi;  zusammengedrückt 
"Wefilen,  'so  da£s  änre  Ditihtigkeit  Von  imfen  nadi  oben  stet^ 
'äbnimltit.'  W%re  dieses -liidtt,  so  lieAe'inch  dte  ätölie  dkt 
Atmosphäre  eben  so  Idcht  iQs  genaa  ^nadi  aero^tischcii 

1  Mon.  Cor.  XI.  552.  •'       *      *  * 

'  2  Ephctov  MtAiol  1788.  .   •  .  r     .  .     .  ^ 

5  Vcrgl«  BaroM^twr.,  mittlere  Hohe  de^a^flbm»  •*  • 

I 


Digitized  by  Google 


« 

!ri  ri    >H*lite,     .  laJ  A  41411 

Grundsätzen  bereclmeii.    Es  ist  n^lidi  oWn  »  gtirefgt, 
dieäuf  dem  Erdball  ruhende  Luft  durcb  ihr  Gewi  cht  einer 
Qaooivüberaäiile  da*-  Gleidigewiekt  iiält ,  deren  Höhe,  dordf 
dilB  |ed«8andlgttiBwcnB  iuid'«HBl<dii* 

werden  kann^.  Wäre  demnach  di«'lLuft  überall  gleich  diclitj 
•o  mül»te  die  Atmosphäre  ,  bei  einem  spec«  Gow.  der  Luft  uiF» 
iitt  dMt  ]iätXierw*Bttaai0teK«b«iik        ftf  Idai^dei'QueckM]^ 

t=  2  4  6$  4  p.  haben,  mitirin  ^lonimüber  die  Sjritzen  d«Äf 
iiöchsten  Berge  rioichen.  Allein  dafs  die  höherenLuftsckicli* 
teh  dünner,  ibiglich  ^ich^acktrm'  attoh«  häiier  i^lg^ 

Mariöti«  tmd'BoTi.t  iittf0ifuldSlm;Ma^.die't^ 

Luft  der  zusammendi  ütkenden  Kraft  direct  propor1?ioriJil  Äcy^ 
me  das  von  ihnen  aufgestellte  sogenannte  Mtltiofiesdhe  ode^ 
ßi^ifisch^  G^etz  besagt  3.  Wä^  die«<Bs  l!?tztere  vAa^lv^^fi^ 
tig ,  so  würde  ^9  Atmofpli![re  unbegrenzt  seyn ,  ä^em  der 
Druck  stets  dbnimmt,  und  dieaeninach  die  Schiclitcn  immer 
höher,  bei  unendlich  geringem  Drucke  aber  unendlich  hoch 
werden  mufst^.  Obleich  abier  das  Mai^btteschb'Cesets  iä 
jff^itjrichtig  befanden  ist.  a.l8  die.  £rfii]^mi}g^'da,88elbe.zii 
jprnfen  vermochte,  so  zeigt  docn  eben  die  Atmo^häre,  dafs 
.  .es  iiiclit  für  absolut  gültig  zu  Lultcn  sey,  indem  dipsc  nicht 
unendlich  seyn  kann.   UJofs  w  illkiihrlich  ist  indpfs  Mariot- 

.TB.'a  ^ene  iaigate^;«.tdals' die  JMif^nw40M  dünnte 
werden  k5nne,  ala  an  der  Oberfläche  der  Erde,  ttnd  ihre 
'gföjfj^te "Höhe  daher  15  licucs,  jede  ^  1200  0  p.  F.  betrage^; 
*  La  Place  nämlich  zeigte  unlängst  ein  Mittel,  die  gröfsti 
Höhe  dör  Atmosphäre,*  so  fern  diese  der  Erde  noch'ange^ 
liören  sdll-,  ^  i>estiinmen>  indem  sie  uiciit  belier  aeyn  lanti 
alstiÄ  *tt  dttri'fttncte,  ^  ^Üe  iüft'  der  Habe  ztfnehmendo 
Zentrifugalkraft  mit  der  Schwere  ins  Gljpichge wicht  kommt*. 

1  Aerostatik* 

,.  .  .a  S.  Barometer*  ,      .       .  .     .  . 

3  S.  Jsuft. 

4  Essay  sur  la  nature  de  l'aar.  Par»  1676.  8«  VciigL  de  Liic  tTiilect* 
•äber  d.  AtmoAphärc.  I»  a59>  Anm.  ^  '    .  . 

6  La  Place  Systtee  du  Meiide  ehap*  X«  .  .  .  ^ 
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maiesintt  dä       Wo  tüi  aidit  mdnr.alr  Brde  pm§miä8t 

Sefirper^  ein  MonA,  ia.*:  34^  Standen  um  die 'Erde  rotircn 
1#«rürde.  Setzen  wir  den  mittleren  Abstand  des  Mondes  = 
^0  Erdhalbmesser^  seine  siderisclie  Umlaufusfdtas«;  27  Tage, 
ndf.den  AWund  dea.«B£ienfeeii  JLnfttheiteheai  TonudoD  £i4r 
pücvflättiocxsz;  ao  itt  a«^  dem  JTi^m^  O^nAm  2 
S3BS.  60?  i  ^\  woraus  x  =  6,66  .. .  Erdlialbmesaer  gefunden 
^vHrdv  Ein  gleicJi^s  Resultat  wird  erhalten ,  wenn  man  di- 
Viect  (diejenige  EntCerhnng  sucht,  in  -welcher  Schwungki^aft 
vndnSohw^re  iBui«Bd«r.gku»h  werdm^^imd  Uker  w^qi^.lqft» 
teft  die  SinfttheUGlien  nkkt .  aiellr'  bei  dei*  IBrd»  MeilM  könr 
nen.  Ks  scy  die  Entfernung  eines  Körpers  im  Niveau  des 
J^eer^es.ia  f^rdhaUUBU^^^ecn  aeine  Schwere  durcb  den 

jp^miMm  in  i  See.  an«|edxfieklcc:,  t§  F.,:  die  Schwere  einet 
JVidemi  der  Entfernung  .j;  sss-g,  ao  wud^  dedieS^iryni» 
den  Quadraten  der  EutTcrnung  umgekehist  proportional 


fieirtialier  die  dnwii  äie^Itadrc]nBig'd«r  *fi»8e''i^ 


1  Narh  UuMmaMOiM  K54  idiiredr  Mett»  es  4835  fMfr«  BldL 
G«  UL  io8. 

3  Phil.  Tnas,  1823.  I.  p.  89.  Aim.  of  PiiiL  N.  ^  IV.  aSi.  G« 
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  •  w'  ' 

^Ve^,  3af8  die  Atmospliare  begrenrt  ßeyn  müsse  ^  woraus 
dann  zuglRich  folgt,  dafs  das  feinste  bekannte  Materielle,  dio 
i^tgt^nidat  vüoufMkh' ikeilA}^  lejr.  Wäre  dieselbe  naai-^ 
iibif:  nkkt  etwa .  diaeh  dm  iuie»dHclien  'Rtum  Terbreilel^ 
Bondlhn  nnr  Smeh  den  des  Sonnelirffitenis ,  so  worden -sibk 
"der  Mond  und  die  übrigen  Planeten  ans  ihr  Atmosphären 
Inlden,  deren  Hölie  und  Dichtigkeit  den  Anziehungen,  mit«« 
Inn  «den  Mattet  diiiriellMB  jntoportmaL wären«  >  Alkön  akitt 
«nkmal  d«  nScIiste  Trabant,  der  Mond  hat  eine  solche  Atmo»« 

« 

pliäre,  und  umgäbe  sie  den  Jupiter,  so  müfste  die  lichtbre-i 
cliCDde.  Jixß£t  bewirken^  daXs  der  vierte  Jupiterstrabant  Iuat 
.  ter  seinem  Planeten  nicht  v&aclxwliniie ,  da  er  doch  beim 
£intritte.imd  Austritte  bei  seindhTerfinstetoigiii*  9Ün£  ib^ 
geaohnitten  wird. 

•  *  '  Auf  eine  sinnreicbe  Weise  hat  G.  G.  Schmidt  '  Ver- 
suchty  die  Höhe  der  Atmosphäre  in  mindestens  sehr  genaher-r 
temWeziiie  am  besitin«ieiiy*iadeB'er  Ton  dem  Omndsätaa 
jmsgeht  y  dafs  tlie  Grenxe  derselben  da  Uegt,  t4fo  die  epee.  Ela^ 
stielt a£  der  I^uft  mit  der  Schwere  ins  Gleichgewicht  hortimti. 
X)enkt  man  sich  nämlich  eine  Xiuftsäule  durchaus  von  glcir? 
filier  Ten^eratnr  und  Dichte  >  und  ^er.sokhen  Höhe  ==i4i; 
dafs  ihre  Promiiig  dnx  Pressuog  deü.  finsen  Atmoaphär« 

•  gleich  kommt ;  so  wurde  die  dieser  Pressung  entsprechende 
Sj^a-nnkraft  die  Luft  nach  dem  leeren  Räume  hin  so  be- 
schleunige]!,  dafs  in  dem  Zeitelemcnte  dt  eine  .Geschwiitfiig--' 
keit  ^  2dt  •  ^gh  ersengt  würde  ^  die  Schwere  dagegen 
w&de  '  in '  demselben  Zeitmomente*  eine  Creschwindigkeilt 
;a=r  2 gdt  hervorbringen.  Beide  Wirkungen ,  und  daher  auch 
die  sie  erzeugenden  Kräfte  sind  also  in  dem  Verhältnifs 
SS  ^h  :  y^g.  Hierbei  kommt  es  aber,  'iM  die  SpannkraflB 
'  dei!  I^nft  SU  berechnen 9  Torzüglich  darauf  an,  das  Gesets 
^er  Auaddiifung  'der  Luft  durch  Wärme  und  die  WärmeatM 

;  nähme  in  gröfseren  Höhen  zu  bestimmen,  welche  crstero 
GröXse  zwar  als  vollkommen  genau ,  letztere  aber  viel  weni-' ' 
ger  iHr  in  hinlänglieh  genähertem  Werthe  bekannt  ahgeneim- 
nän  werden  kiuiii.  IndeA  wird  mau  siditoikitirlPl^iÜalui^  . 

-■ 

t  »  ■  • 

-  G.'Lm  Sie.    '    1  '  •  .  t    '  1 
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* 

wenfgtften  mtSemem,  *wmi  mm  KBoiAmaty  cU£ä  die. 
meabnahinc  in  der  Atniospliare  nach  dem  leeren  Raxime 
liia  den  ^edcsBiÄligcn  .Temperaturen  ods&i  SplEuinkräfteii 
der  Wäcme-  properfinxMd  .bleijbea.  mmmB^i.  JBß  'Mi.  eint 
«efar  <  ndhe  dM  Verlüfttiiilli.  der  8f  «nnfaslllft  <l«r  'linft'-  btt 
0°  und  80°  R.  asa  213  :  213  +  80,  wofür  mau  allge- 
meiner c-i-t :  c-j*x  =3  £  :  e  setzen  kann.  Hcifst  d^an  das 
UffsremiaL  der  BnOm  mm  db^  dar  «gehöv^e  BiSSK9m 

•  ,«..*>•.  ifac  ds^ 

'Üal  der  YiTiiraieabiialvno  es«— dx;  ,<9  ist— — r-  = — : 

i     •     •        •  c  "|-  X  •     a  ^ 

Welche  Glekhung  so  integnrt,  dafs  «ie  für  e-]-t  Tenekwin-« 

Cc  «f*  t  V  .        •.  '     t      ' .  t  •  1 

Um  dieSubtanjgente  dieser  logaritbmi^cbcn  Formel,  oder 
die  Grö£se  a  zu  erhalten,  darf  man  »ie.  juiv  iiix  bekannte 
Httbentoas«  9  und  jbekaiwiub»  'TmfmntllBmiKk  Mehctt>.  tadeiii 

'  '  e  •  <  • 

manas^;  7~TTr  1  .  .    .  setzte  ^niich  Schmidt 

log.  (c  +  t) — log.  (c-f-x)  "       '  ^  .  . 


im  Mittel  aus  sahireichen  Beobachtungen  a  asc  6  4  4  9  3^  fin- 
det.-•  Nennt  mb  üIso,  wie  «ben/  dib  '»iMo.  Bitastidtilteii 
der  Lnfl  im  Nrreoti  de»  lüCeeres'  ud  rtft  det*  ^ehze'dkr  -At** 

lno8p1l9re  E  und  e,  und  setzt  die  letztere  der  Schwere  gleich : 
»o.  folgt  E  ;  e  srs  /"h  :  /"g  .  folglich  auch  c  +  t  :  c  +  x 
■SB  \^lk yg  •  und  bieraiu  in  die  oben  fib  gefiaidelM'Pol«-^ 

mel  aubstituirti  z  =  a  log.         für  dia  Höhe  der  iV^o^^ 

'  g 

|ih8re.  SnbatHnirt  man  bimin  den  für  a  g^foidenen  WerA, 

80  findet  man  für  den  mittleren  Barometerstand  im  Niveau 
des  Meeres  =:  2  8^^  1,3^^'  die  Höhe  dfir  A&|iQ4|(häc^  ontarfiem 
Jüsqvuttov  für  22 ^  IC  mitUere  aPe«p4uri(tiw- e  104976^ 
oder  27^5  Meilen»  und  nnfien  Poltn  für '0*?  .mtÜsmT.eat^ 
peratur  z  103518^  oder  27,1  Meilen-  Dieses  Resül" 
t4tist  gewifs  sehr  nahe  genau,  und  man  ^sieht»  dafs  der  Uu-» 
teraebied  nicht  hedeutefld  ißtj  :wel«ber:etta  der  nnvoUkomi 
Motfii  Beatbneieng  dar.  Xeiiqteratpp  a)d!:dar'0^ord8nibe  des 
Erde  entsteht.  Wollte  man  hierbei  anch  anf  die  Schwung- 
kraft Rücksicht  nelimen,  so  würde  hieraus  bei  dem  Ver- 
hältnisse der  gefundenen  Höhe  zum  Halljimg«WP  dei>  Mrde 
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kjein'  BedentenSbr  Unterscliied  liervorgelieii»    UlD  00  tnßhjt 

Mneribtoii/  rnü  esBv'mgeaQpiMb^  Astkniiiitii^  idej.G«^! 
feteär  der  Wär^sbnslime  in  gvöXaeren. Höhen ,  weldbea 
später  untersnclit  werden  wird  * .  '■■Ii 

'  Wenn  es  die  Aufgabe  gilt,  nicht  die  übmdüie  Höhe  der 
Anmupkin  wm  htttimmmty  mmäkmti  üitjtfmgt  aimgebeiiy  iil 
tnAolMfr  die  iocb'Tahrhaad«!!»  l^«iifl"eiae  gcgebcno  XMditig^ 
keit  hat,  so  kann  diese  auf  zweierlei  Weise  gclöset  werdcju 
NiumiC  ipon  ersiUek  an,  wogegen  schwerlich  mit  Grunde  et*» 

eiiietf  a«itf  liolien  Ofad#  dtr  Luftvcrdiuuuuig  modt  giütig 
iAty  SO  dflo^  *Nm  nur  nmgekehrt  ans  der  Pomtvl  für  die  f>a«» 

rotnetrischen  Höhemessungen  diejenige  Höhe  suchen ,  wel- 
4die  einem- gegebenen  Barometerstände  zugei^iört.  Daa  atärkf» 
it»  YalnMUBi  weleliB«  ^ronnigliob  gute  Lnflpanq)eti'Jitofnr.i 
tsMl^gen  vermögen,  lat  etm  Oy^lm^  mA  ünr  dteee«Bioii-t 

tigkeit  der  Luft  würde  die  einfache  Formel  des  !>£  Liic  die 

338,2 

Höhe  X  =60000  log.——  ==  169800  F.  oder  =  7,43 

Iffeil.  geben,  ^nil  man  den  niitt]eren«19iirefoeter^aliÄ  iüf 

Niveau  des  Meeres  =  3  38,2  L.  und  die  mittlere  Tempera- 
tur zwischen  beiden  Stationen  beim  Mangel  näherer  Bestim- 
diungsgrondfr  t±t  ^0  ftnmnunt,'  die  geliign^liiBehe*  Meü# 
äs  3806,t6*'geree]ihet*.    Bin  Hadiekeir  R^aiiHat  «rliälC 

BioT  *  nach  La  Place's  Formel,  nämlich  x  =  18393  log.  "  ' 

760  '  .  .  .  .  ^ 

9  indem  er  den  mittleren  Barometerstand  im  Niveau 

de«  Meerea  =  0",76,  der  gesuchten  Höhe  ==s  10*^,0 Ol 
und  T*^t  =  0  annimmt,  welches  gerechnet  die  gesuchte 
Höhe  =  52986™  oder  27186%  also  nahe  12  lieues  giebt, 
die  lienesss  2280^  genommen.  '  ' 

Bafa  die  Lnffc  ihdeJfs  einen  hSberen  Grad  fter  YeMnn-^ 
nung  erleide,  beweiset  die  Dämmerung,  aus  welcher  zu? 


a  VetjgL  de  tfio  Oiiuai.  ikk  d,  4tBi»4.  .t9ll*fl 
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gleicli  zweitens  die  Hölie  der  AtmofrpliSrc  Bis  an  diejenige 
Grenze  gefunden  werden  kann^  wo  da»  liiifttheilolMHi  dy 
lidit  4er.  Senne'  nklit         re^eeta«^  wiflü  adboiLAuAr  . 
mr    fesei|^  fanLiivBeiac^  m  dieitaDi  En4n:c  ia«  Centraot^ 

Fig.derErde;  bfd  ein  Boi^eii  ihrer  Oberflaclie;  »Ii  ein  Lieh t- 

91.  strahl,  welcher  die  Obci-ilächc  in  d  .berührt  und  von'a  ala 
liöchateni  reflectirenden  JLnftÜieilchett  nHinidkigefretCeii  ^pip^ 

aftiftbrAdai^soP  ^  2iV''^<o Stt*«» l»e V  EeirtabcirM 
deii  Kleinh^t  Ton  a  al>  der  Winkel  b»V  A  ftlit  es  deviNet^ 

gnn^  der  Sonne  unter  dem  Horizonte,  nach  astronomischen 
Beobachtun^ea  v=z .  1 8  ^  ^  und«  wenn  .man  die  StraUe^hce« 
itong  «unannt,  n  17°  mitUnt  u  =3R.a^ 

'4id^  5 ;  und  wenn  'das  gemtaditlinige  Dreieck  n  Ii  f  wegen  dee 
Kleinheit  des  Bogens  fb  als  geradlinig  genömmen  wirdi  a£ 
oder  die  Höhe  der  Atmosphäre  =  l^f  tang.     u.  Nimmt 
mm  .der  Krnnunnng  wegen  ^  n  ssb  4^         den  «uttiereü 
HallmieMer  der  Brde  ss  326911  iS  so  giebt-die  RechtMnn^ 
die  H(lbe  der  AtmoephSre  bia  an  flieeeri  Pmict  eekr  -nillie 
<   s=  38018^^  oder  fast  10  geogr.  Meilen,  gerade  so  hoch  "wie 
XLsp^jL  ^  aie  gefunden  hat.    D£LAiiaa£  ^  nimmt  ba  c=  b^ 
9P  eii«tang.  n,  den  Wi^l  u.aber«ss  S-^  30%  nnd  findet 
«nf.dieae  Weise  ai|teb. tang.  8^  30^tang.4®  IS'die  Hcäe 
der  Atmosphäre  =  30  3  3  0%  oder  etwas  über  9,5  geograpb,  i 
Meilen.     Indem  es  interessant  ist,  das  Verhältnifs  der  Brd«^ 
^  fu  ihrer  .Atmosphäre  deatli^her  zu  uberseben,  so  ist  das» 
t'ig.S^e  £är  beide  GrdÜMtn  dargestellt,  illd»     das  Centnmi 

92.  der  Erde  9  die  innere  Linie  einen  Bogen  der  Erdoberflaehe^ 
die  punctirten  aber  die  Grenzen  der  Atmosphäre  für  i(r 
Meilen  und  für  27MeiienHöhe  derselben  darstellen,  wovoa\ 
die  erste  -f^t^lp  die  Jcweite  Vv*^?^  Erdbalhnieaaeri 
lieträgt.  .  . 

Dafs  die  Grense  der  AtmosphSre  da  nicht  sej,  wo  die 
Dichtigkeit  der  JLuft  i^cht  gröXser  ist  als  in  der  guericke- 

*  * 

1  De  ercfniiclilis  yrop.  alt»  in  Aisncri  Tkesanr«  0£t.  Basal..  aSj^ 
Folio» 

9  Epit,  Astroiu  Franc.  i633.  8.  p.  yS.  La  Hire  fiudet  34685^ 
Obt.  de  Vku  1713.      58.  .vV«!^!.  Hallbv  in  Phil.  Tr.  N.  181. 
5  Amnemis  lUorifa«  c»  ptin^  Pap»  tfl^JLVfcAiWt.aS;. 
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TOrzüglicH  gt^tfrliiiiflpiimpe  luftlee^r  gemacht  isti-  oder  bei 
etwa  7  geograpb.  MeiJen ,  dieses  gebt  evident  darans  her- 
vor, dafs  die  Grenze  der  Stralilcubrecbung  noch  be4euteud 
hobpr  liegt.  Aber^j^cli  hier  ihre'Grcnze  iiieht  an  zunehmen, 
dasn  fuhrt  mindes^fp^  mit  hqhei^  Wahrseheinlichkei^  4ie  Be- 
trachtung von  CO.  Schmidt,  .und  e^  ist  sebr^^yermn- 
then,  dafs  die  Atipospbäre  wirklieb  nicht  höber  reicht,  als 
bia  zu  der,  auf  diesem  We^c  gefundenen  Hölie ,  d.h.  etwa 
bis  2  8  oder  bÖch&t)ena  30  geograpb.  .Meile]|i.  Obgleich  näm* 
lieh,  die  absolute  fihef  XYol^he  .sie.  auf  keii^-^l^eise 

aich  erstrecken  kann**, aben , viel  höb^r^  nämlich  zu  6^6  Erd- 
halbmcsserii  oder  5.G7  6  gcogr.ijili.  Meilen  gefunden  ist,  so 
läfst  sich  doch  Iclöht  dartliun,  dafs  die  Dichtigteit  der  Luft 
tiberdie  zil  30  UdÜeü'  abgegebene  (G^rfenze  hlnMl^;  bii  zü 
Üfi^  *ub^r  alle  fotiMaiig  g^Wn^(^ii^6i^^rse  äbhlmiiiit,  'nnA 
iiti'  dic  liocÜ  bober  liegenden  tauftsöl^'clii^k'^änt '1^^ 

ein  Nichts  vcrsclnvindcn  ,  vorausgesetzt,  dafs  das  Jfariot^ 
tesc/ie  Gesetz  ' auch  bis  in  so  grofse  Höhen  gültig  bleibt  , 'ohnj 
welche  Yoraussdtktin^  indcfs  jed^r  Grund'  zuif  Annalim e  ei-1 
n<^  gröfseren  tlöhä  der  ÄtmoBflkit^ ;''äh  ^i^o  e&i  ETch^ 
strahlen  bricht  ,  odet  wp  ihre  spec,i  Ulastici tat  mit ,  ihrer 
Schwere  ins  Gleicligew^icht  kom,mt,  y^(^n  selbst  wegfallen 
wärdo.'\  Um;^*<fiet4<l4llich^W)«^ 
Dichtigkeiten  der  Luft  in  ^zunehmendel^^Höhe^l  dieje^i^e 
im '^tiveW'des' Meeres  =  i  gesetzt,  '  herecfenfeli.'^'"  Ädtttokt  ^ 
zeigt  aus  der  auf  englisches  IViafs  reducirten  Formel  für  daii 
barometrische  Hglienmessen,  .cj^^'^dicj^uf t  bei  7  cn^l.  Meij 
len  £rhe|>ttnjg  nahe  ^cnau  4  maf .äuBütier  'wird*,  lind  da.  aas 
Mi^riottesche  Gesetz  eine  geometrische  li!eihe''*äer  VeMun« 
nnngen  fordert,  so  läf.^t.sicb  bicräus:leidbt folgende -'Jabell^ 
berechnen^  welche  au^b  auf  and.cre  Mafse  reducirt  werden 
kann,  wenn  ma/i  die .  engl..  A^cile  1760  Yau^ds^setz^, 
und  herucksich^l;^^ 'däfs  sehr  nali^.  4;6..qnjj^  "MifiiLßx^  em^ 
ceographiadEie  ausmachen.        .  '  i  c  i 

,..T    *.  ....        l  •.»»•  t  'lOl.i    .  • 


LÜd.  '  •  .Ff 


4M*         Atmoil^b/ir»  d«r  Siedt.  ^ 

:{Iöliein  eng.  M,     ,  .      Gröi^c  de;^  Vfr^uiH*«"*  - 
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Snoitt  aum  dies^Gvilseii  genauer  iuid>ftir  noeli  gröfsere  Hö* 

Ben ,  so  kann  dieses  »uf  folgende  Weise  geschehen ,  wenn 
jnan  den  unbestimmbaren  EinfluTs  d^x  X^^nipcratur,  als  iin 
Wesentlichen  nicht  entscheidend,  Teniaclilässigt.  Die  Dich- 
tl|keit  Luft  ist.  niMlich  jederzeit  d«r  Höhe,  der  Qneckr 
dilbessänle  im  Barometer  proportional.  Setst  man  dieselbe 
daher  im  Niveau  des  Meeres  und  bei  einem  Barometeistandq 
I^ß  =f  %  f  SO  ist  s^e,  in  einer  gegebenen  ^öhe  jl  und  bei  ^i* 

nem  Baroi^eterstande  h^  css         Es  ist  aber  nach  de  Läe 

«fia»Tf  0000  log.  ^  t  «ad  iram  Ueriä  z  in  goographischtB 

n 

j^eilenzu  3807^ als  bekannt^;;  A angenommen ufirdy  so  ilii-r 

det  man  log«  h  =a  log.  H  -rr  ■        »  und  wenn  hieraus  h 

j  .         •     ,  lOOOO 
t^jbmnt  ist,*  und  H  c=  28  Z.  =  330  Lin.  angenommen 

ynv^^  so  iii^det  man  für  die  yerschiedenen  Höhen  leicht  die 

KfflMri|H:<iitei| .  der :  I#u£t  d  sss       in  DecimalbrnohsB  der 

H 

iKehti^it  der  Lnft  im  Nirean  des  Meeres  als  Einheit  an- 
genommen^, wefches  folgende  Tabelle  giebt,  worin  die  Co- 
lurane  links  die  Höhe  über  der  Mecreslläclie  in,  geograplii- 
schen  Meilen^  die  rechu  aber  die  i|igelii>rijSe  Dichtigkiuit 
der  Löf  t  entbält.  *  '  1  .J 

* 
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melir  als  ein  ViertelliillionmAl  dünner  ist,  altrauf  der  Ober-  ' 

fläche  der  Erde,  welche  Feinlieit  schon  über  nnsere  deut- 
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mehr  als  76  billionenmal  dünner  sey,  sagte  fichon  New- 
ton ' ,  allein  wenn  wir  die  Höhen  hU  zn  SO  oder  iOO  Mei- 
4^n<yerfolgen>  und  hier  in  die  QninctilHonen  und  9«i>ti)lio* 
ncn  ihrer  Dichtigkeit  kommen,  so  begreift  man  leicU,  dafs 
die  Atmosphäre  sich  so  weit  nicht  erstrecken  kann,  indem 
solche  Gröfsen  für  den  BegriiT  der  Lnft  nicht  mehr  jp^en. 
Mairaks  *  Meinung  alto,  dal«  die  Atmosphäre  hU  200  .pder 
300  lienes  reiche,  weil  die  Nordlichter  jiich  so  hoek,  er- 
öti ecken  sollten,  ist  schwerlich  zulässig,  und  beruhet  ohne— ' 
hin  auf  i'alsc^hea  V^orsteliiangen  vom  Nordlichte ;  die  An- 
nahme des  DS  LA  METaxftu  ^  aher^  da&  ne  malrveiie«Yaii» 
send  Meilen  lioch  aey^  iai  durchaus  unbegHindet 

Verlangte  man  die  absolute  Menge  ä^'^tA  m  wi^isen, 
woraus  die  Atmospliirc  besteht,  so  lÜf^t  sich  dieselbe  als 
eine  liohle  Kugel  betrachten,  welche  die  jj^rde  umgieht.  Um 
indeis  den  Inhalt  dieser  zu  bestimfli^ft,  'nbfergeht  inaiT  Am 
besten  die  ungewisse  Höhe  und  die  S<^wierigkeit  we^n  ab- 
nehmender  Dichtigkeit  derselben,  Üfid  betrachtet  sie  vifcl- 
mehr  als  eine  hohle  Kugel  Luft  von  derjenigen  Dichtigkeit, 
welche  ihr  im  Niveau  des  Meeres  eigen  ist  Hiernach  |rriirde' 
in  Gemäfsheit  der  oben  angdi^ntm^eü  Bestimnu^gem  ^tttre 
HöWbei  gieicbmÜftigei^DidWgkeit  saa  24594  F,  ss  4099^ 
seyn.  Setzt  man  diese  =  r',  den  Halb hitwser  der  Erde  aber 
Ä=  3^2681 1 1  '=  R ,  so  -wäre  der  Inhalt  dieser  Luitk»^  1  ^ 

S=  4  «  Vr-ll^]=a  5S2O77''d00000^OO0o60, 

oder  nahe  eine  IialbA  flSrilUon  Cub»  Toisen-,  deren- Gejs^iGht, 
^en€ab.  F.  zu  0,06?  Pf.,  also  die  Cub.  Toise  =ä  17,28  Pf. 
gesetzt,  9"',53980.'^''74OOOO'OOOÖOÖ>  also  9i  Tiillion 
Pfund  beträgt  r  * 

Indem  die  Atmosphäre  im  Allgemeinen  ans  gasfSrlnigeii 
Subslanxen  bMMlit,  «n^elche  sohwer  und  mgleicli  e^aMHIbl 
sind,  so  muTs  sie  au  der  Ohei£äche  der  Erde  am  dichtsten 

I  Fruio,  IIL  |V0^.  X>  dieor.  2^  VctgL  Schub«!  jMf  «L  Asüraaw 

lU.  386. 
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fieyn ,  mkd  mit  ^unelimender  HÖlie  an  DicTifigkeit  abneliinen, 

Berücksichtigt  man  blol'.s  das  Mariottesche  Gesetz,  so  wünle 
die  Atmosphäre  nach  diesem  aus  einer  helieljigcn  INTenge 
glekh  hoher  conoAitrischer  ScLic^|ea  bcsteiieti|  derea  Dipli- 
tigkeft  in  ^iner  geon^ctrischcn  Prögresaion  abnähme.  .  Weijl 
indefs  die  Luft  auch  duiqh  die  Wärme  ausgedehnt  wird, 
diese  aber  mit  der  Erhebung  übe^  die  Oberfläche  der  Erde 
gleichfallii  abnimmt,  so  mu(8  man  das  Gesetz  dieser  Ab^ 
nähme  genan  kennen .  wenn  man  die  Abnaiime  der  Di^^ig;^ 
keit  der  'einzelnen  eoncentrisphen  I^nftschiehten  bestimmen 
^vill,  Die  hierher  gehörigen  Untersuchungen  werden  unter 
den  Artikeln  :  ^rr/^  (Temperatur  derselben),  Höfienmessurf'^^ 
gti^  (barometrisphe)  ^nd  SiraJUegUfrwhung  abgehandelt. 

Ob  die  Inlsersteii' Grenzen  dei;  Atmosphäre  ans^^nd^rn, 
Stoffen  als  aus  atmosphärischer  Luft  bestehen,  und  ob  es 
aufserhalb  der  Atmospliare  noch  eine  oder  meluere  Atmos- 
phären  anderer  iind  fernerer  Stofie  giebt,  ist  oft  gefragt 
vnd  yielfach  mltersVicht     '  Nach  den  bekannten  Erlahrii^«! 
gen,  dafs  irerschiedene  Gasarten  durch  gegenseitige  AneieK 
hung  sich  ihrem  statisehcn  Verlial ten  zuwider  vermischen, 
uud  dafs  die  Atmosphäre  mit  zunelimcnder  Höhe  an  Feuch-, 
tigkeit  eher  ab-  als  zunimmt >  haben  yrir  keine  yrsa9]]^^, 
eine  htShere^  .dfie  gewöhnliche* Lnf&tmosphare  begrenzende», 
anzunehmen.    Will  man  aber  eine  elektrische,  magnetische, 
ätheri.sclic ,  aus  Dänipfcn  oder  sonst  aus  unbekannten  I^o-? 
tenzen  bestehcTidc  Atmosphäre  dearthin  versetzen,  so  beru:^ 
Jiet  diesez  auf  blolsen  Hypothesen,  und  i«t  daher  «inev 
'jgllrundlichen  Naturforschnng  nicht  angemessen. 

Die  Tcmj^eratur  der  Atmosphäre  wird  durch  diejenige 
Wärme  liauptsUcliJich  bedingt,  welche  die  Sonnenstrahlei^i 
auf  der  Oberfläche  der  "Er^p  erzeugen.  Indem  aber  die^  AI7 
Biosphäre  selbst  di^r  Erde  zugehört,  .so  kann  dieoer  Gegei}--; 
etand  hier  nicht  vollständig  untersucht  werden,  sonder« 
fallt  mit  den  Bestimmungen  der  Erdwarme  zusammen,  und 
CS  mag  hier  die  allgemeine  Bemerkung  genügen,  dafs  die 
Wärme  mit  der  Erhebung  iib^  die  Oberiäche'  dev  -JOrd« 

••••  •  1 

1  VrUndcrhielm  bei  G*  IH.  tu*  Ycrgi.  Mtht*. 
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iit  einem  noch  nicht  ^nau  f^ufgeAmdeneu  Verliältaji^se  ab^ 
lummt  ^. 

'  Die  Luft,  woraiu  die  AtmosplUure  bestellt  galt  elieiii«la 
tSr  ein  'Element  ^  aiij  welchem  Wasser ,  nnd  aus  diesem.  * 

wieder  feste  Körper  gebildet  werden  konnten.    Botlb  be- 
hauptete zuerst^   sie  bestände  aus  eigentlicher  Luft  und 
Wasser  im  Zustande  der  Expansion ,  nebst  spnstigen,  von 
der  Erde  auf|p;estiegenen  beigemischten  IStabstansen^v  welche 
ihren  ^schädlichen  SÜnflafs  auf  die  Gesnndhdt  bedingten. 
Nachdem  man  seit  Phiestley,  Scheele,  CAVENDisir,  Black, 
Latoisi£&  u.  a.  die  yerschiedenen  Gasarten  stets  genauer  - 
Icennen  gelernt  hatte',  erkannte  maiu.bestimmter  die  Be-». 
•tandäieile  der  atmosphärischen  Lnft,  indepi  man  sie  haupt^ 
•Schlich  vermittelst  der  Eudiometer  und  Anthrakometer  «er- 
legte, woraus  her  vorgeht,  dafs  sie  dem  Gewichte  nach  aus 
23,299  «yaM^rsto^  und  76,701  SUchstpff%^  oder  dem  Vo- 
Inmen'muOi  ans*  78>i9>9ii  Tk  Stidkstoffgas^'l^l  Th.  Saner- 
itofl^as,  (^y(^tlt' Koläenaäur*  im  Mittel,  als  wesenüichen 
.  Bestandthcilen ,  daneben  aber  aus  einer  wechselnden  Menge 
ft^asserdamj^fj  ans  einer  unbestimmbaren  Quantität  TVa^r. 
f^jUoffgaa,  nnd  zum  Theil  in  Dampf fonn^  zum  Theü  mc- 
duutösch  fortgensseueir  Substanzen  besteht«  anfserdem  aber 
no^'dic^  wenig  bekannten^  blofs  durch  ihre  Wirknngen 
wahr n elimbaren  enthält,  aus  welchen  ihr  naclithci- 

ligcr  EiniliiXs  auf  das  Lehen  und  die  Gesundheit  hauptsäch*^- 
lieh  der  Menschen^  weniger  dier  Thiere,  entspringt 
"V  Die  eigeniÜchen  ebnstito^nden  Bestandtheile  der  at- 
mosphärischen Luft  sind  also  Stichstojfgas  und  Sauerstoff^gas, 
welche  nach  unzweifelhaften  Versuchen  in  allen  Gegenden 
der  Erde,  'zu  allen  Jiibrsxekeny  in  der  Höhe  wi9  in  der- 
tU£e  ',  im  ^eien  wie  in  Zimmern  und  selbst  in  OpetnhSn- . 
seHi  nnd  IfcrankensSlen  in  sehr  natie  ganz  glewhem  quantita- 
tiven  Verbal bii SS c  vereinigt  sind*.    Sobald  nMmlicli  die  Eu- 
diometer einen  genügenden  jGrad  der  Genauigj^eit  erhalten  ^ 


-TT.  •  

•  a  TL  omson  SjU^me  de  Glum.  III.  zis* 
3  Ver^l.  PreYost  über  di«  MisduiBf  der  aiDiospliansdwB-La(fc<4a* 
BibU  Uni?»  J«  ia4*  iL  |ii4. 
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aktkiii  ühmAtpiß  mm  ddk  friHhev  melv  tOtt  dtowm  eob- ' 
•  ibbtto  JUtöM^nngsVerliSItiiiase-.   '^choii  Sohisük'  bdianptet», 

äieso  Gleiclilicit  nacli  seinen  Vcrsuclicn  mit  Sc]iwefelei«en, 
obgleich  seine  Angabe  von  oder  0,28  Saueratofigas  in  der 
AtciiiospliSre  su  grofa^  von  ihm  aber  aach  nur  ala  genStherter^  . 
Wetdi  aiiFgeatellt  iat  Die  mnfaasen^ate  Unlersudiung  die- 
ses Gegenstandes  stellte  v»  Humbolpt  an,  welcher  indefs 
aus  Mangelhaftigkeit  der  eudiometriaclicu  Versuche  den 
Sauerstofigaagehalt  zwischen  0,23  Uid  0,29  achwankend 
fand*,  8pSterin.der  auf '4m  Pic  ron  Tenerifla  11424 
hodk  aufgefangenen  iLxdt  nnr  t,i9  ,  und  in  der  unter  10^ 
30'  N.  B.  befindlichen  gar  0,30  gefunden  haben  wollte^. 

Nach  dieser  Zeit, haben  sich  die  Untersuchungen  dieaer 
tttige  ananehmend  Termehrt,'  wodurch  das  Resultat  einer 
Constanten  QuantitSt  von  Sanerstoffgas  iiber  J^Ueu  Zweifel  er^ 
hoben  wurde.     CjiTEKniaff  unterauchte  die  Luft  zu  Ken^ 
aington  und  London,  Spallakzani  zu  Pavia  und  auf  den 
Appeninen  bei  Modena,  BfarnoitUT  in  Aegypten  und  in 
Poris,  M  Maett  in  Stfanien , '  YoitTA  auf  dem  Gotthard  und 
liH' spielen  ahderh  Örten ,  Dayt  su  Briatol  und  am  Ausflufa 
der  Savcrne,  Bp.ddoes  die  Luft,  welche  ihm  von  der  !küste 
Guinea's  zugesandt  war*|  ^  und  alle  erhielten  gleiche  Resul- 
tate.    BioT  fand  ein  constantet  MiachnngaverhältuiTa  der 
*  a^fcmbaphärischen  Luft  hü  Tielen  Versuchen  auf  «einer  Alpen- ' 
r«ise*  und     Humboldt  auf  dem  Antisana  in  2773^  Höhe 
0,218  SauerstolFgas,  0,774  Stickstoffgas  und  0,008  Kohlen- 
saure ^«    Bergsr  atellte  die  gröfste  lleihe  von  Verauchen  an  / 
den  Tersdiiedeititen  Orten  an,  s.  B.  in  der  Ebene  von  Genf^ 
aüf  den  EisUkldetn  des  Ifont  Cerrin,  auf  .der  Bergkette  »wi- 
schen Sallenche  und  Anuecyi  auf  dem  Saleve^  dem^nra,  im 
Chamouni  -  Thale  und  dem  von  Aosta  ,   im  Walliserlande- 
u;  a.  w.|  fand  aber  im  Büttel  aus  Tersohkdenen  Versncheift 


1  OpuÄC.  ehern«  et  fhj»,  Lipt.  1788.  I.  i<)5,   J.  de  Ph.  XVIIL  79* 
a  Versuche  über  die  chemisobe  Zeiieguag  dea  Loftkreites  u«  w% 
BrAunsch.  1799*  8.  ^  ' 

3  G.  IV.  445. 

4  BibL  hrlt.  Nro.  i34.  p«  360. 

5  G.  XXVf.  101. 

§  Voigt  Mag.  V.  i7*. 

* 
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allezeit  q>24  Saner^oflgaA^  .  £ia.  glejs^e^lU^iiUat  e|r]^lfr 
Sscüix  Vei  i|er  Üntersuc^iuig  ^er.  Ijatt  ^xts  ^eß^  ^vicileii 
McnscIiQn  iajige  eririillten  Tl^atern*,  ^esgtßiclieii  EoMUNJi^ 
Davy,  alü  er  die  aus  den  Hospitälern  zu  Cork  gcnoouiieue 
Luft  mit  der  auf  d^m  Obttervatorio  daselbst  auf^efangeuea 
Tergfich '    vnd  GQNFxoLiAcm  ^  mit  der  Li^lt  Yon  fitv  Obev* 
fläche  der .  bewässerten  Reisfelder*     Aucli  diejenige  Luft^ 
welclie  Gay  -  LÜssac  von  seinem  acrostatisclien  Aufiluge 
i)utbi:aclite ,  liatte  ein  glcicUcik  Mischung^ygriialtniTs  als  diQ 
aus  den  Ebenen  Tcm  Paria,  und  IQ,  yersncbe,.  welcbf,  c» 
^ebst  T.  Humboldt,  mit  atmo^bänsoties  t#nf  t  anstellte  ,  weif 
che  an  Verschiedenen  l'agen  und  bei  der  rerifohiedojislteii 
BesclMnVnlicit  der  Temperatur,   des  Bai ou^cterstaudes  und 
der  yViClerung  aufgefanifen  war^  gaben  übereinstimmen^ 
0f2i  Sanerstofigas  mit  Q,OOZ  ^(»fstcr.pilFerens  der  erhalte- 
nen Hesult^tc  ^  :      ,  . 

Abweichungen  von  diesen  llesul taten  sind  daher  offenbar 
ialscb^  >vic  die  mit  einem  Phosphor -jiji^ometer  vojiG^oübk» 
frbaltenen/  ^ronacU  die  Luft  in  Hnd  Ya^4^s^  zwischen 

Q,24  0,33  Sauer^toffgas  cfi^hal^s.J^ljf^i'  «liiere  find 
aiweifclhaft,  vielleicht  aber  durch  Örtliche.  EinschlieCningen 
erklciibar,  wie  z.  ü.  dafs  Bischof^  die  JLuft  in  den  Stciiikoh- 
Icngruhen  der  Mark  von  0,2  2  58  Sauerstollgasgehait  fand. 
Auch  4achIl£AMB8TäBT  ^  soll  die  Luf^  6  F,  über  «dem  $pi^ge)Lj 
^er Os)i^e' ftufgefangen  0,2 1 5  ;  1 6  F.  über  demselben  0,205 
und  2  4\/vom  Ufer  landwärts  0,2  00  Sauerstoffgas  enthalten 
haben,  Kruüüh^  dagegen  fand  durch  genaUQ  Versuche  die 
Luft  über  der  See  unbedeutend  wcsniger  Sauftrstofigi^haltig^ 
« nU  über  dem  Lunde,  indem  in  jener  .bleibend  iwr  0^2  0  5 9 . 
Sauerstoijgas  erhielt,        .  "  ' '  •       /. ' 


i'J«d€^b.l.VL  57a.  G.  XIX.  4ia.  *  '  *  •       ,       '  < 
a  Ann.  de  ChUn*  LXXXIX.  a5i. 

3  Ann.  of  Phil.  ja.  21 4.  ,  . 

4  t.  Gmelin  Chemie,  t.  395. 
'    5  J.  de  Ph.  LX.  129.  G.XX.  5Ö. 

6  J.  de  Ph.  XLVll.  197.  '  •       \  '  . 

•    7  Schweig.  J.  N.  F.  IX.  3o3.  -         .         ...  .# 

8  Schweis.  XXXU.  284.  '*  *,' 

/  o  U.  LX\  1.  u3.  . '       '  ^. 
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'   Dic/durcli  eine  überwiegende  Menge  von  Erfabrungen 
geuii^e|id  begrüjc^dptc  Ucbcrzcugung  von  dem  constanteu  M^-- 
f^mijl^yerliältnisse  der  beiden  Hauptbe stand tbeile  der  atr^. 
niqspbäHscliea  Luft  mufste  .notbwesidig  die  jPrß^iwf}^i&ihx 
Ifen,  wober  das  dareli  die  zaHlreicbeii  Processe  de«  Atbmeniy 
Vcrbrcnnens,  Oxydirens  ,  Säuerns  u.  s.  w.  verzehrte  Sai;er<>^ 
§jtpög{^  wieder  er&^Ut  werde.    Nur  wenige  Hyppthefieu  sin^k 
Mar  Feupturartmif  dieser  Frage  ai)fge«tellt^  «•  B.  das  el^kt^ 
scbe  FroGßsse  in  höheren  Regionjen  dUMelbe^wiedegr  e^^^sf9h 
ten,  oder  dafs  die  Quantität  des  vermehrten  so  geringe  aey^ 
namentlich  nach  Pbevost*  in  100  Jahren  nur  y-^^j-^slel  der. 
gai^zen  Luftmasse  betrage ,  wenn  man  die  Consumtioi^  .durcib 
.  die  lebenden  Wesen  allein  berücksichtigt.    Allein  l^^irfegeR 
lemerlct  Bersbxjvs*  mit  Recht,  dals  sol^e  Berephnun gen 
sehr  unsicher  sind,  und  dafs  kein  muthmafslicber  Grund  für 
die  Abnahm^,  der  Quantität  des  SauerstoÜ'gas ^  so  weit  die 
Cr^duchte.  reiqlit.  .Torbanden  aey:*    An^Berdem  abei^  i^t.diqi 
CoQsumtioa  deaaplben  durch. die Reapiration  bei.weiteiq.4m 
geringste,  und  diejenige  bei  weitem  überwiegcnderj^.  'vrelchtf 
durch  zahlreiche  anderweitige  Processe  statt  findet. 
...  .A"i  meisten  Beifall  hat  die  Behauptung  7,efunden,  welche, 
sm^at;.  .£ltiss«iin.^^l»xfstellte  und  durdi.  viele  wie^^rj^ito' 
Versi^c^hct  J^u  bestätigen,  suchte ,  daXs  nämlicbi'die  Vegetabilieii. 
Kohlensäure  zerlegen  und  durch  den  Einflafs  des  Sonnen?- 
,  lichtes  Sauer^toü^^s  aushauchen,    Vorsüglicl^.  traten  Ingan^- 
^B^^B^  \BowsaiT^  und  gsNKsma  ^  dieseir  Meiming  )>ei:^  tat^' 
äfifif^  dftgegeu  bestrittcj^  dieselba,  unter,  denen  YoraiigtWi 

Th.  ns  SAvam^  dtfia  meiste  Gewicht  l^t^^    Aua  einer  a^U-  ' 

 .    .  '  • 

^  ••  .... 

,    1  Bibl.  OQiv,  II.  1^4  ff,  » 
2  Chemie  1.  267. 

5  Experiitients  and  observations  on  «Ir  and  nataral  Pbilosophy.  Biiw^ 
luiog-.  1774  —  1786.  3  V.  8,  Versuche  und  Beobachtungen  über  verschie- 
dane  Tbeile  der  Naturletre^  A«d,  Fr«  Wien  ufid  Lc:ipz.  1780  und  82.  8. 

4  Versuche  jmp  Pflaq^f^  H.  s.  yr.  A.  d.  Fr.  von  Scherer  ate  Auflage.' 
Wien  1786  —  90  dessen  vcrra.  Schriften  I.  Phil.  Trans.  LXXII.  4ii6, 

5  Ücber  den  Nutzen  der  Blätter  bei  Pflanlea«  A.  d.  Fr.NürnbtTTföl«!* 

6  Ph3r^l^Jl>A.^^ ciyy<yi|p^e:  Abhandinygei»,  4,  4  J^rfXhtfyn^  ]^S5. 
4ßde.8.  ,    ;         /  '  ' 

,7  i[ecUerches  chimi^«  Mir  la  V^fteif^«  f^tlß'^^f^'  .XRI  AllM«>. 
in     d»  Pb.  LUI.       G.  XVUL  ;io8. 
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459  Atnroipbare  der  £rde. 

»«idifhii'lleOie  ron  VerntcBen  mit  lebehäen'Mans^n,  '^fäbh« 

CT   Über  Quecksilber  mit   einer    duniicii  Scliicht  Wassel 
I     sperrte «  gelangte  er  zu.  dem  Resultate ,  dafs  die  grünenden 
^Fflansen  im  Sonnenlichte  nur  so  viel  Sauerstoffgas  ansiian» 
•    dito^  als  sie  im  ficBatten  slbsorbiren^ '  dafs  die  Blumen  tihd 
,  tOiäfrttf  mdit  grünende  Thpile  «derselben  Stickgas  etitbllicl^, 
die  grünenden  Thcilc  aber  allerdings  tias  koHlensaurc  Gas 
zerlegen.     Dabei  machte  er  zugleich  die  Bemerkung,  daTi 
'  diejenigett  Blätter^  welciie  am  ISngst^^  oWe  an  Terderbea,' 
in  einer  sebr  feuchten  Temperatur  aushalten  können,  daa 
reinste  Saiicrstofl'gns  tnul  zugleich  am  längsten  aushauchen, 
und  dafs  überhaupt  die  Quautität  desselben  anfangs  grölscr 
4tt,  als  nachher.  '    •  ' 

1  Doarcbr  eine  Prüfung  der  bedentendrten*  firSherelr  Ver« 
suohe  wnd  rwd  Reihen  eigends  an  diesem  ^Sweeke'  angestett- 
ter  suchte  ich  im  Jahre  1809  zu  zeigen*,  dafs  bei  diesen 
Untersuchungen  sehr  leicht  Täuschungen  eintreten  können, 
indem  ein  ungestörtes  vegetatires  Leben  der  Pflanaen  traf 
Hervorbringnng  des  Sauerstaffgas  durcbauj^  erforderlicb  ist,- 
welches  in  engen  und  beschränkten  Räumen  nicht  statt  finden 
kann.  Aufserdeiu  ist  zwar  die  atmosphärische  Luft  keine 
ciiemische  Verbindung,  allein  das  constante  Mischungsver*' 
kltnits  derselben  aeigt  dodi  aur  Gnnge,  daß  nur  dibBeu, 
und  kein  anderes  VeÄSltm'Ci  jed($rzeit  das  BeArdben  hat, 
wieder  hergestellt  zu  werden,  und  die  Pilanzca  können  da- 
her diesem  Naturgesetze  gemafs ,  imd  um  überhaupt  in  die 
QidmiBg  der  Katur  au  passen*,  nur  dann  und  gerade  ao  'Viel 
Sauentoff^Bs  bergeben,  als  erfordert  wM',  das  aufgehobene 
Gleichgewicht  wieder  herzustellen.  Zu  meinen,  yorzüglich 
den  letzteren  Versuchen  benutzte  ich  daher  die  grünenden 
Pflanzen  im  Zustande  einer  günstigen  Vegetation  nur  so 
lange  |  als  die  dem  Pflanaenlebefi  bekanntlich  nachtheilige 
.  Sperrung  den  VegetatioasproceCi  nicht  weseniliGh  an  at6ran.i  ' 
yermochte ,  um  im  Eiukhingo  mit  den  durch  v.  Saussüre  er- 


l  G.  W.  MüscKE  bei  G.  XXXlir.  428.  XXXIV,  296.  Eine  ausfiilir- 
liciie  snglelck  die  Resultat«*  liQcH  einer  Reihe  von  Wwuchen  cnlhahenclc 
Abhandlting  habe  ich  fpfttet  Sa  di«  Soc,  d.W.  zu  lUrieai  getandt,  welcli^ 
«idrt  gcdnifkt-ifC«    »    .   .  \ 
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'  liAltex^caRcftultatcivtlie  stärkste  Entwickelung  Sttner^tdff-^ 
gas  erhalten ,  ei>tzQg  .d^e  erzeugte  Quantität  dieser  Gasait 
diu;cU  gebende  Thief  e,  fand  die  »IjgffQflin  anerkannte  Zäi>i 

ttm  loictL^be^eiliiclieii  GrGndoa  mp  geuäftirte  ReaAltste  gert . 

-  beude  llecliiiung  zu  beweisen,  dafs  die  -  Quantität  des  k\i£ 
diese  Weiüe  erzeugten  Sauer4toif£afij^|/B^4^^'^iW«jbcliQ>'  dou 
l«ejitähdigeii  Abgang  dimi^lbeB  xu-frsotzen,  xuß  OfitM/i»'^ 
fiJCLe  Zerlegong..  der  Kohlqn&äure-  dnrck  d^  pjBfmxea  M»!«W 
g^nftuen.  Versnclien  hervorgeht  /  und  die  gröfste  Meng^ 
des  verzehrten  Sauerstoflgas  in  Kohlensäure  und  Wasser^ 
beide  zum  Wachsthun;,  und  zur  Erq^brf^»^  d^r  Pil^u;uesniei:R 
f(Qy;dfa:lji{h>  yerwandelt  ..  .   ,   .'..  .-.i 

.    Vnt er  denjenigen ,  welche.  gpStegtJieatn  ylmlklyH'Peyf 
genstand  untersucht  haben ,  sind  nur  wenige  diesen  Ansieht 
ten  bei^etxetcn^  z.  jB.  G^i^y',  vorzüglich  aber  Ii.  Davv*  . 
ifx  GemHTfiheit  seiner,  n^t  .wirjU^eh  TQgetireiiden  ^ä^mm  Mr 
ffii%eyi^^n  Vernuche^  .(^9  »eisten  dagegen  .and  eatgeg«iig»-i 
«etzten-Meinung ,  ^.  B.  Savssurji  d.      Kunnjam^ ,  ynrplt/kor.  * 
iibrigciis  die  langst  verwoifciie  Methode,     abgeschnitten^  ' 
Blätter  unter  Walser  zu  «perrejii  ahermal^  ))cibJgte,  Tatvm^^; 
nftph  jdi^ctttns  ungonügcaden  Yeraachen  ^^  a.  Netterduig» 
])atGBi8CHow^  die  Frage  aberniali  umtera^eht^  und  «cUiefili 
^  aus  seinen  sahireichen ,  auch  aonst  für  die  Fflaiusenphyinido«» 
gic  interessanten  Versuchen ,  dafs  gesunde  Pflanzen  aller- 
dings die  K.ohlenaäure  zerlegen,  zugleich  aber  das  im  S^iOr- 
n^ilichte  Ausgehauchte  SaueratoffgM  •  bei.  .NaG|U^  ivieder  Wn. 
ecUncken.    Nach  allem  dieseth  adbeinen  also  die  Fflaa^ei^: 
die  Kraft  nicht  zu  besitzen,  den  Abgang  des  Sauerstofigas  der 
Atn^<jsj^häx6  wieder  zu  er j(V.t2CM,  wogegen  j^iaaft^ya  ^  noch; 

'     \  Edinb.  Phil.  J.  1821.  N.  VlI.    Ann.  de  Cliim.  et  de  Ph.  XVII.  64;*  » 
^        a  Elemente  d.  AgrikaUnr  -^Chemie  d*  ü<b»  p#  a5a» 

3  G    LIV,  221.  ,  .  .  .*  t 

4  Schweig.  3. ''XIV.  371.  ,  ■a:  ■ 

5  Aus  Phil.  Mag.  1817«  Juljr  p.  4a.  jnit  Aime^  ▼tm  Biiohof  bei, 
•   •  ÄJlweig.  XXIIT.  234.  '  '  ' 

G  Physikalisch  -  chemische  Unter«iichungen  über  die  AthmungeC3er" 
Gewächse.  Lcipz.  1819.  Ö..jSchw«4g.  h  XXM.        )^XJaV*i.a6o*  . 
^  Chemie  L  2&7«  .  •  >•!•»•      ^        •        •  ».  it 
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4M  MmQäfhäf  d»  Erde» 

lialt  der  Atnio§pWlt«4in  Winter  wie  im  Sommer,  über  Eis- 
feldern und  Sandw listen  wie  über  grünenden  Feldern  stets 
l^ekh  ist,  nnd  es  ttiüDrte  tiio  diese  widitige  Frage  noch  fiir 
"nenttokMai  gehtlten  ^loMen.  Wenn  man  iadieU  besück-^' 
IrioMgt  1.  daffftHlbh  'aUeR'BeelNiditiingen  grünende  Fflänseii 
die  Kohlensäure  zerlcgcti  nnd  in  SauerstofTgas  verwandeln* 
(mit  Ausnahme  der  verwelkenden  Blatter  ;ind  .der  Blumen, 
.  ^»«ioh«  nadi  Sanaräre'  Yielmekr  Sanerstoffgai  veraelu'Cin  und 
KaU«u«nre  addiaiidi«.);  i.M,  in  Ytrg^aclmg^  dtu 
ungeheuer  ausgedehnten  grimenden^  FiKchen  alle  Versuche 
in  einem  sehr  kleinen  Mafsstabe  angestellt  werden ,  und  so- 
.  mit  nor  geringe ,  kaum  bemerkbare  Reanltatc  geben  können; 
9*  äafii  dieeingeapeiTteii  Ffianmt  nie  im  ToUkommenen  Za- 
Mande  ^ei^  Vegetatknl  t$iid,'  ao  wie  die  in  fr'eier  Lnft  wadi* 
^  senden,  und  daher  nur  von  der  geringen  Zeit  der  noch  fort- 
dauernden wirklichen  Vegetation  ein  richtiges  Resultat  zu 
«warten  ist;  4.  daia  die  Ffiancen  der  Nator  der  Sache  ge-» 
ttSDi  n«r  den  Abj^ang  des  Sanerstoffgas  in  der  Atmosphäre  er- 
Mien  können  und  dtirfen,  mithin  gerade  dieser  und  kein 
anderer  Zustand  der  Atmosphäre  geeignet  ist,  das  entbun- 
dene SanerstofFgas  aufsnnehmen;  6.  dal's  nicht  blofs  die  An- 
hänger dieser  Hypothese ,  sondern  selbst  die  entschiedöisteii 
Gegner  derselben  das  Anshanchen  des  Sauersteffgas,  oft  selbst* 
in  bedeutender,  das  constantc  Mischungsverhaltnifs  der  At-- 
mosphäre  aufhebender  Quantität,  beobachtet  haben ^  daXs 
aber  in  der  Nacht  erfolgende  Wiederverzehren  derseU 
heu  durch  Ihren ,  «us  der  Einsperrung  folgenden,  krankhaf- 
ftinZnstand  nur  zu  leicht  erklärlich  ist ;  6.  dafs  endlich  diese 
Theorie  mit  dem  Mischungsverhältnisse  der  Pflanzen  und  mit" 
der  Wechselwirkung  der  Kräfte  und  der  Bestandthoia  dar 
Natur 'voUkommef  im  Einklänge  steht;  «so  darf  man  um  so 
weniger  anstehen,  die  Wiederersengung  des  fianersloIFgas 
der  Atmosphäre  von  der  Pflanzenwelt  abzuleiten,  als  sonst 
kein  mögliches  Mittel  zur  Erklärung  dieses  Phauomen's  vor- 
handen ist'  Das  iron  vielen  hingegen  vorgebraclitei  suletat» 


2  Sanssüie  Auo,  de  Cliini.  et  Ph.  XIX.  i45. 

a  Aan.  de  Ghim«  et  de  PU^s.  XXI,  379.  •     '     '  * 
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genannte  Argument  ,  nämlich  clafs  das  MiscliungsverliäjtnifÄ 
der  Atmosphäre  im  Winter  und  im  Sommer  gleich  ist,  kommt 
ßßx  nidU  in  jBctrapM«tij,  .inde^  ^  Qi^mÜMl  def  jejiyfwi» 
««erseluteB  Änthei)«  unTerhältoiTi  stir  Menge  ^er  Luft  <|bm«l 
haupt  nur  geringe  ist,  duixh  Strömungen  und  Stürme  eia. 
stetes  Mischen  d^r^elhen  ftatt  findet iiHund  für  die  geringe. 
GeacWiiidigkeit  ei9er..Spyv«giiiig<^)pQ!..6i  J^mn  mfi^cm^f 
Stunde  humen  ß^T^gea^Xaft  Toiti  Alwppijmr  vni  tmh  SoIiii 
sonMDEimentnflt *  •  .  .  * 

Tf Wasserstoff  gas  findet  sich  in  mcfi»liärer  Menge  nir- 
gend ip  de.r;atinaspi4i;^che9:Luft,  ap^«er.  nfjl^en  denSowtmiL 
der  Vulcapeji  ojcui  Msige  Qiuuiütät  jat  ^A|>kjG[mi90i.9T  «midL 
6fr-  LuseAO  übet^iaupt  so  geringe,  namlhdb  Wtw'OillOSr'fi 
dafs  man  noch  Jtein  Mittel  kennt,  die  Anwesenheit  desselben 
naphsQweiseu'^  wenn  es  überhangt  .YOrhAAden  i^t.  Wegea 
der.-JLifrichtigkett  Ai^^Y^  l^t  ^mi"H<l»pi>ttejty.,  diwitlli« 
mütfe  .yor^iigliehi  in  gsOlSrareii  Hllkoii  Mfqt^oflVn.  imtorf 
all^i -die  Luft  f  welche  GAT-Lüs^A*¥Q|il  setnem  aerostatt^ 
e^ljteii  Aoffluge.  ans  6^3^°*  —  2.0428  F<i  miAtr^cht«,  üdk 


1  Gay  -  Lüssac  Ann.  de  dum.  et  de  Pb>  IL  l^g*    Bei  der  so  vicl- 
faßb  naCenucJiten  fVage  über  die  Wledercrzeugung:  des  SauerstofTgas  Iiat^ 
jB^n  vorzüg-Iich  die  Veiii^hrung  desselben  durch  die  Respir.itioD  im  Ange  , 
gebabt«,  AUela  es  lafst  sich  auch  obaa  Berechnung  leicht  üfaerseben,  dad^ 
dieser  Aniheil  bei  weiten^  der  gerinnt«  ist.    Oi|a«  ,|r«^leich  grflItir'jKtf 
ftan^idi  die)«nige  Quantität ,  welche  lum  Verbrennen  und  übcrbaapt 
Zetvetiung  der  ITegetabilien  erfordert  wird.     Berücksichligf  man 
dttrdi  beide  Processe ,  ded  Athmangs  -  und  Pflanzen  -  Zerscuungs- P^^ 
ctlay^anutehenden  Plx>duele^  i^bit  der  Ver^v^endung  der  PflaaMn  ftbef-' 
liaupt  und  der  Wechselwirkung  Bwitebea  der  Thier  -  und  PflanttDwell^  ^ 
ao  kid«t  i^woU  keuum  Zifu^Uil,  difif  dfe^dfHlt  |Um  Mdon  geaaaat«« 
Fko<«ffM  venilirte  SMerstoi%a».diirdi  dii^V|j|»tyioA.!ld<dpr  a«MiK|4RrSfd»\ 
Weit  schwieriger  ist  ^ie  Fr^g«  dcai^igeii  Antbail 

8«ii^ibjo%lii,  weldier  dfirbh"  läRe  BildWg  von  ^Sftoreii  (s.  B«  Schwefel»^ 
•Avfji..  uad'  Cll^aea  •  liWa#  •  W gWiiiV  %        dtfetk  hkuner  ia  me&b&rdr ' 
Qttaatitit  venelut  wird.  Aber  aacb  ia  dieter  ffimicht  dürfte  et  «idtt  sar 
gewagt  acjii«  ammnehmea,  dafii  die.aoCdveie  Weitt  «iM^jlBiilPAdBete 
dvfsh^die  Ai|iiBalieii^i|n€f ^Tj^rz^ig)^«!!  diirc|i  ^^a  l^^hltBftoff  raf'M'Ofcer» 
fliieiie  äer'^Erde  wieder  aeraetit  werden ,  und  auf  dWie  Weiae  m^üA  lii  / 
Koliknaüre  ihren  Ayntbei^  SaiieMtQ%«i.  dwN^  41«    cgeuhiliiflk  d*r  A^ 
mofpblre  wieder  abgeben. 

a  Thoiiiio»5jH^  deQdmtiuC  aa4k  .»« 
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40t  •-gk<iA^ay*iä're  d'«V 

.■ff  «.  .  '  • 

keine  Spur  daran  wahnicbmen*.  üobngcns  ist  die  Quanti- 
tät des  reinen  und  unreinen  Wasserstofljgascs^  welches  «tets 
tbii  -ddr  £rde  anftfeigt^  keineswegs  imbcdentend.  pAkaoT^ 
lüTCfäliiiM,  Hb&V  '««^  '^  1  Qiiaä.*Z.'Ölierl&clh^'ftt  2^ 
Sittnden  linr  0,0001  Orfb:' Z.'  cuftttSnäe,  dieses  fti' <^nefe 
Jalu'€>  doch  fast  i  4  Bill.  Cnb.  F.  betrafen  'sviirde.  EntLiin- 
deH  wii^i^  düsselbe  aber  vorzüglich  aus  Sümpfen  und  Morä- 
«bii^^ltti  MielitelA^eiiichett  Sktertun^nV  durch  animali- 
•dbe  Ansdünstnag,  dnrcli  troekne  Destillation  idtes  Bfefi'eii^ 
iKfl  der  Verkohlnng  tmd  in  geringer  Qtianti tat  im  Dtiftc  der 
Blumen.  LijLvoi.<;i£H  meinte  dalter  schon  ^  dafs  diese  Gasart 
iW^die-^tapili  Regtoaneii  «uiiit^ige/hrott  ^<Cftt  hiiuptäUchlich 
fBii.ä<tlai  &pmMk^^  tnt  9»lr  Ob^Sdh'e  ief 

moslphäre-  ffaeb  deif  PoVik  MfwMmiiiV'tiild  dureli  seift  V^'' 
brennen  manche  feurige  Meteore ,  üaiiientlich  die  Nordlich- 
ts» er«€tege  ,  eiikc  Idee,  welcher  verschiedene  andere  Natuir-* 
ISmobttf*  beig€fti*etMf  sitti'',    Indeib  strcftelf  hiergegeSi ,  fn^ 
«riNNr<«»lem  tiMfLl^^  Hektig-BcteVriet, '  die  iHgemdii!!t''dfci*^ 
^ev  Gasart,  sich  mit  der  Atmosphäre  glciclimUfsig  uiid  ohne 
Kiiiilttis  seines  spcc.  Gew.  zu  mischen.    Indem  nun  dio-üy— 
potbesen  ^  wonach  d^s^]b^  in  deo^  &|>clistcn  RegioneR  ^er- 
l>rc'itnen  und  jdpdnrcli  die.  feurigen  Jlßt£^^e^Jb|l|)Lenii  pdeniüi.l 
Gemtter  mit'&iucrstofFgas  Tei*bun4en  'flurrErscugung  dcpT 
lißlltigcn  Regen  explodir«n  soll,  gegenwärtig  als  durchaus 
mhaitbar  anzusehen  sind,  so  bleibt  niciits  weiter  übrig ^.^S^ 
c^e  durch  deii  Einiliifs  des  Lichtes  ün4  vielleicht  aiich  au-v 
derer  Potenzen  statt  findende  langsame  yorbipdung  d^s^^Qiettv 
mit  dem  SauerstoITgas  der  Atmos|^>h'^re        Wasser,  an  zu-  * 
nehmen^.      '     •       ■  •  ;iuA..'  '  - J.  f  i:  «,  A 

n  JDie  Kohlensäure  \ik  kern  Wesentlicher  Bestand tVeil 

seit. '  Durch  die  vielen  Frocesse'des  Verbrennens  von  * 
Icn^  .des  Atlunc^is  ;uq4 '^i^i'  yerDAode;rn^^  JvPhIensto£[luJtiger  * 

4  Msm.  of  Mancketter.  V.  535.  '  '  " 

6  Fiicber  mAllgem.HorA4na.ÜL'tö.^**      •     *     .  * 

/ 

's 
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Substanzen,  insLcsonJcrc  der  Ccwäcl>se,  durch  dio  verscliic- 
^dGuen.Gälirungcn  u.  r.  \v.  wird  indefs  eine  fiolche  Menge  er- 

fiiidet    Ehenuds  gßfy  man  die  Mpng^  dfvi^l^.'^o^  rnfnolb 

jtiL  Gehler  '  z.  B.  nennt  des  Gftntf dn,  Giütaih^ek  naeh 
.Scliatzung  0^01.  Der  erste,  welciier  dieses  genauer  untere 
/Ittdhte^  wftr  Humboldt,  welcbex*  v4iriiMi;tflkUt  «fiaes'dgeiids 
jm  dufem  £wiMs)q.ei^|]d«neB  .JMEwwfglriotfiUi»  dM  .^RüMto 
homHera^  die  Me^go  4er4elbeif  siviielifln-vOyOl'S  und'  6,t)<XX 
fand*.  Die  spateren  Angaben  sind  in  der  Regel  geringcrj 
B'BZSi.ius  3  bt^timmt  diesep  AlM^ü  im  Mittel  nur  au 
S^Of^f  welphtfs  ndt  •!<  richtig  «nflwhm'wfi:d«tttJbiMM% 
3iieiui4ucht  jSr^lic^  Jßinin^kwgen  «ijie  Viimelwiui^  di^Nl 
^theils  herbeigciokrt  Imlbeid.  Daltoic^  gfeHilnre 
l^h  geringer  an,  nämlich  nur  =  ,0,0  0071 ,  wogegen  aber 
•pT.^oMsp^^  sehr  richtig.  ])^erkt,.d«X«<(U^se  Gröfse,  durch 

y«s«Qche  mit  KA]]qmMMr  .gff/Taii^eii^':'«^^  «H'UcMi 
}st^,  imd  mau  im  Mittel  OyOOl  «nnehmeii*i9niCB«    Dioies  gilt 

indefs  nur  von  reiner  atmospharisclicr  Luft,  wie  sie  mch 
iÜ^V  il^m  Lande  befuidet,  das  Meer  aber  entzieht  nach  Yer'* 
Küchen /von  Vocxi«^  v)^Qf  der  Ostsee  u^iiaiKjnal  heiJM^Ni 
IMg^atellty  der  Afa^fpUfr^,  dio  KoUe^tfäure  so  t^Utthy  dtle 
Icanm  eine  Spnr  dvwtm.  sarü.ckbleiht;  ^.  (JuviZimmern  dagegen, 
wclclie  mit  Menschen  criiiiit  sind,  in  K-rankciisälen,  Schlaf- 
kammern  .u.  s.  w.  ist  ihre  Quantität /gröfser,  wie  ,z,  itk 
d^r  JyiM^t  «ns  den£[oflpitäleni  mfiark  Q,i^i  ]^<drfen<dqirej[i^diik 
^8  in  der  dea  Qhservatarinma  da«(|}hi|t  %;tMid  in  einem  ^dniiiey 
worin  200  Met^scJien  2  Standen  geathmet  hatten,  dutcJn 
Dalton*  0,01  •  gefunden  M^irde.  In  Kellern  endlich  oder 
in  Gewölben  I  .in  denen  diese  ^hwerere  Gasart  iiicde](|i9j(i^ 
inabesondere. wenn»  Weini^  nnd  somijtige  tfhgende  «^ühstwiim: 

•o    t  IL  S9&  •■    \:.  .f 

s  Yen.  über  d.  chcja,  Zerkso^g  d,  hvt$ikNätM^  Q,  IV.  7>  -  .'i  iir 

3  Chemie.  L  a4o.  ..^   ^ 

4  PliiL  Mag.  XXIII.  354.   ►       ^          .            /"T  ** 

6  Syst,  de  Chim.  III,  332«  '  '  -  •  « 
6a.LXXiL  377-  /  ; 

7  Ann.  of  Phil.  XI.  2i4.  .  '  «  • 
Ii  MMi^«si«r  McJB.  New  ^er.  ^  a  }U^VI|L  583.          '  . 
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464         <  AUnospbäre- -dtr  Erde. 

•  «bB  dmihi  h%fMm,  mA4u^  ijälzag  cHe  enMdbeRetSaBtrt 

«Btftflrnt,  i«t  ilwc  QtmiiHnit  oft  io  grofs,  dafs  die  Luft  aiiP- 
iiört,  respirabel  1^1  scyn,  welches  eintritt,  -wenn  die  Menge 
limielben  bis  0,1  steigt.  Aufserdem  will  SaussÜrs  d.  j.*^ 
im  &thäk,  der  vMgoa  Luit .  «n  Kohl^^isftire  im  Wiic^ 
W.o;OII0479 ,  •  ittfÄftttew'  khät  'tMä  0,00071 9  d^'  Volu- 
men nach  gcfrindVn  haben.  Gay  -  LiiysAC  *  findet  eineii 
fiolclien  Unterschied  unwahrscheinlich,  allein  bei  rniiigclr 
l<tt£l^<wlbe  dmelbefans  den  Gfilimiigeii  der  Brde  imSgitiiiM^^ 

'  Di«  Kiiletst«ef^lMlta  Froeesse'tin^d  örtlichen  Bed 
gen  finden  in  höheren  Regionen  der  Atmosphäre  in  der  Re«^  . 
gsi^nidit  «tatt ,  und  dort  kann  also  die  Quaiititat  der  Koül^ 
ifwatee  nUht  fiuiglioli  üher  die  tetttlere  imtatugdten.  '  Idets- 
tnraf'  t»d«i  dckiatfir;'  wo-  iTölt'  didf  Beo/baclrtuitgtftt  rmclmi, 
^  dort  beständig.  8o  fand  v.  SaussÜiie,  dafs  Kalkwasser  aiif 
dem  Möntblane  in  einer  Höhe  von  2380^  der  Luft  ausge> 
ik/t$tf  f etrttbt  wiifdtj  tilingeathtet  kisiae  Sjpuir  toa  Vegetattolt 
doit  TOrlmnden  wh^';r^.  HvMiiOLDtTfthdiECoblensIiire  in  def 
^/Wft,  weUlie  <Siätiier!ih  von  s^eEfi-Hi^tftittiscäieii  Ätlfflng6 
.mitbt^achte ^,  und  Gay-LÜssac  auch  in  der,  Welche  er  bei 
Mloeu^  Aufsteigen^  im  Aerostaten  in  der  höchsten,  bis  jotkt 

* .  •  Da  da«  koldMiiatmGaa  in  JprofiierMbnge  dnitih  die  MtL 

■  reichen  Prbcfessö  des  Athmens,  Verbrerinens ,  der  Oähnm- 
gen ,  FäulniXs  u.  s*  w.  entbunden  wird ,  und  vermöge  seines 
gtUßt^m  ipec.  06Wi' nicht  in  die  Höhe  steigen  kann  ^  io 
mafykt  seine  Quttitkit  sieh  bald  so  s^Vtfrtitehrbif ,  dalS '%e' 
iMft  dädurdt  irn^s))i!hal>el  w^täei  * -Eil -Mdet^intf eis  kein^ 
Zweifel,  dafs  diese  Gasart  fortwälirend  durch  die  Vegetabi^ 
Men "Wieder  verzehrt  wird^,  entweder  indem  sie  durch  )Üe 
grünenden  Theiie  derselben  unmittelbar  aufgesogen,  oder  nr 
Wasser  gebunden,  denselben  zugeführt  und  auf  diese  Weise 
.    in  ihre  Bestandtheile  aerlegt  wird ,  von  denen  der  Kohlen- 


I  Ann.  de  Chim.  et  d«  Phji.  VL  igg«  G.  Iii?.  2389 

3  a.  a*  O.  .  ' 
5  Voyagea  IV.  199.  • 

4  J.  d.  P.  XLVII.  aqa.  *  , 

5  XhofluoB  SyiUiiie  de  Gliinb  EL  a23» 

ff 

Digitized  by  Google 


\ 

Jichtbrechexi^e  Kraft  der8ell>e|)  iiicht^  ■  und  ^ine  Quantität 
Tällt  daher  nicbt  in  die  Augen ;  dagegen  aber  vermindert  er 
di^  Dichtigkeit  i^id  das  Gewiclit  der  Luft,  hat  al^^lutamap^ 
ejufi^  ^nft^}^Jf  ^V^ixdf  «ujf.  die  ^tr^hlenbrechuni^*. 
tmmiitelh^x^if^^JkeT  auf  die  Hölpenmessimgen  vermittelst  . dq^ 
iÜarometer A ,  und  aufserdcm  bedingt  er  das  Entstehen  uebst 
der  Menge  dejs  Helens  un.d  d^r  Hydjömeteore  überhaujjt, 
/IQlf Id  di^fcb   yc^mi^jiriufg  4er  TempejpWir . 

p^j^pmre»  W^sspr  yeirinra&delt*  Ifaa  h»l  sich  ^^fsr  .schop 
9fijif  langer  Zeit  viele  Miihe  gegeben ,  die  Dichtigkeit  dc^  - 
VSf*«8erdaiiipfes  in  der  atmosphärisclici^  Luit,  oder  dieMen^e 
Wassers,  wcgr^iAjf  derselbe  gebadet  iat,  fsu  |>estipji^g^ 
l»^ente  «pji  J^iejj^.aber  der  ^^iiefe^  -w  ' 
tornacii,  auf  die  Daner  wenigstens,  keiii9  ripfa^e^Rcsi^j^  * 
tite  gehen.  Nach  Brandeh  '  sollen  2°  «eines  Darmsaiten-» 
Hygrometers  3  Gr.  Feuchtigkeit  in  einem  Cnb.  F.  Luft  an- 
deuten y  eine  Angäbe,  welche  eben  wie  alle  übrigen  dieser 
Art  schon  deswegen  ^tiickt  richtig  se^  kanilV'  wrfijei^l>i 
die  Tenipcratuip  gA^niAt  bei^cksiclitigt '  is t»  "  We  gehiffif- 
reichsten Untersuchungen  sind  von  SaussÜre*,  wonacliDAi;- 
2UXSSON  die  Dichtigkeit  und  die  dadurch  bewirkte  v  erilpiin- 
,derung  des  GeWieltts  der  Luft  für  Verschiedene  Höhen  bc^- 
'rechnet  hat ».  Indefi  Ist  wedtfi:  dt^  Mki  huA  Cftüke'M- 
'geiiäe  DaäoFuch^'lkBtlmninTig  äelr  Dichtigkeit  des*  WÄdficK 
dampfes,  noch  die  Saussüre'sche  der  Quantität  des  \\  asseA 
als  Dampf  in  einer  gegebeneu  Menge  Luft  völlig  genau.  '  Jih.  • 

J»lj^,bea|i^^^üs«i»s  j&  (^a«t\«t  dps>yap<p;f  V^^^ 
Cub.  Dedmeter  Liill4iH        C«  des  Themioitieters  anf  19^ ; 
•Idilligr.  ^.    <yenauer  sind  die  Artgaben  DAi.TÖit'«^  ^oiokit 
•vorzüglich  auf  den  Grad  der  i>ättigung  dor  Atmosphäre  Jiut 
^awgdaiyfiHiükiwm  3»dap^>   iariir  tiwflibiflf  ■■■rim»' 

a  S.  JDan»/^  ^ 

5  J.d.PluLm.  09.  .    .  ^  -  — 

4^  ThomM»  SjrttaM  de  Chlm,  tIL  aj|Q^-:  /  i 
b  HsadMSler.llejB.  T«  547.  ^  . 

I.  Bd.  , 
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466       *.  Atmoiphiir©  dor  * 

lieh  zu  machen  I  t^eils  .um  eine  wirkliche  Bestimmung  zu 
erhalten^  wandte  er  tfai  schon  von      Roy  befolgte  Verfah- 
ren an ,  indem  er  ültei  Wa^aer  von  steigeh^er  TcmpA^atur 
in  ein  helles  Glas  gofs ,  tmd  bcohachtete ,  yäe'  '*<Sit  dawelbe 
unter  der  Wärme  der  umgebenden  Luft  erkaltet  seyn  mufstc, 
um  eiiien  Niedertchlag  von  Wasserdampf  an  der  Oberfläclio 
des  Gkses  au'  bewirken.    Aus  derjenigen  höchsten  Tempe-- 
ratifr  des  Wassers ,  hei  welcher  der  feinste  WÄcrschlag  cr- 
folste.  herechnet  er  die  Elasticitat  des  Dainöfes"  in  dcr*At- 
jnosphäre,  welche  als  eine  Function  der  Warme  aiizuscllort 
istj  und  indem  die  Dichtigkeit  desselben  wiederum  eine 
Function  seiner  Elastidlät  ist,  so  ISfst  sich  hiernach-  dli 
QuantitSt  des  verdampften  Wassers  finden,       Mittel  weidh^ 
seit  diesem  zu  Folge  der   Wasserdanipf  der  Atmosptei* 
zwischen  0,0166  und  0,0033 ,  oder  genauer  beträgt  in  un« 
•ern 'Gegenden  die  gröfste  Menge  desselben^  0>014  des  Vit- 
Inm.ens  der  Luft  selbst  **.  • 

Gf jpauere  I/ntersuchungen  über  die  Gesetze  der  Dampf- 
bild^|(.T/»|i|Hn^  über  .di^  ^^agj^  mehr  ,LichL    Aus  die  - 
;^en  geht  hervor,  dafs  die  Dichtigkeit  des  Wasserdampfcs, 
wovon  hier  zunächst  die  Rede  ist ,  oder  die  lif  enge  des  völlig 
jrej^^apnpften  und.expandirt,e»  Wassers  in  einem  gegebenen 
JiUume,  blofs  von  ^cp  Teinp.eratttr  abhänjt^  und  mit  dieser 
xiitf^eidb  nach,  einem  bestimmten  Gesetze  wächst.  Nimn^C 
mau  diuin  firmer  an  >  dafs  in  einem  gewissen  Räume  so  vie^ 
desselben  enthalten  sey,  als  darin  bestellen  kann,  ohne  dafs 
^ma  Thßil  niedergcschlage^i  wird,  so  >iräj:ej,]ue^mit  das  Maxi- 
]mum  seiiier  Dichtigkeit^  ge^en,  welches  AOJ  .besten  d^irch 

die  Foi^mel  S  s  0,006^4^107  — ^  'berechhet  werden 

,  ,  ,     .  .  •         •       r.     213  +  t.     >    '       '  ' 


hm»9^  iffMa  ^  die  JÜshi&gheit  gegen  W«ser  als  Einheit, 
«. AborJdie  d^  TtoqMvetnr  a  « in  GfaM  de»  aohsigthei^ 

Scale  zugehörige -JElastiti tat,  durch  den  Droekteiner  .Q«eifr- 
sübersäule  in  pariser  Zollen  gemessen,  bezeichnet.  Wird 
Iderin  der  Werth  von  i  «WVter  Fn^mi  lieg,  s  sa4>286 
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1551  Od  *  '''  ' 

+  hog.  (213  +t)—  ——TT     fiUlMtituirt,  .19  ist 

213Tt  ^ 

=  0,8069055  —  3  +  ^>286 *  —  <^98,1?!^  ^j^^  Function 

••213  +  t    .,  . 
der  Temperatur  iu  Graden  der  8  0,tli-  So(Je : 

'WßtacaB  ergitfbt  <»Ir  in  Beziehmif  aUf  »dio  Atftiospiiäre, 

6ä£8  die  Quantität  des  Wasserdampfcs  in  derselben  unter 
höheren  Graden  der  Breite  und  im  Winter^  desgMchen  iii 
yröJDieren  Höhen  ^eit  geringer  iitd»  unter  geringeren 
lniy  '.iu'Sonimcl*/iind.n8her  «ii'^dei^*Ob^irflÜeh».cl«r'iMe^' 
ivwauä  die  atSrlceren  tropischen  R^en  imd'die^  in  detr^am^ 
mcrmonaten  erklarlidi  sind.  Vorziiglicli  aber  kommt  der^ 
Grad  der  Trockenheit  der  Luft  in  Betrachtung.«  j^s  leidet 
nämlich  keinen.Zmüc(Ly '  dd«  di^*  AtmoQildb«  mar-^iilfim  iBn# 
Wasserdampf  völlig  -  geeSttigt  ist^  *mlme1ir  weeKseli  IKeifti^ 
Oritd^der  Sättigung  vom  Maximo  -der  Dichtigkeit  de^'W^s^^. 
«erdampfes,  wodurch  alle  Körper  feucht  werden^  bis  ziit 
völligen  Trockenheit,  wohei  seihst  zerflossenes  Weinstein-^ 
aäb  und  sälssaurvr  KfSk,  ihrer  grofott:  Affinität  «ni  WrftfA 
•  eer  ungeachtet,  trodken  werdet.  Dir*  Bmtinnmuig  derjft^ 
iiigen  Temperatur  der  Atmosphäre ,  für  welche  der*  Wifrd 
serdampf  in  derselben  im  Maximo  der  Dichtigkeit  seyti  würde, 
hmm  ätoick  das  oben  angegebene  Verfahren  voh  xsRöf  laasA  ' 
DAiiVON  erlialten  werden,  noch  leichter-  aber  dtath  das  ffya 
grometer  "  Biese  lietsteren  Werkzeuge  sind  eÄtiwISbPi'Wi» 
der  Art,  dafs  sie  diese  Temperatur  unmittelbar  angeben, 
wie  das  Ton  Danisli.  ,  Torgeschlagcne  und  die  hiernach' cbiiK 
etmirten ,  odernron  dar  Art,  daia  sie  die>  «iner  jedeif  ONin^  . 
peratur-  zugehörige  Dichtigk^'  de»  •WasilBrdaiiiilibrt'vinl 
Puncto  der  grofüten  Trockenheit  oder  völliger  Ahwescuheit 
alles  Wasserdampfes  bis  zum  Maximo  der  Dichtigkeit  in 
MO  Theilcn  besetehaen,  wie  di6  meiafen 'übrigen  seyn  soll« 
^Hy  aomentlielr  die'/irtiB  ns  SAiuinbuB  knd  -von  nx  Liuu  Aw  * 
gettomnien  ü»  auf  dtenaelben  bofindüdiefn  iOO  thnde  wifen' 


i'  Eise  ausflibriictie  TafUUe  itber  die  tfiaitlgkeH  dci  Ytuuiib^Bqfti 
findet  sich  tinter  Artikel :  i}amp/«  ,      X      i       •    !•»•  »  i 

a      Hygrometer.  ."*-•..'•-    .  .  ■  1  '  .  *        .u  s 
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4^  Atmo«pbÄr^  der  Sx.dß# 

wirklich  absolute  Besimmungen  dieser  Art,  so  würden  sie  dio 
^^üiiitkäi  de»  In^er  Atmovphärp  befindlichea  WiMesdanpfe« 
genau  angeben.  Indem  nämlich  die  Tabelle ,  worin  die 
Pich^gkeit  des  Wa^scrdampfcs  als  eine  Function  der  WäriM 
ausgedrückt  ist,  das  einer  bestimmten  Temperatur  zugeliö— 
xige  Maximum  dieser  Dichtigkeit  s=:  d  angiebt,  so  wäre  bei 
^/uim  Grtde  iJM  figrfmM<B<  »  ;4ille  svuWdii»  fiMbtig- 
Itm^  de»  Wajianfdan^rfba  ^  a  ^.  o,0 1 .  ^.  Folgende  Btkfiithb 
mögen  dazu  dienen ,  beide  Arten  zu  erläutern.  Es  sey  zu- 
erst mit  einem  Hygrometei*  nach  Daniell'«  Ast  bei  ejuiGr  äuisern 
T^mpentnr  ran  %0'*  Bk4ieyanigB  TemiHratar  gcAuiden^  b«i 
,  lü^er  der  W«Bl«rdanp€;8icii  jm-M^diebteii  BmSSmgtf  wmA 
angenommen ,  dafs  diese  -  Temperatur ,  welche  3$  M^:  R« 
seyn  möge,  genau  das  Maximum  der  Diclitigkeit  des  Was- 
^rdampfes  bezeichne^  «o  seigt  die  Tjibelie  für  10^  die  Dich- 
^gkciil  d^  WaiMni«m|rfe8  gtge]i;WaM^  ^  0,00001  SO  mid 
gegdif  Irttft  äs  O^OllOi,  idth.  10  MOi  Cnb<  F. Xnft  giebefei 
13^  Cab»  F.  Wasser,  und  lOOOOO  Cub.  F.  Luft  enthalten 
il21  Cub.  F.  Wasserdampf  von  der  Dichtigkeit  der  atm<H> 
ifihäiRiselMttlJifiL  i.2eigte  4«8«geQ  ^ geiw^yhnlicbe«,  riclK 
iig[fnäfsArm^iaq^^  20^  96  gieht  dkt  Ta- 

beB^ftor^eab Tempera!^  8  =a  0,0000276  und  0,02333, 
^pid  es  ist  sonach  ^  r:^  0,000012144  und  0,0102652  ; 
-  4L  h.  10  Mil.  Cub.  F.  Luft  entbalten  122  Cub.  F.  Wauez 
tml^  ftOOOOO  Qnb.  K  Lnft  entbalten  i  027  Onb«  F.  Waaaer. 
dw)^  ^  dnr  Bfebligkeil  der  atnwapbürbchen  Lnft 

r  -  Man  hat  lange  und  viel  über  die  eigciithümliclie  Art  ge- 
•triitQn>  auf  welche  der  Wosacjpdampf  in  der  Atmosphäre. 
exiaClH^.iivelebe  Uiiterauclning  lAiinr  nniilaUndig  unter  Ver» 
imtnlgigpllfiiti  H{er  fcpnunt  daber^nnr  nod^  mnm  Jfngß 
teRrtimehtftng)  nlmladk  ob  die  QnantitKt  des  Waaiietdam« 
J)fes,  unübgeselien  von  der  Temperatur,  in  höheren  Regio^ 
Aen  anders  ist  ^  als  in  niedrigem.  .  Allgemein  niramt  maa 
aiL^  dal«  dfo  Tvo«^k«ihmt.der  jLuft  mit^er  Höhn  s^mmmt'» 
faatatt  dioMtBdMixptung  sehmi  dorch  r.'flAtiaaüni  au^^MteHt, 
bei  dem  aerostatischen  Aufllu-e  Gav-Lüssac*«  *  bestätigt  ist. 
Ais  eyien  vurzü^]iqlieii  ip.eweis  dfiif  mm  f^QIT  ansehjeiii  daf« 

1  Biot  *FHki.  L  5a0.  ^  *  ^ 

a  J.  d..Pb,  LUC  5i4«  C.  XX.  28.  .  . 
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nacli  corrcspondirchd^  i  ^inonatliclicn  Beobachtungen'  des 
Hygrometers  zu  Genf  und  auf  dem  Hospitium  des  St.  Bern- 
Lard  bei  einer Hölien^iffereiiz  von  1075^  der  absolute Feuch<- 
^igMttmsImd  ^cv  Atm^tjfktkte  Birwaiü^  tik  Mick  der'reJeÜV^ 
Im  BttiMtlmay  avf  ^4bnngi6iclw '^emperadii'  «ben  Btbtk  gt^ 
ringer  befunden  wurde ,  alsuntcn^  so  dafs  hiernach  die  Luft 
in  böheresi  Regionen  üb^baiipt  fiir  trockner  angesehen  wer« 

    • 

den  ibnCi|  «Ii  m  nMangnm»  Die«»  Difierens  i«t  etärker  'üb. 
Mbr§en»  äla  M  Mitk^-mnä  im  Winter  tn^r  sarker  als 
im  Sommer  ' .    Blofb  mllftilmievr^lee  war  imwcilen  selbig  AeiT 

absolute  Ft)UchtigJccitszustand  obeh  gröfser,  als  unten.  Oi 
die  Sache  indefs  wirklich  in  dieser  Allgemeinheit  sich  so  vel*- 
Mli,  itt  aefar  profal^faatiach*  Auf  der  ObOTflKebe  der  Erde 
tiUKeb  Mten  iibli  cK«  dnri^  AbJ^Hlihuis  üßimgetMil^tm 
Dünste  sogleich  an  die  mehr  erkälteten  Körper  namentlich 
als  Thau  und  Reif  an,  und  befreien  dadurch  die  Luft  vort 
4er  nberflösai^n  Fenohti^eit  In  grOfa^n  H^n  l^aiiä 
düeica  aiclft  gbaciKken  »  und  dii£«r  kl  «alelbit.  die  Ji^ 
mosphSre  aelteh  ganz  Ydiri,  ürndA» '»fefateita  mllS^fg 
oft  mit  Wolken  erliinty  welche  >auf  allen  Fall  einen  \ihct 
den  Zuatand  der  Sättigung  hinausgehenden  G-rad  der  Feucht 
tigfceit  alisaigen*  Ablaerdem  aber  bewMtat  die  grofae  Fendi^ 
üf^Mt^dfar  MoQss  Auf  höhen  Beigen,  AA^iUU  i^e  grbllie 
Menge  Wasserdampf  in  die  Höhe  steigt  j  wiß.  dört  niederge-* 
achlagen  wird  Bei  dem  aerosta tischen  Auffluge  Gay-LÜSi» 
iAc'a  war  die  Abnahme  dea  Hygromeierstandea  auch  nicht 
heHlmKg»  MuAM  da».  HygrooMter  «eigle;  ifitin^^ 
^»«tade^  dam  aber-  wieder  jmnehnmnde.f'MMMgkeit,  dk)^ 
aber  so,  dafs  dieser  Physiker  aus  seiner  Beohaclitung" itÄ 
Ganzen  auf  Abnahme  der  Feuchtigkeit  mit  zunehmcuda* 
Hdhe  ficblMstf  welche»  Reivdtat.genaii  mit  dfm  dpreh  jBf  av« 
voTf  erhaltenen  iibereinatimmt.  Man  ^US^t^.  hievgfgeit.  eW 
wenden^  dafs  der  AufHug  bei  Tage  geschah,  nachdem  di« 
Soime  schon  geraume  Zeit  die  oberen  Luftschichten  beMrt^- 

uen,  mithin  etwn«  ^{«w^famt  hutte^  voUndoäidic^  yini  der 

l  Blbl.  uuiv.  X,  264,  .'»-    .•  '  «»' 

a  Süballeitei      XXI.  485^         '   '    •        .     "    •      -  • 
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.470         .  Am^pliür^  dtr  £rd«i 

-  . « 

.Gegen  die  Beobaclitiuigen  cof  Itolm.Bevgen'Hefse  «iok  aWr 

eben  die  erwlilmte  örtliche  Entziehung  des  Wasscrdampfe» 
der  A^o»pliäre  durch  die  Spitzen  der  Berge  anfuhren. 
.Wenn  man  inckXt.  ebes  dieM  Argomcnte  .geium  betE«dbte^ 
]|iidt  migjeidh  die<AUknliIiing  bei  Nadift  1i«mfcficMgt<|  wo- 
.dui'eh  die  Feuchtigkeiten  niedersinken  müssen ,  oline  -dafä 
ßie  sich  von  der  erw^mten  Ebene  sobald  wieder  erheben 
können ,  so  ist  es  auch  äms  theoretxfciien  Gründen  wahr^ 
Mfjiimjßliffk  f  da£i  der  EnfiaCi  der  kälteren  TmpentQr  an  li<^ 
Iftcwi.  Hegionlsn  .auf  den  Gelialt  an  Waaserdampf  abgere^* 
nct,  diese  in  der  Regel  trockncr  siiid^  als  die  niedrigen 

Diu:  WasscrdampF,  desgleichen  die  Dampfe  von  Alkohol, 
^etiler  «nd  äiinlidien  fUüssigkeiten^  deren  Qnantitäten  iibi?^ 
fant  XU  geringe  aibd,  als  dala  -«e  im  'Allgemeinen  valirge^ 
Bo^iifien  werden  könnten,  nnd  deren  Anwesenheit  man  Iil«»ra 
in  der  Umgebung  der  Oer tcr  entdeckt,  wo  sie  verdampfen, 
kennen  i|i>d^  atpiosjphärischen  Luft  in  gleich  grofser  Menge 
yv9(}a^Wii$^n4  aluona  leeren  JEUmme,  und  dieEIaatwitäf 
dqr  iLitfjt;  wird  dmwh  Htnankomwen  dieser  um  so  Tiel  ver* 
mehrt,  als  die  Elasticitat  derselben  beträgt  Beide  Sätze 
sind  s^hy  iivichtig,  und  von  vielen  Physikern. genau  erörtertk 
X|e^er«tfln,  nivUlDk  4^a«im  luftfoUen  |Unme>  mindaelent 
IwMnipi'yqUill  lllmofpUaBelm  Drüdce^  dne-gleiehe  Qwdi. 
tiljltjlampf  esdatirtoikann,  als  im  luftleeren,  folgerte  zuerst 
y;  Sau^sÜre  d.  ält.  aus  seinen  bekannten  Versuchen  über  die 
y ei:dunstun  g  f ,  nachher  an*  diesen'iud .  eigenen  Venoolien 

mba^ig.^^jiiJ^^  jüngere  .T«  flüiüiaäu^^  od 

1  D«i  der  Amidspnarü  ksna  Toa  lurem  Waiseiyeiitlu  blou  ia  so 
yim  dt4rMlf4^;faft'AiilTteur  Al^  Im  «epandtiteii  Ziutuida  ImAo- 

5  PhU.  Tr.  1791.  p.  4o3.  J.  d.  Pb.  XXXVL  ao4.  UAtt  m  U  Ui- 
tiat,  I.  1.  f.  14.  G.  XLI.  108.  ••  - 

4  GffOB  N.  J.  ni.  479.  .  *  t 

6  Ana/de  Cbim.  XLIf.  n.XLIlI.  G,  XIU.  i44.  -  :  . 

C  Gehlen  N.J.  H*.  9  .         ,  ^  .  y  ....  , 
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imsk  eiiio  hMihß  von  V^mchfin,  weldie  staghick 

ibk*  luntiditiitth  .'tfif /Wasser  und  sonstige  FKissigkeiten, 

so  dafs  dicvscr  Satz  von  den  bedeutendsten  Physikern,  z.B. 
TiiALL£8  Haüy  Biot  ^,  Söldner  und  yi&lcn  andern 
fls  allgomeiii  gültige  Grundsatz  derNatiuielise  angenom- 
men: kt  Ist  c^tam  aber  richtige  so  folgt  der  zweite  Satz 
bieraus  fast  noüinrendig  von  selBst ,  indem  der  Druck ,  wel- 
'  clicn  zwei,  sich  nicht cliemich  bindende,  sondern  nur  gleich- 
sam neben  und  in  >€iBaiid9r  existirende  exp^nsibele  Flüssige 
katten  anaiülen;»  d.ar.  Snmma  ihrer  Pressungen  gleick  söyn 
rnnfs.  Dakto*  ^  drodct  dieses  durch  eine  eigene ,  nadi  ihm 
benannte  Formel  aus.  Ist  nämlich  der  Raum,  welcher  ir- 
gend eine  Tölüg  trockne  Gasart  bei  einer  gegebenen  Tempe- 
««Unr  »iiwtlnuHi^  qfSB  .der  Druck,  welchen  sie  aufübt  =  p, 
der Drnok^dcfi  Daspes  brgend  einer  Flüssigkeit,  gleichfalls 
Sureh  die  Höhe ,  der  Quecksilbersäule  ausgedruckt  ==  f ,  «o 
ist  beider  Druck  nach  der  Vereinigung,  Unverändertheit 
der  Temperatur  und  des  Kaumes  vorausgesetzt,  =  p  4" 
«bv.  Baum  . der'  iGasart  aber  bei  unTerändertem  Drucke 

,5Bs  1  4"  ~i  —  ' — T  I»t  daher     B.  bei  einer  Temperatur 

p-r  p.f 

Von  82^,22  C.  p  =  76*^"*  und  für  Wasserdampf  im  Maximo 
der  Dichtigkeit  bei  dieser  Temperatur  f  s=  38^>  so  ist  der 

Baum  nach  der  .Vereinigung     — — —  ssa  z  oder  dpppelt 

*  ;  76- 3d 

So  gtoh.  *'*•'..'. 

'  '^^KÜraUch  hia)e  ida  selbst^  dieses  Oeaets  tofwohl  theare* 
Usdi  als  ane&  durch  Temiohe  aufs  Neue  geprüft,  und  als 
ÄesUltat  gefunden,  dafs  dasselbe  zwar  in  seijier  ganzen  Aus- 
dehnung, eben  wie  das  Mariottesche,  nic^t  gültig  sejn  kann^ 

1  Uaiidiesier  Uam  T«  P«  ]!•  p»  SjZd'»  Blbi  Bril.  XXL  li.  Gw 
XU.  385.  .    ■    <\  ii\ 
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trc9  die  ZmätiitaibiidlrUckung  del>.Lnft  en^icli  die  Tlicile  dnc<^ 
seBfin  mkMtt  *»  nahe*  l^geit  düitiby  dftft-^iii  <ßuidEiiigM  ^ 
der  Däinpfpartiteln  «^scliita  dieielWtt  «icJbli^Miir  m^ffiA 

«eyn  kann,  obgleich  nach  Thomson'  ahne  Zweifel  die  Zvri- 
fichenrnume  xwischea  den  H<i8tandtheilen  der  Gasarten  gegen 
diese  letstcren  ao  gröra^  ^vA,  -  dafs  keine  giiätminendriicknBy 
dürcii  die  iina  fu  Gebete  stehendeli  lliltel'mMgeAd  mjn 
wird,  das- freie  BiMringen  der  Theile  d^e  Dtaifif^  Bwitclwii 
dieselben  zu  Inndern;  dafs  aber  nach  den  Ergebnissen  aller 
angestellten  Versuche  die  Luft  unter  dem  gewöhnlichen 
Dnlek^  *deff  Atnüüphttre  «idite^  ebeti- «0- Viel  W«Merd«Bp£ 
A^berdampf  AüftüneirmM  Tetmag^  mli  der  MSe  Ratiiii) 
nnd  nodli  einö  kleine,  aus  den  erhaltenen  Gröfseil  selbst 
nicht  gut  bestimmbare  Menge  mehr.  In  allen  wiederhoUeii 
Versuchen  uäbniieh  trat  die  volktKiidi^  Vei^Moipfaiig  ener 
^emtMmsnen,  in  einem  gtSsirrtiefl  Brililii  eirthalteliett  Qnanti* 
tStt  Wkssen  nnd  aneh  Aiüiers  IM  «iAer  titmli  hiedri^ereii 
Temperatur  ein,  wenn  zugleich  Luft  im  Ballon  cntbalten 
war,  als  im  luftleeren,  oder  es  wurde  diöset  Zustand  der 
Völligen  £jq9ansion  dea  Wassdtd^j^fii)i*«ÜQdelteAS  leichtor 
er](ialteiu  .  Wir»  dieses  Resifltat  wirktteh  begründet,  sa 
mnfste  man  annehmen ^  dafs  die  Thcilchcn  der  Luft  und  des 
Wasserdanipf'cs  einaiuler  gleichsam  blinden,  wodurch  der 
letztere  mqhr  isa  Zustande  der  Expansion  erhalten  würden 
indefs  ist,  es  )jrahrsclieiiiHcherj^  dafs  die  leichtere  Beweglich- 
keit desbampfes  im  leerenfRatime  den  feinsten  Niedersch]a|^ 
früher  gegen  die  Wände  des  Ballons  trieb ,  statt  d.iXi  er  in 
der^XtUft  desselben  i^G^ltaj}i^d|  ^fjUweb^nd}, er  halten  wurde^ 
vind  mm  itaf  4&<^  4fi^  mffuag»  a^^fstentfisi  ^atsialfi  Tjtk)lig 
faoglüodet  ansttlieii,  ISixk,  ßpAffto^  Soft,  pm^egebcn^s  Kesnlti^  , 
dexi  Vtrswcke  ist,  da£s  Dämpfe  von  zwei  Flüasigkeiten^  na^ 
mcntlich  von  Wasser  und  Schwefeläther,  im  Maxinio  iln'ur 
Dichtigkeit  nicht  in  dem^näpiJiltbtlt^»'  trockner  Luft  er-* 
füllten  Ranme  ezistiren  kc^nnen,  sondern  dafs  etnTheü  de»» 
selben  in  tropfbar  flüssiger  Gestalt  nied^fg^ife&la^en'  wird« 
Nur  ein  Versuch  wurde  über  diesen  Gegenstand  angestellt. 

In  einem  luftleeren  gläsernen  Ballon  hetim^i/kh  .^ejjhor* 

B,  I        •  O    .L    .K  <■ 

I  SjsLAiue  de  Ghiai,  UI.  4b.'        -    • '  • ' 
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dampf ^  welcher  bei  1  3^,5  R.  völlig expandirt  war;  als  aber 
Miklta^'WitikBrdmttpt  tat 

fte,  erfblgte  einl^^dei^Mlaf ,  mtd  dfe  Tollkotiimene  Ex|)an-* 
«ion  beidei-  gemengter  Datnpfarten  fand  erst  bei  16^,5  statt; 
J)afs  mclirere  ^A^en  Dampf  von  beliebiger  Menge  in  der  ttii 
vmpfaäriieheii  Ltift  Aidit  inebea  einander  bestehen  köinieii; 
Isliiifbll  imsgemacÜt,  fnikflir  Vercttent'  dieser  /  tvar  die  iiU> 
schungsgesetze  expansibeler  Flüssigkeiten  wichtige  Gegen- 
stand erst  durch  neue  Versuche  genauer  misgemittelt  zu 
i»«r4en. 

- .  BadMdl  Ist  die  Bblültlle  Verdampfimg  diet  FlnssigkeilMi 
httkästmi,  #fclc]ie  fik  Inftieerett  Hanme  statt  ^nRet,  und  man 

hat  hiet-aus  häufig  gefolgert,  dafs  alle  tropfbaren  Flüssigkei- 
ten schnell  verdampfen  würden,  wenn  die  atmosphärische 
lüilty  ted  «[Mint  atM^  der  -DnnSki  Welchen  si^  attsübt,  'yrefgi' 
fettomnen  wnrde.    Wenn  man  aber  berHcksIcBtigt ,  daft  im 
luftleeren  Ranme  niclit  mehr  Dampf  existiren  kann,  als  irti 
Inftrollen ,  wenn  wir  ferner  annehmen ,  dafs  für  den  Dampf 
der  Ftössigkeiten  eben  so  #ohl  eine  nothwendige  Grenze  be-  - 
Mksm  aiiäst^,  sU  IHr  die  I^tift;  und  dafs  daher  nach  Wbg- . 
flÜftnH  def  atmosphärischen  Lufl  statt  der  jetzigbn^  aus  Lnfb 
und  Dampf  zusammengesetzten  Atmosphäre  eine  aus  Dampf 
alkin  bestehende  die  Erde  umgeben  ii^Ürde)  so  folgt, ToH 
•#tbs^  Ms  hlofs  to  Viel  FKiasigkeit  in  diesem  ängenommbni^A 
,  Tille  tA^r  Terdampfeh  le^Ante ,  M  eriM[%rlich  WSre ,  di^ 
•gegenwärtig  an  vielen  Orten  nnter  dem  Puncte  der  vollkom- 
menen Sättigung  mit  Feuchtigkeit  bestehende  Dampfatmos^ 
phäre  auf  das  der  Ttoperator  ki^elU^nge  Maximum  der 
Bichtigkeir  sett  bringen  ;  'Wb*U  nicht  viel  iF^lnssigkeit  erfoiiler- 
lieh  seyn  würde.    Die  übrige  Flüssigkeit  wurde  indefs  dann 
eben  so  gut  bestehen,  als  jetzt^.:Wie.iPaUQu'  iu  der  IKupt- 
aache  richtig  bemerkt. 

'  Unter  äie,  m  thiUft  #MeiifIi6h  gehörigiftU,;  nur 
mechanisch  beigemengten  ^ubstanceii^gefiSrt  iiisDissondere  di9 
Salzsäure  und  salzsaure  Salze,  deren  Anwesenheit  nur  mit 

Mühe  durch  di^  obcmisohe  Kerleguiig)  ncJiorer  hikI  Iwktvib 
^  ... 

1  'N«iies  Sptmu  h  i85. 


Digitized  by 


aber  im  Rag^nwancr  arkannt  wi|>d:   5i4iMoilei«€k^  In  fbk 

Atmosphäre  voraiiglidi  in  der  Nahe  des  Meeres  entdeckten 
oacli  yiel(W.aoj:gß]t\gen  Bec^b^iQl^^igeti ,  sowohl  dgandn 
firendco,  DMMX9Mft\  Cmxjmm^,  tu  JiaelitKr  Ubmmm9Tax9T^ 
yo««.«;  in  ä^  JAtft  hm  Bdh  m  fißf  VJOi»  dwMBrfiwali 
konnte  indeft  Msxssnjeh'  keins  walinKslinicii.  IftfelwniM^ 
fortgerissenes  Salz  in  der  Luft  hat  man  wiederholt  in  der 
.  Jfähc  der  Meere  entdeckt ,  indein  es  aus  di^j:  foi-tgefiilirt  ^ 
'  irird«  und  nach  den^Verdiinilen  4i^b  Wa^se^ß  «iq|i,«ii*di» 
GegeoBtände  in.  Gestalt  feiner  Krystallo  antfljlt^.  'JMbH0Kh9 
dere  ist  dieses  in  der  Nähe  des  todlen  Jlfeeres  IiMnfig  dei'  Fall, 
i^icli  salzsauren  Kalk  im  Regenwasscr  entdeckte  schon  Berg- 
•CAM  nnd  YAH  EosASU^ ,  nachker  XjAjkva^xus  ^  und  Ulaul^i- 
stJLBDT^  '  Sonstige,T€raakiedene-9to{r«^^^w<4oli#sofk#ei^ 
in  der  Atmosphäre  vorhanden  seyß  müssen ;  wail  ynat  m»  ^it 
in  grofscr  Menge  aufsteigen  sehen,  insbesondere  Rauch  und 
Asclio  nebst  anderweitigen  Substanzen  aus  Vu]caneu,  der 
dicke^  zuweilen  ganze  Diatricte  überziekaiide  AaoabL'von 
^  Terhrannter  Heide '^^i  die  BettandÜieile.  4a<t  HStraychacdei 
trocknen  Nebels*',  viele  Stoffe,  welche  aus  HochSfen ,  von 
Fabriken..  Laboratorien  und  sonst  viclfacli  von  der  Erde  auf-* 
steigen ,  so  wie  diejenigen  meteerischeu  Substajumni  welehe 
«ach  Ghladni  m  tu  vieUeioht  koamiialM^.  UrftproBga^aiNt-^V 
nnd  auch  die  örtlich, entstandenen  partiellen  Beimiaohungen, 
als  liydrotliionsaurcs-  Gas  über  Schwefelquellen^  nebst  den 
Producteu  .der  thierischen  u^d  Tegetabilisdieu  Zersetzu^gei^ 
Gährungen  u.  tu  w.  köpien  hier  mar  beiläufig  imvAUfone»- 


-     '  -.1.1 

1  All^cmcene  Konst-  cu  Letter -Bode,  i8o3.  N»  2,  ff. 


2  Nuturkuudigc  Vi'rUaudelitiseu  u.  s.  w.  lUaileiu  *  *  • 

5  Sclnvcig;.  J.  XXXU.  '^tiOp  .  . ,       ,    '  , 
'      4  G.  LXXII.  277.       '  '       '  ■ 
-     5  Schweig.  J.  N.  R.  VL  i6x.  ' '     .  "  •  * 

6  G.  XXXI.  98.         •  .  ' 
,      7  Dissen,  niedico-chemics  de  A^uai^  ^Qrfiu]i|^^i8io*  p.  ^17  u«  46. 

8  Schweig.  J.  XXX.  abd, 

9  Ebend.  XXXI.  5o5. 
'"'  io  L.  L.  FixKE  naturhistorische  Beii)0:ki(Qgen  Uber  den  Moordampf 

itt  IKcfttphalen.  Hann.  1820.  8-0    i-  -       '^^  *' '  * 

H  S.  Nebelf  trockne,  "   
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»eil  erwähnt  werden.  Als  eine  merkwürdige,  durch  fort* 
^act9te.U4ter«MHUig(ai  künftig  nälier  zu  prüfendo  £i*faliH 

fiiacli  gefallenen  Schnee  eine  .geiuige.  Menge  JCiscnaxydaiit 

sehr  wenigem  Mangan,  von  beiden  in  4  Pfd.  Wasser' etwa 
PiQOl  Unzo  gefunden  haben  will.    Blofs  die  Miasmen  vcr- 
ßjtfsaon  noch  eine  nähere  Untersuchung. 
.  ..  Da&  aidi  dcvr  Gomidiieit  ^ehidUöhe  Sahttaum,  aog&- 
nannte  -Miatmtn  (futKfpuf  Vernnreuiigung  von  fita^a»  rmok^ 
reinigen)  in  der  AtniospLarc  bellnden,  welche  dieselbe  ent- 
weder überhaupt  für  die  Gesundheit  n^chtheiliger  machen 
odc^  bestammte  Krankheiten  ersengen  -imd  dardi' die.  Luft 
.verbreiten,  ist  anf  keine  Weise  sifberweif ein,  dmgfjßUß^ 
ist  es  mindestens  höchst  wahrscheinlich,  dafs  sie  in  wirkli- 
chcn  höchst  fein  yertheilten  Stoffen  bestehen,  deren  Ursajcho 
und  Quelle  mai;ji.  zuweilen  bestimmt  nachweisen  kann  ^  oiuie 
dafs  es  bis  jetst  necJi  pglückt  ist^.  de  selb«V^Ür-^f)Ii.»4(ii1ta- 
stellen.    Zwar  sind  die  Versuche  Ton  DiipiirrnEN  und  Tub- 
>'AHD ,  noch  niclir  aber  die  von  Mosgati,  sehr  interessant, 
und  es  verdieuten  vorzüglich  die  letzteren  wiederholt  zuwer- 
den^.  pb  aber^der  vonihn^  e^l^tene  flockige,  Niede^sci^ag 
\i:irklicb  coiidensirtes  Miasma  gewesen  acj  pder  nicht^  bleibt 
immer  ungewiTs.     Erstere  erhielten  nämlich  diese  flockige, 
sich  bald  zersetzende ,  faulende  und  übel  riecliende  Substanz 
in  destilürtem  ^Vasser  mit  Kohlcnwasserstoffgas  ia^T^igpiij!^ 
welchbs  ans  thierischen  Stoffen  durch  FäulDÜ4i  entstandeii 
^War,  letzterer  aber  hing  Glaskugeln  mit. Eis  gefüllt,  über 
den  ungesunden  lleisfcldern  und  in  Hospitälern  auf,  ver- 
theilte den  auf  ihrer  Oberfläche  entstehenden  Niederschlag 
in  destiUirtem  Wasser,  und  fand,  dafs  sich  gleichfalls  eiUe 
tfookige  Subitans  daraus  absonderte*.    Cksetzt  abelr  tiid^ 
idie«»  V^siielle  bewiesen  gar  nichts  ,  so  geht  doch  aus  dem 
ßchädliclien  Einflüsse  von  Krankenhäusern  und  sonstigen, 
die  Fäalnifs  vegetabilischer  und  insbesondere  thierischcr 
Stpffe  unterhaltenden  Gegendeil.  dB#  Voriumdensepk  wkkli- 
der  Ansteckungsstoffe  gans  unyericeniibir  hertor^'  ^8b  er^- 

1  itu*  .1834  m»y.^5iu. 

3  Aim.  de  Cbun.  UCUU»  330,  Schirag.  I.  Wasa»         '  ^ 
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anhaltende  Fieberlcranltheiten  nnd  nach  Austroctnung 
eines  Sumpfes  hei  Acapiilco  liörtcn  die  jährlicli  dort  licrr- 
iolMdeii  Fieber  sogleich  aaf  . 

Am  «oftUetidMett  htt  die  AxwemmMt  nndi  der  XSiifittA 
dieter  Bfkimeii  in  denjenigen  Gegenden,  w^eh«  «fe  Ton  deA 
Pontinischen  Sümpfen  her  erhalten  ,  vorzüglich  in  der  söge- 
l>ftnn^**n  Campagna  di  Roma.  Aioaud  de  l'Islb^  zieht  aus 
unam  wiederiiolten  Beobttchtungeli  dmeib^ii  folgende  Reb 

1,  Die  Miasmen  sind  so  schwer ,  daft  sie  sich  ohne  Hülfe  ci- 
»   nes  leichteren  Körpers  gar  nicht  erheben  würden,  und 
'   dfoj^gen  Ortschafteily  wriche  in  der  Höhe  von  Sezze, 
-  idfo  306**  ttbei>  der  MeeresflSche  Kegen ,  sind  denselben 
nicht  mehr  ausgesetzt,  aufser  Velletri  durch  seine  beson- 
dere Lage.  Auch  in  Syrien^  und  den  vereinigten  Staaten^ 
h^  der  naehtheiligb  JSinflaTs  der  Sümpfe  in  p^ötaeren 
'  *  fidküHanf. 

^.  Sic  haben  keinen  Geruch,  obgleich  sie  mit  übelriechenden 
Stoffen  verbunden  scyn  können.  Oft  verbreitet  sich  von 
den  nahen  Sümpfen  ein  widerlicher  Gernch,  welcher  in 
ditB  HSnser  dringt^  ohne  nachtheilige  Folgen,  nndoftist 
*  die  Lnft  angenehm  duftend  von  Blumcugerüchen^  und  zu- 

**'  gleich  höchst  ansteckend. 

Bie  (refahr  der  Anstecknng.  ist  gröfser  des  Abends  nnd 

•    •  •  »        .  • 

Xlorgcns,  als  am  Tage,  nnd  am  geringsten  hei  der  stärk- 

'        steh  Hitze  am  Tagc^  am  stärksten  gerade  beim  Untergange 
der  Sonne. 

)4;  Ein  Waid,  Hügel  nnd  Berg^  aber  seihsl  m^/ok  ein^ttaner 
^     oder  blofse  Wahd  sichert  mehr  oder  weniger  gegen  ihren 

Einflufs,  eine  Beobachtung ,  welche  «icl^  j^ch  an  andern 

Orten  bestätigt  ^ 

<    ^  t  r.  Humboldt  Essai  Pol.  IV.  6a4»  > 

.  a  Langsdorf  Reis,  II.  i88,  , 

3  Bibl.  Uuiv.  V.  i3.  Veigl.  G.  LIV.  56. 

4  Volncy  Voyage  en  Syrie  et  eq  Egyplc.  I.  9.92. 

6  Hoclicfoucault  Voy.  dans  le»  Eut»-Uiiis.  IV.  189»  .  »  » 
6  Volaey  yoy.  en  Sjric  iL  172.  '  '  ^ 
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Dafs  die  ansteckenden  Miasmen  «lidit  4nvc1i  ^en  Q.erudi 
kenQtlicli  ßind,  ist  aUgeuiein  anerkannt',  und  manche  un- 
av^jP^i^i^e  Gerüche .        -KUiter  gewissen  Um  stand  cp  ^icli| 

YieÜft&Uen  in  Lungenlarankhetten.  Ucb^^upt  sclieij^en  an- 

fangende  Moderungen  und  Zersctzunge|i  vegetabili^icher  un(i 
tliicii.scher  Stoffe  weit  Vireniger  nf|c)Ul«cilig ,  aucli  gedcii|^i| 
M^«^n  Uiae^^  ifk  ^pILfimi  fwd  i^^ieÄslieiid^njgflw* 
iner]v.der  Handwerker  .nod.pcsiirfrMewte;  'iib  in  «^Mi^ftMwyijl 
reiner  und  mit  Woblgerüdien  erfüllter  Luft  über  veraltcfWi' 
Jen  modernden  Substanzen,  z.  B, , .üb^r  verschütteten  Städte 
gi^e^,  l^nge  gebrauchten  lÜJifd^iöfqn  und  Todtc^ewöJbei^ 
9der  iA^deren  Nähe,  ao  wenig  ancl^iäiiraarlicjbr  etwas  4w.iG^ 
C9iid]i«it  Nachteiliges  zu  entdecken  ist. 

.  Merkwrdig  und  zugleich  das  wirkliche  Vorhandenscyn 
abfut  «Merkiiitei' Anataskoilgt^^  deii|lioii  heirffissad;  :iUt 

gewissen  Körpern.  So  erzählt  SENNSaT  *  ,  dafs  ein  durch 
die  Pest  in  Breslau  15  4  2  inficirtes  Packet  J^einwand  noch 
.Iiaelil4  Jahren  diese  Krankheit  wiedea  ^se^gle',  nadk 
Dimsaaapix  bakamcni  Mann  t»  NioAt^^^tiMnlBa  mm, 
Fii£m  darcli  die  Bartilnrung  von  Stroli ,  woranf  tot  % 
naten  ein  Pestkranker  gelegen  hatte,  obgleich  dasselbe  diese 
ga^e  Zeit  hindurch  derireien  Luft  ausgeset^  gewesen  wan 

-A«f  weldie  Weiae  dem  aobädHolwA  EiafliAae  der  MSik»^ 

Itten  2lt  begcgnflttt«y,  ergieht  ncAi  leicht,  Entweder  sucht 
man  nämlich  dieselben  durch  einen  stets  erneuertcu  Luftzug 
Uttd  HcyairführnBg  järischer  Luft  T^nnittelat  der  verschiede- 
ii*n  yentilutorm-^  an  entfernen,  oder,  was  der  fir£lli4 
mng  in  Folge  nocit  wirksamer  ist*,  man  hemiäit  sidi,'  deli 
Ansteckung.sstüfT  selbst  zu  zerstören.  Dufs  dieses  durch  diö 
gewölinlichen  iwohlr^echenden  Räucherigen  nicht  ge^ch,eheii 
)Mna>  Iblgl  aua  ilarer  BjeiahaiEinhfat  ran  aalbct,  iadetn:  de^ 
cBCfCandaie  Randi  ote  baaipf  ana  koMen^itoihaldgeita'Was^ 

•  • 

X  Vfiili  H^lbal»Wldl'!Ulft  daa  9>phai.  f.  a^  «.«•         :  . 

a  Pe  fthväiiifXih«  17«    3»   y 

.  5  De  4M«     IT.  .  .1 
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lientoffgas  bestellt  j  -  Wclehes  ckr  G^tnrt^isft  meKr  't^Mlilkli 

als  zuträglich  ist,  und  blofs  in  so  fern  nützlich  scyn  kanir; 
als  et 'die  widerlichen  Gerüche  einhüllt,  und  ilircn  unmit-» 
teibtreiiy  ettees^  lo'aiikhaften  Zastimd -^r^ug^^  EinflnU 
»if  äSt  Gdhuflrtrfrtrv^'  anfliebt/  Akts  fachen  GräifidetT^ 
nämlich  wegen  des  reizenden  und  betäubenden  Eindruck» 
äuf  die  Nerven  kann  das  Tabackrauchen  i(ls  ein  Mittel  angc^« 
^eheii  -werden,  äen  Einilnl^  der  verjoibenen  Luft  auf  diä 
Öbsn&eif  SU  tnSUIe»,  keines#tfj» 'alfer,  als  wenn  &^ 
fltncliidi» Mksmen  zcfrstOiM^ey  clAei'  aie^MenscIibn  g^gäviä^ 
Ten  ansteckenden  Einflufs  imenipfänglich  machte  '  Als 
zweckdienlichstes  Mittel  zur  Zerstörung  der  Miasmen  hat  niai^ 
dagej^i^  seit  iang^  Zeit-  die  SSuren  adge^lien,  unii  dicr . 
SblicheuRSnchierungenniittessig  itnd^^nii^rt'!lnneingieWMb^ 
nm  Nelken  sind  aus  theoretischen  Gründen  ,  wie  auch  der 
£r£ährung  zu  Folge  allerdings  zu  empfoMen,  Für  noch 
Wirtwincr  liiekt'  mtai  41ttt*  «ogVMiidben  idaajgve^  dftt  ^üilMt 
jfotvar^,  oder  deit  Pestesrig/ dessen  Straft  *V0rzQgliiDii»'g<fei| 
6m  Aästedoing  der  Pest  scliiitzen  soU,  aber  -«itenig^'fiiisiil 
als  Radicalessig  oder  die  Essigsäure.  In  den  neuesten 
S^ten;  bat  man  aUgemeia  den  Smitirschen  Räucherungen, 
vait,  Salpetersäuren  X>2mp£en,  'und  nocb  mtibp  dmlt  duvcb 
Gayton  de  Monreaa  ^rorgeschlageneirmit  CUorgas  mit  Reebt 
den  Vorzug  zugest.ui den  2.  Die  crstercii  erhält  man  diijicb 
Hineinwerfen  von  ^J^lpc^er  in  Schwcfcküv^e,  aus  Wi^lciiem'. 
iuefdu^c^i  die  Salpete|:sä^e  als  I)app£/;ap90ASobiedl&n..'Wjr4 


1  Bartlett   enipflclilt  als    Mittel    gegen    Ateteckung  das  Tra^»- 
•     gen  der  Schleier,  und  sucht  dieses  dincli  einige  Beispiele  »u  heslü- 

tigen.  Ann.  o£  PluL  ^V.  12. ^  }u'm  ^h^&ipohff  fxv^ud  .hittT9i\  ift  kAtm» 
absusebcn«  , 

2  G,  iX.  oüi. 

'5  Guyton  de  Morvean  Trakt?  des  moyens  de  deslafecter  Tair,  de 
pr^venir  la  contagion  et  d'eä  anreter.les  progr&A;'  3ine  ed.  Par.  1807; 
8.  Q.  IX.  357.  Für  jedf.  vtrstaadliche  AitwcWnsil^  wie  mtn  es  ßony 
suian^eQ  habe ,  um  bei  botarUgen  Fiebercpidemieen  aller  Art  sich  ge- 
gen Ansteckung  zu  schützen,  and  der  Verbireitung  derselben  durcH 
'&aachenui^a*  ink  .|prüner  Sah(^nre  Einhalt  ■tJtt  •  than  ,  *  belegt  durch 
eine  Sammlung  von  Erfahrungen  im*  Gva£ien-,''^a  L«  W»'^G}lbert. 
Ltipz.  28i3.  8.  Gimbernat  Instruction  sur  les  Mdyens  propm*  ii'pr^ 
.  rttut  U  eoBt«gion  d«t  ühnt$  ^pid^i^es,  Stratb«  iAi4«  8«  » 
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und  stell  in  den  zu  reinigenden  Zimmern  verbreitet.  Für 
die  WirlLMunkeiti.^eradlben  luA  man  allerdings'  einige  nicht 
irarm>llic3te  •ZeiigiiM8e7''%.  B.  Yän  M öiöK  ' »  nödr  vietbar 
mher  von  CiJ^ANtü-LAaf.  Dieser  räucherte  einen  Rock,  worin 
'ein  an  der  Influenza  Leidender  in  Sevilla  gestorben  war, 
Buerfit  mit  Schwefel ,  dann  mit  salpetersanern  Dampfen, 
MhÜef  unter  ihm  eine  Nacht,' trug  ihn  den -folgend«« 'Tag^ 
und  wurde  dennoehliiehtangestecktf*.  "* 

^  '  Für  die  Cuytön'schcn  ^Räucherungen  hat  i^ian  viel- 
fathe  Yonchriften  gegeben , '  und  eine  groiae  Menge'  Äppa«- 
Ate  erfunden«  '  Ztierat  schlag  GqvroK  dx  'MoRY£'i.i/"'for, 
"♦Wdorhene  Luft  dnrcU  Klochsalz  nnd  anfgegossenes  Vitrtolöl 
'  zu  zerstöreil  ^  ,  nachlier  aber  bediente  er  sich  des  Cblorgas, 
welches  am  besten  ans  3  Th.  Kochsalz,  2  Th.  Braunstcia 
und  4  Th.  Sch^efeMure  ihit  der  Hälfte  Wasser  vörduhn^ 
alles  dem  Gewichte  n&cli,  bereitet  wlM.'  *  Die  Anwök^ng 
derselben  zur  Ileinigung  alter  Clo'akeii,  der  ver2icsteten 
ViehstäUe  und  Krankenzimmer,  zur  Zerstörung  anstecken- 
der Miasmen  und  ^ur  Sicherung  gegen  deren  nachtheiKgen 
"Bitiflnls  geschieirt  auf  mannigfaltige  Weis^  und  mit  vex'scliie« 
denen 'Apparaten.  •  •  . 

1 .  Am  einfachsten  ist  qs,  eine  der  Gröfsc  des  zu  reinigenden 
"Ortes  angeihcssene  Quantität  der  Mischung  Ton  Kochsais 

und  gepulvertem  Braunstein  in  einem' TheeschSlchen 

einem  sonstigen  geeigneten  Gefäfsc  hinzusetzen,  und  die 
"  Schwefelsäure  darauf  jsu  gielsen.    Die  Entwickejuug  des 

Chlor  gas  geht  langsam,  vor  sich,  und  Wird  durch  Hitze 
'  verstärkt    Öottpm  'hat  indefs  einen  eigenen  sogenannten 

gröfseren  RSucher'nngsapparat'sBU  diesem'  Zwecke  vprge- 

^schlagen,   cassolelte  de  saluhrite  oder  nach  Dümotip^^, 
^  aj^parat  permanent  de  desinfecLioih  genannt.     Dieser  bc- 

stfijit  aus  einem  Brette  A,  in  welchci^  die  beiden  StänderFig» 
^    Bd  befestigt  sind.    Zwischen  diesen  liegt  ein  Bret  d,  in  9  3. 

welches  ein  geeignetes  dickes  Glas  C,  ohngcfähr  3  Z.  im 

.   ■    '    .   '  •     .  •  f 

.  ,    V)4'a»  dtGUm«  -XLVL  ii5« 

a  Monthlj  Bligas.  i8o3.  Apr.  p.  a^S.  G.  XTf«  359. 

5  J.  d.  Ph,  l  436. 

4  Aon.  dt  dum.  LH«  347.         ^     "  ^     '  *  * 
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^  '  gescblificnen  fiandc  IIH  versehen,  eingekittet  ist.  A|if 
dasselbe  pafs^  eine  gleic^ifftlls  ipattgescIiU^li^e  stari^e  Ql^ia^ 
gijyite  daripffiiyl^tj  ifcelohe  ia  «Uf  B;ret  gg  dburUMf^  Ml^ 

E  in  •  die  He^ie  gelioI>pn  -werden  kann.  LeMere  geht  in 
,  dem  Riegel  FF,  welcher  wieder  auf  den  beiden  Ständern 
festgescbroben  ist.  In  dem  GJa^p  \teündct  sich  zur 
*  fl^ntwickelmiß  bc6tiinBit#.]|fi«pfaii]ig»  di^  CJ;lf^plfl^  wird 
dinm  inreh  die  iSchriinBe  feftgedraclLt ,  wenn  4m.  Gm 
luobt  entweicbeii  soll ,  dagegen  aber  in  die  Höhe  gel^oben^ 

,  weQn  ei^eu  Ort  durch  die  ^}|phj?rung  rcini^n  wil^ 
Dieaer  Apparat.  Ut  sweckmäfngi^.j^^exichtet^  ux^,  Ciir' 

j  gpolfe  Hospitäler  o^jer  rar  Dedsficirniig  jganzer  OrMct><f-* 
V .  ten  oder  offen  und  im  noch  gröiaereiii  Helsstalie  ' 

.  84'br  brauclibar,  wenn  er  durch  einen  Sachverständigen 
gchandbabt  wird,  Unkundige  könnten  indeijs  durch  den 
^  2M.chtheiligeja:  nud^sj^lutt  jiebensgefälirlielieA  pin^nti  ^ 

,  .  Hl  grofser  Meii||e  freiwerdenden  Gasea^  desgleichen  dorolji 
das  Verschütten  der  Schwefelsaure  leicht  beschädigt  wer- 
den* Die  letztere  Unbequemlichkeit  wird  vermindert^ 
.wenn  .man  tidi  det  Chlorcaldams  bedient,  nnd  diesen 

'  mit  yerdiinnter  Schwefekänre  ul)ergielÜit|  wodorch  die 
Mnem  Dämpfe  entl>nnden  werben'. 

2*  Für  einzelne  Personen,  z.  B.  für  Aerzte  und  Prediger 
bei  Krankenhesnchen  und  Arbeiter  in  Cloaken  oder,  an 
Bonatigen  ttngenmden  Orteii,  deagleichep  snr  Reinig;i[ing 
kleiner  RSnme  .hat  man  mit  Grunde  di^  R^udicruiigs- 
fläschchen  (ßacons  prhen^atifs  et  desinfectatis)  empfohlen. 
Sie  bestehen  aus  stai'ken  Glasern  wit  eingeschmirgclten 
'rG]asst(^pKe1n^  nach  Erfordernila  yon  i  bia  3  Gab.  Z.  In- 
liält  GiTTTOir  fiillto  aie  uifanga.  i^it  3  graAmiea  ^epuU 
*  .  Tertem  Braunstein,  0;3  Cub.  Z.  SalpeteraSnre  un4  «"hen 
so  viel  Salzsäure  an.  Nacliher  aber  hat  man  sie  ck- 
mäiaiger  mit  der  oben  genannten  Mischung  auA  Kochsalz 
und  Branntteitt  bis  etwa  \  angefüllt ,  diese  mit  WüMfr 
blolfl  bis  cum  Fenchtaeyn  beneti^j  dai^n'einife*OS'opfen 


1  Ana.  dA  Chiaa.  LSJÜÜi.  207.  ^.     .1.:  .j. .  •  • 
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*  VffrioUI  Bi^egoMen- iiBd' w^ltopfti    Oeißiet  aUttiAileii 

Stöpsel y  ao  entweicht  das  Gas,  und  tiillt  den  Haltenden 
in  eine  Atmosphäre  desselben  ein,  welche  .durch,  etwas 
Wärme,  blofs  der  .Hand,  vermehrt  wird  -   * 

3  *  Wegen  d/BK-lJnbeqvii^^ 
.  ]uit3lxir»Aaas  *  geht  sweekmäfsig  düa  mit  Waikent  Ter- 

i    bundcne  Chlor  insbesondere  für  die  Hospitäler  empfoh- 
^    len*    Man  bereitet  diese  Substanz ,  indem  man  das  Chlor- 
§u  in  lultea  Waaser  ««fatetfon  ÜÜlil.    Zu  ^ui^emMiüdm 
-  §iciat  man  die  tibmn  genannte  Miadmng  in  «in»:  ^fiaern# 
Flaaehe  mit  einem  EntliindnngsTohrey  erhitz  diese ,  und 
4  Idfst  die  entwickelte  gasförmige  Substanz  in  gläserne,  mit 
Imltem  W^asser  gefüllte  und  in  der  pneumatisdIuukiWaun» 
umgekehrte  Flaschen  .avfateigaQQf  -  WlDwend.nuui.  aie,  ao 

.  ,  'wie  aie  von  Waaaer- leerer-  werden ,  xnweilen .  achättelfw 
Die  Pharmakopoen,  welche  die  Vorschriften  zu  dieser 
Bereitung  enthalten  ^  berücksichtigen  nicht  jederzeit  diu 
Tea^aeratiir.  hei  dieaem  Verfahren...  Ist  nSmlyh  d|i  Waa«> 

.  aer  in  den  Flaachen  unter  4^  C«  eijkaltet'^  ao  wird  dvi 
Chlor  sich  in  gröditer  Mcuge  ala  eine  gelbliche^  waoha»^ 
ähnliche  Substanz  im  Wasser  anhäufen,  mit  Wasser  über 
1 8    C.  erw^mt  dagegen  sich  nur  in  geringer  Meqge  yer^  ' 
^linden*    Am  geeignetsten  dürfte  es  sepup  Wamr  in''|i&r 

. .  fen  Brunnen  oder  Kellern 'awiscilpn  .10^^— l  ^^"  G.  er- 
kaltet zu  nehmen,  dann  das  Gas  unter  wiederholtem 
.  Schütteln  so  lange  in  demselben  aufsteigen  zu  lass^ii^  bia 
die Flaschejp  etwa  noch  halbgefüllt  sind,  dann  miß  glejU. 
eher  oder  niedriger  Tentperatur  i^uDBuheben»  um  auf.diea% 
Weise  jcderseit  eine  gleich  starke  Flüssigkeit' su  haben» 
Letztere  wird  sehr  zweckinaf^ig  zum  Einsprengen  der 
Krankenscile  gebraucht,  und  ist  den  Kranken  unter  ge- 
'eigneten  Umständen  eh^  erfrischend  als  widerlich. '  ' 

Bei  allen  dieaen  angegebenen  Modificationen  fijt  ea 
höehst  wichtig,  daa  unmittellMOPe  Hpialhmen  des  Chlors  zu 
vermeiden,  insbesondere  aber  die  kleinen  Flaschen  nicht 
ala  gewölinlicheBiechihischen  gebrauchen  zu  wollen^  oder 


1  Ann.  de  Chim.  XLI.  219.   G.  XT.  4d6,  ' 

3  BuUeiiir  d«  f  hsrxuscie«  iöit«  Fctt«  >  i 
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t  )1«8  CUoIrfM  ooc  An  FlMchni  mit  Wamr^siMtlnieii, 

1    weil  sonst  leicht  gefährlicher,  selbst  tödtlichcr  Blutliii- 

•  .atea  oAtitehen  kann.    Diese  und  einige  andere  Gefahren 
werden  ▼enniedm,  wimi  fliaii 

4*»  lUBdx 'dam  Vonc^^»  de«  Apotiieknr  Snexi*  in  Ifnnchen 

•  Kugeln  nnd  Kochsalz,  calcinirtem  Eisenvitriol,  Braun- 
-  stein  und  Lclini  bereitet,  mäfsig  trocknet,  und  dann  in 
•>.«an«m  Tiegel  in  Kohlen  glühet,  wodurch  die  gasförmige 
'j'.SSave  free  wird,  ntid'  sidi  in  den  sn  reinigenden  ftünnien 

.  irerlireilet.   Nocli  ist  indeft  im  Allgemeinen  sn  bemei^sMiy 
'.>  dafs  diese  Räuchcriingcn  auf  keine  Weise  iiiZimniern  an- 
auwenden  sind ,  wo  Kiauke  an  Lungemibeln  leiden  ^  und 
i  ..iibcrlampt  dürfen  «ie  niokt  io  stark  «iqpiwandt  werden, 
t  dafs  sie  snm  HneM  veiieii« 

•*  Als  zweckdienliches  Mittel,  um  die  widerlichen  Gerüche 
fauiender  thien  scher  und  ve^etabiHsoher  S%oSe  zu  neutral^« 
jürtoy  lassen  sich  mehreren  Zeugnissen  anifol|$e,  s.  B.  ton 
Boksvosl'  ,  OiRAiin'*  n:"a.;  desgleichen  TorzügHdt  cur  Zer- 
setzung des  Schwefe  hvns.«;crstü{fgas  in  Cloakcn  ^  die  Guyton^ 
ichen  Räucherungen  allerdings  mit  giorsem  Nutzen  anwen- 
*In  dieser  Ainicbt,  nnd  mgleicli  im  Minderung  der 
Amteckttng  wnrdei^'eie  mit'Ebrfolg  Ton  Dmgesbty bs  im  Ii»-' 
Btitltbspftal-  «i  FbtIs  angewandt  *  ,  von  Hfenbüm  im  Ge- 
Tängnisse  von  Mont- Saint -Michel  *  ,  von  Laborde  im  Hos- 
pitale zu  Anvers  ^  ,  von  Brathwaite  in  den  Hospitälern  zu 
ZiOtidptt  ^  y  von  LoniBKRT  än  Hospitale  des  Fort  Rameken 
tfnf -Welcliem  *  ,  von  Babo  Im  Militärlatarellie  bu  Bearnie  ' 
u.  a.  m.  *  °  Am  auffallendsten  aber  ist,  dafs  der  spanische 
ArBt  D.  MicHABL  Cabanbllas  mit  5  0  Individuen  in  Anti- 

'  1  Ann.  de  Chim.  LVII.  iSi/ 
a  Ib.  LXXXIIL  281.  '   .       •  " 

*  5  G  XXL  470. 

4  Ann.  de  Chim.  LVII.  187. 

5  Ann.  de  Chim.  LXII.  ii3.      •  >  ,  , 

6  ^nn.  de  Chim.  LXIX.  64«  •  ^ 

7  Phil.  Mag.  XVIU.  127. 

8  Lodibcit  Essay  de  Thymiatechnie  ja^^dioile«    Far»  l8o8«  p.  l6» 

9  Bibl.  mc^dic.  181 3  Jul. 

10  BibL  m4dicult  XX.        XXXV.         Vcr^l.     XUU«  1  ff: 
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ggmt^  mfifidea^atik^ef^-modaV^  gelheu  Vitib^ 

gestorben  waren ^  ohne  angesteckt  werden,  nachdeni 
Zimmer  und  Betten  blofs  durch  die  Guytou&clien  Raucberunr 
jge^-gereinigt *  waren.  Ist  die.  ^^folirung  begründet,.  4^(f 
ßiOBea.  Mittel  .Jnigleich  .d9s.Unge«iefqr  df^<Ho|pitäl.er  yeiv 
tilgt,  wie  CsÄMasmu*  ypntlem  XfUaretiie  in  Posen  beridtf 
tet,  dcsgleiclien,  dafs  es  gegen  veralterte  Krätze  durcli 
Clüzel  mit  Nutzen  iu  Vües«ix^en..fui£^wandt,ist-^,  mq 
dient  es  sphon  deswegen  roTxogiBwmp  Angqwmdt  sn  werden» 
iSeJir  yoffliheil^aft  i?jU  «ndlicli  Paboxatvi  die  saks.  RSadiOr 
mngen  gegen  die:  Senclie  der  Seidenwürmer  gefunden  ha^ 
ben  ^ ,  und  dai's  sie  mit  grofsem  Nutzen  gegen  di^  Arjstek- 
^ungeu  der  Vielisenjobe  gebraucht,  werden  können ist  nacjl 
dqn,  ^|ignis«ei|  tos  Tssta,  fBifUili»,  DivMrr« 

JFjukkq.  a.  nicht  TO. bezweifeln?.  .    .  rr 

,  ,  Nur  selten  ist  die  Wirksamkeit  der  Räuclierungen  mit 
Chlor  gas  bezweifelt,  indcfs  doch  allerdings  von  einige^,. 

von  B^hi^X'^j^-'W^her  keinen  mevkliGhen<£iiifla(s  denr 
felben  auf  diie  .V^Iijitnng  der  iwtecknng  def *,  gelben  flin^ 
bers  wahrgenoninien  halben  will' 

Hierher  gehört  dann  ferner  die  Frage,  welche  Fabriken 
wegen  ihr^s  £iuilu«sf«  auf  die  Gesundi^eit  aus  der  Näh^  d^ 
Wo^ßvtngpn  enCfcnit  werden  müssen^  vobei  indeisder.iuiBo*- 
genehme^Eindriiok.^  welchen  manche  GregenstSnde  v#nf  ' 
Gcruchsnerven  hervorbringen,  und  welcher  blofs  hierdurch 
als  nachthcilig  wirl^end  augesehen  werden  kann^,  von  einem 
j^chädlichen  Eipflusse  an£  den  X^ebensprocels  wohl  zu  unter- 
scheiden ist.'  jEÜiie  siemHch  allgeneioe  und  genügende  jSff/tr 
Scheidung  dieser  Frage  enthlÜtt  der  Beridit  der  Glesse  der 
physikalischen  und  mathematischen  Wissenschaften  des  fraif* 


1  Ann.  de  Cbim,  LVIU«  196.  Eine  Menge  günstiger  ürtheile 
über  den  Erfolg  dieser  Haacheningen  finden  sich  xa4ammenge»tellt  aft 
Ann.  de  Chim.  LXIV.  188.  ' 

2  Ann.  de  Chim,  LX^V»  178.  ,  •  . 

3  G.  XLIII.  46.  ' 

4  Voigt  Mag.  VHI.  347.    Ann.  de  Chim.  L.  107.    G,  XXI.  473. 
'    "5  G.  XVI.  564.  /Salzb.  med.  Zeit.  1819.  IL  ii4. 

X  6  Du  Typhus  d'Aox^ri^e  qu  fi^vre  jaune.  Par.  ißi4«  p.  692. 
7  S.  GeruQhm 
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484  AttfQspbi^ro  d«v  Srde. 

'la^iÜiM  ^«tiMiiJfaiikftatcs,  welclier  cler  Regfercng  al>^ 

stattet,  und  als  Norm  der  Polizeiv^erwaltung  angenommen 
yhirAe        Sie  unterscheiden  zuerst  diejenigen  Operationen, 
bei  denen  Hccbende  Ganrleti  durck  FäuluiliB  oder  GlUurung 
enHnelielt  werden,*  Vnd  cbäitt* diejenigen ,  M  denen  Mk 
D2Nn|^fe  oder  Oiis«rten,  durdi  Htee  Terfliiebtigt ,  dnreli  den 
Oeruch  kenntlich  machen.     Von  der  erstcren  Classe  Ter- 
-werfen  «ie  als  tödtHch  für  die  fische  und  dem  Lehen  nach- 
.  tiieiKg  da»  Rotten  -des  Fiaefaaes  nndHahfs,  halten  aber  fSr 
iin»chftd]khdie'Breneivlen/dieTöorne8ol->'y  Orteille-y  I»-, 
^igo-,  Starke  -  Fabriken ,  Papiermühlen  u.  dg!.,  indem  ein 
Nachtheil  liöchstens  nur  in  der  Nähe  der  Gcfäfse  selbst  ent- 
ziehen könnte.    Selbst  bei  Bereitung  der  Darmsaiten ,  «nd 
dem.  Aufbeitnfarai  dea  Bhilea  für  Rethnu*ben  der  Banmwoll* 
müsse  Uofa  dahin  gesehen  werden /'Mi»  die  fanlenden  tMe- 
rischeu  StoRe  nicht  in  zu  grofser  Menge  und  zu  lange  in  den 
•Werkstätten  einer  Zersetzung  ausgesetzt  hiieben.  Eben  die- 
ltet findet  Anwendung  andi  aufFleischschnmn  nndSchk^t» 
Mtfsei'.    AUe-  A^Cen-  dea  Dangera  tind  die  Bereftinlg  dei 
iStanbrnistes  (poudrette)  sind  swar  ttiebt  gefiRnrlkir,  aber  ao 
"nnangenchm ,  dafs  mau  sie  fern  von  den  Wohnungen  halten 
mufs.    Diese  Substanzen  und  die  starkriechenden  Reste^der 
-8eidienWnnnei^-^Go6ona>  dünsten  im  gewähnlichen  2SastBiid9 
%ine*  -Menge  keUensanres  Amraoniak  «atts,   weirden  «bor 
dntfch  85usat«  Toii  Wasser  der  Gesundheit  allerdings  nach- 
Iheilig.  Die  nicht  •erwähnten  Gerbereien,  Unschlit -Lichter- 
,  imd  Seife -Bereitungen  sind,  nach  ihrem £iuilusse  auf  die Ge^ 
'«widheit  der  Arbeiter'  sn  schlieften,  gewSft  nicht  directe 
'naththeiliig,  «bei*  wegeh  des  widhrigen  Geruches  rxm  den 
'Wohnungen  zu  entfernen. 

Unter  den  Gegenständen  der  zweiten  Classe  ist  die  Ar- 
senskbereitung  wahrschcin^ch  deswegen  nidit  erwähn^  weil 
aie  nav^end  in  der  Nähe  Ton  Wohnungen  betrieben  wird, 
indem  die  DSmple  dieses  Metalles  abi  serstörend  und  tödt-- 
lich  auf  alles  Organische  wirkend  hinlänglich  bekannt  sind. 
Von  den  Schwefelsäurefabriken  könnte  man  w#ffen  des  die 
Respiration  störenden  ach:^efeMcbMUzm  Gases  eincnjpahj^ 

-  X 

1  Ana.  de  GLhu.  tIV.  86.  -  Vcrgl.  O.  XXUL  448. 
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naohtlieiligdii  Ejjrffwfii  erwarten ;  allein  weil  die  grör«er^ 
^pi^^^tnng  «^^^  rär  iii.Fo|gp  «ine«  proporti^aajen 
Yerlnstes  Ton^ehwefel  geaohelieti  Jcann^  -so  liegt  Meriii  ein 
hinreichender  Grund  für  die  Fabrikcigenthiiiner ,  einen  soi-» 
chen  zu  vcrliüten^  und  es  zeigt  sich  daher  kein  nachthtili-f 
gcor  ^linflufi  «olcbcar  jK«}intoi.  luhen  dieses  Ist  deir  tF«lJi  M 
^011  Ber^timgea  der und  ^l«9äare*  ..Bie  Boi« 
reitung  des  Kssiga  fürriBtiidbe.Fabricatef  rerWeket  stetf  ej^ 
nen  starken,  aber  ganz  unschädlichen  Geruch,  ist  al>*jr  Blei 
beigemi;»cbt^  wie  bei  den  ^kizuckerfahriken ,  so  ist  derselbe 
•iiOdidi  nnd  .  m<^t.wi«njenelun9,  jdb^  - ii««)it2iei(ig^ 
tnflft  4ber  Uob  diß  Arbeit,  «eldip  4ic)^4<^gegeQ  zi^fd^ 
tzen  sncben  massenv  ^ben  so  besoliräiikt '  sieb  die  Geftffarj' 
welche  mit  der  Bearbeitung  des  Quecksilbera,  Bleies^  Ku-* 
p(e;f;8,  Spiefsglonzcs,  Arseniks,  dem  Vergolden  u.  s.  w.  vcr-» 
bunden.  ijrt,^ .  blplji  mtf  djniiaftuiii  d6r..\y«;rkatäftcu  .  J^i^  4^ 
Qefttitang  des.  Begrlk^eipblames  und  4e8  ^^moniaks;  werdcdft 
gleichfalU  cijoe  groIÜBe  Menge  widerlich  riechender  G^sajcteq 
verbreitet:,  welche  indcfs  nicht;  an  sich ,  sondern  nur  durcZl 
ihren  Eindruck  »uf ,  die.  Geruefa«]»eKvea  ^u^btbeilig  sind.  In« 
Allgefneiaeii  abev  Tev>t^ht  sich  von  aelbst^  dels.bei  «Ufa 
Acbeitem.,  wobjei  Gäbrung  und  FMulnifa  vegetdbilisdber  «p4 
«nimalii^clier  Substanzen  erforderlicJi  ist,  diese  nicht  auf  ei- 
nen 301  hohen  Grad  steigen  und  duiTh  Aufhäufen  und  Lie^ 
jgejKbleibea  der  Sipffe  joiclit  in  dgentliobe  Maderung  über- 
gebfpi  muCii  weil  sonst  die  schon  i^iobt  g^i^  vnscliädlicheJA 
^nfidoBStungqu  im  eigentlichen  Sinne  gef^brlich  W0?den«* 

Indem  sonach  die  Atmosphäre  ihren  cigeutlichen  Be-« 
«tandtbeilen  nach  aus.  Q^%^  t^iifij^itpS^  und  0,!^^  SauerstojQT-^ 
gas  dem  Voliuip^  nacjh  .siiattninenge«^^  iei;,  nufsto 
noAwpn^f  ^  Fr^^  m^  ob  .li^ 

als  Iderans'im  Wesentlieben  bestehend ,  eine  diemischo^lfi- 
achung  oder  nur  eine  mechanische  Mcngnng  sey.  Die  Mei-* 
niu^gen  hierüber  sind,  allezeit  sehr  verschieden  gewes^^iij^  in« 
jh/n,  maigp  dia/ier.»  andeire  jon^*  Ansicht  angathan  w^^ren, 
Jmch  tmi^  m/XP/^^g  «iharfa  6r«naamiac]ian4cnneQha« 
ttfsbhen  Mengungen  und  chemischen  Mischungen  'tfberhaWpt 
nicht  gestatten  wollten,  oder,  diesem  nahe  kommend,  die 
atmosphärische  Luft  für  ein  anr  chemischen  Verbindnu^ 
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'48§  .         Atmoiphärö  der.  Erde;' 

iidi  liegende«  Gemenge  Iiielten        Alle-'  v«>mMedenen 
Gimde  genan  ertrogen  iMn  man  brit1>ei  Wi^em^ei%ie-^ 

^ender  WalirsclieinJichkcft  nacli  BEnzELirs  *   sie  fili*  eine 
Mengung  halten.     Den  vorziiglichsteu  Grund,  weswegen 
Tide  dieselbe  für  eine  chemische  lllischmig  oder  für  eiti 
Sriicbrtofföiyd  auf  der  bhiedrigrten  6txdb  der  Oxydation  hal- 
ten woHen ,  nämlich  *daa  constiante  qnantttatiTe  VcrhSltnilJi 
der  beiden  Bcstandtheile ,  und  dafs  ans  einer  nicclianisclicn 
Mengimg  der  schwerere  Bestandtlieil ,  das  Sauerstoffgas  bei 
'VoUkothmen^  M^dstiUe  niedminken  müsse  ^  findet  BsA-: 
sKLtirs  ttnsalSssig,  weil  die  Gasarten  iflberhanpt  eih  Bestre- 
ben haben,  sich  zu  verbinden,  eben  wie  andere  tropfbare 
f lussigkcitcu.    Auch  "Wasser  und  Weingeist,  In  welchem 
Verhältnisse  sie  anch"  gömengt  seyn' mögen ^  trennen  sich 
nicirt  dnrch  ruhiges  Stehen  *.    Wenn  tean  Wasserstofil^  lA 
der  AtmosphS^re  entwickelt so  steigt  dieses  zwar  atifkngVlti 
Höhe,  vcrtheilt  sich  aber  sehr  bald  glfeichm'afsig ,  liml 
eben  so  sinkt  entbundenes  kohlensaures  Gas  zwar  anfangs 
f^dtfr/'Uiitefat  ^ch'aber  bald  gleichmäfsig  unter  die  atmos^ 
^ilriscfae  Luft.    Wenn  man  daher  eine  Plasche  mit  WäflH 
lentelTgas ;  die  Ocffnnng  ndch  unten  gctehrt^  nnd'^li^  an- 
dei-fc  mit  Kohlensaure,  die  Oeffnung  nach  oben,  in  einem. 
Zimmer  mit  unbewegter  Luft  hinstellt,  so  müTste  nach  sta- 
tischen Gesetzen  in  beiden  die  eingeschlossene  Gasfort  Idei- 
bend' erhalten  'werden*    Die  Erfahrung  crgiebt  aber,'  'Äaft 
beiden  nach  kurzer  Zeit  atmosphärische  Luft  vorhanden 
ist        Auch  sehr  enge  Röhren  hindern  die  Vereinigmig 
nicht ,  u-ie  DALToii^    und  BzRTROXLrr  durch  Versuche  ge* 
ff^gt  haben/  indm  sicf  ah^ei  Flaschen  mit  Terschiedfenefl 
€>i(wAirtfcn  geftait  di^h  ItiHm^heh  von  öt#a  ö;5%inVljürfcW 
m^Söcr  verbanden,  und  nach  einiger  Zcit^  selbst  den  staü- 

J.'j  BOaaRs'iMia  >ei  /ScLwcig.  IV.  38*.  .  .  '  , 

aT  Chemie  L  354«  '  .  ,  ^  .  ^ 

"  8  fyegen  dl«m  Argument  ISikt  sleli  ]nSt'Gfilbd«'fIn#endei&9  äÜk 
»a&Hdtr .  AiMklit  «MbicMr'  11  ACinrfiHrwher  Hie  IMÜMlaog  des 
t4|i9lfltf  ^PWhN»  tisüe  «hentifibbe  i«U.        4/   .    .  '^^i'^: 

, -t  4  Nalidin  bei  G.  .X^U  Sa^.!    !    -  r 

S'Pba.  Maß.  XXiv.  $.    MeochfMer  >Iem.  W..5er..  L    G.  XXVII, 
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•ehdii  Gesetseii  inwider^  in  beiden  eine  gleioÜe  llisclnttg 

•  fanden.  Ucbcilianpt  ist  schon  unter  dem  Artikel :  Adhae^ 
^ion  gezeigt,  wie  mächtig  diejenigen  iLörpcr,  selbst  äuXserei: 
Hiiidernitse  iiiige«Glrtet, •  wtk  mit  nlMiqder  Tereuigen','  wel^ 

'«oheiii  eia  Be«l»e1m  tuMh  gegenseitiger  Vcn^Sudaag  cigniir'is^ 
so'dvAr  ilalier  ni  eiim  mit  Sanerstoffgas  gefällten  Thierblas^  ' 
iiacli  2  4  Stunden  blois  atmospliäi  ische  I>uft  mit  ein^m  ge~ 
vingen  Ueberschusse  von  Sauerstofigas  gefunden  wird.  Indem 
aber  «seh  Weingeut  nMd  WaMer  «ich-  doreb  die  atfirkstall 
Tteerblaaea  ndt^tnanderTeibindan.'  y  «ybewaiieti  fetie  £r- 
ficheinungpn  allerdings  die  Möglichkeit  einer  stets  gleitihmäls^ 
sigen  Mischung  der  atmospharisphen  Luft,  keineswegs  abcar, 
dal»  me  eiiie  eheiiii«oiie>Verbindtkig  sey^ 

' '  w.  ijBitten  andern' Oraad,'  welcbeir  man  snr  'Untetttätaang  ^ 

^er  »Meinnng  angefnkrt  bat-,  dafs- die  atmospbXrisehe'nLfiill  ' 
ein  Stickstofibxyd  scy,  nämlich  dafs  sie  genau  aus  4  Mafs- 
tbeilen  Stickstofigas  und  einem  Mafstheile  Saucrstpffgas  be*- 
«tebe^  ndtbinr  balb  ae  viel  ^narrta%m*alii  4*8  StickMbfioxjiU 

'dttletttilialte,  Ififat  BsMmLtOB  .seiner  GWiobtigkeit'fibgeaÄ« 
t©t  >  nicht  gelten.  WÄre  Tiämlieh  die  Fölgemng  ridktlg ,  n«> 
gäbe  die  atmosphärische  Luft  das  erste  Beispiel  ah^  dals  ein 
inecb^isches  Gemenge  dieselben  Eigenschaften  hatte,  ak 

-eibe'iftb'eniiflche  Misobnng.  Wenn  man  nämlich  %  Tb^StiilE^ 
'  'steff^Asiind  1  Tb.  Sanerstoffgas  mit  einander  mengt/iB4^'kanii'^ 
dieses  nichts  anders  als  ein  Gemenge ,  und  keine  clicmisclie 

-  Mischung  seyn,  weil  sich  keine  Veränderung  weder  der  Tcm- 
peratiär  noch  des  Volumen«  - aeigt,  nnd  doch  hat  diieseliklte  ,  ' 

'  Eigensebaften  der  atmospbäriseben  Luft    Wenn  maiir  end- 

»HebtStiekstoffoxyd  (Salpeter gas)  mit  atmo8|»bfiriseber  Dllllr4b 

•  Berülirung  bringt,  so  entzieht  erstcres  der  letzteren  alles 
'  Söuerstoffgas,  und  verwandelt  sich  in  salpeti'ige  Sä^ure.  Hier 

müfste  also  der  Fall  eintreten,  dafi*  ein  böberes  Oigrd.^ein 
'  geringeres!  bbn^  MSf^iikung 'eines  andern  Körpers  oder  ei-» 
ner  sonstigen  Potenz  redncirte,  wofür  es  in  der  Chen!äe  k«ln 
anderes  Beispiel  giebt.  Wenn  man  sonach  also  berechtigt 
'  Utf  die  atmosphfirtscbe  Lnft  für  ein  Gemenge  anzusehen, 
so  darf  maA  dabei  nicbt  nnberitcksicbtigt  -lassen,  da£i  das 
 \  :    -  '  •  '  s 

I  S.  Adhaesion»  ,  *  ^ 

i 

Digitized  by  Google 


46S  Atmoftpbäro  d«r  fiiriU« 

«Bdi  V«rhM]ii^{m  %um  CMnde  :K«|Mid«  Matargeaef«  die 

Aninöliung  ist,  'weloiiet  tldi  in  den  BrMilieiniiDgen  der  Mm-- 
gtiiigen  und  chemisclien  Mischungen  in  so  nahe  verwandten 
Modi£catiooen  zeigte  dafs  es  achwpr  i&t,  den  Untarachied 
Wder^  'QmI  die  GrauEadwidnng  «üuclien  ümen  genau  sa 
iMstnnmen,  dUicIfwldbe  AnniSime  anck  das  «Hevdiaga  ge^* 
wichtige  Argüment  det  conatanten  quantitativen  Verhältnisses 
der  atmosphärischen  Luft  gegen  einander  seine  sonst  heden** 
tende  Beweiskraft  für  eine  chemische.  Mischung  verliert.  ' 

Dt»  eigcfntlioh»  Axt,  ««f  welehfi  die  oonttitiiirendMi  B«*» 
ilttidtheile  derAtaosphäre.mit  und  nelMo einender  Ibesteben, 
hatte  man  früher  nicht  genauer  untersucht ,  vielmehr  nahm 
man  gleichsam  als  stülschwei^end  angestanden  an,  dafs  all» 
Gasarten  an«  sehr  feinen  Elementeti ,  einer  pondembelen  B«^ 
^aif  beständen^  deren  KsEpansibiUlät  «dnlreh  die  Wfone  be- 
dingt wnrde,  welches  cnoh  noch  jetst  di^  allgemein  Jhert^ 
ficheude,  durch  Tua  Place  inshesondere  unterstützte  Hypo- 
these ist;  Sonach  mufs.nian  also  ztiglpioh  .annehmen,  dafs 
die  iUemente  der  einzelnen,  in  der  atmosph^unsehen  Luft 

'^ma  einaoRt  6«ns^^  vereinigtoi,  Bealaiidtlieile  im  VeridUtniia 
:£brer  Merige  neben  nnd  zwiscdon  einander  liegen^  und  die- 
aes  findet  auch  datlurch  Bestätigung,  dafs  der  Druck,  wel- 

.^hen.  die  Atmosphäre  im:  Ganzen  auf  das  Quecksilber  im  Ba- 

'  'ffom^er  antübt,  der  Summe  der  Freasnngen.  gleich  iat,  wckbe 
den  .einxelnen  Bestand tbeilen  lugebört,  nnd  tun  ao^iel  gerin- 
ger' wird  ,  als  der  Druck  eines  einzelnen  Bestandtheils  be- 
tragt, wenn  dieser  hin  weggenommen  ist.    Dalton  stellte 

.  Inde£i  über  dio  Verbindung  expansibekr  Flüssigkeiten  über«- 
ilutilpt)  und  dem  gemäTs  ancb  übar  die  der  atmospbäriadian  • 
<Lnft  eine  eigene  Hypothese  auf ,  welche  aimmiob  ansge- 
daclit  im  WcsoiitJichen  folgende  unter  dem  Namen  des  jQcd* 

tionschen  Gesetzes  bekannte  isO , 
>  •  JÜals  die  atemph^jüiiiMihe  Luft.J^eiiie  ebemiscjie  Sfiielnag 
aej^i  «chlols  B^vrov  pombl  an»  aiin^ifaii  Ornndeni  ala  iof 

. .  besondere  aus  dem  Verhalten  des  Dampfes  in  den  Lnfhnrten. 
Jede  Art  Dampf  .muls  nämiioh  dio  Öiedeliitie  haben  ^  wenn 

1  MsDchester  Hem-  T.        BibL  Brlti  XX.  SaS.  KklielsMs  J.  V. 
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seine  Elasticitat  dem  Drucke  der  Luft  gleicli  kommen  soll, 
und  es  müijBten  dalier  \tA  dem  «Urken  Drucke  der  Atoigi^ 
jpbSlre  «IJe  Dampfinton  condeniirt'  werden -wenn  diepi$r 
inidvf  liir  tie  gl^iclimn  Te^^db^indend  w^re,  indem  wsn^jmäx 
eine  cLcmisclie  Auflösung  desselben. in  der  Luft  deswegen 
aidlt  zu  denken  ist,  weil  jede  Verminderung  der  Tei^p^^ 
xator  «inen  NiedencUng  iMBV^kt.  Diese  EMcbeinpngen  ali%. 
dfl/s  Ter«eliiedene  Gewrtf n      vngleidmi  .epecG^.  s^rQ^ir 
iSfMoii  von  weldier  Höbe  tie  encb  eeyn  ni6gen,  nad  olmi» 
B-ücksiclit  darauf,  ob  man  die  leichteren  oder  schwereren 
anfänglich  gbeu  oder  unten  lunbiaxi|gt,  sichren  aeroAtadschen 
Gesellen  snwi^er  ToUUtSnidig'  yemytyKftn.  n^  §uis  gLe^iipfr 
väCrig  "nnter  einander  yertheilen,.  deagleic&en  dafs  diif 
jcHedeniten  Dämpfe  in  einer  Uols  dnreir  die  Tempera tor 
bedingten  Dichtigkeit  überall  in  den  Luftarten  sich  verbi'er- 
teiVy  .glaubte  Dalton  auf  ke^ne  andere  Weise  .erklären  ^ 
.iJSniien,  ala  durch  die  Varanstetnoigj^  dals  ihre  Thettcl^ 
.eich  gar  nicht  xnriicl;sto£mty  nudiin  in  -Bexiehnng  vd  epn^ 
der  ganz  unelastisch,  und  daher  in  ihren  gegenseitigen  Wu>» 
jLuugen  auf  einander  den  Gesetzen  nicht  elastischer  Körper 
unterworfen  sind.    Namentlich  köl^len  hiernach  die  Dämpfe 
.ifi  dei^  Atteotphäre  bei  jeder  Tempera^  aU  Unter  sirerachie- 
.4ene  Flüssigkeiten,  nnd  ganz  unabhängig  von  dem  atmosphä- 
rischen Drucke  bestehen ,  indem  jeder  andere  Druck,  aufser  • 
ihr  eigener,  auf  sie  nicht  den  mindesten  Einiluls  hat,  und 
jedes  Dampf  in  Rücksicht  des  Druckes  sich,  so  verhiUt^  ^ 
.  väre  er  die  einzige  Flitsngkeity  :irele)ie  die  Atmofphäy:^  bij^ 
,  det'.    Sperrt  man  Luft  über  einer  Substanz,  welche  eot«« 
weder  den  Wasserdampf  oder  einen  Bestandthcil  der  Luft, 
.z.  B.  das  Sauerstoffgas  absorbirt,   als  Schwefelsäure  und 
8ehwe£ilkali|  ao  können  dieee  niir  denjenigen  Anthei^  «i^ 
.nehmen,  welcher  mit  ihnen  in  nnniijtlelliwrflr  Berühj^nj  isf, 
^Dennoch  aber  wird  die  ganze  Menge  alhuälig  verzelwt  wer- 
,den,  welches  nicht  anders  erklärlich  ist,  als  wenn  man ^a^- 
ninim^  dafs  der  etets  yerminderte  Antheü  sich  jederze^ 


1  Diese  Behauptung  ist,  »ti'eiige genommen ,  nach  den  oben  jnitge« 
theUten  Resultaten  der  Veraucke  Üb«  .dst  i£e«||LeJ^9A  mebi^er^f  £>«mpiar" 
tta  Beben  einander  oiuBicIuiz,  ' '  .. 
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49d  Attttöspfalit«  fird^. 

der  gleichmäTsig  durcli  den  ganzen  Ranrn  verbreitet.  Die 
Atmosphäre  ist  .sonach  ein  ziisain  mengesetzt  es  aus  hauptsäclt* 
2lbh'  4  Verachiedenen-  Fliisngkeittfii'/  oder  iias  4  besdadefn 
Atmu.spLärcn/ ao8  Stiekstoffgas ,  wcldies  ander  ObetfSch^ 
fler  Erde  im  Mittel  einen  Drnck  von  21,2  engl.  Z.  Queck- 
»ilberliöhc  ausübt,  aus  SauerstofFgas ,  welchem  ein  Druck 
▼oü  7,8  engl.  Z.,  ans  Wässerdampf  >  'vekHitBni  Ton  etwa  0,1 
irfi'i'  Z.,  und  aus  KoUi^iättre,  ^löher  d#a  b>5  Z.  QbecltL 
iq]ieHi6lie'95ngeli6ren.  Später  bat 'i^At^Toiir  *  den -Bruck  ^er 
einzelnen  Atmosphären  genauer  bestimmt,  nämlich  der  Sticki- 
atoflgasatmosphäre  =  2  2,36  engl.  Z.  der  Saucrstoffgasatmo^ 
ipliäre  s±s  «,1  a  ;  der  W;ABserdam;pfatiBÖspHltre'ss  0,4  4  ;  del:  - 
KoBIemihireatmospliSfe'^'0,02  engl.  Z.'  *' '  ' 

•  Indem  'diese  Theorie  bald  sfehr  allgemeinen  Wider«(»rttA* 
fand,  so  hat  Dalton  sich  wiederholt  bemühet,  sie  naher 
erläuterh,  in  der  Voraussetzung,  dafs  sie,  richtig  ver- 
fftattden,  gewifs  Befall '  jEtiden  niiisse.  '  Indefs  entbolteir  die 
IMSifteriingen  idehts  wesenilicb  IVene«,  -safoer  etwa  Mgendb 
Zusätze.  Man  soll  sich  denken,  dafs  jede  Gasart  etwa  aus 
*i  Th.  fester  Masse  auf  1000  und  mehreren  Theilen  leerer 
iläQsie  oder  l|oren  bMehe,  so'da£i  sich  also  nocfi  emellengio 
Imdefer  Gasarten  doKwucKen  befinden  könnten^  obne  So  eis 
'«tere-^  in  *ilir6ih  YeAMißk  wesenflicfc  *su  'stören  «  In  *  d«r 
ausführlichen  Verthcidigung  seiner  Theorie  gegen  die  Ein- 
würfe BEaTHOLLET's  ,  ThOM^ON'«  ,  MüRRAY^S  Uud  GoUGu's^ 

findet  man  g^eidifdls  keine  nene  trü9%ige  Argnmttite.  Iioickt 
-wird  es  ihm  daranthun dafs  der  Wasserdampf  in  der  äteo-  . 

sphärischen  Luft  nicht  aufgclösct  sey,  und  dafs  man  über- 
haupt die  letztere  nicht  als  eine  chemische  Verbindung  an- 
sehen könne.    Wenn  er  aber  ungleich  zur  Erläaterung  aft- 
-fnbrt^  man  |:5nne'dio  verbundenen  Gasarfen  so  bestebeüd 
-deiiken , '  wie  etwa  Wasser  zwischen  SAnde ,  ode^>  nirth '  an-  . 
'dÄm  wie  kugelförmige  Körper  von  verschiedener  Gröfse  in 
dem  nämlichen  Gefafse,  welche  neben  einander  liegend  den 


"  1  Manchester  Mem.  New  Ser.  T.  G.  XXVII.  585.  

1  Wichels.  J.  Dec.  p.  267.  G.  XUl.  438* 

5  Ein  neues  System  d.  diemtschcn  Thcils  d.  NatnrwisfeDtc^aft. 
ttbcM.  ?im  Wolf.  BerL  1812.  a  Vot  9»  L  170  ff.  " 
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ilktuH  cles  'Ganzeto''nrc1it  retmelteäy  gö  M  dia^i  JSM^f^iSt 
filchÜ  adäquat , '  liidetk  diese  !R!dr|)4r"«ixc1ft-  expansibel  sfrv^ 
'folglich  libcr  den  Raum  liiiiaus ,  welchen  jeder  einzelne  ein-* 
nimmt,  keine  Wirkung  ausüben.  Eben  so  unpassend  ist  esj 
wenn  DaltOB  4«  EriaAterniig  fevtt^r  «aiiihrt,  daf«  die  Re- 
pnlaioii  der  Gamten  ttg&k  einui4a*^A^-'mgii«tiidle]i-Ab- 


stofsung  Shnlich,  und  ehier  besonjkrwj'  MitHSiemnp  Terglei^- 

baren,  Kraft  zuzuschreiben  sey,  von  welcher  Vorstellung 
er' indefs  später  zurückgekommen  ist,  indem  er  die  Repul- 

Hodi  weit  weniger  beltbar ,  als  dae  Frphere ,  ist  allerdingf 

die  Vorstellung,  dafs  die  gleich  grolöcn  Bestandtheile  einei^ 
jeden  Gasart  so,  wie  horizontal  L^^gej^de.  Ö9t)|r9^o;*ner  gc;o]:;dy 
net.^eya  aollen  ,  dcEren  jodes.  |»ei,  midbrareii  iibere^i^dei^ 
Jagenden  Sohicliteii  i|ijf.,Tiar,WDÄereii,.rubet^  .lind  jede8.,|^ 
einer.  Riclitiuig/l^eniiiT^^^  welche  mit  demtHorixont^  fineii 
Winkel  von  45®  bildet.  Wird  dann  eine  andere  Gasart 
von  kleineren  Bestandtheilen  beigemischt,  so  variirt  die  Ric2i«r 
tangier  BeriOäravg  kwischen  40°  imd  §0°  (?)•  HiefasSv 
aoU  eine  Bewegung  ^tsWlien';  die  llieilclien  der  eito^TArt 
kdmieti  sicli  nicht  an  die  der  andern  anschliefsen ,  nnSTtie 
werden  daher  durch  die  fortdauernde  Bewegung  so  lange 
fortgetrieben,  "Kis  siö  durch  ihr  eigenes  Gewicht  zurückge- 


halten  werden,  oder 'eine  eigene  Atmösph^e  bilden.  JDiese 
kknb  d^b^iAeUnng  soll  mStf  deii  folgimd^'^z^ 

für  die  'Mischurig  der  Gasaa  tcn  wesentlichen  Puncten  über* 
Einstimmen,  dafs  i.  die  Vertheilung  der  Gasarten  durch 
feinan!der  Vermittelst  der /  'den 'homogenen  llieilchen  angehö^ 
ireiäeA  'R^pohion  odiei'  "di^rej^andir^cten^Frincipa  geiMäÜ^ 
tcdä  ll»  dafa  die 'fipannting  jeder  eintelfrefa'''fler  geinfiAteA 
ölsÄrten  gegen  die  Wände  des  einschliefscndcn  Gefäfses  gei- 
hau  so  gi'Ofs  ist,  als  wenn  dasselbe  ällein  in  demselben  vor- 
handen wäre  '  '*  •  •  '  •  •  • '  Uj.  iii 
''^  N&f  Wenige  PhyaWiiAd  DaltonV  Hy)r)otheae  befgetrrf- 
ten,  s.  B.  Henry  ^,  welcher  indeld  blol's  die  von  dem 


1  Syuem.  1.  an,  .  . 

.  •••".IUI.                  •  £ 

a  Ebeod.  2i'6. 

3  NichoUon'i  J.  VIIL  ii6.  IX.  ia6.  G.  XXI.  293  u.  433.  ' 
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gfSnim  imiUMn  «nUpufriltott  Beweiid/wimlerlicill« 

«liiie  neue  vad  triftige  Argumente  Beisiibruigen»    Der  1»e- 

deutcndste ,  gründlicliste  und  eifrigste  Vertheidiger  dcrsel- 
\Qix  ut  aber  BjuizxnwMQ*    Nadbi  diesem  f  betraf  der  Druck 

•'der  Stjekrtofl^ammoiphibhe  %if293%  ptiw  Z. 

der  Sanerstofigosttmosphäre    6,4986  — 
•  ^  der  Kohlensäureatmosphäre  0,0278 

•  '  '  Manammen  28,1800  pari  Zw  • 

Beständen  diese  Atmosjihärcn  wirklich  für  sich  nach  Dalton, 
M>  ntiiiste  jede  den  Schall  besonders  leiten  *,  und  wenn  man 
imdfiiittt;  -  die  Neirt6tt»clie''Tii^one  hierüber 'sey  ricbtigi  und 
die  flpedifischen  FcäerkfSfte  rerliieitett  ti<%  tamgeiielirt'  wie 

die  spec.  Gewichte  der  expansibeleii  Flüssigkeiten,  so  waren 
fSr  die  Formel,  wonach  die  Geschviandigkeit  des  Schalles  in 
d(6r  Luft  in  par.F^  biBredbiet  wird  %  nämlich  c=ss^ (2  pBg][ 
tblgei^de  M^erti!ie  sn  Mteen« 

Für  Wasserdampf  p.  =.  14993  /,   C.=?=  1027,6 
'.-^  StickÄtoffga«  jp  =T  1083j6.  j  e  =  873,4 
•--»^  Sauerstoffgas  .  p  =     9414  J  o  =  814,5 

'         Kohlensäure    p  ==s     6997   ;  c  =s  701,3 

„trockne  Luft  p  =   10495    ;  c  =     859,7  .' 

^  feuchte  Luft  p  s=s  10542.  i  Q  =  ,861,7 

]^  A^theil  KoblensSure-xn  d^  Atnut^b^^  ist  obne^^iv^^d 

.  zu  geringe,  um  den  Scliall  für  sich  fprtzupüaiizen.  Ge- 
l^ch^he  fliesps  aber  in  den  übrigen  B««taivdthfiilen ,  ao  müJCst^ 
die  «.-Oseuichifiiidigipeit  d,es  zuerst  ryrab^efi/fißBaiexipn  jsjehaUef 
l^hjfifjjigo^  weldie  dem  Waaserdai^fe  n  und 
^e  flauer  Ms  su  ,dem  guletzt  gehörten  so  grols,  ids  die  F^actr 
pflanzung  durch  die  Saucrstoflgasatinosphäre  längere  Zeit  als 
dip  durch  die  Vy'asserdampfatmosphäre  erfordert,  IS^stero 
CrröÜBe  stimmt  sehr  genai|  mit  der  Erfahrung  üb^ein ,  leti^ 
^'  fere, jpjckt  Auf  eine  Entfernung  yon  1 4 24 1,  p*  F«  war  iiSm- 
)ifli  ^adi  der  Theorie   

s  Yergl.  Dalton      Sjtt.  L  207.' 

9  5*  Sahall i  Foripßtmfiung  dtMät&9n*,,  ,  . 
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Fortpflanzung  durcli  Wasserdampf  =  1  3,9  Se<Ä         '  - 
• » .«^    Sauerstoffgas  =  1 7,4  — *  *  •   •  • 

tTuterscidtfä  nach  Tlieoriev  s=a   3.6  — 
—         *—  Erfahrung  5»    2,0  — • 

'Differenz  =    1,6  See 
Diese  Abweidiung  ist  so  bedeutend,  dals  die  Erfabrung  be-^  ^ 
«timnit  gegen  Dalton  entscbeiden  warÜe,  um  so  mebr  ala 

nacli  dessen  Theorie  die  Blasinstrumente  auch  doppelte  Tön© 
geben  müfsten,  wenn  man  erstlich  die  Newtonsche  Hypo- 
these überhaupt  für  absolut  begründet  halten  könnte^  und 
nicht  zweitens  die  ausnehmend  geringe  Intensität  de^  Schalles 
inWasserstoffgasnnd  daher  Auch  sicher  in  dem  noch  dünneren 
Wasserdampfe  nachLeslie'sVersuchen'  es  mehr  als  walirschein- 
iicii  machte,  dafs  dieser  den  Schall  in  gehöriger  Stärke  auf  dio 

•  •  • 

angegebene  EntferUung  fortzupflanzen  durchaus  unfähig  sey« 
Weit  wichtiger  ist  die  Prufäng  der  Deäion*»ohm  TheorU  yer* 
mittelst  der  BaromcterstSnde  in  verschiedenen  Höhen.  Wenn 
man  annimmt,  dafs  nach  derselben  jede  abgesonderte  At- 
mosphäre für  sich  auf  das  Barometer  drückt,  letzteres  aber 
jederzeit  die  Summe  der  Pressungen  aller  dieser  Atmosphären 
zeigt,  so  muTs  die  Länge  der  <^ecksilbersäule  mit  der  H6he 
in  demjenigen  Verhältnisse  abnehmen,  als  die  mit  der  Höho 
gleichfalls  in  ihrem  Drucke  abnehmenden  einzelnen  Atmo- 
aphären  weniger  auf  dieselbe  drücken.  BsirzBifBSRG-  ^  ,be^ 
rechnet  hiemach  folgende  Tabelle 


BsiometerliiSlia 

tTntendiied 

Hübe  in  p.  F. 

Dalton 

G  r  )  1 1  c  i  n  e 

TTnlorscli'  r 

der  Rrr^Iiölien. 

0 

28,1800 

28,1800 

0,0000 

0,0  ' 

2000 

25,9717 

25,9795 

0,0078 

7,3  ' 

4000 

23^9381 

23,9609 

0,0128 

13,0 

6000 

22>0642 

22,0806 

0,ai64 

-i8i4 

8000 

20^3876' 

20,3584 

0,0188 

22^6 

loooo 

18,7470 

18,7667 

0,0197 

26,8 

12000 

17,2812 

17,3014 

0,0202 

28,7 

14000 

16,9309« 

16i,9604 

0,0196 

29,9 

160QD 

14,6862 

14,7049 

o,ai  87 

31,2 

18000 

13,5394 

13,5566 

0,0172 

dl,t 

20000 

12,4829 

12,4980 

0,0151 

29,6 

1  Anuais  of  Pbll.  iSia«  Sept«  p«  J73« 
3  «.  a.  O.  p«  168. 
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'  Benzenbcppg  mi^t  diifffn»itftli  em/Mmiidiiiig 
adien  Theode  auf  die  dnr^  btrometTisclie  Me«fiiiigeB-.Yer- 

mittelst  der  Biotschcn  Tafeln  gemessenen  Holifn  "des  Monte 
Grogorio,  und  uimmt  hierzu  deswegen  diese  Tafeln,  weil 
biii  dcr'fiereclinung  derselben  die  Ab^iegungen  der  Luft  ge« 
goß,  Quecksilber  mm  Gnmde  liegen  .  Hieraus  geht  dann 
alKerding«  das  Rcsnltat  hervor,  dafs  mit  Anwendung  der  ge- 
nannten Theorie  die  Höhen  genauer ,  als  uhnc  diese  getnn- 
dcia  werden,  und  hierin  läge  dcnn^ein  bedeutender  Beweis 
fnr  ihre  Richtigkeit,  wie  Bjskzxkbxro  auch  iioph  weiter  dar* 
suthun  sucht.  Wenn  man  indefs  die  mannigfaltigen  Bedin- 
gurigen  berücksichtigt,  welche  hei  Barometermessungen  in 
Betrachtung  koniineii,  namentlich  wenn  man  die  Formel  auf 
die  ohnehin  ^  schwierigen  Abwägungen  der  Luft  bauet,  so 
l^am  das  hieraus  entnommene  Argument  nicht  füglich  neben 
•  andern  triftigen  Gegengrnnden  gegen  die  Daltonsche  Theorie 
als  entscheidend  angeseJicn  werden. 

B£NZ£KBi:ro  läfst  den  Einflufs  der  Dallonschen  Theorie 
auf  die  Resultate  eudiometrischer  Prüfungen  der  Luft  aus 

,  yerachiedenen  tföhcn  gleichfaUs  nichi  .w^  Ue- 
iergehen  wir  den  Ton  ihm  gleichfalls  in  Anregung  gebrach- 
ten Unterschied  des  spec.  Gew.  der  Luft  aus  verschiedeneu 
Höllen  als  in  der  Regel  za  geri^ige,  4U  wenig  bestimmbar 
nnd4aher  auch  mwenig^ntspheidendi  sowird^.JVüscfanngs^ 
TerMltnifs  derselben  dagegen  in  folgender  Tahelle  dargestellt 


•     •                 •  T  J 

Volqtnen.  .  , 

Höhe  über-v 
d.Me^ep.F. 

Stiekstf^gas 

Sauerstofigas 

S^ensl^iipe« 

"  Q 

76>40 

.  0|10 

76,71  ' 

23,20-  V 

tO^OO 

40Ü0 

76,92 

22,99 

0,09 

6000 

77,13 

22,78 

0,09 

77>3« 

22,57 

.  0,08 

toooo 

77,66 

22,3^ 

.0»08 

i2000 

77,76 

22,16 

0,08 

d4000 

77,97 

21,95 

0,08 

161)00 

-7$,18 

21,76 

0,07 

18000 

76^$ 

.    21,55  . 

0>07 

^  20000 

78,68 

21,35 

0,07  . 

a  S«  Höhenme99ungen  ^  baromctrUchc^ 
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Es  ergiebt  slcli  Kielwil«,  däh  die  yoto  GitY«Lu6SAV  mit- 
gebraclite  Luft  aljerdiiigs  2  PC  Sauer stoffgas  weniger  hätte 
l»«ben  müssen^  und  da  dieses  nicht  der  Fall  war^  die  Endio^ 
metrie  aber  Retoltal»  gi^',  wokiie  l^is  auf  O9OOI  gemau  ' 
•indy  so  liegt  liierin  dbr  wiederholt  aufgeatelttb  entscheid 
dendc  Gegenbeweis  gegen  die  Richtigkeit  der  Daltonschen 
Theorie.  B£Kzk:kb£rg  sucht  diesen  indclä  durch  das  Argu* 
ment  an  entkräften ,  daia  er  voraQssetst^  hei.  alle».  eadioniCM 
trischen  Verattdien  über  Wasser  erhalte  man  alleacit  die.Tom 
Yrmuet  absorHrte  Luft  ;  allein  GniBi^av  *  bemerlt  dagegen  ■ 
mit  Recht,  dafs  diese  Behauptung  im  AlJgemcinen  gegen  die 

•  fjrfaJu'ung  streite,  und  in  dem  vorliegenden  speciellen  Falle 
komi^t  obendi^dn  nwsk  der  Umstand  in  Betra^hluig,  dafii  dai 
Wassec.das  Sanorstdffgas.atSrker  festbält,  als  ^StirJcstbffgas^ 
mithin  hätte  die  aus  dem  Sperrwasser  erhalteneiLiift  viel- 

.  mefu*  reicher  an  SaucrstoiTgas  seyn  müssen. 

Weit  grä£ser  dagegen  ist  die  Zahl  derjenigen  Pl^siko^l 
welche,  .«idb  gegm  die  DaUon$ehe  Th^rU  erklärt  babfn,  nn-t 
ter  denen  BanTHoxACT  I^homsok^,  Govob^,  welcher .dJ^ 
Luft  fiii'  eine  cliemischc  ISIiscIiung  erklärt,  nnd  viele  Streit- 
schriften mit  seinem  Schüler  ij^AjUTOK  «deswegen  gewechselt 
bat,  und  Mubaat^  .  gleich  anfbign  4m  meisten  Anlsehen  er^ 
regtttBU  Der  gewicbtigite  Gegner,  dessen  EinwilileDAi.TQv 
a^.  ans  Muigel  an' Bekanntschaft  mit  dentscbier  •  Literatur  x 
schwerlich  gekannt  und  in  seinen  Widerlegungen  nicht  bo-* 
röcksichtigt  hat,  ist  Tiuia«ss  ^.  Dieser,  zeigt ,  dals  die  Hy-» 
pothese  von  einem  Bestehen  mehrerer  «xpansibder  Flösssg- 
keiten  in  nnd  neben  einander  ohne  gegenseitige  Repulsion 
mit  dem  Wesen  derselben  im  Allgemeinen  nicht  wohl  vor-», 
einbar  ist.  Insbesondere  aber  erweiset  er  durch  Rechnung^ 
dafs  aus  einer  solchen  VoranssetEong  allerdings  ein  Unlesk« . 
schied  der  BarometerstSnde  in  sehr  grofsen  Hfiihen  gegan  di»4 


J  Ann.  XLIT.  j85.  '» 
'    -3  Statique  chim.  I.  sy  i.  487.  Aaa*  de  CUitt«  lOiUL  4^ . 

3  SysUrae  de  Chim.  III.  4o  ff. 

4  Phil.  Mag.  XXIV.  .io3.  Micholsoa'«  h  VIU.  a43.  IX.  6a.  2L  ae, 

G.XXl.  4oi.  ff.  '  ^»      *  ■  i 

5  System  of  Chcmlstry.  4  VoL  löo^  —  7.  " 

6  O.  XXVU.  4oo.  & 
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496  Atmeip^här«  d#r  Sfrd«i  - 

fanigitt  Ibl^  ^ftrd^i  Wdie  M  ei»er  gWdmdtf^eit  Iß- 

«clmiig  der  ctmosphärisehea  Lnlt  ebendaselbst  statt  finden 
würden,  dafs  aber  dieser  Unterschied  für  6600™,  als  def 
gcöüXßU.  durch  Gfty-Liissac  erreichten  Höbe  noch  nicht  mehr 
«]•  0>013  Z.  bMrage,  und  daher  Jcmae  HoAhung  verhandea 
sey ,  ans  Barometerbeobacfatni^gen  in  geringeren  Höhen  dies« 
Frage  durch  die  Erfahrung  zu  entscheiden.  Dagegen  mülste 
nach  seiner  Berechnung  in  der  angegebenen  Höhe  die  JLuft 
tun  zwei  im  Hundert  an  SauerstoiFgas  ärmer  ieyn,  ala  an  der 
Oberfläche  der  Erde ,  und  da  die  von  Gay  -  Lüfsae  ange« 
•teilten  endiometrisdien  Prüfungen  ein  ganz  gleidbee  'Mi- 
ecliuiigsverhältnifs  geben  und  bis  auf  0,001  für  genau  gelten 
können,  so  liege  hierin  ein  genügender  Grund ^  die  Dalton-« 
■oiie  Theorie  nit  der  Erfahrnng  nieht  übereinatiaaiieiid  n 
finden^ 

Verschiedene  Einwendungen  gegen  DaUorts  Theorie  hat 
der  Begründer  derselben  allerdings  wohl  so  weit  beseitigt, 
dafs  er  sich  nicht  für  gezwungen  hielt,  sie  aufsageben.  Daa 
Gewicht  desjenigen  Gegenbe;vreiaee/  welehen  man  aui  endio- 
aetrisclien  Verenchen  hemalim*^  stellt  er-allefdings  nkht 
in  Abrede^  bekennt  zugleich  auch  aufriclitig,  dafs  er  in  der 
Liuft  aus  einer  Höhe  von  3300  engl.Fufs  keinen  Untei*schied 
mkrgencNnmen  habeA  Ob  indeTs  die  Eodiometer  so  anrer- 
Usflig  sichelre  Resoltate  geben,  daft  bei  so  geifogen-Unter« 
■eldedmi,  äbr  nitüeren  Höhen  snlcommen,  und  bei  der  ge« 
ringen  Anzahl  von  Versuchen  mit  Luft  aus  sehr  giofsen  Hö- 
hen hieraus  ein  unnmstöfslichcr  Beweis  hergenommen  wer« 
den  Ic^kine,  bleibt  immer  fraglich.  ^Für  das  gewichtigste  Ar* 
gument  gegen  seine  Theorie  Wt'DAX.toy^  selbst  dasjenige)^ 
welches  BertholIiEt  und  Thomson  ihm  entgegengestellt  ha-» 
ben.  Wäre  sie  nämlich  iu  ganzer  Strenge  richtig,  übten  die 
in  einem  Räume  Torhandenen  Gasarten  gegen  eine  andero 
beigemischte  wirkliek  gar  keine  Repulsion  aus,  und  wären 
de  für  diese  gleichsam  nicht  Torhanden,  warum  breiten  sich 
Dämpfe  und  Gasarton  so  langsam  in  lufterfüilteu  Räumen 


1  Berthollet  Ann.  de  Cliiiu.  XXXIV.  85* 
a  G.  XXVll.  586.  '    '  / 
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Wie  iit  ^tUk  i^ögliik'^  '4äj8  iiiime||tfich.<Ue  KdM6iMmmifo€i<- 
«ft^en^  KjeUtrü  tU.  «..w.  In^  muigeliiAei»iLiiltieuge  ^  lange 

'  Afiar weilt?       *       '*'•*.'    •  >    .n  .  ;  ' 

^        AilXser  diefiex,  mit  IJalton'«  Theorie  durchaus  unver- 

IM^iviel  iv<eiügeiililQriilnr/eiHiclig.'  -PdSi  ■  «dar  Wmer Awapf *in 

der  Atinospliärc  iiiclit  aufgelöset  sey  ,:^inufste  man  bald  fin- 
.dcii^.luid  die  TlLatsaolie,  dals  in  luftleeren  Kaume,  keine 
gröDuüre  '.Qiuintität  desselben  vorhanden  46y.^BU  iin  loftcr^ 

^AX^vflf^.auf  y  'V^mochte.aber.  den  leCaCeifmvwiir  sduirfiitiiii- 

gen,  aber  in  seinen  Schlüssen  leicht  voreiligen  Physiker  zur 
.QjtUndung  ciaer.  iii  sich  selbst  unlialtbaixn  Theorie.  Dieset 
'bedüjSTtm  vir  üfarigsku JÜoIrt^  mn.-cUM-Vetltalten  dets^SHMMcft , 
^A69n  -einander  «« «bcgrd£eiu    Legt  Jfiiajl  iMÜiaHqli.itttAnige 
(allerdings  nur  bypolbetiscbe  ^  aber  mit  allen  Natnsgesetseen 
im  üinklange  stehende)  Vorstellung  zum  Grunde,  welche 
zuerst  .J.T.  May^bä*  äuTserte  ,  demnächst  Dalton'*  röEwig'- 
üoh  lierrcirliob,  neuerdings  Im  •Flaös^  mxasmj^  ipit.dek 
^llg^i^einen  Natitirgeiietietii  rerflöcht^  ao  folgen  ^'or'acmxt- 
auilällcnden  Erscheinungen  hieraus  von  selbst.     Nach  der 
J^aratcllung  des  letzteren  bestehen  alle  Gasarten  ans  Molc^ 
•  c$^]i,  welche  der  Anziehung  der  umgebenden  JiColecaIe«liy 
j^er  .AxMBi^littQgrdea  Wärmeatoffe«  dieser  Molecükä|S  wA  der 
Abstofsiing  ibrea  eigenen  WSrmeatoffch  gegen  den'dcipfünif^ 
benden  Alülecnien  unterworfen  sind.      Sind  also  Gasarteu 
oder  Dämpf Q  sich  selbst  im  freien  Ra^me  -  überlaasem^  <ao 
«werden  ihre  Moleciüen  durch  dUo.  jR^pnlam  jhr^'MgouMi 
.WänaeotofliitmQVphSreii  aich  so*  weit  entfernen ,  oder  abeir 
die  Gpsarten  werden  aidi  aclinell  frei  undun^sliindert  80<«Mi€ 
ausdehnen,  bis  ihre  specifisclic  Elasticitüt  als  Wirkung  der 
.W,ärnxe.mit  der  Attraction  der  Moleciileu  unter  sicli  oder  go- 
^i|n  f|nen  sonstigen  aiuiiehcnden  Körper  ^  s.  B.  die  Erde,  im 
.Gleichgewicht  kifunittt«    Werken  aber  pasarton  kuaammeii« 


a  G««n  I.  VII«  ai6«  $77.  Vei||ll  ^5afi^iifl^ 
9  System.  1.  i42.  -  .  ] 
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gemisclit ,  so  werden  sie  sieb  aticli  ohiio  cbcmisdio  Affuiif St 
uodllWAUd  Jiolbwoiidig  folgender  Dichtigkcitsäuderung  Ter- 
biiidißQ«  i|DdOM..iIliCi/  bet^eirAcitigeii  Moleciilen  wechselseitig 
Attraction  ansoben.    Ob  liierbei  die  beideracidgen  Wfimiis^ 
.iteotplilreii      Be¥P»)giing  linidmi>  iatcwar  iriditaiiiasiiiiiit- 
ieltty  auf  allen  Fall  aber  sehr  tmwahi  scheiiilich.  Dessen 
ßm^Wtktfit  aber  «uvr«  die  Mischung  nicht^  -wie  im  frmtm, 
Santno»  ,hödiit'.ao]iiiQli9,  aDtndem.JttnguMi  tot  mk  '^henv 
wail  jadei  iHiimIm'  Mbleoül  ans  ddp>  At«raötloiiM^iiXr« 
einen  in  die  des  andern  übergeht,  so  dafs 'durch  MituM^ting 
4aa  Apecifiächcn  Grewichtes  eine  schwerei*e  Gasart  sich  ii»  tic- 
leren  und  beschränkten  BÜiunmi  .längere  Zeit  nnvermificht 
fidbalteii  kamv  ,  "Wegen  der  gegesaekigen  Repolsionen  dar 
-den  Versdiiedenen  lialoenlen  ngelUSvigeitWärmeatBiospliä^ 
ren  werden  diese  sich  übrigens  ins  Glcichgewieht  setzen,  und 
-diesem  kann  bei  zugleich  statt  findender  Anziehung  der  Mole- 
whsn  i^ißtkt  eher  statt  finden,  als  bis  sie  überall  gteieiMnäTsig 
'gemiacbt  dad^  .Irobei  ijure  gemmsiijiaftlkfc»  Bbutiekl^  der 
>  Summe  'der  EkstraltStear  der  einiselnen  gf!eleh>  s&fsr  tBofs, 
indem,  wenn  man  sich  so  ausdrücken  will,  die  wechsel.seiti- 
'  gen.  Wärni£&j^^2ia$pkaren  mit  gleicher  Stärke  der  Spannungen 
*  begrensen  oder  berühren*    Hierin  liegen  alle*£i«> 

■dboiiinncrn ,  welche  bei  den  ]lliselmngen>der€rasarten  lind 
JDänipfe  in  der  Atmosphäre  sich  dem  Beobachter  darbieten.  ■ 
'  jSohaJd  man  die  Ebbe  und  Fluth  des  Meeres  als  Folgen 
di^r  Anjdehung  vön  Mond  und  Sonne  erkannte ,  achlofs  man, 
jdnlk  diose  fiinimdskÖriMir  eine  SbaliolM  >  Wiitetig  auf  das 
dkn^bneer  iievForfaringcn  müAten,  .uAd^sali'dies^  aTe^  jenen 
ämlichc  Erhebungen  und  Senkungen  an.     Uicser  Meinung 
'  Vauren  nach^tEWTOü  insbesondere  Sioo&cnj^    Fnisics^j-  wcl- 
elMBt  die  Sobwnnknng  des  Barometers'  duroh  die  Soime  Ad 
x^-g-L;  dnre1i.den'McMld  anf -^^^Lw  bcareehnct^  Sioaub  m  la 
Foiu>  3  n.  a.    Viele  sahen  indelii  in  dem-Einilnsse  des  Mon- 
des auf  die  Atmosphäre  eine  vorzügliche  Ursache  der  ^A'iiulc 
'  «nd  der  Witterung  überhaupt  ^  s.  B«  B£ftNoujLi«i^  d'Ai.£Mt- 


1  Praclecüönes  attronomiae  Newtomaasc*  Tob«  176^  8b 

2  De  Graviuip  universsli.  U.  262* 
5  ElcnwDtt«  iU.*  070* ' 
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deäkek  ISiiiiiittüngert  ohngi/Sätr  j^eichi^  tSt^fseit  ä9if 
^Sfe  des  Friin  geben,  Mead*,  ToaIdo  Ii.  a.  voringlicli  die? 
Mlteren  Physiker  iu  ihfen  Untersuchungen  über  die  Winde,^ 
•  rIsBaco,  GABSEKm,  I>B8  ChaIes  ,  Dampier,  Halle*-  n.  *, 
'  Mann^  8udit  SHL  heweiSkfA,'  dsSk  dnroktden  J&iidlats  der  Sömie 
iltld  de#  Mondes  «nf  dtfl^XiHflbtiedr  tägli<^  3 IPIntfitin gen,  zwei 
dnrcli  Anziehung  und  eine  durch  die  Sonnciiwäi  nie  entstehen 
müssen,  und  führt  verschiedene  Erscheinungen  der  Winde, 
selbst  der  bcifseiiy  hierauf  Btünick*'  Feriodis^e  Scbwankon« 
gfelfBet  Afino^ftre,  dmfck  den  EiilflaDl  'der  Söniie  imd'dt»« 
lioMe*  erzeugt,  folgerten  CHn*cnrfet.iQ*,^  LASfArRK*,*  ToAtio* 
CüTTE^  und  mehrere  andere  aus  den  Baromctervcränderun- 
gen.  Wenn  man  indefs  von  demjenigen  Einflüsse  abstrahirt, 
ttf^tiiier  dem  Meiide  ai)f  die  Wittettag  itiid  sugleibb  anefif 
IMf  da«  Barometer  "von  rielen  bei^^emeMen  ist,  obite^atk^ftl^ 
Erfahrung  diese!»  bestätigt  8^  so  geben  t&e^etw*bc  Untei'suii 
ohungcn  und  die  Erfalmmg  lünsichtlich  der  durch  die  Sonne 
und  den  Mond  veranlaT^tcn  Schwankungen  der  Atmöaph^ri) 
in' dar  Hanpfstföhe  folgende  Resultate^. 

Eine  gelehrte  gcontfetrisdie  Untersaehtng  über  die  at* 
Aio.^phKrischcn  Finthen  stellte  trALEMiJEHT  an.  Als  man 
sich  nachher  immer  mehr  von  den  täglichen  periodischen- 
Schwankungen' dal  Bäi^ometers  nberzeagte,  achrieben  einige 
G^lelirte,  s.  B.  Oabaak^'  n.  at  diese  der  A^siehiing  det  Somif 
*rtd  des  Mondes  zn'y  obgleich  die  Tageszeiten  dieser  Oscilla«- 
tionen  es  unmöglich  machen,  sie  von  der  Aiiziehung  des  letz- 
tei'cn  Weltkörper«  gegen  die  Atmosphäre  abzuleiten.  Ant 
gründlichsten  linirde  die  Frage  duixsk  X«ä  Flacx  imteMcli^'- 


I  Reflexions  snr  la  cause  generale  des  Vcnts.  Par.  17^^ 7. 

3  De  imperlo  solls  et  lunae  ia  corp.  huin.  nulloetc.  Ams.t.  1710.  8*  ' 

3  J.  de  Ph.  XXVII.  7.    •  '  ' 

4  Nüuv.  Mi'jn.  (le  Berlin  1778.  Hist.  p.  45. 

5  J.  de  Ph.  III.  428.  XLVl.  428.  '  *  '  "  '  ' 

6  Novae  Tabulao  bavomelri  ae&tusqne  rnaris.  P.aav.  1773.  4. 

7  Traiit;  de  nieleovologie  Par.  1774.  p,  löO,    Memoiies  sur  laMet^o* 
rologie  Par.  1788.  I.  100.  ff.  '  ' 

8.3.  Barometer;  Veränderungendesteiben, 

9  Vergt.  Ebbd  und  Fluth. 

10  Rcüexiuns  snr  la  caiua  g«4«^i'ale  4e«  YeoU.  BerL  177^*  ^>  , 

II  Gren  J,  lü.  "  .   .  ' 

m 

S 

Digitized  by  Google 


* 


m^kliev  |^de£i  «nßings^  da«  RemUat  eiMelt^  Bonn«  und 
V4|nd.s^m|r  eine  Ati%wJhHittg: gegen  die  Atmosphäre  «aaubeu 
iniUfteB^  dalft  diete  «J^er  virl  scr  klein  <scy,  n«  am  BaTometer 

"walirgcnoiiimcn  zu  rden  ,  indem  die  "SVirkung  auf  dassclbo 
uiftcr  deuAc^uator  mQh|;.melir  als  0>2''5X^iD*  hatrßLgenkönnQ^ 
Wid  dajicr  in  jleii  H(nf4fl^B-yeriuideimf«ln  Terschwinde.  *  Spä«* 
tere  g enanere  Berechnungen  dee  nSnlkhen  Geometcrs*.  ge-r 
bcn  eeiiT  nalie  ein  gleiches  Resultat,  indem  er  far  den  g^ 
mciuscUaftliclien  Einflufs  beider  Hiunnelskürpcr  auf  die  At- 
uqsphäre  nnter  dqmAe^aator  die  gröfstc  DiÜerenz  des  l|aro- 

^  »eterstsndee  =  0a!l7^6./p.  Xin.  fand^  £rst  neimdingi^  iift 
^  gelungen ,  ans  aeehsjäbiigcn  Beobeditniig^.  >Q  Kfvis  dieä^ 
Behauptung  durch  die  Erfahrung  zn  bestätigen.  Hiernach 

.  l^jtvägft  nämlicli  dca*  EijoHufs  der  Sonne  aul*  das  Barometer  da« 
^^sC  eine  Morgens  um  9  Uhr  eintretende  Erhöhung  von 
Om  *^f8IH  vher  daiMiiiinmin  des  Baromefecfstandes  nm  3  Uhr 
Nachmittags ,  nnd  der,  Etüflars  destMend^  in  den  Syzygicn 
0"'"';,05o6  Nachiiiittags  3*^  Ii'  4  9'". 

Die  Atmosphäre  ist,  yon  der  Erde  aus  betrachtet ,  am 
Tege^^hui'^  welehe  ^arhe»  eis  dem  Himmel  eif^nthümlich 
nnl^i^nend^  hitti«eV>]an  genannt  wird,  l^  Naqht  ersehciat 
sie  schwarz  y  über  Gletschern  «nd  Eisbergen  ^ ,  wenn  diese 
durch  die  Strahlen  der  untcrgelientleii  Sonne  gcrötlict  wer- 
de!^ '  dcagle^cn  zwischen  den  dunkcirothen  Wolken  der 
.^hendreUie  ^ün\ .  Xa  höheren  Breiten,  desgleichen  jbet 
gSnz^idier  Abwesenheit  yon  Wolken  ist  das  Blan  des  Hirn- 
ifieis  hcJler  uful  trüber,  in  iiicdcicu  Breiten,  namentlich  in 
Italien  ^,:auf  holten  Bcrge^i,  und  zwischen  sclir  weifsen  abge« 
schnittenen  Wolken  dagegen  geht  die  jb'arbe  zum  tiefsten 
Blan  über,  anch  isi  dnr  J^ünete  wegen  der  Himmel- im  Zenith 
di^ddeiT;  ge^n  d&nJimf»nt  hin  mnehmaad  hallf r  gefärbt  \ 


1  M^m.  de  PAc.  1775.  p.  76. 

3  M^.c^L*ILL  IV.  eh.iy*  Q.  44«  .  • 

*  5  Uie^^dl,  V.  337.  i.  C01U  des  ^eias:  Alttb  «le.Chim.  «t  d« 

Pli.XXEy.a84.   Yttgh  Barometer.  .a  .  >  J  .' 

4  t.  Rom.  Reite  nac]!  dem  Nordpol.  d.<pf|t,  (e|pi.  ]9aA*  p*  79*^ 

'  6  PHm«Isj  Gesdiiclite  der  Optik,  p.  334.  MiuMilMner  sXIgem.  Zeil. 
1818.  n/5S.  PkiKfal  bei  Sqh^eig.  XXXllL,  ;»77.    VergL  Ahemdroihe. 
6  8»  Xymn&meter, 
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auf  8el»r  hohen  Bergen  iti  niederen  Breiten  endlich  geht  die 
Farbe  fust  in  völlii^cs  Schwarz  über.  Die  Wölken  rellcctircu 
hl  der  Regel  wcifses  Licht,  erscheinen  aber,  je  oiachdcm  sie 
dMer  werden  9nd  meiir  Licht  verschincken;  Tom  hellsten 
vis  mm  tiefsten  Granspielen,  aber  unter '  bedingenden  XTm- 
ständen  wegen  individueller  Liclitbrccliiiiig  in  allvn  V(?r6chie- 
denen  Farbenmischungen.  Von  allem  diesem  kann  hier  indcfs 
iiklit  die  Rede  sejn,  indem  hlofa  di^  Bläue  der  Atmosjjshäre 
zu  imlersiicheh  ist.' 

Der  Erklärungen  Uber  die  Vfmche  dieser  PSrbtingen 
giebt  es  im  Wesentlichen  vierj  welche  zum  Thcil  von  den 
frühesten  Zeiten  bis  jftzt  wiederholt  neue  Anhänger  erhaltea 
haben.  '  •  * 

Die  filleste  ist  diejenige,  welche  LsoKAiino  da  Vinci' 
zuerst  andentete ,  Fromondus  aber  w^'iter  ausbildete  und 
fest  zu  begründen  suchte.  ITiernacli  soll  dieblaue  Farbe  de« 
Himmels  aus  dem  durch  die  Luft  reflectirteh  weiften  Liehto 
und.  dem  Schwarz  des  leeren  Raumes  ütier  der  Atmosphl^e 
Beifcehen,  und  so.  Tiel  dnnkeler  werden ,  je  weniger  yon 
reflectirtem  weissen  Lichte  beigemischt  ist.  Spater  ist 
J>AHiB£  dieser  Theorie  beigetreten,  so  wie  Wo^f  imd 
MvaeREKBRon^  und  nachdem  sie  fast  vergessen  Mr«r, 
luit  sie  T.  GosTRS  wieder  hervorgehoben ,  und' wie  Fi^ 
mondus  snr  Grundlage  seiner  Farhenth'eorie  gemacht  Mit  * 
ihr  sehr  nahe  zusammenfallend,  wo  nicht  idcntiscli,  ist 
die  durch  Otto  y,  Gvericke  aufgestellte  Ilj'-pothese,  die 
^äne  des  Himmels  sey  ein^  Mischuiig'  aus  Licht  und 
Schatten  y  oder  aus  Weifs  und  Schwärs,  welche^  er  dur/dt 
die  Behauptung  unterstütEte ,  dafs  schwarze  und  wcifse 
Pulver  von  ihm  in  verschiedenen  Quantitslten  zusammen-» 
gemischt  die  verschiedenen  Abstufungen  voii  Blau  gegeben 
hätten.  Die  Wiederlegtmg  dieser  H^qpotbese  ist  alleseit 
nicht  schwer  Befunden,  indem,  wie  PlinssTi.rr*  sich  rtch«  . 
tig  ausdrückt,  Otto  v.  Guericke  hütte  finden  müssen, 
wenn  er  die  Pulver  wirklich  mischte,  daf&  Wciüs  und 
.  Schwärs  nicht  Blau,  aondern  Gtau  gehen» 


1  Traitfl  de  la  Pelnture  ctt»  Par.  l65l.  daap.  3a0« 
a  Gticbichts  der  Optik«  p.  538« 
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$03  Ai.moaphäire  der  Erde. 

f^^.  Die  zweite  Hypotliese  ist  von  Newton  *  und  Imt,  peinige 
ModiBcationen  mitgerechnet,  die  meisten  Anhänger  erhal- 
ten.    Hiernacli  aollen  die  feinepi  ^keilctoj^  der  die 
Kraft  haben ,  blofs  die  hrcchharsteii  Strahlen ,  die  hlaiiNi « 
zu  refll'ctircn ,   jiiclit  aber  die  übrigen  farbigen  Unter 
^d^e  Anhänger  dieser  Theorie  gehört  vorzüglinh  Mely^x^ls 
und  BovGu^B  ^  woYpn  eraterer  sugleich  die  Diin^'  tu.  der 
Atmosphäre  su  Hülfe  nimmt,  lef^erer  aber  die  Bnckang 
'der  blauen  Strahlen  darch  die  Theilchender  Luft  «elbat 
.  geschclien  läfst.     Am  meisten  ist  diese  Erklärung  durch 
NoLLET^  bekannt  geworden,  welche^  gleichfalls  behaup-r. 
tet,  dafs  die  Lufttheilcheii  die  übrigen  gf^btßu  JUeM^ 
atraMen  das  yon  der.Somie  gegen  die  Erde,  nnd  von  d^le* 

•  ser  wieder  gegen  die  Atmosphäre  geworfenen  Lichtes 
durcblassen,  die  hli^ueu  aberrcflec^fii,  und  uacliher  noch 
mehr  durch,  v.  $AW88nsB  nnd  dessen  zahlreich«  Q^bach- 

*  tuDgen  mit  dem  £yanometer  .  T^ovson^  ist  Mel* 
yille's  Ansicht  zugethan,  indem* er  die  Lnft  selbst -för 
farblos  liält,  die  blaue  P'arbe  aber  durcli  die  Dünste  in  der 
Atniosphäie  vermittelst  der  lleüectiou  .  entstehen  la^st 
Man  kann  als  Anhänger  dieser  Hjrpothefe  finch  diejenigen 
Physiker  zahlen,  ^cJjBhe  die  UaneF^e  von  der  Deckung 

'  ableiten^  wie  Scueffer^,  welcher  als  Argument  noch 
Hinzusetzt,  dafs  die  brcebbarsten  blauen  und  vio^ctttn 
Strajilcn  fast  die  Hälfte  des  Spccti*ums,eiiUAeh^iC{i.. 
3»  E'CTLsii  ^  ist  der.Urhe))9j:  ^iner  dritteii^jg^^ese ,  welche 
Ton  äen^  meisten  Physikex^i  lyach  ihin  angenommen  wnrde, 
und  neben  der  vorigen  noch  gegenwärtig  die  meisten  An- 
hänger hat.     jyLiqruAch  soll  die  LuU£<ilb^j(«U wach  blau 

^^^"^  <  » 

1  Opt.  L.  U.  p.  2.  prop.  5*  •  • 

a  Hiiitou  Dict.  n.  4o3. 

5  EdiiTib.  Eäsays.  Ii.  yS,  »   ■  -  *.  *  • 
4  Ti  aite'  d'Opüque  p.  5f6^    .                                  .  ' 

6  Le^ous  de  Ph.  VI.  17.  .  t       •     .  '       t  '  * 

6  J.  d.  Ph  XXXVIll.  199.  . 

7  Sjslt-mc  de  Chim,  III.  'j.02» 

8  J.  d.  Ph.  XXVI.  176. 

,  "9  Briefe  über  ver«cliiedeue  Gegenstande  aus  der  NaUirlebre  übett.. 
von  Kriet*  Leipz.  lyga.  L  ^177«  f  Assa  Hov,  Aci,  Peu  iU  a()3.  i»i  der 
ainülobcn  Meinung*. - 
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itiifiVt  seyn  /  »la  iib^lcMh  ffr  kfeuidr*  MSünl^  VOR^; 

• ;  farblos ,  dooli  für  -g»6f»ere  bUu  «rslAejiien  ,  getian  wie 
•  «eJiwaeh  gefärbte  Glas^ichcibcn  auf  ihrei  FJäcbe  betracbl et 
-  w«ifs,  Yoa  d^i*  «cIiimiImi  Kaiit»  gesehen  dagegen  geliirb^ 

der  ▼«ri^en  nMantaMR,  iMHf  ittit  wcfinigen  fiifd'^leidft  stt* 

erklärenden  Aiisuabnien  rcllcctircn  gefärbte  Körper  (InV 
uäuilidie  Liebt ^  welches  sie  durchlassen^  und  es  miirstc 
'dUdter  MmoM  4Ui  dm^ehgelieiidciy  JÜ«  auch  dos  rei)«ctirt^  , 
"Liebt  hku  •eya,  wtnm  dlt  Lttfl  wil^USoil  dfea^  FiArlf^l>e^ 
♦  aM/sö.    Als  AnMn gor  dieser  Hypothese Tc0nnen  unter  an-       .  ' 
dei  n  Bkrzelitjs',  SchoI/Z    u.  a,  genannt  werden. 
i'^   Auch  gegea  dieae Hypothesen  giebt  es  bedeutende  Gegen- 
gtümiiek'    VoreM  IciAtf  die  bkoe  Farbe»  dea  Himmela'  anf 
Ürimr  Welse        deik«  Süiutten  4ler  ^traospblre  faergelHtec 
werden ,  indem  diese  im  vollkommen  expandirte  ii  Zustande 
sicli  gegen  das  Liebt  genau  so  als  wie  die  Luft  verhalten, 
tind  sie  aber  siedergeseblageMi  eo  DMcheii      die  Atotosj^lfäre 

tthä  bel>en  Meidtirtli  die  Bläne  edP.  Seltte  aber  die  Atmo- 
sphäre die  blauen  Strahlen  rcflcctircn,  so  miir.stc  sie  selbst 
gefärbt  seyn,  am  uatüriicbsteii  blau^  auf  allen  Fall  dtirdi 
tont  Btafbe,-  weä  es  siMr  wenige ,  aber  doeb  eitrige^i  £öi))er 
IMK'^wdkU  ein  emderes  Lidbtsiitttckstrebleii  ah 
lassen ,  aber  keinen ,  "irelcher ,  Selbst  vöÖig  farblos ,  farbige 
Strahlen  zurückwürfe.  Aufserdem  streitet  diese  Behanptrtiig  . 
ge^Gü'Jich  «elbst,  indeni  aie  voraussetzt^  dafs  die  Lichtstrab- 
k«,.irie  es  bei  der  atMudspbäiiacbeii  Lnft  nothwendig  ist,  ^ 
tief  iia  den  medifieiraMkiii  K6r|>er  eindringen ,  bierdnreb' tor 
Farbenbildvini^  modificirt  werden,  und  nach  der  Reflccfiou 
gefärbt^  aber  nach  dem  Durchgange  unmodiücirt  und  farblos 
ersobeineji.  Die  Atmosphäre  aber  mit  £aler  für  gefSrbt  an 
Mian,  iat  deswegm  »lebt ind|^lM^  ^ii  aie  aonat  dettdÄvüt- 
gebenden  Licbtstrablen  gleicbfalla  einen  blanen  Sebent,  mA 
•  zwar  einen  tief  blauen  initthcilen  miifste,  nach  der  Tiefe  ih- 
rer eigenen  Färbung  zu  urtheiieu.    NamentUcb  müTatea  die' 


1  Lehrbucli  der  Chcia»  L  ^S'J» 


Digitized  by  Google 


ip^-  Atmosphäre  doi  Erde. 

'  Sonne,  der  Mond,  die  PUneten  und  Fixsterne  diese  Fär- 
bung geigen  ^  und  da  das  hixikl  von  einem  GegeiiAtaiide  in 
d46a4  F.  hariflOiitfler  Entferntii^,  %ho  ei^M  mekr  äh  eine 
ifiompM^cH«  M^Ue,  .  eino'rXaftBUiftte  .tron  gleiche  IKohtig- 
llttt,   ajs -dir  der  ganzen  Atmospliare  ist,    durchläuft,  so 
Diulätü  aucli  bei  den  Farben,  der  Objecte  in  dieser  Weite  die 
fclane  Farbe  der .  Atmoiphj^  mm.-  Vottokmn  hmvMi,  '«on 
weldi^m  aUeiii  tO^  dncobtn«.  keine  8fm  yeiduiaden  ist 
4«  Kpi^  einer  if^erten  Hypöthese  ist  die  U«ne  Farbe  4er  At-* 
.   inojpbärc  blofs  8ubjectiv,  wie  die  Farbe  des  Meeres  und  * 
der  gefärbten  .Schatten Mehrere  Pbysikcr  sind  dieser 
Meinifng  »j^e,  ftJkmiRPtl«  indcm^:  sie  die  Bläne  des  Hirn*- . 
^i,4ee]<  mit  dMi.jeabrMen,  namentliob den  Uenen  iSIßbettea  - 
a  I Verbindung  selten ,  wie  Mazeas,  Bougüer,  Büii  on, 
Br.GUELiN  u.a.*,  und  wirklich  ialM  die  Erscheiming  mit 
F.äfbuDg.der  i>lftu^n  Scbätt/su  so  «ahe  zusammen ,  deXe 
.  ineranf  insbesondere  der  Beweis  •%  4i»'  RielrtigjMt  dieaer 

0  J^Kl^^Mreng  be|«2i#»  •  Unter  den  ürielen  Artan  der  BnlMe- 
^./linng. blauer  Schatten  dient  zur  Erläuterung  der  Hinimcls- 
..,.Wäue  in  sbesonderQ  folgende.  Wenn  im  WiAtfr  bei  nie- 
^   drig  stehender  Sonne  der  Schatten  der  Bäume  anf  den 

.  SO. nimmt  er  die  gSn«  eigenthümlidie und 

..  .^hap  leicht  kenntlielie  himmelblaue  Farbe  an.    Das  we-  " 

"^'OJu  ])cschattetcn  Schnee  rellectirte  Licht  erzeugt 
..  im  Gegensatz©  des  stärJtercn ,  vom  beleuchteten  Schnee 
.  ^eflectirten  diese i^arbe  yom  )»e}lsten.1]ps:mis  ü^fytßuBim^ 

1  imabhm.  Avß  gleidbe  Weise  eihilt  das  Auge  voto  des 
^ .  heohit  dnirchsichtigen ,  wegen  des  schwarzen  Hintergrun- 
..  des  ungefärbten  Luft  «o  viel  wenig^er  Lieht ,  je  geringer 
^  die  Menge  der  Dünste  lUid  der  heterogenen  BeatandiheiJe 
.'  .  In  derselben  ist^  und  um  »o  dnnJcelei<  imufs  dabeir  die, 

dem  Sehattep,  yne  der  Atmosphäre  und  dem  klaren  Meere 
.  ^ngehprige  3  .  eigeiithiimlijjhe   himmelblaue  Farbe,  ecyu.  . 
^1.^,  1^ 

1  Mmik«  Physik.  J.  310.  Sdiwelg.  XXJL  fli.  iBar  an  dmuat  Umem  • 
$te|l^  #U  be^iffciKi  angefiihrte  Y^9oli  ipafi  tit^ni  Waagen ,  iawcndig 
acbwarzen  Rohre  i?t  durch  BajiMm  S.  Abendrothe,  grondljch  widerlegt. 

2  Priestley  Gesch.  d*  Opt.  527.         '  '       ^    -  . 

9  S«i)Fqib7  Aeeottot     tb«  Axctie  J^guna.  ElUib.  iSao.  IL  VoL  8« 
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t     'S^rbv»  '  StA 

•  •  Am  reinsten,  ßclionaten  und  ffeOrtund  Höhe  ungewolin- 
üfsh  tief  eracibeint  sie  daher  zwischen  den  einzelnen  weis« 
ieu  WoUonii  iHiid'wird  grün,  womifdieie  dankehrotii.ge- 
.  'IMt  tind^  'Öfter?  über  zdtUieli  tirMmätn. Elifiw—n  ilnd 
^  Gletschern.  •      '  •  ' 

v    Bäandes'  erklärt  das  hislier  fast  gar  nicht  genau  unter-« 
suchte  Pkänomen  der  Abcndröthe  mit  einer  seltenen  inne« 
;  •  vm  GottM<]iiftiSy.fmd die  dmm  ÄMcfaciu  nach  einstg  m^g- 
]kdie.W«iMy  e«  sey  denn,  da£iiiiftn  dasselbe  auf  Bevgnng 
des  Liehtes  zurückführen  könnte.     Mit  jener  Erkläruni;  im 
iLinkiange  steht  die  der  Blaue  des  Himmels,  welche  unter 
der  angegebenen  der  iNewtonschen  am  .nächsten  komml.  '  £a 
"Wird  indela  nicl|t.aTfedcwidrig  9eju'p  lEiich  jener  ErkUning 
eines  eben  so  Mächtigen  'als  schwierig  tn  hegreifenden  Pbä- 
nomon's  einige  Gegcngründe  entgegenzustellen,  um  so  mehr, 
als  die  nümliche  Frage  noch  einmal  zur  Untersuchung  kom- 
men muTs,  nSmUcb  bei  der  .f^iprbiing  djes  .Meerea,  indipin 
beid^  Erscheinnngen  bOchst  wabrschteinlicb  anf  dem  nSmli- 
eben  Grunde  beruhen.     Gegen  die  Ton  Baandes  gegchene 
Erklärung  läfst  sich  nämlich  einwenden ;         '  • 
i»  Durch  die  Ausscheidung  der  Rothen  Strahlen  ans  dem- 
•w^ilsen  Lichte  entsiebt  schwerlich  blau,  anm  mindesten 
'  müDiten  anch  die  gelben  alle  oder  grälstentheils  durch  die 
Atmosphäre  dringen,  wenn  nicht  giün  entstehen  sollte. 
Indefs  kann  dieses  leicht  zugegeben  werden^  da  ohnehin 
der  Abendröthe  viel  Gelb  beobachtet  wird.  Alleini 
2i  Eben  weil  die  stärker  brechbaren  Strahlen  mehr  von  den. 
Körpern  angezogen  werden,  dringen  diese- leichter^  in  nnd 
durch  die  Körper,  als  die  minder  brechbaren.     So  drin- 
gen die  blauen I  griinen  und  gelben  Strahlen  durch  dünno 
.  Goldblättchen  y  nnd  geben  blalsgrün,  die  rothen  aber,  mit 
Tie!  weifsem  Lichte,  werdeii  refleotirty  und  geben  Gelhw 
3.  Es  giebt,  der  Erfahrung  nach,  keinen  Körper,  welcher 
farbiges  Licht  reflectirte ,  ohne  selbst  gefärbt  zu  seyn  (die 
Atmosphäre,  das  Meer  und  die  gefärbten  Schatten  machen 
die  einxigr  sdieiiAare^?)  Autnahmo).    DaOi  aber  die  Luft 
.  nidit  gefärbt  $ej ,  ist  oben  geseigt. 
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iOß  Atmosphäte  dcfr  Sonne« 

4.  Weim^e^lAft  ak)iaim  SiMlilail'meb*  ^mMBMit,  'die 

blauen  mebr  rellcctirte  ,  so  iiiiifstc  man  dieses  "beim  Durch— 

-  gange  des  Lichtes  wahrnehmen.  Bei  aitärkc^'<?ni  Lichte  der 
v  Sovim  «id  des  Moiid««.  wivdc  ditMitizMr*ni<iht  henieW^- 

lich  teyn,  wohl  aber  beim  matteren  Lichte  4nr*Pklttelfcn, 
>  Tielleidit  aiiek  der  Fixsterne.    Allein' ]fa|iiter/Ven«ltnnd 

Sirius  erscheinen  im  wcifscn,  sanften,  eher  etwas  hlÄit-i*- 
.  lichem  Lichte,  llicrgegen  läfst  sich  jedoch  einwenden, 
;  4^  es  ein  Untertchicd  iej,  ob  das  jüioiit  «nevst  {n*'iHo 
.  dSniiereii  8dhidite»der  jkfteospIiSre  dringo/'odcr  yoü  ck»' 

dichteren  in  gröfsercr  N^e  der  Erde  rbflecti#t  werde. 

5*  Wenn  die  Atmosphäre  wirklich  blaues  Licht,  noch  dazu' 

*  TOn*  der  Tiefe  y  wie  diesem  oft  derFaU  ist,  reflectirtey  so* 

-  mnlkteeihesolchtfFärhnngbeff^genslin^ensümVbrscIiein^ 
,   kommen,  welche  blofs  durch  das,  von  der  Atniospliärc  re- 

flectirte  Licht  beleuchtet  werden,  z.  B.  in  Zimmern  nach' 
'  Norden  in  ebenen  Geg<^ndeR.  Hiertnou  zeigt  sich  aber  nir-' 
'  gend  eine  Spur.  Ist  aber  dfeLnft  nicht  seftat  gefSrbt/  nnc^ 

*  widerlegt  insbesondere  Milses  letstei^e  Argiimenft'  die  Äe- 
flcction  des  blauen  Lichtes  cinzisj  o^er  nnr  vorzugsweise 

«  '  durch  dieselbe,  so  ist  es  kaum  möglich,  eine  andere  Er-* 
i  klärong  der  Biäoe  dos  Himmels  anMinelim«ri ,  als  diese 
'  Farbe  eben  wie  der  gefärbten  Schatten  fSr  subjrctiv  zu 
.  Batten.  •      • •  " 

Dafs  übrigens  die  Atmosphäre  Licht  reflcctirt  und  niclit  f 
absolut  durchsichtig  ist ,  bringt  den  ^leu seilen  unglaublichen 
Nutzen«  Obno  diese  Eigenschaft  nämlich  utrorden  wir  au  al« 
1mi  den -Orten  nicht  sehen,  welche  blofs  durch  das  Töii  der 
Atmosphäre  reflectirte  Licht  erleuchtet  werden,  und  der 
grelle  Abstand  zwischen  dem  absoluten  Schwarz  des  lecireu 
£anmes  und  den  hellen  Lichtstrtdiien  wüi^de  das  Ange  nnge- 
mm  ermüden^  vielleicht  sogar  seine  SeÜdrafl  zei*8t6ren. 

Atmosphäre  der  Sonne. 

j^tinospJiaera  ^Qlaris ;  Atmospliirai^olaire.   Dafs  die 

Sonne  mit  einer  feinen  MftlttliO  nmgebou  fity^  die  ohne  Sinnei* 
fei  durch  die  anziehende  Kraft  an  ihrer  Oberfläche  festge- 
lialtcn  wird,  bat  man  scit-det  £utd^kttog  ^^^!f^itHumsUch'' 
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Atmospbäve  .der  Soimfi.'  SWT 

t09  f  vrchhoH  Cassini  1 G  8  3  *  znelH  lieobacfatpte ,  ni^t  ho*' 

zwvil'rlt.  ]3ic\st\s  'J'iiiurkrciüliclit  zeigt  sich  als  ein  matt  er- 
leuchteter i)trcif  am  Abciidhiramel  oder  Mo^gcniiimmci,  lind- 
vir  sdilieTsen  dalwr,  dafa  diese  AtoioiiiJijice*  entweder  ^ia, 
jicliwadies  digencs-Liclit  hsüt^,  oder  d»  Soanenili^lit  «nriiek-. 
werfe,  jedoch  dabei  so  dünn  scy,  dafs  das  Lidit  der 
durch  sio  gesehenen  Sterne  nicht  merklich  schwäche. 
^  jDie  sehr  längliche  Ge&tait  des  Thicrkrciäiichtes,  deyscii 
gröTster  Pui*€]ime«ser  naha  mit  der  Ekliptik  oder  dem  Ae- 
quator  der  Sonne  siraanuaenfallty^läfst  fchliersen,  daft  die 
Sonnen  -  Atmosphäre  die  Gestalt  eines  sehr  abgeplatteten 
Sphiiroids  habe.  Da  \vii'  uns  uamlich  immer  ziemlich  nahe 
ipdkr  El^ne  befinden,  welche  der  AequatiT  dieses  Spbaroidik 
]|.eii!sen  müTitey  so  läist  sieb  leicbt  sejgen,  dafs  ßs  «nenift 
lUlders  als  in  einer  länglich  elliptisehen  Form,  deren  Um«, 
rifs  übrigens  sehr  verwaschen  ist,  erscheinen  kann.  Der 
l^öi'^te  Durchmesser  dieser  sphäroidischen  Atiu^sphUrc  miif^ 
ipciir  betragen  y  als  der  Halbmesser  def  JLrjdJbabni  dtk  dee 
^liicrkreislicbt  sieb  zuweilen  wei^r  als  9O0r.yon  dvrSopja»^ 
ersti'cckt.  .  r 

Ob  sicli  alle  Erschcimingcn,  die  das  Thierkreislicht  dar- 
bietet \  genau  d^rch  die  Aunalimc  einer  ävUchen  Atmosphäre, 
^erklären  lassen »  verdiente  w<^l  eine  genaue  Untersucbiing^ 
clic  sieb  jedocb  nur  aust^^ea  läTst,  wenn  man  Beobaobt|in-v 
gen  «nm  Grande  legt,  welche  die  Gestalt  des  Thierkreis-. 
Jichts  durch  genaue  Messungen  bcsh'innicn ,  indem  bei  dem 
blüiseu  Abzeicbaeu  aiach  dem  Augenmals  |4nter  andern  die« 
Gesicbtstäoscbnng , '  welche  uns  alle  nahe  ,am  JEIprizent  s^» 
hende  Gegenstände  als  za  grofs  benrtheileA  laTsti  jji -Be- 
trachtung gezogen  werden  miifste. 

Die  abgeplattete  (Je.stalt  dieser  Sonnen -Atmosphäre  liaj^ 
mau  daraus  erklärt ,  dai's  die  Theilchen  derselbe^«  durch  die 
I^otation  der  Sonne  mit  um  die  Axe  der  Sonne  fortgeführt^ 
wurden,  und  die  daher  entstehende  Schwungkraft  den  Ae- 
quatoreal -Dnichmessei;  ebenso  vcrgrciiicru  müsse,  wie  es 

II     II      ■  ■    I  V 

1  Vorgl.  TMerkr^^islicht,  '     '  '  . 

2  Z.  B.  d'iR  von  IloiiNER  in  der  huir^eii  Zone  beobachtet«  und  iu 
der  mojiaü.  Cune:»|>oudvuz  X.,Baiid  abgcb^UU'lc  Ge^lalt  dcMelbeii;  ^ 
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ja  ans  eben  dem  Gmnde  eine  spHSroidbelte  Oberflidie  bil- 
den. Aber  so  richtig  diese  Ansicht  in  einiger  Beziehung 
ist,  so  ist  doch^  wenn  man  der  ganzen  Atmosphäre  eben  die 
K<4ation8seit,  wie  der  Sonne  selbst  beilegt^  X«api<acs'«  Ein- 
wendung^ gans  gegründet;  dafa  de  «icb  nicht  bia  an  die 
Balm  des  Mercnrina  erstrecken  könne.  In  einer  Entfer«- 
liung  nämlich,  die  so  grofs  als  die  Entfernung  des  Mercurs 
Ton  der  Sonne  wäre,  würde  ein  in  2  5  oder  26  Tagen  um. 
die  Sonne  herumlanfendea  Xörpertbeilclien*eine  Schwung- 
kraft erhalten,  die  Tiel  grafser  als  die  ansiehende  Kraft  der 
8onne  wSre ;  die  so  entfWnten  und  so  schnell  fortgeführten 
atmosphärischen  Theilclicn  würden  sich  also  im  Weltranm 
JMirstreuen.  Laplace  bemerkt  ferner,  dafs  eine  Sonnen- 
Atmosphäre,  die  eben  so  schnell  als  die  Sonne  selbst  ro- 
lirte,  eine  nicht  in  dem  Grade  abgeplattete  Form  haben 
könnte,  wie,da8  Thierkreislieht  sie  zeigt,  sondern  dafs  der« 
Polar  -  Durchmesser  wenigstens  zwei  Drittel  des  Ac^uato- 
real  -  Durchmessers  seyn  würde.  Hieraus  dürfen  wir  also 
wohl  mit  Recht  folgern,  daXs  die  entferntem  Theile  der 
Sonnen  -  Atmosphäre  nicht  so  schnell  um  die  Sonne  laufen, 
als  es  der  Rotation  der  Sonne  gcmKfs  wäre,  sondern  nnr 
etwa  diejenige  Geschwindigkeit  haben  mögen,  die  ein  ia 
eben  d€ir  Entfernung  befindlicher  Planet  haben  wn;rde ,  in- 
dem nur  dann  «wischen  Schwungkraft  und  ansiehender  Kraft 
ein  Gleichgewicht  besteht,  sugleidi  aber  anch  aller  Drück 
der  so  entfernten  Theilchen  gegen  die  Sonnen  -  Oberfläche 
aufgehoben  würde. 

Bei  einer  solchen  Gesch¥rindigkeit  der  Materie  des  Thier- 
kreislichts fiele  dann  auch  die  Frage ,  ob  die  Planeten ,  über 
deren  Bahnen  hinaus  sie  sich  erstreckt,  durch  sie  einen  Wi- 
derstand litten ,  so  gut  wie  ganz  weg,  indem  diese  Planeten 
auf  ihren  fkst  kreisförmigen  Bahnen  ziemlich  genau  eben  so 
schnell  fortgehen  wurden,,  als  die  sie  umgebende  Materie« 
Eine  Einwirkung  dieses  Stromes,  der  iibc]  das  doch  gewil's 
aus  einer  sehr  dünnen  Materie  besteht,  könnte  also  nur  so- 
fern Statt  finden,  als  erstlich  die  Ebene- des  Sonnen -Aequa- 


1  Exposition  de  Systeme  du  monde.  Livre  IV.  Chap.  9. 
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tors.(mit  welclier  übereinstimmend  wir  wohl  am  natiirliclisten 
die  Bewegung  •  j^i^er  atmosphärischen  Thcilclien  aDpe^iiMn) 
ße^m,  die  Ebenen  der  .  Planeten -Bolmen  ein  .wenig  geneigt 
ist ,  i4t)d  sweitens  die  Planeten  wegen  ihrer  elliptische^  Bah* 
nen  nicht  genau  überall  eben  die  Richtung  und  Geschwin- 
digkiiit  habeu  könnten,  .>vie  jene  ThciJchen.  Beide  Umstände 
]l6nnen  indefs  nur  einen  sehr  geringen  Widerstand  boiidih/^^i 
Dieselben  Umstände  müssen  auch  inBesiehnog  anf  denltfond^ 
4er  sieh  nm  die  Sonne  immer  rechtlänfig  bewegt^  den' Wi- 
derstand unmerklich  machen.  Auf  die  Kometen  Jiingcgcu 
könu^  der  Widc;rstand  nicht  blofs  ihrer  eignen  geringem 
liilAsee  "«fegen,  sondern  aneh  weil  «ie .jenen  Strom  .nacb  ajjien, 
yex«c]iiedenen  Riol|1iiing^n  durchsohneidon,^.  nnd  sogar- 
weilen  ihm  gerade,  entgegen  laufen-,  wohl  bedeutend  se3rny 
und  sogar  eine  geringe  Aenderung  in  der  Lage  der  Ebene, 
worin  der  Komet  sich  bewegt,,  hervorbringen',  .pa  es  nach 
fillen  Umständen  wohl  als  gewiOi  angeschen  werden  'Jtann, 
data  die  Erde,  wo  nicht  immer,  doch  wenigstens  dann,  wemi 
sie  die  Ebene  des  Sonnen  -  Aequatois  durchschneidet,  (wel- 
ches im  Juni  und  im  December  der  Fall  ist ,)  sich  in  der  Mate- 
rie des  Thierkreislichtes  befiac^t ,  so  könnte  man  mit  {Lecht 
nach  dem  Einflüsse  fragen,  d|pn  diese  Materie  auf  nnsre  At» 
mosphäre  hat.  Maihak  glaubte  ans  dieeem  Einflnsfe  die 
Nordlichter  erklaren  zu  können*,  aber  diese  Erklärung  kann 
nian  nicht  als  genügend  ansehen,  und  auch  von  andern.^rT 
acheinnngen,  die  wir  jenem  Einflüsse  snachreiben  h&uuUßf 
ist  bis  jetzt  niehts  bekannt  JB, 

Atmosphäre  des  Mondes. 

Alinosphaera  lunaris;  Atmospherc  luuairc.  Die  frii- 
lieren,  auf  blofsen  Yermuthungen  beruhenden  Angaben  über 
eine  Atmosphäre  des  Mondes,  s.  B.  die  von  WoLr^,  der  den 
Mond  der  Erde  toUkommen  ähnlich  annahm,  haben  fnr  nna 
jetzt  keine  Wichtigkeit  mehr,  sondern  wir  werden  die  Frage, 
ob  der  Mond  eine  Atmosphäre  hat,  nur  aus.  dem,,  was  ilio 
Beobachtungen  darbieten,  beantworten*  ^  • 

1  VergL  \dether, 

3  Mairan  trait^  de  raOfOfÜ  Iferlale.  l^tfis  iTSAi  '  ^ 

3  E]<^meoU  Aftronomiae.  J.  466«. 
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'    '  Sclioii  im  Anfange  äcs  vorigen  Jalirlnmdcrts  wurden  ei- 
nige Beobachtungen  bekannt,  di*  nach  der  Meinnng  niebrc-^ 
tev  Atixanmnch  das.  Dasejn  einet  steihlich  dichten  Atmo-  . 
8p}t6*etim.deii  Möhd  bewie^eri.    L^mriLLs  glanlite  1>ä  der 
tefitleit  SonnenfintHn-nirs  1715  Bl$t«e  'mf'ämn  dnnkeln  '^oh&i 
gesehen  zu  liabcn ,  und  so  glauLte  er ,  (olinc  zu  bedenken^ 
was  fiir  ungeheure  Blitze  das  scyii  ihiifstcn ,  die  in  SOOOCi 
Meäen  Entfernung  sichthar  ^^rrir^h wirklich  ein  Gewittc:^  - 
«nf  dem  Monde  beobaditet,  mJtWn  den'Bctvei^  ffif'  €itih  il6if 
Erde  -  Atmospbli^e  ähnliche  Dunstkugel  des  Mondes  iH'fiSfn- 
den  zu  haben       Bei  eben  jener*  totalen  Sonncnfinstcrnifs 
und  ^>en  so  auch  bei  der  im  Jahrö  17  OG  bemerkte  man,  »7s 
d^Sonäne  gani  verfinstert  war," cfhen  ' hellen  Rin^  rtm  d^n 
BflbYid,  den  man  als  seihe  AtmospMi^'  gtaübfe  ansehen  jsit  ' 
dürfen.     Aber   andre  Beobachtungen  zeigen  deutlich,  dafs 
eine  so  hohe  und  dielitc  Atmosphäre,  wie  sie  seyn  miifstc^ 
um  ticit  als  ein  solcher  Rin^  au  aselgen',  nicht  Toi^Üandori 
Heyn  kann;  man  bat  daher  später  diesen fting  anders  c^lä'Aril 
tmd  «es  ist  wohl  niebt  att  sfweiftyTn ,  dafs"  Böi^b  Reeliif  Tiat 
wenn  er  ihn  als  in  unsrer  Atmosphäre  entstehend  ansieht.* 
Der  Schatten  des  Mondes  bedeckt  nämlich  immer  uut  eincii 
kleinen  Theü  nnsrer  Atmo^härc,  nnd  indem  wir  nns^r  Ang^ 
auf  die  verfinstere  8onne  richteii,  sehen  wir  afso  zuglciclf 
auf  die  benachbarten,  erleuchteten  Thcile  tni^^cr  Atmo-^ 
Sphäre,  in  welcher  die  Dünste,  die  das  Licht  zurücWerfen,^ 
Itns  eben  so  wie  die  Somten&täubchen  in  dem  Lichtstrahle^' 
welcher  in  ein  übrigens  dunkles*  Zimmer  fäHt,  erleüebtef 
erscheinen.    Diese  Beleuchtung  der  uns  umgebenden  Atmo- 
sphäre wird  um  so  mehr  einen  solchen  Iiellen  Ring  dai'bie-  ' 
ten,  je  mehr  die  Luft  mit  Dunsttheilchen  beladen  ist. 

Jenen  Beobachtungen,  die  für  das  Daseyn  einer  liifond- 
«tuiosphäre  entscheiden  sollten,  standen  andere  von  weit 
grSfserer  Bedeutung  entgegen.  Schon  der  Umstand,  dafs 
wir  nie  die  Mondfleckcn  durch  eine  Trübung  der  Mondat- 
mosphäre verändert  sehen,  war  der  Meinung  nicht  günstig, 
dafs  er  äiit  einer  solchen  Luft,  wie  nnsre  Erde  umgeben 


1  M^moires  de  facad»  de  Parts  pour  ijib,  p.  97. 
a  Actron.  Jalirb.  1820.  S»  i^«  ■ 
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licHe  Verscliwinden  deir  Sterne,  dn^' "vom  MSonie  htMkk 
ivvSrde*.  'Wenniiilm  s^ten«  PSfli  tfRiA^mt,  tfo  kauft  man  Im 

Allgemeinen  sagen,  tlaf.s  die  Sterne  niclit  die  mindeste  A*b-^ 
nähme  de&  I^tdite«^  zeigen  ^  ,  wenn  »ie  sicli  dem  Moudramle ' 
«filiarny  aoiid«!«.  ])itftsi4^  iFon  üim  tMrdeekt  Werden*,  mst 
lUi  ne  lioühfejiflig'  efne  VeAniifdening  dea  Lldlte^t'^eigeih 
•müTsten,  wenn  eitve  ziemlich  dichte  Möndattno8pIiäi>e  ftn6 
schon,  ehe  sie  an  den  Mondrarid  gelangeii,  einen  Theil  ihrer 
^StBihles  'CffiUdge«  Noi^  in  sehr  .M^igen  Fällen  hat  man 
mtwvdiBV  ejne  gei^g^'^eWSe^  de»iiioliiet  6der  eiiM 
T«rtid«rung  in  dentf  Atiseltetl*  d«lif  'Stemea,  i^kitiftini 
als  Folge  von  Strahlenbrcclmiig  angesehen  werden  konnte, 
bcHieijkt*,  und  diese  niclit  ohne  Grund  als  einen  Beweis  an- 
^ekeis^  iiMSs  in  dctt  üelereii  Gegend^  dior  MotidstibetMd» 
Nab^el  Iw^ah  mö^en ,  weldhe  diese  BrsaltdiMing  BdwMen. 

ob  der  Mond  eine  Atjno.spliärc  habe,  eine  etwas  cntschei-i 
dcndere  Beantwortung  crhaHen.  Schhöteh  beobachtete 
nämlich  emtlick,^  doT«  sieh  an  mantdien  Stellen  deaJkfcMsi 
aolche  Aenderangta- «eigen  ^  die  man'  öHllcben  VerdlcHM^ 
•gen  in  derMbndatriiosphärc  zuschreiben  konnte  ^  ;  und  zwef-ä- 
tens  nahm"  er  eine  deutliche,  aber  freilich  sehr  schwache 
Dämmerung  wahr.  Von  den  erstem  Erscheinungisn  wciidife  * 
ich  bei  dar  BetehrailMtg  ^  (^!^(neiläeho  dea  Mond«^  (Art 

3,  Tb.$«  2o65)|      anck  ciaige  der  gleich,  xu^wabneaden  Ausiiiilimai^ 
i'orkoiiuaien. 

>    '  a  Etnea  sohlien  Fall  '  (tfi^Mt  IScaaStBk  (AstKiii.  ^alirb.  1798. 
4^60  V  da  beim'KtMritt'detf  JÜdebaPraA  ,  alt  er  toA  Hbade  bedeckt  wq^> 
ü^i  aac&  dar  Beinlamg  aai  Moadxavd*  drc  Stern  pUfiislIch  mhk 
^frC^Uchet  liebt  verlor,  alt  eia  kldyter  soiBtUUffli^der  Liehlpiiaat  Mißk 
'  bar  blieb,  nach  drei  Secnadea  wiede|r  dejadioher  aber  adtea  iaawba]|» 
dea  MondraaiSea  ersebiep»  und  naa  aicKt  plötzlich  Teracbwand^  aoa*  . 
dem  aUmihlig  eito§<t|(«  —  Wahiacheinlicb  mö^te  der  Stera  geradd 
■a  ataer  Stdl«  dce  Moadnadee  eiataetea»  wa  ela  tieHns  rleftiShe 

«tfaHin  TM  aiaaaSMiaiittbÜtea,  :«ad  de^aib  kaaaMPtr 
Ida  iaaaifcalb  der  Uoadicheiba  aiMheiaea.  (Yergl«  Sdorltitri  .Piagw» 
|,  1066»  toya  etc.) 

5  Seleaotopogr.  Frafiaieote  von  Scbr(»ter  1  Ib«  {•  555^'  a  TL 
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SMond  nnä  Mondß^etm)  tmia  tagen;  .lüe  itoa-  Btoliadi- 
JjUig  gehört  ganz  hierbei^.  ' 
.  •  Schon  i'rühcr  hatte  man  mit  Recht  vermuthet,  data 
^i^e  pammeruag^  auf  4oia  Monde .  bemerken  müsse, 
«mnu  er  iDiB  AtmosphSrOk Stifte,  ^ond  d«  Wk9ik4»99  jairpenäM 
hmeTktQf  sondern  an  dsrl^id^tgreoiie  sogleieli..'n>llkomiba* 
lie  Nacht  zu  herrschen  scheint ,  so  erscliien  dies  als  ein  seUr 
.V(iflvt^er  Grund.  J^^gea  die  Meinung,  dafs  ein.  solcher  Duust- 

man  ana  dmt  BeUfif^img  der  lidttfcensQ  »tdcht  wa£,^bsm^ 
Ißdmn  Mangal  dtt  JS^Smmmffxag  :aMiefßeA  dürfe,  indeni/  «in 

wht  schmaler  Dänimernugs.streif  neben  dem  hellen  Mond- 
lichte nicht  wolil  könne  ^ei^hcn  i^rp^den* .  £a*  beobachtete 
.dant  IfMi  Jfjmo  Zeit  tor  und  lunsh.dam  Na«^ 
9B|oada>  wa'Mi  Qckmm  die  jQliwamiig  ala  aaka.ber 
deate^id  erseheinen,  und  aSch  als  eine  Verlängerung  des 
glänzenden  liorncs  geigen  mufstc,  Dals  diese  Foli^crung 
r^tig.aey^  ißt  uurerkennbar ;  denn  wenn  wir  den  Mond, 
wmgß8iWKP  diiv^- die  Sonne^  beobaciiten.lcoiintni,  irennjar 
fno»  na]ia'l>9i  dar  Sonne  ist)  so  BMi£rte  der  du'rdi  die  Däm« 
mernng  erhellte  Jlaum  als  ein  matt  erhellter  Ring  innerhalb 

.  der  Mondscheibe  diese  gans  umgeben ;  sobald  der  Mond  ein  wet 
9ji,^Qß  dar  Sonne  waggarivk(  Mtp  Jbum  dieaer^Hnn^  an. der 
.  TOI  der  Sonne  abgalslirtfln  Seü»  xina  nicht  nalur.erscheineny 
an.dan.'Q^rnern  ynfd  noch  ein  Theil  diesea  Ringes, 
spitz  auslaufend,  als  Verlängerung  der  Hörner  ersclieine«. 
^^ad  so  zeigte  es  sich  in  der  That ,  obgleich  hei  vcrscbiede- 
hen  Beobachtungen  nicht  immer  gleich  deuäicii.  Ich  theile 
hier  npr  a/nn  Beobachtung  mit '  ,  die  am  2|.  FeW.  ±792, 

'  Tage  12  Stunden  nach  dem  Ncmnond  angestellt  wurde. 
,^Mit  völliger  Deutlichkeit  und  Schärfe  liefen  beide  Ilörner- 
apitaen  sehr  fein  nnd  matt,  fast  gar  nicht  unterbrochen,  ah, 
Von  der  dunkeln  Seite  war  aber  noch  nichts  an  h^merken. 
Auf  einmal  alier  fing  die  dunkle  Hafbkugel ,  aber  blofs  am 
Rande  und  blofs  an  beiden  Hörnerspitzen  auf  einige  Grade 
weit  an,  sich  zu  entwickeln;  dieser  Rand  hatte  eine  ganz 
«nditfre  -  Farbe  -  ala .  die  -änfseraten  Hömerapitsen und "  fiel 


^  7  Schrülers  seleuolopo^r,  Fragm.  a  Th.  960* 
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g^Jl%,  wie  es  die  Dämmerung  fordert,  immer  matter  aK 
Von  der  ganzen  übrigen  dunkeln  Halbkugel  war  nicbtsrzu 
scbciij^  und  erst  8  Minuten  später  wai  d  (bei  abnehilieiidei) 
Tagfsfaelle)  der  übrige  Rand  4erdiiq  lMlE^^^MU^ili^'intibtte 

Bei  dieser  Beobaclitnitg  und  ao  bei  Tielen  andern  liefs  licla 
die  dnrckDämmcrnngslicbt  erlenclitete  Ilorrispitze  abmessen, 
und  daraus  bestimmen,  dafs  die  Sonne  v^)^^  Q4g9f4^i^ 
yo^wir  noch  die  äuCseorate  p.ämmening  >«n:ierkeii^.,pVfrF 
Grad  iiQter  dem  Horizonte  ist  Dar/^ns  ajl^;  egrgid^t  äidi^ 
cü^^Hölie  der  Mond- Atmospbärc,  nur  etwa  1400  "ptr.^Pntki 
Da  indcfs  unsre  Bcobaclitung  in  die  Zeit  fallt,  wo  die  Nacht-  ' 
^eite.d^a  Mondes  vom. yoUen  ErdctulicHte  sebr  bell  erleucii«i 
tet  ist,  so  ianxi  inan  W!9hl'aQnefaj|Eienj  dali  die  letftejOaiiiflM^ 
rung.anf  dem  Monde  selbst,  in  NScliteii/dit».ii|Glf|t  TOipt  Xb«^ 
denlichte  erleuchtet  sind,  viel  länger  und  etwa-  bis  daluuj, 
wo  die  Sonne  6  Grad  tief  steht,  dauern  mag,  was  dcJt^i  fns 
dip  Atniosp]|äre  eine  Höhe  von  800Q  FuU  gicbt^  .statt.d^ 
^e jinorige  auf  '230000  Fnla  Iiochrgereoliiiet.winL  ^.^^,f^ 

Mit  diesen- Folgemligen  stinmeir  anoh.nodh  ai^e  iB^pW 
achtungcn  gut  iiberein.  Bei  der  Sünnenfinsternifs.am,  5. 
^ppt.  1793,  (die  zwar  grofs  aber  doch  lange  nicht  tc^l  w^r^ 
sab  Sf?ßßJt)TSR  die  dem  Rande  nahen  Tiieile  des  Mondes- 
dunkelgranaET,  Tom  BMad^  nach  innen  zu  Immev  matt^-,yep* 
dendlBT  Farbe',  was  sicli  aus  dem  Dämmevungslichte.  sa)^ 
wohl  erklären  läfst.  Bei  der  ringförmigen  Soimenfinster- 
nifs  am  7*Seft.l8JiP  bemerkte  Hoan£r^,  daXs  bei  derRifig«!^ 
bildonf  den  zn|^|ntztfm,Höm^  eii^.  ^euie,  rötblidi  ff^pt^ 
jLi|ue^  ,(die  also  die  dunkle  Mondkogel  nmgdb^  Tomnsqgshmir 
fdiiett«  Zwei  Secunden  vor  dem  Schliefsen  des  Ringes  Terr*- 
einigten  sich  diese  von  beiden  Hörnern  her  sich  iiäherndeii. 
Bogenlinien.  Eben  diese  Erscheinung  wnrc^  in  ttmgekelq;^^ 
ter  .Ordnung  bei  dem  OejBQtien  des..Riai9a^'  am  Knd^  4^ 
ringförmigen  Verfinsterung  beobaditet.  .  Eme  kargte  Qen^V^i 
kung  von  Saktini  zeigt     dals  er  und  aein  Mitbeobachtpr  bei 


V    .  a,  FragmcDtiB  9r  TU.  §,  926«  »I* 

3  A»ü-on.  Jahrb.  1824.  S.  177. 

4  Von  Z«cb,iU>msH«4awBa  ai|if»iioo^«i%s«iy^  IV.  p.  »71*  - 
I.Bd.  Kk 
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M4        AiBiotp¥Är¥  ddr^lidtiCiUiiu 

Tön  Schröter  beobachtete  Dämmerting  ,  als  von  Homer 
beobachteten  matten  Lichtstreif  (einen  matten  Glanz^  älmlicli 
einer  MasgemiAie',  iiemit  er  e«)  feeeben  beben.      .  Jff.  - 

 Atmaapliäre  der  Flaneibeiu 

^tmosphaera  planetae  v.  c.  y eneris.  Auch  die  nene- 
ieh  Beobadbtangen  der  Planeten  und  ihrer  Monde  zeigen, 
iüi  diese  mit  Atmosphären  umgeben  sind.   Da  die  Frige^ 
Weicke  ErsdHeHinngcn  meii  denn  sÜs  atmospbSrisbh  auf  dea 
Planeten  ansehen  kann,    besser  da  beantwortet  wird,  wo 
diese  Erscheinungen  selbst  erzählt  werden^  so  behalte  ich 
imillret^  bieber  gehöriges  den  Artikelii  iror,  welche  voti 
tßbA  eiafelnen  Fbmetien'  Iwndeln^  und  bemerlDe  bier  not  f öl« 
^eMles.  Bifs  der  M^cürim  eine  Atmosphäre  bat,  darf  ttari  ixd 
dem  vonScHRÖTER  heohachtcten  vcrändcTHchcn  Fleck  sclilies- 
ie»\    Der  TkZiarÄ  zeigt  so  viele  .veränderliche  Flecken,  diiSi 
man  darinGrmid  ^[teiing  findet,  um  sme  Atmosphäre  als  dem 
BM&rei*  m  «ri[e  sehr  ähnlieh  m&iiMliim  \  Aitcli  an  den 
'  Streifen  dm  Jupiter  und  Saturn  hat  man  Veränderungen 
teteicrkt,  die  auf  Veränderungen  in  der  Atmosphäre  dieses 
Planeten  zu  deuten  Schemen^.    Ueber  die  Atmosphäi*e  der 
f^iBtim^lM  ScBKtfTia  gedan^  Bedbachtaiigea  angelitellt 
Sehda  der  'ÜJnstaadf;  daft  das  Licht  ÜM*' Venns,  Wenn  sie 
sichelförmig  erscheint,  gegen  die  Lichtgrenzc  sehr  matt  ab- 
fSllt,  xeigt,  daTs  das  Licht  der  nahe  am  Horizont  stehen- 
^n  Sonne  eben-  iof,  Wie  bei  «ms  y  sehr  geschwächt  ist,  ver-' 
MMkAlftsh  also^  dadmnsSr  geschwächt,  d«fs"ei  dann  eibeA  viel 
gröOerft  Weg  ht  der  Atmosphäre"  deih  V^nns  diiTeUanfen 
ifeufs.     Hieraus  lafst  sich  nuf  eine  ziemlich  dichte  Atmo- 
sphäre 'SchHefsen '  £int3  solche  Atmosphäre  mufs  aber  noth- 
MNtadig  eine  Dännaternng  In  den  der  £rleucfatangftgrense' 
]i4Mr'!(e||eiideii  Adlon  der  Nachtseite  h^rv^Aringen ,  imd 

1  Schroten  HermograpKUche  Fragmente* 
»  HwsffltiTj  Beob.  ia  d«B  PbUos.  TnoMCt.  i^ß^  *  ' 

5  Di«  Beobacbtaages  sind  xuMmmtaifAtlitfk  ia  HaMWatS  fümmai 
sIeakiehreB  dsr  Astronenüs.  9r  Tb»  S«-a684todM 

4  Sdnetcfi  ApfavoditogtapbaicbeFriigtWeiiiei  Sw  88.  « 

•  » 
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^         Atmosphäre  der  Pl«B«ten.  MS 

irirllidi]iit'8wii5i)jnt  diese  an  den  WSmmg  ^er>  Venns  oft 
gdnt  so  1>eolMiehtety  wie  et  in  dem  Art  AtmospJiäre  des  Mor^ 

des  beschrieben  ist.  Es  zeigte  sich  nämlich,  bald  am  eitlen 
Hörne I  bald  am  andern  mit  gi^öDserer  Deutlichkeit,  eine  das 
«rletiehtete  Horn  Terlängerade^  matt  granlidie  oder  ,  bläu- 
liche liichtspitte ,  die  sich  allmählig  ins  DnnlÜe  verlor '  und 
sich  ganz  wie  Dämmerungslicht  ausnahm.  Ganz  eben  das 
beobachtete  Herschei.  Die  Ausdehnung  dieser  Dämme* 
rnn{  wurde  mit  Terschiedenen  Instrumenten  ungleich  .gefna» 
den,  yenvnthlich  weil  lichtstarke  Femröhre  eine  schwächere^ 
also  sidi  weiter  erstreckende  DSnunernng  noch  wahrneh- ' 
men  lassen. 

>0^1eich  nun  diese  Beol^whtnngen  nnr  angehen,  dab. 
die  nna  noch  sichtbare  Dtomerang  auf  der     9mt9  »so  lange 

dauert,  bis  die  Sonne  7,5  Grad  unter  dem  Horizont  ist,  so 
erhellt  doch,  dais  das  eigentliche  £^de  der  Dämmerung  für 
die  Venns -Bewohner*  selbst  erst  viel  später  eintreftn  mnÜ^ 
and  die  Dämmemng  woU  ebenso  wie  auf  der  Erde  Ua  ak 
der  Zeit,  da  die  donne  Grade  unter  dem  Horizonte  ist, 
dauern  mag.  Das  leitet  uns  dann  weiter  zu  dem  Schlüsse, 
dafs  die  Atmosphäre  der  Venus  an  Dichtigkeit  und  Höhe  smk 
ladht  iriel  von  der  jnusrigen  unterscheiden .  könne.  fVüheve 
Astronomen  hatten  gehofft,  bei  Vorübergängen  der  VeMe' 
vor  der  Sonne ,  ihre  Atmosphäre  als  einen  hellen  Ring  zu 
beobachten,  und  einige  hatten  geglaubt,  diesen  gesehen  zu 
habendi  aber  ScnnÖTan  bemerkt  mit  Hecht,  dafs  dieH<te 
der  Atmosphäre  daan  an  geringe  'sey,  und  Jiewifs  so  nicht 
könne  wahrgenommen  werden. 

'  Was  die  .Muwwto  d#r  Planeten  betriill,  so  mag  ea  hier  ge^ 
*  nfigen ,  npr  kprji  an  bemerken,-  daJa  «iniga  deraelhen  esae4 

nnregelmäfsigen  Lichtwechsel  aeigen ,  der  das  Dasejm-  einer 

Atmosphäre  \un  dieselbe  anzudeuten  scheint  \       '  \ 

Atiracüoiu  S.  Amiehang*  '   :  -  \  '  r. 


1  Scliröter  da«,  im  ganten  3  ABschn.  der  sveiiea  AbthcUiing. 
3  Philo*.  TransactioQS.  for  the  Y.  1793. 

3  Schröter  fuhrt  diese  Beob.  an  Aplir«  Fragm.  S*  168. 

4  Ytigl.  BrandM  HraptUbrea  AAstsenemie»  5  Xh.  agS*  a^S. 
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516         .  Anfgailg  des  GeiUr»c  . 

Aufgang  der  Gestirne.  ' 

Ortaäsiderum;  Lever  des  Achtres;  tAa  Mising  qf  tk& 
'äiars:         Die  Gestirne  gelieii  «nf,  wenn  sie  iiber  dem 

•Horizont  hervorkommen.  Dafs  dieses  am  östlief^en  Horizotite 
geschieht  y  desto  weiter  nach  Süden,  je  südliclrer  die  Sterne 
ktdieiiy  ist  bekannt.  Wenn  man  die' Strahienbrechnng  tin* 
BeaditetlSTst,  so  geht  ein  Stern  auf,  wenn  .«em  berechneter 
Abstand  vom  Scheitel  90  Grade  ist,  imd  man  kann  also  die 
Bestimmung,  wcmi  dies  gcseliiclit,  oder  wie  weit  ein  Stern, 
<wenn  er  atifgeht,  Tom  Meridian  entfernt  ist,  durch  eben  die 
'l^nrmeln  finden,*  welche  den  Abstand  vom  Scheitel  und  den 
Stnndenwinkel  durch  einander  bestimmen.  Für  efn  Gestirn, 
das- wie  der  Älond  seine  Stelle  sehr  schne-U  ändert,  mufs  man, 
jnaefadem  die  Zeit  des  Aufgangs  vermittelst  einer  dieser  Zeit 
diahe-eateprechendea  Stellung  des  Mondes  berechnet  worden^ 
0dch  esaBiMl  mit  der  gen«n  diesem  Zeitpnncte  entsprevAenden 
jitelkuig'  die  Hedinung  wiederholen  Will  man  auf  die 
Sti'ahlenbrccliung  Riicksicbt  nehmen ,  so  mufs  mau  für  den 
/Zenikh  -  Abstand  =  90°  4*  Strahlenbrechung  im  Horizont 
(diO'Riiohnnng,  weldie  den  Stundonwinkel  angiebt^  luiiren. 
Ssaey  P  die  'Poltehe,  D  die  Abweichung ,  ^  der  Stund^Ur» 
Winkel ,  so  ist  Cos.  x  —  Tang.  P.  Taiig,  D ,  fnr  den  Au- 
genblick, Ja  der  Stern  9  0  Crad  von  ZenitU  entfiemt  isL  Da 
die  Strahlenbrechung  nicht  gar  vioi  beträgt,  so  wird  man 
die  Vcrgrfiisemng,.  welche  x  ihretwegen  erl^et^  asJiq  ge- 
«Ulf  dufdi  Differentürnng  der  Formel 

Sin.  h  —  Sin.  P.Sin.  D 
üos.  X  ~  . 

Cos.  P.  Cos.  D  , 

finden ,  wenn  man  Ii ,  welches  das  'Comp^ement  des  Zcnith* 
Abstandes.bedeutüt,  als  veranderlich^ansteht^  also      •  • 

.    ^.  dh.tk>s.li      '  ' 

—  a3c^oin.xs=  ■  sQtzL 

Cos.  P.  Cos.  D  • 


belebe«  fitr  b  s=  0^ 


dh. 


Cos.  P.  Cos.  D.Sin.  X 


1  VollstäncligeTe  Anleitung  dazu  giebt  Mollw£U>£  in  d,  AsUroa. 
Zciuchr.  von  v,  L,  u.  v.  B,  Jlr  S.  266. 
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Aufgang  der«Cr.ei8tir]ie.  itT 

In  einer  g60gra^1i£Mlken  Brdrte  roh  50-  Graden  geht  alM>  die 
Sonne  nngefölkr  wegen  der  StraldHenbredrang  3'  2  0^'  früb 

auf,  wenn  sie  im  Acquator  ist,  und  4'  15"  zu  früh  auf^ 
wenn  sie  ilire  gröfäte  nördliche  Abwciclning  hat* 

In  den  alten  Schriftstellern  Mt  oft  in  einem  andern  Sinne 
voin  Aufgange  der  Gestirne  die-  Redet    Da  mmHoh  in  den 
ältesten  Zeiten  Bestimmungen  des  selieJnLarcn  Ortes  der 
Sonne  unter  den  Sternen  durcli  solche  Beobachtungen,  wie 
wir  sie  jetzt  anstellen  ^  ni^ht  möglieh  waren  ^  so  mu£ste  man 
aich  nterst  begnügen,,  die  Wiederkehr  gleicher  Stellangen 
der  Söhne  dadurch  au  hesttnunen,  daft  man  heohaehtitey 
wann  derselbe  Stern  mit  ihr  zugleieh  aufging,  unterging,  oder 
aus  ihren  Strahlen  hervortretend  wieder  sichtbar  ward.  Diese 
Aufgänge^nnd  Untergänge  der  Sterne  haben  für  nna  in  Be- 
mehnng  auf  die  Erklänmg  der-  alten  Schdfbtell)^  nedh 
ein  Interesse  y  da  dtieae  cnweilen  äie  Jahresaeiten  dadurdk 
bestimmen,  die  Zeit  für  gewisse  Feld -Arbeiten  darnach  ange- 
ben u.  s^.  w.    Da  Hesiodus  ,  Vinoii^ius  u.  a.  Dichter  dieser 
Anfglmge  eit  erwälmen,  so  hat  man  sie  ~die  poüUaohm  .duf" 
gänge  der  Oestirae  (ortos  siderum '  poeticoe)  genannt.  Andi 
di6  alten  Astronomen  haben  hierüber  geschrieben*  und* meh- 
rere der  frühern  Astronom<;n,  z.  B.  Meton  und  Et/KiüMON 
beschäftiglen  sich  mit  Beobachtung  dieser  Aufgänge  nnd  Un<« 
tergänge.   Aus  sollchen  Beobachtangen  gingen  die  ersten  Be- 
stimmungen der  liänge  de»  Sonnen jabre»  herrer ,  indem  man 
zum  Beispiel  in  Aegypten  fand,  dafs  die  Ueberschwemmung 
des  Niles  immer  dann  einti-at,  wenn  der  Sirius  aus  den  Son- 
nenstrahlcn  herrertrat,  und  indem  man  diese  Erscheinung 
Ibrtwäbrend  beobachtete,'  das  Jdbr  nngefSbr  365-|'Tage  fand. 

Die  in  den  alten  Sehriftstellem*  erwUlniten- Aufgänge  und 
Untergänge  betreffen  drei  verschiedene  Erscheinungen. 

i-  Der  Ortus  /z^?/iaca«(leverheliaque)  (the  heliacatri* 
sing)  ist  ^as  Uervartreten  aus  den  Sonnen^ 

1  Mehrere  hleher  gehSrPge  SelkvSftei»  dter  Aken  tuhti  AfikW  an  In  S» 
.Scbrift:de  ortibns  et  occasibn«  siderum  apud  auctores  clat^teos  cbaime« 
jtkormtit.  Ptolehabus  ntql  ^aa^p  xttl  ima^utawp  %wß  &ilaWSy>  ^asd 
GxKiNus  El^ayttpi  it<;  w  <putv6fitray  (da&  letztere  fiodet  iicbakit  Tielmt 
andern  Schrifiea  über  den  Afalu»  u«  «.  w.  iu  Petavil  urannlegioo)  sind 
vorzüglich  wichtig»  .  '  ^   


» 

t 

M8.  Aufgang  d^r  Gattlr^«. 

8 1 r  alll  e Wenn  nSmlich  die  Sonne  *bei  flirem  Fort- 
rücken in  der  Ekliptik  einem  Sterne  iialic  kömmt,  so 
^prd  er  uns  bekanntlich  in  der  Abenddämmerung  ^^idlicJ^^ 
Qjiiiclitbar.y  weil  er  sdum  sehr  lield  nach  ^anernintw^y 
V  g<ing ,  ehe  noch' die  su  starke  DSrnmernng  Torhet  ist,  un- 
tergeht   Dieses  Verschwinden  in  den  Son- 

•  peQ$traliIen  bezeiclinet  den  Zeitpuuct,  wo  er  he-- 

liace  untergeht  (occosus  heiutcus,  coucher  heÜaque)». 
In  den  folgenden  Tagen  ist  er  nnsichthar^  bis  die  $onne 
.  ihn  so  weit  hinter  sich  gelassen  hat ,  dafs  er  in  der  Mor-, 

gcndämmcruug  wieder  sichtbar  wird,  bis  er  lauge  genug, 

•  Tor  der  Sonne  aufgebt ,  um  in  der  noch  scbwachcn  l^or-, 
gepdSmmerung  gesehen  sn  werden.  Wenn  e|>  so  aofa. 
Nefie  sich  seigt,  so  geht  er  heliace  auf.  JSu.  Sterne  er-r 
eler  Grölse  ungefähr  sichtbar  werden,  wenn  die  Sonne 

.  10  Grade  unter  dem  Ilorizünte  ist  (obgleich  auch  dafür 
wegen  Ungleicbbeit  der  SeJiekraft  upd  der  Heiterkeit  der 
Lnft  Verschiedenheiten  statt  finden),  so  läXs^  sich  der 
Zeitpnncty  wo  sie  heliapd  aufgehen  oder  untergehen ,  he» 
stimmen,  indem  man  den  Punct  der  Ekliptik  berechnet^ 
welclier  bei  dem  Aufgange  eines  gegebenen  Sternes  erster 

.  Gröise  1 0  Grade  unter  dem  östlichen  Horizonte  ist^  und 
ebenso  für  den  Untorgung  den  Punct  der  Ekliptik ,  der 
bei  Untergang  des  Sternes  i  0  Grade  unter  dem  westHchen 
Horizonte  ist;   denn  die  Tage,   da  die  Sonne  in  jenen 

^  .  f  uuctcu  cintriüty  «iud  die  Tage  des  hcliakisclien  Aufgai^ 

.  gef .  tind  Untergimgs,  Ijiese  Zfitpu^filt^  sind  offenbar 
nii^t  euaer^ei  iur  irerschiedene  Orte  der  ^^e«  da  bei 
▼erSnderter  Polhöhe  andre  Punc1;.e  der  Ekliptik  in  der  be- 
stimmten Tiefe  unter  dem  Horizonte  sind,  wenn  der  Stern 
aufgellt  oder  Uittergeht.  Diese  Zeitpuncte  bleiben  aber  auch 

.V  .aadmselbeiiqrteniehlfu!ireräi|fU«^h^^^ 
.  ebetipunct  selbstenf  ^erl^kliptik  fo^r^c^tApd  der  Pol  des 
Himmels  jetzt  ein  andrer  ist,  als  vor  einigen  Jahrhunderten. 
Man  mufs  daher,  um  die  Steilen  der  ^ten  Schriftsteller^ 
wenn  sie  cnrnBeai^iel  iram  Untergänge  »derPlejadA  spret- 
chen  u.  s.  w.  richtig  tu'  Tentelm/  wissen»  auf  wdf- 
chcu  Ort  und  anf  welche  Zteit  sich  dfese  Angabe  besn'eheA 
soll.  Hierdurch  ist  nun  in  jene  Angaben  selbst  eine  gi  ofac 
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.  Unsicherlieit  gekommen,  indem  es  sicli  dentlich  zeigen 
läXst,  dafs^manche  der  alten  Dicliter'  auf  diese  Ungleich- 
.  Jmit  &r  ▼erachied.eiie  Z«it#4  und  Orte-  nicMRücksiclit  nah« 

nerlei  OK  nad  «iiierM  Z^it  pufteife«  .  '  > 

2-  Der  kosmische  Aufgang  eines  Sternes,  {Ortu9 
CiWnicuSy  Lever  co^mique^)  ist  der  Zeitpunct,  da  eia 
Stern  mit  der  SoMO  sngleicii  Mn^gekt,  .und  der  .Jkosc 

.  mieclie.  Untergang  eines Slaraei,  (Oeeaaus  coäf 
micus,  Coucher  oosmique)  ist,  w^an  der  Stern  «jft» 

tergeht,  indem  die  Sonne  aufgellt.  Um  den  Zaitpunct 
dl^a  kosimisclien  Aufgangs  zu  heatimmen,  mai»  msai  Jilso  den 
F«i|ot  der  JBiliptik  lieredinen,  der  an  einem  gefebencit 

:  Orte  liiit  dem  Sterne  Iragleidi  enfgelk;  und  nm  den  ko»* 
mischen  Untergang  zu  finden ,  mu£s  man  den  Funct  ^ler 
Ekliptik  berechnen ,  der  auf^^eht ,  wenn  der  Stern  unter* 

•  geht*  Die  Tage ,  an  welchen  die  Sonne  diese  Bunctc  er<* 
reicht,  sind  die  Tage  des  tosmiaalien  Anfgangt  nndUt 
tergan  gs.  Fat  Sterne  in  der  Ekliptik  seihst  liegt  siHsehen 
dem  Zeitpunctc  des  kosmischen  Aufgangs  und  Untergangs 
ein  genaues  halbes  Jalir ^  weil  jener  bei  ihrer  Conjunctioa 

[   mit  der  Senne  ^  dykeer  hei  der  Opposition  eintrifft.  Füs 

.   Steme^agegeily  die  au(ser  derSkliftik  stehen,  ist  derArsl 
.  sohenraom  nicht  ein  halhes  Jahr ,  sendem  Iremt  es  Steib« 

.  sind^  die  den  nördlichen  Zeichen  der  Ekliptik  entspre-* 
.chend  zugleich  auch  eine  nördliche  Breite  haben ,  so  be« 
trägt  die  Zeit  vom  kosmischen  Aufgang  bis  inm  kotuniMi 
•  sehen  Untergang  mehr  als  ein  halbes  Jaluy  eind  es  Sterne^  * 
die  bei  einer  Lange  <  1 80®,  zugleich  südliche  Breite 
beuy  so  beträgt  die  Zeit  vom  kosmischen  Aufgange  bif 
,  warn  kosmischea  Untergpmge  weniger  als  ein  halbes  Jtta 
V.  Si  w*  %  .  r. 

iBi«Der  akronyktis€]ie  Au fg an  g  eines  Stenns  (Or^ 
tus  acronycticiiSy  Lever  acrODyche)  findet  statt,  wena 

.  der  Stern  aufgeht,  indem,  die  Sonne  untergeht ,  und  de» 

akronyktiache  Untergang  (Ocaaaus  acrntynt 

1  Unter  mehrem  Beiipielen,  die  Pfaff  anfühlt/  'will  ich  nur  ao£ 
das  TerweiMa,  was  «r  1,  nomO^d  Hipk  '  •* 
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r  dieiä'^  «ConobBr  tcrMjstheX  wmiän  Siem  Wt  'der 

-  Souiio  zugleich  untergeht *  .•  -  ^  . 

->il  •  (Wie  man  die  Zeitpunct«  dieses  Aufganges  und  Untergan- 
pm  hmtedimt,  «rb^Ut  schon  cns  dem  Vorlgba*  Für-Stmie, 
die  in  der  Ekliptik  steiie»,  tritt  d«r  akrenyktiidhe  Anfj^uig 
•in,'  w^nn  die  Sowie Ümen  genau  gegeniiber  steht,  der  akro-> 
ayktiichc  Untergang,  wenn  sie  in  demselben  Puncte  der 
Ütkliptjt  ist,  wie  der  SteriL  f)ür  diese  ist  daher  die  Zeit 
4m  ikosmisdieQ  Anligaiigs  genau  einerlei  nut  der  Zeit  dea 
«ioMjEktiadiea  Untergangs  und  ttmgekehrt  Für  Stcitae, 
die  den  nördlichen  Zeichen  der  Ekliptik  entsprechend ,  oder 
eine  Länge  <[  1  80°  habend,  zugleich  nördlich  von  der  Eklip- 
tik sind^  tritt  der  akronyktische  Aufgang  schon  ein^  wann 
die  fionne  noch  nicht  sur  Oj^KMition  mit  dem  Sterke  gelangt 
hi,  mnd  der.akron^rktiaehe  Untergang,  wenn  dieOnnfnnetiott 
der  Soune  mit  ihm  schon  vorbei  ist;  dieser  Zeitraum  zwi- 
achen  dem  akronyktischen  Aufgange  and  Untergange  ist  also . 
^rfilser  ak  ein  halbes  Jahr«  •   -  • 

iv  ..  Den  kosmische  Aufgang  tdfit  bei  den  in-  de»  Ekl^tik 
ap^listi  stehenden  Sternen  genau  mit  dem  akrönTkäselieii  Un- 
tergange zusammen.  Für  Sterne  aufscr  der  Ekliptik,  und 
zwar  von  ihr  nördlich  stehend  tritt  der  kosmische  Aufgang 
£riber  ein  ,  «Is  hei  deniuter  gleicher  Länge  derSkliptik 
aalie.iftehenden^  der  akroü^^ktische  Untergang  dagegen  später, 
ud  diese  Zeitpuncte  sind  also  nicht  mehr  zusammenfallend. 
Dagegen  ist  der  akronyktische  Aufgang  von  dem  kosmischen 
Aufgange  allemal  ein.halbea  Jahr  entfernt. 
,  .  '*  Da  die  Berechmuig  dieser  Anfänge'  nnd  Untergfiage  nnr 
aeUea  gebraucht  wird,  so  übergehe  ich  sie  hier  nnd  ▼er%reise 
anf  PpArr',  der  die  Formeln  dazu  ausführlich  mitthcilt.  Zur 
nngeTäiu'eii  Bestimmung  reicht  die  Himmelskugel  aus,  nur 
mufs  man  dabei^  bedenken, .  dafs  npsre  auf  die  jetzige  2eit 
•iogerSdhteten  Hünmelakngela^  den  Angaben  der  Alten  aichi 
ganft  entsprechen  können,  weil  der  Himmelspol  damals  eine 
andr  e  Lage  unter  den  Sternen  hatte.    Für  die  jetzige  Zeit 


1  Akronjktisdi,  hti  Anfaug  der  Nacbt  (^x^orvjt*«»)  ^ea  äx^q,  äm 

a  PfaÜ  de  orU  etg^^cc,  ]p.  ^Q,         .    .  ' 
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findet  mtMf  mchdiem  «die  Kngel  sof      VoJk^b»  des  Oite^ 

für  weldien  man  die  Bestimmung  maohen  will ,  gestellt  i^t^ 
1.  den  kosmisclien  Aufgang,  wenn  man  den  Stern  in  deu 
-  Cstliclien  Horizont  bringt ,  und  den  sugleicli  mit  ihm  aofgen 
jsBiwLenPiuiot  der  Ekliptik  «o£niolitj^  2;  den  ekr^nJrkluQiMtt 

*  Alifgang,  wenn,  men  den  bei  eb6n  der  Stellwig  der  Kuget 
untergehenden  Puiict  aufsnclit,  der  bekanntlich  nm  180' 
Gradü  von  dem  vorigen  entfernt  ist;  3.  den  kosmifichen  Un« 

*  <|<m\gftng,  wenn  aan  4en  Stern  in  den  Abend «Horisont  bringi 
m|<  d<in  niit  ihm  sagleidb  «nfg^eaden  Pnnot  bemerkt 5,  (4« 
den  akronyktiachen  Untergang,  wento  mm  bei  eben  dtor.MM 
Jung  der  Kugel  den  zugleich  mit  ihm  untergehenden  Puncfc 
der  Ekliptik  aofdudeL  Um  5.  den  heliakischen  Aufgang  zu 
esbeken,  ninft  men  mit  Hülfe  eines  umgelegten  Hdbenkrei- 
SQs  den  Pnnct  der  Skliplik  e^imcben,  der.  bei'Anfgeng  .dee 
Sternes  so  tief  nnter  dem  Horizonte  ist ,  als  man  nach  der 
^jrersehiedenen  Helligkeit  der  Sterne  die  Sonne  glauht  unter, 
^em  Horisonte  annehmen  zu  müssen,  wenn  diese  Sterne  sieb 
neigen  «sollen.  Eben  .d«e  läist  sidt6.  Ucbt  enf  den  beHa-. 
kiadben  Untergang  anwenden*  — ^  'fiae<inan*8o  die  Pmicte  ge^ 
funden ,  wo  die  Sonne  stehen  mnfs ,  so  iindet  man  dadurch 
Jeicht  mck  die  entsprechenden  Jahrestaga 

Fnr  Leipzig  findet  man  so  ungefSbr  als  Bestimmung  de« 
Auf- und  Untergänge  des  Siriu  s  den  kosmischen  Aufgang  ara 
8«  Aug.,  den  heliakischeu  Aufgang  am  23*  Aug.,  den  kos- 
Inischeh  Untergang  stei'  17«  November,  den  akronyktiscbbii 
Anfganjf  am  g.  Februar ,  den  beliakiscben- Untergang  ud 
ft7.  April,  den  «kronyktischen  Untergang  am  l7.  Miä  *.  *  *; 

Was  sich  hierans  in  Beziehung  auf  die  Erklärung  der  al^ 
ten  ScbriftsteUer  ergiebt,  haben  Pr^irr  (der  auch  die  Irühem 
Scfanftstelkr  anführt  J  Mollwsids^  Insm  u.  a.  gezeigt 

•  •    •  • 


1  AngahMi  dir!  A«c  ftadst  mt«  «ecb.in  Sonans  tbtaEildit  «om  , 
Gdtraneh  d.  kuQsd.  Himmda  imd  Erdiui§«L  Bresku  1785,  S.  194. 201^ 

a  Pfiff  de  ort.  et  occas.  siderura. Mollweide,  commenUliooe«  matUe« 
matico-philologicae,  und  ferner  v.  Zach  Mon.  Corr.  V.  4i6.  undXXYXlL 
bjjj  und  .Lindenau'«  und  Bobnenbeigeri  astr^onu  ZeittcLr«  L  i 
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Lösung;  Solatio,  DiasoluHo;  solntioii,  diMoiti«' 

tion ;  Solution.  Hierunter  versteht  man  sowohl  den  Act 
einer  chemischen  Verbiadnogi  als  auch  das  durch  denselben 
Iwrmgelitmekte  PiodiMt  Dm  Wort:  AttlUtang  ^vird 
kl  aiaoBi  ongern,  liald  Itt  «iaom  weitwm  Wimne  gebnnidM»  Im 
weitesten  Sinne  kann  man  eine  jede  chemische  Verbindung 
sweier  oder  mehrerer  Stoße  als  «ine  Auflösung  betrachten; 

aogaCen  versteht  man  hierunter  die  Verbindung,  einor 
tfoplW  Mmmifgm  iiilerio  arit  otnor  ÜMten^  warn  dio  n<Wü 
VarUndung  ebenfaUe  eine  «tropfbar  flülfligo  Oortfelt  botlts^ 
2.  B.  Auflösung  des  Zuckers  im  Wasser.  Gewöhnlich  be- 
seichnet  man  mit  dem  Worte  Auflösung  alle  die  Falle  che<*  ^ 
auadm  VorUadniigeti*,  wdbei  der  eine  Köiper  1i>oplbar  fln*^ 
'  figy  andere  fbtt  kt  Iii  dar  erttara  «dian  bei  gawdkn» 
Ü^er  oder  irfebt  selir  yM  lilAiarer  Tamperator  flnssig ,  ao 
heifst  der  Verbindungsact  eine  jluflösung  auf  nassem 
if^ege  ^  muls  er  erst  durch  eine  beträchtlich^  Hitse  iliissig 
ganaclit  werden,  aa  licilbl  diaeaa  elna  uifii^>illi^  auftri^ 
timm%>  Wege;  -ain»  Untareebaidnng ,  dia  Hiebt  ednrf 
•eyn  kann.  Auch  wird  bei  dieser  Verbindung  der  flüssige 
Körper :  das  Auflosungsrmttel;  menstruum ;  dissolvens, 
-  genannt,  und  der  ittA»  K&rp^i  der  ^iuifxuiosende  oder 
l'  ^litfgeloMte  Körper^  oorpo«  eolYe^dam  «an  •ofntam,  ob 
wir  gleieh  hierbei  una  beide  Materien  als  gleieb  wirksam  tot» 
zustellen  haben«  Der  Vorschlag  XiAVoisiEii's  und  Anderer 
yjxt'^X/Losußg  ^  Solution,  eine  losere  chemische  Verbindung 
sn  Taritehen,  unter  jiuflÖemg^  diasdtt^iailif  auia  innigere^ 
liat  mit  Reebit  iLoinen-Eingang  gefmidon 

'  Aufateigung, 

gerade;  Rectascenslon;  Ascensio recf«;  Ascensiou 
drolte;  Kight  Ascension»  Wenn  man  durch  irgend  einen 
Piinol de«  Himmele  einen  dnreh  beide  Pole  deeAeqiiatorv  gclia»> 
den gHÜrtenSMe legt!,  eolat  der  awiaahandieeeniKrafte'nBd 

dem  Frfihüngs  -  Nachtgleichepnncte   abgeschnittene  Bog^ti 

auf  dem  Ae^uator  (üo  gtradt  Auf9teigung  jenea  Punctei, 

*   _    .  .  • 

1  Tai|iL  VMrwandk^chi^.  ' 
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Wenn  man  sich  auf  demAequator  der  Erde  befindet,  «o  geht 
jener  ganze,  durcli  beide  Pole  gebende  JLreU  in  demtelben 
Augenblicke  mi,  und  diilier  riilirt  dmr  ^ßtißf  ^freil  dort  dci^ 
jenig^PoBct  dei  HiiiiiiMlt«ABqiiiitott»  der  die  ReotaeoeBMü 
des  Sternes  begrenzt,  mit  diesem  mg^eieli  aufgebt  (dabcr 
cvvavajoh]  gleichzeitiger  Aufgang);  dieser  Punct  hcifst  aber 
4er  sttgleich  gerade,  .nänUich  reci^^wiakUcbt  gegen  den  JEUh» 
asowt  aafgebendey  "ireil,  nnter  fien  Aegmilor  alle  tem» 
gerade  f  d«.  i  lenlareclit  gege^  den  'Bxaiwfmt  mif^ieigem  Um 
gerade  Aufsteigung  wird  vom  Puucte  der  Frühlings -Ntclit-« 
gleiche  an  bis  zu  360  Graden  fortgezählt,  und  zwar  von 
Abend,  gegen  Morgen ^  «o  daJPi  die  spKte?  durch  den  Mendiaa  , 
gebenden  Geatime  eine  grölsere  Recteacension  M>«n*        .  4 

Durcb  die  gerade  Anfateigung  und  Abweichung  wird  d» 
Lage  eines  Sternes  oder  eines  Punctes  am  Himmel  vollkom^ 
men  bestimmt.  Alle  Sterne ,  die  auf  dAiPselben^  .durch 
beide  Weltpole  gelegtem,  Halbfareiae  Uagen^  haben  gMoAt 
RecCaapenaion»  und  eine  Teraeluedene  AbweiiAuig. 

Reciaaeension  der  ßfitte  des  Himmeh  oder  dae 

Zeniths  ist  der  zwischen  dem  Puncte  der  Frühlings -Nacht- 
gleiche  und  dem  aiidlicben  AfencUlin  abgeschnittene  Bo-r 
gen  dea  Aefnatoi^e,  nnd  swir  dieaev  Abstand  wi  WealQil 
»ach  Oaten  gesSblt  ^  Daher  iit  dea  SSeniliii  Raetaaoe»^ 
aion.  =  3  5  9°,  wenn  der  Frühlinga-  Nachtgleichen-  Puuct 
nur  noch  1  Grad  östlich  vom  Meridian  entfernt  ist,  in- 
dem dann  .der  Fanpt|  deaaen  gnrade  Att&teignng  gg9  Piat^ 
im  Meridian  ateht.  Wenn  man  an  einem  YteUkmnmea  gewi 
imfgeatellten  Mittagsfeiturobr  ^  SSeit  beobaeklet,  wann  mm 
Stern  a  und  ein  zweiter  Stern  b  durch  den  Meridian  gehen, 
ao  giebt  dieaer  Zeit  -  Unterschied  den  Unterschied  der 
Jleclascenaionen  beider  Sterne.  Da  nämlich  in  t  MmmU 
Stenueit  16  Groie  dea  A^fOttora  dnrA  den  •iCetiffian  ge^ 
jhen,  ao  erhält  man  den  Unterabbied  äbt  Rectaacenaionen^ 
•wenn  man  auf  jede  Stunde  Zeit-  Unterschied  15  Grade,  auf 
jede  Minute  Zeit -Unterschied  1 5  Minuten,  auf  jede  Secunde 
Zeit-Unteraehied  15  Seeunden  Untenifiiied  der  Redaaeea« 
aimi  redniet )  dl«  Zelt  mnü  aber  dann  in  Stemselt  angej^eben 
-werden.  Dieser  Unterschied  ist  also,  die  Sterne  mögen 
gleiche  oder  ungleiche  Abweichung  habend  leicht,,  i^n^ 
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bestimmen;  schwerer  dagegen  ist  die  Bestimmung  des  wahren, 
IVertJiM  der  geraden  Aufsteigung,  da  es  schwierig  ist,  den 
Nacl^g^Mslieiqniiict  sm  Ifimmel  gen«a  aning^ben'.  Kennt 
mn  ilMT  «rit  dfte  geacoe  Rectaseennon  eiirigler  dtenie,  die^  . 
In  dieser  Hinmolit  Fnndsmeiitalsterne*  lieifsen  Icönnen,  so'  ^ 
erhält  man  die  ger.  Aufst,  aller  übrigen  leicht;  jedoch  bringt 
ein  Beobachtungsichler  von  1  See»  Zeit  eine  Unrichtigkeit 
iFOii  14(  See.  in  die  gerade  Anfst,  weshalb  das  Instmment' 
wad  das  sergDlItigste  beriditiget ,  anch  der  Gang  der  Uliir,  ob» 
sie  nämlich  genaue  2  4  Stunden  zwischeh  zwei  nächsten* 
Durchgängen  desselben  Sterns  durch  den  Meridian  giebt,  be- 
kannt  seyn  ninfs.  '  ; 

Da  nnfre  FixstemYerxeidinisse  die  gerade  Anfsteigang 
iehr'  Tieler  Sterne  mit  soreiebender  Genauigkeit  angeben, 
so  kann ,  mit  Hülfe  eines  genau  aufgestellten  Mittagsfern-J 
rohrs  jeder  dieser  Sterne  dienen,  um  zu  jeder  Stunde  der  • 
Nacht  und  selbst  des  Tages ,  (da  gute  Instrumente  eine  bin- 
teiohende  Zabl  TOtt  Sternen  attcb  am  Tage  aeigen)  die  wahre 

'  lleota8censi9n  der  Mitte  des  ffimmels  zu  bestimmen.  Man 
findet  aber  diese  auch  für  einen  gegebenen  Augenblick,  o}ine 
gerade  einen  Stern  im  Meridian  zu  sehen  ^  mit  Hülfe  einer 

.  guten  Ubr,  wenn  man  mebrere  Stunden  tot  oder  nach  jenem 
^wtpänete  einen'  oder  mebrere  Sterne  beobacbtet,  nm  zn 
wissen ,  welebe  Zeitangabe  der  Uhr  mit  der  genau  bekann- 
ten Rectascension  dieser  Sterne  zusammentriflt;  alsdann  hat 
man  nämlich,  wofern  der  Gang  der  Uhr  mclit  fehlerhaft  ist^ 
aar  oötbigy  den  Zeit^Untersdued  in  Grade  des  Aeqnators 
«U/Terwandeln,  oder  an  überlegen,  dafs'die  Rectalnsension 
der  Mitte  des  Himmels  in  jeder  Zeitsecuude  um  1 5  See.  zu> 
nimmt.  : 

AAf  eben  diese  Weise  findet  man  die  gerade  Aufsteigung  , 
'4Mr.SMSiie^  des  Mondes  oder  eines  Planeten  Tenmttilst  der 
"Bilt,'  welebe  swiaahen  dem  Dorchgange  dieses  Gestirne^  und 

-r-   1  S.  Nacht gleichenpuncte. 

3  Die  genau  bestimmteo  Kectascenslonea  solcher  FundamcnlaUterne 
fin4et  man  in  Bess£ls  fuadamenlis  astroaomiae ;  ferner  in  Bode's  a^tioa, 
Jahrbuch  für  1821.  S.  208.  Bmsbm  BeobacIiUugen.  !•  Abih«  S»  XXV* 
uad  V.  AJ>ih,  S.  XL  folg.     >     .   '      *  ^ 
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ß.em  Durcligange  eines  nach  seiner  Rectascension  bekanntei|  * 
J^ternes  vcrflieJCiL  »  Ja  es  bedarf  dusa  nicht  einniAl  einer  Me- 
jridiaidbeohachtiiiig,  «mdern  wem  em  Fernrohr  ao  anfgeitellt 
ist,  dafs  der  Mittelfaden  senkrecht  gegen  den  Aeqnator  oder 
zusainmcnfalleud  mit  einem  Abweichungskrcise,  i»t,  so  ist  die 
Zeit  zwischen  dem  Durchgänge  zyrßicr  Sterne  durch  den  Jb*a- 
den  hei' nnYerräckter  Anistellang  des  In|tr|unents  eben  ao 
fu  Bestimmung  dea  Untersohiedef  der  Rectaseeiisionett  ilt 
gebrauchen.  Die  gerade  Aufsteigung  der  Sonne  Jbmn,  da 
die  Schiefe  der  Ekliptik  genau  bekannt  ist,  durch  eine  Beob-  - 
achtung  iiirer  Abweichung  gefunden  werden.  Es  ist  nämlich 

p"-  =/^^£i5^iäi?i:- 

und  dem  Aaimnth  einea  Gestirnes  kann  man,  -wenn  die  ]^o]- 
^he/dea  Ortea  und  die  gerade  Aniateignng  der  Iklitte^a 
Himmela  bekannt  ist,  die  gerade  Aufsteigung  des  Gestimea 

finden,  wenn  man  den  Stuudenwinkel  aus  jenen  gegebenen 
fitiicken  berechnet.  '  'T 

Das  Bisherige  heti^af  die  Bestimmung  der  geraden  Auf«.;  : 
Steigung  durch  Beobachtung;  aber  oft  ist  für  ein  Gestirn  die 

Länge  und  Breite  bekannt,  und  man  verlangt  daraus  die  ge- 
rade Aufsteigung  zu  linden.    Dazu  dienen  folgende  Formeln. 
Essey  AQ  der  Acquator  EC  die  Ekliptik,  S  ein  Stern,  des- Fig. 
aen  Länge  OT  bbs      Breite  TS  gegeben,  sind^  die  ig, 

Schiefe  der  Ekliptik  E  O  A  8ej=s  e.    Dann  istTang.  BOT 

ein  in  der  Ekliptik  selbst  stehendes  C^eetirn,  alao  H^'di» 
Sonne  allemal,  ist  /?  =  0,  w  s=  0,  Tang,  a  =  Tang.  L 
Cos.  e.  Tang,  gerad.  Aufst.  ==  Tang.  Länge.  Cos.  Schief.  iL 
Ekl.  Auf  die  letate  Formei  gründet  sieh  die  Besttmunuig 
dessen  ,  was  man  Jtedutiion  der  BkHpiib  auf  den 
jlequator  nennt,  nämlich  X  —  a,  oder  Unterschied  der 
Länge  und  der  geraden  Aufsteigung  für  einen  Punct  der 
Ekliptik.  Tafeln  für  dieae  Reduction  findet  man  in  den 
Sonnentafeln  i;  B.  in  Di  'Zacii  tabulae  motnum  solis.  in  der 
Tafel  XXI.  Wenn  In  der  Länge  n.  Bireite  kleine  Aende^ 
rungcn  statt  finden,  oder  Corrcctioncn  wegen  Aberration 
u.  8.  w.  nöthig  sind,  so  erhält  auch  die  gerade  Aufsteigung 
eine  kleine  Correctiou.    Eben  das  iind^t.,  aUttf  wann  die 
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Bcinefb  der  Eldiptilc  sfeli  nm  etwas  Sficlert    Nenne  Idi  Äml 
dXf  dß,  de  die  gegebenen  Aenderungcn  in  Länge,  Breitö 
und  in  der  Schiefe  der  Ekliptik,  so  ergeben  sicli  für  die 
Aeiidei nngeit  der  Heetiieeiis.  sss  du  folgende  Betracbtaligeiu 
1.  £•  ludre  aiclt  snerst  blofs  die  Breite,*  so  dafs  der  Btem 
**   von  S  nach  t  Tersetzt  wird,  und  St  =  dß  ist;   dann  ist, 
wenn  Sa  den  Bogen  eines  Parallelkreises  zum  Aequator 
Torstelh,  Ss       dß.  Cos.  tSs  =  dß.  Sin.  TSU  und 

U  u  =  d  a  =a  ■  ^ — ^  >  wo  d  als  schon  berechnet 
.    .  Co«,  o 

:   «nd  TSU  » PSXr  (wo  Uder  Fol  der  £klij^,  P  det 
Pol  des  Aequators)  als  bekannt  ansnseben  ist 

%,  Es  ändere  sich  blofs  die  Länge  ,  so -dafs  der  Stern  S'  mit 
der  Ekliptik  parallel  nach  s*  rücke,  und  T't'==  dZ, 
<   S'S^  SS  dA.  Cos.  ß,  und  S*S**  s  dX.  Cos.  ß.  Cos.  T'S^U' 

'    also  U'u'==da  =^^^^ Cos.  T'S'U' ist 


.  3*  Endlich  ändere  sich  die  Schiefe  der  EJÜijptik,  itdeol  det 
Aefoatsr  AOQ  die  Lage  aOq  amimmt;  dann  geht  die 
Rectascension  aus  0  U  =  a  ia  Ü  V  =  a  -{-da  über.  Es  ist 

•   «W  das— Vts— TS V.  jEKih*«— de.  ^il^ 

Cos.  d 

weü  Co8.UWS  =  Cos.  8,  Sin.  USV  =  Co5.  a.  Sin.ÜOV 
ist.    Acndem  sich  Xf  ß  und  e  alle  zugleich,  so  ist  da 
,  gleich  der  Smnme^  der  oben  angefiihrten  drei  Formeln. 

W^nn  man  die  gerade  Aufsteigung  ans  beobachteter  H6hff 
Und  Azimuth  bereehnen  sollte,  so  könnte  man  zuerst  did 
Abweichung  u;id  aus  dieser  und  den  gegebnen  Stücken  den 
4|tua4ei|«nakel  beoreehoen,  wacher  ngiebt|  um  wiemi  die 
güHd*  Anfiiteigiing  des  Gestirne«  Tun  der  geraden  Anfstai« 
^u]>g  des  Zeniihs  yerschieden  ist. 

Wie  man  die  Lage  eines  Gestirnes  durch  Abstände  von 
^{ifpi  bekansUML  &immi\  bestimmt^  seigil  Livtbow  \  £. 


Aufsteigung, 

schiefe;  >iSN;«iMo  oft/i^i/a;  AsceosioQ  obliqM;  OIh 

lique  Asceiision ^  ist  der  Bogen  des  Aequators,  welcher' 
«wischen  dem  Puncto  der  Frühlings-*  J^fachtgleidie  und  demr 

^1  

1  Ltttrow  titeor.  o«  pracU  Astr.  I.  ;a6. 
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Attffteigung.     Auge,  S27 

flftr  daefti  Gestirne  zugleich  aufgeltenden  Puncte  des  Aeqna* 
ftitfa  eatluilteii  iet-  Unter  Teirsduedenen  PoUidlie&  eäillt  dtt 
e^MM  eine  Aidter«  aehiefe  Aufsteigung.  B^TTntersdddl 

der  geraden  und  schiefen  Aufsteigung  eines  Gestirnes  heifst  ^ 
seine  jlscensionaldifferenz^ ,  so  dafs  sei  liefe  Aufst.  =  ge-fc 
tade  Aii£it Aseens.  Biff.  isty^und  die  a^efe  An£rteigiin^ 
iMi  üML  Sternaa  avif  der  jOntSk.  HidUnig^l  der  Erd^  kleiner 
cladie  gendeAAlllefgung.  '    •  A 

\  .     ..  ■  Auge.      '  '\ 

'Ociitus;  Oeil;  Eye;  ist  in  der  eigentlichen,  hier  aUein 
in  Betrachtung  kommenden  Bedeutung  dasjenige  Organ,  ver- 
xnittelst  dessen  die  lebenden  Wesen  sehen.     Eine  gaf^  i2i| 
Einzelne  gehende  Beschreibung  des  nensdilichen  A^C^V  w^d  ^ 
der  sahlreichen  Abltndeningen  desselben  hei  denYerschiede<-»  . 
nen  Thierclassen  gehört  der  Anatomie  an ,  und  würde  hier  ' 
am  unrechten  Orte  scyn.    Es  möge  daher  genügen ,  die  ein- 
zelnen Theile  desselben  in  so  we^t  deutlich  zu  beschreiben,  « 
alf  4i^«ea  mr  ErklMmog  des  Sehens  erünrderlich  i«t^*   ^vq^Fig»  ^ 
Versinalichnng  Lienen  die  ans  den  beiden  ersten  angeaeigtend^-.  . 
Werken  entlehnten  Linearzeidmnngen  wovon  erstere  den  u. 
horizontalen  Durchschnitt  beider  Augen  eines  weiblichen  Fig.  ' 
Kopfes,  letztere  den  lothrechten  des  linken  Angeil  eines  gg. 

Mumea  in  natürlicher  Grölse  darstellt  ^ 

»  •«>■•• 

4m  Aagcs.  Tuti.  H.  i»ibi.  UL  Bs^sMUmm  hooMs  liiiialiaBWAatf 
•sttlaBs  hornoatfH  aanmifutitift,  ^um.  4 «y  ssbihftU  W.  Iteswifjum 
Gott.  1818.  fot^  ^nitüen  wUhti^e  WstIm  slad:  X  Zonr  desariplio  a^a* 
tomlea  ocali  bmasaL  Gott.  1753.  4.  cd.  VTHfhcrgf.  Sli,  1780.  QoaasiOir 
de' ocalo- limiuuio  eiusqüe  dioibk.  Hsfa.  1^92.  W«  PoananBU»  iVeafSai 
,  oa  tbe  'tyt%,  ^  nuauM»  — d^biiieMta»  «f  ^Mm.  BdlaK  1769.  zTUL^ 
AIm»  Moiiao  tlote  tbt«tlstsie«i4i*  fanlh,;4Si  i9« 
aad.Lead.  1797,  4^  Aibbs  B|MhtMlMS  iaafem.  et  phjtiolog.  sur  quelqua^ 
putits  4«  roeik  la  dala  See.  m^dic«  d'Anidst»  VlI.  97«  lUxotm 
Zergliiedeningikaiiil  mit  Peirtsfs  AaaMil.  teips.  1800«  z  Vot  Bd.  IL  ^ 
Csp.  8.  Abidi.  ^  tai.Hl  fbtodl  ifoaaaeaii  VmacA'eiiier  verglei<Aead«« 
Aaüshaie  dee  Aag^  I^slp«.  iSmi  «LA.  HbgjUi  de  ocall  pstibaa 
qaawtfiwa.  GscmiSiS^  8.,«iiii  uK  mIu. 

3  2ktf  Abkomiog  aind  die  Theile  in  der  einen  Figur  BÜt  Btt€bst|H 
hcn«  ia  der  andern  mit  Zahlen  bezeichnet,  und  ohne  auf  die  Figur  jeder« 
Mit  lUnsaweisea^  ittgleich  genannt« 


Digitized  by  Google 


dauen  Axe  «kli  smn  QneerclmrcihmeMer  beim  Meatcliea  nacli 

(SojSMM£&iNG  wie  1:  0,95  verhält,  liegt  in  der  konischen^ 
4UU  Knochen  gebildeten  Augenhöhle,  orbita,.  s.  s.  19.  19, 
jn  rexchlicjitiiiy  mit  Fett  diirdiwacb&enenjtellge^^be.  Wirdl 
da«  Fett  di»c!i  krankhaften  ZintaiuL  abfoarblrt^.9q  tinltt  4er 
Augapfel- tiefer  ein,  und  giebt  das  boblSngige  AnsebeR«.  In 
der  Augcnliöhle  sieht  man  die  den  Nerven  begleitende  arte- 
ria  ophthalmica,   16*  n,  welche  aus  der  Innern  Carotide, 
2.1-  komint,  ans  welc^ier  gleichiaila  diQ  Qiliararterien^  ^2« 
i^2.       etaihmen.    Äof  der'  andern  Scfite  d^<  Muskels  ctage^. 
Jen  Hegt  die  Augenvene ,  Vena  ophfhalmica.  15.    Von  Au-« 
fsen  ist  der  Augapfel  bedeckt  durch  die  Aiigenlieder,  welche 
mehr  oder  minder  durchseh  einend  sind,  und  durch  den  ge« 
meinschaftlichen  Kreismuskel^  das  obere  fiir  sich  aber  böcK 
Jhfrcb  einen  eigenen  Mnskel ,  den  Aufheber  9*  bewegt  wer- 
den. An  den  Rändern  der  Augenlieder  liegen  die  Meibomischen 
Drüsen,  aus  denen  eine  talgartige  Feuchtigkeit  abgesondert 
Wird,  welche  die  Ränder  stets  gesehiueiji^  erhält  ]0eiin 
*'  Mängä  dieser  Absonderim^  werden  ^e  troci^,'|  emp&idlic^ 
'  kuA  lodi,  sind  anc&  cnweilen  entzündet  und  erzeugen 
schwiire,  die  sogenannten  Gerstenkörner.  '      *  * 

Aufserdem  gehört  zu  den  Nebentheilen  des  Auges  die 
TkranendrÜMe  f  glandola  lacrjrmalis,  wdrin  die  Tbra- 
aen  bereitet  werden,  eine  wSsserige,  fade wenig  sal;:ige 
Feuchtigkeit,  von  etwas  gröfserem  «pec.  Gew.  als  dem  des 
W^assers.  In  einem  ofienen  Gefafse  der  freien  Laft  ausge« 
setzt  verändei-t  sich  die  ThrSnenfencIrtigkcit  ih  dnen  geltdi- 
eben  Schleim.  I^lcäer  dem  Nasenschleime  gleicht  Auf* 
gleiche  Weise  werden  sie  im  Tbi^enaadke  yc^rändert,  wemi 
^ic  aus  demselben  nicht  abfliefsen  können'.  Die  in  der 
Thränendrii«e  bereitetmi  Thranen  nämlioh  -^fliersen  durch 
frine  Abliihmngi||]ige  ntiter  dem  obiih:«»  An^iUiede  beraby» 
bammeln  'sich  bA  Tbränensee,  werdeii'  dürcb  d!e  Tbräncta-' 
puncto  aufgesogen,  und  durch  die  Thränengänge ,  ductus^ 
lacrymales,  in  den  Thraueasack  gebracht,  aJi*  dem  sie  durch 
den  Thräneucanal|  canalia  Jacrymalii in*  donMuntegen  Nfr*** 

-i     .         *  •  «  .  U  JMU. 

•      '  ,  I  • 

1  BeiMlius  pjurkemi.  It  219« 
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jj^^pgiyQg  gelangen.  -  Alle  lieftige  Affecter, reizen,  i^cmjEb- 
dere  Kinder  und  Personen  weiblip^n  GeschlecbtSi'  j^^üJ^tgEw 

überfHllt  wird^  so  da£i  «ie  über  die  Wangen.wd  dio 

;K«e^ablliersen^  ^  v_  .  .   ;   .  «  ; .^  ;>..i;r^  ^  v.  X  «iiM  .  ^ 

Am'Randä  des'AngeiiBeded  bcgmnt  'diesarti^'iriid^gelt^ 
rciztare,  nach  Innen  gesclilagcnc  Bindehaut,  tunica  con- 
junctiva,  adnata,  welche  viele  feine,  nur  Blutcvasser ,  im, 
Zustande  der  Reizung  oder  Entzündung  iaher  aubh  Blufkü- 
^  geliÜto  an&elimende  trefölke  hat;  und  'inHtelst  ffer  Hiränen- 
druse  und  dem  ThrSneusacIre  mit  Sei'  Sdkleimhattf  3^  Nase 
in  Verbindung  steht.    Durch  anhaltende  Entzündungen  ent- 
stehen in  ihr  Bläschen,  und  allmählig  Verdickungen,  trcicho 
-  bis  zu  einem  dicken  und  unduräsiclitigen  Ueb^fz^^a  zuiieli-> 
'm^  kdnnen**  *  Sie  dient  zugleich  als  Absondöltmgsorgan, 
'fndem  durch  sie  der  Augapfel  und  das  innere  Augenlied  stets 
feucht  erhalten  wird.      •      •       '  •  ♦   .  ::i>  "  '  - 

Der  Augapfel  ist  durch  sechs  Musheln  beweglich ,  de- 
ren vier  gerade  ii.  n.  13.  13,  und  zwei  schräg  laufend  ^Wg 

^^n^pringen  aus  den  Knochen  der  Augenhöhle,  und  .sind  mit 
ihren  Sehnen  in  der  weiXsen  Hai^t^  bia  auf  die.Hon;vb«ut  Jiin, 

^befeatigt  Indein  sie  einander  entgegengesetzt  aind,  so  zielrt 
bei  Bewegungen  der  eine  sich  zusammen,  wenn  der  andere 

, sich  ausdehnt;  ilue  gemcinschaf tliche. Anspannung.. fib^i:  Ter* 
ursacht.  daXs  der  Augapfel  etwas  hervortritt,  z.  JBl  ymax 
maii  Gegenstände  scharf  fixirt.    Dicht  über  dem  obesrü»«ge* 

.raden  liegt  der  früher  erwShnte,  das.  obere  Augenlied  «nf-  ' 
hebende  Muskel  q,  der  Augenliedheber  M,  levator  palpebrao 
superioris.    Bisweilen  fehlt  einer  der  geraden  Muskeln  bei 

^chieiienden  ,  wie  .  Waisbbro  ^  beobachtete*  Die  .beiden 
ßol^Sgen  Hnakelu,  der  obere  und  untere!  welehe  «eitMPRrta 


1  Nach  Wellbk  :  Diätetik  für  gesunde  und  icbwache  Augen  p.  37* 
-wird  auch  durch  die  Hornhaut  Thrinenfenchtigkeit  ausgeschwitzt. 

2  Beer  Lehre  von  den  AugeAkTankh«ltet.'' "Wien  181 3.1.  622. '  ' 

5  Von  den  letzleren  ist  die  Sehne  des  öberen  bei  r,  das  Fleisch  det 
unteren  bei  t  sichtbar;  durchschnitten  sieht  zntn  dea  enteren  in  i4. 
4  Gölt,  Aaz.  1781.  683.  *  *  * 

'l,  Bd.  '  '   '  LI 
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<m  Auf, 

4Rh^  ^wA  vAilif  deift  Ati^  Bemk^getdilsj^eil  rfnAi  '^A^U9J| 

-Vorzüglich  eur  drehenden  Bewegung  desselben 

Die  einzelnen  Thtiloy  wekiie  man  beim  Auge  unter^ 

1.  Diie  Aorto,  li&lfere  oder  mi/m  /Tiufl,  tahiiM  «derolfe«, 

^  rJ^vonoyMigoi  hart),  ftlbnj  cornea  opaea,  corn^e  opaque  d. d; 

.bildet  die  eigentliche  Form  den  Auges,  schlicfat  die 
^    ii1>nfen  .Theile  xLemiben  cuip  dient  zur  luserti^  o^r 
Aiiggmiiiykeln.^  nndl  l^ctelit  aas  dicht  yerbundenen  seli- 
^  nigcn  Faeern  oder  Lamellen ,  in  welche  sie  «nch  scrlegt 
■wcnlcn  kann,  ohne  eigentlich  blätterig  zu  seyn.     An  der 
Hprnbaut  ist  sie. etwas  dicker,  wird  dann  diinner  und  in 
dej^  Gegend  des  ^ehnerven  wieder  dicker,  woaelbst  sie 
jj}>^rj^upt  am- (ficjbBten  kt   .Ueher  ihre  innere  Seite  ist 
ein  sartes^  sehwarsbrinnlieh  gefärbtes,  Zellgewebe  Ter*- 
^  -  breitet,  lamina  fusca,  welches  die  Geräfi.haut  befestigt; 
ihi'c  äul'äerc  aber  ist  Ton  einem  zarten  Zellgewebe  bedeckt^ 
'wekhes  anter  der  conjnnctiva  liegt    Sie  wird  yon  vielen 
"'-''^Axisikn,''  Veiten  tiiid  Nerren  dardibohrt,  hat  aber  selbst 
^ur  ltTeine,  xur  ErnShynng  bestimmte  Blutgefäfse ,  aber 
^    keine  Nerven,  und  ist  daher  im  gesunden  Zustande  un- 
«'*  "Tm^ndlich ,  auch  nicht  vollkommen  undurchsichtig 
Hi»  Dir  Hornhaut  y       coniea,  cornea  pellndd«,  com^ 
•  »Wi%mente'/  hfltfet  den  tordcm,  etwas  erhabenen,  spbS- 
föfdfscb  gekrümmten  Theil  der  weiison  Haut  ^  ,  vrelehe 
'    nach  einigen  Anatomen  eine  Fortsetzung  derweifsen  Haut, 
nach  andern  aber  blo(s  nntaiittelbar  mit  ihr  verbanden  ist 
-    ft.  £    Ifoi  «ntendieidet  an  ihr  den  mit  der  weifsenHintt 
'^•  "^i>^tMifa9enen  ,  meistens  von  dieser  etwas  iibetdeckten 
1  'Rand,  die  vordere,   von  der  zarten  und  durchsichtigen 
Biadcliaut  oben  und  unten  übersogene,  und  die  hintere 
«nsjfiieliöhlte,  mit  einer  besonderdn  &ailt  bekleidete  Fläche. 
Die  bei  einseinen  Snbjecten  verschiedene. ConvexitSt  ist 
der  Menge  der  eingeschlossenen  wässerigen  Feuchtigkeit 

a  Ev.  Home  iu  Phil.  Trans.  1796.  Bibl.  Brie.  IV.  i56.  Uebcr  die 
eigeatbüinliche  Tbütigkett  und  Bminunung  di«sfc  JÜBskcin  &  Beil  ia 
Phil.  Tr.  1823.  U,  1G6.  289.  .  ... 

.2  Hl  MLY  Opbthalinolog,  Diblioth.  I.  2*  313* 
5  Peiitia  Jd^m.  de  l'Ac  1726.  Demon»  UisL  de  i'Acsd.  ly^i.  6ot 
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Häute  ddiselben.  S^i 

moparlSmal,  -md  ninunt  mk  smiebiieiidta  Alter  ab«  Im 
gesunden  normalen  Znstande  ist  sie  obne  BIatgefSfse,  we- 
nig oder  gar  nicht  sensibel,  völJi^  durclisicluig  iirul  far- 
benlos |  wird  aber  mit.  zunchmeud^ni  Alter  vom  Räude  aus 
trüber,  arcns  «oder  annulns  aeniliBi  iVeiTslicher  nnd.  un- 
dnrcbsicbtiger,  ist  elastisch  nnd  sebr  bart^  so  daTs  sie  bei 
Staaroperationen  ituweilen  das  Messer  biegt  ^  bestellt  ans, 
mehreren  aufeinander  liegenden,  durch  wenig  wasserhoUe 
ipliisaigkeit  getrennten  Lamellen,  deren  aufsere,  mit  den 

{  dehneniasern  der  geraden  Muskeln  in  Verlnndong.  j^ebt^ 
▼erknöcbert  auweilen  im  Alter  nnd  wird  im  Zustande  d'er 
Entzündung  durch  Coagulirung  der  enthaltenen  Flüssigkeit 
in  einzelnen  Fällen  tbeilwcise  weifslich  und  undurchsich- 
tig.   Die  feinen^  ana  der  SJ|;^erotica  sich,  fortserzcudfn 

.  Gefäfse  entj^al^n  Uofa  Si^mm^  füllen  sich  aber  bei  j^^- 
s$ndnngen  mit  Blut',  und  dienen  snr  ErnSbrung  der  co|^-< 
nea,  so  wie  auch  zur  Absorhirung  der  in  ihr  vcrdicktpn 
Suhstanzen-  * 

,3^.X)ie  braunm  Hautj  GefafahtuU^  AderhoMi,,*!^. 

I ,  /diioroidea  ^neh  cborioidea)  vo^cnlosa;  cboroide,  lieft  in- 
lierlialb  des  gamren  Umfange s  der  weifsen  Haut,  b^t 
mittelst  eines  bräunlichen  ZellgcweLcs ,  laniina  fusca,  an 

,     der  innern  Fläche..dcr  weifsen  Haut,  und  wird  von 
durch  die  Ifststere  durcbgehenden  Gelalse  un4  Nerven 
«Dsgespannt  erbalten.    Hinten  hängt  sie  mit  ^  innepi 
•  Hülle  des  Sehnerven  durch  Zellgewebe  zusammen.  ,  Sie 
besteht  aus  einem  dichten  Netze  zarter  Arterien  und  Ve- 
nen,  die  durch  Zellgewebe  zu  einer  Haut  verbunden 
.  «nd^  VorxiigliGh  erscheint  daher  die  inne^  Seilte,  .1^ 
>  am  anfiallendaten  am  Strahlenkränze^  aus  kleinen  aammet« 
artigen  Flodcen  «isammen gewebt.     Rüysch  will  gefn)i- 
den  haben  y  dafs  sie  aus  zwei  Lamellen  bcstehn  und  man 

1/  -  nannte  dahpr  die  innere  niaoh  ihm  T.  Ruyschiana  ^  ,  allein 
et  ist  diesea  bloüii  ein  ana  den  MUreichea  in  eittinder  Ter« 


1  J.  G«  Waifffla  de  ▼«Ms  ocoli.  f.  ig. 

a  ZnordstatissiMlIoribiu  ooati  «taocUea anris  iolSRia«..  Gatt.  1753. 
S  DiUUOroM  Kay.  ao.  Nat.  Cv«  ]X*  Artlu  Yaaob  in  PbjyU  Tv.  1819. 
p.  5oo« 
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532  ■■  ■■'  ■  Aug«. 

flochteneii  Arterien-  und  Venen -Zweigen  der  Choroidea 

bestehendes  GefSfmetz^  weldies*  gldehsatn  eine  besondere 

feinere  Schicht  auf  der  iuncreu  Gcfäfshaut  bildet,  aber 
nicbt  wii'klich  getrennt  werden  kann,  oder  nur  ein  Nie- 
derschlag des  sdiwarxen,  dnrch  Maceratioh  abgesonderten 
Pigments'.^ 

Die  innere  Seite  der  Adcrliaut  ist  mit  einer  scbwarzen, 
schleim  artigen  Substanz,  piginentum  nigrurrij  überzogen, 
welche  sich  leicht  mit  dem  Finger  oder  einem  Pinsel  weg- 
wiscben  llUst,  als  ein  AbsoDderongsproduct  der  GeFafBiumt 
jra  betraditen  ist,  nnd  ans  Kohle  .mit  etwas  Eisen  besteht  ^, 
Sie  dient  dazu ,  die  durch  die  Seitenwäude  entstehende  Re- 
llcction  des  Lichtes  zu  hindern ,  fehlt  aber  bei  den  sogenanu- 
ten  Kakerlaken  oder  Albino's  ^  ,  ist  bei  den  Mohren  schwär» 
ser  als  bei  den  EnropSLem,  nnd  wird  im  hoben  Alter  ins 
BrSnnliebe  gebleicht.  Es  ist  dieses  ein  ^esentHcher  Be- 
standtlieil  des  Auges,  welcher  nicht  blofs  toii  der  Choroidca 
abgesondert  wird,  sondern  auch  von  den  Ciliurfortsätzen  und 
der  Tranbenhaut,  anch  i^ührt  die  bräune  Farbe  der  annem 
SfAlit  d^  Sklerotica  gleichfalls  Ton  derselben'  her  Schon 
im  Embryo  findet  sich  dieses  Pigment ,  fehlt  aber  für  immer, 
wenn  in  jener  frühesten  Lebensj^criodc  die  Absonderung  ge- 
hindert wurde.  Im  Fall  eines  gahklichen  Mangels  derselben 
ist  die  Pupille  dunkelroth,  die  Iris  blaüsroA,  bei- wenigem 
Pigment  ist  jene  roth,  diese  Tiolett,  bei  grolWr  Menge  \ler- 
selben,  wie  s.  B.  bei  den  Bewohnern  südlicher  Gegenden  ist 
die  Iris  schwarz.  In  frühester  Kindheit  ist  die  Absonderung 
des  Pigments  reichlicher,  und  da  die  Sklerotica  dann  zuwei- 
len vom  durchscheinend  ist,  so  erhält  sie  hierdurch  die  bei 
Kindern  voneHglich  merkliche  schöne  blänlicho  Farbe.-  -  Bei 
einigen  Säugetliieren  findet  man  auf  dem  Grunde  der  imieru 
Fläche  der  Aderhaut  eine  lebhafter  geßrbte  und  etwas  me- 
tallisch glänaende  Stelle ,  das  Tapetum  choroideae. ,  Ein 

1  Busoim  PbysioL  IL  174* 
,  a  EuATOtim  de  pigmenlo  ocuK  iiigM.  Tob.  1799.  8.  l>itacvl.  uiaiig. 
dieaiieo-  pliTiioL  fiateni  indsgatSoocm  dicnilioMa  pigmeati'aigrisocnlfH 
raia  est  aiict^L*  Gnux.  Gect.  i8ia.  &  Sohwcigg;  J.  K.  607.  ' 

9  fibmienbadi  de  ocolit  tcucactkisp«  <|  aioia  ividis,  Gectt  1766»  4^ 
GmuN  a,  a.  O* 
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Httuto  (lei^s'pib^cu«  SSft 

SMSclief  PlSUcbjMitapnrfich  «nqklm  meiucliUclien  Ange  Ho- 
tfpt  m  der  Aderhaut,  da  wo.  de . dn  Locli  fnr  den  Eintritt 

des  Sclmcrven  umgiebt,  durch  das  Mikroskop  eutdeckcu 
lassen.  Bei  den  Nachtraubthieren  ist  das  Tapetum  wei£slich, 
ir^^uhr^cheiiilich  nni  dep  Lichtdudruck,  ttjat  rerirtärkeiif 

Nadi  Tarn  geht  die  Choroidea  iinr  bis  zur  Verhindung 
der  Horuhaut  mit  der  weifsen  Haut ,  und  ist  Her  dnrdi  «ar- 
tcs  aber  dichtes  Zellgewebe ,  wclclics  einen  weifslichen  dik- 
ki»u^  ahugefähr  eine  Linie  breiten  King  (orbicttlus  ciiiaris, 
circnliis  ciliaris^.  plexna  ciliaris  Xaeutandii,  liganumtnin  ci- 
liare), dM  SirtAhnband  Inldet,  befeetigt  Ana  diei^  v 
entite&m  die  nach  vom  sich  erstreckenden  70  bis  90  strahl 
lenJÖrmigen  I^^ortsäize  (proccssus  ciliares,  plicae  corp. 
eil.,  fibrae  pallidae)  welche  zusammen  den StrahientÖrper, 
i^iMenkram^  "Falteniram  (corpus  ciliare,  e^roiNi 
dJ.,'  tonica  ciliaris,  9t  9 ;  k)  bilden' ,  dessc^n  Bestimoinng 
wahrscheinlich  ist^  den  Glaskörper,  und  dadurch  mittelbar 
clio  Kapsel  der  Linse  mit  derselben  zu  befestigen,  denn  sonst 
wiirde  diese  sich  frei  in  der  Holüc  des  Augapfels  bewegen» 
iiiWjaehen  dem  Güiarkörper  und  der  weiisen  Haut  fand  Fow«, 
f^^A,  im  Ange  des  Ochsen  einen  Canal  (canalis  cUlaris  Fon** 
tiiuae)  welcher  aber  nach  SÖmmskoto  '  im  menschlichen  Auge 
gar,  nicht  vorhaudcn  ist,  sondern  nur  durch  Zerreissung  von 
GcfaÜBen  entsteht  Nach  D.  G«  Ki£S£R  ^  beimdet  ei*  sich  nur 
grölseren.  Thieraugen ^  B.  der  Ochsen  und  Pferde^ 
und  in  den  Augen  der  Vögel. .  Die  processns  ciliares,  beste- 
hen blofs  aus  Gefafsen ,  welche  aus  der  Gefäfshaut  kommen* 
^.Dio  Itegenbogen/iaut  (von  ihrer  Farbe  so  genannt), 

.  Jris^  Augenstern^  Blendtmg^  g.  g,  deren  hintere 
mit  einem  gleichen  schwarzen  Pigmraite  als  die  Aderlumt 
«überzogene,  braunschwarz  gefSbrbte  und  glatte  Seile  audl 
Traubenhaut ,  uvea  hcifst,  ist  eine  für  sich  bestehende 
.runde  und  ebene  Haut"^  ^  mit  einer  kreisrunden  Oeffnungi 
der  sogenannten  Sehe  (pnpiUa,  pupille^  pnmelle}«  Si9  - 
liegt  zwischen  der  Hondiaat  und  der  KrystalUinse,  leti^ 

• 

1  J.     Zintt  de  ligamenlis  iea  proceMibos  cO.  Gott,  i  ySj.  4« 
/  .  9^1^  ocid.  «cct»  fi.  34.  Kndolphi  Pbys.  IL  17s«  ig6w 
$  Dis».  4«  ^nainoi  j[»Uo*l  «coli.  GrOlt.  l8o4.  p»  68«  ^ 
4  Pbzit         dtTAc.  17:^5.  p*  58.  1^927.  p.  206« 
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5S4^  Attge. 

"Wer  TiSlicr  A  ßxr  eTitereii.    Dir  MlMsrer  tUulA^ 

träclitlicli  dicker  als  der  die  Pupille  begrenzende,  ist  in« 
eine  Furche  des  Ciliarkörpers  eingefalzt,  und  durch  Zell- 

t  gewehe' und  Gefifse  damit  verbunden ,  läTst  aich  aber  von 
derselben  durch  l>lofses  Ansiehen,  <^e  m  weneihen, 
trennen.  Sie  erscheint  im  Lehen  ala'aoa  Streifen  beato- 
'  hcnd ,  welche  strahlcnartig  vom  aufsern  Rande  nach  der 
Pupille  laufen y  geschlängelt,  wenn  diese  erweitert,  ge- 
irade,  wenn  sie  verengert  iat.  Am  infsern  Rande  der- 
selben nimmt  eine  etwas  geaeUIngelte,  a«a  melareTeit 
zusammenhängenden  BÖgeii  gebildete  kreMlRnlgo  linio 
wahr,  circulus  major  j  von  welchem  ai<s  düe  8trelil«ii 
nach  der  Pupille  zu  laufen,  «um  Theil  sich  gabeirdrmig 

'  A^len,  mit  den  benachbarten  zn  Ueilwa  Bögen  verbi^- 

*  den ,  ans  denen  der  cirCulus  mmor  entsteht,  und  dann 

*  "Wird  der  Theil  zwischen  diesen  beideh  der  ^rAfiiere  Biog^ 
annulus  major  ^  der  zwischen  dem  kleineren  Kreise  und 

^  der  Pupille  der  kleinere  Ring,  annulus  minor  genannt. 

Die  Iris  besteht  votvOL^s^  ans  Blntgef^n  und  Nerven, 
dbreh  zartes  Zellgewebe  verbanden.  Ihre  Arterien  «bid  die 
Fortsetzungen  der  langen  Ciliarartcrien  der  Angenschlagader 
u.  16,  und  erscheinen  schlangcnformig  strahlig',  wahr- 
^  abheinlich  aber  besitzt  sie  auch  Saugadem ,  durch  welche  die 
wässerige 'Feuehtigkeit  wieder,  aufgesogen  werden  kann. 
Ihre  zahlreichen  Nerven  entspringen  ans  einem  bckondem 
Nervenkii(j;  en ,  dem  Angenncrvenknoten. 
*'  Ob  aufser  den  Gefäfsen  und  Nerven  in  der  Iris  noch  be- 
Midere  fasern  existiren,  welche  ^Muskelfasern  zu  halten 
wären,  darüber  ist  viel  nnd  hmge  uilter  den  A««toinen  ge- 
stritten. Unter  mehreren  andern  sind  sie  fti  den- Augen  ver- 
schiedener -Thiere  gesucht  und  auch  wirklich  als  kreiste- 
rnige,  nur  nicht  als  strahlen  förmige  Fasern  aufgefunden 
durch  P.  TiBDBVAKM  und  Mock  *7  nadi  Mausoxr  *  dagegen 

1  SüMMEaiii::G  Abbild,  p.  83.  Tab.  6.  Fig»  1» 

a  Fcrd.  Muck  dis9.  de  Ganglio  opliüi«l»u«i  nerflsqiie  41;  ari» 

Landsb.  i8i5.  4. 

3  Mem.  sur  l'orgnnlsatlon  de  l  lrU  cel.  Par.  et  OeMw  l8».  TosL 
Blbl.  Bilt.  XLVITI.  21 8.  5gg.  Trcviranus  Twm.  Sehr.UL  i66.  wdchtr  «t 
in  der  Iris  der  Vögel  fand. 
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8olI?i|  an«  ringfdirmigcti  und  straliUufclrmlgen  F^seinr^e-^ 
Btehem  Vur  das  Dwcy^i  der  Nerven  iii  der  Iris  spriclit  ßuijij 
d^ti  Reisbaikcil;  dw^ßkh^n.,  ind^m  sie  sich  bewegt^  wem 
mtai  «n  fiifich  feti^dtetea  Tbieren  die  Dj^äbte  einq:  X^^Wt^ 
«eben  Säale  mit  Ar  in  !ß^rt£bru^g  bringt,  pd«r  w^ni^^H^  ij^is- 
chanisch  gereizt  wird.  IIai.ler  ^  beobacJitete  sogar,  <;I^^ 
dip.sebr  erweiterte  Pupille  einer  ersäuften  l^atze  ^Mfffb^f^f^ 
£i|uQ)»|f  der  OfemriqrsAO  <icb  betjräcbUieb  wieder  sweni^ieii* 
j«dls(  Roo€ti»»^2^  #ber  bi^btiiptatmiii»  .^eiimdeQTOMt^ 
N«qIiEt.  HoifB  ^  ist  die  ^i«  in  zwei  Scbiditen  tbeObar,  wo-^ 
von  die  bintere  muskulös  scyn  soll,  indem  die  Muskeln  ge-i 
^en  die  Pupille  «trablpn,  wo  »pb  ein  regel«äjCwg9r:{i^^C|-j: 
n^ii#ke4  befin^f  iffvdwe  «heir  büa%.^  fm  esMinrlj^«^ 
Tcm  Gef4,Q|en  l^«teben<i  Die  vitleu  iwde^  Meimmgen  übe^^ 
den  Bau  und  dio  JBefta^cJ^eiie  If i«  kön^w  biv*i;  ^^V^f^f fjj 
Väbnt  wejrden. 

ßie  J^orh  fr^  JU^.  ymMß^^x  A^^IW^»?*  \^ 
den  wo)|fif^4^  Völkeni  JieUer  bei  beUecfUirFip^ 

der  He«r^  nnd  weifsew  Hant,  bei  4en  «Hdlicbern  dn^ibleri. 

in  der  Jugend  dunkler  Jils  in  spateren  Jabren  und  in  einige^ 
Fäi^len  bei  beiden  Augen  verscbieden.  jpas  färbende  I'ig-"; 
nio^  vird  ^ua  Qeifaieeii  der  Iri#  «byemdert«*  lebj|U 
4eii'  Kelunrlaken»  'verlndert  ^eb  mit  «onebi^eiidea  Jabsei^ 
tfa%  der  Farbe  der  Haare  ^  ,  und  aucb  in  Krankbeiten.  DiS^ 
rötblicbe,  balbdurcbsicbtige  Iris  der  Kak^xl^^^n  fielu*  reix«^ 
liar,  weswegen  dicee  das  Liebt  üieben,  •  • 

Mit  der  Iriii  in  unmittelbarer  VerbiAd«rBg.«febt  da»  MiShr 
jsSoii  ophthiilmiaum  nnd  die  n^raj  ^ares.  Piese^; 

B.\xch.  g an glion  ciliare  j  leniiculare  jf  Clliarhtoien  ^  Augentno-^^ 
tß»,  iinsen/ormiger  Änoten  gßxisoant,  liegt  )>cini  Meusebcn  au 
def  ^uiTeern  Seite  der  Sebiierven  dicbt  u^ter  der  Anf^enarteric^ 
yfo.  sie  aicb  über  den  Sehnerven  bengly  ]bi^<l^el4  Ton  ^eni  ^^uß^' 
ae^^  gci-aden  ^iijettmafkeL    Sa  ist  yon  rötliUab  ^a||e«; 


1  Elej|4eauJPb;r**olo|ia«  «orp.baia«  8«YQULaii^.  i^^j*  Bm  1766« 4* 
V.378.  •  '*  "3   ,    '      .  . 

m  Physiol.  II.  197.  .  - 

5  Phil.  Tran».  1^22. 1.  78. 

4  J.  C  Sybel  diss.  ^9  ^uibiifdam  formae  i^iat.  oculi  aberr^uoml^vs^ 
e  tlata  mal.  Hida«  1799.  .  \   . . 
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Vkthe^  und  bat  Gesftdt  ^es  etwas  rendhohenen  Vier- 
ecks mit  abgerundeten  Ecken,  ist  aber  zuweilen  auch  linsen- 
fbtmig  oder  lialbmoiidförmig.  Der  Ciliarknoteu  erlialt  aus 
fl«di  Nafbuast  de«  ersten  Astes  des  fHnften  Nervenpaares  ei* 
fteü'  jttuiitea  Fäden,  welclier  seine  lange  Wurzel  genannt 
wil^,''^e  stkrkere  lü^ere  Wnrsel  erMt  er  Tom  dritten 
Nervenpaare.  BöfcK  •  fand  eine  dreifache  Verbindung  des' 
jangliön  opLtlialmicum  mit  dem  nervus  sympatliicus ,  woraus 
ddi'der  ^feinflnl^  eiilSreh  läTst,  welchen  die^,  der  Willkülir 
Jiidit  unterworfenen ,  Organe  anf  das  Sehorgan  y  hanptsScli- 
Kch  die  Iris  haben ,  indem  die  Bewegungen  der  letsftereh  miC 
Leiden  des  Unterleibes  in  Beziehung  stehen.  Aijs  dem  vor- 
deren Rande  des  Augenknotens  treten  die  Ciliarneryen/  geV 
wGhnHeh  in  swei  Bändeln ,  hervor,  einem  ohereh  nnd  einem 
nitferen,  an  denen  cnweilen  noch  eitt  d^ktes  mittleres  hinzu- 
kommt. Sie  laufen  geschlängelt  als  zarte  dünne  Fäden  mit 
der  Ciliararterie  an  dem  Sehnerven  hia^  und  erreichen  so 
.die  weihe  Haut  des  Anges;  durchbohren  in  10'>  12  oder  16' 
Aestchen  getheilt  die  weifse  Haut  im  tJmfange  des  Seimenren' 
ih  achrfiger  Richtung,  und  laufen  zwischen  difcser  uud  der 
Gefäfshaut  gegen  denCiliarkör|)er.  Bevor  sie  diesen  erreichen, 
«jialtet  sich  jedes  in  zwei  Zweige  ,  und  jeder  von  diesen  "wie^ 
der  in' mehrere y  welche  dann  in  Begleitung  kleiner  Cilikr- 
gefäfse  zur  Iris  gelangen,  tVnd  dort  als'Weilfse  FSdchen  sich 
strahlenförmig  gegen  den  Pupillarrand  der  Iris  verbreiten. 
Am  inneru  Rande  der  Iris  liVerden  sie  zuletzt  biischeliornug. 
En  AJlgemeinen  haben  diejenigen  Thieroi  deren  Iris  sehr 
lleweglich;  undfS^  den^Xichtreiz  vorzüglich  empfindlich  is^* 
das  gröfste  Gangh'on.  '  Aus  diesen,  detlris  eigenen,  Ner- 
ven ei'klärt  es  sich,  dafs  sie  in  mehreren  Fällen  bei  völligem 
grauen  und  schwarzen  Staare  noch  beweglich  bleibt^  ubii« 
gens  aber,  wie  alle  diejjenigeh  Thcile^  'deren  Nerven  aus' 
de'm  'gan^ids^n  'Systim^  Idmmen,  (z.  B.  das  Herz)  keiner 
willkübrlichen  Bewegung  fähig  ist,  aber  durch -aHgemeimr 
NerveuolFcctionen.  als  Zoiu,  Furcht.  Schrcckou  u.  a.  be* 

1   Bc« eil rci billig  des  fiiuArri  Ncrvcnp'aares   uiul   seiner  Verb.'  mit 
andern  Nerven,  vorzüglich   dem  GaogUciiaYftteiuc.    Mcifeeu  1817,  p. 

,a  •  ^»j^l  •inl'.J  .    11.:.  Ji» 
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Bntfleclun^  Ton  ü^onro  tind  Porterpield  *  tafä  äen  Beobi-- 
achtnngcn  von  Fontana  *  u.  a.  ^  allerdings  beweglich ,  wie 
dieses  namentlich  hei  den  Papageien  ^  Nachteulen  und  andern  * 
Vj^eln  keinem  Zweifel  nnterliegen  aoll  ^.  Aoote  aiinnit  dfe^ 
winknlirliche  Bewegliefakeit  der  Iris  als  Aiunahme  het  ein!«* 
gen  Menschen  an ,  und  will  sie  hei  dem  Dr.  Kühne  oft  beoh- 
achtet  haben  ^  ,  Puhjonje**  aber  versichert,  die  Fertigkeit  zu 
heützttüf  ina  Leere  ^liend  seine  PuikiUe  willkülirli<^  Terän^  - 
4fern  zn  közdnen.  *  LideiSr  bestreitet  TitATXiuinre   Mktt  VlM^ 
diefses,  sondern  iftich  die  wülknlirlidi^  Bewegung  bei  4«n^ 
Vögeln,  indem  er  jene  Erscheinung  davon  ableitet,  dafs  Pnr-  ■ 
Johje  sich  Gegenstände  in  verschiedenen  Entfernungen  den-^ 
Ise-'^  lind  gl^icbsaiki  fidre/  wonach  sich  die  Pupille  danh  ein-^ 
ridkte  •  dicfse  Ahr  auf  den  Wechael  dtt^  Fnrdit  ^  des'Scto?-' 
ckens  u.  s.  w.  znrucklührt  ^ .       '  "  ' 

Die  Pupille  zieht  aich  durch  den  Reiz  des  Lichtes  zu- 
sammen,  erweitert  sich  dagegen  im  Dunkeln.  Beides,  haupt-^* 
tSdUhät^aher  diu  fii^citerii;  ^dlgt  beon  Ai^ge  d«t  Jjn- 
aterose,  bei  Apopleaäeen,  Kr&npfen,  plßtslichenGemn^iid^^ 
•  t^egungen,  krankhaften  HirnaJrcctionen,  durch  den  Gebrauch 
des  Opiums ,  der  JBeiladoiuia  ?  u^  dgl.  m.  Ueher  die  Actiolo«*. 
gie  dietor  ZmapMnenffiehiing^  insbesondere  durch  dm  X«icht-*i 
teis,  hemchen  nntor  den  Anatomen^arsdUedeMMeiiraigtiv 
obgleich  es  als  entschieden  angesehen wird^  daCs  der.£i|idruck 


s  Srnji;  IT.  s47. 

A  Sni  aodi  ddr  iildk;'  ]i765,  & 

S.&iM'Wft  fiStter  tfenet  Joon^  4»«*d9ad«'n9^ 

l906«  IV»  3b.  '    .  - 

4  BLraxNBAGB  de  ec*  Lencaeth*  |^  34«  Knau  in  Hlml^f  ppb« 
dhsiii^  Bibi/IL  St  %.  p.  95. '  l 

5  ^fitnn&uge  ^d.'  LehrS'  von'  d.  Lcbenslmdk,  titn  if.  G;  JU'Bnoisr 
M-AaO;  Q6tt»  i6(Nk'«8.  p.40&^  t    .  u.. 

.  6  B4i|rSge,s»  KainilaUs  des  Sebcas  ia'sd!>jsAiTS»  HilMSdft. 
,  1819.  p.  ia5. 

7  Biologis  oder  Philosophie  der  lebsadea  Ifst&r.  Bd«"TXi'  p.^^T^ 

Gdit*  i8aa.  " 

'^ß  Da^'niii  pbysiologitclM'  Sti^tStfiNlge  sslbal  Jyui*thlSr  Jdcbt:ent- 
werden*  *  •    v  U  i«»»  f »'our c 

9  HmLT  Ophthtlm.  Beob*-  Bremen  1801.  Sr,9*:      -i  ... 
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fhf'Titnjfttf^  «nf  di&  Irls  ijelbqt  den  Inpuk  Merzn  nidit.gitfal;»* 

Kegel  auf  die  Ith  einet. Tkieves  fallen,  und  fand  aie  im  miB- 

destcn  nicht  bewegt,  und  Lambert  ^  liels  vor  dem  Spiegel. 
6axch  eia  Linsenglas  da^ijiid.  derXiichtilamme  auf  die  Iria 
eilien  Ax^ea  fallea  ,  üodprch  aich  die  Foj^iUe  Jiicht  reze^*- 
gerte,  noeldiea  aBor  anywWckliyh  /erfolgte,  ala  daii  Ldefst 


i)i  Augcii  mit  verdunkelter  X^inae  tin4  selbat  in  gans  blinden^ 
:di|reli  de«,  JEioi^trc^  Ttrengert;  Wc^L  J^<yshei?^ 
mag  l4>eir  nur  aoanahipsweia^  atatt  findet,  und  aiia  der  ASo^ 
tion  anderweitiger,  auf  die  Bewegungen  der  Iris  wirkender^ 
lliervcu  zu  erklären  ist,  so  nimmt  man  im  Allgemeine^  ao^^ 
ißf^  der  jjindruc]^  dea  Licbtea  auf  ^ie  Aetim^  die  Yereiifi^ 
rang  der  Papille  bewirke,  womit  üp^i  übrigen^  der  fteg^ 
HHfli  atattfindende/  UnTerSnderlidikeit  bei  gäpiiUeher  Un- 
lllätigkeit  der  Retina  im  Einklänge  steht.  « 

-  fikiaiobtlkii  auf  die  ludMdneUo  Art  dSeanr  Wisfami 

glktM-'AkiLnn  ^' ;  die  Ifenren  der  Re&a  erstreckte^  aieb 
Iris  an  die  Iris,  und  bewirkten  ihre  Veränderungen.  Nach' 
der  gewöhnlichen  Meinung ,  wozu  sich  auck  KuDOX«ffHi  ^  be^ 
kennt,  wird  dureh  den  Lioktreia  eof  den  Sehnerr  daa  See^ 
bnorgMi  erregt,  und  dieaea  bewkrkt  dnr<ik»die OiHarnenrett 
die  Verengerung  der  Pupille  ao,  wie  man  bei  an  vielen» 
Lichte  die  Augenlieder  schliefst,  oder  die  Hand  zum  Schutze 
erbebt.  Gegen  diese  Ansicht  entscheidet  aber  wohl  der  Um- 
atand,  dafa  letatere  Bewegongen,  wie  alle  *iom  Seeilenorgane 
dIarA  yqrvea  tmd*lftwkela  erregte,  willkMIirlieb  aind,'  er- 
atere  aber  unwillkiihrlich  ist,  auch  wäre  hiernach  nicht  leicht 
begreiflich,  warum  bei  unbedeutenden  NervcnaiTectiQnen  die. 
/     tvM  .mk  >5«räjidert,  ohne  daib.die  Menschan  aick 

deasen  bewuliit  aind.  Die  Bewegnngen  der  Iiia  wob  dem 
Tode  dnrob'dto  VolU'aehaBlektricitlt  Umm  aidhla  liir 

■ 

i  PhoioaMlric  p. 

%  DUMdk  fle  feflmde  ml  sah^radw  Aug«»»  .Bfik  lOai.  S.  p.  6* 
8  Observatioot  on  Maa*  I.  319.  '  1« 
4  Pbyiiol.  IlJ  a«^. 
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diese  Theorie  beweisen ;   denn  durch  dieses  Mittel  werde» ' 
alle  NerVen  gereizt  und  alle  Mu&kelu  bewegt.  TabyiajH' 
vna  *  fulirt  indefe,  ia  Ueberemstiimnuiig  mit  Ws&i.sm  gegc«'' 
dies«  Mehmng  an ,  dafs  die  Beweglicbkeh  der' ins  Mba«  bei* 
vollkommen  ausgebildetem  schwarzen  Staarc  zuweilen  ii^ll-  * 
fortdauere*,  und  da  man  sie  auch  beim  grauen  Staare  in  > 
emigeii  Fällen  beobachtet  bat,  ao  läbt  er  die  Verengtstm^' 
der  Pupille  durch  ^e,  in  der  hinteren  Angenkammcor  BegeK*«^ 
'    den,  Tom  schwarzen  Pigmente  entblöfsten,  Cölasplbrtalli*' 
bewirkt  werden ,  ohne  mit  Thoxleh  ^  dem  liinter  der  Che-' 
,  rrndea  neben  dem  fieiinerv  liegenden  Ciliarnerv  ein  Einilur#> 
oft^nlritdnen  ^«  ^ 
Faat  eben  ao  Teradiieden  aind  die'Mdmuigmi  iiber  die^ 
eigentücheii  Mittel  dieaer  Bewegungen  der  Iria.  Wsxiw 

JBRECHT  MeRT  MoROAGNI,    ZiNN   Und  V.   HaLLER  , 

welche  die  Anwesenheit  der,  allerdings  schwer  zu  findenden/ 
Muakeln  in  deraelbrn  lengnen,  leiten  die  Auadehnni^  der^ 
•elbeh  ana  einem  Zuströmen  der  SMfte  in  ihre  GelUse  tth,* 

wtelcbe  sich  dadurch  verlängern  sollen.  Auch  Fontana 
hält  den  zusammengezogenen  Zustand  für  den  natüilicben,' 
und  läfst  die  Ausdehnung  (Verengernng  der  Pupille)  durcl»* 
dak  Zuatrömen  der  Säfte  erfolgen«  Andere  Physiologen  dk^ 
gegen,  ala  Rav,  Rutsch,  Heistbr,  WiNaiow,  Monäo*' 
PoRTERFiELi)  Und  IIoME  '°  lasscn  dic  Bewcgungcn  durch  Mus-^ 
keliibern  bewii-kt  werden.    Meckel  "  hält  ihre  Ausdehnung 

l&r  den  Zustand  der  Thätigkeit,  die  Znaammenaiehang  Üiif 

.  I 

I  Blol.  VI.  476.  •   '  * 
a  Richter  chinirg.  Eibl.  IV.  63.    Hiroly  oplilhalm.  Beob«  I.  lOi« 

-•    3  Himly  und  Schmidt  ophlhal»!.  Bibl.  I.  St.       p.  4  t,  .  ;' 

4  Diese  unter  den  Physiologen  noch  streitige  Fraqc  kann  hier  nich^ 
xpcit  Gcwifsheit  entschieden  weiden.  Ausfiihi liclicr  iiud  mit  Angabe  der 
W'citläuftigeQ  Literatur  findet  mxa  di«  Sache  erörtert  ia  deo.  apgej^ei^' 
ten  Quellea« 

6  Coram.  Petrop.  XIII.  34g,         ^  — 

6  Hist.  de  l'Acad.  l'jQ'i*  :»6l« 

7  PhysioU  V.  378. 

8  Dei  Moti  deir  Iride.    Lucca  1765.  8. 

9  Treatise  on  ihc  Brain ,  tUe  £gre  aad.ttoi.air.    £dMfk  ^IW"- 
10  Phil,  Trana.  1822.  I.  78.  .        .  . 

II  Handbuch  der  Aniit.  IV«  84.   
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4en  derBrtchlaffung  ^»    Hierfür  sprcclicn  allerdings  die  Zu*- 
sasamenziehung  der  Iris  bei  wenigem  Lichte ,  im  Tode  im4^ 
im  WinteradiUfe  dar  Tiiiere  ^.  .  Andere  Beolwcliter.  Laben 
i|ide£i  die  ea^gefon^aetote  JBrflcl|qi<miyg .  ylggenommcni» 
n.  B..Bbiii«BXrBACB  und  D0Mz.i]m  ' ,  desgleidten  Fontana  ^, 
welclicr  bei  einem  üchlafenden  Kinde  und  einer  schJaleiideii 
die  Iris  aasgedehnt  fand.    JluiiDOLrin  ^  meint  woH, 
am  zidhtigateay  dafi  beida  ZiutändQ  eine  Tbätigkeit  «rfor-. 
dflnif'  wie  denn,  die  ]p*apegeyea  die  Iris  willldÜirlicb  bewew^ 
gen;  *  flhur  ErklSrung  des  GsLwzen  nimmt  er  an,  dafs  die  bei-»« 
den  Schlielärnnskelii  dei^  Iris,  der  innere  und  äufsere,  an- 
tagonistiscli  wirken  ^  indem  beim  SoblieX&en  des  äiifsern  eiue^ 
SnrtileniQg,  des  iimeif^^ii  eine  Verengcnnig  der  Papilla  er-^ 
fiklgt.    Etsterer ,  *  an  Snbstans  überwiegend  f  ifnrd  den  let««- 
tereii  nacb  sich  ziehen ,  nnd  daher  wird  in  der  Regel  Erwei- 
tei'uug  in  der  Amaurose ,  im  Schlafe  und  im  Tode  beobach- 
tet werden.  Aber  auch  das  Gegenthcil  kann  statt  ünden,  und 
^aheir  .«eigen  sich  bei  .krankhaften  oder  durch  narkotisohej 
8a|Mtanzen  erregten  Reizen  beide  Zustände ,  vdcher  Mei- 
nung im  Ganzen  auch  Treyibanus  ^  ist,  mit  dem  Zusätze, 
dafs  zur  vollständigen  Begründung  noch  der  Beweis  von  der 
Aliwesenh^t  der  hierzu  erforderlichen  Muskeln  felilt^  yrelche 
wm  nur  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  berech«^ 
tigtist. 

Die  Pupille  befindet  sich  fast  in  der  Mitte  der  Iris ,  et- 
wa- «^tol  weiter  nach  der  Nase  hin ,  ist  in  der  Regel  rund^ 
tud  nach  verschiedenen  bedingenden  Ursachen  verschieden 
weit  Von  der  kreisrunden  abweichende  Formen  sind  Fol- 
gcin  mppmiglicber  MiXsbildnng  oder  krankhafter  Zustände. 
Hierhin  gehören  namentlich  die  Fälle  einer  doppelten  Pu- 
plle,  wodurch  zugleich  das  Doppeltsehen  der  Gegenstände 
Ibewirkt  xnrd.  und  der  von  RxcnvsiLbeobachtete  Fall,  daft 
aach  einem  Sturze  mit  dem  Pferde  die  eigentliche  .Papilla 

1  Vergt.  DÖmllng  in  Reils  Archiv  V.  355»  i  ...  *    :  •.'»  J.  i;  ^ 
3  Tiedcmaiin  iu  Meckels  Archiv  L  4d3.       •     .  * 
3  Reils  Aichiv  V.  352.  '     ■  •  i.  1  i 

4>  Dei  inoU  dell' ilndSff  p«  ZZ  i]^  z5»rw'fl<*    .  . '*  i..« 

5  Phyf,  H.  217.  .  .'..*••.  .t  V  . .        ,  t 

6  BioL  ¥!♦  *84.  -  •*!  •  Imi»l  1. 
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-  verschwand-, .  statt  dieser  aber  oben  ein  Rifs  entstand ,  durch 
w^lckeu  von  nuki^n  Gejgeufitändeo  aiur  disjoxittx^fi  Tiieik  ge- 

-'«elifni winden ^;  •  '     •  •    .  .-i 
i'^«0Di6  Nervenhaut  y  "Netzhaut^  Marbkäift  (te&kf  re- 

-  •  tine)  e;  4,  4  ist  eine  unmittelWetiRortsetsiiBg.tiiid 
^-  •    Ausbreitung  des  Sehnervs.    Die  Sehnerven,  welche, un- 

(  •    ter  den  Hiranerven  die  dicksten  sind,  entspringen  jan  der 

i'  '  Itttfiern  und  oberen  Fläche  des  iSeUtüfela,  4>d0t-  deS'.gro^ 
«en  unteren  Hin»-6&ng1imns  oad*  av  ^dm  Mmhl^^ 
Im  Iiinabsteigen  krümmen  sie  sich  nöi  die  Schenkel 
des  grofsen  Xiehirns,  erhalten  einige  Nervenfasern  ans 
'  •  demselben  > '  vereinigen  aich  dann'  «ater  einem  gtutäplcn 
•  Winkel,  nnd-lbildeuldnter  der.  aeUAtmrom^fSB  nnd 
deiN  Oefihung,  6  ^Iche  ma  den  Ventrikeln:  iättKopft  ge- 

/     Ii8rt,  die  Kr euzun g s  -  Stelle  (Chiasma  nervor.  optic.)  ^ 
16  >  nehmen  hier  noch  Mai'kfasem  vom  Boden  der  drit- 
ten HimhöUe  ^nf ,  so  dafs  man  ibren  Ursjpnmg  anc^  Ton 
' '  dieser  herleiten  kann^  nnd  treten  dann  antcanaiaäfawei*  ' 

•  '  cli&nd  durch  eigene  ÖefFniingen  in  die  Augenhöhlen.  \  IM© 
Meinungen  über  die  Kreuzung  (decussatio  nervorüm 
opt)  sind  verschieden,  indem  die  Nerven  nach  einigen 
Analomen  blofa  nebeneinander  liegen,  naoh  andern  aibir 

'.  .,::tieh  gans  oder  mindeatena  theflwei80''vfirklich  darcbkre«» 
2cn  sollen.    Für  die  wirkliche  Kreuzung  wird  die  im-  • 
verkennbare  Existenz  derselben  bei  einigen  Thier en  ange- 

(  .fahrt,  desgleicl^en  dafs  bei  partieller  Blindheit  und  hier- 
mit Terbnndenem-Aofliören  der  Emäbnuig  -daa  Sohwiriddn 

'  '  der  Nerren  in  den  meisten  oder  miHdeslbne  in  mlehlFfilHi 
sich  vom  linken  Ange  nacli  der  rechten  Seite  hinzieht,  und 
umgekehrt       Aufserdem  lafst  sich  dafnruioch  eine  Ana- 

'  - '  logie  anführen,  indem  Apoplexieen. «n  dflir  nechtiQttr'SiBite 
des  Gebims  eino  LStnhang  der  Imknr.Seit»  des  £tt*pera 
nach  sich  ziehen ,  und  nmgekehrt  Dessemtitgeachtet 

t     «oll  es  nachdem  Ansprüche  bedeutender  Anatömen  gleich- 

»l.Ukhter  ehinirg.  Bibl.  II.  i32. 

3  Tmlraan«  vermischte  Schriften  III.  167.  DU  TOB  mir  «elBst 
beobacliteien ,  freilich  verhaltDirsrnsifbig  %v«mgcB,  Mpaiate-ftinh'ndhwi 
■luinuHch  für  eine  vollständige  DarcbkltasiViti  ' 

3  TrcTianiis  Biol,  VI.  >  •  .  .  > 
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»  t  kreuznng  entscheiden ,   und  man  mufs  daber  entweder 
eine  nur  partielle  Elreuzuhg  annelimen,  pder  bei  den  vcr-r 

♦ 

•  uhifldente  latedduen  einen  Ueberging  Ton  ejutr  v^Uig^n  * 
i  "BnUbrnmig  bis  na  einem  voUstXndigen  Nebtonttiaaii-.' 

•  «derliegen'.  Nttcrdings  stellte  Wollaston  *  die  Hypo- 
•2* '  Aese  von  einer  Halbdurchkrcuzung  (setnidecussation) 
«»r.   auf.    £r  fand  namlicb  bei  aicb  und  andern  eine  durch 

Nervewifelioii:teinlxetende  partooUe  Blindbett ,  indm  er 
i  s.imdt  beiden  Avged  die  recbte  Seite  derObjeete  nicbt  waluv 

'    nahm.    Dies cinnicK  ist  er  der  Meinung ,  dafs  die  in  bei-  ^ 
H'  .  aben  Augen  die  rechte  Seite  der  Retina,  bildenden  Nerven 
'f«  f  Vom  dem  ndmlichen  Stamme  ausgeben ,  und.  eben  <o  bei 
,  Anr  Uidoen»  Mntiatm  üm  «igUieb  diA  Einfadueben  der 
(.  *  t  GcgensCinde  erHMieh  wird.    Hiergegen  streitet  indefs, 

'  dafs  Menschen  nach  der  Verletzung  oder  dem  Schwinden 
Ii  Ti ;  des  einen  Nervenastes  nicht  halbsebend  waren. 

.Vmt.änm.'UripmBge  m  bis  sn  dieser  Kfeosvng  sind 
odls  Nerten.  eo  wiiebr,  wie  die  Mailcsnbstanji  >  dns  ifelcber 
>  sie  entsprangen,  weiterhin  werden  sie  etwas  fester,  haben 
j  auch  bis  an  diese  Stelle  ](.eiue  Bekleidung  von  der  pia  niater. 
*i  V«n:  ib#er.  Vorei^gnng  an  aber  bildet  diese  Membrane  Ca- 
-alHdy  irtidw  mkluiwksübstwts  imgbfiillt  «iad^  «nb  bik.  snr 
-Retma  fortpflansen ,  und  deren  TasbnllCre  Lamellen  «bilden. 

-  W^enn  sie  durch  die  foraniiiia  optica  a  gehen,  vvubei  sie  zu- 

-  gleich  von  oben  nach  unten  etwas  plattgedrückt  werden^  so 
j^bebemmett  de  «aob  eine  Bekkidtuig/  indem  die  dura  mater 
imbb'lder  in  kwct  Lamellen  tbeilt>  «deren  eine  die  .innere 
*  Fläche  der  orbita  bekleidet,  die  andre  aber  als  fibr6*e)r  Ue- 
'  berzug  den  Nerven  bis  zur  Sklerotica  begleitet  ^,  wenn  die- 
'Ser  zwischen  den  geraden  Angenmoskeln  zum  Augapfel  fort* 
tUML  Dißatt  Thtü  4ä»  Nenren.ke 5  ist  dentUeh  ans  Aöb- 
avto  aniimniiwigfesetgt wird  diebt .  voi;  dem  Eintritt  in  die 
'iftreifse  Haut  fast  um  die  Hälfte  seiner  Ausdehnung  diinner^ 

1  J.  F.  Meckel  Hnndb.  d.  meusclil.  Anatomie.  Halle  1817.  4  Bde. 
.  6.  UI.  745.  Rudolphi  Pfay*.  II.  199,  WO  dis  wtchtigHta  ScbrifUn  über 
iidwsSa  Gegenstand  angegeben  sind. 

a  Ann.  of  Phil.  iä34,  Ajnril  ju  9o5» 

S  Wardcop«  IL-  ap,  4i. 


Digitized  by  Gopgle 


"Wtt  niclit  in  der  Mitte  des  Atigapfels,  «ondern  bedenteAd 
'Hbcli  der  Nase  hin,  durch  die  Siebplatte  (lamina  crxbrosa} 
"ISy-  iiider  hnum  Hont,  und  ditrcli  ikre  I^öcher^  diiitiiinän 
'  gei^'ibeifiiigitth,  'dann  dnrcliÄe  GdSftlmtttiA  dM'Ati^^ 
'  ^l^Iier  Steele  zugleich  die  arto*ia  centralis  retinae,  20 
"in  der  Figur  sichtbar  ist,  und  breitet  sich  dann  an  der  inne*- 

reu  Seite  der  Choroidea  in  Gestalt  einer  weifsen  Markhäut 

mir, 'welche  den  Claaktfrper  einiichlieXit,  und  durch  Blut- 
'  geOSie  mit  ihm  Torhanden  ist   '^ie'  SnDsere  l^lSche  Petitor 

Markhant  liegt  an  dcj  inncrn,  von  schwarzem  Pigmente 
überzogenen  Fläche  der  Aderhaat  an,  ohne  jedocii  durch 
'  Geisse  damit  verbunden  sn  seyn.  NacJiTorn  endigt  aiesÜBh 
'aÄf 'der  zorndä  Zmnü.  naA  Ist  au  derMbea  bc^sti^: 

dafs  de  dadurch  ausgespannt  erhaRen  ymd  ^  und  susaiiimeft- 
'schrumpft,  wenn  man  sie  davon  trennt,  sie  ist  weifs,  Jialb- 

durchsichtigi  weich,  leicht  zerreifsbär,  läXst  sich  nicht  bei 
•Menaicitetay  woltl -aber  -bei  maucheii'  iTbieren  in  aw^^A&ltler 
'  Uteilen ,  wird  kuit  dem  atanehmenilen  Alter  nndurchM^Mf gcflr; 
•    *  und  daher  keinint  es,  dafs  wegen  der  hinter  ihr' liegenden, 

mit  schwarzem  Pigment  überzogenen  Aderliaut  das  Innere 
•des  Auges  bei  Kindern  schwarz,  bei  Erwachsenen  grau  und 
*  Kim  hohen  AH^r  fast  weift  aussieht  *  Kadi  Hoica  '  ist  die 
^^^fenrenhaut  im'irisdieni  lebenden  Zuatande  ganS' durdiäc&- 
*f3g,  wird  aber  nach  dem  Tode  durch  Derinnuag  undurch- 

aiciitig  und  weifs.  •  i        .  .     .  f 

•  •     •     ■  ,  . 

Neben  der  SteUe,  wo  der  NeJnrin  den  Augapfel  Antritt, 
<  erblickt  man  gerade  in  der  Axe  des  Auges  ein  kieuies  '£och^ 
'.welches  SavMSttinvi»  *'  entdeckt,  uhA  Cimtnäloth  '  der 

'  Nem^enhaut  genannt  hat,  um  dieses  Loch  aber  einen  gelb- 
•liehen  Hing  (macula  lutea),  welcher  im  grölsercn  Durcbmes- 
-aer  1,5  bis  2  L.,  im  kleineren  nur  i  Lin.  häR.  Beider  Zweck 
"und  Bestimmiiag  hat  man  nicht  erforschen  können.  >  Iiideüa 
*^st  dfe  Existenz  didses  Loches' von  späteren  Anatomen  ^er« 
haupt  sebr  zweifelhaft  gemacht.  E.  Home  ^  will  gefunden 
haben  y  dafs  sich  an  dieser  Stelle  d^e  gläserne  Feuchtigkeit 

1  PbiL  Xw»i.  1831.  I.  25. 

2  Cofl^nsnt.  Gott.  X.  XUL  Jabi^.  1799.  £v.  Home  ia  Plut  Tms« 
^  1798.  N.  12.     .  ■  '  * 

/   5  FhU.  Times.  1798*  LXXXVOL  p.  55a.  G,  IL  a45.  • 
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;  (9iw»p,4i5r]cflr  uätSn^f  uad  die  zarte  Nerr^nfaftUt  nut 
/  aebtti^  welches  mit  {lvi>oLV«zfa '  JUijtiishtfiäHi^^ 
dem  dieier  am  triftigen  Grönden  glaubt,  da(i  die  Oeffnitag 

heim  Zergliedern  durch  Zcrreifscn  entstehe,  weil  hier  die 
,  Markhaut  ausnehmend  zart  i^t.  Die  Färbung  des  Flccifji 
.  4|t^ibe&  Kindern  Iie^er^  närd  dann  dnnmer^  abn  ml^h^ 
'  Ten  Alter  MraifaradieinlklL  wieder  heU  .  . 

Mitten  durcli  denNerr-lauft  die  Central  -  Arterie  dessel- 

ben,  breitel;  sich  in  zahlreichen  Blutgefäfsen  über  die  innere 
.  Fläche  der  Nervenbaut  i^is,  und  sendest  ßine,  Menge  GefaJCie  * 
j  in  jdea  Glaak6rp<gr.  Ob  an  der  finiscm  fieii«  dfr  Netibam^ 
.  swiacbcn  dieser  .und  der  Aderbant  noch  eu^  feine  Haut  exi-- 
^  stire,  wie  Jacob  *  gefunden  liaben,  will,  miiasea  küi^t\ge 
.Untersuchungen  entscheiden.  .  .a  » 

Nach  Bavse  ^  .|«t  dff  Seluienr*ai^  Tiegen  Bündeln.  '4n/^ 
;  ffEsst  fei^r  Fibern  sifanmengeiet^,  /w^c^e^  an^  kleine^ 
.  Kiigelchen  gebildet  seyn  sollen«  Letztere  sind  nach  ihm 
^  durch  eine  gelatinöse,  im  Wasser  leicht  lösliche  Substajiz 
^(Terbunden^  und  üu:  Durchmesser  wird  ZA^;i|fzrc  -^jf^^^ 
\  fWlf     angegeben.    Aach  die  Bjftiuia^.;  ^ine  Fortsifets^ 

dieser .Bi^idel,  bestdit  ans  Kngelcben  M  JPasern  yerbnnde;^, 
.  welche  vom  Ende  des  Sebnenrs  ans  sidi  strablig  knsbreiten, 
-gcg^n  den  Umfang  Inn  verschwinden,  und  sich  in  eine  feine 
.Haut  endigen.    Sie  ist  gleichfalls. mit  züh^osen  Jifitmsp, 

nnd  Venen  durchwebt 

S*'  An  der  'vordem  FlSc^  ies  Glaskörpers  befindet  neh  ein 

^      zartes,  schwarz  gefärbtes  Ilautchen ,  welches  ringförm^ 
^die  in  ihre  Kapsel  eingeschlossene  Krystaliliiise  umgiebt^ 

.    und  Ciliarhram^  .Stro^npiqifchen^  ZinnUgbar 
.   ,  Gürtel f  (Isiniina.  dliarisi  sonnla.ZiiHDii}  genannt  wird 

Bs  ist  dieses  eine  eigene,  fur/^pch  bestehende  Hsnt', 
,     welche  in  die  Ncivenhaut  eingesetzt  ist,  und  diese  aus- 
gebreitet erhält..   Sie  ist  mit  ihrer  ii^ijsren.  Fläche,  i^ck^  * 

.  1  SctniAen  der  BtrL  Äcsd*  1616  n.  X7.      i35  Physiol«  IL  176« 
3  Aniislf  of  pbiloi;  1818  K.  ^7  p.  74.  PUL  ^Tnns.  1819.  E.  3oo,  . 
9  PhiL  Ttans.' i8ai.  L  a5. 
. .  4  BecK  AnticU  der  sUpbylomaUacben  Ifet^niorp^ose.  Wien  ^i8o5» 
5  Bndolphi  Dito*  de  ocnli  ^piibiudani  pattibnif  GiTpbisw«  iflioi.  4/ 
Aastoin,  pbjiipL  Abbt  pt  20« 
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'  an  die  Glasbaxit  befestigt,  vom  befindet  sich  jedoch  zwischen 
ihr  und  derLia^nkapsei  der  vodkPB«iT '  zuerst  entdeckte, ' . 
•  .und  nadtäunbenaante  lareiafönni^arCanal,  hinter-w^<ilem 

der  Rand  des  Ringe»  an  der  Linsenkapsel  befestigt  ist.  Seine 
.  äulsere  Flache  zeigt  schwache,  strahlenförmige  Verticfun- 
genu  in  welche  dieCüiarfortiätze  befestigt  sind.  Die  wi6h- 
üge  Beatinummg  dicaea  Ringea  ist,  die  Nervenbaiit  ansge- 
-  »leitet  an  erhalten  y  den  Glaskörper  mit  der  Linsenkap- 
sei  und  die  CiJiarfortsätze  zu  befestigen^  und  in  ihrer  ge-  ' 
hörigen  Lage  zu  erhalten.  '  '  \'' 

Auüet  diesen  Tkeilen  gehören  weaentlich  mm  Ange  zitkih 
drei  vezacfaiedett»*  Flnsaigkeiteni  die  wässerige  Peuch* 
tigkeity  die  KrystalUinse  nnd  der  Glaskörper,  Die 
crstere  10  J  h  befindet  sich  zwischen  der  Hornhaut  vor  und 
Linter  der  Iris  bis  an  die  Linse;  dia  Kryst^linse  1 1 ;  i  Hegt 
Ittttte^  dayMsaeriganFaudbllgkeit  im^rctrdeim  nnd^fiiittteren 
Tkeile  dea  Auge«;'  der  Glaakörper  12  ;  m  nim'mf  den^^gröfs^ 
ten,  hinteren  TJicil  des  Augapfel»  fein.    Nimmt  man  die  Axe 
des  Auges  als  Einheit  an,  so  kommen  hiervon  beim  Menschen" 
anf/die  wasserige  Flüssigkeit         auf  die  Krystalilinse^^^ ' 
und'  anf  den  Glaakdr^         Ander«  ist  dieaas  T^rl^tnifa- 
1bfii  TerMÜiedenen  Tbieren«;  .       .  /  "'»^ 
1.  Die  wässerige  Feuchtigkeit  (humor  aquens  ,  humcnr 
,  aqueus(?)ist>ciaj9  V^sserhelle,  färben -und  geruchlose,  durch: 
die  Iris  in  aifei  aii§leidi^^>imX«rilältnifii  Toa2 :  l«afiehei]do 
Abth/tfOnngenge^ilte  Flüssigkeit,  deren  ^pec. -Gew.  nateb 
Ohbne vix  3  s=  1,0053,  nnd*«deren  Menge  beim  %rma^9t- 
neu  Menschen  6  bis  7  Tropfen  betragen  soll.    Sic.  besteht 
aus  Wasser  9  8>i0>  nniclisancrn  ^  und  salzsauern  AIkalicft_ 
14  K>  Natron  mit  speichelstofiairtiger  Materie  0;75  nnd  ^iner 
SpurEitwifastoff*^, '  Sie  liegt' walirscbcinGcK'TdlYig  e^gct'». , 
schlössen  in  einer  höchst  zarten  Haut  (Xi/hjuloidea),  welche 

1  "VLisBu  de  TAcad.  1726.  p.  80.  . .   *.  • 

a  CwisiL  Anatomie  compar^e  deotscb*  tfeb»  IL  354« . .    '  ^ 
3  PbU.  Traail  'i8o3.  p.  198.  PkU:  Mag.  XTL^  a5Ö.  Gehlen  If.' 

m.  394. 

^  Nach  neueren  Untenncbnagen  ist  dieMilchalnv«  keine  el^enlhum« 
*lidie  Sanxe^  aondem  eine  wenig  Teronreinigte  EitSgsSnre. 
5  L.  Gnclia  Caimie  U.  iM» 
LBd.  Mm 
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zaQTtt  Tpn  DuDDZLT. '  unbestimmt  erwähnt,*  nacliher 
Yon  pBACBMBT  *  Und  Dbxoürb  deatlich  beschneben, 
nenerdingff  wieder  rtm  Sxim*  gefoitden  vnrde,  md 

nach  der  Ansicht  des  letzteren  die  innere  FlSdte  der  Horn- 
haut bekleidet,  dann  sich  über  die  vordere  Flache  der  Iris 
durch  die  Pupille  und  an  deren  hinteren  Fläche  hinzieht, 
.  endlioh  über  die  vordere  Fläche  der.LinaeiikapseI  Ipilänfl^ 
|and  so.  sich  schlielsty  weldie  Ansieht  aaehjWnisBSito 
theidigt^.    Sie  ist  vollkommen  durchsichtig  und  sehr  ela- 
stisch, und  behält  ^diese  Eigenschaften  sowohl  im  war- 
^  inen  Wasser y  als  auch  im  Alkohol,  gehört  zu  den  serö- 
.  sen  Häuten  9  und  .dient  .nach  einigen  mr  ' Abiondcning 
.  *  des  bimtor  aqueus  ^  ,  weswegen  sie  membrana  hnnioris 
aquei  genannt  ist ,  obwohl  sie  nach  andern     luei^mit  in 
keiner  Beziehung  steht. 
Dic^'Wteen^  Feuehtigjkeit  ist  in  der  Jugend  am  klar- 
sten,  trübt  sich  mebr  im  AUer^  wird  zuweilen^  wahrsehain- 
lieh  dtirc^  Entzündung  der  Demourehen  Haut  und  der  trh 
SU  reichlich  abgesondert,  erzengt  dann  ein  Gefühl  vonSpan- 
.  ifung,  die  Hornhaut  trübt  sich,  und  wird  stark  hcrvorge- 
tpeben.   Jm  j&egentlieil  findet;  aber  auch  au  reichliche  Ab- 
sorption statt ,  weldie  beide  Zustände  auf  die  Veränderung 
der  Weitsichtigkeit  und  Kurzsichtigkeit  Einflufs  haben. 

2,  Die  Krystalllinse  {\ens  crystallina^  ist  die  consistenteste 
•  Feuchtigkeit  im  Auge,  Uegt  in  einem  i^tfrlen  durchsichtigen 
Häutchen,  deriiinsenkapscl,  (capsnla  lentis)^  Imd  diese  ist 

in  eine  Vertiefung  der  vorderenFläcbc  des  Glaskörpers  bc- 
festigL    Sie  ist  biconvex^  mit  stärkerer  Kxiimmuug  der 


1  TreaMse  q£  lh&  .di«eases  of  iht.  hornj  coat  ia  tUe  ejfes,  Lond. 

•    a  M/m.  presetiti's  V.  1768.        \  •  •  - 

5  Lrltre  k  W.  Pellt.  Par.  i'l^'J. 

4  An  accouQt  of  a  newly  discorered  membrane  ia  the  human  ejre« 
Lond.  1807.  4. 

6  Primae  I/in.  pliYS.  Hall.  ed.  Wrlsb.  1780.  Obs.  i42, 

C  Waudhop  cssa^'s  on  ibe  morbid  anatomy  of  tbe  bumaa  e^e.Lond*  . 
1818.  II,  97* 

t  7  MadtBL  Haadb.  d.^Aaat.  IV«  76. 
8  Petit.  Uiau  de  TAcad.  1730.  p.  .455.  . 
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lilBteyen  ab  der  vorderen  Flädie^  olgleicli  Petit  '  in  ein«- 

zelnen  Fällen  ftucli  das  Gcgenthcil,  und  sogar  bei  densel- 
ben Menseben  zuweilen  beide  Linsen  verscliieden  ge- 
krümmt gefanden  haben  . 'wiQ|  ' Und  verflacht  sich  mehr 
hei  snnehmendem  Alter.    Vt^Ilii;  dnrchsichtig  nnd  far« 
Benlos  ist  sie  gleicfafklls  mct  in  der  Tagend^  im  hohen  Alter 
dagegen  wird  sie  allmälig  von  der  Mitle  aus  gelblicher*. 
Ihr  spec.  Gew.  ist  nac|i  VVintrinohax  ^  =  1^1060>  des 
Kerns  aber s  i,i  480  9  aaeh  Robinsok  ^  sss  1^1 083  ntnäi - 
MoN&o  ^  s  tji  14;  nach  Chbkjbvix  ^  =  1,0791  >  und  ' 
zugleich  nimmt  ihre  Dichtiglceit  vom  Centrnm  an  nach 
Aulsen  ab.     In  Weingeist,  Mineralsäuren  und  durch  Ko-  . 
chen  verdickt  sie  sich,  und  läl'st  sich  dann  in  viele  Schieb« ' 
ten'nnd  Blätter  theileil,'  welche  gegen  die  B^tte  nach- dem 
Kern  hin  an  Festigkeit  snnehmen ,  ohne  dals  hierans  je- 
doch ihr  lanicllenförmiger  Bau  ini  lebenden  Zustande  nach 
SöMMERiNG  ''j  Berzelius^  Rüdolpui^  u,  a.  ^  folgt,  nach 
Rsn.      Pjbtit  ^ ' ,  nnd-MsoKEi, '  ^  aber  ilir wese;[iüich  eigen 
ist    Diese  BlStter  bestehen  wieder  ans  strahligen  Fasern, 
welche  von  d«r  Axe  anslanfen,  Nadi  Bsrzblids'  ^  besteht  * 
sie  aus  Wasser  5  8,0;  eigenthiimlichcr  Materie  35,9  ;  salz- 
sauern ,  milchsaucrn  ^  ^  Salzen  und  thierischer  ,Materie  in 
Alkohol  löslich  2^4  >  thierischer  Materie  in  Wasser  lös- 


'    1  Mem.de  l'Acad.  1726.  8l. 

a  Petit  in  M<^  de  VAc»  1726,  p,  8i.  ^ySo.  p.  i8« 

5  Haller  EL  Pfaji.  Y.  4oi. 
'  4  Elb  end. 

.  5  TrestiM  on  the  Bniiii  tbe  fiye  and  tbe  eir.  Edfaib.  1797.  - 

6  PhiL  Tran*.  i8o5.  p.  198.  PbiL  Mm$.  XW-aSS» 

7  Abbildlmg.  p.  So»  *  ...... 

8  PhysIoL  IL  i83b 

'  I9  Diaaert.  aiatena  ayitematiii  lenda  ci7at,%nionographiam«  cet^Afdet* 
B.  F,  Baeiena.  Tab.  .1819.  4u  ... 

10  Reil,  resp.  S«  G«  Saltig*  Leatia  ci^su  atmctun  ^bvoaa»  EaL 
1794.  8.  GrcÄ  J.  VUL  5aö. 

11  M<^m.  de  TAcad«  1730.  p.  18.- 

12  Handb.  d.  Aiiet.  lY*  lOi. 

i5  lieber  d.  Zfiaainmeiiaetxniig  der  tliler*  Flüssigktiteib  Uelicrt* 
TOD  Schweigger.  Kümb.  l8i4.  p.  57. 

i4  Eigeuilich  eaaigaauer«  S.  b*!),  Anmerk.  4. 

•  .  .  Um  Z 
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licli  mit  einigen,  phospliorsauem  Saben  1,3;  zurilclblei- 
bendem  iinanflöslicliem  Zellgewebe  -2,^^  Die  eigenthüm* 
liehe  Materie  gerinnt  heim  Kochen ,  nnd  hat  alle  chen^i- 

scTicn  Li  feilsch  vif  teil  der  iarbeiidcn  Substanz  des  Blutes, 
ausgenommen  die  Foibe,  den  EinilnX»         Lon&en  von 
, Fischen- 'und. Yierfüfugeu  Thieren-  auf  polariairtes  Licht 
hatBRBWsTBH  nnCeraaoht , 

•  ■ 

Zwisclicn  der  Linse  und  ihrer  Kapsel,  wclclie  vorn  dik- 
ker  als  hinten  ist^  befindet  sich  eine  kleine  Quantität  einer 
ejgei^en.  vässerigen  nnd  durchsichtigen  FÜrngkeit^  dorph 
!N|oRGAGNi*  entdeckt  y  und  nach  ihm  liquor  JHorgagnii 
genannt-  Sie  bespült  die  KrystalUinse,  oder  diese  schwiuinit 
viplmehr  in  ihr,  und  wird  von  den,  an  der  hinteren  Fläche 
der  Kapsel  verbreiteten  Gerälseil^  welche  Zweige  d^.,cr- 
t^jia  central^  retinae,  sind,  abgesondert.  WahrscheuiUph 
steht  sie  mit  der  Emähnmg  der  KrystallHnse  in  einer  nathen 
Beziehung,  weil  ni au  keinen  organi^cJicn  oder  G cfafs  ~  Zu- 
sammenhang zwischen  der  Linse  und  ihrer  Kapsel  wahr- 
ninuntr  *  Indefs  könnten  auch  nach  der  Meinung  von  Zihk 
nnd.Bs^s^  sartcj^  blqfa  Qlptwasser  fahrende^  Gefölse  Vioii  der 
liinteren  Wand  der  Kapsel  in  die  Linse  laufen.  Ob  die  Kry- 
s^llinse  ihr  eigenes  Gerafssystcm  habe,  durch  welches  sie 
aus  der  .Morgagnischcn  Flüssigkeit  ernährt  werde ^,  ist  noch 
jncht  genügend  erwiesen,  nnd  manche  glauben,  daher ^  dcJa. 
sie  sich  durch  sick  selbst  mus  der  Yon  den  GeföTsen  und  Häu- 
ten der  Kapsel  ansgeschwitzten  Feuchtigkeit  ernähre'*,  wie 
sie  denn  auch  iiachCiiAssoT  ^  bald  nach  dem  Tode  in  Wasser 
gelegt  anfangs  weniger,  dann  mehr  Von  demselben  einsangen 
soll.  leidlich  aoU  die  KrTstalllinse  in.  sehr  seltenen  Fällen 
fehlen,  und  in  noch. seltnem  doppelt  gefondeii  seya^.  • 


a  Avenar.  Anst*  VI.  71  Epist.  anat.  17  ^.  33.  P«|Ltt.  Mdni*  dt  Par» 
1750«  p.  443. 

,  3  Walter  AbhaucU.  aus  d.  Gebiete  d,  pract.  Med.  I,  17,  Gregorini 

in  llu6l's  Archiv.  V.  298. 

4  Meckel  Deutsch.  Archiv.  I.  7a» 

5  Ana.  de  Gbiin.  X.  354. 

6  Waidrop.  «.     O.  II 

\  9 
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6)  Die  Glasfeuchtigkeit  ^  der  Glaskörper^  (humor  viti-eus, 
'corpna;  Titrenm^  Iramevr  vitr^e)  nimmt  den  gröfsten  Tlieil 
'  des  Auges,  dcfki  mittleren  und  Hinteren  ein,  toid  ist  in 
eine  eigene  zarte  und  durclisiehtige  'Haut,  die.  Glashaut  * 
(tunica  viti'ca,  liyaloidea)  tingcsclilo^scn.     Die  letztere 
bildet  viele  Zellen,  worin  die  Feuchtigkeit  enthalten  ist. 
Zweige  der  arteria  centralis«  retinae  treten  von  Linten  in 
den  Glaskörper,  verbreiten  sieb  in  der  Glasbant,  nnd  aus  * 
*      diesen  wird  die  Glasfeucbtigkeit  abgesondert.  Dr:\roL'ns* 
war  der  erste,  welcher  die  Zellen  und  ihre  Verbindung 
mit  einander  nacliAvics.    Der  vordere  Tbieil  der  Lyaloidea  . 
trennt  sieb  in  swei  Lamellen,  deren  eine  als  feines  HSut-  ' 
eben  (membrana  coron&e  ciliaris  Zinnü)  siyiscben  dem* 
Stralikiikür^^cr  und  der  gläsernen  Feuchtigkeit  bis  an  die 
Krystalllinse  fortgebt,  und  sich  in  deren  Kapsel  einfiigt. 
Dieses  Häuteben  ist  von  starken  Fibern  durcbscbnitten, 
welche  kürzer  sind,  als  da^selbö.    Der  dreieckige Hanm, 
welcbeflp  dieses  HSutcben,  die  fortgebende  gläserne  Feucb- 
tigkeit  und  ein  Theil  der  Vordcrflaclic  der  Kry.stalJlinse 
zwischen  sich  lassen,  heilst  der  Pßtitsche  Canal  (caxiar' 
Iis  Petitii},  dessen  Bestimmung  nocb  unbekannt  ist. 

Die  Glasfeuehtigkeit  ist  vollkommen  durcbsicbtig  und 
farbcnlos,  ciweifsartig  consistent,  nach  WiNTitiNcuAAt  * 
,  vom  spec.  Gew.  1^0024,  nacii  Chenevix^  sä  1,0053,  und 
bestebt  nacli  BKRzsLius^'aus  98,40  Wasser;  0,16  EiweiTs^ 
stolT;  1,42  salzsauem  und  milcbsauern  (cssigsauern)  Salzen  ^ 
0,02  Nafron  und  einer  im  Wasser  auf  löslichen  Materie  ^  * 

Obgleich  Form  nnd  Gr^ölse  des  Auges  uncl  seiner  Tbeile 
nicbt  bei  allen  Individuen  ganz  gleich  sind,  so  machen  4och  , 
.  jdie  Abweichungen  bei  normaler  Bildung  keinen  sehr  bedea- 


1  BIrfnu  de  FAc.  1741«  60^ 
a  Edler  Eleiii.  Fbyi»  vl  SgS; 

3  PliU.  Tran«.  i8o3.  p,  198.  PLIL  Mag.  XVI.  a5C.  BibL  Brit. 
XXir.  345.  '  ' 

4  a.  a.  O. 

5  NocU  weitere  Tlntcrsuclningcn  über  ^ec.  Gew«  nnd  chcmiicbe 
Bestaadtheilc  «1er  Feuchtigkeiten  des  Auge*  von  Nicolas  findet  nun  in 
Ann.  de  Cfailn.  UU.  307.  VergL  Schweif.  ».J.V.m. 
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tend«ii  TJntersciliidd.  Psvxrüt  tejMnge^  weldier  ddh  mit 
diesen  Mesfungcn  am  meisteii  bescliäftigt  Bat.    Zaerst  Yer-> 

suchte  er,  die  Augen  gefrieren  zu  lassen,  um  dann  die  Di- 
meusiüuen  zu  bestinuuen welclie  aber  wegen  der  Ausdeh- 
nung des  Eises  ehen  so  wenig  genau  seyn  konnten,  als  die 
älteren  Messungen*.    Leichter  ist  es,  das  Gewicht  der  ein^ 
zclncn  Theilc  zu  finden.  Nach  Petit  ^  wog  ein  menschliches 
Auge  von  einem  fünfzigjährigen  Manne  6  Stunden  nach  dem 
Tode  142   Grains.     Hiervon  kommen  auf  die  wässerige 
Feuchtigkeit  4  Gr.y'lüe  KrysUUfenchtigkeit  4  Gr.,  die  glä* 
serne  104  ,  die  Häute  zusammen  31  Gr.  Bei  dem  Auge  ei- 
nes zwei  und  zwanzig]  älirigcn  Mannes  wogen  die  ersten  bei- 
den Theile  genau  eben  so  viel,  die  gläserne  Feuchtigkeit 
aber  nur  95  Gr.,  die  Häute  29  Gr.,  also  das  Ganze  132 
är.  .  Später  Terfertigte  sich  Petit  ^  mm  Messen  des  gansen 
*  Auges  und  seiner  Theile  ein  eigenes  Werkzeug ,  Ophtctl^ 
jnorneter  genannt,  aus  einer  genau  getheilten  kupferneii 
Stange  und  einem  Schieber  mit  Nonius  bestehend^  womit  er 
aus  einer  grofsen  Menge  tou  Messungen  und  mit  nicht  un- 
Jbedeutenden  Abweichungen  äii»  gesuchten  Grölsen  fand.  TiT- 
Rm '  liat  sie  auf  Decimallinien  des  englischen  Zolles  redn- 
cirt,  und  so  sind  sie  in  die  meisten  Lehibücher  übergegan- 

fen.  Hiernach  ist  der  Halbmesser  der  Krümmung  derHorn« 
aut  ^  3,3294,  der  Halbmesser  der  vorderen  Krümmung 
der  Linse  im  Mittel  aus  26  Messungen  =  3,3081  y  der  . 
Halbmesser  der  hinteren  eben  so  gefunden  =  2,5  05  6  ,  die 
gröfste  Dicke  der  Linse  =  1,852$,  die  Axe  der  Hornhaut 
und  der  wässerigen  Feuchtigkeit  zusammen  =  1,0358.  Nach 
BluswsTZE^  beträgt  in  gleichemMafse  ausgedruckt  der  Durdi^ 
'  raesser  der  Linse  3,78,  der  Cornea  4,00,  die  Dicke  der 
Linse  ^1,72  der  Cornea  0,42.    Die  ursprünglichen  Bestim* 


1  M^m.  de  TAc.  lyaS.  p.  53. 
.    3  Haller  Elcm,  Phys.  V,  4oo  ff»  * 

3  Mi^m.  de  l'Ac.  1728.  p.  aai« 
.  4         6»  TAe.  1728.  p.  389«  sySo  p«  4  if* 

5  Snüth*t  Lehrh«griff  d.  Op^  iUim.voii  Ksestaer  p.  496.  • 

6  Bduib,  phU.  Joom.  1819.      1.  p.  47.  Ana*  de  Gliim.  «t  de  Ph* 

m 
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sehen  Fufses  ausgedrückt,  folgende:  die  Axe  des  Auge« 
ll'",333  ...  die  Dicke  der  Corue«  0^66^  der  wässerigen 
Fenditigkeit  1,250»  die  Dkke  der  Linse  im  Minimum 
1,666...  im  Meinmum  2^77««.i^  Mittel  2,00,  derDnrcli- 
messer  oder  die  Breite  der  Linse  im  Mniimiim  3,75 
im  Maximum  4,5  im  Mittel  4,00*,  das  Gewicht  der 
Linse  im  Minimum  3  Gr*  im  Maximum  5,5  Gr.  im  Mittel 
4  Gr«  die  Angenaxe  ron  der  .Torderen  Fläche  der  Cornea 
bis  mr  Retina  10,305  •••  Hieraus  folgt  die  Axe  der" gläser- 
nen Pcnehtigkeit  6,88  9  und  die  Dicke  der  drei  Häute  in  • 
der  Axe  des  Auges  1,0  2  8.  Die  Halbmesser  der  Krümmun- 
gen des  Auges  sind  noch  schwieriger  zu  bestimmen.  So 
behauptet  Mauoba&t  '  die  Cornea  sej  nicht  kugelförmig 
gekrümmt,  die  Kryatalllinse  dagegen  Melt  Wai.trbr  ^  -für 
kugelförmig,  Kjfpler*  dagegen,  Briggs^,  und  Petit''  für 
elliptisch  oder  parabolisch  gekrümmt,  auchCnossAT  ^,  welcher 
seine  Messungen  mit  einem  Magnetometer  Yoii  Charles  tcon 
«tdUtee,  fand  die  Krümmung  sowohl  der  CoÄiea  als  auch, 
•der  Linse  bei.  Terschiedenen  Thieren  eÜipsoidisch.  Ihdefs 
fand  Petit  durch  viele  Messungen  und  Rechnungen  den 
Halbmesser  der  Krümmung  der  Cornea  im  Mittel  3,750, 
dieChorde  derselben  5,00  ^  den  Halbmesser  der  vorderen 
Krönmung  der  Eiystalllinse  im  Minimum  2,75 ,  im  Maxi-  ^  ' 
mum  12  Lin.,  im  Mittel  3,00  bis  3,25,  der  hinteren  im  ' 
Minimum  2,2  5,  im  Maximum  4,  im  Mittel  2,5  Lin.  Nach 
Helshak  .'  ist  jener  3,3081,  dieser  2,5  086,  die  Dicke  der 
glüseraen  Feuchtigkeit  6|2 6 17.    TsuYoma^^  mala  auf 

1  a»  a»  O« 

a  Petil  ia  M^m*  da  VAe»  1727  gleht  beim  mfnsahltrbia  Aogt'^ 
Veihilti^  der  Axs  nm  Bmclimcifer  ea  x  ;  a,  S5mmering  a.  a.  O« 
CS  1  :  ^^S  an»  '  ^ 

3  DIsi*  da  Cornea«  $,  6. 

4  Diü.  de  lente  eryst.  ^»  a. 

5  Paraliponiena  ad  Yitellionem,  Frcf.  i6o4.  4,  c,  B»  ^ 

6  Oplithaliuographla.  L«  B.  l636«  12»  p.  75. 

7  Mc'm.  de  l'Ac.  1726.  p.  ao,  *  • 

8  J.  d.  Ph.  LXXXVUL  3i5. 

9  Kaller  El.  Phy«.  V.  4oo.  '  ' 
lu  Fhil.  Tiaii&<  XCL  59« 

« 
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eine  mülisamc  Wfnsc  4flifi  eigc|pe8  Auge ,  und  faud ,  in  «ngL 
fioHe^i^  ja'  mindaiten«  mZht  feii|ilietten  Wertiten  den  Ter- 
ticalen  DnrchmeMcr.BP  jD>98  Z*y  die  Axe       0,94  Z.  und 

ixulcm  er  fiir  die  Haute  0,03  abzieht,  die  Axe  von  der  Cor- 
nea bis  zur  lietiua  sa»  0,91  Z.,  die  Chorde  der  Cornea  lotli- 
^eckt  genommen  «a»  o»4d ,  Lorizontal  ss=s  0,46 ,  den  «in. 
Ter«*  derselbeit^  Q^ll  und  daher  ifareaRadinB  sss  O^dl, 
die  Oeffirung  der  Papille  von  0,25  Ins  0,12  Z.  Ans  dem 
sin.  vors,  der  Cornea  scblielöt  er  dann  auf  die  Entfernung 
der  Lin.se,  und  bestiniint  .«ie  =  0,12  Z.  Die  Mes&aogen 
Ton  Petit  jdnd  indeXs  immer  noch  .die  amyerläwigBten. 

^  JUne  'Hauptuntersiibimng  bei  .der  Beatimmnng  der  Be- 
scliaflenlieit  des  Auges  und  aeinei^  TbeiJe  betrifll  die  licht- 
brechende  Kraft  derselben.  Man  liat  hierüber  ältere  Bestim- 
mungen von  ScHEiN£R  nach  welchem  die  wässerige  Feuch- 
tigkeit ««nig  y^m  Wasser  .abweieht,  die  Krysüdllinse  dem 
Glase  Aehr  nahe  kmnmt ,  und  die  gläserne  Feneliti^keit  awi- 
schen  beiden  die  Mitte  halt.  Genaue  Versuche  durch  Ein- 
schlielscn  in  ein  gläsernes  Prisma  stellte  schon  Hjlvtksbee  ^ 
an,  nnd  iand  das  VerhältniCs  d^s  iBrecfaungssinas  snm  Bin- 
jpdlssinns  beim  Waseer  nnd  der  wässerige»  Fenchtigkeit 
±,  3^5,  bei  der  gUsemen  Fenc&tf  gbeit  äeh  Ochsenauges  1,335, 
bei  der  krystallenen  1,46  3.  Nach  Wintringham  ^  ist  das- 
selbe bei  der  Xrystalllinse  1,4,  nach  Po£T£iiFi£{<D  \  1>3645. 
J>ie  SobwieHgkeit  bei  diesen  Bestimmnngen  liegt  hanplsttch^ 
Jich  düxut,  dafs  diese  'JPheile.nadh  dem  To«le  sich  so  leicht 
.«ersetzen  und  nicht  füglich  in  der  ihnen  im  Leben  eigenen 
'TcTuperatur  untersucht  werden  Iwönnen.  Neuerdings  sind 
schätzbare  Versuche  hierüber  angestellt  von  Chossat  ^,  so- 
wohl mit  den  Angen  der  Menschen  als  der  Thiere.  -  Oßr^fand 

«die'Bredinngskraff  der  einxänfeii  Theyle  wenig  voi|l  Wasser 

.       .    .  •        \        ♦       /  .  s   .  . 

*  « 

)  Oculus.  Lond.  i65a.      p.  iqS. 

3  ExperimenU  09.  Mecbanics,  ^peumsU^  and  O^ti»'«»  ,|^pQtl*,i709« 

4.  !>♦  225, 

5  Notipnei  «t  Obsm«  p«  340, 
'  4  s«ia,  O« 

5  M^m.  sur^le  rapport  de  refiwclioa  des  mlUeitf'  ile*l^tl»  Im  Ann. 
In  Jourii.  de  Hedicinie  JSL  lad.  auch  in  MkUn  dci  St,  par  la  Soc  pbil« 


Digitized  by  Gopgle 


verschiede«,   nanilicli   Jas  Vcrliältiiifs '  cics  Brcclimigssimis  ' 
zum  EiijfaHssinns  bei  der  llornliaut  =  1,3  3,  der  Liiisen- 
kapsel  «SS  1,359  >  det  wässerigen  Feuchtigkeit  a  1,33$, 
del>  Glftsfeiichtigkeit  =  1>339.  '  Die'  Krystallihse  will  er 
an»  melireren  Sclricliten  l^est^lieiiÄ  gefunden  haben,  deren 
Dieliti gk ei t,  und  in  gleichem  Grade  die  lichtbreehende  Kraft 
-von  AoTsen  nach  Innen  gegen  den  Kern  zunehmen  soll,  beim 
Menschen  a=  1,338  ;  1>39^  ;  1>420>'  d!er  ganzen  Linse  im 
^Mittel  =±  l,384^•    Wenig  verschiedene  Resultate  gehen  die 
Versuche  von  Brewsteä  ' ,  nach  welchem  dieses  Verhältnirs 
ist:   für  Wasser  ==  1,3  3  58,  die  wässerige  Feuchtigkeit 
s=  1,3366,  die  Glasfeuchtigkeit  =  1,3394»  äufsere  Schich- 
hm-g  der  Linse      l,d767>  mittljere  Lage  s  1,3786»  Cen^ 
tmm  der  lAme  ss=:  1,3990,  mittlere  Brechung  =  1,3839. 
VouNo  *  findet  mit  ('hossat  übereinstimmend  für  das  Cen- 
^trnm  der  Linse  ±=  1,4025,  d.  h.  nach  Versuchen  das  Bre- 
'  chungsrerhältnils  derselben  zu  Wasser  s=s  21 : 20*  Wenh 
man  indelB  die  Brechungskräf^  derselben  aus  ihrer  Wirkung 
'im  lebenden  Körper  berechnet,  so  ist  diese      14:13,  und 
also  ihre  absolute  Brcchnngskraft  =  1,4  385  6.     Die  Ur- 
eache  dieser  Differenz  findet  er  darin ,  dafs  die  Linse  von  der 
.«mgehendeu'  wässerigen  Feuchtigkeit  etwai  anftaugt  Dieses 
.  -Mt  er  für  die  eigentliche  Brtehimgslcrafk  der  ganzen  Linse, 
«ils  eine  Folge  der  ungleichen  Dichtigkeit,  indem  das  Bre- 
chungsvermügen  des  mittleren Theils=i=  1*8  : 17  =  1,414375 
'deyil,  aber  durch  eingesogeneirWasser  =: 2 1 :20  =  1,4025 

Ausdehnung.  ' 

Extension  Elenduej  Extension;  bezeichnet  den  allge- 
.meinen 'Begriff  det  Seyni  der  |iCatene  oder  .dea  Körpera  im 

1  Ediob.  phil.  Journ.  1819,  N.  1.  p.  47.  Ann.  de  Chim.  et  de  Ph. 
XI.  33o.  Txeviranas  .Bipl.  VI.  457*  C^iaeie  yud  Weither.  Journ.  d.  Ckir« 
L  356.  •  •         •  ; 

a  Phil.  Trans.  i8oi  XCI.  p.  4a.  Verfel.  1793.  p.  174. 

3  Wegen  der,  fiir  den  Physiker  stets  so  wichtig  gcaclileten  TJntpr* 
suchuiigeu  des  Sehens  durfte  ich  jnir  eine  solche  Ansfidulichkeit  bei  die- 
sem Artikel  erlauben.  Dafs  ich  denselben  so  vollständig  ausarbeiten 
konnte,  verdanke  ich  der  gütigen  Unterstützung  meiner  Freunde  Tiede- 
inann (dessen  haadscüri(Uicke  CoUecUuieca  ich  «u^jar  beuüut  liabe)^  Cua- 
radi  uud  GUclim.  .... 
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Ramiiei  indem  man  die  liAatede^  als  das  den  Ranm  erfül- 
lende von  dei|  cifiUlten  Ranme  vntciwdbe^^  weleher.nack 
Wegualune  dft Körpers  «na  demselben  ein  leerer  seyn  wurde. 

Nacli  dieser  Ansicht  wird  durch  den  Begriff  der  Ausdehnung 
und  des  Ausgedehntseyns  das  Wesen  der  Materie  an  sich 
nicht  beseichnet|  aondem  blo£s  die  Art  nnserer  Vorati^lliuig 
Ton  derselben  und  Ton, den  KSirpem  im  Allgemeineti  en- 
gegeb«i«. 

Zur  Vorstellung  von  der  Ausdehnung  als  nofhwench'ger  Be- 
dingung der  Existenz  aller  Körper  ^  und  in  so  fern  auch  der 
^  Materie  überhaupt ,  gelimgen  wir  durch  die  geometrisdie 
Bestimmttng  des  Ranmes,  welchen  ein  jeder  Klirper 
nimmt.  Diesen  messen  wir  ans  nach  den  bekannten  drei 
Dimensionen  der  Länge^  Breite  und2i>/e,  welche  bei  jedem 
Körper  vereinigt  scyn  miissen,  indem  ohno  diese  derselbe 
liioht  denkbar  ist  Wie  grofs,  jede  dieser  drei  GräOien  sej,  ^ 
kommt  bei  der  Festitellnng  unserer  Begriffe  im  Allgemein^ 
gar  nicht  in  Betrachtung,  nnd  hieraas  folgt  unmittelbar,  dafs 
sie  auch  bis  zum  Verschwinden  klein  seyn  können,  und  so- 
mit muTs  das  kleinste  K<lrperlement,  «Is  in  diese  Grensea 
-  eingesphlossmi^  immer  noch  im  Rwkme  sejrend  vorgestellt 
werden  y  bis  smn  Unendlichkleinen,  welches  ^  als  solehes^ 
ein  Gegenstand  des  Messens  und  zugleich  auch  des  Vorge- 
stelltwerdens zu  seyn  aufhört,  dessen  Untersuchung  daher 
«ich  nicht  mehr  in  das  Gebiet  der  Physik  gehört 

Inwiefern  Ausdehnung  in  diesem  Sinne  das  Wesen  der 
Materie  und  der  Körper  bedingt^  ist  unter  difbi  Artikel  Man 
UrU  weiter  ausgeführt 

Ausdehnung. 

'  'DUatatioi  Expando;  Dilalatiovi;  Expanaion^  nennt 
.snan  im  Allgemeinen  die  Vergröfserung-  des  Volnmens  der 

Körjier  ohne  Vermehrung  ihrer  Hasse,     Die  hiernach  zu 
untersuchende,  allen  Kjörpern  zukommende  Eigenschaft,  ver-  ^ 
möge  welcher  sie  einer  Vergröüserung  oder  Verkleinerung 
ihres  Volumens  ohne  Verme]vi{ng  ihrer  Masse  fähig  sind, 
ist  indefii  Tmelneden  von  der  £]asticität|  vennöfe •Treidler 


1  BkiTMi<.l»  1.' 
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Tlieil«  ätt  Körper  duroli  Sniiwre  Gewalt  mtlir  mummenge-^ 

drückt  werden  koiiuen,  und  dann  mit  einer  verscbiedenen  , 
Kraftäufa^rung  in  ilircn  vorigen  Raum  zuriickkeliren  j  des- 
'  gleichen,  von  der  Dehnbarkeit^  in- einigen  Fällen  auch  Streck- 
barkeit genannt^  vermöge  veldier  Terscluedene. Substanzen^ 
ohne  eigentliche  Vermehrung  oder  Verminderung  ihres  Vo- 
lumens sich  nach  einer  Dimension  verlängern  oder  ausdeh- 
nen lassen,  z.  B.  Federharz  ^  und  die  Metalle  in  höherem 
oder-  geringerem  Grade,    Endlich  ist  die  Ausdehnung  auch 
zu  unterscheiden  von  der  ]ISzpansibiIitäty  welche  Eigenschaft 
den  unterscheidenden  Charakter  der  Luft-  und  Gas -Arten  , 
ausmaclit,  hei  denen  lolglicli  ein  gewisser  constanter  äufscrer 
Druck  angenommen  werden  muTs^  wenn  man  ihre  Ausdeh- 
nung in  einen  gröiseren  Raum^,  «Is  welchen  sie  dann  einneh- 
men, untersü^chen  und  bestimmen  will. 

Es  giebt  ferner  eine  eigenthümliehe,  hier  nicht  zu  un- 
tersuchende Art  Jer  Ausdehnung  fester  Körper,  welche  in 
ihrer  Wesenheit  leicht  erkannt  werden  kann.  Viele  der« 
selben  lassen  sich  nämlich  durch  mechanische  Gewalt  in  ei- 
nen  kleineren  Ranqi  zusammenpressen ,  und  sind  dann  dich- 
ter. Namentlich  geschieht  dieses  Lei  den  Metallen  durch 
Ti^alzen,  Hämmern  ,  Dralitzieheu  u.  s.  w.  ohne  dafs  sie  beiT 
«nfhörendem  Drucke  nach  Art  der  Elasticitätsäulserung  ia. 
ihrem  vorigen  Volumen  wieder  zurückkehren.  Letztere« 
geschieht  aber  durch  Erhitzung ,  und  man  kann  also  sagen^ 
dafs  sie  hierdurch  nach  andern  Gesetzen  ausgedehnt  sind, 
als  nach  denjenigen  y  welche  dem  EinfluTse  der  Warme  zu- 
kommen* Auf  Reiche  Weise  lassen  sioh  auch  andere  Kör^ 
per,  als  Holz,  Zeuge,  Geflechte Seile  u»  dgL  mecfaaniscli 
verdichten ,  und  erhalten  in  diesem  Falle  durch  Feuchtigkeit 
ihr  voriges  Volumen  wieder,  welchea  sie  dann  auch  nacl| 
dem  Entferntwerden  der  hinzugekommenen  Feuchtigkeit  be« 
halten«  Wenn  man  z.  B.  einige  Holzarten,  namentlicli 
Lindenholz  glatt  hobelt,  dann  mit  Matrizen  Budistaben  oder  ^ 
,  Figuren  dar^^uf  schlagt,  und  abermals  bis  auf  die  entstande- 
neu Vertiefungen  abhobelt ,  dann  der  Feuchtigkeit  ausset^t^ 
so  werden  die  niedergedrüekten  SteUen  sich  wieder  erheben, 
und  nach  dem  abermaligen  Austrocknen  erhoben'  bleiben. 
Man  kann  dieses  also  allerdings  eine  Ausdehnung  ohne  Ver« 
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ineliruiig  der  Masse  iiciiTicn,  wie  in  dem  Falle  nicht  statt 
findet,  wenn  verscliiedcne  Körper  durdi  den  Zutritt  der 
Feuclitigkeit  anschwellen  öder  quellen.    Diie  Aosdelinnng 

'vieler  Körper  ^  'welche  sie  im  Uehergange  Ton  der  Flüssig- 

«k^it  zur  Festigkeit  dnfcli  Kr3r8talli8irung  kleiden  >  wird  an 
ihrem  Orte  erwähnt  werden. 

Auch  Flüssigkeiten  dehnen  sich  aus,  wenn  bei  ihnen  der 
Gährnngsproiets  eintritt,  und  eine  Menge  kohlensanrea  Gas, 

'welches  vorher'  im  gebnn.denen  Znstaude^  oder  noch  in  sei- 
nen Bestandtlieilen  in  ihnen  vorhanden  war^  frei  wird,  und 
in  zahllosen  Bläschen  aufsteigt,  wobei  die  Ursaclie  der  er- 
folge/iden  Vergrölscrung  des  Volumens  von  selbst  in  die  Au- 

"genfSlit. 

Eine  Ausdehnung  cfer  Gasarten  Ihex  bleibendem  Dnicike 

•    und  unveränderter  Temperatur  findet  kaum  statt;  indefs 
liefert  die  vom  Grafen  Stadion  entdeckte  Euchlorine  ein 
Beispiel  dieser  Art,  indem  sie  bei  mäfsig  erhöhter  Tempera?- 
'tur  unter  Lichtentwickelung  explodirt,  sich- bleibend  aus- 
*  dehnt,  und  nachher  als  1  MalSs  Chlorgas  und  0,5  Mafs5aner- 

'stofli^as  crsclicint  . 

Man  kann  indefs  die  hier  aufgezählten  Beispiele  nur  als 
.  Ausnahmem  ansdien,  indeili  im  Allgemeinen  als  Regel  ansu-  . 
'nehmen  ist,  daJDs  dicf  KSrper  ohne  Vermehrung  ihres  Volu- 
'^mens  sich  nicht  ausdehueni  aufser  durch  Erhöhung  derTem- 
'jjcratur.     Die  Warme  dägegen  kann  als  allgemeine,  auf 
alle  Körper  wirkende  Ursache  der  Ausdehnung  angesehen 
'ifirci'den,  und  nur  in  denjeiiigen  Fällen .  finden  acheinbare 
"Ausnahmen  von  dieser  allgemeinen  Regel  statt,  wenn  be^ 
'  sonders  bedingende  Umstände  diese  veranlassen ,  z.  B.  dafs 
thönerne  Gefäfse,  namentlich  die  PVedgewoodachen  Pyrome^ 
ierkugebh^  in  der  Ilitzc  durch  eine  Art  Zusammensinterung 
kleiner  werden.  Hierhin  gehören  auch  die  von  Kbaft,  Csi«- 
'  sius  u.      beobachteten  Erscheihungen ,  dafs  Holz ,  Iieder, 
Knochen ,  Papier  u.  s.  %v.  in  gröfscrer  Kalte  sich  ausdehnen. 
"  Celsius  namentlich  fand  Holz,  welches  er  aus  1 4°  R.in  —  1 4** 
brachte,  um  TQinr*^^  seiner' Länge  vennchrt^    Die  Ur- 

1  G.  LH.  17g.  ^ 

*  a  Lambert  P/rozuetr«  p.  laa« 

V 

I 

\ 

•  * 

Digitized  by  Google 


Sache  liegt  aber  in  der  Fcnclitigkcit,  welche  durch  Warni^£  ' 
entfernt  wiid,  und  dadurch  eine  Verminderung  des  Voln^ 
menil  b^wirkt^.      d&fs  also  die  Ersi^fdiuilig  ülbedhi^j^t  nn^^ 
Üierher  gehört,    Wenn  man  indefa  von  diesen  bedingenden. 

•  Umständen  abstrahirt,  oder  ihren  Eiiillufs  vermeidet so ; 
folgen  auch  die  Ilülzer  nachPxiACiDus  Heinhicii^  dem  allge-, 
meinen  Gesetze  des  Ausgedchntwerdens,  durch  Wärme  ,  je« 
dpch  in -einem  aehr  geringen  Grade.  .  'r  .  «j^r 

y  .Ein  allgemeines  Gesetz  über  die  Ausdehnung  aller  Kor-  ; 
per,  wodurch  die  Vermehrung  des  Volumens  aLs  Function . 
der  Wärme  genau  in  Zahlen  an»! edrfiel^t  i|%d€t>  ist  nocli. 
nidiit  anxfgefiindeti  ^  Eben  M^.weni^« kennt  maa  die.Gewal^ « 
vr^lehje  die  verschiedeiten  Körper  bei  ihrer  Aiiad^uung  aus-«^' 
üben,  weifs  abcr^  daf«  dieselbe  aufserordentlich  grofs  ist.' 
IJier^us  erklärt  sich  d^s. Zerspringen  des. dicksten  Glases  und,, 
aeib^l^^ifemer  ]^iatten^  .^.  B«  der  .Qfen-^imd  Heerd-  jlNaMlin>i 

,  Im  nnglejclier  Ausdcjinong.  TjAumem*  '  findet.  a]U  tbj^  :nuBr  *. 
Zerreissen  erforderlichen  Kraft  die  Starke  der  Ausd^icitBg'' 
eines  Stabes  von  1  Quad.  Linie  Querschnitt,  bei  Messing  . 
asss.  Sk7  FId..  bei  Eisen  =a  136  Pfd.  für  dzQ  Differensf  der  ! 
!E!inttparatar  swisoihen.  djm  beiden  featen  Puncto  dea  ThpK^ . 
mometers.  Allein-acbon  4er  IJmaltndy  duift^iaeb  a^inar  Aii'«i; 
sieht  1°  R.  TeinpcratürdifTerenz  für  jcucs  nur  1,2  Pfd.  für 
dieses  1,7  Pfd.  geben  würde,  ^^eigt. die  Unhaltbar keiti dieser  . 
Ansicht;  dpnu  feste  K.örf4ar)  ireldbeibeiböliwerTenipetattiaf/. 
weicher  werden,  debnensicb  in  einCT  i^ij^drigem'Temj^a- 
tur  bei  eineir  geHngeren  Zunahme  ihrer  WÄrme  zwar  .wje^.) 
niger  dem  Volumeji  nach,  aber  mit  grüLsercr  Gewalt  aus,  , 
welches  auch  damit  tib  er  einstimmt,  daJCs  das  Festlialteu  der  , 
Wärme  gegen  die  Einwirkung  des  medianischen  Druckfarben  . 
niedriger  Temperatur  stärker  ist,,  als  .bei  bpbercr.  .  JBIpfa^Q 
für  Gasarten  läfst  sich  die  Kraft  der  Ausdehnung  genau  be~  ; 
rechnen,  indem  bei  diesen  nach  dem  MariottcscLcn  Gesetze 
ihre  Elasticität  dem  Volumen  umgekehrt  proportioa§I  ist.:,  « 

I  G.XXYI.  229.  •  • 

^       2  Trallb«  bei  G.  XXm  244.  .  ' 

3  Pynmetrie  oder  Tom  Malte  des  Feuexf  wd  der  Wärme«  B.erL 
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Indem  sie  sich  nun  nach  Gay  -  Lüssac  durcli  eine  Tempe- 
itttiirei(höliiing  Ton  1*C.  nm  '0;00d75  ihres  Volum^iis  ans- 
delmeiiy  so  wird,  wenn  P  die  nisammendrnckende  K>aft  ist^ 
dfe'StSrke  ünrer  Ansdelmnng  K  =  0,00375  P.  fiir  l*C.«eyn, 
indem  sie  nacli  der  Vermehrung  der  Temperatur  um  1*^0.  im 
Ganzen  mit  P.  1,00375  drücken. 

Wenn  fecte  K6rper  durch  Vermindemng  der  Tempera* 
tur  aidii  snünunenneheni  so  genddelit  auch  dieses  mit  einer 
anfserordentB^en  Kraft,  welche  aber  kleiner  seyn  mnfs,  # 
als  die  Stärke  ihrer  Coliasion ,  wenn  sie  nicht  zerreisson  sol- 
len« Oft  zerreissen  indeXs  die  Körper  durch  den  Einfluls 
einer  niedrigen -Tetfiperalar  9  wie  naneuilidh  greXse  Eisinas« 
sen  hei  ungew<SitRlfch  heftiger  Kältet  '  Mm  henutst  indefs 

diese  Zusamnieiiziehung  als  Mittel  zur  Ueherwindung  des 
gröfsten  Wiederstandes,  indem  z.  B.  Ringe  und  Beschläge 
heils  anfgepsXst  werden  |  imd  nach  dem  Erkalten  fester  Inif- 
akscay  täg  dicees  dnreh  mechanische  Mittel  au  ierreichett  g6« 
Wesen  wtre.  '  Vdrsnglich  sinnreidi  hatMo£AKii  sieh  dieses 
Mittels  hedient,  um  die  ausgewichenen  Mauern  eines  grofsen 
Jiagazins  für  Baumaterialien  in  Pms  wieder  gerade  zu  zie» 
hen,  indem  er  die  durohgeiogenen  stucken  eisernen  Anker 
je  einen  um  dei^  andern  durch  Lampen  erhitsen  und  dann 
festscfarauhen  lieft,  worauf  sie  sich  beim  Erkalten  verkürz- 
ten, und  die  ungeheure,  durch  kein  versuchtes  mechanisches 
Mittel  SU  wältigende  Last  überwanden** 

Jm  Allgemeinen  ist  die  Ausdehnung  der  Körper  den  In- 

creraenten  der  Wärme  proportional,  weswegen  mau  auch 
die  letzteren  durch  die  erster e  zu  messen  pflegt.  Dieses 
diniert  aber  blofs^  so  lange,  als  die  Körper  ihren  Aggregatzu- 
4tuid  nicht  indem,  oder  der  au  einer  solchen  Veränderung 
erforderlichen  Temperatur  nicht  nahe  kommen^.  Die  ein- 
zigen Körper  also,  von  denen  man  behaupten  kann,  dafs  ihre 
Ausdehnung  allgemein  den  Incrementen  der  Warme  pro^jor- 
tlonal  Seyen,  sind  die  p'eripanenten  Oasarten.  Indem  aber 
die  Tersehiedenen  festen,  flüssigen  und  ezpansibelen  Körper 


2  Silllmtn't  J.  i8io, 
-a  Biot  fVftiU.  I.  i8i. 
9  MoacKB  phyciksl«  Abb«  p,  il5, 

I 
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aleht  blofs  rücklicktlicH  der  GröDie,  aondem  auch  der  Art 
der  AiiideiDiiiiig  yersclaedene  Gesetze  befolgen  >  indem  die« 
selbe  melbr  oAfft  ininder  gleidiförmig  ist;  so  müssen  diese 

einzeln  untersuclit  werden,  wobei  es  scliwicrig  ist,  beiden* 
ver^cliiedenen ,  oft  nicht  wenig  abweichenden  Resultaten  der 
Veirsache'  die  sichersten  heransanfinden* 

A..  Ausdehnang  fester  Körper. 

Von  der  Ausdehnung  der  festen  Körper  überzeugt  man 
sich  bald  durch  eine  Menge  von  Erfahrungen.    In  den  phy- 
sik^isohen  Calnnetten  befinden  sich  meistens  cjrlindrische 
Metallstangen ,  Speiche  in  Oeinnngen  genan  eingepsifst  nach 
der  Erhitzung  nicht  mehr  hineingehen;  oder  Kugeln  und 
Würfel,  welche  bei  höherer  Temperatur  durch  genau  pas- 
sende Ringe  oder  Oefihungen  nicht  mehr  durchfallen*.  In- 
dels  wurde  man  anf  das  Bedürfnirs^  •  die  Grfil!se,der  Ansdeh-  - 
nnng  der  Terschdedenmi  KSrperdmreh  WSrme  gfenan  an  mes- 
sen ,  erst  aufmerksam  durch  die  Verkürzung  des  Pendels, 
dessen  sich  Richer  1672  in  Cayenne  bediente ,  imd  weiche 
'  für  den  vermeintlichen  Einflnis  der  höheren  Temperatur  zu 
grofo  gefunden  wurde;    Sinnreich  schlug  daher  DaukciI  ' 
schon  166 8>or,  die  Fendelscfawingtingen  als  ein  Mittel  zum 
Messen  der  Ausdehnung  durch  Warme  zu  benutzend  Indefs 
sind  seine  Versuche,  eben  wie  die  durch  Picaed  ^,  i,a  Hiaa^, 
DaRBAM^^  NxwTON^^rLöwiTS^  u.'«»  angestellten  an  nnge-i  ' 
nau,  weü  sie  sSinmilich  ohne  feinere  Mittel' der  Messungen  '  ' 
und  ohne  genügende  Bestimmungen  der  Temperatur  ange- 
stellt wurden.    Nicht  bessere  Resultate  geben  die  Bemühun- 
gen GoniN^s  und  Don  Juazi's^,  so  wie  auch  der  Hebelapparat^  ' 


1  Bellani  in  Bnignatclll  Giom.  Dec.  II.  T.  VL'p.  217.  •  * 

3  s'Gravesande  Phys.  Elem.  mstlu  Leidae  1748.  c.  X.  2427. 

3  Traitc^  des  barom^tresy  thcniiom«  et  hygToii^  Amstt  i688*  8« 

4  Mem.  de  l'Ac.  1670.  •  ' 

5  Ebcnd.  1688.  -  ' 

6  Plill.  Trans.  XXXIX,  201. 

7  Princ.  L.  III.  pvop«  ig« 

*  %  l4unbeit  Pyroiii.  p.  J2i« 
9  Yoyage  historique  de  rAmerl^e  mciridieiisis  psr  D«  G«  Ji|Ka 
psr     Antk  de  UUos.  Amtt*  1752*  4*  Ü.  86« 
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dßBtßU  m^^Bopaasft  J^cMdMiifte'y..  wo.  WBwig  gßom  gMfi^lot 
V  war,,  alft  daCs  ^  Hnljbiglicli  feine  Ox^öHien  Bik-  Siekerlieit  m 

messen  verstattet  liättc.     Indcfs  ist  Uulgler  Eründer  der  . 
'^^^ÜlodQ  j  die  kleinen  AusdelinungrA  di^'dU  ein  nadbi  einem 
entfernten  Gegenstände  gerichtete«  f  emroln'  ^iclidm  stf  m*/ 
eben*   Er  Hng  nämlich  utt..Daai  des  Hdtel  dep  JmraJidfim, ' 
eine  187j5  F.  lange  Kette  ^uf,  dtfren  Ende  ein  anf  einer 
iSpitzc  balancirtes,  imtl  nach  einer '5  5  6^  entfernten  Scale  ge- 
xickteteÄ.I'caairplir  in  Bewegung  setzte,  wobei  er  für  i°  lU 
eine  Aendenang  der  Scale  von  d     vbrwbnv  Anoh.iiOdfi- 
'  DjiKiKs*  gekört  eu  4^uei}y  welche  die  Irtüieaten  robeften 
Versuche  anstellten  ,  und  ist  aufserdem  der  einzige,  welcher  . 
die  Methode  einer  I^Icssuug  der  Ausdehnung  durch  Pendel- 

.  Schwingungen  in  Anwendang  brachte.    Weil  indels  die 
rei^nung  der  Längen  ans  d^n  •  Peiid^scbwingmigeii  sehr  i 
greisen  Sdiwierigkeiten  unterliegt ,  die  Temperatur  der  ge»  , 
brauchten  Stangen  für  ilire  ganze  Lange  schwer  bestimnibar 
ifit>  und  CondajLuine  s^fiß.  Versuche  nur  in  geheitzt^  Zipir- 
v^emi,  also  innerhalb  eum  njdbt  bedentende»  l^mpffri|ter--i . 
difTiprenz.  anstellte^lo  so  ist  ^iotit  jol  rpK^nä/tm^  dals  sie  nicht . 
sonderlich  genauQ  Resultate  gaben«  Muss cBniiBROBiE  '  -  erfsmd 
ein  eigenes,  nach  iJnn  benanntes  Pyrometer^  l)ei  welchem 
die  zu  ines&cuic^en.  Metallstangen  in  eiaef  mit  Was&er  ge^uil- 

.  ten  Cisterne  t  aa  einen»  £n4e .  belestiig(,i|rej?deift^ .  tm  andern 
aber  vermittelst  einer  geqpahntepi  Stange  bei.  ilnrer  Ejfl^taang 
durch  das  Waaser  der  Cisterne  ein  Räderwerk  mit  einem 
Zeiger  umtreibcn.  Hierdurch  wejL'46-a<  allerdings  kleine  Aus- 
deluuingen  bemerkli^  g^n^^cht,  und  bedeutend  jrergröliserty 
a^uch  sind  diese;  Ip^^omentq  nnlpipgbsir  -s^^  ^pQndlieb; 
allein  da  weder  das  eine  Ende  der  Stange  genügend  festge* 
macht,  noch  aucli  das  Schlottern  des  Räderwerks  und  der 
Einllufs  der  Teniporatur  auf  die  Thcile  desselben  weder  ver- 
mieden,  noch  berechnet  «werden  kann,  so  sind  die  durch 
Musschenbroek  erhaltenen  Resultate  ungenügend  i  wid  seine 

% 

•   1  M^m.  de  fAc  1745.  p.  aSo.  •    '         .  .    •  v' 

a  Voyage  i  l'Equat.  lut.  bist.  p.  i64.  • 

3  Tculamlna  cxpcr.  nat.  capt.  in  Acacl.  del  Cim.  II.  la,  latrod.  ad 
Phil.  nat.  H.  Gio;  fl'.  Couis  de  Pb^s.  experijo.  et  niAthein«  Leid.  1769, 
ni.VüL^.  11.  5io. 
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p3rroineter  können  nur  dazu  dienen ,  die  Ausdclinung  der 
.Metalle  im  Allgemeinen  sichtbar  2nLi  maciien Eben  (^etes 
,ßjdt  noch  rn^hr  von  dex^nigcn  Maschinen^  welche  Bbzssqk  * ' 
^  md  -  NoxziST   angegeben  iial^en p .  ber^denen  aelbst  dos  MtSk 
der  Temperatar  wegfällt,  indem  die  Stangen  blofs  dnroh 
,  uiitergesetate  Lampen  erbitzt  werden.   Letzteres  geben  auch 
.  I>X8jLGÜLi£Rs  Zeichnungeu  an,  welcher  übrigens  runde  Stan« 
gen  statt  der  kantigen  ToracUagt,  und  atatt  Aäder  mit  6e- 
.  trieben  grob^geleilte  RoIl<»i  Ton  nngleichen  Dorchmesaeiii  ^ 
mit  einem  nmgeacMnngenen  Faden  Torschlägt  \    Bfit  bease« 
rem  Erfolge  als  Bouguer  bediente  sich  Ellicot^  eines  Ile- 
■  bei  Werks.    Sein  Apparat  bestand  aus  zwei  auf  einem  messin- 
genen Lueale^and  einem  dicken  Mabagony-  Brette  anfr echt 
,  atebenden  JPIeilem. '  Gregc^n  den  einen  deraelben  wnrde  das 
eine  Ende  der  zn  prüfenden  Stangen  vermittelst  einer  starken 
Feder  geprefst,  am  andern  Ende  der  Stange  war  eine  feine 
:  Ivette  befestigt,  welche,  um  eine  «ehr  kleine  RoUe  geschlun- 
gen^^ diese  nnd  den  an  ihr  befestigten  2f5  2».  langen  Hebel  in 
Bewegung setste.  Am Hebel'fortlanfend  sog  sichdieXette>tiber  . 
.  einen  Kreisbogen  am  Ende  derselben,  und  von  da  wieder  über 
eine  klehieRolle  mit  einemZcigcr,  welcher  auf  einem  gctheiltcn 
.  Kreise  die  Verlängerung  in  Graden^eigte,  deren  jedery^Vir^'Z* 
«betrog»    Qer  freie  Spielraum  war  ixf^ch  ein  Gewicht  an  der 
.  Kefte  aufgehoben.     Um  die  Stangen  jedierseit  auf  die  nSm^ 
.  liehe  Temperatur  zu  bringen,  legte  er  sie  auf  ein  durch  Lan^ 
pcn  erhitztes  eisernes  Lineal,  dessen  Wärme  durch  seine 
Ausdehnung  vermittelst  eines  ähnlichen  Apparates,  als^der 
beschriebene,  gemessen  würde.    Hierdurch  erhielt  er  die 
in  der  näcfastfolgenden  Tabelle  enthaltenen  f  aus  Musschen- 
brock*^  bekannten  VerbältnifiJ^zablen.    Unter  die  besseren  äl- 
teren Versuche  gehören  vorzüglich  noch  die  durch  HsasLAT 


X  Biot  TtM^  T»  147,  « 
a  TraiU  Hiia»  <m  FHaeipes  de  Pby^^e  1^  Ptak  1789«  S  VoL  8« 
IL34S. 

5  Le^ni  d«  Fliji.  IV*  569« 

4  Conn  de  Phjs.  L  471« 

5  PhiL  Tran».  XXXEC  p.  397.  Tclyl.  XLVIL  479« 

6  Conis,dePli7i,It  9ia«  -  "  ' 
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'  angestellten"*    Statt  da^  Statten  wSMto  iei*1]lrÄlrt«>  Welcli« 
dtircli  ein  spannendes  Ge-wiclit  über  eine  Rolle  von  22  par. 
lÜn.  Durcliniesser  mit  einem  10  Z.  langen  Zeiger  gezogen 
'waren.    l>ie  LUigd  di»  Dri^btes  Betäm^  du  Vim^fache  des 
tJtekreisea  der  noUih/  so  ilaft  ein  6tad  ^diAr  Eintiieilinrg 
360  +  4  oder  ^  ^'^7,  des  Ganzen  gleich  war,  und  da  sich. 
noch  Vier tclsgrade  untersclieiden  liefaen^  so  gab  die  Thei- 
'        ttVv — i}>000174' des  0«nten  «&.  Die  Zange^  Welclie 
'^n  Anfang  de«  Drtditesf ikCkte,  ttnd^  lAjferlt^  der  Holle 
waren  an  emen  anf  -die  fieztenlEante  gelegten  BrMte  «ter^e« 
,stalt  lierausragend  befestigt,  dafs  üralit  und  Rolle  in  einen 
'  Trog  mit  Wasser  getaucht  werden  jLonnten,  welches  durch 
eine  Weingeiatlampe  erlntstwnrdey  ohne  das  Bteit  sab«- 
neCsen.    Die  Tempentiir  mafo  Herbert  ttdt  tUtxm  80tii. 
Qnecksilherthermometer,  und  bewies  liberhatipt  bei  seinen 
'  Versuchen  so  viel  Vorsicht ,  dafs  sie  unter  die  vorzüglichem 
gerechnet  werden  können,  doch  scheint  er  die  Veränderung 
des  bölsemen  Brettes  dnrcii  die  anschlagenden  Dlmpfe,  nnd 
die  Ansdehnnng  der  Rolle  nicht  berücksichtigt  sn  Iiaben,  und 
'  die  für  die  Ausdehnung  des  Silbers  gefundene  Gröfse  erklärt 
er  selbst  nicht  für  genau,  weil  der  Draht  nach  dem  Erkalten 
den  Zeiger  nicht  wieder  aa£  seinen  ursprünglichen  Stand  sur 
rüc^rachte.    Endl^h  ntögen  noch  eidige  Tersncke  Ten 
CIassikt*  knrs  erwähnt  werden  y  welcher  das  •  Verhtitnifs- 
der  Ausflelmung  des  Eisens  zum  Kupfer  =  10  :  17  oder 
===  27  ;  46  angiebt 

Die  Yon  den  genannten  Beobachtern  gefondenen  Ansdeh- 
nungen  für  Teniperaturdifferenz  von  löO*  C.  als  absolute 

Gröl'sen  angesehen ,  geben  folgende,  durch  Mus sche'nbroek 
bekannte  tabellarische  UeLcrsicht,  worin  die  AusdelinungCtt 
in  Miliiontheilen  der  Einheit  ansgedi  uckt  shid. 


^  1  DIsseruUo  de  Ifne.  Tiennae  1773.  8.  "  ' 
'    '  a  Ü4m.  dt  VAc  1741.  p.  489« 
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J.  SuiBATON  ist  dtnr  eMe^  welcher  die  abäoIntd^Giraffe 

der  Ausdchuuiig  mit  einem  hohen  Grade  von  Genauigkeit  be- 
stimmteDie  Stangen,  deren  er  «ich  bediente^  waren 
«n  'eii^etti  Ende  fest,  tond  bewegten  mit  dem  andern-  die 
Mitte  efties  einarmi^n,  dxAch  eine  Feder  «ngedVüdrten  Bb'. 
Iiels^  wodürch  die  Ordfse  dwr  Ai^sdehnung  doppelt  wurde. 
Am  oberen  Ende  dieses  Hebels  befand  sich  ein  Sclit  jikcl,  der 
Fühler  (feeler)  genannt,  welcher  in  einem  Gewinde  auf- 
nnd  abwärts  beweglich  war*  Diesen  lief«  er  durch  sein  ei- 
genes Gewicht  bis  in  eine  fast  wagerechte  Lage  fallen ,  und 
mafs  dann,  indem  er  ihn  schwebend  erhielt,  die  Verrutfcuiig 
des  Hebels  vermittelst  einer  gegen  den  Fühler  zur  genauen 
Berührung  geschrobenen  Mikrometerschrauhe ,  deren  Wik- 
dnngen  Vorher  geniest  wttren.  Bei  aolchtn  MÜremete^- 
schratibeh,  ä^ii  sich  nadll  Sifieaton's  Angabe  schön  6ka- 
nAM  bediente,  hängt  der  zu  erreichende  hohe  Grad  der  Ge- 
nauigkeit hiauptsächlich  ah ,  i .  von  der  Gleichförmigkeit  der 
Schraubengänge,  2*T(m  der  Vermeidnng  des  todten  Ganges^  k. 
▼onderGenamgkeit  d^BerQhnttig.  Dieerstere  ist  nur  diMh 
mühsameOperstionen,  hauptsächlich  durch  lau  ge  Sc^melilkloben 
und  immer  zunehmende  Feinheit  der  Scbraubengangö  vollkom- 
men erreichbar,  die  zweite  dnrch  geschlitzte  Muttern,  die  letzte 
suchte  SuEATOM  durch  seinen  Fühler  im  erhallen,  bei  welchem 
das  Anschlagen  besser  durdi  das' Gehör  ab  durch  das  GeüSiI 
wahrgenommen  wurde.  Sehr  vortheilhaft  wandte  Smeaton  zu- 
gleich auch  längere  Stangen  von  2  F.  4  Z.  e.  an,  und  da 
sein  Apparat  Zoll  angab,  so  hoiwSXü  er  eine Genauig- 


1  Phil,  Traiu.  XLVia  p.  6c^. 
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keit  Ton  «y^^TV  ^  0,00001523  des  Gänsen  erreichen. 
Die  Stangen  erw&mte  er  im  Wasser,  und  da  er  keine  Sub- 
stanz wufste ,  welche  dnrdi  Wärme  nidit  ansgedelint  würde, 

'  so  zog  er  vor ,  die  Normallänge  selbst  eben  der  Temperatur 
amsusetaen,  al«  die  zu  prüfenden  Stangen,  und  die  Aus- 
delmung  der  erstegrea  in  Rechnung  su  bringen.   Die  Basis 
seiner  Apparates  war  daher  eine  Messingsta^ige ,  welche  am-  i 
gleich  mit  in  das  Wasser  des  Troges  geseyilct  wurde,  und 

•  deren  Verlängerung  als  Normalgrulse  er  au  einer  geradfas- 
rigen  Stange  trocknen  Tannenholzes  mafs ,  deren  Enden  zur 

'  Vmneidung  des  Einflusses  der  Feuchtigkjnt  und  zur  scharfe-  i 
« renMessong  mit  Messing  beschlagen  waren,  indem  sie  selbst 
stark  iiberüi'nirst  und  mit  Werg  umwunden  war.  Bei  derVcr- 
gleichung  derselben  mit  der  messingnen Ba^is  befand  sich  nur 
'  die  letztere  im  WtoBep,  die  hölzerne  Stange  aber^  die  nur  iur 
■  den  Augenblick  der  Beobachtung  eingelegt  wnrde,  über  dem 
.  Deckel  des  Troges.  Dessennn  geachtet  wirkten  die  WasswdSm- 

•  pfe  augenblicklich  auf  dieselbe.    Smeaton  beobachtete  daher 

•  vom  Augenblicke  des  Einlegens  an  in  genauen  Zwischenräumen 
Tonr  1  Minute  die  Grade  seines  Mikrometers^  und  fand^  dals 

7.die  Verlangemng  der  hölzernen  Stange  im  geometrischen 
;  Verhältnisse  zunahm ,  woraus  er  ihre  ursprüngliche  Lange 
Vim  Augenblicke  des  Einlegen«  berechnete.    Vier  Versuche, 

•  die  .  nach  gehöriger  Beduction  innerhalb  eines  Mikrometer« 
.  grades  uhereinstinunten,  miäiin  auf  0,00001  des  .Ganzen 
.genau  waren  ^  gaben  die  Ausdehnung  der  messingnen  Besis 
.  s=  287,5  Mikrometcrtlicile  für  166°  F.  Die  Menge  der 
'  durch  Smeaton  angestellten  Versuche,  die  Genauigkeit  der 
.BjM^chtong,  ^und  der  Scharfsinn,  den  er  bei  der  Erfin- 
/dnng  und.  Behandlung  seines  Instrumentes  bewies,  'machra 

•  die  dmrch  ihn  erhaltenen.  Resnltate  zu  den  schätzbarsten, 
welche  wir  über  diesen  Gegenstand  besitzen.     Sie  finden 

v  sich  in  der  linten  mitgetheilten  Tabelle. 

Fzan.  Bzai<&ovn  «hielt  es  zur  Verfertigung  ToUkommen 
'  totnpensirender.  Rendel  für  wesentlich  nothwendig,  die  Aqs^ 
.dehnung  der  verschiedenen  Metalle  genau  zu  kennen,  und 

wollte  diese  durch  eigene  Versuche  ausmitteln.  Sein  PyrO' 
-ntßter  mit  Räder,werk  versehen,  befand  sich  in  einem.  £a- 

at«n ,  welcher  vorne  durch  ^ine  Glas^üre  yerschlossen  "war, 
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und  Von  unten  clnrcli  einen  ^sernen  Ofen  gehei^rt  xmrde. 
Die  festen  Puncto  des  Instrumentes  waren  an  einem  marmor- 
nen Pfeiler  befestigt,  welcher  5  F.  Höhe,  1  F.  Breite  und 
5  Z.  Diclc0  2iatte.,  Die. Suiigeii  hingen  rertical,  und  tragen  ^ 
an  ihrem  unteren  Ende  eine  Pendellinae ,  welche  TermitteUt 
eines  Stiftes  auf  den  Hebel  des  Pyrometers  wirkte.    Vor  je-  • 
dem  Versuche  wurde  die  zu  prüfende  Stange  in  zerstofsenem 
£ue  hinlänglich  erkältet^  schnell  eingehängt,  und  mit  Hülfe, 
des  Ofen«  Ii»  ^7^      erwSrmt    Qie  YergröDiennig  seigte  \ 
mn  Weiser  «nf  einem  Halbkreise  Ton  5  Z.  'Radin^,  der 
in   180   Grade   getheilt    war;    den    schädlichen  Einflufs 
im  ersten  Eingreifen  hatte  Berthoud  durch  Auwendung 
eines  Hebels  Temdeden |  •  und  das  Schlottern  .des  Räder-. 
%erks  dmpch  ein  •  spennendes  Gewicht  anfgehoben«  pie. 
liänge  des  Hebels  wurde  dahin  berichtigt,  dah  der  Weiser 
für  0,5  Lin.  Verlängerung  180  Grade  durchlief,  und  da  die 
Grade  noch  etwa  eine  Linie  groXs  waren,  so  wäre  es  leicht 
gewe^eii,  noch  ihre  Hälfte  zu  bemer]ken;  er  giebt  jedoch 
^eine  Beobad^iuigen  nur  an  360;Theilc£a  einer  Linie  an. 
Die  Länge  seiner  Stangen  betrug  461  Lin. 5  die' Genauigkeit 
ist  also  =  i    i\  s'o  =0^000000  des  Ganzen.     Aller  augc- 
iprandten  Sorgfalt  ungeachtet  sind  indefa  seine  Angaben  etwa 
Sil  groüsy  welches  wahrscheinlich  der  nndchern  thermome- 
trischen  Bestinmraiig  siumsdireiben  ist,  die  entweder  in  ei-* 
^uem  Fehler  des  Thermometers  selbst,  in  der  yertkalen  Jflichr 
tung  der  Stangen  oder  in  ihrer  gi-öfseren  Anziehung  zur 
Wärme,  als  dem  Thermometer  heizumessen  ist,  ihren  Grund 
haben  megi  wobei  durch  den  Schluls  Tom  Kleinen  anf  das 
Graüm  der  Fehler  noch  auffallender  wnrde.    Bei  den  Ans^  . 
dchnungen  von  Zinn  und  Blei  übersteigt  der  Fehler  -5-,  wahr— 
jcheinlich  weil  diese  weicheren  Metalle  durch  die  Wirkung 
der  Schwere  noch  besonders  verlängert  wurden 

9B.LÜ0  ^  wünschte  für  seine  Hygrpmeter  eine  Scale  za 
Itabeiiy  die  der  Ausdehnung  dnreh  WSrme  nicht  nnterläge, 
und  glaubte  dieses  durch  eine  Compensation  von  Glas  und 
Messing  zu  erhalten,  deren  Au;»dehnung  er  daher  aufs  Neue 


1  Qomr  handislm  MitthtiL 
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zu  imtcrsuclien  besclilofs,  weil  ihm  die  Apparate  und  Me- 
thoden früherer  Forscher   nicht  genügten ^  und  sich  da- 
bei der  Ton  Ramsdbh  damaU  erfiu»d$nieii  miioKMkopi- 
schen  MOcrometer  zn  liedienen.    Eri>«fWitigt6  daher  tau  den 
unteren  Ende  einer  Glasröhre  einen  dünnen  Miessingflireifen^ 
welcher  längs  der  Röhre  in  die  Höhe  ging,  und  durch  eine 
Schnur  angezogen  wurde.    Das  Mikreskop,  mit  einem  fe- 
sten Faden  swiachea  den  Ocnlaren^  wtat-  horisontal  gegen 
das  ohere  Ende  des  Messingstreifens  gek*lditety  Weidher  d<wt- 
eine  feine  Eintheilung  hatte.    Wurden  dann  die  Barometor- 
röhre  und  der  Messingstreifen  in  einem  mit  Wasser  gefüll- 
ten gllsemen  Cylinder  gleichmäTsig  erwärmt^  so  mnlste  der 
o1>ere  Endpunct  des  Messingstreifbns  in  dem  Bfalbe  anlWftrts 
rücken,  als  die  Ansdelmiing  des  Hessings  die  des  Glases 
übertrifft.   Letzteres  Verhältnifs  fand  er  innerhalb  der  Tem- 
peraturen von  10°  bis  40^  H.  =  21 : 1  0.    Zur  Auffindung 
der  absoluten  Ansdelipting  irersali  er  das  Mikroskop  mit  ei- 
nem beweglichen  Faden  und  eiiier  Mikrontetersctombe^  Be- 
stimmte den  Werth  eines  Schraubenumganges  vermittelst  der 
Theilung  auf  dem  Messingstreifen ,   und  schätzte  die  Ge- 
nauigkeit der  hiermit  gemachten  Beobachtung  auf  ^  5^  eines 
frans.  Zolieau    So  &id  er  die  Ansdehnnng  des  Glases  genau 
■wie  Smeaton.  •   .  •    '  * 

Eine  luigleicli  vollkommnere  Anwendung  des  Mikrosko- 
pes  machte  Haussen  selbst  1784  zur  Bestimmung  der  Aus- 
dehnung der  zur  Basismesnmg  auf  Hunslowheatli  bestimmten 
^Ssemen  Stangen  und  stSMemen  Meßketten ,  wobei  l^der 
und  Hebelwerk  weggelassen  wurden ,  und  die  Nermalstange 
unverändert  blieb.  Zwei  Prismen  von  Gnfseiscn ,  etwa  5  F. 
lang^  1,5  Z.  dick,  lagen  2  6  Z.  von  einander  parallel  in  zwei 
mit  scrstofsenem  Eise  gefüllten  Trögen,  2?wiichen  iknen 
befand  sich  in  der  nSmHohen  Richtung  die  zu  ]ßrnf ende  Stange 
anfeinem  Rost  in  einem  kupfernen  Troge,  in  welcibem  Was- 
ser durch  Weingeistlampen  zum  Kochen  gebracht  wurde. 
An  den  Enden  dieser  drei  Stangen  gingen  Winkelstücke  auf* 
-wäfts,  an  welcHen  die  Theile  zweier  Mikroskope  siek  befan- 
den ,  obwohl  ohhe  direote  Verbindung ,  nMmlieli  eine  ei- 
serne Prisma  trug  ein  doppeltes  Oculsir'  mit  einem  be- 
weglichen Miki'ometerf aden j   das  andere  eine  .Marke  vou 
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4m  s«  pfüiimäfi.  SftiKgQr4b«r  trog  4MQ^n$lhr^$Wkm>tk!0^ 
Isiase  drei  -j^eil«*  liteiren  TOBMeinailder  uqabhän  ihdem 

die  Röliren  der  20  Z.  langen  Mikroskope  quer  ditrcliscLnit- 

ten  wren.  Vermittelst  e^iuer  fein  und  geAAU  getheilten  Seidis^ 

^irwpd«  d«i'  Werth  .  «inofl  ScHuranbeiiguige«  i  am  Jtfikrometeir 

'  ■n  0|014  e..  Z..  gefimdfn.  Bin  HnndMduna  eines  SoUoa 
Bewegung  der  Objectivlinse  durcli  die  Veränderung  der  zu 
prüicndea  Stange  betrug  3,206  Umdrehungen  der  Mikrome- 
tersobimibe,  undi  da.  ciae  •  Umdreliung  des  Mikrometers 
0^00312  e«.Z.  oder  0,00^293  €r»2i,  ein  Hnnderttheil.  also  \ 
0^0000293  Z.  beitrug,  so  gab  djeaes  fSr  die^IiSnge  dev 
gröfstentlicils  5  e.  F.  langen  Stangen  einen  6  0  mal  kleineren 
Raum^  oder  5  Milliojith.  des  Ganzen.  Jede«  der  Mikix)' 
akope  erfondeKto.  eanen  eigonen  BeobadlitBr,.  deren  eüler  dorok 
msm  aanito  ÜfeVQgnnf  dea  AnfiungapniMk.der  Stangen  in  sieisav 
Lage  erbialt,  '^v^Übrend  der  andere  vn&t  dem  mikgemetgischett 
Mikroskope  die  Verlängerung  mafs.  Auf:Äerdem  mufstc  noch 
ein  Gehülfe  den  Rost ,  auf  welchem  die  zu  prüfende  Stange 
lüg,  weil  er  dBndi.die  Wärme  akk  etaras.  einböge  vetjanttehk 
einer  die  Mitte  nnterstntsenden  Sebranbe  so  vie}  bebcn«^  -ala 
die  an  den  Enden  befindlichen  Nivean'6  anzeigten ,  um  daW 
durch  die  Objectivträgcr  an  den  Enden  der  Staiige  genau  in 
ihrer  vsrticalen  Lage  zu  erhalten.  Leider,  vorde  mit  diö-^' 
aem-  treftUchen^ppaialr  anr  die  Anadehunng  der  snr  Bämi 
aeaanng  bestimmten >8«lietanaenimteorano]tt'..  >  ' 

Unter  die  wichtigsten  und  gehaltreichsten  Versuche  über 
die  Ausdehnung  der  festen  Körper  geliören  die  von.LAyoi-r 
siEE  und  Laplaok  angestellten,  welche ,  durch  die:'IiovQ^ 
tioa  überselieuy  Ton-Biov  ans  dein  Onginalpapierstr  beiannifc 
gtmaelit' smd ^.     Der  Apparat,  dessen  sie  sieh  bdKeBtBify 

-  gab  die  Vergrüfsernng  der   kleinen  Ausdehnungen  durch 
ein  nach  einer  entfernten  Theilung  gerichtetes  Ferja'ohr.    .  ' 
MM^^N^^  sind  jswm  Prismata  ana  geiianenen  Steinen  ^  dc^Fig. 
ftHtt^hoA  ala  breit,  welche  6  F.  tief  in  die  Erde. asif  £0^96. 
slem  Boden  eingeman^  waren,  und..olmgeiälir  3  ^  tim^ ' 

1  Mof  In  Ph»/  ¥r«  178^1     46l.   Tladmson  Sytt^  dt  Cbim^  I.  g4%  V 
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aclteoraim  liefaen,  i«l  ein  m  Ziegelsteinta  erbauter 

Ofen  «lan  firwlmieii  Wasam  In  der  W«»ie  GMjO^ 
ist  ein  Femrolir ,  6  F.  lang  nnd*  im  Miwei^poncto  so  gonaii 

mit  einem  sclir  geringen  Ucbcrgewichte  iii  b'  balancirt,  daf» 
der  leiseste  Druck  des  Hebels  hinreiclit,  dasselbe  zu  be- 
nagen* •  '  Ein  getlieiiter  MaCutab  in  einem  Abitande  Ton  100 
Toi«en  gab  744£M3ie  Vergrd£ierang  der  gemesseneiic  Aue-* 
d^nntig,  weldie  iwar  dnrdi'eine  Enifermuig  desselben  Mlf' 
2  00  Toiscn  hatte  verdoppelt  werden  können,  aber  mit  Auf- 
opferung der  Deutlichkeit  Die  zu  messenden  Stangen  wor^ 
den  an  gläsernen  Trägem  f  g  nuten  mit  RoUeh  ^g  Tertehien 
•o'an^liangeny'  dafii  die  leidrte  Bewegliolikeit  .'der  RoUn  • 
ihrer  Ausdehnung  und  Zusammenziehung  kein  meXsbares 
Hindernifs  entgegensetzte.  Ein  mit  den  Trägern  MM'  durch 
eine  starke  eiserne  Queritinge  T  T  fest  verbundener  gläser- 
ner Stab  F  F  diente  dem  m^neesenden  Stabe.  BJ^^  an  dem  ei- 
nen Rnde  mm  fetten  Stäti^nneley  wSbrend  das  andere  mit 
einem  ähnlichen  gläsernen  Stabe  CL  in  unmittelbarer  Be- 
rührung war.  Letzterer  wurde  durch  die,  in  ihren  Char- 
niieren  leicht  beweg&cbe  Stange. D£  getragen,  welclie  bei 
der  Verlängerung  der  Stange  BB'  den  Hebel  Jj^,  und  somit 
das  Fenirolir  hob.  Die  Kenntnifs  der  Länge  der  llebdarme 
und  der  Entfernung  der  gctheilten  Scale  gicbt  die  Mittel  zur 
Bereohouug  der  Ausdehnung.  Um  jede  Verriickung  zu  ver- 
mraden,  .wurden  endlidi  die  Stangen  BB  an  die  gläsernen 
Stabe  FF  und. GL  Tonnittelst  eines  feinen  Kupferdraktes 
festgebimden»  Die  Heizung-  des  Ofens  BS  wurde  bald  an 
beschwerlich  und  zu  mühsam  befunden,  und  daher  vorge- 
i^geu^  ans  einem  benachbarten  Kessel  die  Wanne  Q-H  mit 
Wasser  Ton  versolnedenen  Temperataren  su  füllen«  Alle 
.Tesmittelst  dieses .  Apparates  vntersuofaten  Körper  ksmen 
naeh  der  Erhitaung  und  Abkühlung  genau  wieder  auf  ihre 
vorige  Länge  zurück,  und  ihre  Ausdehnung  war  den  Gra- 
den des  Quecksilberthermouicters  dircct  proportionaL  Hier« 
Ton  machte  der  gehärtete  Stahl  eine  Ausnahme ,  weleher  sieh 
•auch  nach  Skbatoit  und  BaaTBoun  starker  ausdehnt,  als  un- 
gehärteter ,  und  wenn  er  in  kaltem  Wasser  gehärtet  ist ,  so 
verliert  er  wahrscheinlich  bei  einer  Temperatur  von  6  5  °  R. 
seine  Uäitungi  und  nimmt  dann  die  geringere  Amdeluittug 
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des  nicht  gehartetön  an.  Aufserdem  Zeigten  ancli  dio  Tcr- 
acluedencn  Arten  von  Glas  und  £i3en  eine  iobr  ungleiclie 
AoMleliMuig«  \' 

'  Unter  den  weniger  umfassenden  Versuchen  verdienen 
insbesondere  diejenigen  genannt  zu  werden ,  welche  Guyton 
1>B  MoAysaü  '  anstellte^  als  er  1803  die  Prüfung  des  Wedg-« 
woodscHen  Pyrometers  ^tntenialmi.  Seine  unTeränderHclie 
Basis  bestand  ans  einem  Stiicke  gut  gebrannten  reinen  Tbo- 
nes.  In  diesem  war  eine  Rinne,  welche  an  einem  Ende 
verschlossen  und  bestimmt  .war^  die  Stangen,  deren  Verlan- 
gernng  er  messen  wollte,  aufannehmen.  Am  andern  Ende 
befand  sidi  ein  Winkelbebel,  dessen  kitrserer  Scbenkel  das 
Bnde  der  Stange  herührte ,  während  der  längere  auf  einem 
Kreisbogen  die  Verlängerung  angab.  Hebelwerk,  Weiser' 
Und  Gradbogen  waren  von  Platin,  der  eingelegte  Metall-: 
streifen  war  20  Lin.  2>2  Lin«  breit,  l  Lin.  dick.  Der 

knrsere  Hebelarm  mafs  1,1 ;  der  längere  22^2  ;  wona'cli  die 
Vergrüfserung  das  Zwanzigfachc  betrug.  Ein  Vernier  am  ' 
Weiser  liefs  0,1  Grad  de3  in  400°  gctlieilten  Kreises  oder 
0,0017  Lin.,  d.  h,  etwa  r%o6o  —  0,000077  des  Gaaz^ 
erkennen.  Auf  das  Ende  des  Weisers  drückte  eine  Feder 
Ton  Platin  y  nm  das  Verriicken  desselben  durcH  anfälligen 
Stöfs  zu  vcrliindern.  a\Ian  sieht  bald,  dafs  dieser  einfache 
und  treffliche  Apparat  seinem  Zwecke  in  einem  sehr  hohen 
Grade  angemessen  war. 

Versuche  über  die  Ausdehnung  einiger  Metalle 'hat  anchi 
TaouGnxoN  bei  Gelegenheit  der  Verificirung  der  englischen 
NormalmaCse  angestellt  \  Traixss  giebt  eine  aebr  aipa- 
reiche,  cngleich  aber  groljM  Fertigkeit  im  Eyfyrimentiren 
nnd  manche  Correctionen  erfordernde  Metbode  an,  die  Ans-  , 
dehnung  der  festen  und  auch  der  Hiissigcn  Körper  zu  fin- 
den iudefs  ist  dieselbe  nicht  in  einem  splchen  Grade  prak- 
tisch anwendbar,  dafs  ,ea  der  Muhe  loimte,  sie  hier  in  der 


1  Ann.  de  Chlm.  XL  VI.  276.    M<?m.  de  Vlnfii,  1808. 

2  Nach  Ann.  de  Cliim.  45"»™,  nach  Mcm.  de  llugt.  5o""». 

3  Thomsüu  Sjsiciue  de  CUiiU«  1«  84«   Ann*  de  Chim«  et  de  Fli^s. 
1.  io3.  '  .     •       '  •  • 
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gemeineu  darauf  gebaut^  dafs  die  Ausdehnungen  der  Volu-. 
minam  verscliiedeuer  Körper  sick  finden  lassen ,  wenn  xzuuL 
de      nngleiclieii  Temperaturen  in  Flüssigkeiteii  hjdr^t»« 
tiscli  abwiegt    Die  Angaben  desselben  über  die  Auadebnun(^ 
des  Eisens,  Messingsund  Platin*s  «ind  in  der  am  Ende  an- 
gehängten Tabelle  enthalten*.    Eben*  daselbst  sind  auch  die, 
sehr  genauen  Messungen,  aufgenommen^  welche  uz  Borda 
bei  der  Gelegei^eit  der  Regnlirnnf ,  des  französiselie^  Mafa- 
sys^em'a  rnid  seiner  Vei^gleicbnng  mit  dem,  englischen  dnrcK 
mikrometrischc  Messungen  ei  hielt  .     Aul'  den  Werth  einer 
vor^üglicheu  Genaaig](.<ut  können  ferner  diejenigen  Versuoliet 
Ansprach  nyacben,  wodurch  AvavaTUf  die  Ausdehnung  dee  ^ 
Bei  den  neuesten  Ssterreichischen  Messungen  gebraiickteu 
eisernen  Mefsstangcn  bestimmte  3^  und  welche  um  so  meh^ 
beachtet  zu  werden  verdienen,  als  aus  ihnen  die  ungleiche 
Ausdehnung  der  verscluedei^en  Sorten  des  Eisens  hervorg.eht, 
so  daia  ea  daher  fiir  gQog|r>phischo  Basis  «•,liiessun||ea  Ton 
höchster  Genauigkeit  m^t  überflüssig  scheint,  aller  frühem 
ren  Versnche  ungeachtet  die  zu  gebrauchenden  Stangen  ei- 
gens zu  prüfen.    Der  zu  der  genannten  Untersuchung  ge-? 
brauchte,  sehr  zweckmafsige  Apparat  bestand  aua- swei  in 
eine  Mauer  eingekitteten  Steinen,  dereu  ejn^  eine,  nnveiw 
TÜckbare  Widerlage  trug ,  nm  die  Stangen  dage  gen-  au  stem« 
mcn,  der  andere  eine  sehr  feine  Thciluqg.  auf  Silber.  Die; 
Stangen  ruhcten  in  einer  Biune  von  Eisenblech  auf  metal- 
lenen  Böcken,  und  hatten  an  einem  Ende  eine  sehr  fein^ 
9heilung ,  "wek&e  mit  der  nlbemeü  Seale  dbs  einen  Steines 
'  vhaaAiinen gebracht,  durch  ein  Mikfoscop  die  Ausdehnung  bis 
.    fliif  0,000  01  der  Klafter  zeigte,  so  dafs  noch  leicht      bis  ^ 
'    dieser  Gröfse  geschätzt  werden  konnte.    Die  Küine  wurde 
'dann  mit  serstoibenem  Ei^e  gefüllt,'  und'nachdem  diese;  ge« 
)Mhnio1sen  war,  dM  ,Tf4sser  in  d^rtellTdn  alhnalig  dur^h 


1  Berkbt  v^,.  ^  ]p0i|^B^|ni|^4»  Gnui^e^f  ^^^d«  IPOc.d«.  IrW.  Rep. 
luigcnomiftftBca  i^eijr.  S^vumi^  Bern  iSoa« 

If,  149.  n.  a.  a.  O. 

5  Motu  Cor.  XXV.  ^i* 

Digitized  by  Google 


I 


Lampen  erhitzt ,    um  diq  Länge  der  vier  Stangen  beim> 
fMTf  *'  des  .Eflset.  'WaA  "kei  höheren.  Temperataneoi^ 

10 sa  10-GredeiLin.BMseett.  »Sin  VMich)  diurokirdht/ 
cken  StmwmwD '  die  Ansdehanng  einer  'Vim'ihai'  gelirailolittii: 
eisernen  Msfsstange  prüfte,  kann  insbesondere  wegen  der 
geficliickten  Manipulation  des  Experimentators  gleichfalla  auf 
grolte  Genaitigkeit  Anspradi.  duicIkii*  •  JBadlipk  Toardienen 
tmäi  di»  sehr  genauem  Verendbe  wnüßatf  sa  werden  ^  wo- 
durch F&Aornirs  Bbrnmica*.  die  Anadehnnng  des  Eisea  innere- 
halb  einer  Temperaturdifferenz  von  1 0*^  R.  =  0,003  064 
fand,  mithin  «tärkcr,  als  hei  irgend  einem-  festen  Körper. 
Die' Anedehnmig  der  HeUoklmi  sa  finden  iMr  de»  grofaen 
Sehwleflgkeiten  wegen  faat  munöglioliy  taiA  ea  wM  dalier 
die  heohachtete  Grölse  uor  für  einen  genäherten  Werth 
«üsgegeben.  * 

Ehe  wir  za  den  nenesten  Veraochen  über,  dieaen  Gegen- 

«tttid'  übergeliea,  iat  intbesoader«  aoeit- fönende  KMeom-*. 

«drang  ensnslellen.    Alle  Idilier  genaBsiiten'  "BhftUM  nelmeii 

an,  dafs  die  Ausdehnung  der  festen  Köi'per  innerhalb  der 

beiden  festen  Puncto  des  Thenupmetera  gleichförmig  sey# 

Vook  tlMovetMchea.  Gründen  iat  zwar  ni^t  «a  ^enreifeiB^' 

d»fr  die  GIciclilBfnigkeit        ABidwlirtmg  dana  «ufliar^ 

W«nin  die  Ktfrpw  einer  VMkidenttig'ilaret  AggregoMstandea 

nahe  kommen,  und  aus  dem  Zustande  der  Festigkeit  in  den 

der  tropfbaren  FliUsigkeit  übergehen ,  oder  schmelzen.  In«« 

dem.elMir  die  vmtirMHM/tii'  Sahrtanaea-  beim-  Sledepttaot»  dea 

W«sa«>a'  noeb  weit  wm  dii«iem  Fttaete  ililtelmy  io|l8t  efaa 

Ungleichheit       Ausdehnung  Tom  Geft4er}iiBicte  bis  zu  die^ 

*er  Temperatur  durcliaus  unwahrscheinlich.    Indcfs  behanp- 

M'de  Liüc  eu»  aQkb«  .Ungleüchhei^  dar  *  Amedeimnng,  Jbeim 

Obae  iiaingMipnilriSen  n«  liabea,  iadivn  tH^m  fJifi  HL  bw'.O^ 

die  gnaamnienziAnngen  deaielhen  ia!     idiSItniaie  rom  81 , 

29,  26,  24,  22,  19  gefunden  haben  will.  Diese  Differenzen 

aind  zwar  ao  unbedeutend,  dala  iie  nach  Fibco&mJ.  imifixhAJb 

• 


1  Die  kleine  Speyerer  Basis.  Speyer  1822.  4.  p.  17. 

3  Srhviften  d.  Köiu  Ba^fencheu  Acad.  d.  Wies,  1606«  ate  Abtb.  p. 
149.  G.  XXVI.  228.  .  ,  •  .*    •      ,  .  ' 

5  Berlin.  Dcaksch.  1S16  ««  17«  p»  8o* 
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te  VdkiorgNBib der  BedlMwitinifib  fiBcn,  «nd  dalier  an». 

ihnen  keine  Cotrection  der  Thermometergrade  hergcnoiiimcu 
werden  kann.    Indefs  will  auchHäLLSTRÖM*  eine  solche  Uu— 
gleichheift  beobachtet  haben,  und  er  entwickelt  daher  «M. 
l^maßßik,  wniMwh       iLäng»  dci  Giasof  bdm  .Gcftieipuncte 
ssa  1  -g»ieMy  W.ii.  GnAftt  der  Teapenitiir  iMwli  Cssa  • 

=  1  +  0,0000052  n  -f  0,000000032  n» 
•eyn  liolL    Eben  dieser  Gelehrte  untersuchte  auch  die  Aus-» 
dehnmig  des  Eisens  ,  und  fand  merbei  gleichfalls  jene  Unr 
l^fkhfiSnugkdt.dnr  Aiudidbmuig,  troai^  «r  dbo  fiir  dies» 
SnbsteiMi  dM  Focmel 

j  =  1  -f-  0,00000994  n  4*  0|OOoooooa4  n*  4*  0,000000000a  a* 
anfstelit.    Der  letzteren  Behauptung  steht  iusbesond^e  die. 
grolie  Gensiugkttt-io  vkkr  Versnolie  entgegeiiy  UMmmitHch 
der  Ton  Aoavm»  «ngestellten^  üi  denen  keine  Bpnr  einer' 
aoldien  Ungleichftonigkeit  smn  Vmdiein  kern.  Die  erstere ^ 
Behauptung,  auf  zwei  bedeutenden  Autoritäten  beruhend, 
wurde  aber  dadurch  noch  wichtiger ,  daTs  D ajlton  ^  zur  Un-  ' 
tmtBtjnmg  ieinir  £^rpalk«ie  über  den  Gang  dea  Qaeck«üU» 
bevtheroMinKtan  anndha,.  du  dünne  Glaa  der  Thennonie-* 
ter*  Kugeln  und  CyHnder  delme  sich  nicht  blofs  ungleich, 
sondern  auch  bedeutend  stärker  aus,  als  dicke  Stücke.  Hier- 
gegen streitet  «war  «ehr  auffallead  der  gleichförmige  Gang 
aahUoier  TbememetBry  bei  denen  nnadgUcb  die  GJate4dicko> 
der  Kngtln  ode^  Cylinder  gans  gleibh  seyn  kann;  indele  iat 
die  Sache  doch  bei  einem  so  höchst  unentbehrlichen  Appa- 
rate  von  solcher  Wichtigkeit,  dafs  es  sich  allerdings  der. 
Mlüie  belohnte,  tie  einer  neuen  und  genauen  Pröiiuig  m 
nntei'wei'ibtt« 

i  Horner*  übernahm  dieses  schwierige,  aber  verdienst- 
liehe  Gescheut;  Der  einfachste  Weg  wäre  gewesen,  zwei 
.Thermemeter  Ton  gleichem  Inhalte  und  sehr  ungleidierGla-- 
«efdicke  der  Kngeln  m  Tevfisirtigeai  widdardi  dieyerglei- 


1  DliS.  do  dilaUtione  Titri  a  calorico.  ABoae.  1781.  G«  JpOCVI«  Gq. 

a  KongU  «w^aiU  Vsik  AmA.  »ja  UßMdU  iSo^  f.  a63.  G, 
XKXVh  to. 

5  ClMim  PbiL  L  a9  «  88. 

*  HndsslurittWM  ICttbBUQiig.         .  . 
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clinng  ihres  Ganges  dieBelianptnng  directo  zu  prSfen.  Wirk- 
licli  that  I|orncr  dieses ;  allein  weil  die  Tliermometer  zuTäl- 
'hg  vernnglückten,  nrählte  er  die  pjrrometrisclie  Prnfoiigi  ma 
so  mebr'y  als  bei  allen  friUiereii  nie  düunei  Glaa  genommen 
war,  und  gclegentlicili  ancli  die  übrigen  Tersehiedenen  An- 
'  gaben  über  die- Ausdehnung  der  festen  Körper  abermals  ge- 
prüft werden  konnten.    Der  einfache  hierzu  gebrauchte  Ap- 
parat mr  anf  folgende  Weise  oonstmirt.    FiF^  ist  ein  Fün-Fig;]^ 
.tenlaof  Ton*  10,5  Z;  Länge,  welober  an  dem  eismien  Pfo-97* 
sten  O  durch  die  Klammer  rs  festgehalten  wird.    Der  Pfo-nnd 
stcn  O  ist  auf  ein  starkes  Brett  geschraubt ,  und  tragt  das  Fig. 
Pyrometer  unabhängig  von  den  Trögen  MM';  NN',  die  98» 
dnrch  dünne  eiserne  Bügel  nnfeerstütst  sind*    Von  der  Nor« 
malstange  FF^  ans  geben  winkelrecbt  die  Arme  C,  D  nnd  - 
E.    Am  ersteren  ist  das  Stück  G  bclLötigt,  welches  die  zu 
prüfende  Stange  A  B  zwischen  zwei  Spitzen  einklemmt^  und 
ihren  Aufangspnnct  bestimmt    Von  D  gebt  ein  Träger  in  Fig. 
Gestalt  eines  Steigbügels  bemnter,  bestimmt ,  die  Stange  an  Std* 
ihrem  andern  Ende  an  nnterstutaen.    Der  dritte  Arm  E 
enthält  das  Mikrometer.     Die  Mikrometei  schraube  KK',  von 
Kepsold  in  Hamburg  verfertigt,  und  128  Gänge  auf  1  Z« 
haltend^  gebt  dnrcb  eine,  swiscben  swei  Spitsen  beweg- Fig. 
liebe  Axe  mn.    Am  Ende  der  zu  inrüfenden  Stange  ist  mit  100« 
3  Schranben  das  aufrechte  Stack  H  befestigt^  welebes  ein 
kurzes  massives  Stück  Glas  I  trägt,  um  die  Schraube  von  der 
Hitze  des  Wassers  entfernt  zu  halten.    An  der  etwas  breiten 
nnd  plangescbliffenen  Vordei:iläche  des  Glasstückes  I  kann 
vermittelst  des  Fadena  F  die  Spitze  der  Mikrometersobranbe 
nm  die  Axe  mn  gedrehet  vorbeigeführt  werden.    Die  EJa* 
sticität  der  Theile  gestattet  ein  Anstreifen ,  selbst  wenn  die 
Schraube  etwas  zu  weit  vorgescbraubt  ist     Ob  aber  das 
Minimum  der  Berührung  |-  oder  ßKt  keine  statt  findet  ^  wird 
durch  den  eben  noch  börbarenTon  des  Wetzens  derSobranbe 
am  Glase  erkannt,  weswegen  aber  zur  Beobachtung  gänz-^  ' 
liehe  Stille  erfordert  wird,  so  dafs  sie  zwischen  63^  und 
dem  Siedepuncte  des  Wassers  wegm  des  Brausens  tmstatt* 
Jiaft  sind.    Der  Trog  MM'  bleibt  fortwährend  mit  zersto- 
fsenem  Eise  oder  Schnee  gelullt,  "von  welefaem  ein  Tbefl 
durch  die  Wärmcleitung  der  Arme  C  und  D  allmälig  ' 
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rftii»itftit  uns  iwiMtev  cnfftsll  ww^lta  Aittfo^  ini  Tr6^9 

--dagegen  wird  das  Wasser  durch  drei  untergesetzte  Wein«» 
q|0i«tl«]npen  L  erw^mt.  Ein  zwischen  beide  Tröge  ge^ 
nMdkw  «täek  WmiMeck  m^ättt  den  Tsog  UMf  g^oa 

Mit  diesem  Ajpparate   wurden  die  Ausdehnungen  der 
^f^tptt  ltoA  i^  'isa  It)  Grad  H.  b^ohächtet,  Vreldies  frühe- 
'  ¥bti  iSitpffkfia^tkfßii^  mit  ttänsdensi^elk  Miktbmetem  M 
'lilfiätisam  gcw6sch  Wai*        S^ur   genauen  Bestimmung  der 
Temperatur  wurden  drei  übereinstimmende  Thermometer  an- 
gcfiprandt^  deten  Cyliader  unten  in  eihen  rechten  Winkel 
gehbgien,^  tmd  äft  die  ta  prnfendleii  StaiigeA  an  beiden  Enden 
'und  in  d^r  Minie  ttift  feinrem  brahte  Ibsigebnjfiiden  waren ; 
die  Scalen,  auf  Papier  gezeichnet,  welches  mit  etwas  Klei- 
fiten  auf  die  Aöhren  geklebt  und  mit  Leinöl  getränkt  war, 
Versfatteten  sehr  genaue  Beobachtnngeh  obn^  parallaktiscke 
l^dkler,         ih»fd6  dfti  Wasier  im  lYoge  dnrch  äbwecli« 
HelnatSI  J^Vk^bM  ühd  Entfernen  der  Lampen  ^tM  eine 
Viei-telstunde  hindurch  in  gleicher  Temperatur  erhalten,  aus 
mehreren  Beobachtungen  einen  halben  Grad  über  und  unter 
det*  Nt^rmfeltemperatur  daa  Mittel  genommen  ^  nnd  bdm  Sie-- 
&DpnnctA  'Wtjgtn:  des  Barometerstandes  corngiti    Diibrch  ge« 
naue  Prüfung  ergab  sich  eine  Umdrehung  der  Mikrometer- 
schraube ==^  0,007827,  und  also  i  Grad  des  hundertthei- 
ii^en  Ikfikrömeters  =±3  0^0000783,  woVon  Zehntel  notirt 
,  Wotiöi&i  indeib  iÜe  Genanigklsit  »icb  nür  bift  Veibürgen 
DöA.    <Angeacbtet  der  bierin  dargelegten  grofsen  (Genauig- 
keit des  Apparates  und  der  bekannten  feinen  Gewandtheit 
des  Experimentators  entscheiden  deiinoch  diese  Versuche 
iiicbt  Vollständig  Üie  fVage  we^eh  der  zttnebniend^n  Aosdeb- 
'^Siingy  ^cken' tni'el^  ^v^abrscbeinlicb,  flafa  dieselbe,  in 
li8beten  ¥tÄIJ)feHtur6h  nach  Dülong  und  P£tit  allerdings 
stätt  findend,  bei  den  meisten  Körpern  schon  unter  dem  Sie- 
de puncte  merkbar  Wird,  ohne  jedoch  bei  den  gewöbnlii^en 
B^tobAchttmjgi^n  (äh^pi  inelsbateif  Eiiifln£i  zu  Softem.  .  Na-^ 
tafenaici  gäbeMl'         •     /  • 


1  Phil.  XiL  LXXV.  473. 
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Tempera- 
turen 
Vött  O^-IÖ® 
10  -10 


20 
30 
40 
50 
60 
50 
40 


-  30^ 

-  40 

-  50 

-  60 
^  60 

-  40 

-  20 


Ausdehnung 
für  1 0  °  R. 
M00206 
*  .  •  210 
.  .  .  207 
.  .  .  2i2 
220 
«220 
217 
.  .  • 216 
.  *  .  209 


»  •  • 


•  •  • 


Tempera- 
turen 
0®  -  20® 
20  •  40 
40  -  60 
60   -  80 
80  -  60 
60  -  40 
40  -  20 
20-0 


Ansdehiinng 
für  10^  R. 

—  0,000348 
k  •  •  356 

—  .  .  .  873 

—  .  .  i  400 

—  i  387 

—  .  .  . 371 

—  .  .  *  360^ 

—  *  .  • 358 


20  -  0  —  •  .  .210 
Bie  feiende  TabeHe  enlliSlt  die  Awdfhnang  derjenigen 
Körper ,  we]cbe  für  die ,  zwischen  den  featen  Puncten  des 
Thermometers  liegenden  Grade  untersucht  sind,  u.  2.  die 
obere  Reihe  die  bei  ximehmender  Temperatur  gefunden«^ 
AuAdeJuHUigeSfe,  ÜBimtßto  die  iex  abnehmender  beobachte* 
-teliy  li!r  eäie  TempeMtordiffeirene  von  10  Graden  R.  in  SCU- 
.lioh&eilen  der  ganzen  Länge.  Die  zvvisclien  den  Columnen 
in  der  Mitte  stehenden  Zahlen  sind  diejenigen welche  aus 
Beobachtungen  von  20  Graden  TeaiparatnrdiffeMnz  auf  10 
Ghrtide  tedncirt  sind» 


o®-io  |io-ao|20-3o|5<y-4o|4o-5o|  60-60  (6o-8o* 

116  1  ii4 

117I  ii4 

119 

pari».                        117  [i  |«||  iso^.  laa 

.  ii4. 
110 

Stahl  (ea^LilunUmaii)  1   1^2       l58l   l3:^[  1^7 

i34 

i34 

Stahl  (l  isrher's  voa 
Schafhau^.j  weich 

r;             J  l37 

i44  J. 
i44  J 

.«tthl  (StcyeMlNfab) 

K56t|  »551  149 1  x5i 
i53<  1  i5p 

16»     J  i6cr 
iGoj  \65\  169 

1        2IO  . 

I  209 

1  aao  220 
217   2 16 
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  (o'^-io  1 10-20  ( 20-3o 1 5o-4«  1 4o-6o  ( 5o-6o  1 60-80» 


Messing; 

334 

233  1  24o 

245 

238 

23^ 

233 

243|  24i 

24l 

238 
238 

261 

260  1  262 

263 
260 

263 
262 

263 
.  1 

Blei  ^ 

367      1      372    374  1 
366  1     357      II  36i 

Zink,  a« 

34o 
358 

346 
370 

368 
36o 

390 
379 

Zink.  b. 

349 
362 

358 
346 

354 
558 

563 
36i 

4o4 
36i 

4oi 
365 

Aus  dieseh  Versnclien  ergiebt  sich  sehr  augenfällig ,  dafs  die 
von  DE  Liic  bcobaclitcte  wachsende  Ausdehnung  des  Glases 
innerhalb  der  beiden  festen  Puncte  des  Thermometers  durch- 
aus unbegründet  ist.     Hornea  macht  es  auch  sehr  wahr- 
scheinlich ,  dafs  und  wie  aus  jener  Art  der  Beobachtung  ein 
solcher  Fehlschlufs  entstehen  mufstej  nämlich  indem  de  Lüc 
das  Wasser  bis  70°  R.  erhitzte,  und  dann  erkalten  liefs, 
so  konnte  die  nicht  allzudicke '  Glasröhre  dem  ErkaUen  des 
'Wassers  eher  folgen,  als  das  in  der  Mitte  befindliche  Ther- 
mometer, und  die  Zusammenziehungen  mufsten  daher  in  den 
höheren  Graden  am  beträchtlichsten  seyn,  wo  diese  Diffe- 
renz wegen  der  schnelleren  Temperaturverminderung  am 
gröfsten  war.     Weniger  stehen  die  Resultate  den  durch 
HäLiiSTAÖM  erhaltenen  entgegen ,  wonach  auch  beim  Eisen 
eine  zunehmende  Ausdehnung  statt  finden  soll;  allein  theils 
sind  die  von  dem  schwedischen  Physiker  gefundenen  Grüfsen 
der  Zunahme  auf  allen  Fall  zu  grofs,  theüs  liegt  gerade 
beim  Eisen  der  Schmelzpunct  so  hoch,  dafs  eine  wachsende 
Ausdehnung  innerhalb  verhältnifsmafsig  so  enger.  Grenzen 
der  Temperaturdilferenz ,  nämlich  von  100°  C.  im  höchsten 
Grade  unwalirscheinlich  wird.  Berücksichtigt  man  aber  die  Un- 
Vollkommenheit  des  von  Hallström  gebrauchten  Apparates,  bei 
welchem  unter  andern  dcrEinflufs  der  Wasser  dämpfe  auf  die 
hölzerne  Stange  weder  vermieden  noch  in  Rechnung  gebracht 
wurde,  und  vergleicht  dagegen  die  grofse  Genauigkeit  der  durch 
AuGüsTiN  angestellten  Messungen,  bei  denen  keine  Zunahme 
der  Ausdehnung  beim  Eisen'  wahrgenommen  wurde ;  so  kann " 
man  mit  volkili  Rechte  dieselbe  bei  dieseioi  MctaUe  iiuicrhalb 
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ykäa.wwlKn  Mit'dob  nocH  enfte'W^öAafeMe  Z^nuhme  der  Ans« 

dehnung  beittiZink  annelmieti,  dessen  STclftnelzpunct  ungleicli 
biedriger^  als  der  des  Eisens  li6gt  ,  und  welclies  sich  ü^er-» 
iuMipt  Yorzügli^b  stark  ausdehnt;  ^  -Indefa  ist  aucK  liier|>ei 
iam  }BmuMmL  »iridk  HO  BedeÄtend^j'  dafs  sie  auf  ilid  Compen- 
aädinr  beiük(|>eiideäk  einen  ^Bf^uß*  Siifaern  könnte.  Ins6e« 
ücmdere-  aber  ergiebt  sich  ans  den  mitgetlieiltcn  Versuchen, 
daTs  die  Ausdehnung  des  diinnen  Glases  nicht  stärker  als  des 
€lickenriit>  idid' IMmeawe^a  mit  der  Temperatnr  mnielimend^ 
ab'dafaalatf* dasjenige/ Was  I^iLTtil^^  itir  Unterstützung' ae^ 

^  ner  Theorie  des  Thermometers  hieraus  hernimmt,  ganz  ohne 
Grund  ist.'  DaTs  '  übrigens  die  Ausdehnung  der  verschicde- 
aenGlassortejiy  und  «war  nicht  blots  in  tiezidlmng  Flint- 

■  1^  fuA  OrownglSbV*'8(>ndei'tf'AÜcb  bei'  gleichartigen  .Glas- 
aiKlt0n'%ati*«ini^MilfiontiidIe'^rsclif(den  jst,  habpn  aufser 
Horner  und  Lavoisier  schon  andere  "Beobachter  gefnnden. 
Ganz  neuerdings  hat  Ilällström  abermals  die  Ausdehnung  des 
Glases  mit  seinem  früher  gehrauchten  Apparate,  gemessen, 
ühl'fies^lto*  iifehi  Üä^  mit  der  WMrm^'  hedeutena  zunek 
raend,  sondern  diese  Zunahme  auch  dnrch  kleine  Differen- 
zen der  Temperatur  so  viel  kleiner,  durch  grofse  so  viel 
grölser  gefunden,  als  alle  übrigen  Beobachter.  da4  man.  die. 

seittfgen  nächse&en  kalin,  'Ticlmohr  diese  für  fehler nlil-* 
tcn  niufo*:      .  •      .  . 

Dafs  übrigens  eine  zunehmende  Ansdehnung  ohne  Zwei*» 
fel  aUel^  Körper' in  "den  weit  über  lOO^C.  hinausgehenden, 
Temperaturen  «Mt  finden  ist  hinlänglich  erwiesen ^nrcn  die, 
neuesten  V erSudhe,  welche  DÜlokg  und  Pj:tit  mit  der  ^röfs-  ^ 
ten  Sorgfalt  angestellt  habpn'.  Nachdem  sie  vorher  die  den.j 
Ttrschieden^  'Temperaturen  zugehörige  Ausdehnung  dea.« 

Qneckälbers  TtMuglich  genau  bestimmt  hatten,  füllten  sie - 
,  •  **  ■ 

1  Chem.  Phil.  I.  4n.  ... 
a  G.  LXXVII.  iSq.  DurcU  folgende  Formel  soll  die  Lange  des Glasei 
für  t  Grade  des  C.  Thermometern  {rcgebcn  werden.  G=3  i  +  0,000001961 

I  0/K)O0(>0l0l>l •  -  *  * 
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Feuchtigkeit  dnrdi  Auikoclieii  desselben ,  erUtstes  deii  tei 
0°  ganz  gefüllten,  in  ein  feines  Haarröbrclien  endigenden 
Apparat  .bis  nahe  an  den  Sied^pnnct  des^Queckulbers^  ujid 
teatimmten  ans  to  Me^ge  des  msleiifeaden  IfafeBee  be»  der 
WkannCeii'  Avsdebniniig  dieses  leUlerea  die^iinbeldnnle  dee 
Glases.  Auf  diese  Weise  fanden  sie  die  i^äiigen- Ansdeb- 
aung  des  Glases  für  1°  C.  für  die  Temperatur  von  0° — i  00^ 
Bs^  0,000008613;.  yrw  ^00"" — 200"*  ^0OM»M9$ 
von  200^ —  300^  ss  O«00O0i0S5.7«  llir]M)«btBQ9flSi 
sind  nicht  sahhreich  genug ,  um  einen  allgemeiaen  Aasdraok 
für  die  Ausdehnung  dieses  Körpers  zu  £.nden.  Ob  die  Aus-- 
dehnuug  des  Glases  sich  mit  der  Zeit  Undere,  wie  Caicavon' 
bebauptet|  aber  niidift  yahrsrJieinlicb  ist,  Tcrdiente  aÜMr 
ttntersocfat  m  weiden.  Dnrdi  ein  ibnliftbee  VesMven ,  in-* 
dem  sie  nämlich  Stangen  in  ein  Gefäfs  mit  QneciLsiiber  setz- 
ten ,  fanden  sie  die  Ausdehnung  für  i°C. 

des  Eisens  Tcxn     —  100®  a  0,0000124^0  bei  300^ 
»0,000015735 
'  des knpfers  ven  0® — 100®  =0,000018411  300® 
=  0,000020180 

des  Fiatin  Ton  0®  — 100®  s  0,000000474  bei  300^ 

:  »0,000009899 
weldie  Ör^tam  die  Ton  LATouian  and  lo^uex  fetoidenai- 
sämmtlich  um  eine  Kleinigkeit  übertreffen.    Ueber  die  Aus> 
dehnung  der  Metalle  in  noch  höheren  Graden  haben  wir  fast 
fßf  kfjne  .Versnche,  was  aas  der  Sehiricrigkett  derselben 
Imtit  erblSrlicb  ist    Indel^  wiU  RmAior^  für  die  Tem-^ 
peratnrdifferens  Ton  0®  C.  bis  rar  WeiTsglfibbitee  die  Av*- 
dehnnng   bei   Stahl  c=  0,0285650;     bei  Schmiedeisen • 
sss  0,0125000  ;  bei  Guiseisen  =  0,0214250  fsfondeu  b^ 
ben.    Zn  allen  hier  ndtgeAeilten,  in  der  nntwi  enfebfagpea  / 
Tabelie  rasunmengestellten  GrOfsen  der  AnsdebwoBf  der 
Terschiedenen  festen  Körper  lafst  sich  noch  hinzusetzen, 
daüs  das  Palladinm  nach  Woz.LASTOw'.sich  iwischen  den  fe- 


1  Ann.  of  Phil.  1824.  Apr.  p.  344. 

a  Thomson  System  d.  Chem.  üben.  t.  Welt  Btrb  l8o^«JU46«» 
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,1  .  .  • 

■  ■ 

iQ^ter  Körper.  57j9 

jten  Punc^n  des  Themom^a  tun  Ö^OOIOOO  der  £iiibfif  ' 
■ittdflihntwi  tfrH.  '  "  • 

la  den  iii*iilai'9illiii  kMüS^^TMp^tait  der Sarjper^ 
deren  Ausdelinung  man  zur  Corr^ction  der  gemachten  Mea-..^ 
sungen  berechnen  will,  hinlänglich  genau  gefunden  werden.' 
Namentlich  in,  dnaj^migeivf  fiilftoifcite>  iwo  die  genme  Kennt«'  * 
mfederlineaimy^nfdeliniingamme^tpnbm  , 
mufs ,  nSmlich  bei  den  Mefsttengen'  fmr  tiGliere  geodStische 
Operationen,  ist  die  Bestimmung  derselben  schwer,  theils'. 
wegen  der  Länge  solcher  Stangen ,  theils  wegen  der  unge-j. 
wifien  MiaheÜ!U9f  der  Wtena  dwk  dteXnfl»  nndenittieli  • 
weil  eine  partiflle  Bm&bnmg  dmelbenmit  derHendtoSevr: 
eine  Annäherung  des  Beobachters  gan«  unvermeidlich  Tiist.  , 
Borda'  hat  .dalyer  ein  sinnreiches  ^ittel  aufgefiuiden^  ,  um 
sowohl  die  Tempentidr  als  a^ich  die  Ansdehnnng  n  finäen^ 
2n  diesem  Ende  schrob  erlauf  dieMetetange^y^n  Platin  eine 
andere  etwas  kiir«cre  hrcnrRupfer  ganrienty  ätOfff^ihfBni^^ 
der  ersteren  war  inMilliontheilchcn  ijirer  ganzen  Läng^.und 
das  darauf  liegende  der  letzteren  so.  ^etheilt^  ^^^^^ir' 
Theüe  alsNonins  der  ersteren  dienten.  jDurch  die  unglpiphe 
Ansdennnng  beider  M^slle  mnssen  diese  Tbeüiuigen  sich', 
über  einander  liinschiehen,  und  bei  der  bekannten  Ausdeh- 
nung jedes  einzelnen  läfst  sich  durch  ihren  Unterschied  die  i 
Temperätnr  und  somit  anch  die  dieser  sngenörige  Ausdeh* 
nnn'g  finden ,  wobei  die  kleinen  TheiMfeb»  ihit  diieV^t(4p9 
abgelesen  werden.    Sind  nämlich      ittid  1  die  Längen '  diP* 
Stfti^gen  von  Platin  und  Kupfer,  D  und  d  ihre  linearen  Aus- 
ddurangen^  für  1°  C;  U  und  1'  aber  ihre  Längen  bei  eiiier  ' 
teittperatnresft;  <sb  ist L'sasLCl+Bt)  tüd l^&iäl^i-fdtX  * 
alsb^i—  1  —  (IJ^V)      t  (Id  -i- üto)  wiroii»  iir  Wsto  * 
Thcil  die  Veränderung  des  Unterschiedes  beider  Stangen,"* 
oder  denjenigen  Theil  bezciclinct,  um  welchen  der  Noniifis 
der  Knpferstange  mi  der  Theihihg  der  t*hitinstange  W'^iär  '^ 
gerückt  ist.   SetrS^  dieser  n  Theile  Vef  t^',  Sind  ist'di^'  alU'' 
fiolute  Länge  eines  Thdles  =  d,  sö  ist  L  —  1  —  (L^  — l') 
tssnS;  also  n  J  c=:  t(Id  —  LD).     Wenn  hierin  n  genau 
abgeleseni  d  u^d  D  oder  nnr  die  Differens  (Id     ^ D}  ige« ' 

*     Oo  2 
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welcbe  dnreh  swei  genaue  Meitiiiigen  liestimnit  Wehden  jkalui» 

WäiT  N  ^     1 0  0  ^  (1  i W|?J^^ 
Ma  ^erUi  lu  die  Formel  ^n^int  (M  4-» J^Dr)  «obititiurt^  giebi  t 
..'j,  0O^.  '  "E»  l>e3«i;rr  iiierbe}  inders  .'nicht  gerade  einer 

MkaiUig  'MmIF^ <  ol«^^  m <y0^/  •  wük&iini  die^  Meftmnj^Gtt 
kennen  bei  jeder  l'emp^^rotur  gcmaehft,   und  liieraus  die 
zar  Be«timtnung  vofii  t' erfWderlichen  GröX^cn  n  und  N  go-' 
f imdeil'wcvdtar  OdeM^Vr«ti»  ^ikie  leUteren'  unbekaimt^iiidy  * 
ai^aibMiiiilnMgwr  "tSUtt  bei      TMjieratnrto f  und  t''  an- 

^  ^*^*i)äfe  man  iibfigens  diese  Methode  a^cli  anwenden  köauie^ ' 
ntü  aus  Her  bekanuteii.Ausdelmuiig^der  ekicü  Staiige.die  der. 
mSiMW  £n:d^','''j^.V)ic;icift.iii'  die  AuVen. , . Ist  nä^äich  iV 

dtt  öbigen  T^ormei  näf^===V(ld[-^ — L^DiVallc«  Äbrigc  Ibekaiiiit, 
aüfscr  d  öder  fio  kani^  jede  ei^izeluc  dic&cf  beiden  Gröfsen 
leient  gefunden  werden.  .  ^. 

Wfn,n  die  linc^p;  Ausdehnung  eine»  «festen  Körpers  die- 
.<^  ,al|^^ndifit  ^ci|0|);^^|yBn|  ^  Tlieilea  desselJi^en  ausgedruckt 

'^JS^w^  ^w)!^^  t  . 

d€^|J?injilif  ben«'lflff^'ii^pn|cters  böbe^ep  Te^npe^atur  =t:  I^^.^mf 
di^^X^^ii^e,  cjesseibea  b|i_  einer  niedrigem  Temperatur  =^Ju 
re^f^l^n ^  «q  ist  eii^jpjQbfJ^f  =  L  (l  +k,t).  ^  Bil«U5^  aber  ei«  • 
El^fgl|ft,,^.jirt  die  di|r^^|4V?  ,W««*»  anagedebpi. 
tcjre  grl^we Fläebe Jf4srf  ( 1  +kt)  * ,  und  fiir.einen  Körper,  von 
■wclclier»  Form  er  seyn  mag,  ist  K' ==  K  (l -|- t)  ^-  Weil 
bei  alJeu^ipsten^J^ij^l'l^frn  d^e  Gröfse  k  gegen  die  Einheit  aebr 

A^kftWriWr  ^  ^i«  böb««re»  Potenaca . 

Ton.k(|p||liA  We^ldfsfn,  «nd  indetja  j^an  I4,  F.  und  K  4»  die.. 

Einheit  nimmt,  so  ist  L'  =  L  (l  +kt);  F'  ==  F  (l  +  2  kt) 
undK^  s  K  U  +  3  k  tj.    Will  man  aber  atis  ^d^u  bckaunlcn 

i_^iyui^L,d  by  Google 


'  1+kt'  l  +  2kt  l  +  3tt 

'  SoHen  abeir  di^  Atiäehtntngeh  für  «icH  gefunden  werdlen, 

-Irtirtcrr-r  amkti  ■  t  fas  2 Jstluiid — =-"9»3kt. 

...  .  i-  .    ,  ,   • .  ,  ) 

Ist  aber  endlich  die  Ausdehnung  ,de8  Volumeiu  =:  ^ktbf-- 

kanht,  so  finäet  man  sanz  einfach  die  lineare  durch  >die  Di~ 

Ti^oft  mit  3  t;  und  ehen  so  ans  der  bekannten  FlachenaH^- 

dchniing  durcli  die  Division  Jiiit  2  t.  Diese  Formeln  geben 
für  alle  jetzt  bekannte  feste  Körper ,  hi^üäQ^^che  G^i|||}^-- 
keitV  Noch  verdient  hier.bemcrkt'jRft  werden.,,  dgfs  L;piit- 
lilAKN  i^acn  einer  irrigen  An^ic^t  der  Sache,  annahm^  ein  P-i^g 
z.  B.  werde  in  Folge  der  Ausdehnung  durch  Wärme,  ^laoh 


riehtigt,  dals' jeder  lijlng^  imd  so  aach  jeke  fcugel,  a)s  ana 
einer -^titetne  über  einander  Hegender ,  mit  wachsenden  Ra- 
.  dieu  gezogener  körpöiliclier  Kieise^  angesehen  werden  könne, 
welche  sich  sämmilicli  nach  gleichem  Gt^setze  verlängcrü  ^  • 
Endlich  hat  l^ipiki  dordi  ^ie  Reihtf  sehr  gienauer  Ver- 
suche ^ber  die' Äubdelrritiiig  des^iiens  gefunden,  dafs  das- 
selbe einer  plötzlichen  Tempßrdturveranderung  ausgesetzt, 
sein  voriges  Volumen  nicht  genau  wieder  erhalt  Die 
&iche  läTst  sich  leiqht  daraus  efklSr^n;  dlda  dio)EUe!rst  'iibge« 
kühlten  ofler  eridt29teii  ^ttieüe  1iei*de^  Widerstände  der  übri- 
gen sich  verlängern  oder  verkürzen  müssen,  welches  dann 
eine  Veränderung  des  Ganzen  tiath  sich  zieht.  Eben  so  fand 
derselbe,  dafs«ein  ^utsetet  medianiacber  Druck  die  Wirkung 
der  Ausdehnuiig  vdrniihdert,  ihdeiB  überhaupt  ausgedeh,nt<|8 
oder  zusanfmengediricktes* Eisen  liacli  dent  Atlfhdreif  dÜi^lBin- 
ilusses  der  aufsern  Gewalt  sein  voriges  Volumen,  wenig- 
stens für  eine  Zeitlang,  nicht  wieder  erhalt.  Eine  Anwen- 
dung hiervon  auf  ahd^teMet^l^  iäiüit  sich  mit  grolser  Wahr-* 


1  SoLONBR  bei  G.  XXV.  4i4.  Diot  Traich  I«  l6i. 
a  Commt  Soc.  Imp.  Pelr.  1729.  T.  IV.  p.  aao, 

4  BibUoth.  Unhr.  I,  199. 
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sclieinliclikeit  macHen.  Die  so  eben  erst  durcliMiTscnER- 
Z.ICH  beobaditete  ungleiche  Ausdehnung  der  Kalkspathkry- 
Mim^^  ist  «me  to  anfißiUende  und' wichli^f  Butdeckung,  daf» 
3Be  8fidie  die  aorgföUigste  Friifiing  dnidi  wiedfirfaiüte  Ver- 
suche verdient 

;  <  Die  nachfolgende  Tabelle  giebt  eine  möglichst  Tollstan^ 
dig»  Uebersicht  der  linearen  Ausdehnung  der  untersuchtoit 
'  festen  Körper  «wischen  ien  festen  l^nncten  des  Thermome«  « 
^terSy  indem  die  darin  angegebene  GM^Ise  diejenige  ist,  wel- 
"che  sie  bei  der  Siedehitze  des  Wassers  haben,  ihre  Lange 
«.^hei  dem  Gcfrierpunctc  desselben  =  1  gesetzt,  nebst  den 
*lfiimeii  der  Beobachter.  Um  aber  andi  die  mit  einem  coa* 
'atanten  FeMer  beKfilieten^  übrigens  aber  genauen  Resultate 
'Ton  Ellicot,  Herbert  und  Bekthoud  mit  aufnehmen  tu 
'  können  ,  hat  Horn£b'  sich  die  Mühe  gegeben,  diese  auf  die 
*  bei  kllen  Beobachtern  am  meisten  übereinstimmende  Anadeh- 
'  anstg  des  knpfert  =s  IVOOi^iO  *a redaciren. 


•  Snbstanseiju  . 

j..^  GrÖfse 
bei  100«  Gt 

'  JieO0MSBl3QKV 

Palladinm    .      ;  • 

:MOiOO0<ra;r 

,;V7oI]a^n .  f. 

Platin       •    •    •  • 

1,00085655 

Borda 

• 

..,V  99180 

Troughton 

^  « 

86700 

Guyt  Dlorveau 

• 

•      »  .1 

•  •  98399 

Dülong  «•  Petit 

Gold                  .  . 

1,00140100 

Ellicot 

,  .  .  131100 

B(!itthoud 

147600 

G.  Moryean 

fSeines  (de  d^|wr^  .  , 

•  •  1466Q6 

Ltfolaicr 

.  nicht  gcglühet  .  ..  . 

.  •  155155 

geglühet           .    .       .  .  151361 

Silber  ,    .    ,    .  ..  ^  1 

.  1,00197800 

Ellicot 

•  »  .              •  *. 

.  •  •  207000 

Herbert 

•  •  190500 

Berthoud 

•  1 

-   •      '     ;                      •  ' 

.  »  198800- 

G.  Morreav 

.  208260 

Trou^Iiton 

\  • 

*             •  •  •  • 

*        *  - 

Lavoi^ier  . 

1  Ann.  de  Chim.  €t  de  PL.  XXYX«  223.  VcrgU  KXV^IpS«. 
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'AdbilniMoil« 


hei  loo*  C 
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•Beobachter. 


Pariser  •  •  • 
£ifOii  •        «    •  • 


Draht  ;  ; 


Gufseiseu 
SUU^  geUrtet  . 


bei  30**  9Ja%eL  .  . 
desgl.      .    •    •  • 


f  •    •  • 

i  r 


StahUtange 


FUcherscher  iuScliiifli« 
Kupfer    i  •    •  . 


1,00190868 
1,00114600 
.  •  •  ilr7£0Q 
•  •  41-9200 
.  •  110000 
1,00114010 
.  %  •  1:^3504 
1,0  Ol  M  04  5 

115600 
114660 
11-6600 

111645 
112330 
114650 
14^4600 

116800 
1,00110940 
1,001226^^ 
1S7509 
136900 
138600 
123956 
1O75O0 
11S990 
115000 
107876 
107969 
110400 
114470 
116000 
116200 
107400. 
111200 
I,00i7l000 


•r  • 

I 

*  • 


Lävoisier  ■ 
Ellicot  * 
Herbert 
Bcrthond 

TroiJghton 
Layoiaier 

fimeatoB  * 

Schwerd 
Tralles 

» 

Aiigiutm 

>}  » 

HälUtröm 
DüJoiig  «.  P«tit. 
nomor  • 

Roy 

Smeaton 
Berthond 


r  »T 


99  99 

99  •    99     '  ' 

Ellicot 

Troiigl|t«Bi 

Smaalm 

Lavoiaier 

99  99 

Berthond 
Roy 

de  Luc  ^ 
Horner 

•  n  » 

»»  »  • 
Ellicot 
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Ausdehnung  ^ 


fall'fiffTIlfflli 


I 


GrSfse 


X I    j .  .  i>ei  20O 


tt- 


MeMlii|d]idit 

gegossene  • 

£.  ■  / 


Engl.  Stabm. .  • 

Hamburger  • 

Wisipiatli  «  •  t  • 
BroBM 


» 

% 
t 

b 

i 

•  Ii 
»• 


16  TL  Mes«.    1  Th. 

Zinn  ;r  l  . 

SpiegelmetaU  -  •!  »  < 
Zittklath,  i  ,TIi.  Zihb 

2  Th.  Kupt  ..  . 

Klenipncrlütll'  * 

Zum,  gemtmos 
feinet 


^  .i  17.9000 
\  •  .  A7^400 
<  .  «  wi  172244 
4'  «  •  171^22 

•  •  184110 
A  .  170900 

.  1,00482300 

«  im3$ 

18^500 
.  .  187500 
•  ^  i«i  193400 
'  «  «1  ta667i 
*      V  16i607l 
.  .  ia9280 
18^540 

•  ^  IMdOO 

Moiaoier 

1,00181667 


Troygliton 
G.  Morveau 
Borda 
Lavoisier 


i'; 


V 


I 


Ii; 


•I 
...J 


TonlPallm^tk  > 
von  Malacca  .  • 
Blei     *    .  . 


l^OOl  90833 
I|i0!01d3338 

"  ¥   .  .  .   ^  , 

1^00205833 
1,00250533  , 

f/00iad3dp 

TH'-n  22833b 
Ä3220Ö 

(209L30b' 
.  •  217298. 
193765. 


II 


l,0028320Oi^  aJSJJiofliUc^ 


j.  o4   w  jk^66f7. 

-  f  r 


Dülong  u.  Petit 

Horner 
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Körper. 


.  Die  Ausdehnung  tropitarer  Fluasigkeiteii  ifl  im,  AÜg*- 

Ihwtfi  4^«>Tlwinioip«UK8  w«gt.  w«l^.  r^gelmärsig,  «1»  cBe 
4ffitjA!^^  Kdrperyf  ¥rie  damit  übereinntinimt ,  dafs  sie  Eum  ' 
Theil  Leim  Sicdepuncte  des  Waasers,  oder  noch  beträc|itlidi . 
unter  ^om^e^^^^i^ypinä^  9xfX^J^psfi^^ 
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Ausdehnung 


d.  hr  eihen  Uebergang  Ton  tropfbarer  Flustigikeit  zur,  Esqpan- 
maa  erleidm.  Zu  den  Untersuehiuki^.der  .Oefetis  Suscr 
AiMdchming  Iwl  ImA  ywelBcAine  Ayparale  fdbagmcfct,  tukl 
mehrere  Verüdmuigscrteii  angewandt ,  deren  we8eiitli<^a€e 
liier  kurz  zu  beschreiben  um  «o  weniger  überflüssig  scyn 
möckto,  #1«  noch  weitere  genaue  Versuche  iu  diesem  Gebiete 
aebr  wSnadbofivcrfh  iiBd.  In.  der  Hanffiaelie  aind  indeXa 
all«  .hienii  geeignete  Appantte  4ttt  iriwruiauwlnm  »tUMkthf 
und>  bestehen  aus  einem  weiteren  Gefäfse  mit  einer  engen 
KöktCf  in  welcher  letaleren  die  Qröfse  der  Ausdehnung  der 
ganien  Mpn^e  der  Fläiai^it  durch  die  .VerUngerang  dea 
afageachlAiaeBcn  Cjpfindera  giiwfu  Wird.«  ffiMach lo^mt 
ea  alao  ^«vzüglicli  darauf  an ,  das  Verhiltnilk  Inhalta  der 
Röhre  zum  Gesaiiinitinb«lt9  dfi^  gouaen  Apparate«  genau  zu 
beafjipunea.  «  .  .  .  •  ! 

a.  MiävMBi>  nnil  kmMw^gß  mllkomneiv  akdiar -iit  «in 
«ImBala  hSMg  ang^wanilea^VerGJbiien,  nlmlich'iait  ciii«ln 
kleinen  gläsernen  Becher  gleiche  Quantitäten  Quecksilber  zu 
schöpfen,  hiermit  da^  zum  Messen  bestimmte  GefUTs  nebatder 

li6|uresaliiU«i».dieiu«i«i;eKlbrdeKi^  »nd 
deaUmmf  wd^hwi ein  einndncr  Becher  ^ott'QniHiliir  in 

der  Röhre  eiiinimmt,  auCserhalb  zu  bezeichnen,  ninlddnMeh. 
das  Verhältuils  der  Lange  einet  Cjlinders  der  Flüssigkeit  in 
der  Röhre  am  Inhidts'dea.  gmtm  Apparates  zu  kennen 

h.  Tifd  w«ili^  UfaB^lMM»  nnd  aiahewta  V«i  fehl  an  iat 
folgendaa.    Bfan  nehme  eine  geuad  oalifanvta  Olaanifartt'^y 
blase  an  -dieselbe  eine  der  Weite  der  letzteren  proportionale 
SLngel,  tariie  den  Appaimt,  fulJo  ihn  mit  reinem  und  trock« 
aam  QueobnUm  hiaieMaft  in  dit  «Löhr«)  kiMshe  dieaat  M 
dem  ErlefderttiMe  ^iner  aahr  grolbe^  QtmMmghAAkgXjA^ 
len  etwas  aus,  um  anklebende  Luft  und . Feuchtigkeit  au 
Oitferaen^  wiege  auf«  Neue,  um  die  Quantität  des  hinein- 
«gefDamen  Qneckailbera  genau  sn  wiaaen,  bezeichne  den 
-WfüM^  w^m  aaindar  Rd^  ^etOiokt,  ali  Nf»ni^d|innc^ 
inidt  0,  wiege  ein  Zehntel  dieser  QnantItSC  genitt  ml^/  ffiaift 
dieses  mit  sorgfältiger  Herstellung  der  anfängli(dien  Normal  « 
itampaiatar  und  Wegtchaftiing  der  «tw«  auklebendm  Luft- 

i  B!ot  Traitrf  L  5i.  ;  .  ,  , 

i*'*    j  üeber  d.  Methoden  d.  Calibrirciis  i  f.  tkermim^*  i  /*»  i  •  •  • 
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tropfbarjtr  .FljiMigkeitoiu  '5S7 

« 

,  blasen  in  die  Rölire ,  unc^  biMiHehne  abermala  den  Stand  des 
.Quecksilbers y  so  beü'ägt  der  Inhalt  zwischen  der  0  und  die- 
sem  Puncto  0,1  dea Ganzen,  wonaob  .dicM  Läii|;a  inf  lOO  ' 
Tbeäe  gefhmki  TmumnA&^ni»  du  Gmm  Vttniltolat  4«r 
gdbrMlitrn  Seale  angiebt  Drtttm  luam  ibaii  «ntw^icr  mi 
.  die  Röhro  mit  Flufssäure  ätzen  *  ,  oder  mit  Diamant  ritzen, 
oder  .ffie  auf  Papier  tragen,  dieses  vermittelst  etwas  Mehl- 
lamtev  die  H&bre  klcjbeii  md  mklieuMa^trMien  f  nttt 
man  itn  ao  gefertlgteii  Appmt  bei  0^  Temperatur  mit  der 
zu  prüfenden  Flüssigkeit  bis  an  den  Nullpnnct  der  Scale, 
und  erwärmt  ihn  alimalig  im  Wasser  oder  einer  sonstigen  ge- 
eigneten  Fliissigkeit,  so  geben  die  Tbeüe  der  Scale  Tausend- 
tbeüe  der  Ansdebnoiig  imiiiUtelbir  ni^  welche  .aber  fib  die 
Ansäehnmig  des  einseblteftenden  OefUses  ooKrigirt  weedtti 
müssen. 

Die  Nothwendigkeit,  beim  Messen  der  Ausdehnung  Ton 

FriUsigkeiten,  ' welche  in  Oef&fsea  eiiigeMiilossen  sindj  enf 
<  die  Atisdelbttkng  der  Hfillen  RüdkiMt  sa  nebnen,  bat  mm 
'  schon  lange  gekannt,  wie  aus  einem  alten  sehr  sprechenden 

Versuche  hervorgeht'.  Wenn  man  nämlich  eine  etwas 
'  grofte  Kugel  einesr  mit  Weingeist  oder  Quecksilber  gefnll- 
'  ten  Tbennoitieters  sdineU'  in  beifbes  Wtoer  oder  In  eine» 
"kaI6iiaebende  Büscbung  taucht,  so  wird  die  Flnssi^eit  in 
'  demselben  durch  die  Ausdehnung  des  Glases  der  Kugel  in 

jenem  Falle  erst  sinken,  in  diesem  erst  steigen,  ehe  die 
'  eutgegengcse  iale  Wirkuig  eintritt^   Werden  demnach  die 

Versuche,  wodurch  die  Ansdebnmg  der  tropfbaren  Hhisig- 
-keiten  gefunden  werden  soll,  mit  ein  ein  gläsernen  Apparate 

angestellt  p  md  ist  die  lineare  Ansdehauag  des  Qbiies  iiir 

a  S.  Barometer,  Scff^» 

2  VergU  J.  P.  Nzmim  Lehrbuch  d.  PhytiL  Wien  iSto,  3  Th; 
U.  i55*  Gat-L«s8Ac  in  Ann.  de  Chim.  et  d«  Phys«  IL  i3o.  Eine'ccwaa 

'  andere ,  twir  sweckäijlif  ige,  aber  müheamere  Methode  hat  Sulzeb.  an- 
f«gebea.  3*  TiUmtm^ien  Eam  EiaMagai'  das  QneckaiMr'lA  die 
•aga  Beiee  MUm  Baaslah  alMS  psfiswg  tttfahitfa,  mtd  targei»» 
saMhng  dar  Utft  aiafa  feiaaa  lisshMMlibchaaa.edar  aiaas  dnamm 
Otashalinffa» 

3  AMOOTOHa  ia  da  PAe,  1700*  jf,  i53.  1705«*  lofi  aJ.  Bat* 
KoMaBao  la  de  fAe.  1710.  p.  BdfetaalnlaOaaib  fM»  !•  p« 
33»  Itt       LmiiaaaiB  Cm;  Fat.  DT,  aiiw.  IT. 
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i|0  C.  =  k,  dio  Temperatur  bei  der  Beobachtniig  in  Grääen 
d<r  Centesimakcale  dos  Tliermometers  s=s  t  ^  das  bcobacli- 
4M  VoluMm  V>  «0»  iat  dai  ooüi^^iHo  Voluineii  =  V 
(l  -f  'iSltt)'«  'NoMtniMt  Amr  «lYgMiMift  die  Aiudteltiiiui'g 
der  FlüsÄigkeit  das  Volumen  derselben ,  gleich  viel  auf 
•welche  Grade  der  dcaie  sie  ursprünglich  zeigt  ^  bei  der  nie- 
-drigem  Temperatür  %  dkijetiige  V^alneiiy  weloKte«  dieselbe 
hii  4«r  T«Bip«rctai- ^on  tCndev  C.  tiauliiimt,  \^,  'iky  ikt 

fanden  wird.  DaCi  man  übrigens  bei  "dieijen  Versuchen  so- 
wohl das  Verdunsten  eines  Tlieiles  der  Flüssigkeit  durch 
die  Hitze  vermeiden,  als  auch  die  in  derselben  befindliche 
Xuft  vorher  sorgfältig  wegschaifen  müsse  ^  versteht  sich 
▼on  seibat  * ...  *" 

.  c  Ein  ähnliches . .  sehr,  sinnreiches  VecüshreA  hat  Gat- 
fjÜB^Ac*  angewwidt^  .«m  die  Ansd^ln1lllg^  ipanenttickd^ 
Qnecksilhers  sn  fin^cfn*  £r  bediente,  neh  'nSinlioh.  e»* 
^  nes  eben  beschriebenen  ^  genau  graduirten  Apparates, 
zog  das  Ende  der  Röhre  in  eine  feine  Spitze  aus,  deren 
Inhalt  als  verschwindend  klein  onbfeachli^t  bleiben  konnte, 
lullte  dusL  Gtnse  nit  Quecksilber^  erJutsto  den  Apparat  pi 
;  sied^dem  Wasser ,  wobei  ein,  Theil  des  ausgedehnten^ 
Quecksilbers  ausllofs,  und  maTs  nach  dem  Erkalten  bis  zum 

....  a^^Röhire.  ,      ,  .     .  • 

d.  G.G.  Schmidt^  wandte  ein  hiervon  verschiedenes,  glcich- 
*!•  i  iidis  sehr  beifallswerthts  .Verfahren  an,  ^un  ^ie  Ausdeh- 
nung der  Flüssigkeiten  zu  finden ,  indem  er  jiich  jdfis  von 
ihm  verbesserten  Fahrenheitsckte:  AfHometef»  febdientey 
fknjt  Iiibit  demselben  den^ttnicrscMed'der  spec.  Gew.  be- 
stimmte.  Indem  nämlich  die  Ausdehnung  dem  spec.  Gew. 
t  »  BTÜfAf^^^^  .proportional  ist so,  lafst  sich  die  ersterc  ai^s 

•^1*  toykteteven  leiafai  teeebMCi  Mfii  abew  gl^diiaUa  we- 

...  • 

* 

5  Greil  N.  1«  L  ai6»H  .'»'   ■.»'.    » •  *  I  *  .  •  . 
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tropf  borSKFXÜJ^igkoiten» 
li-gfA  der  AlridlUliHig  des  Aräoihetc|>8  durch  die  WSrme  i  & 

Teilipetttur  d,  bei  der  liöhereh  d^,  dea  XJnteFscliied  der 
'  Temperaturen  in  Graden  der  C.  Sdalei/  die  Längenatts- 
«»Idelu^iaigidcy  jSttbsteri^dea  Aräwhialät^ 

^  audi  mit  ein^iA  an       hydi^aiutisdlfki'  W^  äui^e^m- 
'gcri6n  Körper  von  Platin  a/Ai*w*'TonieLmeri^  iind 

"  auf  gleicbe  "W  eise  berecliuen  könne ,  fallt  Iciclit  in  die 

c.  Man  Icann  sicli  zu  diesen  Vcrsuclien  ferner  aucli  des  oben 
beisoiiriebenen ,  Ilombergsclicn  Araon^eters  bedienen  .MVr; 
dem  man  ein'tarirtca  Gefäls  zuerat  bei  einer  niedrigera. 
T^mperplnr  niit  eu^er  z^i  priifenden  gefiiJUl^^  ^ 

wiegt,  dann  die  Temperatur  desselben  um  gemesseno,^ 

'  Qradc  erhöbet,,  w'o^urcb  eine  Quantität  der  Fliissickeitr 
aufliliefst.  und  bißrqmf  abermals  tiiegt    Ist  nierbei  die. 

diesem  ArSometer  eigrätbinnliai  en  ,  ans  ilem  Anhänge^  , 

der  überlaufenden  Flüssigkeit  an  dcn  A^anden  des  Gcfdfs<»j^ 
leicbt  entstebanden  Fehler  vermieden.j^j  Vfplc^es  beide^^ 
üfeigen^scbr  sclii^iefig  istjf  80,e]^h^t  mw  w^:hi?W»i  i 
genaue  ftesultfite,  welche  wegen  dier  Attsdennnng  de^  &e-;£  ^ 
Tafscs  Iciclit  cojj'igirt  wcj  dcn  küiincn.  Ist  nämlich  .^aj^{j 
Gewicht  der  Flüssigkeit  bei  einer  niedrigem  T eraper a tip^  ^ 
V,  bei  einer  liö&eren  V,  und  bleiben  die  übrigpn^aoitj^-^, 

nnngen  wie  oben^  so  ist  j  =s  — —  +  —  S-kh  —  -~ 

£,  Eine  sinnreiche  Metbode  endlich,  welche  schon  YonBoYi<a  ' 
-'VinTgescblägen^  '^on  DaLONo  und  Pi^YT.aber  aur  ge^ane^ 
Bestiimnang  der  Aui«d(4M^I>»^  ^  OlMpiß^V^  MgP^limAtuc 


strSm  bei  G.  XIV.  397. 

a  S»  Aräometer,       -  « 
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Fig.  M  S  beüeXt  jbiin,  M  ki^i  gleiohrlftiraiisAiß  tocb 
IW*^  ein  langes  feines  liölirclien  BB'  verbunden,  und  mit  der 
Ii  .«Q  prüfeB<kh  Flüssigkeit  gefüllt  werd^ou  .  Bei  gleiolier 
1  ITtwipcutfAi  itoiMU .ikoB.  gjoibhaii  i^voiii.  WM  aiwr 
-fi4l»  isin».  WüSSf.hkM^l  tSMb  naisBu  g/okitatf  ÜB  miüre 
uvd^igegen.ili  einem  Behältflih  tfnit  Oele  erhitzt,  so  wird  die 

Flüssigkeit  in  letzterer  höher  steheii.  Der  UeberschuXj 
'^'^wiMiiittelst  thilßk  MSürometer«  od^r  .^ines  Fernrohres  ge- 

m^flpen^  die ,  ^Te^erAtor  aii  ejnei^^  Lvftthmnqni^f^er 
^' Ö'iS'G'H'k  ;*D  E  L  (oder  einem  g<?najien  Qnecksilher- 

. thermometer)  bestimmt,  giebt  die  Ausdehnung  der  Fliis- 

sigkeit  ia  Theikn       Gänsen  ohne  Correctioa  lu^nit« 

tellMr^ 

Die  bekannteste  und  umfani^endste  Reihe  von  Versnchea 
iiber  die  Ausdehnung  der  Flüssigkeiten  hat  J.  A.  de  Luc  an* 
gtl^lit'*,  Welche  Indel^  d^ii  eigentlichen  Zweck  deswegen 

seinen  &er- 

ttometerartigen  Apparaten  den  Standpunct  im  siedenden 
Wasser  mit  80  >  den  im  schmelzendcji  Schnee  mit  0  he- 
■elchnete^  die  sammtlichen  Scalen  u^  S  O  gleiche  Theile  theijte^ 
lilitf  dbnii  die  Crriide^'  welelie  sie  mit  dem  Qtiecksilber  ver- 
glichen durchliefen,  aniscichncte.  Seine  sammtlichen  Ap- 
parate waren  nämlich  ^Thermometer  ,^it  verschiedenen  FlüjS- 
sigkeiteu  gefüllt^  übrigens  genau  gemacht»  die  Köhren  aorg- 
ffläg  ddilirirt;  ^e  'Finssigkeiteh  duVcii  Hitze  Von  taft  mdg- 
liehst  gereinigt,  unÜ  dann  2ur  Veimeidnng  äes  Verdnnitens 
die  offenen  Enden  bei  hohen  Graden  der  Hitze  zugeschniol- 
«en.  Eine  Verglpichüng  der  vei  .schiedenciv  Stande  hei  glei* 
diea  Teki^iiratfveii  gieht  folgende  TaheU 
-  ~\  _  _         •  •  •  ... 

1  Ann.  de  Cb.  et  de  PIi.  VII.  127.  Der  sinnreicli  coastniiiM 
■aitt  ist  «US  der  Zeichnung  kenntlick« 

a  Ein  alwUches,  minder  genaues  Verfahren  £^iebt  Bbllanx  a|i.  3* 
Br&l^at«  Giorn.  Bim.  II.  TL  378.  Noch  einige /vorzüglich  beim  Wasicr 
aniMf^ttdtov.lfHhodte^d:  Amtall  hin  AMAxau^  d.  Wais»»; 

ToOttindiger  in  tJntenachimgen  IQier  d« 
AunofpU^üre,  d^  Vfik*  .X^pfr  »776  a  Xh.  8.  J.  4»5« 
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G.  G.  SdHMiDT  erlrielt  aus  «einen  ohen  erwälinten  Ver- 
suclien  folgende  vergleichbare  Dichtigkeiten  verschiedener 
Flüssigkeiten ,  welche  für  die  Ausdehnung  des  gebrauclitca 
Aräometers  schoQ  corrigii't  sind. 
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keiten  aus  diesen  Anga])en  jjiclit  darstellen  lafst,  weil  sie  nicht 
vou  eiaem  festen  FunetQ^  nam entlieh  dem  Geirierpuncte  aus- 
gehen  y  und  ^doh  be^  der  bekannten  Uog^eioliföriiiigkeit  der 
Anadelmung  IropfbaorerFlfi«^^  diese  fehlenden  Angahen 
,  nicht  mit  Sicherheit  interpoliren.  lassen ,  so  sind  sie  hei  ilirer 
Genauigkeit  doch,  höchst  wichtig/ Um  die  später  zu  erörternde 
Frage  über  ein  aUgemeines  Gesets  der  Ansddiulimg  tropfba« 
rer  FltUagkatean  zu  entBcheiden«< 

Sehr  Borgfiltige  Vetsnch^,  jedoch  hlofs  iiber  die  Ana-^ 
dehnung  des  Wassers  hat  Charles  mit  einem,  dem  cbenge- 
nannten  ^anz  gleichen  Aipparate  ^  hydrometre  t/iermom^" 
trique  gfläamtV  f  dnrchBipt*  ydranlaUkt^  a^gesieUt.  Da« 
absolnte  Geweht  des  Apparates , :  anf  den  lepreifcRanm  re- 
dncirt^  betrug  90303  Milligramme^      denen  bei  den  neben- 

r        :    .  *    •   •  . .       r  . 

*  •  I  •  . 

1  S.  Aräometer,  :  •  '  ;     '  *  . 

3  IValt^.  L4i4.   Oigleick  die '  ß«recli|iiiiig  der  yennche  nach  der  ' 
eben  gegebenen  Formel  iugllc\^  angestellt  .werden  kann,  so  wird  die 
Wicbtigl^eit  der  Sache  doch  gestatten  |  auch  die  von  '  Bror  Angegebene 
Berechnungsart  liier  kurz  zu  erwühnen.    Hat  man  nämlicli  duixh  Einsen« 
ken  in  das  "Wasser  bei  dem  bekannten  Gewichte  des  letzteren  d.is  abso- 
lute Gewicht  des  Aräometers  nebst  den  Aiiücgcyewichten ,  und  hiernach 
auch  das  absohile  Gewiclit  und  den  kubischen  iuhalt  des  aus  . der  Stelle 
verdrängten  Wassers  bei  o®  Temp.  gefnudcn,  und  nennt  dieses  (P)  •,  so 
ist  nach  obigen  Bciciclinungen  (S.  oben  b)  bei  jeder  andern  Temperatur 
das  Volumen  des  verdrängten  Wassers  =i  (P)  (i  +  3kt).    Ist  dann  ferner 
das  Normalgewicht  eines  gewissen  Volumens  der  zu  untersuchenden  Flüs^ 
laigkeit  bei  o®  Temperatur  (71),   die  Ausdehnung  durch  Warme  —  so 
i«t  das  Gewicht  der  bei  jeder  andern  Temperatur  Terdrän§(en  Ifiüssigk«^  . 
'       (^)  »         '  • 

ZI  ■  ^ ^  j  <P)  (i4-3kt)y  wde|iM  durch  die  Beobaditng  gegflb«nt'i»My 

indem,  wenn  P  das  absolute  Gewicht  des  Aräometers  für  den  Pnnct  der 
gröfsten  Dichtigkeit  der  Flüssigkeit,  oder  (P)  (1  +3kt'),  die  Temperatur 
der  gröliiten  Dichtigkeit  de«  WaaaerszIZt'  geteuti     die  Zulegegewichte 

beMi^hnet,  dnrchdie  ^i'bbandenNormalpuncteinsioktf  ^^^^^^^^^j^^^ 

_P+P'  i.t.  Hieraus  wird  («)  _  ___«.*_^  —  

Hat  man  dieaemnach  aus  mehreren  licobachtungen  d  bei  verschied,eDeB 
Temperaturen  gefunden  ,  so  iäfst  sich  hiefau»  Jt,  oder  die  jeder  Tempe- 
ratur zugehörige  Auadebnnng  der  Flüssigkeitea  all  Function  der  Tempe» 
ratnr  finden,  wie  weiter  mten  gezeigt  wiid« 
I^fid.  Pp 
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Miliig.  zugelegt  wurden ,  um  das  Einsinken  hi&  au  den  Nor- 
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1180 
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1320 
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1160 

36 

580 

4 

1325 

20 

1140 

37 

540 

1330 

21 . 

1110 

38 

500 

5 

1329 

22 

1080 

39 

450 

6. 

1327 

23 

1050 

40 

400 

7 

1324 

24 

1020 

41 

350 

A 

o 

4ftOA 

5r  «F  V 

300 

.9 

1315 

26 

960 

43 

250 

10 

1310 

27 

930 

44 

200  ' 

11 

1295 

28 

8.95 

45 

150 

t2  , 

1285 

29 

860 

46 

90 

13 

1270 

30 

825 

47 

30 

14 

1255 

31 

785 

47,5 

00 

•  15 

1240 

32 

745 

« 

16 

1220 

ß3 

705 

• 

• 

Newtoh  vatersuchte  die  Anfdcliniiiig  des  Leinök  ^  und 
fand  das  Verbältnirs  des  Volumens  bei  0^,  37,^78  und 

100°  C.  =  100000 ;  102760  und  107250;  Thomson 
aber  untersuchte  die  Ansdelinuiig  der  SckwefeJsaure,  Salpe- 
tereHnre  und  des  Terpentinöls,  Bjcagdsk.  und  Gu»m  des 
(Quecksilbers,  Wassers  und  Alkohois,  weiche  sänuntUchdorcli 
Taossaw^  In  cinis  Tabelle  gebracht,  folgende  Uebmicht  ge- 
währen: •  ^  . 


1  ScheUbarer  Punct  der  grörsten  DichtiglMiU 
1  ^gfstomd* .Gbeiaie^  Berlia  i8o5.  L  45i. 
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99703 

lO.OO 

100183 

1 00000 

i5  56 

loo3o4 

1 00970 

1 1  II 
^  Ii  1  1 

ji  ^j\J  / 

07,70 

1  nnfiTO 

1 n 1 

t  nr»7 1  0 

1  n  1  ^  1 " 

43.33 

1 no8 1 3 

101  /)4o 

48.8q 

1 ODO  1 5 

ioi834 

54.44 

10I0I7 

xv>  *  *  •  ^ 

1 oq3qo 

65,56 

101330 

103614 

71,11 
76,67 

10l332 

102893 

10l434 

io3ii6 

83^93 

10l536 

103339 

1016:^8 

I03587 

101 73o 

101836 

955i4 
100000 
ioo468 
100990 
ioi53o 
io3o88 
102620 
103196 
103776 
I04353 
io5i33 


I XP0035 
100091 
100197 
1O0332 
100694 
100Q08 

ioi4o4 


103170 


103617 

104577 


1 00000 
ioo46o 
100993 
101471 
101931 
102446 
102943 
io342i 
103954 
,10^573 


i  00000 
100539 
loioiS 
101688 
102281 
102890 
io35i7 
io4i63 


t » 


Uatpr  die  wicJitigi^ea  Yenqcl^p  gelidrti&  ohne  .Strejt.^e- 
jcuigen,  welche  Gay  -  {iUasAC '  Anstellte ,  indem  er^  yppfr 
Flüssigkeiten  von  ihrem  Siedepuncte  an  von  5  zu  5  Qra^dj^ 
p.  erkalten  liefs,  und  ihre  Zusammen2iehunge|^.in  .7AUJffl^ 
feilen,  der  Einheit  bestimmte.  Die  £iiedejpl^^te..3;|ü:y)li: 
^des  Wassers  100^;  des  Alkohols  78,41  f  des  Sdiw.efe|^l 
lenstofTs  46,60;  des  Schwcfcläthers  35,66.  . 
mcnziehungen  waren  folgende : 


I  Alkohol  I  D'dL  1  Schwei  | 

iKioklcnrt. 


IfeülhtrP* 


10 

25 


0  0,00 
5'3,34 
6,61 

id,i5 

i6,a6 


.  3ojl8,85 


40 
45 


24,10 

26,5  0 


3,34 
3,89 


0,00 

5,55 

1 1>4  3 


23,34 


2,81 


2m3,S9,1,5 


34,74 


45,68 

50,85 


2,40 

2,06 


5,55 
5,88 
6,08 

5,81 

5,59 
5,54 


*q#*ft       u4M§  J 


0,00 

6;14 

12,Qi 

23,80 

29,65 
35,06. 


5,17  45,77 

5,17  51,08 

H  t^-j   .t'.AlJ  .'.-.i 


s»  Aan«  de  Glum,  et  de  Ph.  IL  i3o. 


6,14 
5,87 
5j97 

5,85 

5,41 
5,42 

5^30 

5,2>0 

t\'j  ' 

.41  .1  .! 


0,00 
8,16 
16,17; 

31,83 

3  9,14 
46,42 

58,72 

-  -J*»    r  j  •  •  * 


8,15 

8,02 
7,99 

7,31 

7,28 
A>Q4 

6,T1  u 
4,53 
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Wuicr 

Oiff.  j 

Alkohol 

DifL 

Schwcf. 

Kt)hlf*nst. 

Diff. 

Seliwe- 

f'rlät!»or 

Diff. 

50 
55 
60 
65 
70 
75 

28,5ti 
30,60 
32,42 

34,02 
35,47 
|36,70 

2,04 
1,82 
1,60 
1,45 
1,23 

56,02 
61,01 
65,96 
70,74 
75,48 
80,11 

4,99 
4,95 
4,78 
4,74 
4,63 

6  i  i  ä 

66,21 

4,86 
5,07 

7  2.01 

6,37^ 
•  f 

Die  Ucljersicht  dieser,  von  den  verscliicdcnsten  Beob- 
achtern, gröfstentheils  bei  vorzüglichster  Genauigkeit  der 
Versuche,  erhaltenen  Resultate  zeigt  genügend,  da/s  die 
^tropfbaren  FlnssiglLeitch  sich' kcinfeiwegs,'  wie  die  festen 
Körper,  für  die  Temperaturen  zwischen  den  festen  Puncten 
des  TJiermometers  gleichmafsig  ausdehnen.  Es  ist  daher 
aueh- unzureichend  ,  die  Gröfse  ihrer  VolumcnÄ-  Vermeh- 
rung zwischen  diesen  Puncten  zu  kennen,  weil  man  diese 
Gröfse  den  Graden  der  Warine  nicht  proportional  setzen  kann. 
Die  von  Dalton*  hierüber  gefundenen,  von  Thomson*  auf- 
genommenen Gröfsen  sind  daher  ohne  eigentlichen  Werth, 
Nach  ihm  ist  di6  Vermehrung  des  Volumens  beim  Siede- 
putocte,  das  bei  0  ^  C.  als  Einheit  angenommen^  für 
Salzsäure,  sp.  Gew.  =  i,137  "  .  .  0,0600 
Salpetersäure,  sp.  G.  =  1,400         .  .  0,1100 

Schwefelsäure,  sp. G.  =  1,850  .  •  0,0600 
Alkohol        ,      •  .        .        .         .  •  0,1112 

Wasser        .        •        .  .  •  0,0466 

Ges^ittigte  Salzsolo  ,        .  •      •     •    V  0,0500 

Schwefel  äth  er  *.  .  .  •  •  .  0,0700 
Leinöl  und  Olivenöl  .  )  .  0,0800 

Terpentinöl  •       .        .    *  ^  .  •  0,0700 

Das  vorzüglichste  Resultat,  welches  die  Physiker  durch 
die  wiederholten  Versuche  über  die  Ausdehnung  der  tropfba- 
ren Flüssigkeiten  zu  erhalten  strebten,  war,  ein  allgemeines 
Gesetz  dieser  Ausdehnung  aufzufinden ,  welches  aber  bisher 
noch  nicht  gelungen  ist,  und  der  Natur  der  Sache  nach  nicht 
füglich  erreicht  werden  kann.    Dalton  '  stellt  zwar  die  Be- 

f 

i  ChenuPhil.  L  36.  C    '     ;       :    ^rs^OC   t        '  \  * 
s  Syttime  de  Chim«  tnd.  pur  RifTaut  P«r.  l8i8.  L  So«  - 
#  Chtm«  PhU.I.  i€.  .or :      .jiM   :j  j'i.  .m.  ^-  ..  .  :> 
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Läuptung^auf,  (Infii  rtHo  homogenen  Fliisslgkcitdn^  wl^Wai«^ 
Mr  dinil  QtittokifUÜor  ^  vön  i?irem  Gefpiei'poiicte ,  od#i^  den 
Pmelit  iiito  <«v^  «D, '  «fasV  vubi  eine  OAtti 

▼öii  diesem  Puncto-  an '-verhält;  allein  er  nimmt  zur  Unter!» 
atiUzung  dieser  H}^btheke  zu  so  willkiilirlibhen  Behauptung 

^ätMatvOm  nAt^iMu^  hmOuM  iridit  ^StfmUi 

Mstiäiilieii itfald'i«etii  lekie  Unr^gehnUfsiglceit  '  des  Quecks 
alberthermometers  Vorarnsi,  welche  den  genauesten  Beobaeh«^ 
ton  ^ri  iiber  diese«  Weißzeug  iiiVMkysti^      dafs  die  galis# 
fcff.fcbikaim«r*w<tuiiiii  liiMailig«rt|t  bdiirf^*  iWfmd«  ««r^ 
BmtUmAmmni  Air /dagegf^>:^ wftiiivtaiMm  ilwilM^  , 
sfimihend  annehmen  \    1.  Die  Ausdelianng 'der  Flüssigkeiten  ' 
ist>«>-Yicl  stärker^  je  ikMT>get»ikii'iSifdepimct  Hegt;  oämfi  • 
^mudgac^ WänM  >lBifcäinrfr|iviiiilfitty^»fiiwig^  flülttiif 

pemtnr*  ■  Indem  iber  das  Gesets  der  Zmiahme  der  A«sde]»^ 
nüng:  bei  steigendear 'Temperatur  bei  allen  Flüssigkeitew  ter« 
ifchieAeii  ist,  ia  iiM  sifeh?* dasselbe  nieht  durch  eine  allgieiH 

•i  .     '  Aüsdehnutkg  dt«  Qüfe^rtlbcrs.  ^ ' 

'  V'  Vor 'aUcifi  Dmgen  war  ef  ybnjp>orse^ 
Ausdehnung  des  Quecksilbers  genau  am  kennen ,  nicht  l^lofs 
weil'  man  diese  Flüssigkeit  vorsiiglicli  ,zu  Thermometvm 

.  nimäitl  sondern  weil  diese  Bestiiiuniiiiff  l>ei  der  Wb|beis6i^' 
i'dction  des  Barommra  ma  misngen  M^fsimgen  nauQg  lä 
Anwendung  kommt.  Im  Allgemeinen  wird  in  Gemäfsheit 
der  gleichen  Grade  des  Quecksilberthermometers  die  Ausdch- 
91101g  dKeser  't^^gMt  innerhalb -'daiH^^e^teh  Pnntte  des 
rhermowtetä'flk  'iLeh^^^  InSli^s  weifen 'ei'i 

»ige  Physiker,  namentlich  Rot  eip^  ^i^nehinende  Ausdeh-> 
nung  desselben  wahr  gen  onimei;  htabe^^  ..F^^  andere ,  z.  B. 
RoBisoK  '  haben  diese  Behauptung  als  gültig  angesehen,  oho- 


I  Vergl.  Thomson  Sjtt  d«  Cham.  I.  79. 
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tslat  «ines  QuecksUberthcrmometers  gefunden  werden  konnte. 
"De  Luc  ,  obglcick  sich,  IIU  der  Auuüiine  hinneigend  ^  dafs  die 

^tQlieci»iU1wBdiennQnetera  .imU  jUkihf  QwmliftStar 
eUkalte«  .oad'  «i^nde^Wasser  mdit  'ifeUkoHiiiieB  diete  Tem*- 

peratur  gab?n,  i$t  doch  im  Aligemeinen  der  Meinung  einer, 
gleichföt-migen  Awdehnwng.  des.  42^^^^^^  sugethan 

iimkLj^ißkk^t^Sßmmim  Vmmxkm  .^Adktmt nirffitMMi 
»ü>iifcWdt1iMkw^r  f^^shoÜB  weil  M«eina^d^R«KwtiMifte 

Vergkichung  der»*ut  ,¥er«cLicdenen  Flüssigkeiten  gefüllten 
Xhermometer  :die.  heohaci|itfilen  Difiottfeneen  derselbeniiidb.  i» 
Qimliül  ^  II  llwiifciiii  liin  ingli  nhipii  lA  BuAwdmmnam. » 
•MilC4lMi.';tf«l0«lpMib*§raiM*i  fit»8fiili-«agealilUMi>¥«ii. 

«liehen^  das  Resultät^  dafi^das  Quecksilber  «wischen  -^  25^ 
his  lOO^'Ci;  sich.. gleichförmig  ausdehnt,  «nd  GAT-LüseAo 
£uid  bei  lasfait I ;y«rti»eheii i  lÜMir  idBo » AnMlnhmiim«4np  tjjjrfl 


WfcwM»tfitoeii»  yi'*|m(iwaT      ABr^rtlliiihidigrten  näld  adt 

gröf/iter  Genauigkeit  wurde  diese  Frage  untersucht  durch 
Düi^oiro.  «Bil  £aTiT,  indem  sie  iuis  dcxi>^#rgleiohiing-*der 
Auidehniiag'dw:Liift  und  des  QimlnaI]Mn^.teli|aB»3»«' 
•tiiniiitvn     ,  ^^l^i  ergi^^  «i^k,  ..  daf^  ypn  f  sehr  «niedriger 

Tempf^atur  an,  etwas  über  dem  Gefnerpuiicte  dessejben, 
bis  über  den  Siedepunct  des  Wassers  die  Vcrgrölserunf.  sei« 
nes  Volumen^.den  Incrr^menteii  dze  yVsjimß  direct  propostio- 

»allst,  wie  f olgendeZasammeojiteUang, der  erhaltenen 

the  In  Graden  der'^un  jerttheil.  $eaia  ze^^^^^  welche  für  die 
Ausdehnung  desi  Glases  corrigict  »ind^  ^  ^    '  .  . 

,  i  Uutert.  i^b,  d.  Atui..J,  355«  Eine  nähere  Würdigung  cUs  aage^^ 
beoen  Versucliea  s.  unten:   Ausdehnung  ,äcr  ,QaäartClh 

a  J.  de  Ph.  LXXXII.  4oi.    '       ^         '  .      *       •  ' 
'  SU  Place  M^c.  CeL  IV.  270.  ^  •  '         '  * 
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,  Quecks» 

Therm. 

.     Luft^  .-  . 
Tiierm.  { 

Qneckj. 

Therm. 

Luft- 

Therm. 

36,29 

36,4  8 

0 

—  34,7ii 

—  34,84 

100 

100 

33,31 

^  33,40 

148^70. 

'   —  3i,2y 

32,13 

197,05 

31,«3  ' 

-i-  3M4 

2*0 

'  245,05^  . 

•   —  31,26 

—  31,04 

300 

292,70' 

' —  30,46 

^  ~  30,59 

360 

350,00 

''-^  29,64 

1«     .  *».  ' 

...  #• 

ttilMg^  Anaddqmiili.Bwisolien  den  M4eii  fMMot'WmuMgt  «Lte. 

Tfaermometers   nnbedenklicli   angenommen  wrerden  kann, 
^ahlreifli  und  nicht  wenig  abyreidieiid  «ind.indeift  die  bier- 
Twrhandewpn^Biy^tiwproogen,  nnn  dfta-Yolttoait 

1)^im  Siedepmicte  deuHben  luicliFABasiraBnp  '      1,01 6  tO  ^ 

»Äcih  Deloigna  *  s=  1,015956;  nach  Müsschenbroek  ** 
^1,014;  laach  MARXori^^  ss  - 1,0159167  ^    nach  ns. 

Qaqir.  SeipvcnvBA  ^       1,01 82  r  luu^  Rot  '  sr9  lyOf  tO^ 

nach  Kosenthai.  ^  °  c=  1,0171 ;  nach  Luz  '  *  =s=  1,0174; 
lifua»Hsja^4(i^v^  ^:=;i,Q156i  nadi^Q^TSvoxca'  ^  s=:i|aia72y 

  '  •  '  **  : 

.  .  1  .MBMsfcculff»^  Cwart  dt  Blgri».  ILg4y» 
a  DU««  fo^  la  giad«  d«  harom«  «imple.  Ycreaii  1745« 

5  Gomt  cle  Ph;  IL  56i,  ,  '  .  ^ 
* '  4  EsMys  Medicd  anft  FiiSL  1740. 

paar  atrrir  a  VhisC  «t  am  progri«  da  VkttaommaM  A  da 
1  a  Geogr.  pbjk  ä  5t.  Pateitb«  1758.  4»  p.  a67« 

6  J.  de  Ph.  Lyn.  467.  G.  XVH.  loa,  ' 

7  Ueb.  d.  Atmoiph.     364.  I.  3i8, 

8  Phil.  Tr.  LXVII.  p.  6i3.  • 

9  Ebend.  p.  655« 

10  Beiträge  xur  Vcrfcrt.  Renntni(«  und  Gebrauch  metflorol*  Wail>» 
xeuge.    Gotha  1782  —  8i.  a  Vol.  8. 

\\  Beschreib,  von  Bar.  §.  77. 
13  Disa.  de  Ignc.    Vienn,  1773. 
•    15  Phil.  Tr.  LXVI.  3ÖO. 

t 
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nacli  GuarJid.o    =a  1,014^5;  »ÄohCbTTB  #  =  1,015  38  5  ; 
B^ch  HI^LSTRÖM  '  =1,01 753«    Unter  die  genauesten  An-  ^ 
gaben  gehört  die,  Ifungp  Zeit  a^s  die  richtigste  angenommen^  | 
welet^e..  («A,  PiiÄCx  und  tiAToisom  dproh  ihro  Veraudie 
fmden  ^  ,  wonach  dutiVoMme^ Qv^^^'^'''^^^  1 00 ^  C* 
=  j, 0184775  ficyn  soll,  n^id  welche  mit  dem,  von  der 
I    liondouer  ^cietät  ]  ,  erhaUenen ,   noch  .  genaueren  Werthe, 
aSmUch  ^^ISiS^J^  flfhr  inahi»  übj|yrdmitin|tnt>.  *  SchwerHch 
wlire  ea  ancli  i^Öglidi  gewesen    wegen  de|r  e^piu  xeruHd^ 
denen  Ausdehnung  der  verschiedenen  Glassorten  eine  ge- 
'  nauere  Berttnimung  in  erhalfen,  wenn  dieses  nicht  vermit- 
telst der'^nrakDäiMM  'tbid  PiTiT-  befbigtto  Methode  ^  ge* 
•fMUbn  itlbPe;^ '  flü^MlAi  lAhl^iblora  iAtr^)(i«M6r  Bestimmt^ 
MtrJMl^VehMMui'f  AM'ViMf^«  de^  Quei:9L8ilber8  dnrclt 
100*^  G.  =m  0,01801802  ,  sondern  auch  die  zunehmende 
Aasdehnun^desselben  durch  Erhöhung  der  Temperator  über 
4M  Sm^^ei  liMi  WMea4'^»*'  Neeb  mi  Miitkt'  geiuliiii« 

.  Ausdehnung  des  Quecksilbers "  für  einen  Grad  C.  zwischen 
deo'' beiden  festen  Puneten  de^  Thermometer»  nach  Lavoi- 
iUftt  feted  larPiioit=ib>^i^fi  n«ek  den  l^etsA^Auhat  der X^mw 

wird  aböi»  nach'  rdö«  'M^teren  bei  2  00°  0.  des  Luftthermo- 
meters =  -j-^YT  300°  -rjVs-'  We^en  der  Regel- 
.  mäDsigkeit  der  Ausdehnung  des  Quecksilbers  innerhalb  der 
festen  Fnnete  des  Thefätodiieterir^fliiid  di^  fc^^rkeft  erforder-o 
liehen  Con^e^oiieh  liictit'zn ''finden'.  '  Jst  ^ilinlich*  das  Vbln«» 
men  desselben  beim  Gefrier^ui^te  ^  i-^.  so  Ut  dii^delb«  bei. 

I  Wew  S}st.  of  cblm.  Phü,  I,  36t       »     •        ■       'i  . 

a  J.  tlc  Ph.  I.XII.  4  ti,         ^.   ..  ./ 

5  Phil.  Tr.  LXXI.  525.  >  '  '  .    ,  /  \i  VI' 

4  J.  de  Ph.  XXXVU.  189.  '  „  ' 

5  Diss.  phys.  de  e\p4i|4.  |igf/Jr|iigj«-i«  .Ab^f«.  iß^X  p»XYlh  HQw 

6  Biot  Trakt?  I.  233.  .  .*  . 

7  Phn.T1.LXyU.8i7.  '    *.  ' 

8  S.  oben  f.  .  . .  ' 

/  *     '  ■ 

9  Ano.  de  Chlm.  et  de  Ph.  VIT.  ]5G.    CaioBTOir  xlelit  die  eil|a]|fafl|| 

ßtfsiUuta  m\\  Uurecbt  ia  Zweifel.  Ann«  of  PbiU  ida  <•  Apr.  a4i« 
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raden  C.  ±ä  1  +   und  iiberluiupt  ist  rem  gegebe- 

fiitdfeAtftkidit-Bi^'lä^^ 


Ungleidi  «ehwied^eij  i^^bB,^  Üh  cjes^itsi^'d^Auidsliiiiiiig 
der  übrigen  tropfbiMA  FltiM^älUla^^ 
I  kommt  bauptsäc&littlk  ii^  iSe^c^tiihg ,  \  data  einiffe  derselben, 
namentlicb  das  Wasl^r ,  jvbm  Siedepu^cjte  abwäifts  ^erecbne^ 
ebe  lie  gefrie]f^^i*'6i<5fi  zjaybif '^ederfansd^&ne^«  weswegen 


also  mvor  de^Vnikdt^eii  gMi^n^tj^t  bi^u^ 
^pn,,|Dufs  V> .  Die^e;  ü^tfegefeirf^ei {EigwithttafJh<Hifgit  detiWat« 
sers  , wurdet  scbom  .iron  den  M^tgJio^lerii  dör  ^cademia  deL 
(ämmtfikli^  ibr^.iY<a:s»fijhA»}juÜ|^dl^.  Entstehung  des  £i« 

der  2ua^menzieliung'>de4[  Qlw  liege,  wie  I3r.  Gookb. 
g]aub^py3,.i:(Ud  nocl^.  ki^i^cXMpNGE ,  PitO^Y^  lüid  Tarxii  bs 

4^'iBiWB»t  ^er  grö£fi£cmi  picbtigk^t  bei  d  fiaid^:  mit  d^ 
Ziwatze,  dpfs  dasselbe  für  gleiche  Temperat«i?diffepenzen 
über  un.d'.ui^te^  diesem  Buacte  ein  gleiig^e«,Völiimeu  babefi 
^i|3r)>ei2iiitte  .er  ^deft^i  4j|^|i;wie  jii99nkm?\MiMiimm  Bä.i 


1  üeber  die  ErkUnmf^l^rip  tiMefieliiimg^S//j^.}  : 
'  3  'Mitt»cheiibzt>elL  Tcbt 'eii^ik.  cet  I«  IfS.  Phlt^'T!*:  1670  yoL  Y». 

3  BirchW  ofthe  RV^5öbVrr-  i«5.   '  * 
•*""4  Ncüe  Arcbitcct.  Hjdri  Äbers.  voA  Laiifiadbrf.  I.  i8o,  '  '  '  • 

0  Blbl.  Brit.  ,\XI\.  22.  • 
'       6  Ueb.  a.  Atm.  1.  iSg.-G.  I.471.  '     "'  ' 

7  PUU.  Tr.  LXXV.  367.  ' 


u\'jio^cd  by  Google 


mit  in  Reclmung  zu  ueHmen  yerftaimt^  welches  naclilier* 
^nccli  BLAOfEN^und.  Gilpjn  ge«^l]ab\    ^«fach         Jst  der 
Pnnct  der  gröDtten  DicHtigkei^  bei  i"*  C  und  da«  Wwer  liat 
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loh       Wasier  4dk  M  wi^  iim«!"  0^' erkllteh  ISrst/^'<^^ 

dafs  es  gcfrieW.  '  Hierauf  machte  Diltoit  3  aufmerksam, 
«lA.Abcipdea  l^ct  der  gr^eitDiolftigkeit  bei^'^^M  €.  dea-* 

lOTHthmr  öuiMlicAC  *  El(Nr'«a  lMS<Cai^Wb«%  «Angabe 
Incli,  wonach  dieser  bei  42,3  F.  oder  5°,72       seyn  soll*. 
Qeitar  genaue- Vefsuehe  über  diesen  Gegenstand  stellte  Lefs- 
mQimMAV  §795  M  der  B!egiiUniiig  der  fraikMi.  M 

Waaaer  IM ' wmMt^enen  Tempera tt^inen  abwog,  ün^^^nll 
Rücksicht  auf  die  Ausdehnung  des  Metalls  den  Funct  d«t 
gMsten  Dichftij^ceit'1>et  4^4  C*  fand-^*    O.  G.  Schmidt  hat 


t  Phil.  Tr.  LXXXin.  odcf  179a.  p.  3ii. 
Y  a  Auftfuhrlicher  findet  »ich  diiM  XabeUa  ja  PhU.  Xr«  27g4k  p».  275. 
daraus  in  Gren  N.  7.  II.  374« 

3  U4m.  of  ihc  Soc.  of  Manch^ter.  V.  P.  IL  p.  573.  G.  XI\".  agS. 
Kenet  SyM»  d.  ohenu  Th.  d«  Natunr«  ]L  t^r:7^  XalicUa  ttJ»«  dr 
j^qadehnutig  d.  Wassers  befindet. 

4  Ann.  o£  PhiL  i8a3.  M»  f*4o^' 
&  J.  da      XUX.  171. 
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gebep  feiiÄ  ;]|;cobacbUiiigen  ^iiejen^ft  Tei^iU^ 
Dichtigkeit  «n  gröf&tw  fand^  c=:  3^7  a  R.  j:^  4°,69  C.^ 
.^u^  Hfj[{i»87AyM  unterAfichte  die  Yolumeu^veräi^dcr^gc^ 

•WfWF?  f?!^««^-^^'  G.  m4 :&^d, 4^«^ ,i!i^4t4fi!r> 

der  Tcrschiedeiien lElesnUalA  gena]i1)ei.4%3i5427>€t^  iSehr, 
nahq  iibe|:einstinimcnd  hiermit  ist  die  Bestimmung,  welche 
Biscuop  durch  sel^  geii^UfiAbi^^gimgeQ  des  Wa^§g|4n  e^ 
Glaskagel  erbielt|  wonach  dieser  Punct      >?|07  C.  liegen 
eoll  3^  '  AT^h^HkVUm  ttoA  imA  «lelbm  ve^gl^UdbeAte^* 

VersucLü  deiv  Anfang  der  Ausdehnung  des  Wassers ,  mochte, 
dasselbe  frei  von  Luft  seyn  oder^  bei  3  9°,  5 

8s  4^1 6  C.  ^.  .  Bei  den  oben  angegebenen  lehr  miauen  Ab-' 
wagungen  Wäsmi  von  v^sclaejlenen  Timp^titrm 
durch  Charles  vermittelst  seines  liydrbmetre  thermom^trique 
"wrurde  der  uncorrigirte  jPunct  der  grölsten  Richtigkeit  de;^ 
tt'^usera  bei  4^|75  ]BL  gefanden.  )3iot  sucht  aus  diesef  Ab* 
wSgnng  den  Fbhct  d^*  )pr5£slen  IKditigkeii  des  WaMers  mc^Kt'  / 
n^iriittelbar,  eendeni  bestimmt' 'demeHien  auf  eine 
liäher  zu  prüfende  Weise.  Indefs  lafst  «ich  derselbe  durch 
folgende  Betrachtung  wenigstens  nahe  genau  finden.  Aus 
d(dn  Vertndkto  el^h^et,  da£i  für  jeden*  Grad  IL^  Uilligr; 
glijtdegt  werden  ttnükten,  nin  dto>fltdteckl^  bis  i^'  iln'  korl* 
ffialfnmct  herabarudrücken,  bei  4^,75  R.  aber  waren  25  Milligr, 
Zulegegewicht  erforderlich.  Wenn  wir  nun  annehmen,  dafs 
düpse  25  Miliig.  in  demjenigen  Verhältnisse  für  die  ZiM*m<^ 
«MiakMog  de^  Wa^iera  nnd  für  die  Atiidelmmig  dei'l&Iase^ 
Itfte^tieh  waten.  In  weldmä  Veide'sn  >»nandei'  stehen, 
so  findet  mau  weiter  unten,  dafs  die  Ausdehnung  des  Was- 
afers  zwischen  den  beiden  festen  Fnncten  des  TbenHomet^a 
iMttli  BeolMcltliuig  nnd  Redumiijs  0iP46601  betrlgt  Be- 
ri^oMitigt  nan  daft  dieae^  vi^  o^-  an  an  rechnende  - 

Aiisdehuungi  indem  sie  erst  abmamt^  und  dann  wieder  au* 

* 

'  • '  1  Gm  N*  X  L  aid» 

a  Disa.  phyi.  de  mnUtioii.  Tolum.  «que  deiiill.  cet.  Pra^««  ^Uür- 
Müm,  Resp.  Hulthin.  Aboae  i8o3.  G.  XVIt  loj^  }ÜL  5^     j    .  ' 

3  G.  XXXV.  521.  • 

4  Bngaüdli  Giofa.  L  it&  .     i*-  • 
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jf.tmgei^oiiimcn,  imr  7*2  'Graden  der  aclit'zigtk.  S^le  zugehört, 
so  betrSgt  die  AusdebmiWg  des  Waisef  s  fiir  1  °  R.  0 , 0  OO  6  4  7  2  3 , 
df^iSBtldidb^  AiiiAäU^  "ä^s  Gfai^t  itbarr  betragt  0;OOpOd 2 8 4' 
diiii'  it^mlntaf  SoAi  ittttelnren  will  o;OMÖ345.'  flolleii- 
d9^ataii»(^aie  2  5  IlilUij^.  ^iT  dSiftm  ^Mi^ 
WasOT  und  da»  Glas  vefth^t  Verden,  oder  aber  nennen 
\^'\ii&  AmdxAmfmg^de$  Wmesera^=savr.  dto^tfer  Glases  =:  &. 

II";  •  .    .  >  T  4r    ^         •    *  •      >  .  -  V   .         M     l  . 

cUeseii  cenanen  -Beobacbtuiigen  der  .Puuct  d^  grSCrten^Dich- 
tigkcit  des  Wassers  w^xe  ^.    HaXtLSTiiÖK  eprhielt  bei  seineit 

letzten  Abwäcunsen  ^  gleicjie  uncorricirte  Dichtigkeiten  de» 


•  Die  ü^bersiclit  dies^^  jm,  Gauzea  nabe  g9ni^  ifbere^a^ 

Itiohti^^eit  4pf  Wa^serfi  liV^b^  bei  4  ^,  C.  lieg^  :^v£v.  Di^ 
Schwiiorigkeit  <lie«^r  Art  Bestunmnng^^ii  Hegt  vorzüglieb  in. 
d^r  Ai^ehnung  der  z\nu  Messen  angewandten  fe^^  K.öfp€^^ 

unnötbig  i^t    OswAÄ»  r5y^  ?  mcbte  jlc^es  -daduit^li 

iCQicke^i, ,  dafs  er  in  die  zum  Messen  dci  Ausdebnung  be*^ 
s^iniute  ^löbre  eii^^,au^^f  ^ge^  e  äcbab,  J^V^  «Zvvi^^^iejBrii^ 
mit  >Va^ser  füllte ^,,|^id..flyii^jlit  die  Amj^4^l(  fji^c^lMiMi^^ 
V^iden^  Röluren  ^^^Iji^ien  jliojüen  ,Waf^r  ?nalSk 
Vermittelst  dieses  Apparates  fand  er  den  Pui^ct  der  gröfste^ 
Pi{^tig]fv^t  ft/^^d,  H^vipiie  A}^i^^^m^}f44ä^ 

«IHK ; ,.  .  '  .  .  •  .       •m-:'-.  1::  . .is.  i*.  .*'.'isL 

1  Diese  gefundene  Giöfse  ist  allcrdlogf  selur  avffaUeBd,  die  Beob^ 
Aclilung  indefs  von  andern  nicht  eben  abweicliend,  und  gegen  da«  Piin- 
cip  der  Rechnung  lafst  sich»  wie  mir  scheint,  nicht«  einwenden,  auch 
ist ^5c"Ätl»dehnung  des  GJii^'ei  |;\egcii  die  des  \Yaft*ei5  geringe,  dai» 
diefte  CorTetii(m*nichrviel  beürageii  kAUtt«    *'    '    *  '  i 

a  G.  LXXVU.  i65.  '  *  '  «  ' 
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der ,  zwiscHen ,beideii  J^öliren  cingesql^lof sene ,  Waatmyliiv 
^pr. 4^1*^11  die  Au&delumng  der  letzteren  sich  Y^rgrqf^qr.t^.und 
jiuf  dies9  W^^se  ,^r.  JjLeinc  Cqpijifnsation  zu  erlia^ten 
Im  A*  JboiiK  ^  «oUügt  ietk  hydroitatuchen  Druck  des  Was- , 

Mittel  zu  dieser  Bestijnmung  vor.     Line  solclie  Röhre  ent-Fig. 
%alt  im  kürzereu  Schenkel  Quecksilber^  igi  längeren  Was-^^ 
fl^\  'Vielehe  ^sibk  ih  ^em  l&estäA^en  l^^iyeaa  eja!  t>e^ 
niid  da  das'i£s^laie'Ccwic&i't^^^  nicht 
ändert,  8Ö  mürs  die  Lange  der  Särilen  durch  Ausdehnung 
gröfser.  durch  Zusammcnzichunc  kürzer  we^'den,.  welches 
Dekles  an  den  feiAen  Scalen  m.und  n  gemessen  MrerdeasoU* 
XAc  Schwiengkdt  .einer  ,'ge|m^  X^^^nitnrb^stimmuogy  ei;» 
^er  sctiariläii  Besiiinninhg  der^lÜMti^ti  Üer  Sltulen,^  der ,  "bei 
verschiedenen  Tcnn)craturcn  verscliiodeuen,  Capillaritat  und 
iftancbe  andere  Bcschrankiingcn  machen  den  Apparat  n^nder 
1>rancbhai*\    TJiigleich'zwcckmafsi^er  i^t'die  olbenÜ  Besdirie« 
▼on  P^TiT '  ziim  idfessen  iet  AusJCel^nng 

,    *deä  Quecksilbers  gebrauchte  Vorrichtung.     Indcfs  lafst  sich 
durch  die  ungleiche  Ausdehnung  des  Glases  und  .des  .Qucckr 
Silbers  Iciclit  eine'cinfaclie  iirid  Öhiie' Scl)wierigi;eit  ausriili]>« 
im  t'ehler^eiüie  'der  "Beobachtungen  völlig  genaue 
Cömpens'ation  für  iieienigen  i'iüssigkcjten  erlialten,  welche 

.  das  Quecksilber  nicht  auflösen. '  Zu  diesem  {!ndc  verfertig 
'Wu  einen  oben '  unter  h  beschricbcneni  Apparat^,  dessen  Ku- 
gel gegen  ii»  Röhri^^eäWiri^häll^  sehr  g^Cien  tia- 
,  lialfbat,  tkri^e'itii',  i%^e'itin  01^  zum  Aiuangspuncte  der  als 
Mafs  der  Ausdehnung  bestimmten  Scale,  und  (der  leiclitcren 
Hechnung  wegen)  "bei  b**  Temperatur  mit  Quecksilt^pr.  be- 
sUmme  dMIM-aeWicht,'"^ 'lind  ^elamb  das  Volumen "desset^ 
>en  |J#  dip,!ßit9lieit  d^s  Inlialtes  d^  Kugel  und  Röhrer  bis  an 
den  Anfang  '4-er  ßqstijc,  Daun  bcsttmme  man  die  Menge  des 
Quecksilbers^  welches  man  zur  Compenaation  des  Glases  in 

a  Vergl.  HälUuöm  bei  G.  XlV.  3o5.  atv  JU* 
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die  Kugel  «chütten  mnf»,  auf  folgencto  Weise.  Ea  Bey  die 
MtegeHdesselben  als  Theil  der  durch  das  Gewicht  des  eben 
'If^iMkiBiiitdli  Qii^cksilbot's  i^ruiKloiioii  Slitiitfit  3C!|  ßot It^' 
■^^on'dAittMlbeii  irfdMf  WffiKfe 'Unrat 'jfos  AppariltM^iBBi'l 

Ist  nun  die  Ausdehnung  des  Quecksilbers  e=  q,  die  kubische 
des  Glases  s=s      sö  mxÜA  (l  «—  x)  g  c=3      werde^i,  woraus 

•->•'■•  g        ■  « 

«P^^.rt-T^.t^fiuidmiimdtij  Ilm kaiui Mfib qboB  nulge^ 

theiUea  Angaben  g  unbedenklich  nfi^  de^  X^cjieyeiiytiininnn^ 
der  ^nknesten  Beobachtungen  S  O^OOOO^'^  und  ^  •  • 
eB9''o,bo0180ai8  aetxen,.  wonach  der  numerische  Werdi 

von  X  :=:  0,130423443  =  m  wird,  Ist  also  das  Gewicht 
des  Quecksilbers,  welches  bei  0*^  Temperatur  die  K.ugel  und 
liöhre  bis  an  den  Anfang  der  Röhre  liil^^'^.p«  ioist  o.ip 
das  Gewicht  desjenigen  Qnedcsilberf ,  ^reiches  aian  nun  Com* 
pensiren  der  Ausdehnung  durch  Wärme  in  die  Kugel  fallen 
mufs^  und  ist  dann  das  spec.  Gew,  der  zu  prüfenden  Flüssig- 
keit =s  8o.  giebt  yp  (l  m)  aein  Gewicht^  und  aomit 
•ein  Vblnmen  an,  wonach  die  Soale  sa  Yerseichnen  iat.« 

'  Ein  sehr  sinnreiches  Verfaliren  entlehnte  RvvpoRn  ans 
«einer  Erklärung  über  die  Entstehung  tiefer  Löcher  in  dum 
TAse  der  Gletscher  %  indem  er  annahm^  da£s  das  an  der  Ober- 
fläche  durch  die  Sonnenstrahlen  frw&rfliie  Wasser  herahsinkj^ 
clas  £is  in  der  Tiefe  schmelze ,  und  so  erkältet  in  die  Höbe 
Weige,  woraus  eine  gröfsere  Leichtigkeit  des  kälteren  Wasr- 
ßors  bei  wenig  vom  Gefricrpuncte  entfcrutei^.Tempera^jU|'e;|i 
fo^lgtew  Aora'  steUte  denmach  ^(frrache  an  ]init  passer 
einem  GefKTse,  >  id  welqbenir.sich  oie»  nn4  nateii  ein  tWt 
mometer  befand /indem  er  beobachtete,  bei  welcher  Tempep 
ratur  das  Wasser  als  spec.  schwerer  niederzusinken  fortfuhi^ 
und  fand  hierdurch  den  Pui|ct  der  ^^^stß^  Dipl^tigkeit  zwiy 
•ciieÄ,  4^  und  4?|44  .C.|  am  geuaiiesten  bei  ^9^5*  Aeh^iche 

if.  'i'Elttcr  anderen,  WeH  dtSMitlgkm  Co^ape^  md 

a  J^erimeatat  Emf§  est,  Essaj  VIL  Load.  i7^'JS-J^*  I»J^ 
PWU  Tr.  t8o4. 

,  '  3  Ediab,  PhiL  Xr^  Yt,  Jahr  l8o«.  Hielials.  J»  XU.  iUbL  d^  Ödm, 
Wh  »72.  ''i^         ««»«i-JIMI  »IkVi'f  4: 
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sehr  genaue  Und  oft  vriederholte  Verauclie  itellte  im  folgen-* 
den  Jahre  Graf  RumfoiB*  init  einem  sinnreich  constroijrten^  . 
Apparate  an^  nnd  erUelt  ala  Rjeinltatj  dab  daa  yVwtfet  M 
«4^  oder  5^  C»  seine  i^lste  Dichtigkeit  liabe,  indem  et  Ina 

2u  diesen  Temperaturen  niedersank,  über  denselben  aber 
aufstieg.  Ts4I<le8' bediente  sich  des  nämlichen  Verfahrena 
achon  1800 1  und  fand  .die  grölate^Dichtigkeit^.bei  C. 
Ana  allen  diesen  directton  Measnngen ,  wobei  imbesondere  d^e 
letzteren  mehr  Zutrauen  verdienen,  als  HäLLSTRÖM^  ümcn 
suzngestcLen  geneigt  ist,  geht  abermals  unverkennbar  her- 
lor,  daTs  der  Punct  der  gröXsten  Dichtigkeit  des  Wfsaera  hö-« 
lier  als  bei  4®  C.  liegt»  nnd.  ea  ist  gewifa  nnbedsnklicb  am 
sichersten ,  ihn  nach  Trajjm  und  Horx  bei  4  ^^35  oder  bei  , 
4^,4  anzunehmen.         .  .       ,  ,  ^  *  '     ;.  .»s 

'  Sehr  abweidiende  Rettiltate  ^ber  den  Pnnet  der  gi^faten 

Dichtigkeit  des  Wassers  erhält  man,  'wenn  man  denselben  an^ 
dem  Gange  der  Ausdehnung  des  Wassers  zwischen  dfen  bei- 
den festen  Puhcten  des  Thermometers  sncht.  HäLLSTRölf*^ 
bat  in  einer  schätzbaren  Uebersicht  die  hanptsMdicbateii  Re« 
anltate  mit  Angabe  der  Beredmer  nnd  Beobachter  snsammen^ 
gestellt,  welche  (mit  Aussclilufs  der  offenbar  zu  geringen' 
von  GiLFUf  durch  Wax.B£C£  berechneten  und  der  zu  grofsen 
Ton  ScBicxBT  nach  Hallstköx's  Rechnung)  swisehen  1^,76 
nnd  4'^;44  C«  adiwanken,  ab  mittleres  Resultat  aber  B^,SM 
geben.  Nimmt  man  aber  die  vorzüglichsten  Beobachtungen 
und  Berechnungen  zusammen I  nämlich  "/va  ^ 


1  M^m.  de  rinst.  VII.  78  NicboUoni  J.  XL  1.  G.  XX.  36g.  In  ' 
dem  Gefafse  £  befindet  sich  zerftofsenes  Eis,  um  die  Temperatur  auf  ö^Pfg, 
zu  erhalten.    Daria  steht  das  Wassergefäfs  GH»  mit  dem  GesiellQ  AB^OS, 
und  darin  der  Becher  C  von  Kork  welcher  das  -Theimometer  D  fragt. 
Der  zinnerne  Cjrli;ider  F  wird  erwärmt,  in  dM  WaaSer  9e•enk^  nnd  theUt  ' 
diesem  aeiii«  Wim«  mit^  Wodush  et-  niederaink»^  «o  UafS  es  apec 
•chwerer  wird,  and  das Tbenameicr  acaft  die  TtifwilBr  aa»  ifobst 
diestt  aadk  stall  iiidet* 

aMwww       .    .   www  «♦1».,  .  .j 

5  G>.  LXXVH.  1S4;  /r.        •  ,1  . 

4  a.  a.  O.  p.  i48.   '   '  *  **  '    ' *  •  ••  .  • 
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BeobiicLtcr 

Berecliner 

Resultate 

131  Ol 

O  O  Art 

3   ,4  2 

Oll  pin 

OIOL 

A  Off 

4,3  5 

V^UaricS 

xjior  ' 

3,1 9 

t 

jraiiCKcr 

3,88 

Xjcie  vTC-\jin"au 

j_<cie vx  e-  V7in  cu 

4,44 

Hällsfrom 

r  T  H 1 1  «'hr  n  »n 

Rumford 

Rumford 

4,38 

Bisctof 

Bischof 

4,06 

Tralles 

Tralles 

4,35 

Hope 

Hope 

4,35 

Hällström 

HälJstrÖm 

4,11 

so  stimmt  das  hieraus  erhaltene  arithmetische  Mittel  =:r  4*^,02 
«ehr  genau  mit  jenem  obigen  Werthe  überein.  Durch  welche 
jnühsaiue  und  zusammengesetzte  Rechnungen  diese  Wertlic 
^öfstentheilt  gefunden  sind^  mag  folgende  Untersuchung 
keigen. 

I)a  die  Ausdehnung  der  tropfbaren  Flüssigkeiten  nicht  im 
einfachen  Verhältnisse  der  Temperaturen  steht,  so  zeigte  Tu. 
YopNG  ' ,  dafs  sie  am  bequemsten  durch  die  Formel  J  .  . 
=  0,0000022  f*  —  0,00000000472  f^  für  Fahrenheitsche 
Grade  ausgedrückt  werden  könne.  Diese  Formel  haben  ver- 
schiedene Gelehrte,  namentlich  Biot  ^ ,  und  nach  diesem 
£jK8TRAMD^,  xnit  vielcu Erweiterungen  Paucker^  und  HäLL- 
8TRÖM  ^  benutzt ,  um  die  Dichtigkeiten  mehrerer  Flüssigkei- 
ten bei  den  verschiedenen  Temperaturen  zu  bestimmen.  Eine 
hiervon  abweichende  Methode  wendet  Eytelwein  ^  zur  Auf- 


I  Lectures.  U.  39a, 

a  Tt^IU.  I.  aia  fT.  4i3  ff. 

5  DiMert.  acad.  de  raaxhna densitate  aquae  invenienda.Land.  i8r9.4. 

4  Üeber  die  Anwendung  der  Methode  der  kleinsten  QuadraUiuuine 
auf  physikaL  Beobachtungen  u.  a.  w.  MiUu  1819. 

5  Yetenskaps  Academiens  Handlingar  für  ar  1825  daraus  in  G. 
LXXVIL  129.  ;  . 

6  G.  XXXIX.  221.  Man  findet  hiemaeh  die  Dichtigkeit  des  Was- 
sert g,  die  grüfste  Dichtigkeit  desselben  bei  3*, 5  R.  ~  i  gesetzt,  und 
die  Grade  des  achzigtheiL  Thermometers  H  m,  durch  die  Formel: 

g  —  0)9999795  +  0,00003768  m  — -  0,0000090779  m*. 
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de«  .Waiiei^j.  ^06 

'  findung  ^crungleiclifii  Dichtiglreit  de«  Wassera  bei  verschie- 
denen Temperaturen  an,  es  wird  liier  aber  genügen^  nur 
ühtem  Wesen  n^dU  uälier  zu  lerörtem^  um  so  mekt,  ah 
•ie  nddb  opTaerdeiii'  au  manoheii  antfareasanteii  ^Betrachtoiqii»!! 
über  das  Vci*lialtea  der  Flüssigkeiten  fäkrt'.-  Allgeit^sln  Icanb 
man  sonacli  die  den  verschieden cji  Temperaturen  =  t  zng^ 
hörigen  Dicbttgkciten  einer  Flüssigkeit  durch  eine  naeii 
4ea,  Potefisen  yon  t  steigend»  Aoibe  ausdrücken ,  indem'  tom- 

at  =  at  +  b t*  +  et?  +  dt»  +. . .  * 

setzt,  und  dann  die  GoeffGcienten  a^  b,  c,  d...  aus  den  Beob- 
ftt;htungen  für  sq  viele  Potenzen  von  t  bestimmt ^  als  zur  ge^ 
]ingend«a  GeiiBiiigkeit  erfordert  werd^ 

Nimmt  man  zuerst  dit»  oben  erWShtiteh  >  -  "Ton  tiie'Bflc  mit 

verschiedenen  Flüssigkeiten  angestellten  Versuche  in  Rech- 
nung >  indem  er  genau  calibrirte  Xhermometermit  deujielbeii 
üiito»  ^id  bai«ilen  den  Kaum  s wischen  dem  6efrJefi»unc& 
«UHft(dt!m*äbde|miiete  in  80  Thetle  tbeüte,  ^n  ilmn  Gang 
mit  dem  eine»  genauen  Qnecksilbertliermonieters  verglich, 
Aennt  m(in  ferner  die  Grade  eines  solchen,  mit  irgend  einer 
ri^isaigkeit  g^fi^llteo,,  TibomcKHuetei«  DT»  die  dca  Quaals« 
ffU]ier^ermonietara  ssss  so  xst.aUg«meiii  .  • 
DT  «=  At  +  Bt»  +  C.43 ,  ;. 

,  NpcJ^  dieser  Formel  ist  für  Wasser  '  • 

DT  == —  0,16  t+  0,0185  t-  —-0,00005 
Bilt*d«Fii  BaobidvtQngto'iudie  geimü  iflletcinstimmend»  Saibk 
man  Ideraus  das  Mayfmmn  der  Diicjiti^bejit»  ii^dem  miui 

apT  '  .  \ ' " 

^-^  acs  O  setst,  so  giebt  die  Gleichung    '  '     .  * 

dt 

0  OiK  t  0,037  t-"  0,00015         .  » 


*  l^'Ehie  ansfabi liehe 'lind  gehaltreiclic  Ünteivuchung  übet  dieAtlldeb<> 
»ung  venchiedeiier  FlÜMigkeiun ,  hauptsächlich  des  Wl^sm«  uellil  einef 
l¥idet]egiiDg  des  von  Daltok  aurgestellten  Gesetzes  yoä  AtOORABO  bei 
BmgUtuni  Giorn.  Dee.  U*  T.  L  p.  55o  jottith  keia^  Bene  That|itf!lit% 
lud  Im  dste'EIerliicbt  vrelt/et.  fiemcktidit^t  Seine  Formel  bti  * 
^  !Z  S  [f  —  ab  (V^+  *  -*yy)3  ^J^M:^^»«  Amdehmiti^,  t^tff 
ThemuMiftetetgnde  beseichneti  Von  ii^o  ipt  män  difr  Anidehaiing  einelf 
nüMigkeUmlTtt,  c  die  mierflkometetgtsdtf  fibelf  dieielli  ^uaeieir  f-imd 
h  aber  doteb  Bifahtong  tu  beetimineiide  Gonstinlf«#.  V«tgii  X>e|e*  IL  • 
T«  II.  Ist  der  fölgeBdeA  Dsmelfauig  bia  ieb  Ht&t  gefolgt« 
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•siv^ /Vt^lrsel»»  .iitnididi'  f  asb  4^40^  und. SS  251^  Die 

erstcrc  Gröfsc,  welche  das  Maximum  der  Diclitigkeit  bei 
^°f^'C.  beizt,  ifit  wolii  etw-ag  zu  grofs,  welclics  indefs  we*- 
tlMfer»  wie  Bxqt'  miiity  darin  »eiutm  Grnnd  hutj  dttls  ds 
Xüit  Ittftfreies  Wu$ut  malihmdu,  *]»  Vielmelir  iii  der'Un- 
.glcidilbrinigkQit  der  AiisdeliniBig  de«  Wauers  Hbeiteiipt  m 
4uclie4]  ist.    Ekstrand  erhält  nach  de  Liic  iiiid  Gilpin 
.i)  T  5= -r- 0,i888  t+  0,022*6  t*  —  0,0001^835 
+  0,000000777  .*t^ 
vortii»*das  MaxuiMiBi  8cr  Diclitigkeit  bei  ^^602^3  d  getan-' 
den  M'irtl.     Nach  PAucKrK  dagegen,  welcher  die  sammtli- 
cheii  Bcobachtuiigca  nach,  der  Methode  der  kleinsten  Qua* 
cbratKUlame  ia  Aechtmng  «alun ,  i«t 

'    bT  =s  —  04^718396  t  -f  0,0i687!l0652.t*  ./ 

— O,000038lül(>48 
woraus  tüvc  deicliung  iür  <las  MinimuiH.  die  zwei  Wurzeln 
V^  3(';22  und  t^'Ä52^|l°,02  ^ißUrdm»Wt9t;aA^yOQ£k 

mit  den  Beobachtungen  «ehr  gienan  übeKeiaatiaunL  t 

» • 

Um  ans  den  de  Liic'schen  Beobachtungen  die  absolute 
Aiiadijjlrwag  dar  Flüui^eiteti  zn  finden^  sey  D  die  scheinbar^ 
Ansdebunng  derselben  swiaicben  den'  beiden  -  festen*  Pnncten 
der  80  ibeil.  Scale  >  A  t  aber  die  seheinbäre  Ansdebnung 

deriieibcn  für  die  Temperatur,  t  in  Graden  nach  R..  st>  ist 
D 

i^t         —  DT,  wenn  DT  aeiue  yoici^e  Bezeichnung  biei- 

•  PO  ^  . 

behält.     Hcifst  aber  Sl  die  fiir  die  Ausdehnung  des  GefäT^ies 
corrigirte,  also  wirkliche  Ausde^Hiui^jgi^^^  ^ift  ^t 
.  *{-(l+3l^0^^i  wenn  k  die  lineare  Ausdebnung  der  ^b- 
ataa«  deäXxdföftes'  bezeicbnot^'  nnd-bMift  fSir  At  Aibititnirt 

.D(l  +  3kt) 

ufi.8t,^9l^t+  r-^ D T,  win  der  ^crth yonD T 

•  •  •        '  .  '-80  ...v       .  • 

gesetzt,  giebt     ,         ,     '  .  /, 

r^'st.^  V  B(4t,-irBt^  tCt^rfeoXi  ■+  3kt) 

dann  die  Multiplic^on  ^vrnu^^^         .  i^:;;;},)!^^  !     .  .^^v 


I  •.  U  tl 
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B  +  A  3  Je" 


80 


DA 

80  V 

.  akCD  ^ 

+  

80  •  . 

woBei  du  letzte  Glie^^  welc1ie&  tellkt^f&rWAfStr  M^äta  80^ 

nur  0,00003  2  des  Volumens  geben  wüide,  füglich  wegge- 
lassen werden  kann.    Setzt  man  eudlicli 
DA         _    D(B  +  Aak)         '  D  (C  +  B3  k) 

80  •  "80  •  •    80  ' 

,  8u  ist  =  at  bt^  ^  ct^  für  jeden  beliebigen  Grad  dei 
Tltefmometera  nack  R'.  '  -      ^^*  '  -         -  *  ' 

Verfnche  dieser  Art  werden  mwMtnnB  in  fiiaetntttOtfi^ 

'  fäfscn  angestellt.  Die  lineare  Ausdelmung  dtjs  G  Jas  es  be- 
irägtnacU  Li,Yp]8icii  m^d  la  Place  0|0008757J2  zvviseli^ 
iSmsß  |>eideji  festen  Poncten  de«  Tlfstm/fmeUra ,  taitlMii  jjim 
iP  R.  1;  SP .0^0000109466^  lind. di^  jkubucl^.  3  b'«  »  ( 
t=  0,0000328395,  wofür  0,00003284  gesetzt  "Wer d(7ii 
können.  Um  die  Formel  nacli  wirkliclien  Abwägungen  zu 
prüfen ,  legt  Biot  iPoIgende  von  Gix*FiN  Und  Bi«AonjiK  gefnn-* 
dene  Werthei  zam  Grunde«  ,  .  , 


.Tlierm^pictcr 

Volumen 

Ausdehnung,.. 

*  V  t? 

d.  \'\'"a5;scr.s 

von  0  ^  nn  —  fT  t. 

.    ,     32  =:  0,00 

1,0ÜÜÜ0 

0,00000 

.    40  =  3,56 

0,99988 

-0,00012 

r  .  60,         8,0  p 

1>00014 

:VJ0,0OO14»  z^'   ;b  . 

.    70  =s  lß,89 

1,00188 

,  ^,00188  r:- 

95  =  28,00 

1,00583 

.    0,00583  _ 

.  ..  100  =.,90,22 

1,00684 

,.C),Q0684  — -  »  ; 

D  (l  +  3  kt) 

Nach  der  Formel  Jt  =  3  kt  +  -i   D  T  ist  fiiir  ^ 

80 

.    ttt»'28,00  ;  DT  sÄ  8,9264  j  3kt  =  0,000919  ' 
tm  $0,ZX(^>fDT  ssz  tOj^^tQ^ )  akt»  0,000992^ 

•  *t«*O>005 829  j  5t '-^*^*kt*=:  0^0049 1*      -i  * 


II  p        dt  —  3  kt 
also 


Qq  a 
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^;  \d^=  0,0068409  •  3  kt  =3=  0,005848« 

•    cTt—  3jtt 

l  +  3kl 

'  Uldfia  ot  0,004905' 

»  • 

I 

p«005ai27  a 


0,0058427  : 

8,9264  . 
SM   ^  J 

80  .* 
10,6818  „ 

t  n 

6<) 


Worims  D      O»O430S§5  tind  =  0^437582;  alio im  Mi4- 

^1  =  0, 043859  als  Ausdclinang  de«  Wawr»  zwist^n  de« 
beiden  festen  Puncten  des  Thermometers  g/efunden  wird. 

&tt$ti.m^,.i . :      ;     ■  " 

. ;  :  tO  -  3  k  +  (l  +       *  3.10  ö 

Abfindet  man  d  80  =  0,04  6601  als  Ausdehnung  des  Was* 

ieM -iPvrischeB  den  feefeon-  Fnncten  des  Thermometers ,  mk 

Saltoifs  *ol»efi  «rwähnter  ABgabe  völlig 'fl]Mr^äsfeimmend. 

Wird  ferner  "  *  '-'^        •  •  . 

yr:       '  D  (l  +  3  kt)        '  ' 

,f^«»3kt+-^—   DT.  j.. 

80  . 

hiernach  bcrcclinet ,  so  erhält  man  nacli  BroT  folgende  Ver- 
gleichang  mit  den  Versuchen  von  Gilpin  und  Bi/Agdbm. 


'  Thermometer  t'^asaer- 
F.      .  jft^iiiJDT 

Wahre  Ausdehnung  sau  ^i- 
^  ..-»..1  , 

bercclmet  j  beohacht.  |  Differ. 

32  °n  0^90 
40  »  ^9,S8 

50  8,00 
70  «=*  16,89 
06  =  28,0,0 

^^0^00 
-0,3373 

t04220 

2,3340 

0,00000 
-0,00007 

0,00019 
0,00184 
0,00581 
0/00684 

0,00000 

-o;oo#i2 

0,00014 
0,00188 
0,00583 

0,00000 
tO,0'0005 

-  0,00  005 
t0,00004 
t0»OO002 
-O^OO^lO* 

Obgleich  Beobachtungen  und  Bcrcclinungen  nur  unbedeutende 
Abweichungen  xeigen,  so  yeidient  doch  bemerkt  zu  werden, 
dafa  diese  in  der  Näl^e  des  Funeiea  der.  gHSlstMi  Dichligkeit 
am  atSvktbtH  .fänäy  weIitea>-wlB  9ßhm  Um^ltih  Ann  aei- 
nen  Grund  hat,  dafs  die  Ausdehnung  des  Wassers  bei  den 
diesem  Puncte  nahe  liegenden  Temperatiyrf  yop^derjeni^en 
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des  Wassera.  6,13 

bei  andern  Tcmperatnren  abweicht.  Indch  wird  Iiiernacli  für 
WAJwer  gefunden  s  die  Grade  «ines  WaBsrcrÜilsrniometen 

DT  SÄ—  *,18  t+  0,0185V~  M0005^'  " 
die  scheiiibat^  AuAdehnntig  in  gläsernen  Gef^fseh:'        J  o 
A  t  =  —  0,000ü877l8-t       0,0^0 01(>143'4  t* 

—  0,000000027412  t'       -  '  '  ' 
und  die  wAltfe  AiieddlMiigft  —      <    *  ^  •<  )  . 

=  —  0,000054678  t' 4*  MOOdiOlSQ^  t» 
'        —  0,00000002708  t'    ■  ■  '  :•  *  ■ 

Wekiie  roniAei  da^  Maximuni  der  Diclitigkeit  =a:  2^,7  36  R» 
3^»42  0.|.  ans  dkn  Mngßivihsftem  Grv^e  Ten  der  Walir«« 
]ieit  bedeutend  idWmelifead  gicdbt.  fltaT  ienftwicktttt'ldie  näm 
llcbc  Formel  iiacli  den  schon  erwähnten  genauen  V«»»»chen 
von  CuAÄijJis  für  difi       10°i,2a°i  30°  ;  40°  und .  4  T^,^, 

Jefundenen  AusdebnTUigeat  nac)^  .9}^^  etwa^  ^^f^i^fju^yM 
iethode^' Uni  findet.  .  .  '  -t  i'i)  —  ^ 

?t  ssa -A.  0,00006207  t  +  0,0000101927  1^  ,n')ßc 
*       —  0,000000036028  t'j  ;  ..^ 

woraus  das  Maximum  der  Dichtigkeit  bei  3°;19  H.  =  3,99  C. 
mit  der  Walirlieit  y^eft  melir  iiberepnvtifniiieiid  gef^ildet)  ,w|i*dil 
pATTCKBrn^  weldbei*  aaeK  einer  analem  M^odc  alle  Beobacli« 
tungen  in  Rechnung  nimmt,  und  die  Fehlergrenze  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadr^tsuuune  bejg^^i^uet^  erhäU  £oI« 
g^de  Fiirmela  •      •    i   o  »tH 

'l^T.s^s  —  0^10718396  t  +  Q,0^A^^72^^BZA  j 
•         —  a>0006381 61648  t'  .  r  , 

A  t  s=3  —  0,00005876227  t  +  0^00000a2^|>§9#^  t* 

—  0^00^000020921648        .  , 

9t       —  0^0000^£92!227  t  +  .0^000009247969  t* 

 0^00000002061788  f  * 

Ans  letzterer  Formel  erhält  er  das  JMaximnm  der  Dichtigkeit 
'bei  1°,4081  R.  =  1,7602  C.  Aus  den  Versuchen^ vf eiche 
Cbarles  anstellte  y  findet  Favcxzk  dagegen 

tt  SBS  —  0,00006695348  i. 0>0000i 054956  t^. 

—  0,00000004821163^ 'tr.....*  :r  -  ' 

und  hieraus  clurch  eine  weitläuftige  Rechnung  das  Maximum 
€ler  Dichtigkeit  bei  4^^892  s..«^*      offenbar  d<»tt  B^bacli«> 


.1  • 
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Auf  üß:!!  Ulm«.  \ 

fnagen  nv^h  xyi  gr^.  H^«tb|3x  vfi^ßOMßfm&i  neue-- 
sten  Abinrägungen  dtirA  ^nlidhe'RecIiniingeii/iils  Pouckef 

und  mit  Anvycudung  der  Methode  der  kleinfiten  Quadrataumme 

und  for  Centerimalgrade  *i  s  :  ,        .o-  — 

dt=i  0,000052939  t  —  0,000006^^32^ '  t*    v  ,  L... 

für  die^  Grade  von  0®  W»  fts^B' R.  oier  väiioo*  *i«  32®  C. 

Ätis  dieser  Forniel  wird  der  Piinrt  der  gröfsten  Diclitigkei! 
des  Wassers  bei  4^108  C.  gefunden,  mit  den  directea  Mes« 
■RBgea  •  ofbakur  am-  ^eiiaiiestte^iU>«veiiUtianweddi '    *    t  . 

"Will  man  endlicli  die  Ansdelmun'g  des  'Wassers  vom 
Pnrtöte  seiner  gröfsten  Dichtigkeit  an  kpiiiien ,  so  darf  maa 
Ab  'dieiicnii^  mgehörige  Tim'^ratvtt  vdr  ss  (t)  und  allgemem 
t  (t)  ^  setoen,  oder  mit  andern  y^irkixi'y  Tempel 
raturen  vbn  (t)  säa,  bel^Äfcien.  '  iMcÄ'ÖröM  mJde  allge- 
meine  Formel 

-  —  •  -*t  =  at  +  bt  +  et'  .  ;  .  gesetzt 

•'^  Trfrd •  (<)  +  b  (t*)  +  i  (ey  '  ' ■    •  •• 

-  ■  +  (b  +  3  c  (t))  ' 

Die  erste  Reihe  bezeichnet  den  Werth  von  jtin  dem  Falle', 
^uht^\t)  bkl  tm&'nffige  (t)  fieüscn^diT^lite  fSUt 
dnrch  die  Bedingung  weg,  wonach  (t)  b'^til^tlst,  und  es 
Wird  also"-  •  ••"■•"<•.>  —    ■   '  Ä 

worin  die  beiden  letsten  Glieder  dieAiisdehming,  vom  Fnncte 

der  gröfsten  Dichtigkeit  an  ausdrilckcii.  Hierfür  wird  abi;! 
t'.=^  0  und  1  -J-  ^  (tj  die  Einheit  des  Voluo^ejis,  wodurcli 
also  die  Coefllcienteu  von  und  t'^  dividirt  yfcrdcn  muaseJi. 
Sienuum  Avird  also 

0tf      I   tjfc '  f  .*^0    ^»  ••• 

8eUt  man  biei^in  den  yeu  Biet  gefim4enc|i.j)^crllK  finr  ^ 

Ponct  der  gröfsten  Dichtigkeit  ==  2°,7  3G  H.^  ist 
(t)  =Es  2°,736  dt  =  —  0,0000746-  .  . 


uiyiu^ud  by  Googl 


.  3c 0)      ,  .  .  . 

-  •     j    /iv  **=  ~.  o,pooooooa?o8  ••' 

.1+0  (t)  T 

mlüiin.die  Ausdelinuug  für  Grade  der  SOtlieil.  Scale  ' 

;jtf  ==  0,00000991797.  t^—  0,00000002708  /. 
für  Centesiinalgrade  aber ,  indem  man  t''  =  ^  X*  maclit       .  ^ 

^^t"  =  0,0Ü0ÜÜ63475  t''*  —  0,0ÜÜÜ0ÜÜ1  386 5  t''^ 
Weil  aber  der  bicpn  angenommene  Funct  der  gröfsten  Dich- 
tiglLeit  yöia  dfrecten  ficobaclitungeh  «n  sehr  abweicbt^  so  ist 
es  auf  allen  Fall  besser,  diesen  etwa  mit  15TTSx.w£nr^  nabe 
genau  =  3,5  B.  =  4,37  3  (mit  directen  Messungen  mebr 
übereinatimmeud ,  und  von  4^4  nicht  merklich  Abwei-^ 
eilend)  anänmebttien 2  ^^)nacii     '  " 

" ,  :  '  0)        3,5  ::i  (t)  =  r-  .0*0000«9p!J5  \  \  \  ,^ 

^  h  +  3c  (t):  .  •  .  ' 

z=;z  0>0000p98558^,  .  j 


i  +  *(t) 


T^frj^  «.  0,00900002708      .  _     •  j 

wird.    Ilicrnacli  ist  dann  für  die  8  ütiicil.  Scale  ' 

•  ^t"  =  0,0000985584  t^*  —  O,O00Q000270d  1^  ' 
vnd  für  Grade  dejr  hnnderttheilig^  Sifiale .  =s  t''  ]  \  : 

*  j^t^*     o,pooooß3223  tf^  —  0,00000001  aseit?»«.! 

pie  Picbtigkcit,  oder  das  spec.  Gewiclit  der  FlüsaigkeitjDn 
verhält  sich  bekanntliah  umgekehrt  wie  die  Volumina.  Nimmt 
man  daher  die  Dichd^ett  des  Wassers  bei  der  diesei^  zuge-* 
lidrigen  Temperatur  als  Einheit  an,  so  wird  aie  bei  ^er Te^i« 
peratnr  V,  mag  die^selhe  äber  pde^  unter  4^"<i"o^&^^6Äen 

Normaltemperatur  Ik^fen  aas    ^  ^  ^  sejnfi.   .Zugleich  Tor- 

dicnt  noch  angemerkt  jju  werden,  dafs  das  Wasser,  so  tief 
•aauch  unter  dem  Gefrierpnnet  flüssig  bleiben  möchte  j  sich 
stets  anadehnen  würde  ^  indem  für  —  t  in  ^en  angegebenen 
'  i*ürmeln  alle  Theile  derselben  positiT  werden. 

Die  Dichtigkeit  und  das  Volumen  des  Wassers  bei  den 
ipesschiedeuen  Temperaturen  kommt  sehr  häufig  in  Beti-ach- 
tnngj  namentlich  bei  der  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  der 
Ktftper.    Bw*  *  htit  dalier  «ine  Talielle,  welche  diese  Be«- 

m  I  II  >  -       !  • 

'  1    G.  XXXIX.  229« 
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Autd«hiittiij| 


fdmihiingeii  entliSlt^  für  olle  Grade  der  eotlieÜ.  Scale  auf- 
genommen ,  welche  indels  die  Diclitigkeit  bei  0°  =  1  setzt, 
und  den  Funct  der  gröCsten  Billigkeit  bei  2^736  iL  an- 
vminit.  lodern  .letsteres  eber  nach  denbiaiier  anffeslellteii 
Untertnclimigen  offenbar  mit  der  Erfalumng  nicbt  ubemn* 
stimmt^  so  wird  die  naclifolgciide  Tabelle,  worin  die  Dich- 
tigjceiten  und  die  Volumina  fiir  alle  Grade  der  liunderttbci- 
Ilgen  Scale  t  nach  der  Torateheuden  Formel  berechnet 
find,  den  Panet  dei;  gröfsten  Dichtigkeit  Bei  4^^4  angenon^ 
pien,  den  FLy^iteru  willkommen  «eyn 


"\'<illl  tu. 

.  X 

1^000064 19 

9 

1,0000283.5 

5 

1,00001075 

4 

i,ooCK>oi5i 

S 

1,00000227 

6 

1,0000161 5 

7 

1^00004960 

8 

1,00008129 

9 

t,oooi3a43 

IG 

1^00019685 

11 

1,00027  i4i 

19 

1,00035909 

l3 

1,00045878 

i4 

i,ooo57o4o 

l5 

1,00069386 

.  *6 

1,00082908 

1,00097599 

i,oöii345o 

^9 

i,ooi3o45i 

po 

1,00148596 

i,ooi67€75 

1, 00188281 

1,00209804 

i,oo<<^438 

1,00256173 

26 

1^00281006 

97 

1^0050691 3 

'•38 

1, 00353903 

29 
?'  • 

1,00561960 

Dichtigk. 


t.    [  Volum 


Dicbtlgk. 


0^99997  »7  3i 

0^9999^93  32 

0*99999^  33 

0^999997^  34 

o,999983o  *55 

0,9999573  36 

o>9999i87  .  37 

0,1)998674  38 

o,9998o4ii  39 

0,99972^ 

o^99i|.W.*s>  4i 

o.99954i4;  42 

0,9994300  45 

0,9993067  44 

0,999  »7  »7  ^5 

0,9990247  46 

0,99*88669  47 

0,9986970  48 

o,9985i6a  "  49 

0,9983239  5o 

0,998^1207  5i 

0,9979069  52 

0,^)976809  53 

0,99744^6  54 

0.9971976  55 

0,99^^9390  56 

0,9966720  57 

9,99^3934  58 


1,0039.1077 
],ooi2iai5 
i,oo4524v^7 
i,Od4847Ö4 
1,00617977 
1  ,öo559t2^ 
1,00587670 

1,09693876 

1 ,0066 1(69 

1,00699449 

1,00738707 
1,00.778955 
r,oo82oii9 
1,00869956 
1,00905338 
1,00949353 
1,00994297 
],olo4oi54 
1,01086029 
i^oifS4<K>1 
lyt^l  i85i68 
1,01233619 
1,01282948 
1,0 1 5^4 1 43 
1,01386^03 
1,01439109 
1,01492865 
1,01047449 
1^01 600365 


0,99610^ 
0|9958o54 

0,9954966 

0,9961764 

0,9948466 

o>9945o74 

o,c)94i586 

0,9938000 

0,^934316 

o,993o64o' 

0,99*6670 

0,9922707 

0,9918654 

o.'99i45ia. 

0,9910280 

0,9906960 

0,9901547 

0,9897062 

0,9892472 

0,9887812 

o,98H5o66 

0,9878236 

0,987333:» 

0,986834:^ 

0,9863272 

o,9858i3o 

0,9862969 

0,9847612 

0,9842^40 


1  Sie  ist  durch  den  geübun  j^efiliAcr  F*  Ho(iBjei»ter  mil  Logarlthrnttt 
bmchnet«  lind  imoJi  den  Düfereosen  CMwtioUrii  ao  d<&  atvlär  diuij^BW 
ridillf  stUea  kaan* 
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des  Weingeistes, 


Volum. 

1  Dlcbtigk. 

t. 

j  Volnm. 

1  .0  1  6f)QOQ() 

i  •        1  V/  w             V*  i  r 

o,q8568oo 

80 

i,o5oi4343 

60 

1  Ol  7  1  (j  1 4o 

0.08  ^  1  280 

0, 08266^10 

81 

1,03086478 

61 

1 .01 773o84 

82 

i,o3i5q244 

1.01  832624 

o^(i8  .<!üo36 

83 

1 ,03232623 

•  63 

1  .0  I  80*2043 

0  (18  l  'iSOQ 

84 

i,o33o6620 

•  64 

1  0 1  fiSvüSo 

A         •  *J  *./  X      W  V# 

0  q8o85 I 2 

85 

i,o338 1211 

1 .0201 32 1 7 

o.q8o264q 

86 

i,o34564o5 

66 

1  02074q48 

O.Q7q6722 

87 

i,o3532  1 76 

67 

1  .02 137428 

0,9790730 

88 

i/)56oS532 

68 

4          ^  ^  \./ V/ V  *-/  ^ 

n  0  7 846'70 

8q 

1  .o3685'i5  I 

i,022646i 5 

0.0778552 

QO 

1,03762928 

70 

i.o332q3o6 

0,{J7  72370 

Ql 

i,o384o968 

7 1 

i.oa3Q47 15 

O.U766  120 

02 

i,o3qiQ55o 

1.02  4  608  3  4 

o.ü'75q82o 
0,0763466 

«3 

ijo5qQ866o 

73 

I  .0262  7652 

q4 

i,o4o783o5 

74 

1,026951  62 

i^a66356o 

0,9747046 

95 

I,o4i58462 

,  75 

0,9740670 

96 

1,042391 36 

1,02732233 

o,9734o44 

i,o432o3o8 

'  77 

1,02801780 

0,9727456 

98 

1,04401978 

78. 

1,02871985 

0,9720816 

99 

|,o4484i3i 

79 

0^9714129 

100 

|i«o4566766 

617 

I   Dicittigk.  -t 


0,9707304. 
0,9700549. 
0,9693760 
0,9686860 
0,9679920 
0,9672936  ■ 
0,9666906 
0,9668832. 

0,9661 7 14 
0,9644554* 
0,9637350'- 
0,96301 10' 
0,962282.6» 
0,9615606^ 
0.9608 1 5o* 
0,9600764^ 
0,9693326  ' 
0,9685862 
0,9578362 
0,9670032 
o>96ö5267 

Ausdehnung  des  Weingeistes*  . 

Auf  ebtn  idtBL  Wete,  als  bisher  die  AnidehmMig  des 
Wassers  nnterstaabt  ilt ,  «ilikf  sieb  aoeb  die  der  äbrige^Flüs-. 

si|^iteii  prüfen.  Vorzüglich  wichtig  ist  es,  die  Ausdeh- 
nung des  fFeingeUteß  2u  kennen^  scboa  deswegen ,  weil 
diesar  an  Tlieiittiometem  'genannuen  wird-^  taild  anr  Bsabacb** 
tung  sebr  medngar  !TemperatareR  nidhi  -enibdurt  ir^den 
kann.  Sehr  wichtig  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Aussprncli 
von  Taalles  * ,  dafs  nach  seinen  vielen ,  mit  gröJCüter  Sorg-* 
fa]t,juigesteUtflii  Versacben  die  Ansdebuim^  des  abjsoluif^ 
JUtoho^  Toa-^  26  Vi«  bis^  37  V2«C.:gana  ^dob%pi)g 
ist,  nndfiir  1°C.  0,000846  seines  Volumens  betragt ;  da/s 
aber  für  die  ungleiche  Ausdehnung  von  wasserhaltigem  Alkpt 
]|oI  kjeia  allgemeines  GeseU  afiigei'unden  werden  kaan^  , .  Fij^ 
jamn  kdiineiixdaber  nur  die  ungleicheii  Ausd/ehnoBgen  bqi 
Temperaturen,  welche  über. 37^0.  binausgeben,  inBetri)iibr 
tung  kommen,  worüber  es  aber  noch  bis  jetzt  an  Versucheij 
fehlt.    £s  belohnt  sich  daher  nicht  der  Mühe ,  die  weitlau^'« 
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ttgefti  Uatemcfangen  ^  velelie  Tosf  i^'  Lüo  und  andern'  zur 
PrnAmg:  des  Gkingec  delr  Weingei^ttliemoaiete«'  angestellt 

sind,  Licr  zu  wicdcrbolen ,  um  so  weni^or;  als  der  Raum 
«plchcr  Tlicrmometer  zwisclieu  dem  Gefricrpunctc  uiidSiede- 
imnclie  de«  Wamrs  nei«|exif  gleidifali«  m  8(iTlieüe  getheiit 
wnvdfl^  iKonacli  die  AoLsdehaung  in  d«i.iittlie»en  Gradm  mümt 
ngl^ch  w^den  thnfste. '  Am  meisten  Anfmcrksanikeit  vei^- 
^enen  nocli  diejenigen  Bestimmungen  von  deLÜc^  welche 
<p  erliieltj  als  er  bej  einem  Weingeistjtlieri]|omete|: .  don 
^mUMk  iwüehen  'dm  Gefrierponcte  de«  mi4  d^m 

SiedcfMKtet  de«  W^tf||^»ikt&s  in  8(X  Tffeile  tü^Ite ,  und  dtritn 
die  Grade  desselben  mit  denen  eines  Qiiccksilherthermome- 
tejcd  ,yer^licL  .^.^J^ie  hierbei  crhalteiic  Dilf^-^^Q .ei^e 


r^/  tlierm 


Diu 

-\ 

1  TT 

5,7 

5,9 

5,5 

5,0 

4,9 

1 

4,9 

70 
66,^' 


65 


60 

45 


100,4 

85,2 
80,00 
77,8 
70,8 

6M 

5  0,4 


7,6 
7,0 
7,4 

7,i 

6,9 

G,4 


4a 

30 

25 
2  0 

IjOiü 

0 


44,2 

32,6 

2  6,7 
21,1 

/  10^:i 


I  » 


^' '  '  Die  Uebersicht  der  Differenzen  fhhrt  allerdings  gleich- 
luls'anf  eine  in!  ^ed^n  Temperatm^en  mehr  gleichförmige, 

in  höheren  wachsende  Ausdehnung.   '  Wird  Alkohol  mit 
Wai,sser  in  ungleichen  Mengen  gemischt,  so  erleidet  jede  ein-^ 
febJboBB  Mischung  eine  besondere,  mit  den  Temperatnreu  waeh-^ 
Ansddiliiingl''ohne  daJb  sieh  alle  unter  ein  allgemeines 

tSrCset:^  t)ringcn  lassen.     Wegen  der  Wichtigkeit  einer  ge-' 

Sianen  Kenntnifs  der  Ausdehnung  dieser  verschiedenhaltigen 

• 

lliscfhungen  von  Alkohol  und  Wasser  zum  Behuf e  der  Vcr- 
iMiernng  (indep  doch  eigentlich  nur  der  Alkohol,  und  nicht 
flai  heigeniischte  Wasser  versteuert  werden  kann  ^  eine  ge-^ 


I  Unten«  über  d.  Aun*  I«  4ea» 
9        0.p.  6^6. 
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V. 

aAne, Bestimmung  4er  Geiialtigkeitv^iia  dem  spec.  Qewssiherj 

ohne  Kcimtnih  der  Ausdclinung  durcli  A\  arme  nicht  mögli^^J^ 
ifl)  veranstaltete.  4)p;J[.^i}4<99Mf  Societat  ^^Jickaimt^^y/i};,! 

deren R^^tate^iii  i0$7/ll^ellen  mi^etlieilt  a^ld^^  Tjm^&|^ 

liat  dieselben  abermals  geprüft,  und  dabei  die  oben  erwälii^n 
)^  Geseke  übcf  ,4^^^fUi4eluiuiig  soiyphl  des  itbaolutQ^.li^ 

.  ,  "^Tf^dea  wir  ^  die.  obei^ . bei .  Wiisaer 'i^Iy|»iiGht^ 
nuiigsmetlioden  aucli  auf  Alkoliol  an,  mit  Beibehaltiuig  def^ 
dort  gewälilten  ^ezeiclmungcn ,  und  legen  dabei  die  |^cjj^!|^^ 
^alls  oben  ^fiijrätotc^  V^rjji^cfrihyo^  ^?P^.Q^^»ö%^f^ 
ift*fii£  .^^i  T9iir^|e«pi.inig^|idt^  rec(ifioir^&>jU^^]|^ 
y^jsJp^PT  Sckieüspul)!^  <  zündete ,  ui|d  aiipli  f  iir,  ßolclie^t^ ,  ^Slc( 
^ber  ein  wenig  n;ielir  Wasser  enthielt,  nach  Bio x  ^ 

T  ==  0,7-84  t  +  p,002ft«i  t\±  0^^0MQJ(^7X^  t    *  ; 
gleidifaUa.mit        jec^badOungeiij^^c^  .nflWo  ?^^^#I»T 
ii^)^p4;  selbst  axidi^lagi, Grade  nnfer.  dem  ^G^riei^gijncte. 
l^se  F^miel  gicbt;  ßir  dfs  Maximum  der  picbtigkeit  ,3-^/ 
:        Ö.^,  0^794+  QiQP4l6t+  0,0^9.0i:$?^?5        ^  ^  . 
zwei  imaginäre  Wurzeln,  wonach  ^^«^|)ei]  dieser  Flüs^||;r^ 
ke^  |K^i|  ■aolcbea'^Mp.xinww  st^t^^tid^^  ici^lmebr.wipd  ^e--  \ 
felbfr^bei  r«bndlioiender  Temperatnr,  at^ts  for^^      aipb  mr 
safiunonzuzieben.  NachPAucKER^  ist  i^^r  .dis^.ypn^^^  j^ij^^j^^ 

br#ffchtp|iAywb4iHViH«ei^  .;  :  uvS 

»  ,  ,  .  .  ,+.0,O00Oi>OeQ7ÄÄ7at3,.  ^  ,  ,^     ^  . 

Jfo  ;<Jtechiii«  fSr/ dÄ«  adr  'WditiiiUit,-ä^ 

pi»iil.4jHibt         .;r"o  .        i         tpjjT..''  . .     ...»j  ritrsfii 

-O-.«  0,7766  +  0,00461876  t  +  0,OOOOAt82l66i;  * 
woraus  die  beiden  Würzeln —  180,68  — •  2  354  gcr 
füode^i  werden.    Wollte  .man.dieai»  mit  den  Resultaten 
BädUmtffg  naob  Bio^  mfnnneilateUe»,..  ap.UeX^e  «ic^  XpJg^iv 
dafii.der  Weingefat- bc&  m  iao^6,a  jR.  fiec^ 


I 


.1  Phil.  Trans.  1794  I.'a75;  Grea        IL  a65^  -     '  ^ 


t 
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«fti  Vtl  tii  aietei^  Teoi^eraMK  ali^  glekiliilllMg  tiiitemei»^ 

ziehen,  dnm  aber  noch  weiter  bis — '  2  35  4*       «ich  zudam- 
inenzielien  müsse  ^  allein  zu  solchen  Schlüssen  sind  dieBcob- 
•chtiuigai  nitkt  achlof  gMiu|fy  wiewtdü- Fftacker't  Formet 
Mt  aUhielben  aoek  gemuet^  als  tk^»  VkiMti^mMi  "Dai/ 
gegen  aber  ergiebf  diet**  Befratelifong ,  ^afe'^v?i<iclien  Qaeck-^ 
ülber- und  Weingeist- Thermometern,  wenn  letztere  nicht 
nit^absoiatem  ANlkobol  gefüllt  uhd  wenn  beide  swiadwii:  deiir 
Gefirlerponcte  und  Siedepuncte  dea'Wasso^i  in  80  G^tf  ge« 
fteilt  nnd,  keine  Uebereitistiiiiiiitmg  «tatt  Inden  kain;  wiif 
auch  aus  den  Beobachtungen  von  de  Lüc  unmittelbar  folgt, 
jndem  dieser  für  +10°  des  Quecksilberthermometera  7,**^ 
d»«'MreingeutdieniionletfeTS  lind  fKr<-—  tö^'kA)tiom^7lT 
htMuatMe,  fSrw^clie^^röfsen  dle  It<i«jiimng  4-  8,05'a'nd^ 

7,6  4  mit  den  Beobachtungen  sehr  nahe  übereinstimmend 
giebt.  Thermometer,  mit  solchem  Weingeiste  gefüllt  iuii£i- 
fen  nach  der  «igegebenen' Formel  graduirt  Werden.  '  •  - 

Von  den  VerscMedenen  Hteehnngen  de«  Alkehida  mft 
Wasser  nntersoclne  2>b  lito  anf -die  angegebene  Wdiie  ßie 
aus  gleichen  Theilen  beider  Flüssigkeiten  bestehende.^  Aus 
den  AesnlUten  findet  Biox  : 

DT  S3  0,70fl;338t 0,00275t*  +  0,00001lM7t« 
Die  iFörmäL  fHr' diese  lifiscliting,  mit  den  Bedbaclitmij^ii  gnt 

libcreinstimmend  ,  giebt  kein  Maximum  der  Dichtigkeit ,  in- 
dem man  gleichfalls  zwei  imaginäre  Wurzeln  erhalt  Shii 
^  dagegen  3  Tlieile  Wasser  mit  i  Th.  Alkohol  gemiisi^  Wofür 
'  DT  SS  0,010333 1+  0,01l{527Tt «  0,0Öld0B944it ' 
'ivird^  und  mit  den  Beobachtungen  gut  übereinstimmt,  so 
ist  der  EinfluXs  des  Wassers  schon  so  stark,  dafs  ein  Maxi-*  / 
unm  der.Dichtigkeit  statt  findet. .  Die  Formel  dafiiiylntetfieii  i 

'  Ö  «äa  0,010)»39  ^iMlJOSS^t^  0(0001  ISBMt« 
l^ebt  «^  0^,3  3  3  und  +20^.  Dn  «MiximnaL dev'IMdrtigx 
keit,  welches  hiernach  nahe  bei  dem  Gefrierpunct  fällt,  zeigt 
iich  aiich  dureh  die  geringe  Ausdehnung  der  Flüssigkeit  bei 
A»er  Tempenrlifr,  indem  ein  mit  derselbiiii  gefalMiy'iHil  • 
der  eotheil.  Scale  Tertehenes  Tlwrmometer-.liei  '^^^-d9$r 
Quecksilberthermometers  nur  1  ^,4  zeigt.  •  * 

Ohne  dii»  Gesetze  der  Ausdehnung  des  gemischten  Alko- 
bola  weiter  sia  verfolgen,  vvrdienen  die  dae  aliMntto/^oder 

* 
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dei^ 'W«ing e is.tea. 


nahe  absoluten  noch  eine  nähere  Untersuchung.  Giljiw 
y^ßd.  ^LAVrHEH '  beobac^iteteA  folg^d«)  wirklighc^^usdiptolDir 


Grade  d.  Quecks. 
Therm. 
F.  R. 

BeobacTitete 

Ansdeh»' 
nuQgea 

.32  0 
50          8  .  ^ 
70  16,89 

95  28,00 
100  30,22 

1,000000 
1,010003 
1,021750 

1,037369 
1,040525 

• 

0,000000 

0,010003 

0,021750' 

0,037369 

0,040525 

•f. 


,  Um  lueraiis  die  Auadehniuig  aas  J}  swiaduea,  ^«i 
festen  Functen  des  Thermometers  sn  hestimmen^  daorfma^ 

in,  der  oben  beim  Wasser  gegebeneii  Formel,  ,^ 

at«3kt+.-i  ^  ^  iCl^+3kt) 

einen,  oder  giöfserer  Genauigkeit  wegen,  mehrere  der  ge** 
ituidonen  Werthe  substituiren.    Es  ist  demnach 
i.«iS8>000$  At4>  Bt«HrCt>  •»  2a|75a(  dkt    .  .  . 
0^00001952. 

tÄ=  30,222  5  At  +  Bt«  -f  Ct*asB  25,808 i  3kt  .  . 

=  0,00099248. 
woraiia-ma  erhiUi.£ür  t  aas  28>000'i  • 
.  At  Bi*8  0,097369>$  St — dkti««0|0M44»       f  . 

*t—  3kt  . 

und  färtesB  30^2^2 

.    ^t  es  0,040525  ;  3kt  a=s  0,^$MM 

-          —  3  kt     . »         t  . 
^■J^  'l  +  3kt  =<>>0^^^9^' 
XHeses  in  de^  Formel  aubstitidrt^  erlifiltrmxii  ' 

23,7ß3D       '    ^      '     25,808  D 


»..- 


M8iii6^ 


Aua  erateremiat  D 

  . 

t  Blot  tnSibi.  L  »6* 
A  G.XXVIlf.557. 


...   ;  d,oMm 


80 


0,122649 

0,1224^ 
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Worans  im  Mitfei  0,12  2  5  36  ülis  scheinbare  Ansdclinnng'deÄ 
AHc^liois  zwischen  den  beiden  festen  Punctcn  des  Therniö- 
fM)ite#>£olgt.^  '-^ifi'^üan  Inerfttü  die  ivirkiiclie  beredbnen^ 
ßö  it€  für  dMten  genannten  Temperatnninteradiied  * 

^t  =  3kt  +  (i  +  Ökt)At  •        •  ^     ,  *  •»»•^ 

^60    =  3k.80  +  (l  +  3k.R0)  D 

Ä=  240k  +  (1  +  ;i40ky0422Ö36  ' 

.'»•...•  * 

es  0,125486!2.  -        .  • 

Vergleichen  wir  die»  Gröfse  mit  dcfr  oben  angegebenen^  Ton 

*  Tä ALLES  für  absoluten  Alkoliol  gefundenen  =  0,00  0  84  6 
für  ±°C,  woraus  bei .gleichmafsiger  Ausdehnung  bis  zum 
Siedcpancte  D'=  0,0846  folgen  würde;  io  xeigt  sich  eine 
^Jrefs«  IHfferetis,  welche  wohl  wehiger  der  Reftihcif'iildii  an- 
gewandten Alkohols,  als  vielmehr  der  gröfseren  Ansdchnung 
desselben  bei  höheren  Temperaturgraden  beizumessen  is^ 

14'.   

weswe^n  .aach  .nach  der  richtigenJ^nsicht.Tc«  Tra]les  keij^ 
absoluter  Ausdruck  fiir  die  Ausdehnung  des  Weingeistes  für 
ü&n  •griise  Tem^eratardifferenz  zwischen  den  bei^firtd  ffbtlwi 

Puncten  des  l'hermbineters  gefunden  werden  kann.  Indcfs 

^aucht  Bid'  dennoch  etne  genauere  UebereinstimmT}n|(  «wiX 

achen  der  Rechnung  und  den  yersucken'>v<m  Oklpik  und 

Bi.AOi>«ki  n^ichiMweMtf;  ^Ic&ei-atieh  iir  söfkm  gana^^lElltlr^ 

lieh  ist,  als  die  letzteren  innerhalb  der  TemperaturdiiTerenz 

von  0  °  bis  3  0  °  R.  liegen ,  die  G^Ibo  der  Differenzen  abci^ 

mit  daa  Ten^4Mmäa  wtfbhsien  nnilk  >  Jndet»  Biot  '^^liKiiilich 

d«n  für  D  gefundenen  Werth  in  der  FolW^^  ■  -  > 

D     *         '  '  •    '  '  ' 

«t=  3t^  +  — (At  +  Bt»  +Cf^)  (1  +  3.k^>..  ^ 


aubstitairty  iudibttil^rj  • 


Thermometer 

32 

.  0,00 

«0 

^;00 

70 

9^ 

Ä8,00 

100 

30,^2 

Weioi 
nach  Rech«  berechuct 


VYeiae*  Anidelftning  Von  Ali 


LroLacLt.  I  DifFcr. 


•I 


0,001 

4  «A^si 

13,939 

23,75i- 
25;80S 


0,00000 
0)02191 


0,00000 
0,01000 
0,0217.5 


O,O4066r0,O40öä 


1  a.  a.  O.  22.8, 


0,00000 

-  0,0001 
M-ö,0(f0Ö'4 

-'b,^00_03 
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■  *'f}le'aB  sieh  tutMeDtenden ;  Md  poftitnreii  hklä  negati- 
ven DilTerenzcn  beweisen  allerdings  die  Genauigkeit  'der 
Formel.  .  Ware  4io  .Ausdeiinung  des  Alkoliols  übrigens 
glcichmäfsig y  '86  trürdd'  dieselbe,  iiadi  dem  swischen  0^ 
ußd  ^0?y22.  R.-g«fcindfeitea  Werlte  iwiWbhdh  den  beidiali  fe^ 
sten  Puucten  des  Thermometers  0,107  29  3  betragen,  w^lcli© 
Gröfse  hinter  dem,  oben  ^ar  D  gel'uadencn  Werthc  zurück- 
i]d0ibt#-  dßo  .voi|  Tjukiiim  ans  «räran  Beobsohtiuigeii  bei  iiiej? 
Acren  .Teiiqper«liir.eii  gfifondeneh-s:^  0^0a4^»  aber  bätaC^ 
tend  iibcp*trifit,  ein  «ns  .der  Katar  dmR.Sadle  folgendes  ÜÜS» 
aultat.  Uebersiclit  man  indefs  dieses,  von  Tiiallls  «clir 
riclitig  angegebene  y  aus  einer  in  niederen  Temperatuxeji 
gleioyörmigeny  in  liebeten  nngLeiehfpmigen  Ansdebnnng 
4ea  Alkobols  entspringende  Hindemifs  enie^  fosben  Gesetm 
seiner  Ausdehnung  bei  allen  Temperaturen  unter  dein  Siede- 
puncte  des  Wassers  j  so  sind  nach  üiox  nahe  genau  für  Ai<^ 
hohok  Yop.  9|82^a;<pc||C^  Gewicht,  ^  i  ^  .  .  .  j  ^ 
'  1.  p[>|aG:nde  des  .Weingeistäiernionietefa  a  BT  ▼e^g^abe|| 
.  mit  denen  eine^  Qiwc]ii»ilbertliermm       s  t  mit ,  $,Qt}^<z^ 

.^^Scalo  ,j 
DT  =  0,784t  +  0,00208t*  +  0,00000^77^  t?..^.^ 
2*  Die  scheinbare  Antdehnnng  desselben  in  .gläs4|K|iefi  ,6e- 
fiUsen 

.  =  0,00120085t  +  0,0ü0Q03i8ö93ti*.,;;  •  '  > 

+  0,00000001187t^  ' 
3.  Die  absolute  Ansdehnnng  dessdiKM  '  ''      '   o -  "  — 
it  sB  090012d36pt  +  0,00q00322537t^ 

+  0,0Ö000001198t»  *       ^        *         •  0 
J3ioT  prüft  diese  Formeln  vermittelst  der  Versuch^  Dal-^ 
ton's  ,  weleher  die  Ausdehnung  des  Alkohols  jn  glasernjca 
.  Gefafsen  Von       17^78        iii^,2i mah. 

£icrbei  ein  Th'eil  <fer'  6rade'iiiit^  0  äegt .  mitjun^ne^a- . 
tiv  ist,  so  wird  für  —  17°,78  bis  0°     '        i*  *  -1  ^Ä;^ 

At  =  —  0,0213511  +  0,001006847    

•lÖr^f=BiJ  62<>,22i      .    ;  '  •      '     "*  '  '  ' 

"\    At         0,0747160  +  :M12  ^$j>Q  f.  0,Op^^ftf jlj^  ' 

'  -  =^  +  o,a6^c^.^AJi    >  .  .         '       '  T  

also,  die  Ausdehnung  swiaeh«k-M*«  17|7'S  .und  ^l^^^fldl^iBMl 
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.  |D,MOj  «lip- völlig  iibmttiftimvi^ 


^   Ausdehnung,  sonstiger  Flüssigkeiten. 

duds  WM  Lofl^s'  Msmiugcn  der  Aeudsliattng  des  QtfMii« 

t;»/»  findet  Bxot  fiir  diesen  * 

DT  c=  0,950667t  +  0,00075t*  —  0,000001667t  ^. 
ImMumt  laltmachetiden  Mischung  von  —  14^  seigte  das 
0«illMraioai6M  mJi«  gleieh  «vieleGrsde^*  «9 l«i^g»  d«#  Gel 
flüesig  W.  Bie'Foiaiel  gieht  für — iti»  14<^  .....  1>T 
■sr:  - —  13,21.  Wenn  aber  das  Oel  gestand,  so  sank  es  tief 
Jierab,  und  stieg  auch  bei  erhöhe ter  Wärme  nicht ^  bis  es 
^rifidcr  ßxMg  gewordeit  war,  «ad  dsoiii  Md  wMkr  aeinea 
mntptutgliehwn  Omb§  bslblgto;    dvtelttiiitait  den  PioMit 

griütea  Dichtigkeit ,  so  giebt  — —  =02 
.     •  *  '  dt 

0  ÄS  0,950667     0,001 5  t -s-  0;000005tS 
fleren  Wurzeln  fSr'däs  Mxniraiim  =»  —  Sl'J^,!  «nd  Ufr  dn 

Maximum  ±=+  611*^,1  beide  aufserlialb  dcrjeing'^n  Tem- 
jperaturen  liegen ,  wobei  das  Oel  noch  tropfbar  iidsaig  ist. 
Favckml- findet  s 

toT  aBs0,95Tl3^0»  +  OjOOOÖJiiiaAt'« 

—  0,000000091202 1 3.  ,       '*    »•  • 

Sucht  man^  hieraus  das  Majdmum  der  Dichtigkeit  |  so-  giebt 
dDT 

 scs  0  die  Gleichmg:  -  <      *  -A^i  /; 

dt  , 
0  tan  0,95713302  +  0,OQ104U^52t 

O,OO0OP02T3.6O6t.»'     l  ^ 
deren  beide  Wnweln  =^  188930*^,8  und  iBUÜZ^y^  Beide 
auÜser  den  Grenzen  jeder  denkbaren  Temperatur  liegen. 
Für  J^aotillei^oi ,ist  nach, de.  ii^'i 

'\1'gj^  ^  chen 

BiotV  Rechnung  t    /  .... 


*    »    s  •  * 


1  Ia  Dsltoii'«  Neti.  S^iU  dU  cImsi.  Titeils  d.  Kat.  Ut  die 

Afl^^Annng  EwUchen  den  genannten  temperataiTen  est  ^  ss  ^»iii 
angegeben,  eine,  allerdinga  iibemachend^^  Genauigkeit,  welche  duraos 
ctlJIän^  wird,  dafs  Lei  den'GIIpinschen Und  Daltonschen  Versuchen 
Albe  idnoloter  Alkohol  angewandt,  die  fAuk^debiiUiig  aber  nicht  bis  sar 
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expansibeler 'Flüssigkeiten«  625 

DT  =  0,9204416t  +  0,0013056t*  0,000003889  t  3, 

welclie  Formel  die  Grade  mit  denen  durdi  VcrsucLe  gefuu«» 
denen  sehr  nahe  übereinstunmend  giebt  Die  Werthe  fnr 
das  Maximum  und  Minimum  Diditigkeit  sind  —  189^ 
und  +  413°,  woraus  folgt  ^  daTa  diese  Subatanz  geateht^ 
oiiue  sich  auszuciclaicn.  ' 
/     Für  SerpoletÖl  iat  auf  gleicike  Weise 

DT  =:  0^949336 1 —  0^0001667t*  +  0,00001 1 3.  • 
Hierfür  giebt  die  DifRsrensialgleidbung: 

0  =  0,949336          0,0003334  t  +  0,00003  t* 

swei  imaginäre  Wurzeln^  so  daia  also  kein  Maximum, u^d 
kein  Minimum  statt  findet. 

Für  gesättigie  ScUzsole  endlieh  ist 

DTa=  0,82  0  0üGt  +  0,0  02  02  75  t^  +  0,000002775  t  ^ 
mit  den  Beobachtungen  genau  übereinstimmend.  De  Lüc 
beobachtete  eine  Ausdehnung  vor  dem  Gefrieren ^  die  Glei« 
jchattg  für  das  Maximum  der  Dichtigkeit  ist  aber 

0=0,820006  +  0,004o)i6t  +  0,000008325  t*; 
deren  Wurzeln  beide  imaginär  sind,  wonach  es  also  J^ein 
Maximum  der  Dichtigkeit  |^ebeu  Ju^n*  Dieser  scheinbare 
Widerspruch  fällt  iudeXa  weg|  Wennemen  berücksich.tig^ 
dafs  vor  dem  Gestehen  des  anfgelöaete  Sals  ausg^solneden 
wird,  die  beobachtete  Ausdehnung  dalier  dem  nicht  mit  Salz 
gesättigten  Wasser  zukommt«  Man  sieht  aus  diese;:  Ueber- 
sicht,  daXs. zwar  bereits  Tiel  Sur  Auffindung  der  Qesetse  der 
Ausdehnung  tropfbarer  Flüssigkeiten  geschehen  ^  aber  audi 
noch  yiel  su  thnn  übrig  ist.  ^ 

C.  AusdelinHDg  expansibeler-Fliissii^ 

k  e  i  t  e  u« 

Uatei'  den  expanslbelen  Flüssigkeiten  Ist  haaptsSehlidt 

die  Ausdehnung  der  atmosphärischen  Luft  oft  und  auf  ver- 
schiedene Weise  untersucht,  vorzüglich  deswegen,  weil  man 
sie  als  thermoskopisehes  Mittel  anwenden  wollte  |  und  ens'- 

s  •  y 

serdem  war  die  Aufßndnng  dieses  Gesetzes  wichtig  für  baro-* 
metrische  Höhenmessungen  und  fxxT  die  Berechnung  der 

astronomischen Stralilenbrechung.  Die UnvollkoinincrJieit  der 
gebrauchten  Apparate,  mindere  Sorgfalt  beim  Expcrimcnli- 
ren  nnd  die  Nichtcntfemung  der  Feuchtigkeit  aus  der  nnter« 
1  Bd.  Rr 
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dS€  AutdelinuDg 

aucliteii  Luft  macht  indefs  eine  Menge  Versucbo  unzuTer^ 

SSnerst  niftfs  Ax<nr«oif0  ^  snr  ReguYining  teihes  Normal- 
thennöinetert  die  Anvdelmiiiig  der  Luft  switdito  dten  Beiden 

festen  Puncten  des  Thermometers ,  und  fand  diese  als  end- 
liches ReÄiiltat  ==  0,dBOf  -dos  Volumen  derselben  bei.  0® 
=r  f  geaetst.  Seine  %ie  das  Resultat  zeigt ,  sehr  genauen 
Versndie  ^rden  mit  abgeSndMen  Apparaten  wiederholt 
durch  NrcuET  * ,  welcher  aber  einmal  eiue  doppelte,  und 
das  anderenial  sogar  eine  srcliszchnfaclio  Audehnung  der 
Luft  durch  80°  R.  Wärme  erhielt  Wenig  hesser  fand  x.i 
HiRB^  diese 'GrÖfse  vermittelst  des  Amontonschen  Appara- 
te« zuerst  ===  1,5  ,  spater  nher  =s  3,5  ,  und  -gfauhle  daher, 
die  Natur  der  Luft  sey  überhaupt  noch  zu  wenig  bekannt 
um  dicaes  Gesetz  genau  aufzufinden.  Richtiger  dagegen  er- 
hielt Hlwcsaxs"^  diese  Oröfse  ssa  0,455}  Cmücqjrrua^ 
s  0,4 1 1  (  Votstm  ^  nur  SS  0,3  d  3  ;  Bomne'''  yerrnftteltst  de^ 
Manometers  =  0,462  ,  und  Musschenjiroek  ^  =  0,500, 
welcher  Angabe  DesagÜlieäs^  und  Nollet*®  beitraten.  Uni 
to  nierkwnrdiger  bei  diesen  gro(sen  Abweichungen  ist  die 
genaue  Uebereiustimmung  des  durch  LaitbeAt  erhalteuen 
Besultates  mit  denen  der  neuesten  und  besten  Versuche,  in- 
dem dieser  die  Ausdehnung  der  trocknen  Luft  =  0,375  an- 
giebt.  Weniger  von  der  Wahrheit  sich  entfernend  alml  die 
apiter  '  gefundenen  GiröDien.  Durch  Bb^dmetermessungea 
fki  Yefschiodenen  Tenpera!turen  fand  ux  Luc'*  £e  Ansdeh- 


•a  "SUm,  de  Park.         sycn  und  »yod«  fu  aoQ« . 

3  M^m.  de  TreToux  1705.  Oct^ 

5  M4m,  de  l'Ae*  1708.  p.  274» 

4  Pii^tica^mechsBi^a  Bspcr,     170«  PluL  Tr«  XXFI.  ^ 

6  -Phil.  Tr*  1720  —35. 

.  6  Lftinbeit  Pjrom.  p.  43. 

7  Lalaudc  Astron.  II.  545*  / 

IB  Iiistit.  Phj8.  p.  693» 

q  Phil.  Tr.  n.  407.  '  . 

10  Le^ons  de  Pfajs.  HL  aSl. 

1 1  Pjrom.  p,  47, 

13  Un|ers.  üb.  d*  Aim.  II.  128  ff.  Keclierclies  sur  Ics  Modif.  cet. 
tr,  th.  5.  • 
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I  / 

expansibal^r  Fi üssigk eilen. 

xmng  der  Lnft  =s  0^372;  J.  T.  MjLTJSa'  durcli  Versncli^' 
0^3755  ;  SiiucKBVEO*  bestiiitoit  dic^e  Gt^efse  s 0,437  J 
Rot 3  dnfch  eine  gröfse  Reihe  von  Versnclien  mit  dem 

Liiftthcrniümcter  =  0,412  2,  wobei  er  zugleich  gefunden 
haben  wollte,  clafs  der  Coeiiicient  der  Ausdehnung  der  Luft 
fiür  Terschiedene  Temperatoren  und  Dichtigkeiten  deivelbett 
▼ersehieden  sey. 

Ein  indircctes  Mittel ,  die  Ausdehnung  der  Luft  zu  be* 
stimmen^  ^ofde  aüs  'der . astronomischen  Strahlenbrechiinj 
liergenommieit »  indem  die  Luft  das  Licht,  bei  seinem  Dm?ch«* 
gange  durch  dieselbe  weniger  bricht ,  wenn  sie  dünner  ist* 
Tob.  MAYrn  nämlicli  fand,  dafs  die  liclitbrecliende  Kraft  der 
Luft  durch  eine  Wärmezuuahmc  vou  10^  H*  um  -^'-^  ahnäh« 
me,  wonach  die  Ansdöhntmg  derselben  swischen  den  ^beiden 
festen  Pnncten  des  THertftonfetefl  =±0,^656  seyii  würdet« 
Diese  Gröf.sc  i.st  etwas  zu  klein.  Indcfs  bemerkt  Gii.uert-' 
scharfsinnig,  dafs  Licuxemieug  ai^f  Mayers  Thermometer 
den  Siedepnnet  bei  82^,5  gefunden  habe,  und  wenn  er  sich 
eines  solchen  bediente,  «o  würd^  jene  Gtöfse  ä  0,377  Ver- 
den ,  welches  den  genauesten  spStcren  Bestimmungen  sehr 
nahe  kommt  Diesem  ähnlich  ist  der  Coefficient  der  Aui- 
dchnong  der  Luft,  welchen  Kramp ^  ans  den  Resultaten 
der  oitronomisdien Strahlenbrechung  ableitet,  nämlich  0,3 8 i* 

Iiulcfs  bediente  man  sicli  statt  dieses  indircctcn  Mittels 
stets  wieder  der  dircctcn-  llicrdnrclj  fand  Saussvae  ^  ver-* 
mittelst  des  Manometers  0,339  »  Vansssmonbs  ,  Ber* 
«flOJCLSf  und  MoKOB^  nach  neuen  Verandiea  0|4328  >  gro* 


1  Ueber  Ausmessen  der  Wärme  xu  w.  p.  |{6.  Vergl.  GU- 
lacrt*«  Berechnungen  Ann.  XXV.  S^O. 

2  Phil.  Tr.  LXVII.  5i5.  .  • 

5  Ebeuil.  p.  68^.  YergL  Robisoa's  System  of  Mech«  X^kiL  HL 
C6g.  '  • 

4  J.  T.  Mayer  de  rehactionlhus  aslron.  Altd.  1781.  Moulucla 
HisL  des  MaUu  iV.  i35.  ,  Vergl.  Kramp  Aaaljfse  des  refract.  asiron. 
p.  a4.  ,  •  ' 

5  Ann.  XIV.  279.  '  .  ' 

6  Geschichte  d.  Acrost.  I.  Il3*  '  ' 

7  Essay  &IU'  niygrom.  p.  108.   Deut.  Ueb.  p.  i53* 

3  M^A«  de  VAc«  ijdö.  p.  56» 

.  Rr  2 
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IwcB  Anfsekett  aib«^  rnnfirte  f  erregen ,  aU  pRtMTunr'  den 

so  oft  bestimmten  Coefficienten  =  0,9  37  5  fand*.*  Nocli 
wolil  merkwürdiger  aber  ist  es  ^  dals  die  Vcrsuclie ,  welche 
M  JäfOiXBJJS  xnr  eadlidieD  Benchti^mg  dieser  Tersekiede- 
neu  Angaben  mit  Prikvr  düDutbixois  über  die  Aiudeli* 
nung  der  Luft,  des  Sauerstoffgas,  Stickgas,  Wasserstoffga«, 
kohlensauren,  »alpctrigsauren  und  Animoniakgas  anstellte, 
Aidit  bjofa  dieses  namlicbe  Resultat  gaben ,  sondern  auch 
die  früber  bebanftete  ungleiche^  mit  den^remperatnren  stex- 
gende'Ausdebnung  dieser  Tcrseliiedenen  expansibelen  Flüs- 
sigkeiten unter  sieb  und  bei  wacliscnden  Temperaturen  be- 
stätigten ^.  Die  Ausdebnung  der  atmospiiänsclien  Luft 
sellle  nlUnlicb  seyn 

▼on  0^  bis        H.    .    .  0)0789 
'       .  20  40     „     .    ..     .  0,1T81 

40  »  60  „  .  •  .  0,2794 
60.    19  8>0    „     .    .    .  0,4004 

von  0°  bis  80°  R.     .     .  '  .     0,9368.  * 
JPeoky*  bat  nach  diesen  Versuchen  eine  allgemeine  Formel 
.cntirorfen)  nnd  eine  Tabelle  der  Ansdebnnngea  «berecbne^ 

weiche  Formel  indeft' durch  Tbbxklby^  mit  Recht  einer 
^genauen  Kritik  unterworfen  ist.     Viele  Sorgfalt  verwandte 

SüLzsR^  awf  seine  Versuche,  und  erhielt  daher  auch  rich- 
, tigere  Resultate^  indem  er  die  gesuchte  Gröfse  tss  0,468 

fand.    Za  diesen  älteren  Bestimmungen  läXst  sich  noch  die 

Angabe  Acsabus  T  «Sh]cn>  welcher  einen  Unterschied  swi* 

'    I  £kp«r.  aed  Obserr.  f.  Seet.  Sa.  Vit  Seet.  6. 

3  Prietdsy  siffthe  sein«  Vermehe  mdwt  mit  atmotpbiritdier  Lsft 
auch  mit  SauentolPgM ,  Stickgas »  WaMcntoffga»,  -Salpetergas ,  Kohlear 
'ibtrcy  t»Iua«f«m«  schweiidiMtirm,  'fliifMaarem' und  -  AmnMmakgas 
an,  nyd  faad  die  Ansdehnnngen  *bei  •allcB  Tencbledea*  Eben  dfote» 
aaJeer  aehweflicbsaiucm  «ad  flnluanrem  Cfas  w«idcii*aiidk  doich  ns 
•NI>asnUir  «nietMiolit. 

3  Ana.  de  Cbim.  I.  256.  Gfen  X.  I.  293.  / 

4'  Jottira.  Foljiccik  !•  37,  ffene  Architeet.  HyditnL  üben.  Langi- 
.dstC  Bnnkf«;  1795.  ;^  V«!.  4.  L  {•  5ai*  a.  Tab.  6.    Scheier  Jsvra. . 
Tin«  345.  ^ 

6  M^m.  de  Berl.  1798.  p.  38. 

6  Ebend.  1760.  p.  i24. 

f  Ebcad.  1786.  p.  19  (T.  Es  isc  seltsam,  dafs  Saussürb  die  Ava- 
debmta^  der  trockueo  Luft  ^röfscr  gefiuKlen  hab«n  wollte,    ala-  der 
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•eben  ier  AmdOuamg  der  fcaditot  «na  tr«okimiLiift  wakr-' 

geiiüiuiiien  haben  will.  ' 

'  -Die  Ursache  einer  so  grofsen  Verschiedenheit  der  Resul- 
tetei  welche  eutteln  am  bescilreiben  oder  kritisch  ca  prüfen, 
sweckwidrfg  seyn  wrbt^,  liegt  sowohl  in  der  minderen  Ge- 
nauigkeit im  Experiraentiren  und  der  Scliwicrigkeit  der  Auf- 
gabe,  als  auch  vorzüglich  darin  ^  dafs  etwas  Feuchtigkeit  mit 
der  angewandten  Lnft  verbunden  oder  in  den  Apparaten  su- 
raekgeUieben  war,  Aus  weleber  daher  durch  Vermehrung 
^kar  Wärme  stets  neue  QxKintitSten  expansibelcr  Flüssigkei- 
ten nacli  den  Gesetzen  der  Dampfbildung  entstehen  mufstcn. 
Eigentlich  verdienen  daher  nur  die  späteren,  mit  grofser 
Sorgfalt  angestellten  Versuche  eine  nähere  Bentcksichtj^ng; 
beweisen  ihdeb' zugleich  die  grofiw  Genauigkeit  von  einfgen 
<der  älteren.  **"\  ' 

Um  die  suletzt  genannten ,  66  vielen  iHihere^' wider-' 
tfprechenden,  Resnltate  der  Versuche  von  Morvsav  und 

l>nvERNois  zu  prüfen,  unterwarf  G.  G.  Schmidt  *  das  Ver-^' 
halten  sowohl  der  trocknen,  als  aucli  der  ffeuchten  Luft  nxid 
der  verschiedenen  Gasarten  hei. verschiedenen  Temperaturen' 
einer  neuen  gründlichen  Untersuchung.    £ini|gei:  Mangel  der 
Uebereinsthnmung  zwischen  den  Ergebnissen  der  verschie«« 
denen  Versuclie  lassen  sir.h  aus  der  von  ihm  befolgten,  genau 
angegebenen  Methode  leicht  erklären.    In  der  HauptsacliQ 
iber  geben  dieselben  folgende  wesentliche  Resultate :  1^  di« 
Atisdebnnng  der  atmosphärischen  Luft  ist  von  0^  bis  i6ö.^  R. 
gleichförmig ,  und  betragt  zwischen  don  beiden  festen  Punjc-* 
ten  des  Thermometers   0,3574  des  Volumens  bei  0.° 
2.  Auch  das  Sancrstofigas  dehnt  sich  regelmaXing,  und  zwar 
um  0»3213  seines  Volumens  ^urch  die  genannte  Temperatur^ 
dffierens  aus.     3«  ^ei  Waaserstofigas ,  kahlensiwrenii  und 
Stickgas  ist  die  Ausdehnung  sehr  nahe  rcgclmafsig,  und  be-«' 
trägt  hei  dem  ersteren  0>446i^,  hei  dem  andern  0^436^  i&nd 


feuclilen.  Achaiid  sagt  dagegen:  Apr^s  rOiUxt  assiiW,  qwe  p»r  de»  de- 
grt'»  de  temp<Tatuie  t'gaux  l'air  a  uu  plus  grand  ile'gru  d'(flaslicttc  ou 
d'expansibilet^ ,  luiiquU  eU  coinbiae  «vcc  «n  plus  gwnd  aombre  4« 
parlie*  aqueuses  cct. 

i  Grea     J«  iV.  3ao  and  370» 
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bei  im  4rittea  0>4787  de«  iiri|riti]|UcIicn  Volimieiifl  für 
die  Temperatardifferens  zwischen  den  beiden^  Ssaten.  Pucten 
des  Thermometeri.    4.  Die  Ansdelinimg  der  fendtten  Luft 

ist  gröfscr  als  die  der  trocknen,  und  beträgt  bei  100°  des 
Hygrometers  für  80^  £L  2)35740       ur«p^^iiugliclieii  Yolu- 
.  mens  bei  0°. 

Später  bat  ebenderselbe  abermals  Versnobe  mit  Maem 

Lijfttlicrmomcter  angestellt,  und  als  Mittel  aus  allch  mit 
EinseLlufs  der  Correction  wegcu  der  Ausdelinung  des  Gc- 
falses  die  G^öfse  der  Ausdebnnag  swjscben  den  beiden  festen 
Fnnoten  des  Tbermometers  .s  0,3819  ^«  0,3849  gefnn« 
den*  Zwei  schätsbare  Reiben  correspondirender  Beobach- 
tungen desselben  am  Tbermumetcr,  Barometer  und  Mauo- 
meter  (eigentlich  Dasymet^)^  also  nach  einn*  ^oust  nickt  an- 
gewandten Metbode,  gaben  jene  Gröfae  für  getnejne  atmoa- 

]^üunscbe  Lnft  =  0,38536  bis  0,3928 

Erwähnung  und  Bcaclitung  vci  dicncn  gewifs  aucli  dicje- 

^nigen Versuche,  welche  der  Überkaplan  Luz  zu  Guazcixliau- 
«en  angestellt  bat^.  £r  bediente  sieb  bierzu  eines  Mano- 
jneters  ans  einer  genan  calibrirten  Röbre  mit  einer  angebla- 
senen Kugel  bestehend ,  deren  Inhalt  er  durch  Abwiegen 
mit  Quecksilber  scharf  bestimmte,  und  die  er  mit  Quecksil- 
ber auskochte  I  um  die  e.twa  anliängeude  Feuchtigkeit  w^- 
snscbaffcn.    pann.follte  er  den  Apparat  niit  der  su  messen- 

'den  Lnft,  sperrte  diese  dnreb  etwas  Quecksilber,  senkte 
j^ugel  und  Rülirc  bis  an  das  sperrende  Quecksilber  in  Eis, 
bezeichnete  den  Standpuuct  mit  o  ,  und  mals  dann  die  Aus- 
debn|iQgen  von  10  n  ID  Graden. R.,  wobei  er  folgende  Re- 

/rältate  e^bielt,  das  Voluinen  bei  O^  sss  i  gesetzt: 

""  "  " 

.    1  BSnf  pliyiioctftitc^  Bri^fir«duel  fit»  I.  Vetigt  Sdumdt  Hndk 
Vollstaadi^e  üe&cbreibuxig  aU^r  Barometer  n«  a.  w«  Siiiniberg 
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A.  u  8  d  c  Ii 

nun gen 

Grad» 
nach 
IL 

jnit  Sal- 
zen gem 
Luft 

Differ. 

cejnciuc 
Luit  von 
So®  Sauss. 
Hygr. 

Differ 

Ganz 
Luit 

DiffiT. 

0,0470 

0,0400 

0,04bü 

1  ü 

0,0470 

0,0495 

0,0490 

0,0535 

0,0480 

0,0630 

2  0 

0,0965 

0,0403 

0,1025 

0,0555 

0,1110 

0;0840 

30 

0,1528 

0,0472 

0,1580 

0,0470 

0,1950 

0,0955 

40 

0,1900 

0,0480 

0,2050 

0,0470 

0,2905 

0,08  J5 

50 

0,2380 

0,0480 

0,2520 

0,0470 

0,3730 

60 

0,2860 

0,0400 

0,2990 

0,0450 

TO 

0,3320 

0,0455 

0,3440 

0,0395 

80 

0,3775 

0,3835 

Die  Verfiuclic  gehören  unstreitig  zu  den  genaaesteo, 
welche  überhaujjt  angestellt  sind,  und  verdienen  selbst  den 
späteren  von  Dat.ton  und  Gay  -  Lüssac  an  die  Seite  gesetzt 
zu  werden.    Als  Resultat  folgt  aus  denselben : 


1.  Die  Ausdehnung  der  völlig  trocknen  Luft  ist  durchaus 
regelniäfsig,  und  beträgt  zwischen  den  beiden  festen  Punc-» 
ten  des  Thermometers  mit  Einschlufs  der  Correctioii  we- 
gen des  Glases  0,3  82  02  ,  oder  M^cnu  man  wegen  des  Ba- 
rometerstandes =  2  7",  bei  welchem  das  Thermometer 
graduirt  war,  und  zur  Ausgleichung  der  Fehler  nahe  beizu 
Siedcpunctc  aus  den  DifTcrenzen  von  0°  bis  70**  daa 
arithmetische  Mittel  =0,0  4  74  2  sucht,  dieses  mit  8  mul-< 
tiplicirt  und  für  die  Ausdehnung  de§  Glases  eorrigirtj 
0,38352. 

2.  Gewöhnliche  feuchte  Luft  scheint  sich  in  den  niederen 
Temperaturen  stärker  auszudehnen,  aU  trockne,^  Kön- 
nen die  Beobachtungen  für  völlig  genau  angesehen  wer- 


,  '632  Ausdehnung!  '    '  ^ 

deUy  ao  beredrtigoii  £e  ta  der  Folgernngi  dftlt/eucfate 
Lnftjx  oder  aolche,  welcher  viele  Wasserdifanpfe  beige- 

misclit  sind,  sich  in  don  niederen  Graden  der  Temperatur» 
stärker y  «I3  trockne,  ausdehnt,  und  daTs  diese  gröfsere 
Antdelmong  keine  Folge  Ton  beigemiaehtem  tropfbar  flHa- 
aigen  Waaaer  lat    £1  folgt  dieaea  darana,  daCa  die  Diffe- 
reuzen  der  Anadehnung  von  0  ^  his  30^  wachsen,  da  docil 
die  Luft  sicher  unter  2  0^^  R.  aufgefangen  war,  und  daher 
der  Condensationapiinct  der  enthaltenen  Wasserdämpfe  \ 
ttü/ar dieaer  Temperatur,  wahracheinlich  aber  nicht  höher 
'  «la  etwa  10  bis  12  Gr.'R.  lag. 
,  Diejenigen  Versuche,  welche  in  den  neuesten  Zeiten  fast 

allein  und  au«8chlieXaii<;h  als  gültig  und  volikominen  genü- 
gend angeaehen '  worden ,  aind  dorch  GAT-InnaaAc  und 
DaZiTov  angestellt ,  und  inabeaondere  werden  die  durch  er-  | 
ateren  erhaltenen  Gröfsen  fast  ohne  Ausnahme  hei  allen  Be-  ' 
rechnungen  zum  Grunde  gelegt\    Dieser  hediente  sich  eines 
Fig.  Ballons  D  mit  einem  eWaa  Terlaogerten  Halse ,  .an  welchem 
40  4*  chih  enttoreder  eine  eiserne  Fassung  mit  einem  Hahn  bisfand, 
oder  dessen  Ende  mit  «iner  feinen  Tlieilnilg  Teraehen  war. 
Die  Mündung  des  Halses  wurde  in  einer  kleinen  Wanne  mit 
Queckaiiber  MC  gesperrt ,  und  der  Apparat  so  gehalten^ 
.  da£i  rarmittelat  der  aufgetragenen  Theiinng  die  HtShe  genau 
beattmmt  werden  konnte ,  bis  su  welcher  die  Zinft ,  ohne 
durch  einen  gröfseren  Druck,  als  den  der  Atmosphäre,  zu- 
sammengedrückt zu  seyn,  dcnselhcn  fuUtn,      Die  andern 
Gaaarteni  aniser  der  atmosphärischen  Luft,  wurden  Termifr- 
'  telst  einer  krnmmgebogenen ,  mit  der  oberen  Mündung  einer 
Fig.  Glocke  vcrhundenen  Röhre  T  in  den  Ballon  gehracht,  indem 
10$«  diese,  mit  der  zu  prüfenden  Gasart  gefüllt,  in  ein  GefaXs 
mit  Wasser  (oder.  Quecksilber?)  eingetaucht  w^rde.  wobei 
daa  Gaa  dnreh  die  Icmmmgcbogene  Röhre  in  ,d^n  Ballon  ent- 
weichen mufste.    Eine  ähnliche  krumragehogene,  mit  dem 
einen  Schenkel  in  die  Mündung  des  Ballons  gebiaclite,  mit 
Fig.  der  andern  durch  Quecksilber  leicht  gesperrte  Röhre  B  vor-/ 
i04t  atattete  der  Luit  ünBaBon  bei  der  Erhitzung  ohneHinder* 

•  # 

I 

i  Arfn»  de  Cliira.  XLIIl.  107  ff.  G.  XiU  aW.  J?M  u,  fwcdUiwicr* 
Ncueau  Eutd.  fraaz.  GeL  i8a3.  Ii  .tS,  '  ^ 

y 

m 

\  * 
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iiifr.  ra  entweiclieii.  Der  to  rrngmchM»  Ballon  Würde  dükn 

nebst  dem  sperrenden  Quecksilber  in  einem  Gefäfse  mit 
Wasser  bis  sur  Sicdeliitze  dnxcliRiis  erwärmt^  erkaltete  dem-> 
nSehst  bis  mm  Gtfnerpiiiiete^*  wodwrck  statt  der  ansgetrie«  . 
benea  Luft  Quecknlber  eindringen*  mvlstey  nnd  daint  wurdet 
dieses,  und  dasjenige,  welches  den  Ballon  ganz  füllte ,  ge-J 
2iaa  gewogen^  wodurck  das  Verkaltnifs  der  Ausdehnung  ge«« 
geben'  war,  Secka  aaf  diete  Weise  mit  atmospkärisekei» 
Jjüft  angestellte  Versndke  gaben  die 'Ansdekming  derselben 
zwischen  den  beiden  festen  Puncten  des  Thermometers 
=  0,374;  0,376;  0,3744;  0,3755;  0,3748;  0,3757, 
also  im  Mittel  0,375-  Bei  Wasserstoffgas  aus  Eisen:  nnd 
aekr  •  yerdünnter  SekwefblsSiire  wurde  die  Ausdeknnng  in 
«wei  Versncken  ssi:  0,3V49  «nd  0,3756  gefunden;  bei 
SauerstolFgas  =it=  0,3747;  0,375  4;  0,3745,  bei  Stickgas 
=  0,3742;  0,3756i  0,3750;  0,3746i  0,3755.  V 
Um  die  i^  Waaser  aufldslidben  Gfsartea  sn  unlerhickeii 
bediente  sieb  der  nSmlioke  Gelekrte  eines  sekr  einfackeifr 
.  Apparates,  Zwei  Glasröhren  TT,  aus  einem  Cylinder  ge-Fig. 
schnitten,  wurden  vermittelst  eines  kleinen  Gefälses  mit  106» 
Quecksilber  graduirt  ,  und  mit  gleicken  Abtkeilungen  b^ 
seicknet,  dann  in  einer  kleine  Qaecksilberwanne  A  C  bis  m 
gleichen  Abtheilungen  die  eine  mit  atmosf^irisblier  Luft, 
die  andere  mit  einer  andern  Gasart  gefüllt,  und  bei  ver- 
schiedenen Wärmegraden  beobachtet.  Es  zeigte  sick  indcfs 
nickt  die  mindeste  Versckiedenkeit  tler  Ansdeknungen  bei 
beiden ,  Torausge setzt ,  dafs  sie  Tellig  trocken  in  die  RiSbrm 
kamen.  Auf  diese  Weise  wurden  untersucht  ko/dejis.  Gas, 
saizs.  Gas ,  aohwefUchu.  und  Salpetergas ,  auok  zeigte 
moniakgoBf  wenn  es  kinlängliok  getrocknet  war ,  hnum 
gröfsere  Ausddinung  als  atmospkäriscke  Luft  Indem  kiesv^ 
durch  also  bewiesen  war,  dafs  das  Volumen  Mer  permanent 
elastischer  Gasarten  sich  durch  gleiche  Zunahmen  der  Wärmo 
um  gleicke  Grölsen  Tcyrmokre,'  so  fiikrte  dieses  zu  der  Ver4 
mndiung,  jdfSk  anek  die  Dämpfe  dem  iiilmlicben  Oesetzei 
unterworfen  waren ,  welcker  Satz  durck  einen  direcfen  V«r« 
such  mit  dem  zuletzt  beschriebenen  Apparate  dxirch  Vtrglci* 
chung  des  Verhaltens  von  Schwefelätlierdcmipf  mit  atiiio«j>kä^ 
riscker  Luft  unmittelbar  bestätigt  wurde. .  \ 
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B«i  4er  £rsSklai|g  'dieter  Vpstwskc  nmb  e»  aUcrdiitg« 
trthUtfUy  daXt  dl«  «ai^biBii,  m  gmm  ttbereiastumiieiidea, 

Resultate  angegeben  sind,  o^ne  dafs  irgendwo  von  der  notli- 
wendigen  Curi  cction  wegen  der  Ausdehnung  des  Glases  die 
lUde  ist  UmnögUcli  liels  siph  vevuuitheu,  dafs  Gay  -  Lümao 
£ir  jede  einsefai»  BeobeolitQiig  diMe  GrÖÜse  mit  bcreohiu^ 
«nd  dieiea  iiidbi  'vielacin*  «nt  bei  dem  «ritluiietiftoliciii  Mittel 
AUS  allen  getlian  haben  sollte.  Es  war  dalicr  natürlicli,  dafs 
frnndliche  deutsche  Physiker^  namentlich  Gilbert  ^ ,  dieiQ 
Cgmctum  lamtulä^n*  Mfui  hat  iad«^«  aeitdem  dfr  Aato~ 
ritit  des  dx  i.a  INlacv*  getrauet^  welcher  yer«c]i«Tt , 
Gay  -  Liissac  diese  Corrcction  selbst  hinzugefügt  habe. 

Schon  frühei^  als  diese  Versuche  angestellt  wurdea^  be-> 
idUiltigfee  ach  Dalto«  mit  dm  nämliohea  G^gemtande/  iumI 
■mclite  di»  erhaltenen  y  nahe  mit  jenen  ühereinstumneade« 
Resultate  begannt'.  Diese  Moirden  auf  die  Weise  angestellt, 
dafs  Luft  über  Schwefelsaure  getrocknet,  in  graduirten  gla- 
eeraen  Röhren,  einer  verichiedenen  T.emperator  ausgeaetart, 
'  nad  die  dimn  heoheehlete  Auadehnnng  derselben,  gemessen 
.  wnrde.  AU  Reniltat  will  Daltost  erhaltra  haben ,  dai« 
trockne  Luft  sich  durch  eine  Tenipcratiirerhöhung  von  15  7°F. 
um  0,3  21  ihres  Volomen«  ausdehnt.  Jüicrzu  setzt  er  noch 
#  Theile  fiur  das  wonach  also  0>32S  Theüe  für  1 57^F« 
gehUren,  mithin  hei  gleichförmiger  Auadehnnng  0,37% 
Theile  für  180°  F.  Allein  eben  die  gleichförmige  Ausdeh- 
nung will  Daltok,  seinen  theoretischen  Ansichten  aaiwider^ 
vbht  beobachtet^  vielmehr  ^ua  mit  d^er  Temperator  ^hn^-* 
Utende  gefiinden  hahen«  Diarisetimiien  aber  aeine  Resultate 
"  Vollkommea  mit  denen  von  Gay-Lussac  Kbercin ,  dafs  auch 
Waaierstoffgas ,  SauierstoOgas ,  kohlcnsftux'^s  und  C^aipetergai^ 
mithin  der  Analogie  nach  alio  Gaaarten»  «oli  ganz  wie  atmoi- 
fhlnadiie  XaA  aBadehuen^  deagleiche»  ^gidbt  ^ich  nn»  den 
ynm  ]>altok  über  daa  VerBalten  dar  Dimpfe  und  der  feuch- 
ten Luft  aufgestellten  Ges.etzcn  ^  dafs  auch  feuchte,  nur 
nicht  mit  tropfbar  iliiaaigem  Wasser  .gemengte  Luj/ty  also 

* .     I  Ann.  Xir.  3^6.  VeigL  SoLDMsa  «bcad,  XXV.  4i3.  ' 
a  M<{can«  c^L  IV.  i-jo. 

3  Memoivt  of  tb«  Liuerary  aod  Philosophical  Society  of  Maachesler« 
Load.  iSö2k  V,  P.  H.     ^5»  G.  XiL  3to, 


expaasibttier  Flüsaigkeiten.; 

«ndi  ^aMmrdSnlpfe  und  iSberlmiipt  alle  vnlUopimeii  expan-r 

tiii  te  Dämpfe  eine  gleiche  iVusdelinuiig  haben  >  ah  atmospliä- 
rische  Lui't.  Dieses  Gesetz  ist  dasjenige,  welches  seitdem  •  r 
unter  dem  Namen  des  DaUonschen  und  Gc^'LuüüOf* 
4Chefit  ganz  allgemem  in  Anwendung  get>raqlit  ist*^ 
rüekaiclitlich  der  absoluten  6rÖfse,*um  welche  sich  ein  Luft:« 
Volumen  vom  Gcfrierpunctc  bis  zum  Sicdcpunctc  ausdehnt, 
nimmt  ^altoü  später  als  Gesammtresultat  seiner  Versuche 
=  0,?76  an*. 

Aufser  der  oben  erwähnten  Reihe  von  Versuchen  hat 

* 

Gay  -  LiissAc  noch  eine  »weite  mit  gröfserer  Sorgfalt  angc« 
stellt,  um  die  Ausdehnung  der  expansibeieu  Fliissigkeiteu 
genau  anssomitteln,  und  diese  sind  es  wohl  vorzüglich^ 
worauf  sich  das  oben  gleichfalls  erwähnte  UrthejlLA  ^lacsV 
herieht^.  Die  dabei  gebrauchten  Apparate  und  das  ange- 
wandte Verfahren  beschreibt  BiOT  Gay -Liissac  bediente 
sich,  wie  früher  Luz,  der  calibrirlcn  Glasröhren  mit  einer 
Kuge],  bestimmte  das  Verhältnifs  der  Kugel  2ur  Röhre  durch 
Abwägen  mit  Quecksilber,  kochte  dann  diesen  Apparat  mit 
Queck.silber  aus,  um  alle  Feuchtigkeit  fürtzusch^flen,  legte 
ihn,  nachdem  Lii^ft  hineingelassen  war,  in  eine  Wanne  mit 
Wasser  horizontal,  um  sowohl  die  Kugel  als  auch  die  Röhre 
einer  ganz  gleichen  Temperatur  auszusetzen,  und  bestimmte^ 
die  Grade  der  Wärme  nach  einem  Quecksilberthermometer, 
die  Ausdehnung  aber  nach  den  auf  den  llühren  beündlichen 
'  Abtheilungen.  Die  Figur  zeigt  den  Durchschnitt  der  gan-  Fig. 
zen  Vorrichtung.  In  dem  blecheneii  GefaHse  A  A  BB  näm-  io7, 
lieh  befindet  sich  Wasser  zur  Erwärmung  der  Xnft  m  de^ 
Kugeln  der  Röhren  G  G ,  1 1 ,  welche  durch  die  Korke  o  o4 
gehen.    Das  AVas&er  im  Gcfafse  wjurd  durch  Weingeistlam« 

r 

pen  erhitzt,  und  die  Temperatur  yermijtteist  des  Thermome- 
ters p  gemessen.    Das  Gefäfs  T  T  ist  mit  aUasanreift  Kdkt 

gefüllt,  um  das  in  die  Röhre  geleitete  Gas  völlig  trocken  zu 
erhalten,  wenn  vermittelst  eines  kleinen  Eisciidrahtcs  da^ 
Queokailber  zu«  der  Röhre  gebracht,. nnd stall dewii,jLirf( 

z  Neaei  Spi^d.  ehern*  Theils  d.  NaUirwiuenfdi.  I*  a5,       '       '  ^ 

3  M^c'ca'  IV.  XX.  ff.  II.  Z70  ff.  Vtrgl.     XXV.  ' 

4  IVsit^.  I,  182. 


i_^iyui^L,d  by  Google 


636 


Auadehaung 


]iineingclas<en  wird.  Eine  Verbeasening  dieser  Vorriclitung 
iSfst  sich  anbringen  I  wenn  man  die  Röltren  didit  vor  der 
att  in  einen  rediten Winkel  umbiegt,  indem  ea  Iner*^ 
108«  dorch  Tierieicliter  wird,  dnrcb  Anfriebten  derKngel  diese 
•o  weit  mit  Luft  oder  Dampf  zu  füllen ,  daTs  der  Anfang  des 
sperrenden  Quecksilbers  gerade  auf  o  der  Tbeilung  zu  ate« 
hen  kommt. 

Die  Ansdebnung  der  untersuchten  Substanzen  fiir  die 
beobachteten  Grade  der  '\'\''ärme  lafst  sich  aus  den  abgelese* 
nen  Graden  der  Röbre  leicht  berechnen.  Ist*  nämlich  V  das 
«rspningliche  Volnmen ,  d  die  Ausdehnung  desselben ,  so  ist 
V  (l  +  ^)  das  durch  die  Temperatur  vermehrte.  Heifst 
dann  V^,  das  beobachtete  grölsere  Volumen ,  so  ist  dieses  mit 
BinschluXf  der  Correction  wegen  Erweiterung  des  Gefäfsea 
S  V  (l  4*  3  kt)^  wenn  k  die  lineare  Ausdehnung  der  Sub- 
stanz des  Gefäfses  für  i  ®  derjenigen  Temperatur  bedeutet, 
welche  durch  t  bezeichnet  wird.     Demnach  ist 

V,(l+J)=V'(i  +3kt)und 

V'(l  +  3kt)  — V       V'(l  +  8kt) 

 V  V  1. 

Wollte  man  die  bei  einem  Barometerstande  =  h  gemessenen 
Vakunina  der  Xioft  auf  einen,  bestimmten  Barometerstand 

s=s  H  rednciren ;  so  miÜsten  in  der  Formel  V  nnd     mit  -77 

Ja. 

mnltiplicirt  werden«  Indem  aber  das  Gesetz  der  Ausdehnung 
schon  der  Natnr  der  Stäche  nach  für  jeden  Barometerstand 
gelten  muls,  so  wftpe  es  überflüssige  diese  Correction  ansu- 
hiingen.    Aendert  sich  indels  während  des  Versuches  der 

H 

Barometerstand  aus  h  in        so  muTs  die  Formel  noch  mit-7-* 

Snultiplicirt  werden. 

Auf  diese  Weise  fand  Gay-Lüssac,  dsüs  die  Ausdehw 
imng  der  atmosphärischen  Luft  und  aller  Gassrten  durch  «Ho 
Ckude  gleiclifttnnigy  und  für  die  Temperatur  zwischen  den 

l)eiden  festen  Puncten  des  Thermometers  =  0,375  ist.  Ge- 
Sneine^  nicht  ausgetrocknete,  und  daher  niit  Wasserdampf 
fenmgte  atmosphiuriMihf  I^uft  «eigto  oberhalb  derjenigen 


Temperatur,  bei  welcher  sie  in  die  Glasröhren  gerächt 


« 
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war,  für  gleiche  TemperaturerliöLungen  gleiclie  Vcrmeli- 
riingen  ibrei  Yolamens,  und  indem  eben  dieses  aucli  bei 
.den  DSmpfen  des  SchwefeläUiers  der  Fall  wv,  so  gründete 
GAr^LüssAO  Lierauf  den  seitdem  allgemein  angenomuenea 
Sclilufs,  dafs  fcuditc ,  wie  trockne,  Luft  und  alle  Arten 
Dämpfe  sicli  ganz  auf  gleiche  Weise  ausdehnen. 

Später  als  alle  diese  erwähnten  Versnche  worde  «nf  Ver- 
uilas&nng  einer  Preisfrage  der  Akademie  der  Wissenschafteip 
und  Künste  zu  Roucn  dieser   nämliche  Gegenstand  aufs 
Neue  dprch  Ii.  Flauojeaoues  in  Untersuchung  geuommeni 
und  aeioe  Abhandlung  gekrönt.   Ein  Auszug  aus  derselben 
enthält  aulser  einer  geschichtlichen  Uebersicht  der  früheren 
Bemiäun gen  folgende  wesenflichtf  Resultate       Durch  102 
Ton  5  zu  5  Graden  der  80tlicil.  Scale  angestellte  Beobach- 
tungen fand  er  die  Ausdehnungen  der  Luft  den  Zunahmen 
der  W8i;nie  pro|Kirtional^^  und  ifn  Oaasen  swiscken  den  fe- 
sten Puncten  dea Tkermometera rs0,37il6d*    Er  bediente 
sicli  hierzu ,  wie  Gay  -  Liissac  bei  seinen  ersten  Versuchen, 
einer  Flasche^  welche  getrocknet^  dann  mit  einer  Glasscheibe 
yerscklosseu  bis  aaf  den  erforderlichen  Grfld  der  Wärme  esf 
VtKt,  und  naehdem  die  ausgedehnte  Luft  sum  aliquoten  Theil^ 
entwichen  war,  wieder  bedeclct  und  unter  Wasser  gc^olTnet 
wurde j  ßo  da£a  aus  dem  Ycrhältnüs  des  eingedrungenen 
Wassers  cum  Lihalte  des  Gänsen  die  Ausdehnung  der  Lufjt 
bereofanet  werden  .konnte«    Von  einer  Gorrection  wegen  de^ 
Ausdehnung  des  Glases  ist  hierbei  nicht  die  Rede ,  und  mai| 
darf  daher  auch  liier  vcrmuthen,  dafs  sie  bei  den  einzeln cu 
Resnjtaten  vielleicht  nicht  mitherechnet  ist.  Müfste  sie  noci^ 
•  binsugesetat  werden,  .so  wäre  die  wirkliche  Ausdehnung  . 
«09375671.    Indefs  ist  es  an  sich  nicht  wahrscheinlich, 
dafs  Flaugergues  eine  damals  so  bekannte  und  so  nahe  verf- 
liegende Correction  übersehen  haben  sollte,  und  auli^dcni 
atinuntder  erhaltene  Coe£&cieBt  der  Ausdehnung  sehr  genau 
niit  demjenigen  überein,  welchen  derselbe  nadiher  ivcrok 
ein  etwas  abgeändertes  Verfahren  erhielt.  Er  bemerkt  näm- 
lich ,  dafs  noch  niemand  Versnche  über  die  Ausdeiinung  der 
Flüssigkeiten  iuGefäXsen  angestellt  bätte^  welche  ihre  eigeue 


1  Journ.  de  Pb.  LXXVXL  273,  ff. 
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Ansdelitrang  oompcnsirteii.  Hierzu  MrSlilte  er  (3alier  ein  glä- 
sernes cylinderförmiges  Gcfäfs,  worin  sich  ein  anderes  cy— 
1indt?rfi5rniige8  von  Blei  befand^  dessen  gröfsere  Aaadehmiiig 
die  des  gläaerncn  eompensirte^  und  erhielt  hiermit  IblgendEb 
Aeftiltffte,  WFiin  R  Grade  dos  SOth'eil.  Thermometers,  n  die 
Zahl  der  Versuche,  a  die  Ansdclinung  nacli  Versuclicn, 
nach  Rechnung  unter  der  Voraussotziuigy  daTs  aie  den  In- 
tDrementen  der  Wärme  direct  proportional  sey,  und  dn 
Diletenzen  heseichnet,  das  Vblambti  \k\  0^  1« 


71 

[■  * 

10 

5 

1,04640 

1,04647 

—  0,00007 

♦«  2  0 

4 

i,09308 

1,09293 

+  0,00015 

ftQ 

t 

1,13943 

1|13940 

+  0i00Q03 

40 

•  6^ 

J,1M87 

-0,«0018  » 

,  50 

4 

1,23188 

1,23234 

—  0,00046 

5 

1,27905  N 

1,27881 

+  0,00024  \ 

5 

1)32563 

1,32527 

+  0,00036  ^ 

u  BD 

.  8 

1,37174 

1,37174 

0,00000 

"Die  hier  mitgetheiltcn  Resultate  oft  wiederholter  Versncl* 
Ibines  durch  sbiäe  Gewandtheit  im  Calciil,  wie  durch  ««ne 
Wertigkeit  im  £±p'er{hientfr6n  röhmlidhst  hekttmitai  l^hjs^ 
fiers  stimmen  mit  den  früher  erhaltenen'  und  unter  sich  so 
genau  ii  berein ,  dafs  man  allerdings  Bedenken  tragen  mufs, 
üe  den^n  i'on  Gaj  Lüssac  nachzusäen.  Späterhin  stellte 
4i!bendenclbe  noch  lo  Verstehe  iiber  die  Aüsdeliirang  d6r 
^gewöhnlichen y  im  Freien  aufgefVingeiieli  Luft  an;  und  fand 
die  Vermehrung  des  Volumens  bei  dieker  0,411,  ahib 
1>eträcbtlich  gröfser  als  der  trocknen', 

Yergleicfalf  man  die  dröi  zuletzt  ärwShnten  Versnehsrit- 
ben'^-  so  liegt  das  durch  Gilr  Lussao  brhültene  Resultat 
^gerade  in  der  Mitte,  welches  allerdings  sehr  für  dasselbe 
entscheidet.  IndeXs  haben  dennoch  die  durch  Luz  ange- 
stellten Versuche,  verglichen  mit  dÄieü  Ton  Sohmio*  und 
ättf  der  aiidern  Seite  iinch  die  zuletzt  erwShatttxi  von  Fx.av^ 
GERGCEs  «o  viel  für  sich,  dafs  es  fraglich  ist,  ob  man  die» 
semnAch  die  Aufgabe  iiber  die  Ausdehnung  der  Gasarteu 

1  I.  d«       "UDSSSSL  34«» 
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föf  alMolirt  entschieden  ansdben  darf.  Alle  bisher  aiigegei^ 
Ivenen  V'erauclie  bescMnkten  aioh  auf  Hie  AusdehniRig  det 
^nfi  s^scfben  Stfi  bi^d^  festen  Püncten  de«  Th^rmotheter«. 

Für  liülicre  und  niedrige  Grade  sind  nur  wenige  Beobacli-^ 
tungen  yorlianden,  und  dieser  ist  kein  sondcrliclier  Verlust, 
da  maii'flift  aat^emaclkt  aiiselien  kannj  dafs  die  Luft  tick  cteti 
gieldimäfsig  anrfdelint,  so  lange  sie  keine  ckemiscbe  Zersen 
tznng  oder  keine  Veränderung  ihres  Aggregatzustandes  er- 
leidet Indefs  will  Robin  '  gefunden  haben,  dafs  das  Luft 
xlureli  die  Hitse  des  weifsglüiienden  Eisens  nm  das  Vierfackb 
'ihr^  mgp«4inglie]ibii  'Volumens^ansgeclelynt  wird,  trelckes 
beilSüßg  eine  Temperatur  von  106  6*^  C.  andeutet,  die  Ans« 
dehuung  der  Luft  =  0,00375  für  1  °  C.  angenommen. 
-Auch  G,  G,  ScHMin^^  prüfte  die  Anlehnung  in  höbei^eh 
>Qrk<ieii,  tEoid  fand  sie  beMeo^A.  ss  0,7172,  bei  eintilr 
'ÜHtze,  w«lelie  das  Olas  weick  naebta  ss;  2,2 0»  Bi6  ge- 
nauesten Versuche  sind  ohne  Zweifel  die  durch  DÜlong  und 
P«TIT  2  angestellten,  wonach  sie  fanden,  dafs  die  Ausdeli— ' 
mmg  der  Lnft  und  der  Gasarten  Ton  — ^  Ins  360^ 
-stets  gltikhmiMg,  Htnä.  zWm  s=s  0,00^75  füb  jeden 'Graft 
C«  ist  ' 
'  Die  meisten  der  erwähnten  Versuche  über  die  Aus-i 
deknnfig  der  Gasarten  endlich  sind  mit  denselben  tiiiter  mitt- 
leretn^<lider  weilig  davon  afrv^eickcAdem' Luftdrücke  ängä^. 
stellt  AiroTTTOKS  *  strdhte  fndefs  den  Coefficienten  der  Aus- 
dehnung der  Luft  auch  für  verschiedene  Dichtigkeiten  zti 
bestimmen,  und  fand  ihn  überall  gleich,  Rot*  dagcgcU 
.  Wollte  ihn  mit  der  Bidttigkeit  suA^unend*  j^fanden  babeik 
-Ä  DAty*  hat  das  Gesetz  riiilt  Lnft  von  i ,  i ,  t  2facbiÄ 
Dichtigkeit  geprüft ,  und  überall  bestätigt  gefunden. 

Noch  verdient  eine  Behauptung  vonDALTON  hier  erwähnt 
«tt  werden,  welche  ein  allgemeines  Naturg^ts  aiifsteBeikA 


1   JNieae  Grundsätze  der  Arlillerie,  durch  Euler,  BerL  lygS«  8. 
p.  963.  -         <  •  •  / 

a  Grcn  N.  J.  IV.  335. 

3  Ann.  de  Chim.  et  de  Pbys«  VIL  120«  "  ' 

•  4  Mein,  de  Par.  1 702« 
6  Phil.  Tiaus.  LXVII.  -     .         •  • 

6  Phil,  Trans.  i8a3.  U.  20I. 
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lange  Zeit  hinclurcli  viel  Aufmerksamkeit  erregte.  Dalton 
.•teilt  Jiämlicli  die  £(ypotiiefie  auf  ^  welche  nacli  ilua  die  Ucil" 
tonscAe  J'heatie  genannt. ist ^  dafi  alle  pexmoient.eListi«- 
^ehe  Flössigketteii  «idi  in  einer  geonetriaclien  Progreaeion 
ausdehnen,  wenn  die  Wärme  in  einer  aritlimctibclien  wächst, 
Alle  homogene  l  Uissigkeitcn  aber  vom  Puncte  des  Gefrierens 
Säitst  ihrer  grölsten  Dichtigkeiten  «ich  um  Gröfaen  «ns4eh- 
.non,  welche  eich  wie  das  Qnadrat  der  Temperaturen  vw* 
lialten'.    Dalton  hat  dieses  Gesetz  anf  die  Terschiedensten 
Flüssigkeiten  angewandt,  und  die  Resultate  der  Beobachtun- 
gen mit  denen,  welche  er  durch  B.ec^uuing  erhielt,  ver- 
gUdien,  wobei  allerdings  eine  nahe  genaue  Uebeneinstim- 
mang  stattfindet,  indem  keine ' Beobachtnng  absolut  genan 
ist,  und  daher  die  Fehler  der  Theorie  mit  denen  der  Beob- 
achtni^eu  leicht  zufiammeniallen  können.    Dasjenige,  was 
jhn  Tarzüglicb  bewx>gy  diesen  Sa^  nufanstellen,  woha«^  4io 
Actsdehnungen  der  Flüssigkeiten,  namentlich  des  Qneekailr 
hers  im  Thermometer  sich  in  den  niederen  Graden  der  Wärme 
weniger  als  in  dexL.höher^n  ausdehnen  müssen,  ist  das  He- 
•  aultat  von  Versuchesi  wonach  na  Li^.l^d,  dals  ein  Queck- 
■Uberthemometer  in  Mischungen  ans  Wasser  von'TenM^e^ 
denen  Temperaturen  nicht  das  arithmetisohe  Mittel*  beider 
aeigt,  sondern  stets  etwas  weniger        W^enn  er  uamlick 
gleiche  Qaantitäten  Wasser  von  60^  und  0°  R.  zusammen- 
^oiS)  ao  zeigte  das  jQjEiecksilberthermoineter  in  dev  Mii^chung 
^cht  40^9  sondern  nur  3  8^^  6.    Wäre  dieses  Resultat  eines 
Versuches,  welchen  schon  Rbnaldim^  anstellte,  wirklich 
ganz  über  allen  Zweifel  erhaben,  so  würde  es  allerdings  die 
,iiiifgesellte,Theprie  unterstütaen  oder  TöUig  begründen,  "bk» 
deOi  behauptet .  G4.T    LüssAC  ^  die  G^ade  des  Quecksilber« 
thermometers  mit  denen  des  Luftthermometers  für  alle  Grade 
zwischen  dem  Gefrierpuncte  und  Siedepuncte  genau  über- 
einstimmend gefunden  au  haben.^  welches  gegen  diese  Hy- 
■ '  >       II  '  t'  ■  ■ 

i  £ia  neaet  System  6»  ehenu  TheUs  d.  Nstarwiisensdiafifc»  !•  iCL 
TergL      XIT.  ayS  und  288. 

3  Recherclie»  siir  Ics  Modif.  de  r«tmo«.  II.  160  & 

5  Phil.  nat.  PaUT.  1694  III.  376.  YergU  Laad>crt  ^jfomebne  p.59« 
Kraft  Com.  Pet.  XIV,  aag.  S.  Thermometer^ 

4  La  P^ce  Mcc.  c^l.  IV.  270.  / 
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pQti;(?se  streitet  Später  stellte  indefs  FlaüoeeoüE8  '  die.  ge*- 
luulOten  Ymudie  noolialals  mit  ctinem  Torxüglich  f^ij^eh 
Anfwmtde  von  Sbiig&lt  und  mit  grö/i^U»  Vorticht  «n,  mid. 
erliielt  folgende  Kesultate.    Es  galieii  ikilgmät  MlMimti^en 

die  angegebenen  Temperaturen  Jnit  einem  genau  geprüften 
Qaeo^Lsilbertbiermometer  geiiieftsezi  an*..  ..^ 

^Tk  W«86er  von  0^- und  i  Tk  ron  80?  giAett '  ld%86 

t  —  — .  —  —  2  --^  —  — ^  39°,81'' 
1  —  ~  —  —  3  —  —  — '  59^87.- 
Indem  nun  hiernach  das  Thermometer  allezeit  hinter  <[em 
arilhmetischen  Mittel,  nämlich  20%  40**  und  60  mrHckWely 
«o  entscheidet  auch  dieser  Gelehrte  in  GemSTsheit  einer  des^* 
wegen  angestellten  Rechnung  für  Daltons  Satz :  dafs  die  Ausr 
dehnüngen  des  Quecksilbers  eine  geometrische  Progressioix 
befolgen.!  während  die  Wärme  in  einer  arithm'etisäl^^n  tni 
nimmt ^.  Allein  die  Resaltate  der  Versnche  seihst  liei^eiseh 
das  Gcgentheil.  Ware  nämlich  die  Hypotlicsc  richtig,  so, 
rnüfsten  die  Diüereuzeu  zwischen  den  berechneten  und  den 
gefundenen  Temperaturen  abnehmen ,  welches  aber  hei  dem 
umerkÜehen  Untersdiiede  von  0,86  und  0,87,  zirischeii 
welchen  Gröfscn  0,81  in  Äer  Mitte  liegt,  nicht  anzuiichni^Ä- 
ißt.  Indem  vielmehr  das  Thermometer  stets  um  eine  nahecon« 
statfte  Gröfse  zurüd|p.bleibt,  so  liegt  die  Ursache  hiervon  ohiie 
Zweifel  in  dem  Umstände,  dals  es  stets  einige  Zeft'ej^fiüi^^ 
dert,  bis  ein  Thermometer  in  irgend  einem  Medio  von  die<i^ 
sem  völlig  durcliwarint  wird,  und  genau  die  Temperatur 
desselben  annimmt,  worauf  namentlich  Wahlenbrrg-)  auf««' 
merksam  gemacht  hat.  Die  Frage^  ist  indefs  späterhin  eben* . 
80  gründlich  unterinoht,  als  bestimmt  entschieden  dmit 
DÜLoiTG  und  Petit  ^,  indem  sie  die  A?isdehnung  der  Luft 
und  des  Quecksilbers  durch  alle  Grade  von  —  36  bis  100  C« 
Mgfaltigst  mit  einander  verglichen  |  nnd  die  vollkommenst« 


^    X  !•  d.  Ph.  LXXVIL  283. 

2  Lonq[Qe  U  cbslear  augmenCS  pst  degriSi  ^gauSc,  ea  eil  prDgtttsiott 
«rilhmi^tique,  les  dikuttont  comtpondanles  da  ÜMTJiisat  uaC 

j^rogreaslos  g^ometrl^e«  Ib«  p.  aM.  * 

4  Ann.  de  Chim,  et  de  Ph/s.  VII.  iiy  St» 
I.Bd.    -  jä  ,  Ss 
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Mft    Aitfdiknulf  upnütatw.  Iluwlgkelttii«, 

Uebereiiistiminnng  beider  ImÜMliIrtetm,  Wodnrcii  sie  dcb  ra 
der  Folgerung  berechtigt  glauben,  daTs  die  Daitonsche  Ujy" 
poihese,  obgleich  «innreicliy  dmaoek  mit  der  Erfahrung 
WB|rtiib«r<uitHiimiwid  tej« 

.  :  Somit  wSren  slao  die  Geaets#  der  Ati«dehiiiitig  expensi- 

beler  Flüssigkeiten  durch  die  angestrengten  Bemühungen  der 
Physiker  gleichlimi  in  einem  hohen  Grade  der  Vollständig- 
keit eiifgefandeti-  Weniger  ist  dieses* unstreitig  der  Fall 
bei  der  gleichfalls,  durch  Dalton  und  Gay  •  Lüssao  aufge- 
«teilten  Behauptung,  dafs  alle  Dämpfe  ohne  Unterschied  sich 
^IcichmäXug  und  genau  wie  die  permanenten  Gasarteu  aus* 
dehneii  aollen*  Hierniit  stehen  nämiieh/die  oben  angegebe* 
aca  aehr  genauen  Beohachtangen  von  Lvs,  Sobkidt  und 
F i'AUOERGUE 8  im  Widerspruche y  auchliahe  ich  selbst'  das 
Oegentheil  gefunden,  obgleich  die  Ausdehnung  des  Wasser- 
^ainpfes  derjenigen,  welche  der  atmosphärischen  Luft  eigen 
jity  sehr  nah^  kommt  Es  bedarf  daher  noch  einer  Reihe 
genauer  Versuche,  um  hierüber  bestimmt  zu  entscheiden« 
"VV^as  sich  theoretisch  nach  Gründen,  aus  dem  Wesen  der 
Wärme  hergenommen ,  hierüber  sagen  läijst,  ist  unter  dem 
Artikel:  ^iXraie  abgehandelt 

Ist  diesemnach  die  Ansdehnug  der  permanent  eiastischett 
Flüssigkeiten ,  und  der  Dämpfe  für  den  Zustand  ihrer  Ex- 
pansion mit  den  Temperaturen  gleichmäfsig  wachsend,  wie 
Hitudestens  für  die  ersteren  innerhalb  der  angegebenen  Gjwa- 
jMn  keinem  Zweifel  unterliegt,  und  kann  man  den  GoeAi- 
eienten  der  Zunahme  des  Volumens  so  atinehmen,  wie  er 
durch  Gay  -  LüssAC  bestimmt  ist,  wofür  bis  jetzt  noch 
iä>«rwiegende  Gründe  entscheiden,  so  läfst  sich  die  durch 
yyjitmt  yenirsachte  Veränderung  dea  Volumens  hierbei  eben 
•o  leicht,  als  beim  Quecksilber  hereehneu.  Ist  nimHdkth» 
Volumen  =  V  für  t  Grade  der  Tcniperatur  gegeben,  und 
dieses  auf  das  Volumen  =  V  bei  t'  Graden  zu  redbciren^ 
ao  ist  allgemein  für  Grade  der  C.  Scale  V^  s  V  (l  0,00375 
(V  —  t) ) ;  für  R^umürscbe  Grade  aber  ist 
V  =  V  (l -|- 0,0046875  (f  —  t))  und  für  Fahrenheitsche 
endüch  ist  V  =  V  (l  +  0,002083334  (t'  —  t)). 


1  MuQcke  Pli;)rsikAlIscIie  Ahh.  I.  i^G.  S, 
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Ausdünstung«    Auslader.  ^4A 

* 

AusdüjastUDg»;  .       '   ^    »  > 

Exhalatioy  Tr€»nspiratio ;  Transpiration-;  Pkrspi^ 

ration.     Der  Gewichtsverlust  durcli  Athmcn  und  Ausdiih- 

stun^  beträgt  bei  einem  Manne  ^  der  keine  schwere  Arbeit 

thuty  in  1  Minute  11  Bis  32  Gr^n,  in  24  Stunden  l  Ffaiid 

11  Unsen  und  4  Drachmen  Bis  5  Pftmd;  im  Mittel  in  l  « 

Minute  18  Gran,  in  2  4  Stunden  2  Pfund  13  Unzen.  Im 

^gesunden  Zustande^  besonders  wenn  nicht  die  Verdauung 

gestürt  ist,  zeigt'  ein  Ihdividuum  alle  24  Stunden  dasselbe 

Gewioht.    Der  Gewichtsverlust  ist  am  achwSchsten  wSureitd 

dem  Essen  ^  am  stärksten  während  der  Verdauung.  **  • 

XjAYoisier  und  Süguin  berechnen,  jedoch  auf  nicht  ganz 

sichere  Thatsachen  gestützt,  dafs  von  den  45  Unzen die 

a]s  mitüerer  täglicher  Verlust  ansusehen  sind,  airgehöreili 

5  ' Unsen  7  Drachmen  dem  ih  den  Lungen  Terbrennendeü 

Kohlenstoff,  3  Unzen   3  Drachmen  und  10  Gran  dem  iri 

den  Lungen  yerbrennenden  Wasscr&toiF^  5  Unzen  5  Drachmen 

und  62  ^ran  dem  dmroh  die  Lungenansdünstung  ausgeschie* 

denen  Wasser  und  30  Unzen  dem  'durch  die  Hautansdtm- 

fitung  ausgeschiedenen  Wasser  ^  G,  •  • 

\  • '  >      .    ,^  h 

Aualader. 

iJxcilator  eleetricus;  £xcitateury  Are  condw^cur; 
Deacharging  rod.  So  heüsen  verschiedene  zur  elektri« 
sehen  Geräthschaft  gehörige  Werkzeuge,  welche  zum  .AiaSf 
ziehen  des  elektrischen  Funkens  und  zum  Entladen  .it^r.ge-s 
ladenen  Flaschen  und  Batterien  dienen.  , 

Bei  ihrer  Einrichtung  kommt  alles  darauf  an,  ihnen  eiuo 
solche  Form  zu  gehen  und  sie  aus  yerschiedenen  l^ilen  so 
zusammenzusetzen ,  dafs  sie  bequem  mit  der  Hand  angefafst 
werden  können,  uluie  dafs  man  Gefahr  lauft,  dafs  ein  Theil 
der  entladenen  Elcktricitat  durcli  die  Hand  selbst  hindurch 
gehe.  Ein  wie  ein  G  gekrümmter.,  an  heid^.  l^en  mit 
Kugeln  versehener  messingener  Stah,  den  man  unmitlailNlB 
mit  der  Hand  anfallt,  würde  diesem  Zwecke  nicht  in  allen. 
Fällen  entsprechen,  wcjl  man  bei  Hjlntladung  von  starken 
Satterieen  beim  Anfassen  desselben  eine  Art*  irou  ^rsphöln 

1  lotToiiicr  oad  Seguia  ia  Scherejr    X  ^Co*  Ann.  de  Ghiiu«.XCi  5» 

Ss  2  . 


tomng  mit  empfindet,  die* um  so  stärker  ist,  je  dünner  der 
iity  und  zwar  vorzüglicli  darcli  die  seitliche  Ausbrei- 
tmig  ier  in  gr«(ser  Maaae  dnrcbgeldteten  Elektricität.-  £ia 
inulader^  Wi  wekteoi  diese  Gefahr  gSnsAieh  hetmtögt  iai, 
und  der  auch  sonst  eine  bequeme  Einrichtung  hat,  besteht 
Fig.  aus  einem  gläsernen, IIa udgi  üFe  D  (weniger  passend  aus  einem 
iO^.J3andgriffe''voa  ge^Girftem  Hole),  und  awei  krummen,  etwa 
emeXiiiie  dicken Meisingdr&Irten  BB,  die  nck  um  das Clier- 
Hier  A,  das  sich  an  der  messingenen  Kappe  des  gläsernen 
llandgrifTcs  befindet,  nach  Art  eines  Cirkcis  bewegen  lassen. 
Die  Drähte  sind  zugespitzt  und  auf  ihren  Spitzen  stecken 
jift^^Kffgeln  CG,  die  eingeschrajobt  sind»  und  die  man  nach 
Gefallen  abschranben  kaiHi^   Diese  Binricbtnng  gewSbrt  ^en 
yojrthcil,   dafs  man,  iiaclidcm  es  die  Umstände  erfordern, 
^ie  Kugeln  sowohl  als  die  Spitecn  gebrauchen  kann,  und  da 
die  Xh^hie  in  dem  Chamiere  beweglich  sind,  so  kann  man  sie 
Mch  Gefallen  bei  gröfneren  und  kleineren  Flaschen  anwen«- 
detK    ,  Beim  Gebrauche  fafst  man  das  Instrument  an  dem 
Iljandgriüe  an,  4)ei'uhrt. diejenige  Seite  der  geladenen  Flasche 
oder  Scheibe,   welche  mit  dem  Erdboden  i|L  Verbinduttg 
aleb^  «nd  in  welcher  also  keine  freie  elektrische  Spannung  is^ 
mit  dem' einen  Knopfe ,  und  nähert  den  andern  Knopf  der- 
jÄiigcn  belegten  Seite,  von  wclrlier  die  T^adung  ausgegan- 
gen ist,  oder  irgend  einem  Leiter,  der  niit  derselben  in 

« 

ye!l4iAdiing  steht,  worauf  denn  bei  hinlänglicher  Annähe-' 
nmgb^ie'^^hinäung  zwischen  beiden  Seiten  so  weit  ergSnzt 

wird,  dafs  der  Schlag  dujxli  die  Luft  durclibi»echen  kann, 
und  die  Flasche  entladen  wird,  ohne  dafs  die  Hand  den 
Schlag  fSihlt.'  Bei  Entladung  einer  Batterie  wird  insgemein  i 
#et  Haken  an  deräeitedesK-astens;  worin  die  Waschen  stellen, 
^fefchar  mit  dfer  "Sufsern  Belegung  verbunden  ist,  durch  tinen  *  j 
Draht  oder  eine  Kette  mit  dem  einen  Arme  des  Ausladcrs 
«usammenh'än gen,  der  andere  Arm  aber  mit  seinem  Knopfe 
«iiliMli  der  Stäbe  genähert,  welche  die  inneren  Seiten 
der 'Fhtftciie  miteinander  'Terbinden.  Zur  Sntladnng  seiner 
Riesenba ttcrieen  *  bediente  sich  van  Marum  eines  ähn- 
lichen Ausladcrs  in  grofscru  Mafsstabc,  wovon  unter  dem 
Artikel  Batterie  noch  die  B.ede  seyn  wird.     Will  man 

1  S.  ^att€ri0  elehhrieehe. 

» 
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Ausladuii£.  A4ß 

eine  ßtilldEntladutig  olinc  Funken  und  Schlag,  so  scIirauVt  mau 
^  djc  Kugel  von  dem  einen  Arme  ab ,  und  nähert  die  fjce^c^ 
.wordene  Spitao  der  Z%ih\ter  m  dfMfmgfin.^  Bel^SWift»  hi^hF 
welcher  die  freie  elektrische  Spannung  ist  , 

Eine  zu  vielen  Versuchen,  die  durch  die  Entladung  von  ^ 
Fiascheu  und  Batterien  :ange8t(e],lt.W|;z:dcu  ko^nnen,  he&oadoi^ 
bequeme  Geräthschaft,  ist  der  fiog|en«^te  M(stiljiacke^-(iflg0tr 
meine  jäuejfader,  der  najch  Hehlt  ^  seinem. Erfinder  i  s^.top 
nanut  worden  ist    A  ist  ein  gut  lakirtes  Brett  von  angemesr  Fi^# 
scner  Länge  und  Breite  (das  unsrigc  ist  9'' lang  und  5"  breitj/ 1 10» 
welches  den  Fnls  des  Instruments. j^gieht j^.  BB.  »^4^^"^ 
Glassäulen  in  das  Brett  eingekittet^  nnd  ohen  mit  m^innifkr 
nen  Hanhen  Terseben^  deren  jede  ein  Kugeleharmer  hat! 

«     

in  einer  federnden  messingenen  llölu-e  den  Draht  DC,  trägt, 

der  sich  nicht  nur  in  der  Röhre  vcrschi9he'iA>  ßondcru  ^^i^ 

vermöge  des  Kngelcharniprs  in  allei^mÖgUcliQn  BjohtffjyMff 

drehen  läfst'  Jeder  Draht  hat  an  dw  Bnde.jQ  einen, Iliug, 

und  an  dem  lUgespitzU  n  mit  einem  Loche  durchbohrten  Eud^ 

13  cioe  messingene  Kugel,  die  man  siuch  ^abnehmen  j^agi^ 

£  ist  eine  starJu)  hölzerne  Scheibe  lüjtiC  ZoU  im  Durchmesst 

auf  deren  Fläche  ein  Streifen  Elfenbein  eing.elegt  ist  9  na^ 

die  einen  starken  cylindriscben  Fnfa  bat    Dieser  Fufs  pafsf 

in  den  hohlen  C}  linder  F  G,  der  in  der  Mitte  des  Fufsge stell s     •  •  .  •  • 

befestigt  ist,  und  worin  der  Fufs.der  höhfernen  Scheiht?  verj- 

mittelst  einer  Stellschraube  od^r  statt  dieser  yermittclst  «eine« 

federnden  Messiiigdrsdites  auf  jede  beliebige  Höbe  gestellt  * 

.werden  kann.  II  i^^t  (  iuc  kleine  zu  diesem  Instrumente  ge^- 
hörige  Presse,  bestellend  aus  zwei  6'*  langen  und  3''  breitej|^ 
Breitehen,  die  durch  swei  an  dem  i^nteren Bretwhen befe^ 

.atigten  männlichen  Schrauben  "und  auf  die.selben  pas^endf^ 
Mnttcrschrauben  aneinander  fest  geprefst  werden  können, 
iSie  läfstsicli  vermittelst  eines  in  der  Mitte  des  untern  Brettr 

.^cbe^ns  befestigten  Stielt;s  statt  der  Scheibe  1^  in  den  Fufs  F  fir 
cinsetsen.    An  dem  obem  Brettchen  sind  in  der  Mitte  dejr 

,  langen  Seite  runde  Aiisscbnüte  angebracht  »  nm  daseibat  die 
prahle  auf  eine  bequecac  Art  auf  die  Körper  (namentlich 
Streifen  vonBiattguld  n.  s.  w.),  duixh  welche  der  l^tladuii||l|- 
'  ^schlag  geleitet  werden  soUy^  aafset2^e^ .  sh  könu^  Audi 
können  in  der  Mitte  auf  beide  Bretteben  Dväbte  eiiigescliraii6t 
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'Wi^^Mi'i  ^onB^jokm  der  efne  ivrcli  äen  'm  ätetm  Betraf  in 

der  Mitte  durclibohrtcn  Stiel  desselben  hindurcligelit ,  die  in 
iSpitzen  in  der  Ebene  der  JJrettclien  endigen,  und  einaader 
gawde  gegenüber  steBea.'  ^ 

Bas  Instrantent  dletet  dastt ,  mit  Be4ntoilic3ikeit  die  Snt- 
'lidungsscli läge  über  und  darch  l)eliebige  Körper  geben  zn 
•laÄ*en.    Verlangt  man  a,  B.  den  Schlag  über  die  Flacbe  eines 
-Cbartenblattet  oder  einer  Glasscheibe  saLlühren,  ao  lege  man 
'  daa  eitte  oder  die  luidi^e  auf '  die  Scheibe      imd  stelle  >nacli 
libgenöfainiehen  Kngeln  die  Spitzen  auf  dle  PlSche  derselben 
in  eine  der  Stärke  der  Ladung  angemessene  Entfernung  (bei 
vtärken  Batterien  kann  man  die  Entfernung  auf  einige  Zolle 
fagud^linen).    Verbinde  man  höh  dTen  einenDrabt  CD  durch 
Mie  Ketie  oder  ehien  Draht  mit  der  Snfsern  Belegung  einer 
geladenen  Flflsihe  oder  Batterie ,  und  nähert  einen  gewöhn- 
Ü<3ien  Auslader,  der  gleichfalls  durch  eine  Kette  oder  einen 
Driüitmic  dein  Ringe  des  andern  Drahtes  CD  verbunden  is^ 
liein  Knopfe  der  i^asche,  oder  einem  der  Knöpfe  der  Ürahl- 
▼crbindung  der  innern  Seite  der  Batterie,  so  geht  der  Schlag 
HU,s  einer  S2)itze  in  die  andere  über  die  Oberfläche  des  Char- 
tenblattes  oder  d^  Glasscheibe  hin^  und  hinterlälst  auf  leti- 
"lerer  seine  Spur  in 'einem  geschlSngelten  Streifen ,  wo  das 
tjrla»  seinen  Glanz  verloren  hat.    Will  man  dnroh  ein  Spiel 
Charten  schlagen,  so  steJ  It  man  dasselbe  aufrecht  auf  die  Scheibe 
£  y  SO  daXs  die  Kngeln  oder  auch  nach  Wegnahme  derselben 
^e  Spitzen  auf 'beiden  Seiten  einander  gerade  gegenüber  das- 
lelbe  benthren',  Wo  dann  der  Schlag ,  nach  Mafsgabe  seiner 
Stärke  eine  gröfsere  oder  geringere  Anzahl  von  Charten  mit 
)iach  den  Drähten  hin  auf  beiden  Seiten  aufgeworfenen  Ran- 
der  Iiöcheil  durchbohrt    Legt  man  einen  Goldstreifen 
'«wischen  swiei  Stücke  Glas  ^  läfst  ihn  auf  beiden  Seiten,  wo 
"die  Einsclinittc  an  dem  einen  Brettchen  in  der  Mitte  sind, 
Jiervortreteu ,  prefst  dann  die  Glasscheibe  mit  der  Presse  zu- 
Baftmien,  und  legt  an  die  hervortretenden  Enden  des  Gold^ 
Weifens  die  Buden  der  DrShte  DD  an»  ip  verbindet  der 
durchgehende  Schlag  das  Üietall  so  innig  mit  dem  Glase,  daft 
es  davon  weder  abgeschabt  noch  durch  Königswasser  heraus- 
gebracht werden  kann.     Ninnut  man  die  Kugeln  von  den 

Drftteenftbi  so  Juumm«n  die  Enden  voti  feinen  MetaUdrih- 
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iCn Jen  der  Drälite  ziclifen ,  und  durch  Auszielien  der  Drähte 
tiies'jn  MetAtllä^en  die  nöthige  Spannung  und' Lange  (bis  zu 

flMen  tlMsen)  g^ben,  >wonhilfiF^'iiiaii- *ä«if  die  *  olieii  Mige- 

'«CTgte  Weise  den  eFektrischen  Schlag  hiildarehfnbreh -Iritnn, 
^urch  welchen  die  Drähte  nach  dem  «Grade  seiner  Stärke^  , 
der  Länge,  Dicke  und  eigenthümlichen  Natur  der  Fäden  ge- 
BohmoUen,  odnr>  "iHe  Vamentlidi  cß»  6b^MdrS]lte/  gliiHeIlA^ 
oder  in -viele  glwhendeKügelchen  zerstlubt,  oder  anM%rd«rdi 
•die  stärksten  Schlage  in  Rauch  aufgclöset  werden.  Durch 
Einschrauben  von 'Drähten  in  die  Mitte  der  Brettchen^  «o  * 
dafe  jene  mit  ilur€hi  Sj^feeh  eitfimdet^  gegenüber  'illf^n>;  kann 
man  die  Wiiimngevtler  LiEOItMhitplbiiön  d^tt^^ 
dem  an  dieser  Stelle  die  Charten  oder  Pappblätter,  über  welche 
man  durch  Hiili  e  eines  Gold  -  oder  iSilberatreü'ens  den  Schlag 

leitet,  durchbokrt  werdra'«       .  t     .   j,.  .    p j  , 

•  »•■</ 

Austritt. 

^JEmersio;  Emersion;  Mmfr^ion,,^  Wenn  ein  duroli  den 

Scliatten  oder  durch  die  Bedeckung  eines  Himmelskörpers 
eine  Zeit  lang  unsichtbar  gewesenes  Gestirn  wieder  hcrvor- 
.tri^,  so  ist  dies  der  Zeitp)iuct  de«  Austrit|es  dieses  QegUmes 
aus  der  Verfinstern;!^  oder  Bedeckung.    Ebenso  ist  de^^eit- 
punct  für  den  Eintritt  (Immersio,  Immersion)  derjenige,  da 
es  vom  Schatten  eines  Körpers  oder  durcli  den  Körper  selbst 
uns  verdeckt  wird.    Beide  Ausdrücke  kojumen  daher  TQS  , 
1«  bei  Sonnen  *  und  Mondfinsternissen^  und  da  j^m)k'V9fll^ 
wenn  die  Finstemifs  total  ist,  Anfang  des  JEiniriiifs 
den  Augenblick,  da  die  Sonne  vom  Monde  verdeckt  zu 
werden  oder  der  Mond  in  den  Erdschatten  einzutrcteji  an- 
fängt,  gänzüchen  Emtritt  den  Auge9blicl^;  wo  fienne 
oder  Mond  gerade  Töllig  yerdeckt  sind;  Anfang  ^deB 
Austritts  y  wenn  ein  Theil  der  Sonne  oder  des  Mondes 
wieder  sichtbar  wird,  und  gänzlichen  Austritt .^gx  - 
£nde  der  Finsternils^  den  Augenblick,  da  die  Soni^e  im 
•inen  und  der  Mond  im  andern  Falte  wieder  gB.r^  unver- 

1  Vei^L  Cavallo  voUstindige  Ablumdlnog  yod  der  Eleliricitit  4te 
Atu^  UAf^  1797.  p.  itu  '  ' 
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oi.ift'dor  Hoad^a/i^iSK^-diigetretiii^^  üram  mh^  ißip  in- 

•  tMtn  Berührung  sicli  vom  Sonnenrand©  trcmit'vn^  also 

.  ;..dic  ringförmige  Vcrfinstei:uflg  anfängt 5  der  Austritt  fangt 
.r.  an  mit  der  folgeiidpu  inner«^  £efttiu(ililg  oder  mit  dem 
•fi|i4<B«  der  Tingf^vfifigi^  Vvrfinstmui^r       wt  d»m^R^l^ 

gleichzeitig. 

2»  Wenn  Steruie  Top^  Mou<lc  ^(^d^ckt  werdea».  ao' Badet  eia 
Eimtritt  «^ttji'.^r^mi^^^  ^enijn9]i.  liiiiiter.  dem  Monde 
Yyvbirgty  «nd-^^in  Ausfritt ,   ifcnn  ^  .üriifder.  «ichthar 

...  wii'd.  Bei  der  Bedeckung  der  Fixsterne  g^sqliieht  Eintritt 
Hnd  Antritt  plö^HcIi ;virenn  ,.e^  Planet  bedeckt 

tritts  nnd.ebeiUN»  dpi  Al^tritts.    .  vi.  . ! 

^  3*  Pei  den- Vorübergängen  des  Merca^inft  oder  der  Venu« 
.    vor  der  Sonne  ist  der  Anfang  des  Jjluitritts  dann ,  wenn 
^nach  dem  Augenblick  der  äuXsereu  Bariü&rung  der  Planet 
dnen  EiiMclmitt  in  den  Sonnenrand  macht:  der  Eintritt 
'         Toll'endet,  wenn  der  PÜah^t  wi^'ein  Von  intieh*2en 
Sonnenrand  Lcriiijiendcr  Kreis  vorder  Sonne  steht,  und 
sich  daim  vom  Sonnenrande  trennt  i  der  jäustritt  fangt 
'*  fu^'  wenn  dier  Planet  abermala  von  uatena  bei*ührt  und  dann 
^  'in'  den'Ratid  der  Sohne  einschneidetia^'^.  w.-      .         •  * 

Eben  das  würde  statt  finden,  wenn  ein  Jupiters  -  Mond 
^  tror  dem  J  upitcr  vorbei  ginge ,  wenn  unsre  Fernröhre  stark 

geiilig  wMrisiii  um  uns  dentliob  die  Scheibo  eines  Jupitexs- 
<*»dndeB  ktt  keigen;  •        -  .      .  -i 

'  4.  Bei  den  Verfinstemftgon  der  Monde  de«  Jupiters  beobacb- 

^  *•   ten  wir  den  gänzlichen  Eintritt  und  den  Anfang  des 
jiustritt^f  wir  geben  nämlich  an,  wenn  der  Jupiters- 
^Hond  uns  toticbibar  wird,  und 'wann  wir  ihn  wieder 

•  '  'widirnehmen.  *  Da  aber  ein  achwäeber^s*  Fernrohr  ihn 

•  '  nicht  mehr  zn  bemerken  erlaubt,  wenn  auch  nocli  ein  ge- 

ringer Theil  erleuchtet  ist,  so  stimmen  Beobachtungen, 
die  mit  ungleich  atarken  Fernröhren  angestellt  sind,'  nicht 
'  gonau  mit  einander  überei'n  ^  und  ebenso  muJa  bei  nicht 
ganz  hciticr  Luft  der  völlige  Eintritt  etwas  zu  früh  tmd 

der  Austritt  etwas  su  spät  angegeben  werden  >  Fehler, 
/ 


AuswitiQ^n^       Automat«  6^9 

Auswittern. 

.  .JE  f flo  r  e  s  g e  n  j JSjff/ore^c^tia;  Efflp r cscence ;  EJ[la^ 
reacmce.    Da^  Aaftwachsen  tosl  ]ay8taUüu8clieii^]^a<«en 
^U8  einer  der  Luft  dargebotenen  festen,  i^derfliissigeii  Materie. 
Hierher  gehört  <Iie  Bildung  von  Ei  sc  iivitriolkry  stallen  auf 
J^chweieikies ,  you  Salpeter  -  Bittersalz  -  und  Natron -rluryw 
.•tallen  an  Jauern  und  dos  dendritudt;ie  Emporatelgm.yoit 
£teliitlieilen  in  den  Wandungen.  d^r,G«fäJbe|  worin  concen;« 
trirte  Lösungen  Ton  Terschiedenen  Salzen  (z.  B.  vom  doppelt« 
schwefelsaurem  Kali,  Salmiak,  hlausaurem  Eisenoxydkali 
u.  8.  w.)  entlialten  ^ind.     Im  letzteren  Falle  steigt  an  den 
ersten  sioh  an  den  Wandungen  dea.  Qjefäüsea  auf  der  Ober* 
^fläehe  der  Flüssigkeit  durch  Verdunsten  derselben  bildenden  . 
Krj'stallen  durch  Capillarität  immer  neue  Flüssigkeit  in  dio 
Höhe,  hei  deren  Verdunsten  n^cue  Krystalle  in  einer  immer 
^^Öfsern  Höhe  ctrseugt  Mrerden^  und  hat  diese^  lurystallinis^e 
.Rinde  den  ehern  Rand  des  Gefjises  erreicht ,  so  senkt  sio 
sich  aufsen  nach  abwärts  und  zieht  so  mit  grofser  Selinellig- 
keit  alle  Flüssigkeit  auß  dem  Gefafse.   Häufig  wird  da«  Au^* 
.wittern  mit  dem  aelur  dayon  Tersctiiedeiien  Ven^ttem  yer- 
.wechselt  Gv 

Automat 

jiutomaium;  avtofiarov,  Automaie;  u4utomaton.  So 
,  nennt  man  eigentlich  jede  ohne  eine  leicht  sichtbare  Ursache^  . 
also  gleichsam  von  selbst  und  wie  durch  eigenen  Willen  sich 
bewegende  Maschine.  Hiernach  kSnnte  man  eine  Uhp  und 
viele  andere  Kunstwerke  dazu  rechnen ,  welches  aher  nicht 
geschieht,  weil  bei  diesen  die  bewegei^e  Ursache  allgemeia  . 
bekannt  ist  Man  bielegt  also  nur  diejeni^eii  Maschineh  mit 
diesem  Namen  ^  welche,  durch  verborgene  Kräfte  in  Bewe* 
gung  gesetzt,  aufscrgcwöbnliche  Verrichtungen  zeigen;  ha- 
bqn  sie  mcnsclilichc  Gestalt  und  verrichten  sie  danji  zugleich 
menschliche  Handlungen  y  so  heifsen  sie  auch  Androiden. 
Die  bewegenden  Mittel  sind  In  der  Regel  künstlich  Tersteckte 
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,  Automat 

Fed^Ml  und  €rewielifey  wä<Ae  einen  lleliMita  Raiilii  eteieli^ 

men^  und  deswegen  leicliter  verborgen  "werden  können. 

Es  gab  und  giebt  der  wirklich  sogenannten  Automaten 
felir  Tielc',  welche  "»ämmtlich  aufziizählen  zweckwidrig  seyn 
wurde,  weswegen  es  genügen  mag,  die  merkwürdigsten  knrs 
zu  erwähnen.  Abgesehen  von  den  Angaben  verscliicJener 
Aatomaten  aus  def  fabeHiaften  Zeit  verdient  zuerst  die  hol" 
ytett»  fliegende  Taube  des  ^chytM  'vpn  Tarent  (40S  lr. 
Ch.)  einige  Anfinerksamkeit,  welclief-näch  Ccllius*  fliegen 
konnte.  Aufscrdem  erzählt  Pausanias  '  von  einem  durch  in- 
nern  Mechanismus  bewegten  ehernen  Adler;  Polybius^von 
einer  kricclienden  Schnecke  des  Demetrius  Phalcrena.  Athe^ 
'aaens'  von  einem  Androiden  des  Ftplemaens  Tliiladelphns; 
weichet'  allerlei  menschliche  Handlungen  verrichtete.  Spätct 
*»oll  RüGiiR  Baco  und  vorzüglich,  der  Tradition  nach,  Al- 
S£RTu;5  MAGNUS  cincn  Automaten  in  menschlicher  Gestalt  ver.- 
fertigt  haben,  weldher  den  Anklopfenden  die  Thüre  öffnete 
nnd  sie  soheitihlnr  anredete,  worüber  Thomas  von  Ai^uriro 
so  erschrocken  seyn  soll ,  dafs  er  den  Kopf  des  Automaten 
zerschlug,  so  da£8  Albert  ausrief:  periit  opus  triginta  an- 
Horun.  JoHAVKKs  Müx.i.sa  (Regiomoiitanns)  verfertigte 
'MiTser  seiner  Maschine  zur  Vorstellung  der  eigentlichen  Be- 
wegung der  Planeten  durch  Hadcrwcrk^  noch  andere  auto- 
matische Kunstwerke,  namentlich  eine  Fliege,  welche  auf 
dem  Tische  herumlief,  nnd  einen  Adler  auf  dem  Thore  zu 
Nürnberg,  welcher  den.  ankommenden  Kaiser  Maximilian 
157  0  durch  die  Bewegung  seiner  Flügel  nnd  seines  Kopfes 
begrüfste  ^ ,  woraus  die  durch  Petrus  Ramus  ^  nacherzählte 
Legende  von  einer  fliegenden  eisernen  Fliege  und  einem 
gleichfalls  fliegenden  Adler  entstand.  Grofses  Vergnügen 
fand  vorzüglich  Karl  der  fünfte  in  deii  letzten  Jahren  aeines 


« 

1  VeifgL  BcekiBMMil  Beittige  »u  Gesdv  «i  BH&ad*  ÜL  9a5» 
a  Noct.  Au.X.  12» 
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4  HisL  XIL  i5.  p.  4o8  ed.  Schireigfc. 

ß  Kkei«a  Otaeoik  Honbergs ;  iJtorf  1790.  p»  S8.  ' 
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lieliretiB  im'ao1cheh''Splelwer1ceii  ier  E^lbt;'''iiAmc$totlfch*lt^ 

watfneten  und  cxercrrenden  Soldaten,  Paukern,  Trompetern, 
'stehr  kleinen  Mülilcji ,  n.  dgl.  welche  letzteren  durch  Jan- 
"KELLtTs  TüRBiANüs  Cremoneksw  Verfertigt  Sayn  sollen*. 
ÄnliBerdein  dnd  als  Verfertiger  aölcS^'-Mäschinen  '^blihbiidl 
Icanut  Hav«  UvixitAitit A^tmätsclilo^ser  in  Nürnberg;  Mregen 
der  von  ihm  verfertigten  Figuren,  welche  hin  und  her  gin- 
gen und  nach  dem  Tacte  auf  Pauken  und  Lauten  schlugen^  ; 
fLAlfa  Scmorvaim  in  AugAitg,  wegen  seinö'  1681,  f|pr 
*RiiddIjf>1i  den  isweiten  TerfbrÜgten  ftntomaHscIi  bewegÜen'^Ga- 
leere  3;  Achilles Langenbuciier  als  Verfertiger  einer  161Ö 
vollendeten  Orgel,   welche  die  zur  Vesper  gehörende  Be- 
gleitung von  2000  Taktien  selbst  spielete"^  i  Christoph  l'asv- . 
uoLf  gleicbfalls  sn  Augsburg ,  wegen  einer  sich  selbst  bele- 
genden Maschine  !nir  Vorstellung  des  Weltsystems'  u.dgl.  m. 

Die  bekanntesten  Automaten  der  neueren  Zeit  sind  die 
dnrdi  den  beriifamten  Vaucansov  verfertigten,  Znerft 
teigte  er  17dS  <n  Paris  einen  5|6  par.  F.  Iiohen  sitzenÜdh 
'Flötenspieler^  in  dessen  Fiedesial  sugleicb  der  Mecbanismus 
enthalten  war.     Am  meisten  Aufsehen  erregte  es  hierbei, 
dafs  die  Flöte  an  die  Lippen  angelegt,  durch  einen  Luftstroni 
'geblasen,  und  durch  Aufheben  der  klappenartig  sich  bewe»  - 
'  genden  Finger  gespielt'wnrde^,  ber  Ton  war  gut  nn!l  dent-  « 
lieh,  auch  wurden  die  Stücke  durch  verschiedene  Walzen 
verändert    Der  zweite  Automat  war  eine  stehende  Figur, 
^welche  auf  einer  ip,  der  linken  Hand  gebattenen  Frövenzall-, 
sehen  SchSferflöte  spielte,  Imd  mit  der  rediten  auf  einiiSr 
'Trommel  (tambbur  de  Basque)  den  Tact  dazu  schlug.    Das  ' 
schönste  Stück  war  aber  eine  Ente  aus  hronzirtcm  Kupfer- 
blech ,  etwas  über  natürliche  Gröfse ,  aber  die  Blechstrdifen 
ao  übereinander  g^egt,  dafs  die  Farben  einer '.irirldidida 


1  Strada  de  bello  belgtoo,  Moguntiac  i65l*p*8. 

2  Doppeimajr  von  Nürnbergschea  Künstlern  p.  ^85. 

3  K-iMist-  Grew«rb  -'vnd  HsndwerLigeMihich^  4*  Sudt  Aiig»b*ton 

Stetten.  1790.  p*  l85.  "         ^  ^ 

4  Ebend.  p.  1^«  ,  ' 
6  Ebend.  p.  172. 

6  L^iUuaaham  dn'FIntcär  aalomats*  Par.  lySS.  8»  Gacgrck>p^d»a^ 
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Ente  seLr  genan  nadbgealimt  waren,  und  alle  Bewegungen 
uatturlich  scliicnen.  Sic  scLlug  mit  den  Flügeln,  beugte, 
^ehnte  und  streckte  dW'üaU^  ^  Q;9<<2lurei  wd  6e- 

•dbnatter,  telbst  df§  ,'fr^hen  des  WMsers.beim  Ärafen  «dbr 
jjenau  nacli ,  frafs  vorgckaltene«  Korn,  trank ,  und  gab  nacli 

'  einiger  Zeit  eine  Art  von  Kotli  wieder,  vpn  sicli*.  Naclidem 
der  Verfertiger  diese  Automaten  w/eit  nmbcf,  bis  nacIi  iRvIs* 
li§^d  hin,  gezeigt  baf^'ß ,  P*^^.     ^Jbijisis  ia  HeUostädj^  ,,w> 

^^Üur  selir  insammengeaetztery  ans  wahrhaft  sahUoseu  Kettet}, 
Federn  und  liebeln  bestellender  Mecliänismus  nach  und  nach 
fast  gäuzlieb  verilejU^  Die  Ei^te,  1741  verfertigt,,  erbieit 
nqh  am  längsten  ^.  nnd,^  omhte .  am  J^do;  fies  .Torben  Jah^ 

•  luuidert  noch  nuC.  ^ii|iger  J^aiokJiväS^  ibve.  |8^|i.ftmirtischen  Ben 
.wegungen*.  •  *•  ' 

Später  Bind  mehrere  Flötenspieler., und  überhaupt  den 
.Vaucansonschen  ühnlich»  Automaten  yerfestigt  Indeis  soll 
aehon  im  Anfange  de^  I6ten  Jahrli.  ein  Töpfer  in  Rom  einen 
Flötenspieler  verfertigt  haben',  und  der  französische  General 
CoMTE  DE  Gennkr  scbou  1688  einen  Pfau,  weicherging, 
frafs .  und  ansf^heinei^d  yerdauete  ^.     Sonst  Wj^rden  noch  a^s 

')>ernbmte  Automaten  genannt  nia  Regim^^t  exerdrendep 
Soldaten,  welche  Beekmann'  in  Zarskojo-Selo  sab ;  ein  ge- 
Iiender  Löwe  und  Tiger,  welche  der  Missionär  TninAUT  für 
den  Kaiser  von  China  verfertigte ,  desgleichen  ^wei  ein  BIi^ 
Viiengefäfs  tragende  Mßuner  des  JJ^ssiQnär.jDA  Vi^rTAYON^; 
de;r  spielendi»  Pas  des  ^oaobzjc  £»?mQS4  ana^aiern^  tu  dgjl. 

.inehr.  .       .  \    -  • 

Die  Vau cansonschen  Automaten  wurden  noch  weit  über-* 

^fro0en  durch  diej^nig^n,  welche  die  beiden  JTaqubt  pnqz, 

^yatev  und  Sohn,  aus  Chaux  de  Fonds  in  Neufchatel ,  yer- 

^  fertigten,  deren  Uebcrle^ciiheit  YAvc^uQjf  auch  selbst  aner- 


X  Aoffohrtidi  ist  MontacU  Hf St.  des  ]|([a|h.  QI,  8o2« 
a  Ifftch  eigener  Ansicht.  Blancke« 

3  ZodiacnsTius..XI.d46.  ;    .*  ,  "  ./ 

4  Labst  Nouresa  Toyage  aux  Isles  de  rAm&Iqae«.ii  Ia  Heye  17^« 
P.  agg.  Vergl«  Beckmann  BeitrSge  znx  GesehL  d.  tjt^XV*  io8« 

5  a.  a.  O.  p.  106b  ' 

6  V«  Murr  ionnu  snr  Kuostgeichlc^te  und  säg*  Litcnt^r« 

7  «;  Stetttiu  Bt^a«  O.  p.  19a. 
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kannte.  Unter  ihren  vielen  Automaten*  Ist  namentlich  eine 
Uhr  jjekannt,  welche  sie  dem  Könige  von  Spanien  iiberreicli- 
ten.  '  Anf  derselben  befand  sieb  unter  andern  ein  das  natnr^' 
Hebe  Blöken  nacbmaeliendes  Scbaf^  und  ein  Hund,  welcbcr 
einen  Korb  mit  Frilclitcn  bewachte,  und  sich  mit  Knurren 
und  Bellen  erhob,  wenn  jemand  den  Korb  wegzunehmen 
versttcbte^.  Nocb  weit  künstlicher  waren  seine  Androiden. 
Dabin  gebärt  die  Schreibmaschine  von  1777  die  Figur 
eines  Kindes  von  zwei  Jahren,  welches  anf  einem  Tamhnret 
sitzend  auf  einem  Pulte  zusammenhängende  Worte  in  franzö- 
sischer Spracbe  schrieb ,  dabei  die  Feder  eintau(Jite,  das 
Ueberflusnge  ausscbüttefe^  die  Linien  gebdrig  absetzte^  vnci 
nacb  jedem  Worte  die  Augen  auf  eine  nebenliegende  Vor-' 
Schrift  richtete^.  Ferner  die  KJavierspielcrin,  welche  neben 
einigen  Bewegungen  des  Kopfes  und  Körpers  ein  Klavier 
«pfelte  I  und  der  Zeichner^  von  der  GröXse  eines  z^eijäbri«^ 
gen  Kindts  kuf  einem  Tabonret,  welcher  mit  Bleistift  zeicb* 
nete,  scJiattirtc,  dabei  den  Arm  zuweilen  aufhob,  als  wollte 
er  die  Zeichnung  besehen  >  und  den  Staub  des  Bleistiftes 
wegblies^*  Der  Beschreibung  nacb  mufs  dieser  Automat  ver<-. 
•cbiedenr  gewesen  seyn  von  einem  andern,  welcben  Co&- 
kmsoK  in  London  genau  untersucht  zu  haben  berichtet'. 
Dieser  war  ohngcfähr  in  Lebcusgröfse ,  und  hielt  einen  me* 
tallenen  Stift  in  der  Hand«  Legte  man  unter  den  letzteren 
ein  Stück  Pergament,  so  wurde  eine  Feder  berührt,  welcbe 
den  Mechanismus  in  Bewegung  setzte,  so  dafs  die  Mafecbine 
anfing  zu  zeichnen,  CoUinson  sali  hierbei  zugleich  den  gan- 
zen Mechanismus  mit  Bewilligung  des  Erlinders ,  und  liefs 
selbst  in  dessen  'Abwesenheit  den  Automaten  zeichnen.  Als 
die  erste  Charte  vollendet  war,  börte  der  Automat  auf,  bis 
eine  andere  untergelegt  wurde,  und  so  fünf  mal,  auf  jede 
eine  verschiedene  Zeichnung  entwerfend.  Auf  das  erste 
Stück.  Pergament  zeichnete  die  Figur  die  ähnlichen  Silbuet-« 

-1  Benoulli  ia  Ssmmliiiig  kmzet  Reisebesc&seib«  cister  ibmIliBgc» 
Bd.  BcrL  1783^  p.  i5z.  ^  •  * 

a  HaUon  DicL  I.  194* 

5  Kdn.  Groftbr.  geneaL  KaleiidcE»  LantaK  1780*  ^ 
'4  Ebeiid»  s 
5  HmtoB  Dict.  I.  194*  .  ./ 
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Automat 

d^8.  König»  und  KOi^ny  g^gen  einander  geriditet^ 
und  et  woi^  itwlwfo^dete  beipfi^idernswärdig  eu  fehen.,  wi» 
der  Automat  den  Arm  anfhoby  um  absuaetz^  und  wieder  an* 

aufangcn ,  z.  B.  bei  den  Ohren ,  den  Locken  der  Ilaare 
ti.  8.  w.  wob^i  die  einzelnen  Linien  6tet«  im^  genaue&ten  Y^Xy 
Läjltniue  an  einan4er  blieben. 

Indem  Gollinson  dieses  last  nnglanblicbe  Knnstwerk  ge« 
iiau  kannte,  so  läl'st  sich  erwarten,  dafs  er  ein  anderes  vom 
jüngeren  Droz  verfertigtes  ^  und  diesem  gleichgeachtetes, 
nicht  überscbätst  bat,  wielcbes  ihm  derselbe,  in  Gknna  seigte. 
!Els  war  dieses  eine'oyale  Scbnupftabacksdose ,  4^5  engjL  Zoll 
lang,  3  breit  1,5  hoch,  der  Länge  nach  doppelt  und  mit 
cwei  Deckeln.  Der  eine  von  diesen  verschlofs  eine  gcwöhn- 
licbe  Do^e;  wurde  aber  der  andere  geöffnet,  so  erbob  aicb 
darin  ein  sebr  kleiner  Vogel  yon  grün  emaillirtem  Golde, 
ftuf  einem  goldenen  Tisebcben  sitsend«  Dieses  kleine  Thier, 
nur  0,75  Z.  vom  Schnabel  bis  an  das  Ende  des  Schwanzes 
laUg,  bewegte  den  Schwanz,  schlug  mit  den  Flügeln ,  öff- 
nete seinen  Schnabel  yon  weifs  emaillirtem  Golde  und  san|t 
einen  melodischen  Gesang  so  laut,  dafs  es  bequem  ein  Zim« 
nier  von  2  0  bis  3  0  Quadratfufs  erfüJlt  hüben  würde. 

Am  merkwürdigsten  aber,  wenn  anders  die  Angaben 
vollkommen  richtig  sind,  ist  eine  sehr  susazfamen^esetate 
Maschine  des  llteren  D&ox,  In  einer  ländlicjien  Scene  an  ei« 
3iera  Bache,  über  welchen  eine  Brücke  näch  einer  Mühle 
führt,  öü'net  sich  die  Thürc  einer  Hütte ,  und  es  reitet  ein 
Bauer  auf  einem  £sel  über  die  Brücke  zur  Mühle.,  während 
ein  Hund  hinter  4cm  Esel  herläuft,  und  diesen  anbellt.  Im 
Mittelpuncte  der  Scene  weidet  eine  Heerde ,  del^n  Hirt  aus 
einer  Grotte  kommt,  sich  umsieht,  eine  Flöte  hervorzieht 
und  einige  Stücke  blaist,  deren  letzte  Töne  ein  Echpifie« 
derhallt.  Daim  nähert  »er  sich  seiner,  in  der  Entfernung 
schlafenden  Sohäferinn,  und  bläfst  wieder  eiif  Stuck,  wo- 
durch  sie  erwacht,  sicli  aufrichtet,  und  den  Spieler  mit  der 
*  Ritter  begleitet,  inzwischen  treibt  der  Bauer  seinen  mit 
Mehl  beladeneiv 'Esel  aus  der  Mühle  aurück  vor  sich  her, 
weswegen  die  Liebenden  im  Stucke  plötalich  abbrühen,  und 
der  Schäfer  in  seine  Grotte  zm-ückkehrt*. 

<a  Angenk  mutiluiL  Zettang  lyQQ.^NaS» 


Einen  5  F.  hohen,  im  Zimmer  iimhergehenden  lUid  spie- 
lenden Harfenisten  verfertigte  auch  ein  Schreiner  in  der^. 
Werkstatt  des  bekannten  Engländer«  Gardner',  und  vntei» 
den  Schäden  des  Tippo  Saib,  fand  man  einen  Tiger,  welcher  . 

einen  europäischen  Offizier  zerfleischte,  während  ein  Me- 
cbanismus  in  jenem  das  Biiillen  des  Tliierus,  und  in  diesem 
das  Winseln  eines  Mensch^nachmachte^« 

Nicht  leicht  hat  ein  Automat  so  vieles  Interesse  erregt) 
als  in  den  neuesten  Zeiten  die  *S'c//^^cÄ/7iaÄCÄi/Z^KjEMPELENS,  - 
welcher  anlserdem  durch  seii|^  Sprachmaschine  bekannt 
ist.  Letztere  bestand  ans  einem  hölsernto  Kasten,  3  F* 
lang,  1  F.  breit,  worin  durch  einen  eigenthümlichen  Me- 
cliaiiismus  vermittelst  eines  Blasebalges  und  verschiedener 
Klappen  die  Stimme  eines  drei  bis  vierjährigen  Kindes  nach- 
geahmt wird'«  Manche  nach  seiner  A^weismig  gemachte 
Maschiilen-  leisten  nicht  Tiel ,  xmd  bringen  kaum  Temehm- 
haic,  der  menschlichen  Stimme  nicht  selir  ähnliche  Töne 
hervgr.  ludefs  mufs  diejenige,  welche  der  £r£nder  selbst 
besafs,  vorzüglich  gewesen  soyn,  indem  CoLLiKsoir^  Versi- 
chert, dals  sie  das  von  ihm  aufgegebene  Wort:  ezploitatlbii 
mit  französischem  Tone  vernehmlich  gesprochen  habe.  An- 
dere Versuche,  die  menschliche  Stimme  nachzubilden,  schei- 
nen noch  geringeren  Erfolg  gehabt  zu  haben,  z.  B.  die  dnrdi 
MzcAii  1780  der.Academie  zu  Paris  vorgezeigte  Masdiine, 
t  welche  die  Laute  durch  künstliche  Zungen  stof  gespannten 
Membranen  hervorbrachte^,  desgleichen  die  durch  C.  G. 
Kh ATZJENSTEIN  au.^  ^ V^cmigcrod c  verfertigte,  welche  cinzelna 
Vocale.sehr  deutlich  und  auch  leichte  Worte  aussprach^. 

Weit  rätbsclliafter,  wenn  auch  vielleicht  nicht  kün stli- 
l^her,  war  der  Mechanismus  bei  v.  Kempelens  Schachma«  • 

1  AUgenu  Lit.  Zeit.  InU  Bl»  1792«  Nr«  73. 

a  Bosch  Gctchkhte  der  Effindua^.  L  SS4* 
'  6  Mcefaanismiia  der  meaMhliehea  Spnebe ,  aebtl  Bceelireülmvg  ei-* 
acr  fpreeheDden  Matehiae  von      Kcmpdctt.  Wie«  1791«  6»  Lidneakb 
Mag.  IIL  St.  a.  p.  190:  loitni.  des  Smiif  1783*  p«  629. 

4  Hntton  Dlct  I.  194. 

5  Jonra*  de-Pliys .  1782.  p.  358* 

6  Jonm»  de  Plijs.  XXX.  558. 
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4iO  Antomi^ir 

flchme'.  Sie  besttnd  ciu  «inem  rar  einem  S,S  kngen 
2,5  F..  breiten,  mit  Seitenbretterä  eingefafilen  Utohemn 

Scfiaclibrett  sitzenden  Türken.  .  In  einiger  Entfernung  von 
dieser,  auf  Rollen  bevreglicben  Figur  stand  ein  gcwöbnlicher 
Tiich  mit  einem  Terscblowenem  Käitchen^  olme  irgend  eine 
merkbare  Verbindong  init  der  Mascbine.  Der  Körper  dee 
Türken  nebst  dem  verdeckten  Tische  war  voller  Räder  ,  He- 
bel,  Pcderii  und  Ketten ,  welche  der  Besitzer  zeigte^  jedocii 
dann  nicht,  wenn  die,  MaAcbi^e  spielte.  Beim  Spielen  xn,^- 
]iete  dqp  linke  Arm  des  Türken  anf  einem  Polster,  bob  sich 
naeb  dem  Zuge  de$  Gegners,,  tbat  den  erforderlicben  Zug, 
oder  nabm  einen  Stein  weg,  indem  der  Daumen  der  Hand 
sich  öühete  und  scLlofs,  und  legte  sich  dann  wieder  auf  dea 
Polster*  Einen  falschen  I  den  Gresetzen  zuwider  lauf endm, 
Zug  reparirte  die  Mascbine ,  indem  sie  den  Stein  wieder  anf 
seine  Stelle  setzte,  und  dann  soLjleicli  selbst  einen  Zug  tl^at, 
ohne  d«ui  des  Gegners  abzuwarten.  A\"artcte  der  Gegner 
sehr  lange,  so  klopfte  die  Maschine  mit  dem  Finger  auf  das 
Bret  Der  Erfinder  der  Mascbine  war  allezeit  beim  Spielen 
gegenwärtig ,  sab  enweilen  in  das  nebenstehende  Kästchen, 
entfernte  sieh  aber  wieder  so  weit,  dafs  er  keinen  jCinilnfs 
a.afdenMcchanismiis  haben  konnte^  zog  zuweilen  die  Federn  4ea 
Armes  dea  Tüi-ken  wieder  an,  jedoch  ohne  dafs  überhaupt 
irgend  eine  dirccte  Einwirkung  auf  das  Spiel  walirnebmbar 
war,  es  sey  denn ,  dafs  einige  zuweilen  gesprocbene  unver- 
ständliche \yorte.  welche  Zuscliaucr  bemerkt  haben  wollen* 
'auf  dasselbe  einen  Einflnfa  hatten  . 

Seit  der  ersten  Bekanntwerdnng*- dieser  Bfascbine  um 
1769^  oder  1771^  waren  die  ^Meinungen  der  Beurtheilcr 
sclir  getheüt,  die  Aufmerksamkeit  auf  dieselbe  aber  eben 
•o  grols  als  allgemein*    .Einige,  als  HiKn£NJitrA&'  und 

1  V.  Windisch  Briefe  über  den  Schachspieler  des  II.  v.  Kempelrn, 
Basel  1783.  8.  Repertory  of  arts  and  inanufacturcs  181g.  April,  Bibl. 
Ütaiv.  XI.  63.  Nach  der  hier  nrltgetheilten  Nachricht  scheiut  es,  daC^  die 
iMhschiae  um  jene  Zeit  in  England  gezeigt  wurde.  lbr  £rfiader  «Urb  l8o3« 

a  Lancnbiirg  Genealog.  Kalender  lyÖa«  p»  4o* 

3  Montucla  llist,  des  Math.  III.  812. 

4  Volbeding's  Archiv  der  Erfindungen  1792.  p.  4ii. 

6  I<eipsiget  Mag«  sur  £i«uirkande»  Matheia*  und  Ü«koii.  178^  St«  3t. 


jAie  Züge  des  Gegaera,  WjJir9cIl#i|lU?li  (bWJfc  nagaeti«^  ftSlna 

den  Mechanismus  bewegend,  den  hierlür  nach  den  Regeln 
49|(  ßfii^U^.gQljPiigen,  3chpo  jA.  YoKW^f  l^rccbueten ,  u^d 

isorsiigUcli^r  ,Be«reitgnind  UiarfiKr.  ."iRUrde  diri«  .^e£%rübm, 

daXs  man  znglcidi  behauptete,  die iMaJichine  verlöre  nie  ein 
Spidlf  WC)ldiQ»  liich  indeXa  sp 9 t#r  ..sticht  bestätigte.  ,  Allein 

^^lilsWe»^  Zngß  '^x^  dMm  jgetliörNfil!!!  Gegettsiife  >dda 
Schaclispiels  berecbnen  lauen.  atxLltüUy.  a«eh'  a»geti6aDirtett| 

da£s  die  Zalil  aller  regelgemäfsen  Spiele  nicht  übcrmäfsig 
'g^ö£s  seyi  BQ.Ut  dOcli.iUf  Menge  der  wilikühiückea  ittid  ve-* 

dnd , ;  kaum  ra  itei^oluimi  f  iknd  lieki  ZwAokxbiken  falachidir 

2üge  des  Gegners  mit  dieaer  Tlicgriu  dwrchans  unvereinbair« 
YkJl«  aiHla:^  dagegen ^  .aiamelitlicli  Lichten derg  t ,  ,,Bo^oxy 

^hiae  verlborgen  seyn^  indcim  sie  sUgleioIi  .die  ]ll£ttglicbk^t 
nachwiesen, .  wi^  dieses  .bewerkstelligt  .werdt.   Hew  v.  Kem^ 
^  p^eii.iiil^.  d|e«^ii..  ypmiw£jiie  eigen tHcJi  und  ToUständ^  wih. 

dld- Mtoiliv«  Beintweütiiiig,  der  ^Isreftfifago.  hKebsana., 

die  Aufmerksanikeit  auf  die  Maschine  mit  der  Entfernung  • 
Arxselben  aus  dem  Fablicam  verasliviraiid.    Auch  CoisIambov^ 
ipe»lffa«r  jfrühettjtt  IiB*dott.lilieae>  KuaniweA  adhg  bewnudeirt 
IiaUey  JiörtO'liillila  von»  ^mmManf  ala!evjtei  Brfin^ler  jp|c> 

ter  in  T^'^ien  $pr«jch^  tind  glaubt  ^  diesca  Stillaclivei^n  «ey 
* .    * .«    « «      'fti. •  * 

1  Nachricht  von  dem  berühmten  SchachA^IcIer  und  der  Spra^lmta« 
ichine  des  H.  v.  Kempelen  1785.         .    1    •  • 
-     2  Lichtenb.  Mhg.  III.  St.  1.  p.  i83.  ' 
,  3  PosMits  wisseosdiaftL  Magazin.  1785«  iL  79»  > 
4  Reisen  VI.  •*2o,  •    <  '     »  1  •    .      .  ^ 

6  Magie  blanche.        ,  > 
'     6  Ueber  den  Schachspieler  des  H.  v.  Kempelen  und  dessen  Narh- 
bilduDg.  Leipz.  1789.  8.  mit  7  Kupfertafclu.  Das  nämliche  Trird  hchaTip- 
tet  und  durch  Figuren  erläutert  iu  :  An  AueiUf^  M»  aiuiljrae  the  Aulomaton 
of  M.  KempclcA  ceu  JUhu)«  1^31^  fi«         *  - 

Lfid.  Tt 
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656  «  Aniouiftt. 

folg«  det  nclitigeii  Erl&uterung  des  Ganzen  durcli  FrciLerrn 
Racxkits,  weldie  auch  er  ▼ollkommen  |;eaügend  fand*. 
iU«Mg0M>  soll       Xsfind«r  aelbit  sttgeclmkn  halMm,  ein 
grolser^llieil  det  "WVliiderbaireii  bmAe  anf^er'.Geaäneklkli- 

keit,  womit  er  die  Zuschauer  zu  tauschen  gewufst  habe*, 
und  es  war  dieses  so  viel  leichter  möglich,  weil  gleich  aa-* 
fangt  daa  aUgemaui  rarbraitete  Vonurtheil^  ala  wirke  die  Min 
adiine  dnreli  magnetfiacIle  'Krflftey  die  Sadle  ntltei'  eines  be-^ 
kannten  Namen  brachte,  dadurch  aber  in  gröfseres  Dunkel 
hüHte,  und  die  genauere  Beobachtung  und  Enthüllung  der 
TäuacliaxigsinTttel  erachwerte.  Der  atSrkale  genäherte  Mag* 
WBt  hatte  heÜftnflg  auf  die  Meacbine  gar  keinen  Einflofa. 

Der  Schadwpieler ,  welchen  jüngstUn  4er  Uhnnacher 
Aloys  Bater  aus  Neuburg  an  der  Donau  zeigte,  ist  eine 
Puppe,  4  F.  hoch,  und  auf  einein  Tabouret  so  sitzend^  daTa 
die.  £nden  der  in.  den  Sdr|«r  smr  HenrorbHngnng  der  Be- 
wegung des  'K^^iiea  und'  rechten  Amea  gehenden  Stangen 
^ch  beim  Wegnehmen  des  Automaten  ans  den  Vorderfiifsen 
des  Tabourettes  ziehen  ^  dessen  Deckel  durch  eine  Springfe- 
der  im  Momente  deifieraiiaiieheaa  Torwärta  geadioben  wirc^ 
umL  somit  aUe  Vesfaindung  dem  Auge  dM  Beobedhten  Ter* 
.edflieCst  Die  Stangen  dea  Automaten  «teken  iihrigens  not 
andern  sehr  einfachen  Hebeln  in  Verbindung,  welche  unter 
einem  Pulpet  des  Tabocureta  hinlaufen,  und  von  dem  Er*^ 
findcr  in  einem  Nelk^nnnmer  regiert  werden ,  während  daiu 
aelbe  durch  einige  feine  Riaae'dha  SiAlMUrer  heohaohte^  tmd 
die  nötJn'gen  Züge  dadurch  bewerkstelligt!  dafs  er  durch  die 
verborgenon  Hebel  den. Arm  des  Automaten  hebt,  nach  dem 
erforderliehea  Sahm^ubiine  hiidvewegt,  durch  Oefinen-  doe 
Daumens  diesen  ergreifen  und  wegnehmen,  oder  an  die  gc;^ 
hörige  Stelle  setTOn  läfst 

Ein  gewisser  Maliardet  zeigte  vor  eijiigen  Jahren  in 
London  verschiedene  AutonutoUj  .UQleiC' 4enen  yielleicht  ei- 
nige der  TOM  Ls  Daez  Terfertigter*  iteyn  iliechten»<'einen>'&<* 
genden  Vogel ;  einen  jungen  Mann,  welcher* aiArieb,'  Linien 
zog  ,^id  Zeichnungen  machte;  einen  kiinstlichcn  5eilt^Qzer| 

•  s  Hmcon  Dieb  Ii  1^;  .    .  *  • 

3  Gfllklfr  L  aa5,  MoottiGla  HisL  d..li*IIIi  Sia.  '  ^  ' 
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welcher  auf  einem  hori«ontal  gcÄpönnten  Seile'  alTerle?  iiber- 
raschende  Bewegungen  machte j    eine  Ju*iechende  Spinne;' 
-vortfigliok  aber  mm  wfelUicho  Figaf ,  wtVAb  Mukkitt  y  &opf 
vni^lKfirpar  mtarlseH  Mregte  niid' dalwi  einige -Stlicft^äiftf* 
einem  Forteplano  spidM'^    SwMftell' YerdüeÄen  unter  den 
neuesten  Automaten  auch  die  durch  Kaufmann  aus  Dresden  ' ' 
-voiicirtigten  'eine  Erwähnung.    Zwei  def«elben ,  em '  Tziini-" 
peten^rark'itiad 'ein  wisifadiseliea  InitromeAt,  >fre]cbekv  ein' 

Flöten-; •R'egfsfer'^ vereinigt,  ^afak' 
automatisches  Kunstwerk  geringeren  ^Verth,   so  schön  und 
voUatändig «uoh ■seihst  grüraere  Musikstücke  von  deni  }ctzt^'»' 
mfm  vorgetragen  -  itetden.  :  Hat*  Brosigey  wodordi  e»  'sJeh'  den  - 
Automaten:  «nekr' aünllfert,'  ist,- idafs  weäer  der  Taict  iil>c]l ' 
auch  die  Stärke  und'  Sanftheit  des  Ausdrucks  maschinetimäfsig 
&tcif  gehalten  werden,  indem  vielmehr  die  letzteren  dem 
Gcdste  <fes  Stttckes  angemessen  sind,  ersterer  aber  durch  ei- 
nen., siiinrddfami  MetkttiMinna  nicht  absolut  si^iarf  und  ab]^- 
messen  ist,  sondern  rielmefar  auf  gleiche  Weise -etWas  «iretb- ' 
seit,  als  jeder  Spieler,  durch  die  Leid cnsehaft  fortgerissen, 
nach  dem  Iiihalti;  der   Composition  etwas  zu  wanken  und 
]iachkugel>cn  pflegt^  wodurch  das  Spiel  in  einem  hohen  Gra^e 
cCem  m^nschticlien  lihnficb  wird. .  Der  Vrompeter  dessei'^ 
hcn  aber,   obgleich  viel  minder  wohlklingend,  ist  ganz  ei-* 
gentlich  Automat.    Eine  menschliche  Figur  in  Lehensgröfse^ . 
li&It  in  der  rechten  Hönd  eine  Trompete^  welche  ymnittelst 
dek  beweglff^cn  Armes  auf  'a«s,im.  Munde  feststeclcende 
Mundstück  gescibol&en  wird.     Im  köpfe  sind  Verscbiedene 
längere  und  kürzere  Röhren  von  Messing  für  die  tieferen 
und  höheren  Töne,  durch  sehr  fe.«^t  scUliefscnde  Klappen 
T^ltcblbssen  9 '  uiid  sämmtlich  in  diejenige  endend ,  welche  im 
l^hde 'befindlich  den  Anfang  (ier  l^irotiipcte  bildet    In  äer> 
Brust  befindet  sich  ein  Blasebalg,  \velclicr  durch  eine  aus- 
nehmend starke  Feder  die  Luft  ungewöhnlich  comprimirt,  so. 
dats  diese wenn  sie  beim  OelTnen  der  X^appen  ui  die  Röh- , 
rbh*  <3ringt  ^  einen  i^Üständigcn  Trompeten  -  Ton  erseiig^  . 

1  Hulton  L  195.  TeigL  überhanpt  Bvscb  Handbaeh  d«  Erfindutigen 
An.  Automaten.  Montnck  Hlst»  A—  Uath.  Ui.  80a  C  Facins  -ubw  d. 
Alter  der  kiastliobeB  Antomatnu  Gobnig  •     •  • 
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.  AillOnia.tlschc  Beweg  U0||^'  nifhiTt  tnari  cndlicfr 
gcvrisA^  j^rscli^inungcn  bei  den  Piliyazi^n^  r  wenn  beim* 

der  Elektricität  oder M  s<»nsti^cr  Roiztoittdl  «ine . .  gltelobsan^ 
>viHJ<^iihrlirlio  Hewe^^ng  reigdn>  «ichmi  gewissen  ^bestimm-* 
ten  ^jteiir^gelmÄtHg  Öß*«|bi4ind  athUttfactt,  }iach-.demi|idhtel 
dfT.  ^er  Wirme  ti^i^iMRgQir  .li-  df],.te  .*. « Admlwilia  ■littMüi  r 
tische  Bewegungen  :findeli-i£ub  aocli  nn  rVIkMnfeicliej  Oillin 
geboren  unter  andern  hauptsäcblicli  die  steten  CpntractioiieM- 
des  Herzens  und  der  Lungen>-  die  Veränderungen  der  Pn^ 
pille,,«.^  perif^attwaiM  Bi»vc|riin|g  de«^BMiigcKM4*     v.  m: 
Alle  diese  ^ehr  Titf enF  «ifd  ltfiobst  intereämtemfijinbeiniifit^ 
gen  nebst  der  ErÖrtennig  ihrer  Ursachen  nhd  de«  inneren 
Zusaiumei^Itangies  derselben  mit  den  Organismen  gehören- ia< 
'  die  ^Jiysiafc^e?; . -  >  i'«.: /•  ft*  •  *  •  Jül 

 '     Auzometer.  V  -  '  *: 

UXOmiSter;  ^uXQnietrum'j  Ay^orrfeixei  (von  cniS» 
iäi  vermelire,  tind  fi^rgov ,  d^s  Mals).  Jüin  In^rument,  wo- 
mit sich  die  Vergröfserung  eines  Fernrohrs,  messen  läfst.  An- 
dere ]mben, die  Z4cbcn,^ic&cm^ wecke  djqn enden  Werjkseii^e^ 
imch  DybAmpniete r .'(von  ^i^a^i^  die^  g^nta^' 

/  £m  heleannUß  'Vfitely  uipT  die  Vergrölserang  eines  Fern«* 
röhrs  zu  bestim^nen,  ist,  dafs  man  das  im  Fernrohr  gesehene 
Bild  mit  dem  Termittelst  des  blofsen ,  Auces  fiesehenen  ver» 
gteicht  Bjcht^.ioan  .cum  ißcis^iel  .das  Fe^ni^  waf  dfi. 
JtckvMi^  entfi^mtes  iiieg^dach,.  imd  sieht ^lt  deiQ.tinip|jl, 
Äage  dnrch  das  Fertn^hV  mit  dem  arider n  Aiige  frei  anf  die 
'Dachziegel,  so  scheinen  die  mit  beiden  Augen  gesehenen 
Erscheinungen  vor  einander  zn  schweben^  i/Jfid.  rman  kani^^^s 
laicht  dahin  hriogehV  dafs  die  &eihe  d«r.  mit  lipdam  Aag» 
ge'sehfenen  Zieger  sich  äxit,  dieselbe  vergrafsert  erscheinende 
Heihe  legt;  findet  mdn  nun  so,  dafs  z.  13.  4  Ziegel  im  Fcrn- 
ryhri  80  Ziegel  der  vom  blofsen  Auge  gesehenen  Reihe 
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1  Ycrgl.  Tr«TiraDQS  fiiolegi«*  y,.)65.f.    v  !i-A*^\Ual- 
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«lecken,  so  yergröfscrt  da»  Fernrohr  2Qaial  oder  zeigt  die 
Wd^tlnlläddi»  Wj>ilfdLml»sl^  so  gro&  W^ni^t 

Mit  beiden 'Avgen  gleidi  gut  «ic^l^t^f  wurd^flles  Mittel  wenig- 
,«leh4  ioi  anw^iid^ii  k5»Tiedb dafs-^rr  dw  -  gaitee  LUti^e  iüii^ 
Dachfirstes  mit  dem  blofsoii  AiigcP  gesehen  mit  der  Znhl  ycpi 
SÄcgelnHrci'g!cic1it/  äfe  im  ^örrt^  dW ganzen  mit  biofsein 
Aage  geseheni«  FitiHr-lftMcil^^Wiii^ik , '  ühd  dann  iahn  mui 
jH^^ierrmit  |^Iferde9'jß;ciifvete9  4iff  :i^r0i^}Wk9*ZAfsj^l  auf 

l'ii-^tp  diirchaiijitert,   '  h  -     •    t ' .^ 

4^^An%,  äJinlic]M.  )yei8e  JmM  MMinütiVCÄ  ScBBöxBa  ? 

t Jtt'^ljiW» Wlmwljjiii^  «üvmte^  .  ium'  d^  V«e»4  i . 

ImretrDuvchmesser  eines  Gegenstandes,  a.  B.  der  Sonne^  mit 
;rVfii?iphc{^d(]5ri  Qpgguigi^cit,  »utt  Jwtioan  nur  nöthig  zu  heuuit^ 
ken^lfHTrf^efiJEtB^.c^  WfiW  er 

tir^islitetAn 'vai4> j'n  VJi^nnte»  Entfernuiig  infgerteHten  Ärb«» 
jcciions8cheibe  ^i^i^|ii;i|i^t;,  dio;  iGröfne  dieses  Bildes  gicbt 
durch  die  Yerglciehilng^  mjt  der.  ^^tnitf*^"  ^ntfernung^  der 
i^^lm;di«^,ßri«llll  .4A  $lf]l«iil^  mkluai:  ea.  «K. 

•dheint,  und  wenn  man  Inermiüdeti  DilvciDtieaser  irerfßm'M, 
wie  er  ohne  Vergröfserung  erscheint  (den  wir  alt  bekannt ' 
iihjeiiommen  haben,)  so  hat  man  die  yer^öfserung. 

'  Statt  dieser  Beatimmnrigeii  cke',  (besonders  die'  letzte^ 
ftxrderal  dafs  man  mit  beiden*  Angeii  ToBjkommen  gni  sene. 
nftt  Alt  AU«  ein  eigenes  Instrumeint  zur  ^estinunmig  der  Ver» 
gröfscrung  vorgeschlagen  Die  Einrichtung  dessclbea 
gründet  sich  auf  den  Satz^  däfs  die  Vergröfserung  durc]li.(l®a 
Quotienten  ausgedruckt  wirc^  den  man  ans  dem  Dnrdinipssef 

ei^'P^ffnuiig  des  Objectiys  bd  dividirt  durch  f  g^  oder  denFSg. 
l^b^cbme&ser  des  hellen  Bildes^  welches  von  der  Oefihung  1  H. 
des  Objectivglases  auf  dem  letzten  Augenglase  ent^vorfen 
wird  y ,  erhält  '  tVenn  ^suni  Beiiaiiel  beim  astronomischen  ' 
'Fernromre  die  Brennpunct^  beider  GlSser  in  n  susammen* 
SUlen,  to  ist  die  Zahl,  welche  die  Vergf^X^run^  ausdrückt», 

a  B«Mf«  an  ta*n«aaibB|»  ytreaomM^»]Ealdc<|nw|SB,  lA). 
a  Roller  4e«raal  d«  Pbysique  ijSS,  IniT.  p.  65» 
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,  welches        WP^e^i       Aejinlicjik^jljgder  Dreieck^ 

^daJjp  dieser  Quodent  iminer^,  jj^cli  wqan  ^as  :^eirfirf%.A^ 

tdlenen  Röbren,  die  zusammengeschoben  ^  Zoll  Tan«  sirti, 
Fig^und  11  Linien  im  DurchiÄesser  Labetti  Öie  erst^  Röliro 
112.  aben  ist  in  die^smte  dMj|eie]Mllm'JttlKl''J^  M'^'^dtt^ 

ffiiMwnuihcn  beatfiamfr  itt.  Die  Wweite  pmof  ist  «m  EnJo 
»t  einer  durchsichtigen  Hornsßhcibe  nto 'bedeckt ,  die  durch 
ParaüeJstricbe ,  in ,£litfei*iHiitgeii*  yon  ^lHi^'&U '^feldiiäk^ 

Annftne  clas  Bild  der  Oeftimng  des  Objectiv^s  am  Fernrohr 
an  4er  Stelle,  wo  man  sonst  da»  iAiigö  hält  ,  richtig  aufftrtige'. 
Anf  eben  dieaar  RiShrto  iil^i  Zolilia  JEt^mtlsl^  tiod  *eiti<9  ^ 
^Imtel  in 'Hnadsml  gctheillj     >'     >tu.  .     u.«>  . 'i:''> 

iieim  Uebrauohe  ateJlt  pian  1.  das  F^mrohi^  sp^  ^daJT^  mafi 
^en  Qe|reiistand  dentUcii  aelien  kann ;  2.  üeht  matt  die  Rölire 
aben  ao'weit  äna ^  dajfs  mau  gegen  den  Himmel  die  Parallel- 
striche auf  m  o  durch  ^ic  Linse  d  dcutlicjb^ht;  3.  mau 
setzt  daß  Auzomcter  an  dje  Oci)larröhveJn«^  Tam 
Höhreg« tr  ad  lange^  bia^^w'diircli  Gdasdurdidas  Femrohr 
«lif  der  HornacheiBe  dargestellte  Bild  deutlich  sieht;  4.  man 
zählt,  wie  viele  Parallclstriche  jenes  Bild  einnimmt;  5.  man 
mifst  den  Durchmesser  des  Objectivglases  in  Hondarjttolii  ei- 
■  *  lies  Zolles,  und  dividirt  di/sse  Zahl  durch  die  Zaid  i^Hun« 
dertteln,  di^  das  Bild  einnimmt  Der  Quotient  ist  die  ver- 
langte  Vergröfserungszalil.  Beim  galiläischen  oder  hollän- 
dischen Fei  iirohr,  wo  man  wegen  des .  hohlen  Augenglasea 
kein  eigentliches  Bild  hat,  ist  dieses  Instrument  uic^t  Jbranch- 
bar ;  wohl  aber  bei  Spiegelteleskopen ,  wenn  man  es  so  an- 
bringt ,  Ws  das  BOd  auf  der  liori^schcibc  recht  deutlich  er- 
scheint 
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tt^^fhmt'4fr'Wte'£rfiBdet>si|.§)i9^  t  J!r  gel^imolit  aber 

eine  andere  Vorrichtung,  um  das  kleine. Bild ,  weiches  bei 
jejiem  auf  der  gotheiltcn  8cheit)^  darge&tpilt  wird,  messen, 
l^bj^ibedieot  er.  sich  namiUdi^einfr  in  j|:vi^'iH^fteiiMraduttt«' 
t^iHfii.  Linaf^  -4»  fUiiiiftellti  4ie£  teinc^ 

Ip]fte .  wird vintin  Vennittcist  einer  .ScAraahe  ao  ge^jtellt ,  ätth 
da«  durch  sie  hcrvoigcbrachtc  Bild  das  durch. die  andere 
Hälfte  hervorgebrachte  berührt;  der  Abstand  beider.,  sß  w;e 
eQ  di^^  jM^Unng.ift^  «wii^  durcji  eine  feuie^Mmuhe 
gemMsen,  un4?/e9^ar  Durc^eMer  ß^9  Büdea  bestianot.' 
(Vergl.  über  dißse  Messungsart   die«  Artikel  Mi^.roiMter^ 

jlxis;  Axe;  ^xis.    Diese«  Wort  hat  eine,  geomctriüche 
und  eine  mechanische  Bedeuinng,  und  Ipömmt  in  der  Anr>' 

•  Wendung  beider  ^Bedeutungen  sehr 'bSufig  ToiC- 

Aus  der  Geometrie  ist  nämlich  bekannt,  dafs  man  unter 

Axe  eines  auf  der  Jv.ugel  gezeichneten  Kreises  die  Linie  vcr- 

m 

itchty  die^  gegen  die  Ebene  dieses  Ki'cise«  senkrejcht,  durch 
'  den  Blitteipnnct  die  Kugel  gesogen  is)t.  In  diesem  Sinne  ha- 
Ben  also  alle  auf  die  Kugel  gezeichneten  Kreise  ihre  Axen^ 
und  die  Axe  ist  eine  und  dieselbe  für  nachrere Parallelkreise. 
Eine  andere  gcometi'i9chc  Bedeutung  des  Wortes  Axe  kommt 
iici  'kommen  Linien  vor ,  4fü  es  die  gerade  Linie  beaeich- 
net  y  gegen  welche,  die  Gurre  symmetrisch  istr  Zieht  mau 
gegen  eine  solche  Axe  senkrechte  Linien,  so  trelFen  diese  die 
Curve  au  beiden  Seiten  in  gleichen  Entfernungen.  Daher 
hat  die  Parabel  eine  Axe  \  die  Ellipse  und  Hyperbel  haben 
swei  auf  einander  senkrechte  Axen ,  in  deren  einer  die  bei-* 
den  Brennpuncte  liegen.  Da  die  Planetenbahnen*  Ellipsen 
sind,  so  haben  auch  sie  Axen  ,  luid  zwar  stimmt  ihre  grufse  . 
Axe  mit  der  Apsidenlinie  über  ein. 

An  diese  Bedeutung  achhelst  sich  die  ,  Bedeutung  des 
Wortes  Axe  bei  runden  Körpern  an.  Giebt  es  nSmlich  fiur 
einen  durcl^  eine  krumme  Fläche  begrenzten  Körper ,  eine 

1  JMt.  firtWAtar«  Ediiib.  Philo«.  Journal  Nr.  XV.  p.  i83. 
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gerade  I/ifiie,  die  ä6  ^be^chaffen  Ut^-däti^  a*](9  dirt*clf<^rf^  ge- 
legte Sbefieii  mit  der  Ob^Scbe  *  Piirch8cbmtt«iinien1>lideii,' 
dma  Am^ieut  >  ^HkiM^^iJUk  UjH  aO'luMtt  liie^  Idoie^fi««!!' 

runden  Körpern  sind  alle'Qn^rÄdhnlttö^  deren  F^ene  dnrcA'' 
die  Axe  gebt/ ganz  gleich,  Und  daher  sind  alle  Querschnitte,' 
dMn-filielltjfk'ieitiü^^'^uf'di»  Axö'itelk^^ 
dittMi  akti^'lKt  dfi^  0^de^,  db*:Segef  ,  du'  tophttroll* 
dwii^e.'-"  '  •  •        i-»b  • 

Die  Ajte  eines  Linsenglases  ist  die  durch  die  Mittelpuncte 
.  beidm^  Kugelflächen  gekettdö.  Linfe,  ^Qt^v^ifLü  eiHe  Seito 
y  tikm  Ist;  die  ätill^V>ddli''Miteto]piliict*(fer 'Clliier^  eenkredit 
aaf  jene  gesettte  Linie.  Die  Axe  eine» HohlspiegeU  «6dllf 
bahnen  Spiegels  ist  dijejenige  gerade  Linie,  welche,  wenn  man 
Ebenen  durch  sie  legt^  lauter  gleiche  Durchsohnittslini^ 
der 'Ebenen  mit  dem  Spiegel  siebt.,  Die  Axe  eines  Fcritrobrs' 
'  fallt  mit  der  Axe  aller  GUiscr  cusammen.,    Die  Axe  des  An«* 
ges  geht  durcb  die  Mitte  der  Pupille  und  des  Krystalles. 
Was  man  unter  Axen  der  krystallisirten  Körper^  besonder«  .  | 
in  Bejnebung  auf  die  doppelte  Str^enbrechong  Ters^ti, 

Im  meolianisehen  Sinne  ist  die  Axe  eine  Umdteliüngsaxe 

(axis  gyrationis),  das  ist  diejenige  Linie,  welche  ruhend 
bleibt während  jeder  andere  Puact  des  Kürpcrs  sich  um  sie 
lierum^ bewegt*  Daher  sagt  man  auch,  ein  runder  K(^ex 
entstelle,  .wenn  eine  Figur,  die  eine  Axe  iät.  um  diese  Axe 
gedreht  wird. 

Die  jCr^/aATe  ist  diejenige  Li nie^  um  welche  die  Erde  sich 
dreht,  wahrend  die  Axe  ^Ibst  immer  dieselbe  Richtung  be-> 
liält  Die  ff^ eltcme  beifst  dje.dnreli  die  Himmelskngel  ge- 
zogene gerade  Linie,  «die  Ton  einem  Pole  snm  andern  geht, 
•  und  welche  uns  also  zu  ruhen  scheint,  während  die  schein- 
bare Himmebkugel  sich  um  sie  bewegt.  Die  ^e  eines  Ha- 
des ist  die  durch  den  Mittelpnaot  gegen  die  Ebene  des  Bades 
senkrechte  Liine ;  statt  dessen  nennt  man  aber'  aucli  den  dfin- 
Jicn  Cyliuder,  dessen  Axe  senkrecht  gegen  des  Rades  Ebene 
durch  den  Mittelpunct  desselben  geht,  die  Axe  des  Rades^ 
nm  welche  tick  das  Rad  beim  Gebrauche  dreht.  £xoe 
fr^ie  jixe  oder  "Ümptm,  axb  gyntiomsMlMae>,  «xb  pria- ' 

•  ♦ 
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Ot(ii4»riilf{tiütgi'aA>TiÄi>Miii  wifg  Airit»  tH^S^rt^eftiAicst^fflfcijt 

2ru  hcwirken  streben.»  Bei  einer  lijc>ixiog,eH«lv Kugel  ii^  j.ede]!^ 
J^rofaii]€8«er'  ein^  isoiclie  Axe  ;i  b«i  rUndoil),  ^jltMIci^^ftu^  Sl§it>bn 

'fMtftiAxÜ}^  ifMigii  i»:niel»|:nes  ypmtd^ 

stcns  aillenial  drei  aiif  einander  senkrechte^  diiScV^^ 
Schwcrpeimet  gellende. Liiuen,' (die  ge»oluüc]i^ti#iHd^> fi  ei^.^l(c^ 
dte'Kairperft dirxiutettdhk  1*«  i*'  -•ui  M^i-i  o  :  b 

Motatio  s.  'gyratia  eirca  aa;/m}  .ß9t^upa  autour  d'uJ^ 
Biü&^i  Jiotatiou  ior  ratmU)ry  ,  mo.tion  ;  ■  ist  die  p^^^egung 

aefii^09Hy''dio  «Lann.'diA'Ajie^IieiXsl«  .  Qi^a^  Azejuutii^  selb^  * 

eine  Bewegung  Laben,  während  die  relative  Bewegung  allcp 
Theilchen  des  Körpers  gegei^,  «ip:  jLHjp^i  bc&t^hti^;  dar3  j^^frf 

Uiii«'li»  OvMse-dieitrfAifliiidrfbiilig  ^^  ^e)|eiitl3ic^eii,t^qli 
gniSbet'sehdn  ,  wollen  wir  zuerst  ümicJimen,  die  Axe  werdt? 
festgehalten  und  deir  Körper  selbst  j>ey  f^^t  und»  yqn{j^p;ye|>» 

'fjN»mdetiKrifke.eiiiMdkMy .  4i»  ^fMi^/n^|p^Cto«G}|[^ 

'  keil  jedn  TkeilokensnivteySiidff^  forty-^  P^!^  4^  J^9r>P<^i^ 
dreht  sich  mit  unveränderter  Winkelgeschwindigkeit  ,uifli 
di««e  Axe.  Jedes :  Xheiltib^.  Aber ^  .c^r^ält  ^  verA^g^,^^ 
SdwTÄglwft,  leiniBoAtW»»-  4Dji.7<#,dj?r  A:j^>jL|jntfe^ 
Miy  iind  d«'««  fa«tiiiit.4ev:AaN)  iiB(Brl>niidf liefst,  SQli^jdeti4% 
Axe,  vermögs  dieser  Stiiwungkraft  einen  Druck.  ßi;el}t 
■HU  «ioh  den  gaiiien  Körper  in  3ct|i((l^f^,  senkrecht 

JDmiQy  .'den  dae  9Mwe  dcUckt  Wn^lee  dtr,Sd|^wi|i^j)^aft 

auf  den  in  ihr  Hegenden  Pnnct  der  Axe  aasiibt,  eben  so 
grofs  ist,  als  er  seyn  würde,  wenn  die  Masse  der  Schichte 
im  Schwerpnncte  der  Schicht  Tcrciniget  wäre^  und' dieser 
jpu^ieb^^  fbr  Win^^eWescbwindigkeU  iim  'die  Axe  ]i^niii*|g^ 
fnlurt  «rürde.    Gdit  wo      Aice  ifm\  dpn  Schwerpuhcider 
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KörJ)ei*'  statt  findWi,  «o'mals  dia-A&anduixIi  die  säiiHntlicheii 
Schwerpunctc  aMer  einzelnen  Sc}udifceu..gehiiy  umijiriOK^att 
aitttt^er  F4U  ^iit,      Mit« itte  Azii  dMOMoki  te».ilrfi«t{ 

WÖAIe,  "  Lieg#rt  "<lte*^SthMwa*piinefce  aUct /in  eiiicr  cinzigcnr 
^Trh  'die  Axo  gelegten  Ebene/  so  iläfst  sich  (den  e:iuxi§0tt' 
FaIl4üNgenomtli#A|  wc«  die  SumoBidtti^KfciäAtf'iiadk  4e»«iim 
Seile  elbea  $a  grofSi  «Ii  die  Sni«tte4fihfjKifiAirjMuSh4er  a»t 
dem  Seite  iet ,  und  die  iwittilere  Ricbtnng  jener  nicht  mit  der 
BiitHercn  Iliclitung  dieser  in  eine  einzige  gerade  Linie iaJJt,^ 
kirn  eimiigcr  Putlct  an^ei>en ,  in  welciiemxiie  A^e  festgcslialr* 

nnek/  linM  Mklär       die  0iAwiittg1»Sll»/auf -ciaie  eian^ 

»tirückftihrcn ;  ist  abe'r'  dieses  nielit  der  Fall,  so  rauf»  die 
Axe  in  zwei  l^uncten  fest  gebalteii  werden,  und  die  Gi-öiite 
Sei'  ^orderlibfaeii  Sj^ill»  liftt  aidi.Mr  den  in  fedm^  m»^  - 
ieläeif  Sdiielit  wifieMei  SekwtinglMIto 
*'*  'Wehii  dfo  Sa^^MA»  «o  viufidlai,  dafr  «etleb  eile 
in  eiiic  einzige  Mittel  Ina  ft  vereinigen  lassen ,  oder  dafs  es 
huT  nütliig  ist,  einen  einzigen  Pnnot  der  Axe  JCest  sn  Jbalten, 
8ö  -Wird  freiHd^  yittttn  4SHer  Ponet  Irei'gelMen  ^itM^  dto 
jtfäfle^ybltt  tiiebr  Titllen'r  ftbei'  wäkrelid  die;Axd  [wralliel  mit 
l&ft'^^cITjst  fortrückt,  wird  der  Körper  sich  um  die  Axe  eben- 
so drehen^  wie  er  es  um  die  ruhende,  fest  gehaltene  Ajlq 
^^t^  Die  Axje  BexTtt  alfidimn  e4ie>  freie  jäace  oder  «uin 
ttätjtptaxe  des  Ü^h'i^/tiiid  eiiM-gAmafaceUnteMiidHiiig 
kW^'  fleft  sich  durch  jeden  PnHetf  ettieimrpere  drei  «nf  ein* 
hnder  senkrechte  Linien  angeben  Jasscn ,  die  als  solche  freie 
Axe  dienen  könnten^  dafs  aber  (seltne  Aosiiahmen  abgcrec^inc^) 
et  s«ch  nur  ein  efriü^s -solches  System  dreier  AflCMa  liiir..je4M 
Ainet'  des  Körpers  ^hif^.-    Pti^denSGliweriniact  ginhtesiHiii 
ebenfalls  drei  solche  auf  einander  senkrechte  Hauplaxcn, 


•{      1  Diese  Unters,  sind  taBraudes  Lelirbucli  der  Gesetze  des  Gleicligew« 
tkd«  Bewegung  fester  und  flüssiger  Körper  ji  Th.  i4ter  Abstl».  crIHulcvt, 
a  Poisson  traitc  de  m^canique.  Tom.  2.  p.  102.  i58.  17  i.  und  Icich- 
lere  Beispiele  ia  Brandes  Lehrlmcb  der  Ges.  der  Beweg.  2  XW  »m»> 
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.gehende 'Ha^uptaxc  sich  dreht,  so  bedarf  os.  gar  keiner  KtÄltJ  • 
lim  die  (Axe  zu  halten,  (vorausgese^^  .jdäT»  niekt  nolshatW 

der  Axe  fort, .  tifch- wenn  diese  völlig  feei  ist;    .Unter  deh  • 
idreiM  durich  den  ^  SohwdKpii^ t  i  gehitideiiiiijMiplaxen  jßd^iii^ 
«iMipakdildiaiai  Jtii9f  )^ 

düvcki  «brnrAcliMlptftfct  i^Üe^e  (Aode  ^  f ij^dBe  <ii#<ii»^^«h« 

^genddas !  Moihent  der  / Trägheit  kleiner  ifllsf füi  irgend /ei^is 
«ad»|WtJbce;  für  die  drifte  istswttndäftMdniBVt 'cber  'j[?i)jlgkei& 

jtttü  Mdf»^  aUirdiipettikiittn  ^e.pbm  dv^  dkhmifil 

und  dritte  Axe*  Icgt^,  so  ist  das  Trägheitsmoment  in  Bczie-j 
hufig. auf  diese  ^dritte.Axe  kleiner  ala.ii^  'Be2%]iuhgi  auf  irgend 
0k^/mA9^üiia:'^vängo£ahx^  Blapiniiiyiidg  luid'  daroh 
d«n;tScUw«ppnnfS(t  'gebdMertAta^  im^(liteii»taicnieiiiA<£hHi« 

dva^dtdie  zwertß  uhdfdntte  Hauptaxe  legt,  so  «ist  das  Mon^ent  • 
der  Trägheit  in  Beziehung  auf  die  dritte  Axe  grör8lSQr>4Üadn 
JB^si^h^iuig  auf  irgend^  ^^S^  ^'^^^  j!)f!f 

•imdduFck  dw.SpWe^^  r  r..    mnr  mV 

Wenn  n^an  den  Klör^er  in  eine  B^etationsbewegiing^li.etsl^ 
um  eine  Axe,  die  einen  sehr  kleinen  Winkel  mit  e ii) er  dc^  . 
Hauj)ta;x:en  eins^^UUeXst,,  so  ist, die  Bewegung  für,^iae|i  gfiny 
freien  Körper  .Tcrtekiedeii^  jo  nfMdi^em  4i«  Jprehnngf^x»  csffit- 
y^tätr  mit  der  Hap|)taxe^  weichet  diM,jpöCl|»^o^  ]|^i^Dis^ 
.    Trägheitsmoment  zugehört,  oder  mit  der  dritten  Ilauptax^ 

nahe  zusammenfällt*  I^^di^  ^'^^^^^^^fijj^Z^^^^^^l'^fdfl^ 
Beiden  Ilanj^tascen  unter  einem  sehr  kleinen  Winkel  geneigt 
«o  wird  swar  die  Drelmng  nidit  fortwiSirend  um  die  Ax» 
statt  finden,  um  welche  man  deh  Körper  zuerst  in  dreSenSe 

Bewegung  setÄtö  j"  aber  wenn  gleich  die  Drehungsaxe  in  je- 
'  dem  Augenblick  eine  andre  wird,  so  entfernt  sie  sich  doch 
Immer  niir  liebr  Weilig' von  jener  Ifiaiupiaaie.  \  Ist  es  daigcgeu 
die* dritte  Hauptaxe^  mit  welcher  im  Anfange  der  Bewegung 

die  Umdrehungsaxe  nur  einen  kleinen  Winkel  macht,  so  än- 
dert sich  im  Fortgänge  der  Zeit  die  Drehun^sa2(.c  im  £.örpcr 
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9M  j^tLMudT^k^n^. 

iQ^idMft'M 'lUKli  lind  nach  sich  lekr  uneit  toil  jenciv  Havpt^ 
WMJi<iirtiin»l1iiihiiiM  Oh^Bwfcr  «lip.iiiir  dUaidm  iWbqM 

ehnQ  daX^i  t^  tAiTikig  ,ist^  die  Axc  fest  halteu,  so  ist  der 
Zu»tsasd{  doth  hia  AmtuiieiM  gfa  bi  Irr ,  >i  siclurcr  y  niir^  Jdeiaca 
Miiftmfcwfi^Mi  iiiUiUPtMiirtdb  Z|p«tdiA*<^  niiiiiiigi ,  i(mk 

Bomoiittng/  auf  wo]  che<  #si  ciit  lÜeilKtes  ist    In  diesem  Fa^e 

Di*eliüngsaxe  wird  sieh  nie  erheblich  von  jener  fiavptaxo 
cntfcmen,  areAmi-  wie.  wii:  angenommen  habeii^.>  j«iiefrfeBid6 

langip  regelmäfng  fo^y '  als  die  l>reliiiilg«bEo  gamc' genau:  mit 
der  Hauptaxe  ws^ßvinnmwtilit^  «obalti^  sie  aber  im  gonngsten 

o?  i..>j^^g  dlefler^B^fradtttmg;  W(f  ^  äacb  iiiid  na6&  an^ 
Im  Inaeni  deM  KiSitferB  getö^en^^  dff  tfmdi^ 

fitingsaxÄn  fAn'defi,  Iliftr  «l^ii' tifnif 'iiobli'ift^  wäs  man 

iantei*  einer  augenhlicMichen  DteJiungsaxe  (axe  instan- 
lan^)  A'crsteht,  nämlich  diejienigc,'  um  welche  während  eincfs 
■ehr  kleinen  ZeittheÜdlens  ^  l^elnen  Puucte,diea  %AtfiA^ 
iLMA^^n  ' dimliliiA^  ^'  itbet''  diese'  Eigeiisdib^ft'lSre^ 
Ifütlgsaxe  zu  ficyn ,  nur  einen  Augenblick  behält,  indem  im 
jiädtsten  fidion  die  Dreimn^  um  eine  andere  Axe  erfolgt'.' 

t  VeUjiliiaiyiwi  ^liiMm^nmi^'JSkmMm^^Q  ^iaJit 
BoaT.  proprie^  dct  mtB  pemanaiif  At  lOtittSoa  dM  corp»  par  X^ifüf* 

'  I 
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üf^mtnr Aiihiximr 'Jizirkmy  h'ai 

i^tel-V^'es'  isf  der  Bog'cn'dcs ' Horizontes,  wclclicr 'zwisclien.  äem 
ti^iiäJi  und  dem  ScLkieTkreUe  des  Sterns  liegt;  Öer  Win- 

Sclieitelkreis  mit  dem  Meridian  macht,  wird  also  oadurcfi 
irWg^W^s^cn.    Das  Aiiäfliffi'iif  öWdpcIi  (oJie^afle)  dd=er 


Wstimhit , '  dalier'  ¥^^8*  »»an  hhi'  äen  Instiutüenten, 

der  Niillpunct  des  Kreises' Öietri  südTic!ion  Meridian  ent'sj)HcIii.' 
'-  Man  üud^t  dah  Aziiiiiit^k  eifi^is^tern'^s',  -Wfeun  märf  (diesig. 
P^üÄölie  des  BeoljJchtririiJto^el  HP  ±:'9r/b^'s  Stöi^nes  AWtf-'^i3i 

V '  Sih;  w  Cos.  (V  i^'Täii^/Ä  Cosi  fli^  "«^^  ' ^  ^^''^^  ^• 
=1.1111  •■  II  T      .■■■■II  in"»vy  ■  f'w.in '£istl*i   JDurcbr  die  Höhe;  ÜL 

Sin,  q>  Sil),  n  —  Sm.  ö  , 
aiisgedriwlat1gtiattifli4toktAgtoil*-iii'"  ^'^i         '  <  ^ 

/»w  [\  ..•,{:  .  .!:  ,  ;  tili:  ,,ir.?.A  r.'  bnoTrnn  orfüWi  •  ilmi 

die  für  die MAliendwdite  >gefandentt^  tfüAiife^R^^V^r^iah'^ 
Aeimuth  de.s  auf^  oder  tinteTgelMnden^fitirns  mit  Riickiriclit* 
aiifidMsSiTaUenbrb:faai^g>&dl«ii^i80iMäl^  lMita=^''(y} 

H^Tfgttmg  förx^ii  oder  Ubt^gaag  Cos.  Aztmtitii^ 

-I!  ''    Sin.  J      -     ■  Srn.  3  '  " 


Cos.  y  •  2Co8-y' 


1  Ein  siraKUcbes  W<eM,«(i}«8 
gebend'' bedeutet«  aUtammeii  toll.  MootucI«  hist*  dei  iiiilih.i.  3^1. 
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0li  AüimuUiU 

eine  Formel,  die.  imme^ri^Qua  igesM||  utf  wenn  uidit  etwa 

Aendcrungen  des  Cosinüs  grofse  Aenderuhgen  des  Winkels 
^*ffn^?4-r^  dnr4  jene  ni^t}^^üwiid  ^e^.Ji^Jimjiit  j 

Wenn.nnilt  dxl|;9ppWhti»ig  der  «nfg^li^nden  oder  ^«tei^-. 
gclicndf>n ,  Son nc  anwenden  will ,  um ,  dip  Abweichung  der; 
Magnetnadel  ^ifelSHimp^iQjlfg:  fiffi  dar  A^imuft  irdiscfcLejc> 
OegenttSiide  mnwmgAen*,  aonraff  manfnif-dieaeans  .^qt^ltf^H 
]e^>»rejDl|ang  ejitsteli^c^  ^sipniliis  En<4^fclit 

ne^ij^jen.    4^yeI|^^.  ;Di^n  die  Horizontalrefr/aqtiou  auf  32^  ßctzt, 
^.^^eträgt  in  5 0**  geog^r»  Breite  diese ^^L^tfiffgu^^.^^eSoim^ 
^4^e  Nftdifg^^fito:!^  §^  Minuten  j  ^  cffm 
lyiS^jß^  4 Q. .]^llt^llJ^,^^^d, :W  de|i;kwj^rt?rn»,T^jj|M«  ^Bf»i|* 
.  j»<>  viel  ^  da  das  tou  Ah*  al^hängen^le  Glji^d ,  welclies  :dann 
j  positiv  ist,  kaum  in  Betrachtung  kömmt    In.  höhern  Breiten^. 

8  Grid  geändert,  wem  m^n. dif  Porizontalrsfraction  auf  32 

Minuten,  und  nahe  ah  5  Grad,  wenn  mau  die  Horizontal^ 
refraction  in  jenen  nördlidiea  Geg^adeift  auf  60  Min.  «etat. 

imtergelfenden  Äirtitie  anwenden  kann ,  um  entfernte  Berge, 

die  sonst  in  den  Dunsten  am  Horizont  unsichtbar  sind,  zu  se- 

von^iftiurtäjle'aiu  oder  ifieliiMtfarliron  dem  Berge  de  Notre 

dip  liicl^tnng  der  Gesiehtsliuie  und  wählte,  um  den  Berg  zu 
^/^jimi^x  T4g^,,|r^jev.Aic2ir.ia4»dejr.^[^:liahe:be^ 

ig t^^^selben  Augenblick^  al^.sia  gaxfz  urdcrgegai\gen:.yr»ityi 
aab  mau  die  ganze  ^ej>gr.eihc,  gai;z  schwarz  mit  überraschen- 
der-D^tliclüsÄifejnTrer.A^  '  *  '       Ä  " 

1  Wovon  n^im  au  jio^^i  Zt^  j^oneA^oo^*  t^UonouuquA  Vo|#.  'V.|5o6 
Beispiele  fiudel.         i     .    j    ,  -     .  ,    •  .'"f;  i  •  ^   , ;  ••  1«^!  i-!  "«.n-ig*»^ 

a  Correfjgottd«  asCrenomi<iae.  I.  4i3.       .  *     ^- '        •  ** 

^  STAATS-     j  J 
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